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Burman,  E.  O.,  Om  Schleiermachers  kritik  af  Kants  och  Fichtes  sedeläror. 
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Wahlunö,  C,  Die  altfranzösische  Prosaübersetzung  von  Brendans  Meei^ 
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vär  äldre  rätts  historia, 
Johansson,  K.  F.,    Bidrag  tili  lligvedas  tolkning. 
Wahlund,  C,    La  belle  Dame  ^ans  inercy.     En  fransk  dikt. 
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VORWORT. 

Der  Druck  des  Werkes,  das  hiermit  der  Öffentlichkeit  über- 
geben wird,  ist  besonders  deswegen,  weil  Berufspflichten  und 
andere  ObUegenheiten  die  Zeit  des  Verfassers  stark  in  An- 
spruch genommen  haben,  sehr  langsam  fortgeschritten  und  hat 
mehrere  Jahre  gedauert.  Der  erste  Teil  lag  im  Herbst  1908 
abgeschlossen  vor,  wurde  aber  bis  zur  Fertigstellung  des  zwei- 
ten und  der  beiden  Teilen  gemeinsamen  Register  einstweilen 
zurückgehalten;  der  zweite  Teil,  von  den  Registern  abgesehen, 
war  im  Januar  d.  J.  vollendet.  Die  während  des  Druckes  bis 
zum  Schluss  des  vorigen  Jahres  erschienene  einschlägige  Lite- 
ratur habe  ich  nach  Kräften  herangezogen.  Wichtigere  Fälle, 
wo  meine  Ergebnisse  mit  den  inzwischen  in  Arbeiten  anderer 
Gelehrter  veröffentlichten  übereinstimmen  oder  von  ihnen  ab- 
weichen, sind  in  den  Nachträgen  angegeben.  Jokls  Studien  zur 
albanesischen  Etymologie  und  Wortbildung  (Wiener  Sitzungsber, 
168)  sind  mir  so  spät  zugänglich  geworden,  dass  ich  sie  nicht 
berücksichtigen  konnte. 

Im  übrigen  begnüge  ich  mich.  Folgendes  zu  bemerken.  In 
T.  I  ist  die  Anordnung  der  Artikel  im  grossen  und  ganzen  die 
alphabetische.  In  der  Transkription  des  Altindischen  habe  ich 
mich  im  wesentlichen  an  Whitney,  in  der  des  Avestischen  an 
Bartholomae,  in  der  des  Armenischen  an  Hübschmann  ange- 
schlossen. Bei  Anführung  ai.  Wörter  habe  ich  nach  früher  übli- 
chem Gebrauch  auslautendes  s  mit  s,  bzw.  nach  /  u  mit  s  be- 
zeichnet; besser  schreibt  man  Ji.  Die  von  mir  gebrauchten  Ab- 
kürzungen sind  die  in  sprachwissenschaftlichen  Arbeiten  ge- 
wöhnlichen und  dürften  daher  ohne  weitere  Erklärung  verständ- 
lich   sein.     Auf   die    Register    habe   ich   ziemlich    grosse   Mühe 


vm 

verwendet  und  hoffe,  dass  sie  sich  als  brauchbar  erweisen  wer- 
den. Absolute  Vollständigkeit  ist  natürlich  nicht  erreicht  und 
auch  nicht  beabsichtigt. 

Es  erübrigt  noch,  meinen  verehrten  Kollegen  an  der  hiesigen 
Universität  E.  Björknian,  O.  v.  Friesen,  Ad.  Noreen,  Hj.  Psilander, 
E.  Staaff,  T.  Torbiörnsson,  K.  B.  Wiklund  und  K.  V.  Zettersteen,  mit 
denen  ich  mich  während  der  Arbeit  über  verschiedene  Fragen 
besprochen  habe,  für  bereitwillige  Beihülfe  meinen  besten  Dank 
auszusprechen.  Besonders  aber  danke  ich  meinem  lieben  Freunde 
O.  A.  üanielsson,  der  meiner  Arbeit  stets  mit  regem  Interesse 
gefolgt  ist  und  sich  auch  der  Mühe  unterzogen  hat,  eine  Kor- 
rektur des  ganzen  Buches  zu  lesen. 

Uppsala  im  Juli  19 12. 

P.  Pcrsson. 
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WORTERKLÄRUNGEN 


I.     Lat.  amplus. 

Walter  KZ.  lo,  204  leitet  dies  Adjectiv  aus  dem  Adverb 
a7nb(i)  und  einem  Suffix  -piilo-,  syncop.  -plo-  her;  -pulo-  sei  aus 
Suff,  -po-  und  Suff,  -lo-  zusammengesetzt  und  finde  sich  u.  a.  in 
mani-pulus  und  du-plus  wieder.  Corssen  Ausspr.^  I,  368,  II,  575 
stellt  -pulo-  -plo-  in  manip(u)lus,  am-plus,  sim-plus,  du-plus,  tri- 
plus  u.  s.  w.  zu  ai.  purii-,  gr.  ttoXo?,  got.  fulls  'voll'  u.  s.  w.  In- 
folgedessen wird  amplus  von  Vaniöek  Etym.  Wörterb.  d.  lat. 
Sprache  161  (vgl.  auch  Gr.  lat.  etym.  Wörterb.  I,  508)  'nach 
beiden  Seiten  voll,  ringsum  voll'  üjDersetzt.  Bei  Breal-Bailly  Dic- 
tionnaire  etym.  latin^  wird  unter  amplus  Folgendes  bemerkt: 
»Le  Suffixe  est  le  meme  que  dans  sim-plus,  du-plus,  tri-plus, 
quadru-plus.  La  syllabe  am-  est  probablement  l'ancien  adverbe 
amb-,  am-  signifiant  'autour'».  WesentHch  dieselbe  Erklärung 
giebt  Wharton  Etyma  lat.  s.  vv.  amplus  und  duplex,  nur  dass 
er  unter  Berufung  auf  umbr.  tribriQU  'ternio'  eine  eigentümliche, 
ganz  unhaltbare  Ansicht  über  die  Entstehung  des  -plus  aus  -blus 
-bdus  vorträgt.  Endlich  Stolz  Hist.  Gramm,  d.  lat.  Spr.  I,  506 
lässt  amplus  direct  aus  amb-  durch  Ableitung  mit  Suff,  -lo-  hervor- 
gehen: amplus  aus  ^amblos.  Dass  Stolz  hier  das  Adv.  amb(i) 
im  Sinne  hat,  ist  wahrscheinlich,  obwohl  er  dies  nicht  ausdrück- 
lich sagt  V 

Diese  Erklärungen  von  amplus  sind  m.  E.  sämmtlich  un- 
befriedigend. Ein  Suffix  -p(u)lo-  aus  -po-  +  -lo-  ist  bisher  wenig- 
stens in  Bildungen  derselben  Art  wie  amplus  nicht  nachgewiesen. 
Was   die  Corssen-Vanidek'sche  Deutung  betrifift,  so  hat  der  vor- 

^  Vgl.  hierzu  Doederlein  Lat.  Synonyme  III,  224 :  y^amplns  ist  ohne  alle 
Frage  das  Adjectivum  von  ambi,  wie  circulus  von  circum,  und,  wenn  man  will, 
eine  Syncope  von  ambulusy). 

K.  Hum.    Vet.  Samf.  i   Uppsala.     X.  I 
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ausgesetzte  Grundbegriff  'nach  beiden  Seiten  voll,  ringsum  voll' 
im  tatsächlichen  Gebrauch  von  ampliis  wenig  Anhalt.  Abzu- 
weisen ist  ferner  die  Heranziehung  des  -phis  von  simplus,  duplus 
etc.,  vgl.  gr.  a^Xö?,  S'.7t>sö?,  -TraXio?  -TrXaoto?  (St;raXTOc,  otÄXdoto?), 
got.  falpan  'falten',  (ain-Jfalps  u.  s.  w.  ^.  Dies  -plos  hat  eine 
bestimmte  Bedeutung  (-fach,  -fältig),  von  der  in  amphis  nichts 
zu  bemerken  ist.  Stolzens  Erklärung  von  amplus  aus  '^amblos 
ist  schon  aus  lautlichen  Gründen  unzulässig.  Ein  b  konnte  doch 
nicht  in  dieser  Stellung  in  p  übergehen.  Aus  ^aniblos  wäre 
lateinisch  nur  ^amblus  ^ambtdus  geworden.  —  Nach  dem  Ge- 
sagten scheint  es  geboten,  sich  nach  einer  neuen  Erklärung  von 
amplus  umzusehen. 

Amplus  diente  von  Anfang  an,  wie  auch  die  Lexikographen 
allgemein  annehmen^,  zur  Bezeichnung  der  extensiven  Grö.sse: 
es  bedeutete  'umfangreich,  weit,  geräumig'  u.  dgl.  Vgl.  z.  B. 
ampla  cella  Varro  Sat.  Men.   142  R.,  amplis  cornibus  ders.  R.  r. 

I,  20,   I,  qiiortini   m  uno  (sc.  colle)  castris  purum  ainplo  Sallust. 

lug.  98,  gremio  satis  amplo  Petr.  60,  quanto  est  res  amplior 

et  quo  latior  est  Lucr.  II,  11^3,  dtun  ne  ampliorem  modum  pra- 
tortnn  habeant  CIL.  I,  199,  42;  auch  von  lebenden  Wesen  z.  B. 
amplus  (sc.  homd),  rubicundo  colore  et  spectuprotervoferox^dLCWv. 
147  R.^,  capra  ampla  Varro  R.  r.  II,  i,  14,  ampla  sus  ibid.  II,  4,  4 
etc.,  vgl.  corpore  amplo  R.  r.  II,  2,  3,  amplitudo  membroj-um  ibid. 

II,  4,  3.  Im  Adv.  ampliter  schimmert  die  ursprüngliche  Bedeu- 
tung noch  durch  Plaut.  Bacch.  6'j'j  partim  immer sti  ampliter 
{parum  ampliter  =  nicht  weit,  tief  genug).  Bei  den  Glosso- 
graphen  wird  amplus  u.  a.  mit  'patulus,  patens,  apertus,  latus, 
spatiosus'  erklärt  (vgl.  CGL.  VI,  64).  Den  Bedeutungsunterschied 
zwischen  magnus  und  amplus  giebt  Marius  Victorinus  zu  Cicero 
Rhet.  I,  5,  6  magna  et  ampla  pars  so  an:  y>7nagnutn  est,  quod 
in  cumulum  sui  et  magnitudinem  er e seit;  amplum,  quod  late patet 
et  per  multa  diffunditur^-)  (Orelli  V,  21,  Halm  Rhet.  lat.  min.  172). 
Diese  Grundbedeutung  tritt  auch  in  den  romanischen  Sprachen 
stark  hervor,  vgl.  ital.  ampio  'weit,  breit,  geräumig,  ausgedehnt'. 


'  S.  zuletzt  Brugmann  KvglGr.  §§  450,  3.  685.  Z.  T.  anders  Solmsen 
PBrSB.  27,  359. 

-  Ausser  den  gewöhnlichen  Lexx.  vgl.  noch  Nettleship  Contributions  to 
Latin  Lexicography  s.  v. 
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Span,  portug.  ancho  'weit,  breit,  geräumig',  prov.  ample,  franz. 
ample.  Aus  derselben  erklären  sich  leicht  die  übrigen  Bedeu- 
tungen unseres  Adjectivs. 

Erwägt  man  nun,  dass,  wie  z.  B.  exent-p-lmn  lehrt,  die 
Wurzelsilbe  von  mnpliis  in  am-  stecken  kann,  so  empfiehlt  sich 
zunächst  die  Zusammenstellung  mit  ai.  sam-ämäs  'Länge'  (Aus- 
dehnung), sam-ümyas  'in  die  Länge  gehend',  vy-ämäs  'Mass  der 
ausgebreiteten  Arme,  Klafter'  (vgl.  gremium  ampluni).  Als  ap- 
proximative Allgemeinbedeutung  der  diesen  Wörtern  zu  Grunde 
liegenden  Basis  am-  (über  die  Vocalisation  derselben  vgl.  weiter 
unten)  kann  man  etwa  'umfassend,  umfänglich',  bzw.  in  verbaler 
Verwendung  'umfassen,  umfangen'  ansetzen.  Wahrscheinlich  ge- 
hört zu  derselben  auch  folgende  Gruppe  indogermanischer  Gefäss- 
namen:  ai.  ämatram  'Gefäss,  Krug,  grosse  Trinkschale',  arm. 
mnan  'Gefäss'  (Bartholomae  IF.  7,  94,  Hübschmann  Armen. 
Gramm.  416),  gr.  a[i.7]  'Wassereimer'  (daraus  v^otAXdX.  ama,hama 
entlehnt  und  aus  diesem  wieder  mhd.  äme  öme,  nhd.  Ohm,  vgl. 
auch  ags.  amol,  PI.  amelas  aus  dem  Deminut.  (h)amulä)  \  hfic, 
'Nachttopf',  ajivtov  =  aY^etov  ti  sl?  6  Ss^ovtai  toö  aipatTOjxsvoo  to 
ai{j.a  ^.  Auch  lat.  mahda  'Gefäss  für  Flüssigkeiten,  Nachttopf, 
Waschgeschirr',  matella,  niatellio  pflegt  man  hier  anzureihen^, 
was  wohl  richtig  ist.  Man  hat  dann  von  einer  zweisilbigen  Basis 
(ajmp-    auszugehen,    woneben    ame-   in    ai.   ämatram   (vgl.  z.  B. 

'  S.  Weise  Die  griech.  Wörter  im  Latein  23.  176  A.  4.  334,  Kluge  Paul's 
Grundriss^  I,  334. 

^  Dies  Wort  ist  jedoch  vielleicht  mit  W.  Schulze  KZ.  29,  257  aus 
*oa}j.ßviov  herzuleiten  und  zu  lat.  sanguis  zu  stellen.  Vgl.  das  nach  Herodian 
Lentz  II,  138  bei  den  Hierapytniern  gebräuchliche  al[i,v!ov  (zu  alfj.«).  Die  oft 
behauptete  Zugehörigkeit  von  avcXo?,  avxXov  muss  auch  als  unsicher  gelten. 
Über  ä|j.ä(M  'mähe',  ä|j.ao[j.a'.  'sammle  ein'  mit  Zubehör,  äfiY)'  spY^Xelov  opox- 
T'.xov,  oca|i.d{u,  ft^dpa  s.  Schulze  Quaest.  ep.'365  Anm.  3.  —  Dass  hx.  amplus 
mit  den  jetzt  genannten  Wörtern  und  weiterhin  mit  «[xy],  lifj-ti;  u.  s.  w.  zu- 
sammengehören könne,  hat,  wie  ich  nachträglich  sehe,  schon  Osthoff  zweifelnd 
angedeutet  (Forschungen  im  Geb.  d.  indogerm.  nominal.  Stanimbild.  I,  30). 
Er  zieht  aber  auch  amnis  heran  und  nimmt  als  Grundbedeutung  für  amplus 
'ansammelnd'  an  {amnis  sei  eig.  'grosse  Wassersammlung').  Später  hat  er  offen- 
bar diese  Vermutungen  ganz  aufgegeben  (vgl.  Perf.  142). 

^  Vgl.  u.  a.  Osthoff  Forschungen  I,  31,  J.  Schmidt  KZ.  23,  277. 
Anders,  aber  kaum  richtig  Sütterlin  IF.  4,  92,  vgl.  Liden  Stud.  z.  altind.  u. 
vgl.  Sprachgesch.  38  f.,  Uhlenbeck  Etym.  Wörterb.  d.  aind.  Sprache  s.  v.  sdtas. 
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ans-  in  ai.  äniti  'atmet',  änilas  'Wind'  neben  ane-  in  ai.  änati, 
gr.  avs(io<;).  In  begrifflicher  Hinsicht  vergleichen  sich  diese  Be 
nennungen  verschiedener  Gefässe  mit  ahd.  faz,  mhd.  faz  'Fass, 
Gefäss,  Schrein,  Kasten',  nhd.  Fass,  ags.  fcet  'vessel,  casket, 
cup,  pot',  engl,  vat  'Fass,  Kufe',  an.  fat  'Fass'  u.  s.  w.  neben 
ahd.  fazzön,  mhd.  vazzen  =  nhd.  fassen  u.  s.  w. 

Noch  ein  paar  Wörter  giebt  es,  die  man  von  unserem 
am-  ^fassen'  ungern  trennen  wird.  Zunächst  lat.  ampla,  dessen 
Gleichklang  mit  amplus  kaum  zufällig  ist.  Es  bedeutet  'Hand- 
habe, Griff,  XaßyJ'  sowohl  in  eigentlichem  als  in  übertragenem 
Sinne.  Vgl.  Servius  zu  Verg.  Aen.  VII,  796  «tcö  f^c  Xaß-^c, 
quam  latine  amplam  vocamus,  Amm.  Marcell.  XXI,  2,  i  axi- 
culis  (scuti),  quis  orbis  erat  compaginatus,  in  vanum  excussis 
ampla  remanserat  sola,  quam  retinens  valida  manu  stringebat : 
übertr.  Cic.  in  Verr.  IL  25,  60  f.,  Amm.  Marcell.  XVIII,  5,  4 
XIX,  3,  2.  XXI,  16,  8.  XXVIII,  I,  35,  Rufin.  x^quil.  Hi.st.  eccl 
X,  12.  Vgl.  R.  Schoell  Wölfflin's  Arch.  f.  lat.  Lexikogr.  i,  534  ff. 
Über  einen  neuen  Beleg  des  Wortes  s.  O.  Hey  ibid.  12,  280 
Das  mit  amplus  gleich  gebildete  ampla  verhält  sich  von  Seiten 
der  Bedeutung  zu  jenem  wie  capulus  'Griff,  Handhabe'  (capto) 
zu  capax  '•umfassend,  geräumig'  (z.  B.  capax  domus  =  ampla 
domus,  capax  portus  =  amplus  portus,  capax  urna  =  ampla  urna 
u.  s.  w.).  Vgl.  auch  XaßT]  'Griff',  Xaßt?  (Xafißavo),  siXTjfpa  aus 
*os-aXä^a,  ai.  labhate^  lavtbhate  'fasst,  greift'  u.  s.  w.)^  neben 
a{i(pt-Xa^7](;  'umfassend,  umfangreich,  weit,  gross'  (als  Attribut 
z.  B.  zu  ^iXatavog  Plato  Phaedr.  230  B^  ^oivtXEC  HerodotIV,  172, 
vf\<:iri(i  Apoll.  Rhod.  IV,  983,  Tuaoxa?  Theoer.  XXIV,  46,  vgl.  ampla 
porticus  Verg.  Aen.  III,  353,  IXicpav'C£(;  Herodot  III,  114,  wctco? 
Apoll.  Rhod.  IV,  1366),  dann  auch,  -^-'xq  amplus,  'gross,  reichlich' 
(z.  B.  Söcji?  Aesch.  Agam.  looi,  Ssittvov,  laiiaot?  Ael.  N.  A. 
II,  21.  IX,  7). 

Mit  ampla  hat  man  ganz  natürlich  das  gleichbedeutende 
ansa  verbunden.  Zu  Grunde  muss  dann  *amsa  d.  h.  ein  mit 
Suff,  ä  abgeleiteter  j-Stamm  liegen,  vgl.  lixa  'Wasser':  liquor. 
lit.   tamsh    'Dunkelheit':    ai.  tämas  u.  s.  w.   (J.  Schmidt  Pluralb. 

*  Über  die  Formen  zuletzt  Solmsen  Unters.  83. 

*  Vgl.  Cic.  De  or.  I,  7,  28,  wo  aixtpiXatp'fj^  mit  patulis  diffusa  ramis 
wiedergegeben  ist. 
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117  A.)^  Zu  ansa  bieten  nun  andere  idg.  Sprachen  Verwandte: 
lit.  asa  'Handhabe,  Henkel',  vgl.  lett.  usa  dass.,  pr.  ansis  'Haken' ^. 
Doch  macht  das  lit.  Wort  Schwierigkeit,  sofern  die  gewöhn- 
liche Ansicht  richtig  ist,  dass  ms  im  Lit.  erhalten  wurde  (vgl. 
Brugmann  Grundr.^  I,  389,  Wiedemann  Handb.  d.  lit.  Spr.  36)^. 

Ich  habe  oben,  der  Vulgatenansicht  folgend  und  mich  auf 
exemphmi  berufend,  angenommen,  dass  in  ampliis,  ampla  p  Ein- 
schubconsonant  sei.  Nun  hat  bekanntlich  Brugmann  (Sachs. 
Ber.  1897,  23  ft".,  Grundr.^  I,  370)  die  Lautentwicklung  ml> 
lat.  mpl  bestritten.  Aber  er  ist  dabei  sicherlich  zu  weit  gegangen. 
Sein  apriorischer  Grund,  dass  zwischen  ni  und  /  nur  ein  tönender 
Laut  (b)  hätte  entstehen  können,  ist,  wie  Pedersen  zeigt  KZ.  36, 
109  (vgl.  Kretschmer  ebend.  266  f),  nicht  stichhaltig.  Und 
exempluni  erhält,  wenn  wir  bei  der  alten  Auffassung  stehen 
bleiben,  die  bei  weitem  einfachste  Erklärung.  Das  scheint  übri- 
gens nunmehr  auch  Brugmann  selbst  zuzugeben  (KvglGr.  231). 
Zu  exemphmi  kommen  jetzt  nach  dem  oben  Entwickelten  a^nphis, 
ampla. 

Zum  Schluss  ein  paar  Worte  über  die  Vocalisation  unserer 
Basis.  Wegen  der  Mehrdeutigkeit  der  wenigen  sicher  hierher 
gehörenden  Formen  ist  es  kaum  möglich  dieselbe  genau  zu  be- 
stimmen. Man  hat  früher  Wörter  wie  ai.  ämatram  mit  Zubehör 
(s.  oben  S.  3)  zu  em-  'nehmen'  (lat.  emo,  umbr.  emantur,  ir.  air- 
ema  'suscipiat',  lit.  imii  'nehme',  abulg.  ima  dass.)  gestellt^. 
Und  es  giebt,  soviel  ich  sehe,  nichts,  das  direct  verböte,  unser 
am,-    'fassen'    als    eine    Phase    von  e^n-    'nehmen'  zu  betrachten. 


*  ms  wurde  wahrscheinlich  im  Lat.  ns,  vgl.  in  der  Compositionsfuge 
intrinsecus  aus  *intrimsecus,  consero  aus  *comsero.  Sommer's  Vermutung 
Lat.  Laut-  und  Formen!.  254,  dass  sich  ms  zu  mis  entwickeh  habe,  ist  wenig 
überzeugend.  Sie  stützt  sich  nur  auf  umerus,  das  aber  aus  einem  zu  (Lfxo? 
aus  *ömso-  in  regelrechtem  Ablautsverhältnis  stehenden  *omeso-  entstanden 
sein  kann. 

^  Auch  ai.  qsa-  in  qsa-dhri  'Gefäss  zum  Kochen',  an.  ds  'Loch  im 
Rande  der  Schuhe  etc.'  (Bugge  KZ.  19,  401)  hat  man  hierher  gestellt. 

*  Anders  jedoch  Zubaty  Arch.  f.  sl.  Phil.  15,  498,  Idg.  Anz.  3,  157  A., 
welcher  lehrt,  dass  ms  mit  ns  zusammengefallen  sei.  Und  jedenfalls  haben 
Formen  wie  Fut.  vemsiu,  tamsä  u.  dgl.  keine  Beweiskraft,  d'a  sie  unter  System- 
zwang stehen.  Sollten  dennoch  Brugmann  und  Wiedemann  Recht  haben,  so 
müsste  man  lit.  qsä  von  lat.  ansa  oder  beide  von  am-  'fassen'  losreissen. 

*  S.  z.  B.  Fick  Vgl.  Wb.3  I,  19,  Curtius  Gr.  Et.^  323,  Osthoff  Perf  142. 
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Ai.  äma-  in  sam-ämä-,  vy-ä7nä-  kann  nach  Brugmann's  bekann- 
tem Gesetz  (s.  zuletzt  Grundr.^  I,  139,  KvglGr.  74  f.)'  idg. 
omo-  vertreten,  oder  ein  dehnstufiges  ein-  öin-  enthalten  ^.  Gr. 
aji-  in  apLTj,  a{i,i?  etc.  würde  die  regelrechte  Schwächung  von 
em-  in  antesonantischer  Stellung  (gm)  darstellen.  Lat.  amplus, 
avipla  enthielte  das  gerade  im  Lateinischen  so  oft  in  der  <?-Reihe 
erscheinende  a,  das  noch  nicht  sicher  gedeutet  ist  ^.  Endlich 
lit.  asä,  falls  hierher  gehörig,  wäre  mit  tamsa  'Dunkelheit'  (zu 
iemti  'dunkel  werden')  zu  vergleichen. 

Freilich  verträgt  sich  diese  Auffassung  nicht  mit  der  be- 
liebten Erklärung  von  eino  u.  s.  w.  aus  "^mmö  *nmö,  Aoristprä- 
sens der  Wz  nein-  in  got.  niman  u.  s.  w.  *.  Aber  diese  Deu- 
tung ist  ohnehin  bedenklich.  Man  sieht  nicht  recht  ein,  warum 
aus  der  vorausgesetzten  Grundform  im  Lateinischen  nicht  *emmo, 
sondern  emo  entstanden  ist  (vgl.  J.  Schmidt  a.  O.).  Es  handelt 
sich  ja  hier  nicht  um  Brugmann's  m***  (d.  h.  voc.  in  +  Übergangs- 
laut m,  als  Schwächung  von  vorsonantischem  ein),  sondern  um 
n,  bzw.  m  -f  altem  consonantischem  m.  Denselben  Einwand  muss 
man  natürlich  gegen  Hirt  richten,  welcher  Ablaut  131  lat.  emo 
mit  got.  niman  durch  Aufstellung  einer  Basis  enemo-,  woraus 
teils  enmo-  (lat.  emo),  teils  nemo-  entstanden  sein  soll,  zu  ver- 
mitteln sucht.  Es  geht  auch  schwerlich  an,  mit  Niedermann  E 
und  I  im  Lat.  109  f.,  116  emo  aus  '^'emmö  auf  dieselbe  Linie  wie 
mamilla  (:  mammä),  ofella  (:  offa)  u.  s.  w.  zu  stellen,  da  in  diesen 
Fällen  die  Vereinfachung  der  Geminata  in  der  nach  der  histo- 
rischen Accentregel  vortonigen  Silbe  erfolgt  ist.  Wer  sich 
nicht  entschliessen  kann,  lat.  emo  u.  s.  w.  von  niman  u.  s.  w. 
zu  trennen,  dem  steht  ja  die  Präfixtheorie  zu  Gebote  (vgl.  Kluge 


^  So  wie  das  Gesetz  von  Kleinhans  und  Pedersen  formuliert  worden  ist 
KZ.  36,  87  ff.,  wird  es  richtig  sein. 

*  Über  dchnstufige  Bildungen  auf  -o-  -n  vgl.  Bück  AJPh.  17,  459  ff., 
Osthoff  Et.  Parerga  I,  25  f. 

*  Zuletzt  hierüber  Hirt  Ablaut  14  ff.,  Pedersen  KZ.  38,  416  f. 

*  Osthoff  Perf  142  ff.,  IF.  5,  321  ff.,  Bezzenberger  BB.  10,  72,  vgl.  u.a. 
Brugmann  Grundr. '  I,  189.  201,  II,  920  f.,  I'^,  388,  Stolz  Hist.  Gramm,  d.  lat. 
Spr.  I,  625,  Lat.  Laut-  und  Formenl."  64,  v.  Planta  Gramm,  d.  osk.-umbr  Dial. 
1,  316,  Sommer  Lat.  Laut-  und  Formenl.  53.  Anderseits  s.  Wiedemann  Lit. 
Prät.  n8,  Bartholomae  IF.  3,  14  ff.,  62,  J.  Schmidt  Sonantcnth.  154  ff. 
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Et.  Wb*'  s.  V.  nehmen,  Noreen  Abriss  208,  J.  Schmidt  Sonanten- 
theorie  157  f.;  noch  anders,  aber  unwahrscheinlich  Fick  Vgl. 
Wb.*  I,  363,  502). 


2.     Basis  ane-  'wehen,  blasen,  hauchen'. 

Diese  Basis  hat  neuerdings  Solmsen  in  seinen  Untersuchun- 
gen z.  griech.  Laut-  u.  Verslehre  270  ff.  mit  gewohntem  Scharf- 
sinn behandelt.  Ich  komme  hier  auf  dieselbe  zurück,  weil  ich 
in  einigen  Punkten  von  Solmsen  abweiche  und  ausserdem  einige 
Wortformen,  deren  Zugehörigkeit  zu  unserer  Basis  noch  nicht 
allgemein  anerkannt  zu  sein  scheint,  zu  beleuchten  wünsche. 

Die  Basis  ayß-^  liegt  bekanntlich  u.  a.  vor  in  ai.  vciti,  gr. 
airjjJLi,  ahd.  wadal,  wedil  'Wedel',  lit.  vetra  'Sturm,  Unwetter', 
abulg.  vetrii  'Wind'  etc.  (über  got.  ivaian,  abulg.  veja  etc.  s. 
unten).  Neben  der  schweren  (Set-)  Basis  steht,  wie  dies  sehr  oft 
der  Fall  ist,  eine  leichte  (Anit-)  Basis  ane-  au-  z.  B.  in  aeXXa^, 
kelt.  avelo-  'Hauch,  Wind'  (ir.  ahel,  aial,  cymr.  awel,  corn.  aiihel, 
bret.  auel  u.  s.  w.,  s.  Stokes  Fick's  Wb.*  II,  22),  vgl.  auch 
Soo-äsa-'^,  ao?'  ;cveö[ia  Hes.  ^  Andere  hierhergehörige  Formen 
werden  unten  zur  Sprache  kommen.  Hier  bemerke  ich  nur  noch, 
dass  ich  mich  nicht  entschliessen  kann,  von  dieser  Sippe  öcyjp 
und  aupa,  lat.  aiira  abzutrennen,  wozu  Solmsen  geneigt  scheint. 
Das  in  hom.  ion.  att.  Ä'/^p  (Gen.  TjSpo?,  att.  aspo?)  ^  enthaltene  äu 
vertritt  wohl  die  Dehnstufe  von  ane-.     Das  lange  ä  kehrt  wieder 


^  Dass  wir  von  einer  zweisilbigen  Form  auszugehen  haben,  wird  klar, 
wenn  wir  alle  einschlägigen  Bildungen  in  Betracht  ziehen.  Daraus  folgt  aber 
nicht  notwendig,  dass  das  anlautende  h.-  in  griechischen  Formen  wie  aYjfxt 
erhaltener  Wurzel vocal  ist;  es  kann  auf  griechischer  Prothese  beruhen  (vgl. 
Brugmann  MU.  i,  27  ff.,  Solmsen  a.  a.  O.). 

^  Über  eine  andere  Möglichkeit  dies  Wort  zu  erklären,  welche  jedoch 
wohl  nur  in  zweiter  Linie  in  Betracht  kommt,  s.  Solmsen  a.  a.  O. 

•"*  Über  das  «  vgl.  Schulze  Qu.  ep.  28,  Kretschmer  Wochenschr.  f.  kl. 
Phil.  icS95,  Sp.  623. 

^  Doch  liegt  hier  vielleicht  spätere  Neubildung  vor,  wie  sicher  in  aev 
(Apoll.  Rhod.),  s.  Prellwitz  BB.  22,  83,  Solmsen  a.  a.  O. 

'"  Über  die  Erhaltung  des  «  im  Ion.  Att.  vgl.  Kretschmer  a.  a.  ü. 
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in  lit.  öras  'Luft,  das  Freie  (vgl.  zpö?  töv  o^pa  i^w  Siatpißeiv 
Arist.  Wolken  198),  Wetter'.  Man  hat  das  litauische  Wort  oft 
hierher  gestellt  \  ohne  die  Form  zu  erklären.  Ich  vermute, 
dass  öras  aus  *ä(uJros,  mit  ursprachlicher  Vereinfachung  des 
Langdiphthongs  vor  Consonant,  entstanden  ist.  Im  Ablautsver- 
hältnis dazu  stehen  aupa  und  kelt.  avero-  (ir.  aer^  aiar,  Stokes 
a.  a.  O.).  Nun  bedeutet  freilich  ÄTjp  bei  Homer  meistens  'Dunst, 
Nebel'  u.  dgl.;  die  Bedeutung  'untere  Luftschicht'  finden  wir 
nur  3  288.  Aber  dass  deswegen  die  Zusammenstellung  mit 
a7]{it  'durchaus  unwahrscheinlich'  sei  (L.  Meyer  Handb.  d.  gr. 
Etym.  I,  12),  kann  ich  nicht  einsehen,  denn  auch  'Dunst'  passt 
zum  Grundbegriff  'wehen,  blasen,  hauchen'  ganz  gut.  Bedeu- 
tungen wie  die  zuletzt  angegebenen  (bzw.  'Hauch,  Atem,  Luft') 
und  'dunsten,  räuchern'  (bzw.  'Dunst,  Nebel,  Rauch')  gehen  leicht 
in  einander  über  und  sind  bekanntlich  oft  in  derselben  Wort- 
sippe vereinigt.  Vgl.  ir.  athach  'Hauch,  Wind',  ahd.  ätitni  'Hauch, 
Geist'  (ai.  ättnän-?),  ags.  dJm  'Hauch,  Atem'  und  'Dunst'  (gr.  aT|id? 
'Dampf,  Dunst'?);  gr.  xaro? •  (JiD5(7],  Trvsöjia  Hes.,  ixdjroaosv  'hauchte 
aus',  lit.  kvapas  'Hauch,  Atem,  Duft', /^z'^t? 'kurzer  Atem',  >^^'^r«V/ 
küputi  'schwer  atmen'  etc.  neben  gr.  xättvö?,  lett.  kivlpt  'qualmen', 
kwipes  'Qualm',  /^ö// 'beräuchert  werden', /^ö/e^^ 'rauchen,  schmau- 
chen, dampfen,  stäuben'  u.  s.  w. ;  ai.  dhdmati  'bläst',  npers.  dem 
'Atem,  Atemzug',  lit.  dumiu  dumti  'wehen',  abulg.  dmna  dati 
'blasen',  mit  /  erweitert  lit.  dümples  'Blasebalg':  osset.  dunum, 
dwiin  'rauchen',  aber  auch  'wehen,  blasen' ^,  ahd.  d(<7w///^ 'Dunst, 
Dampf,  mhd.  dimpfen  'dampfen,  rauchen';  lit.  daüsos  'Luft',  dvesiii 
dvesti  'atmen':  gr.  ^eeiov  aus  *'9-/£(3stov  'Schwefelgeruch,  Schwefel', 
■ö-Sctdo)  'räuchere,  reinige'  (s.  Solmsen  a.  a.  O.  85  f.);  ahd.  tiaiist 
dunist,  dunst  'Sturm,  Hauch' :  mhd.  tiinst,  dunst  'Dunst,  Dampf 
u.  s.  w.  S.  auch  Schulze  Qu.  ep.  313  A.  8  und  Solmsen  an 
der  soeben  zit.  St. 

Zu  unserer  Basis  aue-  aue-  gehört  nun,  wie  bekannt,  eine 
ganze  Menge  von  Ableitungen  mit  verschiedenen  Dentalsuffixen, 
z.  B.  ai.  vätas  'Wind',  vätulas  'windig',  gr.  ävjtY]?,  aTjoopo?  'windig, 
luftig'  mit  a  aus  t  vor  0  und  also  dem  ai.  vätulas  ziemlich  genau 

'  Anders,  mir  nicht  wahrscheinlich  Fick  Wb.*  I,  5. 
■^  Vgl.  Hübschmann  Et.  u.  Lautl.  d.  oss.  Spr.  37. 
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entsprechend  ^,  lit.  vetau  vetyti  'worfeln',  lat.  vaniius  aus  '^tutnos^; 
von  der  leichten  Basisform  sind  wahrscheinlich  ausgegangen: 
aet{idv  TÖ  7:vs'j[ia,  a£T{Aa  •  !pXö|  Hes.  (dazu  a.x\^öc,  mit  Contraction  ?), 
ferner  doT{jL7],  aoT:|xyjv  (über  diese  Formen  s.  weiter  unten),  \x.feth 
'Luft'  (neto-),  do-in-fethim  'blase  ein'.  Ableitungen  mit  d  (bzw. 
rt%^  finden  wir  in  gr.  ädCw  'hauche'  ^,  mhd.  wäz  'Wehen,  Sturm, 
Hauch,  Duft,  Geruch',  ahd.  zväzan,  mhd.  wäzen  'blasen,  duften, 
riechen',  vielleicht  lit.  audlnis  (mit  und  ohne  vejas)  'Nordost- 
wind' (vgl.  lett.  aiistrs  etc.  'Ostwind',  worüber  unten),  äudra 
'Toben,  Tosen,  Stürmen'  (Kursch.),  'Orkan,  Windsbraut'  (Nes- 
selm.)"*,  vedinu  vedinti  'lüften,  kühlen'.  Lit.  and-:  ved-  formell 
wie  lit.  äudzu  'webe' :  ahd.  wät  'Kleidung'.  Dasselbe  ue-  wie  in 
ir.  feth  'Luft'  steckt,  wie  ich  glaube,  in  der  folgenden  germa- 
nischen Wortsippe;  an.  ved^'-  'Wind,  Wetter,  die  untere  Luft', 
as.  w'edar  'Sturm,  Wetter,  Witterung',  ahd.  w'etar  'serenum, 
aether,  aer,  aura,  aurora,  turbo,  procella,  elementum',  mhd.  zveter 
'Wetter  (gutes  oder  böses),  Witterung,  Gewitter,  Ungewitter, 
freie  Luft'  u.  s.  w.  Germ,  nedra-  beruht  wahrscheinlich  auf  vorg. 
*ue-dhro-,  denn  es  wird  mit  abulg.  vedro  'heiteres  Wetter'  (vedrü 
'heiter,  klar)  im  nächsten  Zusammenhang  stehen  ^. 

Ich  komme  jetzt  auf  gr.  dstfiöv,  doT{JL7]  u.  s.  w.  zurück. 
Solmsen  will  diese  Wörter  von  unserer  Sippe  trennen,  um  sie  an 
ahd.  szvedan  'langsam  schwelend  verbrennen',  mhd.  swadem 
swaden  'Rauchschwaden,  Dunst',  ags.  swadul  'Rauch,  Dampf 
anzuschliessen.  Ich  trage  Bedenken  ihm  darin  zu  folgen.  Stimmt 
doch  d£t[jLQy  xö  7:veö|JLa  ganz  schön  zu  vc.  feth  'Luft'.  Solmsen  be- 
ruft sich  darauf,  dass  in  dieser  gr.  Sippe  die  Bedeutungen  'Rauch, 
Dunst,    Qualm'    auf   dem    ersten    Plane  stehen.     Darauf  möchte 

*  Vgl.  Lagercrantz  Zur  gr.  Lautgesch.  121  ff.,  Brugmann  Sachs.  Ber. 
1901,  92. 

-  S.  u.  a.  Verf.  Gerund.  7  A.  2,  Solmsen  a.  a.  O.  280  f. 

^  Doch  kann  hier  leicht  eine  Analogiebildung  nach  den  zahlreichen  gr. 
Verba  auf  -aC«>  vorliegen,  s.  Solmsen  a.  a.  O. 

■*  Da  das  Wort  auch  'Flut,  Überschwemmung,  Gewässer'  bedeutet  (vgl. 
Bezzenberger  ZGLS.  274,  Leskien  Bild.  d.  Nom.  438),  so  hat  man  es  zu  ai. 
ödman-  'Wogen,  Fluten',  gr.  oScup  u.  s.  w.  gezogen.  Doch  können  die  letzt- 
genannten Bedeutungen  leicht  secundär  sein.  Möglich  ist  auch,  dass  zwei  ur- 
sprünglich verschiedene  Wörter  zusammengefallen  sind.    Anders  Solmsen  a.a.  O. 

^  Vgl.  Miklosich  Et.  Wb.  s.  vedru,  Kluge  Et.  Wb."  s.  Wetter.  Mit  abulg. 
vetrü  kann  germ.  nedra-  nicht  direct  zusammengestellt  werden,  was  ich  gegen 
Kluge  bemerke. 
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ich  nach  dem  oben  S.  8  Entwickelten  nicht  so  grosses  Gewicht 
legen.  Übrigens  gilt  wohl  Solmsen's  Satz  eigentlich  nur  von 
aT[xö?  (dessen  Zugehörigkeit  nicht  ganz  sicher  ist  ^).  Bei  äotiiT], 
aoT{i7]v  ist  das  Verhältnis  eher  umgekehrt.  Ersteres  bedeutet 
bei  Homer  'Atem  (des  Menschen)'  I  609,  K  89,  'Luftzug  des 
Blasebalges'  S  471,  'Zug  der  Winde'  X  400  (407),  'Duft'  S  174, 
|j.  369,  'heisser  Anhauch  des  Feuers'  (vgl.  ttvoiyj  'H'f  aiaxoto)  ^  366, 
t  389,  IT  290  =  T  9,  20.  Nur  TT  290,  X  9,  20  hat  Trupö?  aor{JLY]  auf 
den  Rauch  Bezug.  aotjAT^v  kommt  an  zwei  Stellen  vor:  an  der 
einen  W  765  wird  es  vom  Atem,  an  der  anderen  y  289  vom 
Windzug  gebraucht.  Und  asT{iöv  erklärt  Hes.,  wie  gesagt,  mit 
;cve5{i,a.  Was  anderseits  germ.  S7iep-  betrifft,  so  hat  man  es  mit 
seup-  in  an.  siöda,  ahd.  siodan  'sieden,  kochen'  und  weiterhin, 
unter  Annahme  einer  Basis  kpenet-,  auch  mit  ai.  kvathati  'kocht, 
siedet',  lit.  szunth  'schmore,  brühe'  etc.  (Brugmann  Sachs.  Ber. 
1897,  3Ö  f'  Grundr.^  I,  790)  zusammengebracht.  Wäre  die  Con- 
struction  von  kfjeuet-  richtig,  so  würde  die  Heranziehung  von 
ocoTjJLT^  schon  aus  formellen  Gründen  unmöglich  sein.  Streit- 
berg Urg.  Gr.  §  105,  5  nimmt  wegen  an.  suida  'sengen'  an, 
dass  ahd.  sw'edait  erst  durch  germanischen  Reihenwechsel  in 
die  e-  Reihe  gekommen  sei.  Auch  dann  müssten  natürlich  die 
gr.  Wörter  aus  dem  Spiel  bleiben.  Aber  wie  dem  auch  sei, 
jedenfalls  scheint  der  Begriffskern  der  germ.  Sippe  'versengen, 
schwelen'  zu  sein.  Bedeutungen  wie  'Wind,  Hauch,  Atem' 
treten  hier  nirgends  hervor.  Demnach  ist  mir  die  Verknüpfung 
mit  aoTjiT]  etc.  nicht  wahrscheinlich.  Auch  sonst  sind  Spuren  der 
germ.  Basis,  soviel  ich  weiss,  im  Griechischen  nicht  nachgewie- 
sen. Ich  glaube  also,  dass  aoT|X7]  u.  s.  w.  bei  der  Sippe  von  ayjjjit 
zu  belassen  sind.  Was  die  formelle  Erklärung  anbelangt,  so  hin- 
dert wohl  nichts,  Solmsen's  Betrachtungsweise  anzuwenden,  auch 
wenn  wir  von  uet-  statt  suet-  ausgehen,  d.  h.  or  in  aotfjLYj  ist  als 
Schwachstufe  zu  uet-  in  a(/')ET{j.öv,  ir.  feth  aufzufassen ;  das  vor- 
geschlagene a  und  der  Hiat  beruhen  auf  Annäherung  an  aetiJLÖv. 
Zu  den  Dentalableitungen  von  mß-  aue-  'wehen,  blasen' 
möchte  ich  auch  einige  arische  Wörter  für  'kalt,  Kälte'  zählen  ^. 

*  Vgl.  oben  S.  8.  Die  dort  erwähnten  Wörter  weisen  auf  ein  v.t-  »t-  hin. 
Ai.  ätmdn-  dazu  oder  zu  dniti  'atmet'? 

''  Vgl.  Bechtel  Sinnl.  Wahmehm.  18,  Verf  Wurzelerw.  228,  Neisser  BB. 
17,  244  ff. 
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Zur  Bedeutung  vgl.  aopY]  von  einem  kühlen  Luftzug  s  469,  ai. 
vä-  in  Zusammensetzung  mit  nis  'sich  abkühlen',  lit.  ve-dinu 
'lüfte,  kühle',  ferner  z.  B.  gr.  ^rrfjü  'hauche,  atme'  und  'kühle', 
tjjoxpöc  'kalt'  u.  s.  w.  Weitere  Analoga  werden  sich  unten  bieten. 
Zu  unserem  aue-  aue-  gehören  also  wahrscheinlich  av.  acta-  'kalt 
(vom  Winde)',  als  Subst.  n.  'Kälte'  und  die  daneben  stehenden 
aodar-  n.  'Kälte',  aind.  udhar  dass.  RV.  8,  2,  12  etc.  (s.  Geld- 
ner KZ.  30,  523  f.)  ^.  Johansson's  Annahme  IF.  2,  62  A.  2,  dass 
av.  aota-  eig.  'nass'  bedeutet  habe,  entbehrt,  soviel  ich  sehe, 
jedes  Anhalts.  Und  aodar-,  aind.  udhar  'Kälte'  haben  trotz  des 
Gleichklangs  schwerlich  etwas  mit  udhar  'Euter'  gr.  OD^ap,  ahd. 
ütar  u.  s.  w.  zu  schaffen,  wenn  man  auch  die  formelle  Parallele 
ziehen  kann  :  av.  aodar-  'Kälte'  :  ai.  udhar  dass.  =  gr  oo^ap  : 
ahd.  utar  (s.  Bartholomae  Air.  Wb.  s.  v.  aodar-).  Av.  aota- 
'kalt'  verhält  sich  zu  gr.  a(/')£T[i.öv,  ir.  feth  'Luft'  wie  z.  B.  av. 
aot-  (mit  aipi)  'begreifen'  zu  vat-,  ai.  vat-  (mit  api)  dass^.  Und 
in  eben  demselben  Verhältnis  steht  wohl  aodar-  zu  germ.  uedra- 
'Wind,  Wetter',  abulg.  vedro  'klares  Wetter'.  Diese  Deutung 
der  ar.  Wörter  für  'kalt.  Kälte'  erhält  durch  die  Bedeutungsver- 
hältnisse der  folgenden  Sippe  weitere  Bestätigung. 

Es  giebt  nämlich  auch  eine  .y-Ableitung  von  der  Basis 
aue-  aue-.  Zu  dieser  gehören  einerseits  wohl  lit.  äuszlu  äuszau 
äuszti  'kalt  oder  kühl  werden'  ^,  lett.  auksts  'kalt'  (mit  einge- 
schobenem k)^,  anderseits  lit.  vesiu  vesau  vesti  'sich  abkühlen, 
kühl  oder  luftig  werden'  ^,  vesa  'die  Kühle,  kühle  Luft',  vesus 
'kühl,  luftig',  vgl.  auch  vesulys,  visulas  'ein  leichter  Windstoss, 
Wirbelwind'.  Lit.  aiisz-  :  ves-  wie  and-  in  audlnis  :  ved-  in  vedinü 
(s.  oben).  Das  ss  statt  s  in  ausz-  erklärt  sich  durch  das  vor- 
hergehende u  (vgl.  Pedersen  IF.  5,  77  ^.y  Brugmann  Grundr.^ 
I,  785);  man  könnte  freilich  auch  von  einem 'inchoativen' «//.yi^jy*^- 
ausgehen.     Eine    Ablautsform   zu  ves-  in  vesä  'die  Kühle,  kühle 

^  Neisser  a.  a.  O.  sucht  auch  ein  vedisches  öman-  'Kälte'  nachzuweisen. 

'^  S.  Verf.  Wurzelerw.  228,  Bartholomae  IF.  3,  38  mit  A.  2. 

^  Anders  jedoch  Fick  Vgl.  Wb.*  I,  347. 

*  Leskien  Bild.  d.  Nom.  436  erinnert  an  den  lett.  Ausdruck  aukstuma 
puses  wejsch  'Ostwind'  und  zieht  hierher  austrs,  austrinsch  'Ostwind',  austrenis 
'Nordostwind',  vgl.  oben  lit.  audmis.     Anders  Fick  Vgl.  Wb.'*  I,  348. 

°  Vgl.  Hirt  Ablaut  §  384,  welcher  lit.  auss-  und  ves-  in  einem  'owes' 
'kühl  werden'  vereinigt. 


12  P.    PERSSON 

Luft'  u.  s.  w.  erblicke  ich  in  isl.  vas  'aura  refrigerans'  (Haldorsen 
Lex.  isl.-lat.-dan.  2,  413),  woneben  vcssa  'spirare'. 

Zu  nis-  gehören  noch  einige  Wörter,  in  denen  die  Bedeu- 
tung 'duften,  riechen'  hervortritt.  Wehen:  duften,  riechen  ist 
bekanntlich  ein  ganz  geläufiger  Bedeutungswandel,  der  auch  in 
Ableitungen  der  Basis  aue-  vielfach  hervortritt:  so  bedeutet  ai. 
vä-  u.  a.  'Gerüche  aushauchen,  ausdünsten,  sich  verbreiten  (von 
einem  Gerüche),  riechen,  olfacere',  vgl.  auch  gr.  ßapuai]?  'stark 
riechend',  aoTjjn^  'Duft',  lat.  aura  'Dunst,  Geruch,  Duft',  mhd. 
wäz  'Duft,  Geruch'  ^  u.  s.  w.  ^  Zur  Wurzelf.  nes-  stellen  sich 
ai.  väsas,  väsakas  'Wohlgeruch',  väsayaii  'füllt  mit  Wohlgeruch', 
sq-väsitas  'stinkend  gemacht'.  Verwandt  sind  vvohl^  schvv.  öj  n. 
(regelrecht  aus  nöso-)  'Dunst,  Geruch',  norw.  dial.  ös  m.  dass., 
aber  auch,  was  bemerkenswert  ist,  'Luftzug'  (vgl.  das  oben  er- 
wähnte isl.  vas  'aura  refrigerans')*. 

Schliesslich  einige  Worte  über  die  neben  axie,-  stehende 
langdiphthongische  Basisform.  Solmsen  a.  a.  O.  setzt  ein  uU-  an 
wegen  ai.  väyüs  'Wind,  Luft',  lit.  vejas  dass.,  got.  waia  'wehe', 
abulg.  veja  dass.,  vijal\,vijalica  'teinpestas',  russ.  vijälica  'Schneege- 
stöber' u.  s.  w.  In  Betracht  kommen  noch  gr.  hom.  atov  'hauchte 
aus',  ata^ü),  aschw.  via  'blasen'  (via  :  got.  waian  wie  aschw.  dm 
'saugen'  :  ahd.  täen),  vielleicht  lit.  vydra  'Sturmwind'  (Leskien  Bild, 
d.  Nom.  438),  abulg.  vichrü  {*vlsro-,  vgl.  Pedersen  IF.  5,70)  'Wirbel- 
wind' (vgl.  lit.  vesiilys)^.  Man  kann  also  nicht  mit  Brugmann 
(KvglGr.  524)  sagen,  dass  die  Stufe  mI-  hier  fehlt.  Aber  ob 
man    deshalb  mit  Solmsen   (a)uU-  als  die  Urform   der  Basis  zu 

*  Nach  Solmsen  a.  a.  O.  283  f.  gehört  dazu  J?ay6<;  =  duftend  E  172. 
^  Vgl.  Bechtel  Sinnl.  Wahrn.  51  f. 

*  Vgl.  Verf.  Wurzelerw.  201. 

■*  Die  Zusammenstellung  von  ös  mit  lat.  odor  (Tamni  Ark.  f.  nord.  Fil. 
2,  348)  ist  mir  weniger  wahrscheinlich.  —  Ein  anderes  Wort  ist  norw.  dial. 
ÖS  'Brausen',  das  mit  asa  'brausen,  gähren'  ablautet,  Wz.  wohl  jes-  'gähren' 
(vgl.  Falk-Torp  Et.  Ordb.  s.  gjest  II).  Verschieden  von  ues  uns  'wehen,  dun- 
sten' ist  auch  eine  homonyme  Basis,  deren  Begriffskern  'feucht'  zu  sein  scheint: 
ags.  wös  'Feuchtigkeit,  Saft',  aschw.  dän.  ös  'Pflanzensaft',  ahd.  waso  'feuchter 
Erdgrund,  feuchte  Erdmasse'  u.  s.  w.  Es  ist  jedoch  nicht  leicht  die  Sprösslinge 
der  beiden  Basen  reinlich  zu  scheiden.  Vgl.  u.  a.  nind.  nnd.  ivös  'Schaum 
(von  siedenden  Dingen)',  mnd.  nnd.  odl.  oh-,  wasem  'feuchter  Dunst,  Dampf 
von  heissem  oder  kochendem  Wasser'  u.  s.  w. 

'"  Anders  Brugmann  Grundr.  II,  1049. 
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betrachten  hat,  ist  mir  zweifelhaft.  Offenbar  lassen  sich  meh- 
rere der  oben  erwähnten  Wortformen  aus  einer  solchen  Basis 
nicht  ohne  manche  Umwege  erklären.  Mir  scheint  es  einfacher 
von  mie-  auszugehen.  Aus  einem  davon  abgeleiteten  (verbalen 
und  nominalen)  ioStzmm  ue-io-  konnte  sich  frühzeitig  durch  Ver- 
schleppung und  Festwachsen  des  z-Suffixes  eine  Secundärwurzel 
(a)uei-  entwickeln.  Ich  gehe  aber  hier  nicht  näher  auf  diesen  Punkt 
ein,  da  ich  im  Teil  II  meiner  Arbeit  über  den  sehr  häufigen 
Wechsel  von  Basisformen  wie  axie-:  aue- :  auei-  ausführlich  handeln 
werde. 

Zur  Wurzelf  uM-  zieht  Solmsen  a.  a.  O.  gr.  aivw,  ävsco,  ävsto 
'befreie  durch  Schwingen,  Werfen  von  den  Hülsen,  der  Spreu'. 
Er  führt  nämlich  diese  Bildungen  sowie  gr.  yabm  (vgl.  abulg. 
zeja  'hio')  auf  eine  Präsensform  nach  Art  der  ai.  7-  Klasse 
zurück :  *ii6-7te-i-mi  ^ue-ne-i-mes,  ^ghe-ne-i-mi  '^ghe-ne-i-ntes  und  nach 
dem  Wirken  des  Accentes  '^uäneimi  ^uänlmes,  *ghäiieimi  *ghä- 
nlmes.  Daraus  ferner  durch  speziell  griechische  Überleitung  in 
die  thematische  Flexionsweise  *(Ä)/avst(ö  */avt,oji,ev,  *)(avsi.(ö  *^avio- 
{xsv.  Mir  ist  diese  Auffassung  etwas  zweifelhaft.  Präsentia  nach 
Art  der  ai.  7.  Klasse  scheint  es  von  einsilbigen  ez-Wurzeln  sonst 
nicht  zu  geben.  Und  die  zweisilbigen  von  Hirt  s.  g.  ^.;rgz-Basen 
z.  B.  ghrebhei-  'greifen'  bildeten,  wie  es  scheint,  Präsentia  auf 
-n-e{ij-mi  -n-i-nies  z.  B.  '^ghrbhne(i)mi  ^ghrbhnwies  (ai.  grbhnaini 
grbhnimäs).  Von  anei-  wäre  demnach  ein  *une(i)7ni  '^unmics  zu 
erwarten.  Was  gr.  ^aivw  betrifft,  so  hat  /av-  (vgl.  I^avsv,  cf.ya.'^ii(^) 
seine  genaue  Entsprechung  in  an.  gan  n.  'Aufsperren  des  Mauls, 
Rufen,  Schreien',  gana  'aufklaffen,  begierig  nachtrachten  (inhiare), 
gaffen,  starr  nach  etwas  hinsehen'  (s.  Fritzner  Ordb.^  s.  vv.), 
schw.  gan  'Kieme,  Rachen,  Gaumen',  norw.  dial.  gait  dass.,  dän. 
gane  'Gaumen',  schw.  norw.  dial.  gaiia  'gaffen'.  Die  eigentliche 
Wurzel  war  wahrscheinlich  ghe-  gha-  (vgl.  yi\^t\.,  yä.(iX(ü  und  die 
mit  Labial  erweiterte  Sippe  von  an.  gap  'weite  Öffnung,  Chaos; 
Ruf,  Geschrei',  gapa  'den  Mund  aufsperren,  schreien',  d.  gaffeji 
u.  s.  w.).  yctx^di  ist  eine  Bildung  derselben  Art  wie  ^aivw  :  ai. 
bhäti  'leuchtet,  scheint,  erscheint'.  Zu  ghe-  ghs-  Verhält  sich 
ghei-  ghl-  (ai.  vi-häyas-  'Luftraum',  abulg.  zeja,  lat.  Jasco  etc.) 
wie  uei-  ul-  'blasen'  zu  xß-.  Für  die  Zerlegung  vors.  gJm- \x\.  ghe-i 
spricht    auch    das    daneben    stehende,    sicher    verwandte  gheu- 
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(==■  ghi-u)  ghau-  in  ahd.  gmino  'Gaumen',  gr.  /do?,  x^övo?  etc.  ^ 
Gr.  aiv(o  kann  analog  mit  -/aivw  beurteilt  werden,  Grundf.*  U3- 
mö.  Vgl.  hierzu  und  über  das  Verhältnis  von  aivw  zu  ävsw  aus 
*a/avei(o  Brugmann  Gr.  Gramm.'  301,  312. 


3.     Basis  bJier-  'Erhebung,  Rand,  Kante,  Spitze'  u.  s.  w. 

Es  giebt  in  den  indogermanischen  Sprachen  eine  grosse 
Menge  von  Wörtern,  welche  etwas  Hervor-  oder  Aufragendes,  in 
die  Höhe  sich  Erhebendes,  starr,  spitz  Emporstehendes :  Erhebung 
Rand,  Kante,  Gipfel,  Spitze,  Zacke  u.  s.  w.  bezeichnen,  und  die 
sich,  wie  es  scheint,  alle  auf  eine  Basis  bher-  zurückführen  lassen. 
Ich  versuche  hier  eine  kurze  Übersicht  dieser  Wörter  zu  geben, 
welche  bisher  nur  teilweise  unter  diesem  Gesichtspunkt  betrach- 
tet worden  sind.  Ich  führe  damit  eine  Wurzelerw.  286  f.  gegebene 
vorläufige  Andeutung  aus  ^. 

Zunächst  erinnere  ich  da  an  aisl.  nisl.  bar-nir  f*bhor-mo-J 
'Rand  einer  Haube,  eines  Gefässes,  eines  Baches,  einer  Quelle', 
ey-barmr  ^orz.  insulae',  lyptingar  bärmr  'ora  celsae  puppis'  u.  s.  w., 
norw.  dial.  bann  'Kante,  Bräme  (z.  B.  am  Segel)' ' ;  dazu  mengl. 
barme  'brim,  edge,  verge'  ^,  ndl.  bemi  m.  'Wallrand',  ndd.  berm(e) 
f.,  Deichbärme  'Sohle  des  Deiches,  an  beiden  Seiten  des  Deiches 
hinlaufender  breiter  Rand,  der  als  Weg  benutzte  Rand  zwischen 
Wall  und  Graben',  frz.  berme  'Rand  am  Wallgraben'  (aus  dem 
Germanischen  entlehnt),  ferner  ndl.  barmte  f.  'Haufen,  Hügel', 
älter  nndl.  und  noch  in  Flandern  barm(e)  m.  'aufgehäufte  Erde, 
Haufen  Heu,  hohe  Welle'  (s.  Franck  Et.  Woordenb.  s.  vv.  berm, 
barmte').      Vgl.    hierzu  auch  corn.  bret.  bern  'Haufe',  cymr.  bera 


*  Weiteres  hierüber  im  T.  II.  Hins  Auffassung  von  )(aivtu,  )(aoxuj 
Abi.  §  360,  Gr.  Laut-  u.  Formen!.  §  199  ist  mir  unannehmbar. 

-  Im  allgem.  vgl.  Diefenbacli  Vgl.  Wb.  d.  got.  Spr.  I,  bes.  284  ff. 

*  Identisch  damit  ist  vielleicht  barma-  'Brust,  Schoss,  Busen':  got.  barms, 
ahd.  barm,  ags.  bearm  etc.,  wohl  eig.  sich  erhebender,  hervorstehender  Körper- 
teil.   S.  weiter  unten. 

■*  Entlehnung  aus  dem  Skandinavischen  braucht  nicht  stattgefunden  zu 
haben,   s.    Björkman   Scandinavian  loan-words  in  Middle  English  230. 
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dass.^,ahd.^<?r'fastigium',mhd.^ör'oberer  Raum,  Höhe',  ahd./;2^ör<f, 
mhd.  enbor(e)  'in  die,  in  der  Höhe',  nhd.  empor,  schwed,  dial. 
bar  'Hügel,  langgestreckte  Erhöhung',  ahd.  burjan  'erigere',  mhd. 
bürn  'erheben'  ^,  u.  s.  w.  ^.  Neben  bher-m-  bhor-m-  'Erhöhung, 
Rand,  Kante'  steht  in  derselben  Bedeutung  ein  bhre-m-  bhro-m-: 
mhd.  brein  n.  'Rand,  Verbrämung',  nhd.  Bram,  Bräm,  Aug-brmn 
'Augenbraue'  fD.  Wbch.  II,  292),  Brame,  Bräme  'Rand,  Waldrand',, 
ags.  mengl.  brymme  brimme,  nengl.  brim  'border,  margin,  edge, 
brink'  u.  s.  w.  ^.  Formell  besteht  zwischen  bher-ni-  bhor-m-  und 
bkre-791-  bhro-m-  ganz  dasselbe  Verhältnis  wie  zwischen  gr.  Tspjia^ 
lat.  tcrminiis  und  an.  prgmr  'äusserster  Rand',  lit.  zelmu  'Pflanzen- 
trieb' und  gr.  -/XsfiDpöi;  (/Xc[JLDpa-  /Xoav^oövTa  Hes.)  u.  dgl.  mehr 
(s.  z  B.  Verf.  Wurzelerw.  93  ff.,  218  ff.,  Hirt  Ablaut  122  ff.). 

Dentale  Ableitungen  unserer  Basis  sind:  lit.  bartä  'der 
erhöhte  umfassende  Rand  eines  Gefässes  oder  eines  Raumes 
überhaupt' °,  aisl.  baro>  'Rand  z.  B.  eines  Helmes  oder  Hutes, 
Fortsetzung    des    Kiels    am  Vorder-  und  Hinterteil  des  Schiffes, 

*  Stokes'  Zusammenstellung  mit  gr.  &Y''-P"»  "•  s.  w.  BB.  9,  87  ist  un- 
annehmbar, da  das  g  der  hier  zu  Grunde  liegenden  Wz.  reinvelar  ist.  S.  aber 
auch  Fick's  Wb.*  II,  171. 

-  Dass  bher-  'erigere'  im  Grunde  mit  bher-  'ferre'  identisch  ist,  wie  mar» 
oft  angenommen  hat,  ist  mir  nicht  unwahrscheinlich. 

■'  U.  a.  gehören  hierher  an.  bdra  'Welle',  norw.  haare,  ndd.  bare,  ndl. 
baar,  mengl.  bere  dass.  (mengl.  bare,  nengl.  dial.  bore  beruht  auf  Entlehnung 
aus  dem  Skandinavischen,  ßjörkman  a.  a.  O.  88,  195,  282),  vgl.  Franck  Et.  Woor- 
denb.  s.  v.  Die  Grundbedeutung  von  "berön-  (*bherä-)  ist  nicht,  wie  Falk-Torp 
Et.  Ordb.  s.  v.  wollen,  'die  tragende',  sondern  'Erhebung'.  Vgl.  ndl.  barm 
'hohe  Welle'  und  ahd.  burjan  'sich  erheben'  von  den  Wellen.  Eine  gute 
Parallele  bietet  aisl.  alda,  färö.  alda  u.  s.  w.  'grosse,  hohe  Welle':  lat.  altus^ 
(vgl.  Thomsen  Einfluss  d.  germ.  Spr.  auf  d.  finn.-lapp.  128,  Falk-Torp  Et.  Ordb. 
14).  Freilich  giebt  jetzt  Liden  eine  andere  Erklärung  dieses  Wortes  (Blandade 
spräkh.  bidr.  I,  Göteb.  Högsk.  Ärsskr.  1904,  6  ff.);  sie  scheint  mir  aber  nicht 
überzeugend.  Er  geht  von  aschw.  alda  'Eiche'  aus  und  setzt  folgende  Bedeu- 
tungsentwicklung voraus:  Eiche,  Baum,  Baumstamm,  ausgehöhlter  Baumstamm, 
Aushöhlung  im  allg.,  Wellental,  Welle'.  Ich  muss  gestehen,  dass  mir  dies 
etwas  zu  umständHch  ist.  Übrigens  beachte  man  einerseits,  dass  aisl.  färö.  alda 
besonders  'hohe,  grosse  Welle'  bedeutet,  anderseits,  dass  die  Bedeutung  'Wellen- 
tal' sehr  spärlich  (nämlich  nur  in  einem  binnenländischen  nnorw.  Dial.)  belegt 
ist.  Zu  dem  von  mir  angenommenen  Bedeutungswandel  vgl.  übrigens  ags. 
holm  'sea,  wave':  kel-  '(sich)  erheben'  in  lat.  -cello,  lit.  kelii,  kdlnas  'Berg'  etc. 
und  das  Vergilianische  aquae  mons  Aen.  i,  105  von  einer  hohen  Welle. 

*  Etwas  anders  Falk-Torp  Et.  Ordb.  81,  denen  ich  nicht  folgen  kann. 

"  Entlehnung    aus    dem    Germ,    anzunehmen,  ist  wohl  nicht  notwendig. 
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Schiffsvorderteir,  nisl.  bard  hervorstehender  Rand,  Kante,  la- 
brum  na  vis,  rostrum,  ora  navis  extrema',  norw.  dial.  ^ar^'Rand, 
Kante,  Schiffsrand',  barde  'Rand  eines  Flusses,  Grabes  u.  s.  vv.', 
und  damit  ablautend  aisl.  bord  'Rand,  Kante  (z.  B.  eines  Tals), 
Schiffsrand',  ahd,  mhd.  bort  'Rand,  Schiffsrand,  Bord',  mndl. 
boort  (bort),  nndl.  boord  'Rand,  Kante,  Saum,  äusserste  Grenze, 
Verbrämung,  Schiffsrand  etc.',  as.  bord,  ags.  bord,  engl,  board 
'Rand,  Schiffsrand'  u.  s.  w.  ^ ;  daneben  mit  anderer  Stufe  des 
auslautenden  Dentals  nhd.  Bürzel  'Steissbein,  Steiss,  bes.  von 
Vögeln  (zur  Bedeutung  vgl.  ahd.  mhd.  st'erz  'Sterz',  an.  stertr  neben 
mhd.  Sterzen  'starr,  steif  emporragen,  steif  aufrichten',  an.  stirtla 
'in  aufrechte  Stellung  bringen'  u.  s.  w.),  nhd.  dial.  barzen,  borzen 
'hervorstehen,  hervorstehen  machen,  hervorragen',  Borzen  'Er- 
höhung' z.  B.  Scher-borzefi  'Maulwurfshügel',  Mos-borzen  'Erd- 
hügelchen  im  Moorgrunde,  Horst,  Bürste',  Bürzel  'Höcker  auf 
der  Stirn  des  Viehs,  wulstiger  Haarknoten,  kleine  Erderhöhung' 
u.  s.  w.  (s.  Schmeller-Frommann  Bayer.  "Wörterb.  I,  284  f., 
Staub-Tobler  Wörterb.  d.  schweizerd.  Spr.  IV,  1637  f.,  1640  ff.), 
mhd.  barzen  'strotzen,  hervordrängen'  ^.  Zu  d.  Borzen  'Erhöhung' 
stimmt  abulg.  brüdo  'Hügel';  auch  grruss.  klruss.  borodävka,  poln. 
OS.  brodawka  etc.  (ursl.  ^bordavüka,  ^bordavicd)^  'Warze'  kommen 
vielleicht  in  Betracht,  vgl.  lat.  Verruca  'Warze' :  ai.  värsman-  'Höhe', 
abulg.  vrüchü  'cacumen'  etc.  *.  Es  wechseln  also  die  Stamm- 
formen   bhor-to-    bhr-io-,    bhor-do-  bhr-do-,  bzw.  -dho-  ^ .     Ein  der- 

'  Vermischt  mit  dieser  Sippe,  aber  wohl  ursprünglich  von  ihr  verschieden 
sind  die  Wörter  für  'Brett,  bzw.  etwas  daraus  Gemachtes':  got.  föhi-baurd 
Fussbank',  as.  bord  'Schild'  (diese  Bedeutung  lässt  sicli  jedoch  auch  aus  'Rand' 
erklären,  s.  Zupitza  Germ.  Gutt.  181),  ags.  bord,  engl,  board  'Brett,  Tafel' 
u.  s.  w.,  ahd.  mhd.  br'et,  nhd.  Brett,  ags.  bred  u.  s.  w. 

'^  Dass  ein  *barraejan  zu  Grunde  liege,  braucht  man  nicht  mit  Schade 
A.ltd.  Wb.^  42  u.  a.  anzunehmen. 

•''  Vgl.  Torbiömsson  Gemeinsl.  Liquidametath.  II,  4. 

"•  Johansson's  Erklärung  von  abulg.  brüdo  aus  "mrdho-  YJL.  30,  449  ist 
offenbar  unzulässig.  Auch  mit  got.  (fötu-)baürd,  worüber  s.  oben  A.  i,  iiat 
das  Wort  wohl  nichts  zu  tun. 

^  Begrifflich  weiter  ab  liegen  ai.  bardhakas  'abschneidend,  sclierend',  gr. 
itepö-ü)  u.  s.  w.,  die  wohl  auf  bher-  'mit  einem  scharfen  Instrument  bearbeiten' 
(gr.  (papdu),  lat.  forare  etc.),  worüber  weiter  im  T.  II,  zurückgehen.  Betreffs 
einzelner  Wörter  wie  z.  B.  ai.  -bradhna-  in  dem  Sira$  Xeyöjxevov  (atd-bradhMas 
etwa  'hundert  Spitzen  habend'  (vom  Pfeil)  RV.  8,  66,  7  kann  man  freilich  zwei 
fein,  wohin  sie  zu  stellen  sind. 
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artiger  Austausch  der  Dentalsuffixe  ist  uns  schon  oben  bei  der 
Sippe  von  aue-  'blasen'  (Art.  2)  begegnet  und  kommt,  wie  wir 
im  Folgenden  sehen  werden,  noch  öfters  vor. 

Eine  «-Ableitung  von  bher-  enthalten,  wie  ich  vermute, 
die  bekannten  Wörter  für  'Braue' :  ai.  bhrus,  av.  brvat-,  npers. 
abrü,  brü  (apers.  in  Gau-brüva-  Ftoßpa«;),  maked.  aßpoöTs?  (nach 
Kretschmer  Einl.  in  die  Gesch.  d.  gr.  Spr.  287  =  aßpoö/sg),  gr. 
ofppöc,  ir.  brai  PL,  briiad  Gen.  Dual.,  ags.  brü,  an.  brim  ^,  lit. 
bruvis,  abulg.  brüvl,  obrüvl^ .  Die  Bedeutung  'Braue'  ist  m.  E. 
aus  'Rand,  Kante'  hervorgegangen.  Gr.  ö'fpo«;  bedeutet  bekannt- 
lich nicht  nur  'Braue',  sondern  auch  'erhöhter  Rand,  Erhöhung, 
Anhöhe,  Hügel,  Hügelrand,  Rand  des  Grabens,  Flussrand,  Ufer- 
rand, erhöhtes  Ufer' ;  ebenso  an.  brim  'Braue'  und  'Kante,  her- 
vorstehender Rand',  z.  B.  eines  Gebirges,  eines  Hügels  (fialls- 
brim,  brekku-brün),  des  Eises  (is-brün)  u.  s.  w.,  vgl.  bryna  'to 
drag  a  boat  or  ship  half  a-shore,  put  her  on  the  edge  of  the 
sea-bord' ;  bryna  'wetzen'  (d.  h.  mit  einer  scharfen  Kante 
versehen),  bryni  'Wetzstein'  u.  s.  w.  Dass  hier  überall  eine 
metaphorische  Verwendung  des  Namens  der  Braue  vorliegen 
sollte,  ist  mir  unglaublich.  Gewiss  hat  eine  solche  Übertragung 
in  manchen  Fällen  stattgefunden,  aber  sicherlich  ist  die  Bedeutung 
*Rand,  Kante'  im  Ganzen  ursprünglicher.  Sie  tritt  auch  allein 
hervor  in  dem  von  an.  brün  'Rand,  Kante'  gewiss  nicht  zu  tren- 
nenden lit.  brianna  'Kante,  Rücken  des  Messers,  der  Sense,  der 
Pflugschar,  der  Rand  eines  Kessels,  Topfes,  der  Kiel  des  Schiffes' '. 

^  Wahrscheinlich  von  Haus  aus  verschieden,  aber  frühzeitig  mit  dieser 
Sippe  vermischt  sind  die  gerni.  W'örter  für  'palnebra,  AugenUd,  W^impern':  an. 
brä,  ahd.  bräzva,  ags.  brdw  etc.  (s.  Kluge  Et.  Wb."^  s.  v.  Braue,  Falk-Torp  Et. 
Ordb.  s.  v.  Balder-braa). 

-  D.er  anlautende  Vocal  in  abulg.  obriivt,  gr.  ötppo?,  maked.  äßpoüTJc, 
np.  abrü  ist  dunkel.  Dass  er  ursprünglich  zur  Wurzel  gehörte,  welchenfalls 
von  obher-  (abher-?)  statt  bher-  auszugehen  wäre  (vgl.  Osthoff"  MU.  4,  217, 
Kretschmer  KZ.  31,  536),  kann  nicht  als  sicher  gelten.  Eher  steckt  darin  ein 
verdunkeltes  Compositionsglied.  War  der  Vocal  ursprünglich  o  (über  maked. 
aßpoütc?  vgl.  Kretschmer  Einl.  287;  anders  Solmsen  KZ.  34,  549  ff.),  so  könnte 
man  sogar  an  "oq^-  'Auge'  (vgl.  Augenbraue)  denken,  dessen  auslautender  Con- 
sonant  vor  der  folgenden  Gruppe  bhr  ausgefallen  u'äre. 

•■'  Vgl.  Fick  KZ.  20,  178.  —  Leskien  Abi.  293,  Bild.  d.  Nom.  364  verbindet 
das  Wort  mit  briduii  'zwängen',  aber  das  wird  durch  die  Bedeutung  nicht 
empfohlen. 

K.  Hum.    Vet.  Sanif.  i  Uppsala.     X.  2 
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Vgl.  auch  ir.  brü  'Rand,  border,  bank',  briiach  (brouko-)  'Rand, 
margo'  ^ . 

Formell  stehen  bher-:  bhr-ü-  'Rand,  Kante'  zu  einander  in 
demselben  Verhältnis  wie  z.  B.  bher-:  bhr-ü-  'glänzend,  braun': 
ahd.  bero  'Bär'  (Meister  Braun),  lit.  beras  'braun'  neben  ai.  ba- 
bhriis  'rotbraun,  braun',  ahd.  brün  'glänzend,  braun',  gr.  (ppövo?, 
(ppüVY]  'Kröte'  u.  s.  w. 

Ein  ;/-  Stamm  bhr-eii-  bhr-on-  'Kante'  liegt  wohl  folgenden 
Wörtern  zu  Grunde:  ir.  broine  'Schififsvorderteil,  prora'  (St. 
^bhron-ia),  briiinech  'proreta',  corn.  brenniat  'proreta'.  Bezzen- 
berger  vermutet  in  Fick's  Vgl.  Wörterb.^  II,  i86,  dass  die 
keltischen  Wörter  mit  ahd.  grans,  crans,  granso  'Schnabel 
der  Vögel,  Schiffsschnabel',  nhd.  Grans,  Gransen  verwandt 
seien.  Aber  nach  den  überzeugenden  Ausführungen  Osthoff's  IF. 
4,  268  ff.  (vgl.  Brugmann  Grundr.^  I,  604,  606)  ist  die  idg. 
labiovelare  Media  aspirata  g^ih  im  Keltischen  nur  durch  g,  nicht 
durch  b  vertreten.  Dann  kann  ir.  broine  u.  s.  w.  nicht  mit  ahd. 
grans    zusammengehören  ^.     Das  b  der    keltischen  Wörter  geht,. 


^  Gewöhnlich  stellt  man  hierher  die  Wörter  für  'Brücke,  Hafendamm' 
etc.:  awn.  brü,  aschw.  bro,  gall.  briva,  awn.  bryggia,  ahd.  brucca  u.  s.  w.  (s. 
Osthoff  Et.  Parerg.  I,  151  A.  und  die  dort  zit.  Litteratur).  Doch  sind  die  Be- 
deutungsverhältnisse nicht  ganz  klar.  In  formeller  Hinsicht  bemerke  ich,  dass 
es  nicht  notwendig  ist,  ug  in  an.  bryggia  etc.  aus  nw  herzuleiten,  wie  man 
gewöhnlich  tut.  Es  Ttann  ein  vorg.  *bhru-k-{ä-  zu  Grunde  liegen,  dessen  k  sich 
mit  dem  /t-Suffix  von  ir.  brüach  vergleichen  lässt. 

^  Das  ahd.  Wort  gehört  wohl  der  besonders  im  Germanischen  reich 
vertretenen  Basis  ghri-  ghrö-  ghrd-  'spitz  hervorragen,  hervorstechen,  hervor- 
keimen' an.  Vgl.  mhd.  grät  'Gräte,  Fischgräte,  hervorstehende,  scharfe  Spitze  art 
Ähren,  Disteln  u.  s.  w.',  überh.  'Spitze,  Unebenheit';  'Rückgrat,  Bergrücken',  ags. 
grcede  'Gras,  Kraut',  poln.  grot,  dech.  hrot  'Pfeilspitze,  Wurfspiess'  (russ.  grotü 
'Wurfspiess'),  s.  Solmsen  KZ.  37,  580;  mit  anderer  Dentalableitung  mhd.  gras 
-zses  'Sprossen  oder  junge  Zweige  vom  Nadelholz';  ferner  mit  «-Suffix  an.  ^/-(»z, 
schwed.  dän.  gran  'Fichte'  (Nadelholz)  und  an.  grgn,  got.  lat.  granus  (bei 
Isidor),  ahd.  grana  u.  s.  w.  'Schnurrbart',  mhd.  grau,  graue  'Spitze  des  Haares, 
Barihaar  bes.  an  der  Oberlippe,  Haare  an  den  Schamteilen,  stachlichtes  Haar, 
Granne,  Gräte',  nhd.  Granne  'Rückenborste  des  Schweines,  Haar  des  Schnauz- 
barts, Ährenstachel,  Gräte'  u.  s.  w.,  abulg.  grani  'Ecke',  poln.  gran  'Ecke, 
Kante,  Grenze',  dazu  ein  ghr-eit-d  ghr-on-d-  in  ir.  grend^  gäl.  greatin  'Backen- 
bart. Schnurrbart,  struppiges  Haar',  das  man  von  ahd.  grana  'Schnurrbart'  kaum 
trennen  kann,  und  alb.  krqnds  'Weinrebe,  Strohhalm',  krant  'Stachel,  Dorn' 
(G.  Meyer  Et.  Wörterb.  d.  alb.  Spr.  204,  Alb.  Stud.  III,  88);  eine  s- Ableitung 
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wie  ich  glaube,  vielmehr  auf  [dg.  bh  zurück.  Der  nächste  Ver- 
wandte von  ir.  broine  'SchitTsvorderteil'  ist  wohl  an.  brandr  in 
der  Bedeutung  'the  raised  prow  and  poop,  ship's  beak;  ships' 
beaks  used  as  Ornaments  over  the  chief  door  of  dwellings', 
brandar  'acroteria  navium  et  domuum'  (St.  bhron-to-). 

Ferner  ist  zu  erinnern  an  alb.  br\-?ii  g&g-,  bri-ri  und  bri-u 
to.,  St.  brin-,  'Hörn,  Geweih',  womit  G.  Meyer  Et.  Wb.  d. 
alb.  Spr.  48  messap.  ßfjsvTiov  (t-^  Meaaa:ria  YXwTTif]  ßpsvTiov  '(\  xe'f  aXyj 
Toö  IXä^oo  xaXsttat  Strab.  VI,  282)  ^  vergleicht.  Er  fügt  hinzu : 
»Falls  brent-  der  ursprüngliche  Stamm  ist,  könnte  lat.  front- 
'Stirn'  verwandt  sein.» 

Dass  lat.  front-  in  diesen  Kreis  gehört,  ist  in  der  Tat 
sehr  wahrscheinlich.  Die  Bedeutung:  Stirn  (=  hervorragender 
Körperteil,  vgl.  z.  B.  abulg.  celo  'Stirn' :  lat.  ex-cello),  Vorder- 
seite, auch  eines  Schiffes  (=  prora,  Verg.  Aen.  V,  158)  u.  s.  w. 
passt  vorzüglich.  Was  die  formelle  Erklärung  anbelangt,  so 
geht  man  wohl  am  einfachsten  von  einem  Stamm  bJiront-  aus, 
wo  an  den  ^/-Stamm  bhr-on-  in  ir.  broine  ein  Suffix  -t-  angetreten 
ist.  Will  man  dies  bhront-  als  einen  partizipialen  Stamm  dessel- 
ben Typus  wie  z.  B.  dont-  dent-  dnt-  'Zahn'  (in  ai.  däni-,  gr. 
oSöDC,  lat.  dens,  ahd.  za7id  u.  s.  w.  zu  ed-  'essen')  auffassen,  so 
wird  das  im  Grunde  auf  dasselbe  hinauslaufen.  Denn  die  par- 
tizipiale  Endung  -ent-  -otit-  ist  wahrscheinlich  in  -en-t-  -o?i-t-  zu  zer- 
legen, vgl.  einerseits  Bildungen  wie  gr.  :r£pii-XTtov£?,  anderseits 
solche  wie  -/-/-  'gehend'  (ai.  -it-,  lat.  coin-it-  u.  s.  w.),  -sta-t-  'ste- 
hend' (lat.  anti-stes  etc.),  ai.  -ga-t-  'gehend'  {;.  g^iem-)  etc.  und  Suff. 
inen-t-  neben  -inen-,  -uen-t-  neben  -neji-.  Dass  der  Gen.  PI.  von 
frons  frontium  heisst,  beweist  bekanntlich  nicht,  dass  das  Wort 


wahrscheinlich  in  mhd.  gruose  'junger  Trieb',  got.  as.  ahd.  u.  s.  w.  gras  'Gras, 
Kraut'  (=  spitz  Hervorstechendes,  Hervorkeimendes,  vgl.  zur  Bedeutung  die 
oben  erwähnten  ags.  gnide  und  mhd.  gras).  Die  Grundbedeutung  von  ahd. 
grans  war  offenbar  ebenfalls  'Spitze',  und  das  Wort  enthält  ein  «-  und  ein  s- 
Suffix  kombiniert.  —  Vgl.  im  allgemeinen  ausser  den  gewöhnlichen  etym. 
Wörterb.  Hellquist  Etym.  Bemerkungen  VI  f.  (Programm  Gefle  1895),  Solm- 
sen  a.  a.  O.,  Zupitza  Germ.  Gutt.  176.  Abweichende,  mich  nicht  überzeugende 
Auffassungen  von  ahd.  grans  bei  Bugge  PßrSB.  12,  422  ff.,  Wadstein  ebend. 
22,  248  f. 

^  Vgl.  ßpsvSov  eXa'^ov  Hes ,  schw.  brind  'Elen',  lit.  Än'V/s 'Hirsch,  Elen'. 
Die  lautlichen  Verhältnisse  sind  aber  unklar. 
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ein  /-Stamm  gewesen  sei  (vgl.  dcns  und  im  allgemeinen  die 
Partizipia  auf  -«/-).  Gegen  die  Annahme,  dass  frons  mit  dem 
Sufif.  -//-  gebildet  sei,  spricht  sein  Vocalismus,  da  in  den  ti- 
Stämmen  die  ^-Stufe  sonst  nicht  vorzukommen  pflegt.  Auch 
ist  das  femininische  Genus,  welches  bekanntlich  diesen  Stämmen 
eignet,  in  frofis  wahrscheinlich  nicht  ursprünglich.  Im  alten 
Latein  finden  wir  frons  vielfach  als  Masculinum  gebraucht:  se- 
vere fronte  Plaut.  Mil.  201,  recto  fronte,  aequo  fronte,  fronte 
longo  Cato  nach  den  Zeugnissen  von  Festus,  Gellius  und  No- 
nius  etc.  (Neue-Wagener  Formenl.^  I,  982).  Möglich  als  Grund- 
form für  frans  wäre  auch  "^hhrontos  (vgl.  Bildungen  wie  ai.  dänta- 
neben  dänt-,  lat.  ventiis,  got.  winds  u.  s.  w.,  Suff,  -men-to-  ne- 
ben -men-t-  etc.,  s.  Brugmann  IF.  9,  365  ff.);  der  Übergang 
in  die  3.  Deklination  würde  dann  auf  Synkope  htrxxhtw.  frons 
aus  *fro7it(o}s.  So  will  Brugmann  Sachs.  Ber.  1893,  144  A. 
fons,  mons,  sponte  aus  einem  *fo7it(o)s  (vgl.  Fontiis)  u.  s.  w,  er- 
klären, s.  auch  Ciardi-Dupre  BB.  26,  221  f.  In  diesem  Falle 
könnte  man  X-aX..  frons  direct  mit  an.  brandr  zusammenstellen'. 
Neben  bhr-on-to-  steht  ein  Stamm  bJir-en-do-  bhr-on-do- 
(zur  Bildung  vgl.  z.  B.  mhd.  schranz  'Bruch,  Riss,  Spalte,  Loch' 
u.  s.  w.,  ht.  skrändas  'alter  Pelz',  lett.  skrandas  'alte  Lumpen'  : 
lit.  skara  'Fetzen,  Lappen',  skarti  'zerlumpt  werden',  ahd.  sc'erafi 
u.  s.  w.,  oder  lit.  trendeti  'von  Motten,  Würmern  zerfressen  wer- 
den', trandis  'Holzwurm,  Motte'  u.  s.  w.  :  gr.  tsipco,  TspYjSwv 
'Holzwurm',  lat.  tero,  lit.  ir-m-ii  'reibe',  gr.  ts-Tpaivw  u.  a. 
dgl.  ^).  Bhr-en-do  bhr-on-do-  finden  wir  in  germ.  branta- :  ags. 
brant  'lofty,  high  (ship);  deep',  an.  brattr  'hoch,  steil',  bretta 
'aufrichten',  dazu  lett.  bi'uds  'Dachfirst'  aus  ^brandas  (Verf.  KZ. 
33,  292),  cymr.  brynn  (brendo-)  'Hügel',  wohl  auch  ir.  bruin- 
ne  (brondio-)  'Brust'  (vgl.  zur  Bedeutung  germ.  barma-  oben 
S.  14  A.  3  und  an.  bringa  unten),  acymr.  bronn  dass.,  bret.  bronn. 
bron  'mamelle',  in  Ortsnamen  auch  'ein  runder  Hügel''.  Neben 
bhr-en-do-  bhr-on-do-  steht  das  direct  von  bher-  herkommende  und 


*  Vgl.  Wharton  Et.  lat.  s.  v.  frons. 

^  S.  Osthoff  Verhandl.  d.  41.  Philologenvers,  in  München  303  f.,  Verf. 
Gerund.  28  ff.,  67  ff. 

'  Auch  lit.  bristii  bristi  'aufquellen,  schwellen',  pr.  brcHde-kemmen  'schwan- 
ger' u.  s.  w.  gehören  wohl  hierher  (schwellen  =  sich  erheben,  vgl.  unten  Art.  13). 
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deswegen  schon  oben  erwähnte  abulg.  brüdo  'Hügel'  \  Vgl.  lit. 
skerdeti  'Risse  bekommen'  neben  skrändas,  mhd.  schranz;  ai. 
tard-  in  tärd-nian-  'Loch,  Öffnung,  Spalte'  u.  s.  w.  neben  lit. 
trendeti  'zerrieben  werden'  u.  s.  w. 

Auf  bhr-en-  basiert  wahrscheinlich  auch  bhr-en-k-  bhr-on-k-  in 
lit.  branksp.öti,  branksöti  'starr  hervorragen'  (von  Knochen,  Latten); 
dazu  aschw.  brä-,  nschw.  brä-  'steil'  aus  branha-  in  Ortsnamen 
wie  aschw.  Bravik,  nschw.  Brävikeit  etc.  (s.  Hellquist  Svenska 
sjönamn,  Sv.  Landsmälen  XX,  i,  72  f.),  2i\Nn.  bringa  'Brust,  Brust- 
korb, Brustbein  (an  Vögeln)'^,  vgl.  Orts-  und  Gebirgsnamen  wie 
Bringa,  Bringu-land,  Bringii-akr ,  Gull-bringa,  nnorw.  Bratt-brin- 
gen,  Eivmds-br Ingen  u.  s.  w.,  nisl.  brmgr  'kleiner  Hügel'*'*.  Ne- 
ben bhrenk-  steht  ein  bhreng-  in  mnd.  brink  'Rand  eines  Ackers, 
Ackerrain,  Anger,  Rand  im  Bette  eines  Baches  oder  Flusses 
oder  am  Meere,  Rand  eines  Gehöftes,  wo  die  Häuser  der  Brink- 
sitzer  zu  stehen  pflegen,  Rand  eines  Hügels,  Hügel',  mndl.  brinc 
'Rand,  Grasrand,  Grasfeld',  nndl.  brink,  awn.  brekka,  aschw. 
brcekka  (brinkmi-)  'steiler  Hügel',  älteres  dän.  brink,  brank  'steil', 
mengl.  nengl.  brink  'Rand,  Kante,  Ufer'^.  Mit  germ.  brinka- 
ist  vielleicht  urslav.  *bergü  'Ufer,  Rand,  Hügel  etc.' :  abulg.  bregü, 
russ.  beregü  usw.  zusammenzuhalten.  Sl.  "^-bergü  aus  idg.  bhergo- 
stände  neben  germ.  brinka-  branka-  aus  vorg.  bhrengo-  bhronga- 
ganz  wie  abulg.  brndo  'Hügel'  aus  bhrdo-  neben  cymr.  brynn 
dass.  aus  bhrendo-,  germ.  branta-  'hoch',  lett.  bruds  'Dachfirst' 
aus  bhrondo-^. 


^  Nicht  richtig  ist  germ.  branta-  nebst  abulg.  brüdo  von  Johansson  beur- 
teilt worden  KZ.  30,  448  ff.,  vgl.  Art.  5.  Auch  Falk-Torp  Et.  Ordb.  I,  73  kann 
ich  nicht  beistimmen. 

-  S.  Zupitza  Germ.  Gutt.  129,  der  jedoch,  wie  ich  glaube,  mit  iUnrecht 
gr.  ßpdtxstov"  TiX-ri'O'o?,  ßpatij'.v'  irX-rj'fl-üyeiv  Hes.  hierher  zieht.  S.  über  diese 
Wörter  unten  Art.  19. 

^  Lit.  brmkstti  brinkti  'schwellen',  branka  'Anschwellen'  geht  parallel 
mit  bristu   bristi  bei  der  vorhergehenden  Sippe  (s.  S.  20  A.  3). 

"*  Zupitza's  Erklärung  dieser  Wörter  Germ.  Gutt.  198  scheint  mir  nicht 
richtig.  Auch  Falk-Torp's  Auffassung  Et.  Wb.  1,75  halte  ich  nicht  für  wahr- 
scheinlich. 

^  Verschieden  von  diesem  bherg-  bhreng-  ist  bhergh-  bhregh-  'hoch,  er- 
haben' :  ai.  brhänt-  'gross,  hoch,  erhaben,  hehr',  av.  bdrdzant-  'hoch',  arm.  barjr 
•hoch',  ir.  brl,  Gen.  breg  'Anhöhe,  Berg',  Brigit  'die  Erhabene',  agerm.  Burgtmdi- 
ones,  got.  bairga-hei  'Bergland,  Gebirge',  ahd.  berg  'Berg'  u.  s.  w. ;  bhregh-  neben 
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Endlich  liegt  ein  bher-s-  bhr-es-  (aus  bheres-)  einer  ganzen 
Menge  idg.  Wörter  zu  Grunde. 

Zunächst  ist  zu  erinnern  an  abrit.  barnts  (in  Namen),  ir. 
bary  'Gipfel,  Schopf,  cymr.  beryn,  corn.  bar,  bret.  barr  'Gip- 
fel, Zweig'  (St.  bhj-so-),  ahd.  parren  'starr  emporstehen',  awn. 
barr,  aschw.  bar,  nschw.  barr,  dän.  norw.  bar  'Nadel,  Tangel 
an  Nadelbäumen'  (St.  barza-,  idg.  bhorso-Y,  vgl.  die  germani- 
schen Benennungen  des  Barsches,  welche  von  den  borstigen 
Flossen  dieses  Fisches  hergenommen  sind:  digs.  bcsrs,bears,ens,\. 
dial.  barse  (bass),  ahd.  bersich,  mhd.  bars,  nhd.  Barsch  u.  s.  w., 
dazu  ndl.  barsch  'grob,  rauh,  roh,  streng',  in  älterer  Zeit  auch 
'rauh  (von  Stoffen),  herbe  (vom  Geschmack)',  ndd.  barsch,  bascli 
'grob,  trotzig'  etc.,  auch  'herbe,  ranzig  (vom  Geschmack)',  nhd. 
barsch,  schwed.  dän.  barsk  (die  eigentliche  Bedeutung  ist  offen- 
bar   'uneben,    rauh  an  der  Oberfläche,  asper')^;  ablautend  germ. 

bhergh-  in  ags.  brego,  breogo  'Herr,  Herrscher,  Fürst'  und  an.  bragr  'bester 
trefflichster,  vornehmster'  (vgl.  Erdmann  Über  die  Heimat  und  den  Namen 
der  Angeln  95,  Osthoff  BB.  24,  120,  Solmsen  KZ.  37,  575  ff.);  Tiefstufe  in 
mhd.  brogen  'sich  erheben,  in  die  Höhe  richten,  sich  übermütig  erheben, 
gross  tun'  etc.  Auch  diese  Sippe  kann  unserem  bher-  entstammen.  Vgl.  be- 
sonders ahd.  bor  'fastigium',  mhd.  bor  'oberer  Raum,  Höhe',  schwed.  dial.  bar 
'Anhöhe'  etc.  (s.  oben  S.  14  f).  Man  hat  oft  abulg.  bregü  'Ufer'  an  bhergh- 
'hoch'  angeschlossen.  Das  geht  nicht  an,  weil  dem  palatalen  gh  im  Sla vi- 
schen ein  z  entsprechen  müsste.  Andere  wie  Hirt  PBrSB.  23,  332,  Solm- 
sen a.  a.  O.  fassen  bregü  als  Lehnwort  aus  germ.  berga-  'Berg'.  Aber  das  ist 
doch  auch  nicht  unbedenklich,  zumal  da  die  Bedeutungen  des  sl.  Wortes  sich 
mit  der  des  germanischen  nicht  ganz  decken.  Wieder  anders  über  bregn 
Petr  BB.  21,  208  f 

'  An.  barr  zeigt  auch  die  Bedeutung  '(Nadel)baum'  (s.  Gering  Vollst. 
Wb.  zu  den  Liedern  der  Edda  s.  v.),  vgl.  b^rr  'Baum  oder  ein  bestimmter 
Baum'  Sn.  E.  Nahe  verwandt  damit  sind  oftenbar  abulg.  borü,  borije  'Nadel- 
baum, Wald  von  Nadelbäumen',  russ.  borii  'Nadelwald',  ags.  bearo  -wes  'Wald, 
Hain'.  Zum  Bedeutungswechsel  vgl.  Schrader  Rcallex.  d.  indog.  Altertumsk. 
934  f 

2  Als  vielleicht  wurzelverwandt  mache  ich  auf  folgende  Wörter  auf- 
merksam: an.  bdra  'the  smaller  waves  caused  by  the  wind  on  the  surface  of 
larger  billows,  rough  stripes  on  the  surface  of  a  thing,  e.  g.  the  crust  of 
a  cheese',  gr.  «eopfvYj  'harte,  rauhe  Haut,  bes.  die  Schwarte  am  Schweinefleisch', 
und  in  weiterer  Entfernung  awn.  b(^rkr^  aschw.  barker,  schwed.  dän.  hark,  rand. 
borke  'Rinde',  älteres  dän.  bork  auch  'Kruste  an  Wunden',  wie  ndd.  bork.  'Rauhe, 
harte   Schale'   scheint  die  Grundbedeutung  zu  sein.    Gegen  die  Zusammenstel- 
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biirz-  borz-  in  mengl.  biirre,  borre  'Klette,  Rauheit  in  der  Kehle', 
nengl.  biir7',  biir  dass.,  auch  'rauhe,  harte  Schale,  Fruchthülse' 
u.  s.  w.,  schwed.  -borre  z.  B.  in  abborrc,  aschvv.  agh-borre,  aborre 
'Barsch'  {agh-  zu  ak-  'spitz  sein',  vgl.  mhd.  ag  'Barsch'),  sj'ö-borre 
'Igel',  kard-borre  'Klette'  u.  s.  w.  ^.  Übertragene  Bedeutung  zei- 
gen ir.  borr  'gross,  stolz,  hochmütig'  (bhorso-),  ahd.  parranto 
'rigide'  (respondere),  parrtinga  'rancor,  superbia,  invidia',  vgl. 
auch  norw.  dial.  borre  'stolzer,  stattlicher  oder  grimmiger  Mann', 
borren,  byrren  'stolz,  herausfordernd',  schw.  dial.  borre  'stram- 
mer Mensch'  u.  s.  w. 

Auf  unserem  bhers-  bhres-  beruhen  ferner  verschiedene  Den- 
talableitungen:  ai.  bhrs-tis  'Zacke,  Spitze,  Kante,  Ecke',  lat. /V?- 
stighim  (aus  farsti-,  idg.  bh^rsti-})^,  dazu  in  übertragener  Be- 
deutung fastus  'Stolz,  Hochmut'  (fastus  steht  in  begrifflicher 
Hinsicht  zu  fastigiuin  in  ganz  demselben  Verhältnis  wie  ir.  borr 
*stolz'  zu  barr  'Gipfel,  s.  oben)  ^,  ferner  ahd.  burst,  borst,  bnrsia, 
mhd.  borst,  börste  'steifes  Haar  an  Tieren,  Borste',  bürste  'Bürste', 
ags.  byrst  'seta',  an.  biirst  'Borste,  bes.  an  Schweinen',  aber 
auch  'Dachfirst'  (fastigiuni)  u.  s.  w.  Vielleicht  gehört  zu  dieser 
Sippe  lett.  barkste  'Saum  am  Kleide',  PI.  'Franzen,  Verbrämung' 
etc.,  dessen  k  eingeschoben  sein  kann. 

Neben  bhrs-ti-  u.  s.  w.  stehen  nun  bJior-z-dh-  blir-ez-dh- 
bhr-oz-dh-  bhr-z-dh-.  Vgl.  abulg.  brazda,  russ.  borozdä  u.  s.  w.  (ursl. 
*borzda)    'Furche'    (die    Zugehörigkeit   dieses  Worts  scheint  mir 

lung  der  letztgenannten  Wörter  mit  dem  Birkennamen:  ai.  6/««ryas  u.  s.  w.  ver- 
hält sich  Tamm  Et.  Ordb.  s.  v.  mit  Recht  zweifelnd,  zumal  da  im  Nordischen 
gerade  die  Birkenrinde  einen  besonderen  Namen  hat,  nämlich  näfr.  In  über- 
tragener Bedeutung  könnte  hierher  gehören  lett.  bargs  'streng,  hart,  imfreund- 
lich',  vgl.  schw.  dial.  bark  'eigensinniger,  unfreundlicher  Mensch',  barkun  'rauh, 
barsch'.  Ich  erinnere  auch  an  ai.  bhräj-  'Steifheit  (des  Gliedes),  rigor'  und  isl. 
norw.  brok  'steifes  Gras'  (Borstengras). 

'  Schw.  dial.  bona  ut  sig  bedeutet  'die  Feder  sträuben'  (von  Vögeln). 
Damit  ist  wohl  lit.  b'nrz-du  bitrz-dcti  'das  Gefieder  aufrütteln'  (von  Vögeln)  zu 
vergleichen. 

-  Das  im  Lat.  in  solchen  Fällen  statt  or  erscheinende  ar  ist  nicht  sicher 
erklärt.     Vgl.  kelt.,  ar  in  ir.  barr  u.  s.  w.  und  s.  S.  6  A.   3. 

^  Berneker's  Zusammenstellung  von  lat.  fastus  mit  ahd.  festi  'fest,  stark, 
standhaft'  IF.  9,  364  halte  ich  für  unrichtig.  Die  Bedeutungen  stimmen  ja 
nicht.  Übrigens  ist  das  germ.  /  wahrscheinlich  aus  idg.  p  (nicht  ph)  entstan- 
den: ai.  pastyäm  'Wohnsitz',  arm.  hast  fest.     Vgl.  auch  Uhlenbeck  IF.  13,214. 


24  P.   PERSSON 

jedoch  etwas  zweifelhaft;  weiteres  im  T.  II);  ferner  aschw. 
brcedder,  nschw.  brädd,  norw.  dän.  bred  'Rand,  Kante',  ags. 
brerd,  breord  dass.  (St.  bhresdho-)  ^  und  damit  ablautend  schw. 
dial.  bradd,  norw.  dial.  bradd,  ahd.  brart  Rand,  Kante,  Schiffs- 
vorderteil',  ir.  brot  'Stachel'  (St.  bhrozdho-)  und  awn.  broddr  'spitzer, 
eiserner  Nagel  z.  B.  am  Hufeisen,  Eissporn,  Pfeil  mit  viereckiger 
Spitze,  Stachel,  der  vorderste  Teil  eines  Gegenstandes  z.  B. 
der  Schlachtordnung'  etc.,  aschw.  brodder,  bnidder  'Spitze,  spit- 
zer Nagel',  nschw.  brodd,  bnidd  auch  'Keimspitze,  Keim',  ahd. 
brort  'Rand,  Kante,  Vorderteil  des  Schiffes',  mhd.  brort  'Kante', 
ags.  brord  'a  prick  or  point,  a  lance,  javelin,  the  first  blade  or 
spire  of  grass  or  corn  etc.' ^  (St.  bhrzdho-)^ . 

Zum  Schluss  mag  an  die  bekannten  Wörter  für  'Bart'  er- 
innert werden :  lat.  barba  (wahrscheinlich  für  '"^farba  mit  Assi- 
milation des  anlautenden  f  nach  dem  inlautenden  b\  das  a  ist 
wie  in  fastigiufn  zu  beurteilen,  s.  oben),  ahd.  bart,  abulg.  brada 
C^borda),  lit.  barzdä,  lett.  barda,  barjda,  pr.  bardns  u.  s.  w.  Die 
Bedeutung  'Bart'  kann  aus  'Kante,  Borte'  oder  'Borste'  hervor- 
gegangen sein.  Was  die  formellen  Verhältnisse  betrifft,  so  i.st  es 
schwer  mit  einer  Stammform  auszukommen.  Geht  man  wegen  lit. 
barzdä  von  bhorzdh-  aus  (s.  Pedersen  a.  a.  O.,  Falk-Torp  Et.  Ordb. 
Ij  39).  so  machen  das  abulg.  und  das  lat.  Wort  Schwierigkeit.  Im 
Slav.  konnte  z  nicht  fallen  und  im  Lat.  müsste  man  ^■fa(r)sta 
erwarten.  Pedersen  nimmt  daher  Entlehnung  aus  dem  Germa- 
nischen an.  Aber  das  kann  ich,  besonders  was  das  lat.  Wort 
betrifft,  nicht  billigen.  Stellen  wir  wiederum  bhordh-  als  Aus- 
gangspunkt auf,  so  muss  z  in  lit.  barzdä  als  eingeschoben  be- 
trachtet werden  (so  z.  B.  Wiedemann  Handb.  d.  lit.  Spr.  37). 
Aber  hierfür  vermisse  ich  klare  Analogien.  Es  scheint  nichts 
übrig  zu  bleiben  als  ein  Nebeneinander  von  bhor-dh-  und  bhor-z-dh- 


1  Vgl.  Sievers  Zum  ags.  Vocalismus  25. 

2  Zur  Bedeutungsentwicklung  vgl.  ags.  grdde,  got.  ahd.  gras,  worüber 
oben  S.  18  A.  2. 

8  Pedersen  IF.  5,  73  und  nach  ihm  Walde  KZ.  34,  506  ziehen  abulg. 
brüeda  'Zügel'  heran  und  wollen  von  einem  idg.  bhruzdh-  ausgehen.  Ich  kann 
ihnen  darin  nicht  folgen.  Wenn  Walde  sagt,  dass  idg.  bhrzdh-  germ.  bursö- 
burd-  ergeben  müsste,  so  behauptet  er  zu  viel,  zumal  da  starke  Formen  mit 
der  Liquida  vor  dem  Vocal  daneben  liegen. 
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anzunehmen.  Und  das  dürfte  bei  dem  in  der  ganzen  hier  be- 
handelten Wortsippe  hervortretenden  Polythematismus  nicht  allzu 
kühn  sein  ^. 


4.     Gr.  ^sptaroc  (^spTspo?,  ©sptato?). 

Gewöhnlich  wird  gr.  ysptaTO«;  etc.  zu  lit.  geras  'gut'  ge- 
stellt ^.  Man  muss  sich  dann  als  Grundlage  ein  g^iher-  denken 
und  annehmen,  das  ?p  von  (pspiaiog  etc.  beruhe  auf  aeolischer 
Lautentwicklung  (vgl.  Brugmann  Sachs.  Ber.  1895,  3^»  Gr.  Gramm. ^ 
115).  Das  ist  ja  möglich,  aber  für  die  gr.  Wörter  liegt  eine 
andere  Erklärung  weit  näher.  Schon  Fick  Vgl.  Wb.^  I,  158  zog 
mit  Recht  zu  gr.  «psptoTo?  av.  bairüta  (Vocat.,  Yt.  12,  7,  auf  ein 
göttliches  Wesen  bezogen,  vgl.  gr.  ©sptats  als  Anrede  an  Götter 
und    Menschen)    und    ging    von    bher-    in    'fspc'.v    etc.  aus  ^ .     Er 


*  Erst  nach  der  Abfassung  dieses  Artikels  kam  mir  Wiedemann's  Auf- 
satz 'Etymologien'  BB.  27,  193  ff.  in  die  Hände.  Dort  sind  S.  226  ff.  einige 
der  oben  besprochenen  Wörter  in  abweichendem  Sinne  behandelt.  Ich  kann 
hier  nur  ganz  kurz  auf  die  wichtigeren  Differenzpunkte  eingehen;  im  allge- 
meinen stehe  ich  Wiedemann's  Ansichten  zweifelnd  oder  ablehnend  gegenüber. 
So  scheint  es  mir  unmöglich,  die  Wörter  für  'Braue'  (s.  oben  S.  17)  von  de- 
nen für  'Kante'  zu  trennen.  Auch  dass  an.  bryna  'wetzen'  von  brnn  'Kante' 
loszureissen  sei,  bezweifle  ich  sehr.  Lett.  bruds  'Dachfirst'  stellt  Wiedemann 
zur  Basis  bhrü  'spitz  sein'  und  leitet  es  aus  *bhröudhos  her;  meine  Zusammen- 
stellung mit  germ.  branta-  'hoch,  steil'  findet  er  'weniger  überzeugend'.  Mir 
ist  es  unbegreiflich,  warum  es  besser  sein  soll  zur  Erklärung  des  lettischen 
Wortes  von  einer  sonst  nirgends  belegten  Form  auszugehen,  statt  an  ein  wirk- 
Hch  vorhandenes,  formell  und  begrifflich  übereinstimmendes  Wort  anzuknüpfen. 
Germ,  branta-  und  cymr.  by-ynn  'Hügel'  etc.  reisst  Wiedemann  auch  von  abulg. 
brüdo  'Hügel'  los,  um  sie  auf  ein  bhrend-  'fest  umschliessen'  in  alb.  bres  'Gürtel, 
Geschlecht,  Generation',  gr.  '^oä^i»  u.  s.  w.  zurückzuführen.  Ebenso  werden 
aisl.  bringa  'Brust',  brekka  'Hügel'  u.  s.  w.  zu  einem  bhrenk-  'fest  umschliessen' 
(in  gr.  tppaaoü),  got.  briggan  u.  s.  w.)  gestellt.  Das  alles  hat  für  mich  nichts 
Überzeugendes.  Überhaupt  scheint  mir  das  Meiste  des  Materials,  worauf  Wie- 
demann die  Aufstellung  der  soeben  genannten  Basen  gründet,  sehr  proble- 
matisch. —  Was  Wiedemann  im  Verfolg  seiner  Abhandlung  BB.  28,  36  über 
got.  (fötu-)baürd  bemerkt,  leuchtet  mir  auch  nicht  ein. 

'^  Bezzenberger,  von  dem  diese  Etymologie  herrührt  (BB.  2,  191),  äussert 
sich  jedoch  selbst  etwas  zweifelnd. 

*  S.  jetzt  auch  Delbrück  IE.  14,  46  ff. 
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scheint  aber  an  dieser  Deutung  später  irre  geworden  zu  sein, 
denn,  soviel  ich  sehe,  findet  sie  sich  in  der  letzten  Auflage  seines 
Wörterbuches  nicht.  M.  E.  ist  sie  jedoch  ganz  richtig.  Es  fragt 
sich  nur,  von  welcher  der  vielen  in  bher-  hervortretenden  Bedeu- 
tungsnüancen  auszugehen  ist.  Curtius  Gr.  Et.*''  300  knüpft  an 
bher-  im  Sinne  von  'bewegen'  an  (^opa  'Bewegung',  lat.  ferri; 
vgl.  arm.  her  'impetus,  Bewegung,  Lauf)  und  meint,  dass  '^spr=po? 
vielleicht  ursprijnglich  den  höheren  Grad  der  Beweglichkeit,  des 
impetus  bezeichnete.  Das  ist  schwerlich  richtig.  Wahrscheinlich 
ist  mit  Fick  und  Delbrück  von  bher-  'bringen,  zutragen'  auszu- 
gehend Vgl.  «psptepovxpsiooov,  ättö  toö  ^^psiv  ßsXttov  Hes.,  <föp:- 
•xo?  •  XootrsXT]?  ders.  u.  s.  w.,  av.  aibi-bairista-  'der  zuträglichste, 
am  meisten  frommende'.  Die  Bedeutung  'gut'  ging  aus  'zuträg- 
lich' hervor  und  entwickelte  sich  dann  weiter  zu  'vorzüglich'  im 
allgem.  Diese  Deutung  wird  dadurch  bestätigt,  dass  wir  in 
der  Wz.  bher-  auch  auf  anderen  Sprachgebieten  einen  solchen 
Bedeutungswandel  wahrnehmen:  arm.  bari  'gut',  barvoH  dass.,  alb. 
inbart  'gut,  glücklich'  ^.  Sehr  interessant  ist  das  gewiss  in  diesen 
Kreis  gehörende  schw.  dial.  bjäre,  bare  'glückbringendes  Zauber- 
wesen', eig.  'der,  welcher  zuträgt',  St.  bheren-,  bhoren-,  woraus 
finn.  para  'Dämon,  welcher  Milch  und  Käse  zu  bringen  im  Stande 
ist'.  Vgl.  isl.  til-beri,  bornh.  bara,  sniorr-bara  'Zauberwesen, 
welches  Butter  bringt'.  Im  Ablautsverhältnis  dazu  steht  vielleicht 
der  ital.  Göttername  Ferönia.  Hierher  wahrscheinlich  auch  das 
zweite  Glied  der  Zusammensetzungen:  ahd.  ode-bero,  ode-boro, 
otivaro,  mhd.  ode-bar,  mnd.  nnd.  ade-bar,  mndl.  ode-vare,  nndl. 
ooievaar  u.  s.  w.,  Name  des  Storches  als  Gut  und  Reichtum, 
Segen  (bes.  Kindersegen)  bringender  Vogel,  vgl.  mnd.  heile-bar. 
nnd.  heile-baar  und  mndl.  heil-lover  'Heilversprecher',  nndl.  dial. 
heilleuver  als  Name  desselben  Vogels.  Das  erste  Glied  von 
ode-bero  ist  nicht  ganz  klar.  Man  denkt  an  got.  aitda-,  as.  öd 
etc.  'Besitz,  Gut,  Reichtum'  ^.     S.  im  allgemeinen  Grimm  Myth.'^ 

^  Daneben  kann  wolil  nur  bher-  im  Sinne  von  'sich  erlieben,  hm^'^k^tv/ : 
alid.  burjan  u.  s.  w.  (s.  oben  S.  )  5)  in  Betracht  kommen. 

«  S.  G.  Meyer  Et.  Wb.  d.  alb.  Spr.  s.  v.  bie,  Pedorsen  KZ.  38,  204. 
Letzterer  erinnert  mit  Recht  an  (fsptepo?. 

*  Unter  got.  audahafts  'beglückt,  beseligt'  bemerkt  Uhlenbeck  Et.  Wb. 
d.  got.  Spr.*:  »air.  viaithrte  puerperium  ist  ferne  zu  halten».  So  sicher  ist  das 
nicht,  man  vergleiche  an.  iöö  (etii-J  n.  'Kind',  bes.  neugeborenes. 
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638,  D.  VVb.  I,   176,  Bugge  Sv.  Landsmälen  IV,  2,  14  f.,  Franck 
Et.  Woordenb.  s.  v.  ooievaai'. 

Die    reiche    Bedeutungsverzweigung    der    Wz.    bJier-  'ferre' 
verdiente  einmal  eine  ausführlichere  Behandlung. 


5.     Got.  bleips  u.  s.  w. 

Dies  Adjectiv  nebst  den  Entsprechungen  in  den  übrigen 
germanischen  Sprachen  hat  in  letzter  Zeit  mehrere  verschiedene 
Erklärungen  erfahren.  Bugge  PBrSB.  13,  181  f.  stellte  es  zu  lit. 
pa-leti  'hingiessen',  dagegen  Johansson  ebend.  15,  226  f.  zu  ai. 
inlayati  'erschlafft,  wird  schwach,  welkt'.  In  derselben  Richtung 
scheint  die  Ansicht  Falks  und  Torps  Et.  Ordb.  I,  61  zu  gehen, 
da  sie  ir.  mläith,  bläith  'weich,  sanft'  vergleichen,  das  nach  ihnen 
auf  idg.  mloiti-  zurückgehen  soll  ^  Uhlenbeck  PBrSB.  20,  563  f., 
Et.  Wb.  d.  aind.  Spr.  233,  Et.  Wb.  d.  got.  Spr.^  30  bringt 
bleifjs  mit  ai.  nirityati  'zerfällt,  löst  sich  auf  zusammen.  Endlich 
Hirt  Abi.  122  zieht  es  fragend  zu  gr.  ]y£ki  'Honig',  got.  milip 
etc.,  Grundbed.  sei  'süss'.  Die  Uhlenbeck'sche  Etymologie  hat 
jetzt  bei  Brugmann  KvglGr.  116  Aufnahme  gefunden  und  i.st 
wohl  dadurch  eines  langen  Lebens  versichert. 

Ich  halte  alle  diese  Deutungen  schon  aus  dem  Grunde  für 
falsch,  weil  sie  den  verschiedenen  Bedeutungen  des  in  Rede 
stehenden  Adjectivs  gar  nicht  gerecht  werden  ^.  Zwar  die  be- 
sonders in  got.  bleijjs,  awn.  öliJi',  aschw.  bliper,  nsch\\'.  dän. 
blid  hervortretenden  Bedeutungsnüancen  'mild,  sanft,  freundlich, 
barmherzig'  lassen  sich  aus  hypothetischen  Grundbedeutungen 
wie  z.  B.  'der  leicht  aufgelöst  werden  kann'  (Bugge)  oder  'zer- 
fallen, aufgelöst,  weich'  (Uhlenbeck)  erklären.  Aber  namentlich 
in  den  westgerm.  Sprachen  zeigt  unser  Adjectiv  daneben  Be- 
deutungen, mit  denen  dies  nicht  der  Fall  ist.  Merkwürdiger- 
weise lässt  man  sie  gewöhnlich  ganz  unbeachtet.  So  bedeutet 
as.    bllJi    'glänzend,    licht,    heiter  (vom  Himmel),  froh'  u.  s.  w., 


^  Die  Grundform  ist  jedoch  mläti-.     Vgl.  Stokes  in  Fick's  Vgl.  Wb."*  II, 
213,  Brugmann  Grundr.*  I,  475. 
^  Vgl.  Wurzelerw.  288. 
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ebenso  ofr.  bilde  'glänzend,  klar,  hell,  heiter,  freundlich,  froh, 
fröhlich,  freudig,  aufgeräumt'  etc.,  mndl.  bilde  'strahlend,  klar, 
fröhlich,  glückselig,  erfreut'  etc.  Ags.  bilde  ist  s.  v.  a.  'joyful, 
glad,  nierry,  cheerful,  pleasant,  gentle,  kind,  friendly,  dement, 
mild,  sweet',  auch  'quiet,  calm,  peaceful',  ahd.  blldi,  mhd.  bilde 
'froh,  heiter,  freundlich'.  Wie  mir  scheint,  liegt  es  auf  der  Hand, 
dass  von  'glänzend,  klar,  heiter'  als  Grundbegriff  auszugehen  ist. 
Diese  Bedeutung  verschob  sich  zu  'froh,  fröhlich'  und  weiterhin 
zu  'freundlich,  gütig,  mild'.  Eine  ganz  schlagende  Parallele  bie- 
ten die  mit  ahd.  mhd.  glat  'glatt,  glänzend'  zusammenhängen- 
den Adjectiva:  2xs..gladr  'glänzend,  klar,  froh,  fröhlich,  freundlich', 
ags.  glced  'shining,  bright,  glad,  cheerful,  joyous,  pleasant,  kind, 
mild,  courteous'.  Zum  Teil  parallel  ist  auch  die  Bedeutungs- 
entwicklung in  d.  heiter.  Zu  der  in  ags.  blide  hervortretenden  Be- 
deutung 'ruhig'  (z.  B.  von  den  Wellen)  vergleiche  man  lat.  sei^e- 
litis,  frz.  serein  'glänzend,  hell,  klar'  und  'ruhig'  (z.  B.  serenmn 
pelagiis  Verg.  Aen.  V,  870). 

Was  nun  die  Etymologie  anbetrifft,  so  lässt  sich  germ.  bli-pi- 
'glänzend,  klar'  (über  das  Suffix  s.  Kluge  Nom.  Stammbildungsl.^ 
109  f )  nebst  as.  bli  n.  'Farbe',  ags.  bleo(h)  n.  'color,  species',  St. 
wahrscheinlich  blija-^,  gr.  ^aXto?  'glänzend,  weiss,  weissstirnig' ^ 
auf  eine  Basis  bhfejlei-  bhli-  zurückführen,  auf  welcher  auch  ahd, 
bleizza  'livor',  abulg.  bledü  'bleich'  (bhhi-do-)  und  anderes  mehr 
beruht  (s.  Verf  Wurzelerw.  109).  Ob  das  sicher  hierhergehö- 
rige lit.  blaivas  'licht,  klar,  nüchtern'  (Leskien  Bild.  d.  Nom.  345), 
vgl.  blaivaüs  blaivyiis  'sich  aufklären  (vom  Himmel)',  direct  auf 
bhlei-  bhhi-  zu  beziehen  ist  oder  vor  dem  v  ein  d  verloren  hat 
(==  bhhi-d-uo-),  lässt  sich  nicht  entscheiden.  Aber  in  jedem  Falle 
lautet  lit.  blai-  ab  mit  germ.  bll-  in  bli-pi-,  man  beachte  die  be- 
griffliche Übereinstimmung  zwischen  as.  blidi  'heiter  (vom  Him- 
mel)' und  lit.  blaivytis  'sich  aufklären  (vom  Himmel)'.  Neben 
bhfejlei-  bhll-  stand  ein  bh(ejle,-  bhele-  bhel-  (vgl.  oben  Art.  2 
auü-  :  ane-  :  aue-  äu-  'blasen'  und  s.  T.  II):  ahd.  bläo  (St.  bhle-no-), 
lat.  flävus  [bhjB-no-  oder  bh'l-tio-,  s.  weiter  unten),  lit.  bältas 
'weiss',    wo    der    gestossene    Ton    auf  eine   schwere  zweisilbige 

'  Sievers  Ags.  Gramm.'  §  114,  1.  223  A.  2.  247  A.  3. 

-  Über  das   wahrscheinlich   identische  ßaXioi;  s.  Solmsen  KZ.  54,  72  ff. 
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Basis  hinweist;  gr.  rpaköq  'weiss'  (vgl.  Schulze  Qu.  ep.  463  f.), 
kelt.  di'lo-  'hell,  glänzend'  in  gall.  Belenos  u.  s.  w.  (Stokes  in 
Fick's  Vgl.  Wb.^  II,  164),  germ.  bala-  'weiss'  (s.  Schröder  in 
ZfDA.  35,  237  ff..  Kluge  Et.  Wb.*'  s.  v.  Belche)\  dehnstufig  abulg. 
bUü  'weiss',  lett.  bCds  'bleich',  vgl.  auch  an.  (^i/,  ags.  (^0?/ 'Flamme, 
Scheiterhaufen'  ^ . 

Mit  got.  bleips  scheidet  eines  der  Beispiele  für  den  Laut- 
übergang ml-  (mr-J  :  germ.  &/-  b/-  ft>r-  br-J  aus.  Ich  muss  ge- 
stehen, dass  mir  auch  das  übrige  für  diesen  Lautübergang  bei- 
gebrachte Material  (vgl.  namentlich  Johansson  KZ.  30,  440  ft'., 
Osthofif  MU.  5,  85  ff.,  Brugmann  Grundr.^  I,  383,  KvglGr. 
115  f.,  Hirt  PBrSB.  23,  294  f,  307,  354  ff.)  mindestens  einer 
starken  Sichtung  bedürftig  erscheint.  Hier  beiläufig  einige  dahin 
zielenden  Bemerkungen. 

Hirt  a.  a.  O.  leitet  in  einer  ganzen  Reihe  von  Fällen  germ. 
b/-  aus  idg.  m/-  her.  Wirklich  überzeugend  ist  m.  E.  keines  der 
angeführten  Beispiele. 

Ahd.  blaif  'Blatt',  bluoma  'Blume'  nebst  lat.  flös  sollen  mit 
gr.  ßXaaTdvo)  und  weiterhin  auch  mit  (loXsiv  und  ßXwoxo)  zusam- 
menhängen. Dabei  macht  zunächst  lat.  flös  Schwierigkeit,  denn 
dass  ml-  im  Lateinischen  fl-  ergeben  habe,  ist  keineswegs  er- 
wiesen ^ .  Aber  abgesehen  hiervon,  liegt  es  doch  näher,  die  in 
Rede  stehenden  Wörter  nebst  ir,  bläth  'Blüte,  Blume'  zu  der 
gerade  im  Germanischen  reich  vertretenen  Basis  bh(e)h-  bh(e)lö- 
bhelfej-  'blasen,  aufblasen,  anschwellen,  strotzend  voll  sein'  zu 
stellen:  ahd.  ballo,  mhd.  balle,  bal  'kugelrunder  Körper',  ahd. 
bolla,  mhd.  bolle  dass.,  auch  'Knospe'  u.  s.  w.,  ahd.  bläen,  mhd. 
blcBJen  'blasen,  aufblasen,  anschwellen'  u.  s.  w.  Lehrreich  wegen 
des  Bedeutungswechsels  ist  ags.  bldd  m.  'Hauch'  und  'Fülle, 
ubertas',  f.  'Blüte,  Frucht',  wozu  bled  f.  'Blüte'  =  ahd.  bbiot 
(St.  bhlö-ti-)  im  Ablautsverhältnis  steht.  Auch  gr.  ^uXXov  {bkjio-; 
die  ^^-Färbung  des  Vocals  beruht  auf  dem  vorhergehenden  La- 
bial), lat.  foliwn,  wozu  nach  Stokes  in  Fick's  Vgl.  Wb.*  II, 
174  hochländ.  bile  (aus  ^beljä)  'Blättchen,  Blüte',  gehören  sicher- 


'  Die  Zerlegung  von  bhelo-  in  bhe-lo-  halte  ich  nicht  für  richtig;  sichere 
Spuren  einer  Wz.  bhe-  in  dieser  Bedeutung  sind  nicht  nachgewiesen,  sondern 
nur  von  bhä-.     Ich  komme  hierauf  in  einem  folgenden  Art.  zurüclv. 

2  Hierüber  weiter  in  einem  folgenden  Art. 


3Q  P.   PKRSSON 

lieh  hierher  ^  Über  weitere  Sprösslinge  dieser  weitverzweigter» 
Basis  mit  ihren  Nebenformen  s.  z.  B.  Curtius  Gr.  Et.^  300  f., 
J.  Schmidt  Voc.  II,  225,  Brugmann  MU.  I,  52  f.,  Verf.  Wurzel- 
erw.  26  f.,  35  f.,  89,  HO,  131  f,  173  f.  und  im  T.  II  dieser 
Arbeit  ^ 

Ahd.  bläo  'blau'  stellt  Hirt  zu  gr.  |JLsXa<:  etc. ;  Grundform  sei 
*mlenos.  Diese  Form  hat  aber  in  den  verwandten  Sprachen 
keinen  Anhalt,  und  was  Hirt  gegen  die  alte  Zusammenstellung 
mit  lat.  ßävus  (vgl.  auch  ir.  blä  'gelb')  vorbringt,  ist  nicht  stich- 
haltig. Dass  die  Vocalverhältnisse  dieser  Zusammenstellung 
nicht  im  Wege  stehen,  muss  Hirt  natürlich  zugeben,  da  eben 
nach  seiner  eigenen  Theorie  lat.  lä  (rä  nä  via)  eine  regelrechte 
Ablautstufe  in  den  ele-  (ere-  ene-  eme-J  Basen  ist.  Übrigens 
vgl.  lat.  ßäre  :  ahd.  öläen  'blasen',  lat.  gnäriis  :  ahd.  knäen 
'kennen'  u.  dgl.  mehr.  Aber  Hirt  beruft  sich  auf  die  Bedeutungs- 
verhältnisse. Er  erkennt  an,  dass  eben  in  Farbennamen  oft  starke 
Bedeutungsdifferenzen  hervortreten,  aber  zwischen  'blond,  gelb' 
und  'blau'  soll  doch  der  Abstand  zu  gross  sein.  Dem  gegen- 
über gestatte  ich  mir  auf  Folgendes  hinzuweisen:  gr.  :roAiö? 
'grau,  weisslich',  lat.  pallidus,  ahd.  falo  'fulvus,  flavus,  pallidus', 
mhd.  val  'gelb,  blond,  falb,  fahl',  lit.  palvas  'blassgelb,  falb', 
abulg.  plavü  'weiss'  u.  s.  w.  neben  gr.  TrsX'.ög  'schwarzblau',  lat. 


'  Anders,  aber  m.  E.  nicht  besser  Berneker  IF.  9,  365  (vgl.  Brugmann 
KvglGr.  151). 

*  Johansson's  Annahme  PBrSB.  15,225  f.,  dass  bhel-  aus  bhuel-  entstanden 
sei,  kann  ich  nicht  für  hinlänglich  begründet  ansehen.  Berneker  IF.  9,  363 
findet,  dass  Johansson  in  die  von  ihm  erschlossene  Wz.  bhnel-  ein  wenig  zu 
viel  hineinbringt.  Mir  scheint  überhaupt  die  Existenz  einer  solchen  Wurzelform 
durch  die  von  J.  angeführten  Formen  nicht  erwiesen.  Im  Einzelnen  kann  Fol- 
gendes bemerkt  werden.  Ai.  bhiris  'reichlich,  massenhaft,  viel,  häufig  etc.' 
hatte  wahrscheinlich  idg.  r,  nicht  /,  vgl  lit.  büris  'Haufe,  Heerde',  lett.  büris, 
büra  'Haufe,  Menge'.  Über  gr.  (fuIXov  vgl.  oben.  Got.  nf-baidjan,  ahd.  pülla, 
paula  'Blatter',  ags.  bijle  'Geschwulst'  etc.  könnten  höchstens  ein  bhm-l-  bhü-l-  er- 
weisen. Es  fragt  sich  aber,  ob  nicht  diese  Wörter  mit  Brugmann  Grundr.^  I, 
613  u.a.  zu  bheuqU-  bheugU-  'biegen'  zu  stellen  sind,  vgl.  ahd.  6mA«7  'collis,  acer- 
vus',  an.  böla  'Buckel,  Beule'  (bühlön-J;  dazu  gewiss  auch  ahd.  bäh  -hhes  'Bauch' 
(d.  h.  Ausbiegung,  Wölbung  des  Körpers),  an.  bükr  'Bauch,  Leib',  vgl.  lett.  bugu- 
rains  'höckerig'.  Lit.  buHs  'Hinterbacke',  das  nicht  von  ai.  bulis  'weibliche 
Scham,  After'  getrennt  werden  kann,  weist  zunächst  auf  bu-  hin.  Dazu  kann 
auch  ir.  bolach  'Beule'  gestellt  werden. 
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piillus  'schwarz,  grauschwarz'  (serb.  plav  vereinigt  die  Bedeu- 
tungen 'blond'  und  'blau');  kelt.  '^melinos  in  cymr.  melyn,  corn. 
milin  'gelb'  (gl.  fulvus,  flavus),  bret.  nielen  'croceus'  neben  ai. 
malinas  'schmutzig,  grau,  schwarz',  gr.  {isXag,  lit.  melynas  'blau', 
lett.  melns  'schwarz'  u.  s.  w.  ^  In  den  Ableitungen  der  Basis 
ghel-  wechseln  die  Bedeutungen  'gelb,  grün'  und  'grau,  blau': 
ai.  häris,  harit  'fahl,  blassgelb,  gelblich,  grünlich',  lat.  helvus, 
ahd.  g'clo  'gelb',  lit.  zelvas,  zalvas  'grünlich'  neben  ztlas  'grau', 
lett.  ßls  'blau'  u.  s.  w.  ^.  Zudem  ist  zu  beachten,  dass  ahd. 
bläo  auch  mit  'flavus'  glossiert  und  z.  B.  als  Epithet  des  Goldes 
verwendet  wird  (Grafif  III,  238,  vgl.  J.  Schmidt  Vocal.  II,  353). 
Auch  das  wohl  entlehnte  lett.  bläws  bedeutet  'bläulich'  und 
'blass'.  Begrifflich  wie  formell  lässt  sich  also  der  Vergleich  von 
ahd.  bläo  mit  lat.  flavus,  ir.  blä  gut  verteidigen,  und  ich  kann 
nicht  sehen,  dass  die  Hirt'sche  Zusammenstellung  den  Vorzug 
verdient  ^ . 

^  Noch  eine  andere  ßedeutungsnüance  tritt  hervor  in  Ht.  mulvas  'rötlich' 
und  'gelblich',  lat.  mulleus  'rötlich,  purpurfarbig'. 

-  Lit.  zcdas  bedeudet  'rot'  (vom  Rindvieh).  Gehört  dazu  'faky.r\  {y.akrfy,^, 
/aX/Tj,  vgl.  Meisterhans  Gramm,  d.  att.  Inschr.^  103)  'Purpurschnecke,  Purpur- 
farbe', )(aXy.ö(;  'Kupfer'  (vgl.  ya),v.öv  spoO-pov  II.  I  565  und  s.  Kretschmer  Einl.  167 
A.  3)?  Die  Suff,  -qo-,  -ko-  sind  in  Farbennamen  nicht  gerade  selten:  gr.  tpaixo? 
(:  (taio;),  lat.  cascus  (;  canus)^  lit.  p'tlkas  'grau',  pdlszas  'fahl',  abg.  pelesu  'pullus' 
etc.  (vgl.  Lövventhal  Die  slav.  Farbenbez.  20  f,  Solmsen  KZ.  38,  443,  der  je- 
doch lit.  pdlssas,  abg.  pelesü  anders  fisst). 

^  Lat.  flavus  bezieht  Hirt  a.  a.  O.  auf  eine  Wz.  g'ihel-.  Ich  kenne  keinen 
sicheren  Beleg  einer  solchen  Wurzel,  denn  lit.  geltas  'fahlgelb',  abulg.  zliitü 
dass.  u.  s.  w.  lassen  sich  wie  die  von  Brugmann  Grundr."-*  I,  545  ff.  ver- 
zeichneten Formen  beurteilen.  Ablaut  88  spricht  Hirt  auch  nicht  mehr  von 
diesem  gUhel-,  sondern  stellt  flavus  zu  »idg.  ghelc  grün,  gelb»  in  lit.  zelti,  lat. 
helvus  u.  s.  w.  Dabei  werden  aber  ir.  bld  'gelb'  und  lit.  bdltas  'weiss'  ausser 
Acht  gelassen.  Übrigens  ist  mir  kein  Fall  bekannt,  wo  lat.  /  in  solcher  Stel- 
lung einem  idg.  gh  oder  gh  entspräche. 

Ich  schalte  in  diesem  Zusammenhang  eine  Bemerkung  über  lat.  fulvus 
ein.  Man  verwirft  jetzt  die  Zusammenstellung  dieses  Wortes  mit  flavus,  aber, 
wie  mir  scheint,  ohne  hinreichenden  Grund.  Was  das  Begriffliche  anbelangt,  so 
bezeichnen  ja  fulvus  und  flavus  Nuancen  derselben  Farbe  und  werden  bisweilen 
als  Epithet  desselben  Wortes  gebraucht,  z.  B.  fulvum  aurum  Verg.  Aen.  VII, 
2']<)=^ flavum  aurum.  ebend.  I,  592  (vgl.  J.  Schmidt  Voc.  II,  353).  Formell 
hindert  auch  nichts,  die  Wörter  mit  einander  zu  verbinden.  Bück  AJPh. 
II,  215,  Brugmann  S.  Ber.  1895,  36  A.,  Grundr.'^  I,  324,  454,  552,  KvglGr. 
165    u.   a.   bringen  fulvus   mit    der  Sippe    von    helvus   zusammen.      Die    Ent- 
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Ags.  blcBC  'schwarz',  n.  'Tinte',  ndd.  blak,  black,  ahd.  blach 
stellt  Hirt  ebenfalls  zu  gr.  [i^Xa?.  Ein  mhgo-  ist  jedoch  sonst  nir- 
gends belegt,  und  vor  der  Annahme,  dass  das  germ.  k  aus  y 
entwickelt  sei,  schrickt  Hirt  selbst  mit  Recht  zurück.  Die  Bei- 
spiele dieses  Lautwandels  sind  nämlich  alle  durchaus  problema- 
tisch ^.  Wahrscheinlich  gehören  die  in  Rede  stehenden  Wörter 
mit  awn.  blakkr,  aschw.  blakker,  nschw.  black  zusammen.  Dieses 
Adjectiv  bedeutet  'falb,  fahl',  aber  daneben  aschw.  und  früh  nschw. 
auch  'schwärzlich,  dunkel,  schwarz'.  Es  lässt  sich  nicht  trennen 
von  den  formell  entsprechenden  ahd.  blanch,  mhd.  blanc  'blinkend, 
weiss,  glänzend,  schön',  ags.  blanca,  blo7ica  'Schimmel'  u.  s.  w. 
Die  Wurzel  steckt  in  gr.  ^Xsyw,  lat.  flagrare,  mndl.  nndl.  blaken 
'flammen,  (qualmend  und  russig)  brennen'  u.  s.  w.  Es  kann 
freilich  kühn  scheinen,  in  dieser  Weise  Wörter  mit  den  diametral 
entgegengesetzten  Bedeutungen  'weiss'  und  'schwarz'  unter  einen 
Hut  zu  bringen.  Aber  ein  solcher  Bedeutungswechsel  ist  keines- 
wegs unerhört.  Ich  erinnere  an  die  oben  erwähnte  Sippe  von 
fahl,  falb,  wo  abulg.  plavü  'weiss',  aber  lat.  piilhs  'schwarz, 
grauschwarz'  bedeutet,  ferner  an  ir.  loch  'schwarz',  das  w-ahr- 
scheinlich  mit  luach  'weiss',  gr.  Xsoxd«;,  lat.  lüceo  etc.  zusammen- 
gehört (Stokes  in  Fick's  Vgl.  Wb.*  II,  242  f.).  Vgl.  auch  lOa- 
pös  'klar'  :  al^ö?,  alO-otj;,  Alö'tot});  ahd.  scma^i  'glänzen,  leuchten', 
sein  'glänzend',  abulg.  sinqti  'erglänzen',  sim  'blau',  sivü  'grau', 
lit.  szyvas  'schimmelfarbig'  neben  ai.  cyäväs  'schwarzbraun,  dun- 
kel', np.  siyäh,  osset.  sau  'schwarz',  ai.  cyämäs  'schwarz,  schwarz- 
grau' u.  s.  w.  Es  ist  ja  auch  leicht  zu  verstehen,  wie  ein 
solcher    Bedeutungswechsel   zu    Stande    kommen  konnte.     Teils 

Wicklung  des  gh  zu  lat.  /  beruhe  auf  dem  nachfolgenden,  nach  Brugmann 
voritalischen  u,  wie  m  fundo:  yiui.  Aber /«/•  kann  ebensowohl  auf  lat.  Boden 
aus  fol-  entstanden  sein,  und  dafür  spricht  vielleicht  Folvius  CIL.  I,  554,  555. 
Ganz  neuerdings  stellt  Niedermann  IF.  15,  121  die  Gleichung  auf:  lat. 
fulvus  —  Y\i.  dülsvas  'schmutzig-weiss,  rauchfarben,  mäusegrau'.  Auch  d.is  ist 
für  mich  nicht  überzeugend.  Das  Suff,  -sva-  in  Farbenbenennungen  ist  bisher 
ausserhalb  des  Litauischen  nicht  sicher  nachgewiesen  und  kann  auf  lit.  Neu- 
bildung beruhen  (vgl.  Verf  BB.  19,  275,  Solmsen  KZ.  38,  449).  Das  lit.  Wort 
gehört  wohl  nebst  dulas  'verblasst,  vergilbt',  lett.  duls  'dunkel'  {dul-bers  'dunkel- 
braun') zu  lit.  dülis  'Räuchermasse  zum  Forttreiben  der  Bienen',  didkis  'Staub', 
ai.  dhüli^  'Staub'  etc.  (s.  Verf  Wurzelerw.  59  f),  Grundbed.  'rauch-,  staub- 
farben'. 

*  Vgl.  Lid6n  Stud.  z.  aind.  u.  vgl.  Sprachgesch.  36  f 
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konnten  'weiss'  und  'schwarz'  parallel  aus  einer  allgemeineren 
Bedeutung  ('glänzend'  oder  dgl.)  hervorgehen,  teils  kann  die 
DiiTerenz  auf  einer  allmählichen  Verschiebung  beruhen,  etwa  so: 
weiss  :  weisslich,  fahl,  falb  :  grau  :  schwärzlich,  schwarz,  oder  um- 
gekehrt. Fast  alle  diese  Nuancen  treten  sowohl  in  der  Sippe 
von  fahl,  falb  wie  in  der  von  germ.  blaka-  blanka-  hervor. 

Der  Zusammenhang  von  ahd.  bho,  an.  bly  'Blei'  mit  gr. 
{iöXtßot;,  [j.öXoßoi;,  [JLÖXoßSog  ist  äusserst  problematisch.  Mir  ist  es 
jetzt,  wie  früher  (Wurzelerw.  109,  BB.  19,  273,  A.  i)  ^,  das  Wahr- 
scheinlichste, dass  germ.  bl'iwa-  eigentlich  ein  mit  dem  bekannten 
Sufif.  -uo-  gebildeter  Farbenname  war,  der  zur  oben  besprochenen 
Basis  bheh(i)-  bhh-  zu  stellen  ist,  vgl.  lit.  blaivas  und  ahd.  bläo; 
Blei  =  das  blauglänzende  Metall.  Formell  stehen  bläo  aus 
bhle-no-  und  bhll-uo-  neben  einander  wie  beispielsweise  an.  glämr 
'Mond'  und  2&.  gllmo  'Glanz',  zu  ^//^/e/^/y- 'glänzen' ;  ai.  ^a//M 'Ge- 
sang' und  githä  dass.,  zu  gä(i)-  'singen';  lett.  d&ls  'Sohn'  und 
dile  'saugendes  Kalb',  zu  dhefij-  'saugen',  u.  dgl.  mehr.  Much's 
Annahme  ZfDA.  42,  163,  dass  germ.  bhwa-  aus  dem  Keltischen 
entlehnt  sei,  schwebt  in  der  Luft,  da  ein  entsprechendes  kel- 
tisches Wort  nicht  existirt  ^. 

Etwas  besser  steht  es  mit  den  Beispielen  für  br-  aus  inr-, 
aber  auch  hier  ist  manches  auszusetzen. 


'  Vgl.  auch  Mikkola  BB.  22,  239. 

-  Hier  beiläufig  ein  Wort  über  lat.  plumbum.  Auch  dies  Wort  hat  man 
mit  gr.  [ioXußSoi;  vereinigen  wollen,  was  nicht  geringe  Schwierigkeiten  bietet. 
Plumbum  lässt  sich  vielleicht  folgendermassen  auffassen.  Es  giebt  bekanntlich 
in  den  indogerm.  Sprachen  ein  besonders  in  Tier-  und  Farbennamen  produk- 
tives Suffix  -bho-,  und  nicht  selten  erscheint  dies  -bho-  mit  verschiedenen 
Ablautstufen  eines  w-Suffixes  kombinirt.  Wir  finden  den  Ausgang  -on-bho- 
-n-bho-  z.  B.  in  gr.  eXatpog  (elnbho-),  got.  lamb,  ahd.  lamb  'Lamm'  (l-on-bho-, 
vgl.  zur  Bildung  und  Bedeutung  Osthoff  Et.  Par.  I,  302  ff.),  lat.  palumbus  -bes 
{pel-on-bko-,  zu  gr.  ttsXio«;  'schwarzblau',  vgl.  usXcia),  lat.  cohtmbus  -ba  (kol- 
on-bho-,  vielleicht  zu  gr.  xsXaivöc),  pr.  goUmban  'blau',  russ.  goluböj  'himmel- 
blau', abulg.  golabt  'Taube',  russ.  gölubl  (g(h)ol-on-bh-  g(h)ol-n-bh-)  u.  s.  w.,  vgl. 
Prellwitz  BB.  22,  98  ff.  Demnach  kann  phimbum  auf  pl-on-bho-  zurückgeführt 
und  zur  Sippe  von  gr.  itsXtöi;  'schwarzblau'  gestellt  werden.  Das  formelle 
Verhältnis  zwischen  plumbum  aus  pl-on-bho-  und  dem  derselben  Basis  ent- 
stammenden palumbus  aus  pj-on-bho-  ist  in  Bezug  auf  den  Wurzelablaut  zu 
vergleichen  mit  dem  zwischen  germ.  lamba-  aus  l-on-bho-  und  gr.  'iXamoc.  aus 
el-n-bho-. 

K.  Hum.    Vet.   Samf.  i  Uppsala.     X.  3 
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Von  dem,  was  Johansson  a.  a.  O.  beibringt,  ist  m.  E.  das 
Meiste  nicht  zu  halten,  das  Übrige  wenigstens  unsicher. 

Genn.  branta-  'hoch,  steil'  verbindet  er  mit  ai.  mürdhän- 
'Kopf',  gr.  ßXw^pö?  (angebHch  aus  *ßp(üd'po<;),  ai.  -bradhna-  in 
catä-bradhnas  'hundert  Spitzen  habend',  abulg.  brüdo  'Hügel',  gr. 
ßpsvO-o?  'Stolz'.  Dem  gegenüber  verweise  ich  auf  meine  Aus- 
führungen im  Art.  3.  Ich  glaube  dort  wahrscheinlich  gemacht  zu 
haben,  dass  das  b  in  germ.  branta-  ebenso  wie  in  abulg.  brüdo 
aus  idg.  bh  entstanden  ist;  über  ai.  bradhna-  aus  bhradhna-  s. 
S.  16,  A.  5.  Übrigens  können  ja  ai.  nmrdhän-  und  gr.  ßXwdpö? 
nicht  von  ir.  muH,  mullach  'Gipfel,  Kopf,  ags.  molda  'the  top  of 
the  head'  getrennt  werden.  Gr.  ßpsv^o?  hat  man  ansprechend  zu 
abulg.  grüdü  'stolz',  gradi  'Brust'  gestellt  (Froehde  BB.  7,  326; 
Wiedemann  ebend.  13,  309  f.).  Somit  bleibt  nichts  übrig,  das 
die  Existenz  der  von  Johansson  angenommenen  Basis  inerend(h)- 
erweisen  könnte. 

Germ,  braida-  'breit'  stallt  Johansson  nach  dem  Vorgange 
J.  Schmidt's  (Voc.  I,  60.  124)  zu  gr.  ßpf^w  'bin  schwer'  und 
nimmt  als  Grundlage  ^in  mraidh-  mrldh-  an.  Aber  die  Bedeu- 
tungen gehen  so  weit  auseinander,  dass  die  Zusammenstellung 
nichts  Überzeugendes  hat^  Ganz  haltlos  ist  auch  die  Ver- 
mutung, dass  germ.  braida-  zu  ai.  mrit-  'zerfallen'  gehöre, 
welche  Kluge  noch  in  der  letzten  Aufl.  seines  etymol.  Wörter- 
buches wiederholt  hat^. 

Mhd.  brehen  'plötzlich  und  stark  leuchten,  glänzen'  mit 
Zubehör  leitet  Johansson  aus  einer  Wz.  mreq-  her  und  ver- 
gleicht got.  maürgins  'Morgen',  gr.  a(xapDaatü,  lit.  merkhi  nierkti 
'winken  (mit  den  Augen)'.  Diese  Kombination  hat  vielfach  Bei- 
fall gefunden,  vgl.  Osthofif  und  Brugmann  a.  aa.  00.,  Uhlenbeck 
Et.  Wb.  d.  got.  Spr.^  31.  Ich  kann  sie  nicht  gutheissen.  Es 
scheint    mir    nämlich    unmöglich,    mhd.  brehen  von  ahd.  beruht, 


*  Wahrscheinlich  geht  gr.  ßpf-O'io  (vgl.  ßpl,  ßpi-,  ßpt*  Int  to5  jieYaXoo, 
•/.al  loyopoü,  xal  )^aXeTC05  tiö-sTai  Hes.)  zxÄ  gVtrl-  zurück,  das  mit  ai.  gari-  in 
gäriyän  'überaus  schwer'  ablautet.  Daneben  eine  u-  Basis  in  ai.  gurüx,  gr. 
ßap6?  etc.     Hierüber  weiter  im  T.  II. 

'  Auch  was  V.  Grienberger  Unters,  z.  got.  Wortk.  53  und  jetzt  Wiede- 
mann BB.  28,  35  zur  Erklärung  von  braida-  vorbringen,  hat  mich  nicht  über- 
zeugt. 
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mhd.  berht  'glänzend',  got.  bairhts  'hell,  glänzend'  u.  s.  w.  zu 
trennen.  Johansson  wagt  auch  nicht  den  Zusammenhang  dieser 
Wörter  zu  bestreiten;  er  nimmt  aber  an,  die  letztere  Gruppe  habe 
ihr  b  statt  m  durch  Umbildung  nach  der  ersteren  bekommen. 
Das  wird  aber  durch  gr.  ^op/d?  'weiss,  weissgrau'  ((popxöv  Xsoxöv, 
TioXtdv  .  pDodv  Hes.)  widerlegt.  Im  übrigen  vgl.  lit.  bevszti  'wird 
weiss'  (vom  Getreide),  ai.  bhracate,  'flammt,  leuchtet'  neben  hhrä- 
jatl,  av.  bräzaiti  (die  freilich  auch  zur  Sippe  von  gr.  cdXsyw 
gezogen  werden  können),  lit.  apy-breszkis  'Tagesanbruch',  brekszta 
'es  tagt',  abulg.  brezgü  'Morgendämmerung'  (dazu  Walde  KZ.  34, 
5 14 f.),  alb.  baj'd-  'weiss'.  Wir  können  nicht  umhin,  eine  Basis  bherek- 
bhereg-  'leuchten,  glänzen'  aufzustellen  ^.  Davon  got.  bairhts,  mhd. 
breiten  zu  trennen,  liegt  kein  Grund  vor  ^. 

Ags.  brcEgen 'Qi^vcn  ,  mndd.  <^r^^^«  hat  Grassmann  KZ.  12, 
93  mit  gr.  ßp£)([j.ö(;,  ßpS'/fJia  (ßp£Y[j-ö?,  ßp£Y[i,a)  'Oberschädel,  Vor- 
derkopf' zusammengebracht.  Johansson  nimmt  als  gemeinsame 
Grundlage  ein  inregh-  an,  das  er  auch  in  ags.  brego  'Herrscher, 
Fürst',  an.  bragr  'der  Vornehmste',  gr.  ap"/io,  ap/ö?  (aus  inrgh-) 
wiederfinden  will,  Grundbed.  'hervorragen,  -stehen',  bildl.  'an  der 
Spitze,  der  Erste  sein'.  Aber  ags.  brego,  an.  bragr  gehören 
zweifellos  zur  Basis  bheregh-  'hoch,  erhaben  sein' :  ai.  brhänt-, 
germ.  berga-  'Berg',  Burgtindiones.,  mhd.  brogen  'sich  erheben,  in 
die  Höhe  richten'  u.  s.  w.  (s.  oben  S.  21,  A.  5).  Auch  die  germ. 
Wörter  für  'Gehirn'  (was  zum  Kopfe  gehört)  passen  nicht  übel 
zu  dieser  Basis;  sie  können  wenigstens  von  ihr  formell  beein- 
flusst  sein.  Im  übrigen  vgl.  betreffs  gr.  ßpE5({JLÖ?  das  unten  zu 
ßp^[jL(i)  Bemerkte. 

Zu  den  von  Johansson  angeführten  Beispielen  des  Laut- 
wandels mr- :  germ.  br-  fügt  Osthoff  a.  a.  O.  hinzu  ahd.  breman 
'brummen,  brüllen',  das  er  nebst  gr.  ßpsjJLO),  XdX.  fremo  aus  inretn- 
herleitet  und  zu  ai.  marmaras  'rauschend'  stellt.  Aber  man  wird 
doch    gern    das    anerkanntermassen   zu   ahd.   breman  gehörende 


^  Aus  got.  brahw  (augins)  läsßt  sich  nicht  mit  Sicherheit  auf  eine  Wur- 
zelform mit  Labiovelar  im  Auslaut  schliessen,  da  ja  das  n  suffixal  sein  kann; 
über  ir.  brafad  s.  Zimmer  KZ.  32,  223,  A.  2.  Dagegen  weist  allerdings  phryg. 
BepsxuvTj?  u.  s.  w.,  falls  hierher  gehörig,  auf  eine  Form  mit  nicht  palatalem 
k  hin. 

*  Vgl.  auch  Solmsen  KZ.  34,  27  f. 
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hremo  'Stechfliege'  unmittelbar  mit  ai.  bhramaras  'Biene'  verbin- 
den ;  vgl.  auch  die  einer  einfacheren  Wurzelform  entstammenden 
ai.  bam-bharas  'Biene',  bam-bharälh  'Fliege'  und  das  mit  gebro- 
chener Reduplikation  gebildete  lit.  birbti  'summen'.  Wir  kom- 
men somit  auf  ein  bhere-  bhereni-.  Zu  letzterem  dürfte  auch  gr. 
^öpiiiY^  gehören,  vgl.  poln.  brzniiec  'ertönen,  klingen,  summen' 
(Bezzenberger  BB.  27,  183);  ebenso  \aX.  fremo^. 

Ahd.  brät  'weiches,  essbares  Fleisch',  brätan  'braten' 
u.  s.  w.  erklärt  Hirt  PBrSB.  23,  294  (und  nach  ihm  Brugmann 
KvglGr.  115)  aus  jnre-t-;  /«re- enthalte  die  zweite  Vollstufe  der 
in  gr.  (JLapaivo)  'reibe  auf,  verzehre',  ahd.  marawi,  muruwi  'mürbe' 
vorliegenden  Basis.  Doch  kann  man  das  Verbum  brätan  schwer- 
lich von  an.  bräda  'schmelzen,  auflösen  durch  Hitze',  brädna 
'geschmolzen,  durch  Hitze  aufgelöst  werden'  trennen.    Und  diese 


1  Die  Lehre  Osthoff's,  dass  mr-  lat./r- ergeben  habe,  ist  mir  immer  noch 
zweifelhaft, vgl.  Wurzelerw.  287f.,  Prellwitz  BB.  25,  285  f.,  Wiedemann  ebend.28, 35, 
Bezzenberger  a.  a.  O.  Was  gr.  ßpspuu  betrifft,  so  mag  Folgendes  bemerkt  werden. 
Es  giebt  bekanntlich  einige  wenige  Wortformen,  in  denen  gr.  ßp-  einem  lat. 
Jr-,  germ.  br-  zu  entsprechen  scheint.  In  diesen  Fällen  leitete  man  früher  gr. 
ßp-  aus  bhr-  her;  jetzt  glaubt  man  durch  Konstruiren  von  Grundformen  mit 
mr-  die  Sache  erledigt  zu  haben.  Falls  aber  andere  Anhaltspunkte  fehlen,  kann 
man  dabei  leicht  in  die  Irre  gehen.  Es  lässt  sich  nicht  leugnen,  dass  in  der  Ur- 
sprache ein  Schwanken  betreffs  der  Artikulationsart  der  Verschlusslaute  vor- 
gekommen ist,  und  zwar  nicht  nur  im  Wurzelauslaut,  sondern  auch  im  Anlaut 
(vgl.  Brugmann  Grundr.^  I,  629  ff.,  KvglGr.  148,  A.  i.  180,  Zupitza  KZ.  37,  387  ff.). 
Insbesondere  erinnere  ich  hier  an  den  Wechsel  von  Media  aspirata  und  Media, 
insofern  er  im  Anlaut  hervortritt.  Brugmann  führt  als  Beispiele  an:  ai.  hdnu>< :  gr. 
•{•evu(;;  ai.  kdstas  igr.  ä'^oaröq;  dheiies-  'atmen'  in  got.  dius  'animal'  (lit.  dvesti 
etc.) :  lat.  bestia  (dues-);  anderes  bei  Zupitza  a.  a.  O.  Ich  möchte  hier  auf  einige 
Fälle  aufmerksam  machen,  in  denen  bh  und  b  im  Wechsel  zu  stehen  scheinen. 
Vgl.  z.  B.  schw.  dial.  bal,  bol  'gross,  stark,  sehr  kühn,  trefflich',  reichsspr.  bäl- 
in  Komp.  'übermässig,  sehr',  an.  bld-  dass.,  schw.  dial.  blä-,  alles  der  oben  S.  29 
erwähnten  Basis  bhele-  bhele-  'schwellen'  entstammend,  wozu  wahrscheinlich 
auch  aschw.  balder  'tüchtig,  mächtig,  vortrefflich,  kühn,  rasch',  ahd.  bald,  mhd.  balt 
'kühn,  dreist,  schnell'  u  s.  w.  (sämmtliche  Bedeutungen  erklären  sich  leicht  aus 
'stark,  tüchtig')  neben  ai.  bdlam  'Kraft,  Stärke,  Gewalt',  gr.  peXtepo?  (abulg.  Ao/«)" 
'grösser,  vorzüglicher'  ist  doppeldeutig  wie  auch  lat.  de-bilis);  Izx..  fodio:%Y. 
ßöS-po?  'Grube'  (doppeldeutig  lit.  bedu  'grabe',  lett.  bedre  'Grube',  abulg.  bodq 
'steche');  gr.  (pXocü  :  ßXücu;  bhreg-  'brechen'  in  got.  brikan,  d.  Brocken,  bröckeln  : 
ai.  br  galant  'Stück,  Brocken'.  Demnach  scheint  die  Möglichkeit  eines  ursprach- 
lichen Nebeneinanders  von  bhrem-  und  brem-  nicht  ganz  ausgeschlossen. 
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Wörter  hängen  wiederum  mit  mhd.  brüejen  'brühen,  sengen^ 
brennen',  mndd.  broieii  'brühen,  kochen'  zusammen.  Hier  ist 
aber  der  Begriffskern  offenbar  ein  ganz  anderer  als  in  der  Sippe 
von  {j.apaivw. 

Ndd.  ndl.  brak,  engl,  brack  'bitter,  salzig;  Salzwasser'  ver- 
bindet Hirt  IF.  I,  475  mit  lat.  mare  und  gr.  ßpu^  ^V^tP'^  'Meeres- 
schlund'. Ganz  unsicher.  Eher  gehören  die  germ.  Wörter  mit 
arm.  bark  'herbe,  bitter,  scharf  zur  Sippe  von  brechen.  Vgl. 
mndl.  brine,  nndl.  bi'ijn  'Salzlake,  Salzwasser',  mengl.  brme,^ 
nengl.  brine  dass.,  die  wohl  mit  av.  <^rö/.y^rrt- 'Schneide,  lat./V/ör-? 
'zerbröckeln',  abulg.  briti  'tondere'  wurzelverwandt  sind;  man 
beachte  abulg.  bridükü  'acerbus'.  Die  Bedeutungsentwicklung 
ist  der  in  d.  bitter :  ai.  bhidati  'zerspaltet',  d.  beissen  u.  s.  w. 
analog. 

Got.  brüfjs  '(Braut,)  Schwiegertochter'  haben  Torp  Sprogl.- 
hist.  Stud.  tilegn.  Prof.  C.  R.  Unger  174,  Uhlenbeck  PBrSB. 
22,  188,  Hirt  abend.  234  zu  ai.  brävwii,  av.  mrao^ni  'spreche' 
gezogen,  Grundbed.  sei  'Versprechung,  Verlobung'.  Das  ist 
hinfällig,  da  ja  die  ar.  Wörter  mit  abulg.  mlüviti  'tumultuari', 
russ.  mölviti  'sprechen'  zusammenhängen  (Berneker  IF.  8,  286  f.). 
Der  Vergleich  von  brüps  mit  lit.  marti,  gr.  ßpixd-[JLapn?  u.  s.  w. 
(Torp  a.  a.  O.,  Wood  Mod.  lang,  notes  15,  96,  Wiedemann  BB. 
27,  206)  ist  begrifflich  sehr  ansprechend,  aber  formell  bedenklich. 
Denn  woher  das  germ.  rüP  Die  Vermutung,  dass  es  aus  r 
entstanden  sei  (Brugmann  KvglGr.  §  207,  A.  2),  ist  durch  kein 
anderes  Beispiel  gestützt. 

Damit  sind  die  wichtigeren  Fälle  durchmu.stert.  Ein  völlig 
sicheres  Beispiel  des  betreiFenden  Lautwandels  ist  bisher  kaum 
gefunden.  Anderseits  weiss  ich  auch  keine  Beispiele  anzuführen, 
die  einen  Wandel  ;///-  >  germ.  l-,  "mr-  >  r  erweisen  könnten. 
Kluge  Et.  Wb.*"  313  stellt  ahd.  regan  'Regen'  zu  gr.  ßpe)((i)  aus 
*{j.ps)((ö,  vgl.  lett,  merga  'sanfter  Regen'.  G.  Meyer  stimmt  ihm 
bei  und  fügt  noch  alb.  rjei>  'fliesse,  quelle,  rinne,  tropfe'  hinzu 
(Et.  Wb.  d.  alb.  Spr.  374).  Doch  ist  eine  andere  Auffassung 
des  germ.  Wortes  möglich,  vgl.  Zupitza  Germ.  Gutt.   136. 

Die  ganzej  Frage  nach  der  Behandlung  der  Lautgruppen 
ml-  mr-  im  Germanischen  bedarf  erneuter  Erwägung. 
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6.     Lat.  bübulus,  bubile,  Bubona  etc. 

Lat.  bübulus  'zum  Rind  gehörig,  Rinder-,  Ochsen-,  Kuh- 
(z.  B.  Penis,  pellis,  corium  Naev.,  Plaut.,  Varro  etc.),  bubile  'Rinder-, 
Ochsenstair,  Bubona  'Rindergöttin'  (August.  C.  d.  IV,  24.  34). 
bubetii  ludi  (Plinius  N.  h.  XVIII,  12)  etc.  hat  man  ganz  natür- 
Hch  mit  idg.  gVou-  'Rind',  lat.  bov-  vereinigen  wollen,  was  aber 
auf  Schwierigkeiten  stösst.  Corssen's  Annahme  (Kr.  Nachtr. 
180  f.,  Ausspr.^  I,  125  f.,  II,  134  f.),  dass  bub-  aus  bov-  hervor 
gegangen  sei,  hat  Ascoli  Sprach wissensch.  Briefe  94  f.,  wie  mir 
scheint,  mit  Recht  zurückgewiesen.  Selbst  identifizirt  er  bübulus 
mit  bubalus  'Gazelle,  Büffel'  ^.  Indessen  ist  dies  erst  bei  Plinius 
d.  ä.  und  Martialis  auftretende  Wort,  wie  schon  die  F'orm  zeigt, 
nichts  als  das  entlehnte  gr.  ßoößaXoc,  das  zunächst  eine  Gazellenart 
bezeichnete  (vgl.  ßoußaXt?),  dann  aber  in  Italien,  wohl  wegen  des 
Anklangs  an  bos  mit  Zubehör,  zuerst  auf  die  Auerochsen  und  Wi- 
sente der  germanischen  Wälder  und  nachher  auf  den  später  be- 
kannt gewordenen  Büffel  übertragen  wurde  (vgl.  Hehn  Kulturpfl.  und 
Haust.^  590  f).  Dass  auch  zwischen  ßoDßaXo?  und  lat.  bübulus 
ein  Zusammenhang  besteht,  ist  wohl  möglich.  Doch  möchte  ich 
hier  weder  an  Entlehnung  noch  überhaupt  an  direkte  Ent- 
sprechung denken,  da  ja  die  Basis  büb-  im  Lateinischen  ziem- 
lich reich  durch  verschiedene  Ableitungen  vertreten  ist,  und  da 
bübulus  von  ßoDßaXo?  begrifflich  und  funktionell  abweicht. 

Vielleicht  verdient  bei  der  Deutung  der  lat.  Wörter  Fol- 
gendes in  Betracht  gezogen  zu  werden.  Es  giebt  bekanntlich 
in  den  idg.  Sprachen  eine  onomatopoetische  Basis  bou-  [bau-) 
du-,  welche  verschiedene,  namentlich  dumpfe  Laute  bezeichnet 
und  vielen  Tiernamen  zu  Grunde  liegt.  Es  gehören  dazu  u.  a. 
gr.  ßöa?,  ßöCa  'Eule',  arm.  bu  dass.  ^,  lat.  bütio  'Rohrdommel' ; 
6ü-k-  in  ai.  buk-käras  'Löwengebrüll',  gr.  ßoxävY],  lat.  bucina 
u.  s.  w.;  reduplizirte  Formen  z.  B.  in  lat.  bübo  'Uhu',  lit.  bau- 
blys,  büblys  'Rohrdommel',  bubenti  'dumpf  dröhnen',  lett.  bubinät 
•wiehern'    und    vielleicht  ßoößaXo?.     Wie  zu  erwarten,  wurde  un- 

'  Vgl.  auch  Stolz  Hist.  Gr.  I,  284,  Lat.  Laut-  und  Formenl.»  8ü. 
"  Die   mangelnde  Lautverschiebung   hängt  mit  dem  onomatopoetischen 
Charakter  des  Wortes  zusammen. 


BEITR.    Z.    INDOGERM.   WORTFORSCHUNG  39 

sere  Basis  auch  vom  Brüllen  des  Rindviehs  gebraucht,  und  wir 
finden  sie  daher  in  Wörtern  für  'Ochs,  Kuh'  u'ieder.  Vgl.  z.  B. 
aschw.  b'öla  'brüllen',  aisl.  baiila  'Kuh'^;  abulg.  hucati  'brüllen', 
bykü  'Stier';  lit.  baübti,  bübmiti  '(dumpf)  brüllen',  dazu  (jaiiczii) 
baubis  'der  Gott  des  Viehes'  (Usener  Götternamen  88.  92,  Leskien 
Bild.  d.  Nom.  297).  Es  dürfte  nicht  zu  kühn  sein  anzunehmen, 
dass  die  reduplizirte  Form  dieses  onomatopoetischen  bou-  bu- 
auch  für  lat.  bubidiis  u.  s.  vv.  als  Ausgangspunkt  gedient 
hat.  Besonders  nahe  liegt  es,  die  lat.  Rindergöttin  Biibona  mit 
dem  lit.  Rindergott  baiibis  zu  vergleichen.  Über  die  bei  den 
Litauern  wie  bei  den  Römern  reich  vertretene  Klasse  der  sog. 
Sondergötter  vgl.  Usener  in  dem  soeben  erwähnten  Werke.  Es 
ist  auch  denkbar,  dass  die  Lautgestalt  des  lat.  bös  auf  Ver- 
mischung von  gViOii'  mit  unserer  Basis  beruht.  Man  brauchte 
dann  nicht  zur  Erklärung  des  b  Entlehnung  aus  dem  Osk.-Umbr. 
vorauszusetzen. 


7.     Lit.  dZiiis  \  nd\.  denne,  gr.  •ö-ivap,  ai.  dhanus 
und  Verwandtes. 

Lit.  dmis  m.  (St.  denia-)  'die  aus  Brettstücken  bestehende 
Decke  eines  Kahnes'  {denis  f.,  dene  'Deckbrett  des  Kahnes',  vgl. 
Leskien  Bild.  d.  Nom.  266),  lett.  denis  'das  dreieckige  Brett  im 
Hinterteile  des  Bootes;  in  einem  grossen  Fahrzeuge  oder  Schiffe: 
die  Decke  der  Kajüte'  sind  oftenbar  verwandt  mit  ndl.  dene 
'asser,  planca,  tabula',  denne  ^tabulatum',  denncn  van  V  schip  'fori, 
tabulata  navium'  (Kilian),  gedent  'mit  einem  Verdeck  versehen' 
(Verwijs  en  Verdam  Middelnederl.  Woordenb.  II,  1052)  u.  s.  w. 
Zweifellos  gehören  dazu  auch  danea  'area'  (Reichenauer  Gl.), 
ahd.  tenni  n.,  mhd.  tenne  m.  f.  n.,  nhd.  Tenne  'geebneter 
(Lehm-,  Bretter-)  Boden  als  Dreschplatz,  Hausflur,  Boden,  Platz, 
Fläche  überh.'  (D.  Wb.  XI,  253  f.),  spätmhd.,  frühnhd.  ian(n) 
'Boden'  (D.  Wb.  XI,  109),  ndl.  denne  'area,  pavimentum'  (Kilian), 
sowie  ahd.  tenar,  tenra,  mhd.  tener  m.  'flache  Hand',  gr.  dsvap 
n.  'Handfläche,  Fusssohle',  auch  von  der  Oberfläche  des  Meeres 


'  Das  unverschobene  b  ist  wie  in  arm.  bu  zu  beurteilen. 
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Find.  Isthm.  3.  4,  96,  von  einer  Vertiefung  im  Altar  zur  Auf- 
nahme der  Opfergaben  Find.  Fyth.  4,  206  ^  Gehen  wir  von 
'flach,  Fläche'  als  Grundbegriff  aus,  so  werden  die  wechselnden 
Bedeutungen  sofort  verständlich.  Eine  ganz  schlagende  Parallele 
bietet  die  Sippe  von  tel-  'ausbreiten'  :  ai.  tala-  m.  n.  'Fläche, 
Handfläche,  Fusssohle',  ahd.  dili,  dilla,  mhd.  dil,  dille  'Brett, 
Bretterwand,  bretterner  Fussboden',  nhd.  Diele,  lit.  tlles  'Boden- 
bretter im  Kahn',  preuss.  talus  'Fussboden',  abulg.  filo  'pavi- 
mentum'  u.  s.  w.  Erinnern  wir  uns  nun,  dass  zu  diesem  tel- 
auch  Wörter  wie  ir.  talmn  'Erde',  lat.  tellus  u.  s.  w.  gehören, 
so  liegt  es  nahe  an  unsere  Basis  dhe^i-  auch  folgende  Sippe  an- 
zuknüpfen :  ai.  dhanus  n.,  dhänvan-  m.  n.  'trockenes  Land,  Fest- 
land, Strand,  dürres  Land,  Wüste',  dhänus-us  f.  'Sandbank,  hervor- 
ragendes Festland,  Gestade,  Insel',  ir.  don  'terra,  ground,  place'  (vgl. 
Stokes  IF.  12,  189),  mndl.  dan  (7111)  m.  'Waldtal,  wüster,  von 
Buschwerk  umgebener  Flatz,  Flatz  überh.,  Ort,  Land,  Landschaft; 
Schlupfwinkel,  Versteck,  Lager  des  Wildes',  ahd.  tan-esil  'Wild- 
esel',  mhd.  tan  (nn)  m.,  nhd.  Tann  'weiter  Wald',  mndd.  dan 
dass.,  denne  'Niederung',  ags.  denn  f.  (mit  idg.  ^)  'a  piain,  vale, 
dale,  Valley',  denn  n.  'cubile,  lustrum',  nengl.  den,  ofr.  dann(e) 
'Beet,  Gartenbeet,  Ackerbeet',  Dan(i)-  Dana-  in  nordischen  Orts- 
namen: Dani-inarca,  Dan-mqrk,  Dan-mark,  das  auch  in  Nor- 
wegen und  Schweden  als  Name  verschiedener  Ortschaften  vor- 
kommt, aschw.  Dana-moro,  nschw.  Danne-mora,  Dana-by,  Dan- 
hult,  Dan-näs  u.  anderes  mehr  (worüber  s.  Noreen  Spridda  stu- 
dier 2.  saml.  138  fl".,  vgl.  auch  Doornkaat-Koolman  Wb.  d.  ofr. 
Spr.  I,  279).  Es  ist  kaum  zu  bezweifeln,  dass  diese  Wörter  so- 
wohl unter  sich  wie  mit  den  oben  erwähnten  verwandt  sind, 
wenngleich  die  Bedeutungen  auf  den  ersten  Blick  z.  T.  etwas 
auffällig  scheinen  können.  Ich  glaube  aber  nicht,  dass  Noreen 
a.  a.  O.  (vgl.  Kluge  Et.  W.^  s.  v.  Thal)  mit  Recht  ags.  demi  ab- 
trennt, um  es  zu  got.  dal,  an.  dalr  'Tal'  zu  stellen.  Die  von 
Kluge  als  gemeinsame  Grundlage  postulirte  Wz.  dhö-  'niedrig 
sein'  ist  sonst  nicht  beglaubigt,  und  mndl.  dan  vereinigt  ja  die 
Bedeutungen  'Waldtal,  Höhle  etc.'  und  'Platz,  Land,  Land- 
schaft'. Im  Grunde  hat  ja  auch  eine  Bedeutungsentwicklung: 
'Fläche,     Feld,     Boden,     Talboden,    Tal'    nichts    Befremdendes. 

»  Vgl.  zur  Sippe  Fick  Vgl.  Wb.^»  III,  144- 
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Etwa  dieselben  Bedeutungen  gehen  nebeneinander  her  in  lat. 
solufn,  an.  salr  'Boden,  Erdgrund'  (Vglusp.  4,  3.  14,  3),  kret. 
aXiitc,  Akk.  PI.  'bebaute  Felder',  kypr.  aXoDa*  x-^Trot  Hes.  und 
aX/bv,  Gen.  aX/w  etwa  'Kulturland'  auf  der  Tafel  von  Edalion 
SGDL  60,  21.9.  18,  hom.  aXcD('.)Y]  'kultivirtes  Land,  Gartenland'  und 
'Tenne',  aXco?  'Tenne'  neben  sXo?  'Niederung',  wenn  auch  viel- 
leicht die  Entwicklung  hier  in  entgegengesetzter  Richtung  verlau- 
fen ist  ^.  Zu  gr.  TusSov,  TisStciv  gehört  m.  E.  an.ß^  f.  C^-pediä)  'feuchte 
Niederung,  Strandwiese',  u.  s.  w.  —  Zwischen  'Wald'  und  'Tal' 
vermittelt  'Waldtal',  vgl.  gr.  vaTir],  väTro?,  lat.  saltus.  Auch 
kann  die  Bedeutung  'Wald'  aus  'unbebautes  Land,  Wildmark' 
u.  dgl.  hervorgegangen  sein. 

Überhaupt  wechseln  oft  Bedeutungen  wie  'Fläche,  Feld, 
(waldloser,  bzw.  niedriger)  Boden,  Wiese,  Aue,  Tal'  etc.  einer- 
seits und  anderseits  'Wald,  Hain'.  Vgl.  Uhlenbeck  Et.  Wb.  d. 
got.  Spr.^  s.  kaipi,  Noreen  a.  a.  O.  142  f.  und  jetzt  Liden  Blan- 
dade  spräkhist.  bidr.  I,  27  f.  Ich  erinnere  hier  an  einige  bemer- 
kenswertere Beispiele : 

aisl.  vgllr  'Fläche,  Wiesenboden,  Boden',  aschw.  valder 
'Boden',  hior fj-valder  'Weide',  vigh-valder  'Wahlplatz'  :  ahd.  zvald 
'Wald,  bewaldetes  Gebirge'; 

lat.  niargo  'Rand',  ir.  mruig  'Landschaft',  cymr.  bro  'Ge- 
gend, Bezirk',  ahd.  marka  'Grenze,  Grenzland,  Gebiet',  aschw. 
mark  'Boden,  Feld'  und  'Waldland'  :  aisl.  mqrk  'Wald'  [eyde- 
fngrk  'Einöde')^; 

got.  haipi  aYpöc,  ahd.  heida  'unbebautes,  wüstes  Land',  ags. 
hceol  'Heide,  Wüste',  aisl.  heidr  dass.  :  nschw.  (gotl.)  haid  'gros- 
ser Wald',  acymr.  coit  'Wald',  ncymr.  coed  'silva,  lignum,  arbo- 
res',  bret.  coit  'Wald'; 

klr.  polonyjiä,  poln.  ptoiiina  'unfruchtbarer  Landstrich',  öech. 
planina  'Bergplateau',  slov.  planina  'Gebirge  ohne  Bäume,  Alpe, 
Grasplatz  im  Gebirge',  plänja  'offene,  freie  Fläche':  serb.  pla- 
nina 'Bergwald',  ursl.  pol-n-,  wahrscheinlich  zur  Sippe  von  abulg. 
polje  'Feld',  aschw.  fala  'Ebene,  Heide'  u.  s.  w.,  worüber  mehr 
in  einem  folgenden  Art.; 

^  Vgl.  zur  Sippe  Solmsen  KZ.  32,  286,  Unters.  15  A.,  109  ff. 
^  Dass  -mark  in  Dan-mark  ursprünglich  'Wald'  bedeutet  habe,  wie  No- 
reen will,  kann  ich  nicht  für  sicher  halten. 
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got.  waggs  '(Wiese,)  Paradies',  an.  vangr,  ags.  wong,  as. 
ivang  etc.  'Feld,  Aue' :  apr.  zvangus  'schlecht  bestandener  Eichen- 
wald, halb  ausgerodete  Waldfläche',  vgl.  pr.  Ortsnamen  wie  Apsch- 
wangen  eig.  'Espenwald',  Alexwangen  'Erlenwald'  etc.,  ai.  van- 
ghas  'ein  bestimmter  Baum'(?)^; 

ir.  lian  'Wiese':  cymr.  llwyii  'lucus,  arboretum,  nemus, 
saltus' ; 

russ.  lugü,  öech.  luh  'Wiese,  Aue' :  abulg.  Iq^gü,  serb.  lug 
'Hain,  lucus'; 

ai.  lökäs  'das  Freie,  Weite,  Welt',  lit.  laükas  'freies  Feld' : 
lat.  lucus,  ahd.  loh  'lucus,  niedriges  Gehölz,  Gebüsch'. 

Unter  diesen  Gesichtspunkt  fallen  gewiss  auch :  ir.  Ia7id, 
lann,  cymr.  llan,  corn.  lan  'Fläche,  freier  Platz;  eingefriedigtes 
Stück  Land,  Hof,  ir.  ith-lann  'Tenne',  bret.  lann  'Heide',  got. 
land,  an.  land  etc.  'Land',  aschw.  liiida  'Brachfeld',  pr.  lindan 
'Tal',  abulg.  l^dina  'terra  inculta'  neben  an.  Iwidr  'Hain,  Wal- 
dung' ^. 

Zur    Sippe    von  zkoq  gehört  wohl  saltus,  Silva  Q). 

Hiermit  dürfte  die  Verknüpfung  von  nhd.  Ta?in  'weiter  Wald' 
mit  mndl.  dan,  ags.  denu,  ir.  don,  ai.  dkanus,  dhänvan-  etc.  hin- 
reichend gerechtfertigt  sein.  Jetzt  entsteht  aber  die  Frage,  wie  wir 
uns  das  Verhältnis  zwischen  nhd.  Tann  'Wald'  und  ahd.  tanna  'pinus, 
quercus',  mhd.  tanne  'pinus,  abies',  nhd.  Tamie  zu  denken  haben. 
Schrader  Reallex.934  lehrt,  dass  die  Bedeutung  'Wald'  auf  kollektiver 
Verwendung  des  Baumnamens  beruhe,  und  stellt  diesen  zu  ai.  dhän- 
van- 'Bogen',  das  er  als  'Bogen  aus  Eichenholz' (vgl.  a.  a.  O.  241, 


^  Gehört  got.  waggs  u.  s.  w.  zur  Sippe  von  ai.  vdhcati,  so  muss  ai.  vakghas 
fem  gehalten  werden.  Dann  ist  wohl  das  pr.  wangus  als  germ.  Lehnwort  auf- 
zufassen. Dass  es  ganz  von  den  germ.  Wörtern  zu  trennen  sei,  wie  jetzt 
Wiedemann  will  (BB.  27,  253),  ist  mir  nicht  glaublich.  Vgl.  Uhlenbeck  Et. 
Wb.  d.  got.  Spr."  163. 

^  Vgl.  Much  ZfDA.  42,  170  ff.,  Zupitza  KZ.  36,  56.  70  ff.,  wo  auch  die 
Vokalverhältnisse  der  Sippe  besprochen  sind.  Die  Zusammenstellung  von  an. 
lundr  mit  gr.  Xäoio<;  (Liden  PBrSB.  15,  521  f),  welche  vielfach  Beifall  ge- 
funden hat  (z.  B.  bei  Brugmann  Grundr.*  I,  405,  Gr.  Gramm.'  39.  66,  Noreen 
Altisl.  Gr.*  150),  kann  m.  E.  gegen  die  obige  Deutung  nicht  aufkommen.  Das 
von  Liddn  als  Ausgangspunkt  konstruirte  nhßi-  ist  etwas  problematisch.  Gr. 
Xaotoi;  'dicht  behaart,  rauh'  ist  wahrscheinlich,  wie  auch  Much  bemerkt,  zu 
\x.  folt  'Haar'  u.  s.  w.  zu  stellen,  Grundlage  ulti-. 


BEITR.   Z.   INDOGERM.   WORTFORSCHUNG  43 

HirtIF.  1,482)  interpretirt.  Letzteres  ist  jedoch  nur  eine  Kon- 
jektur, und  die  Schrader'sche  Deutung  von  Tami  'Wald'  passt 
nicht  auf  die  übrigen  davon  schwerlich  zu  trennenden  germ. 
Wörter.  Ich  glaube  mit  Franck  Et.  Woordenb.  174  u.  a.,  dass 
ahd.  tanna  eig.  im  allgemeinen  einen  grossen  Waldbaum  be- 
zeichnete, und  dass  hier  die  Bedeutung  'Baum'  im  Verhältnis  zu 
'Wald'  sekundär  ist.  Die  Bedeutungsalternation  'Baum,  ein  be- 
stimmter Baum'  :  'Wald'  ist  bekanntlich  sehr  gewöhnlich  (vgl. 
Liden  Stud.  33  f.).  In  manchen  Fällen  ist  gewiss  die  erstere 
Bedeutung  älter,  aber  nicht  in  allen.  Beispiele  der  entgegen- 
gesetzten Entwicklung  liefern  mehrere  der  oben  erwähnten  Wörter 
wie  z.  B.  lat.  silva,  an.  hmdr  'Waldung'  und  'Baum'.  Vgl.  auch 
den  Bedeutungswechsel  in  ahd.  heida,  ags.  h(^d  'Heide'  und 
'Heidekraut'. 

Überblicken  wir  die  in  diesem  Art.  zusammengestellten 
Wörter,  so  empfiehlt  sich  m.  E.  der  Ansatz  einer  idg.  Basis 
dhen-  dhon-,  welche  so  ziemlich  dieselbe  Bedeutung  wie  tel-  in 
ai.  tala-  u.  s.  w.  (s.  oben)  gehabt  zu  haben  scheint. 


8.     Gr.  •0-t<;  -ivö?. 

Dies  Wort  hat  man  von  jeher  mit  den  im  vorigen  Art. 
besprochenen  ai.  dhajius,  dhänvan-  'trockenes  Land,  Festland, 
Strand,  dürres  Land,  Wüste'  zusammengestellt.  Diese  Etymo- 
logie findet  man  noch  z.  B.  bei  Fick  Vgl.  Wb.^  I,  463,  G.  Meyer 
Gr.  Gramm. ^  381,  L.  Meyer  Handb.  d.  griech.  Etym.  III,  450; 
auch  bei  Prellwitz  Et.  Wb.  d.  griech.  Spr.  121,  jedoch  hier  von 
einem  Fragezeichen  begleitet.  Gegen  dieselbe  spricht  aber  das 
i  des  griechischen  Wortes.  Übrigens  hat  ai.  dhamis,  dhänvan-, 
wie  im  vorhergehenden  Art.  gezeigt,  wahrscheinlich  seine  näch- 
sten Verwandten  in  ir.  don,  mndl.  dan  u.  s.  w.  Hier  scheint  auch 
der  Begrififskern  ein  anderer  zu  sein,  obschon  sich  die  beider- 
seitigen Bedeutungen  z.  T.  berühren. 

Gr.  •9'k  bedeutet  'Sandhaufen,  bes.  am  Meeresufer,  die 
Dünen,  sandiges  Meeresufer,  Gestade,  Strand  (so  fast  immer  bei 
Homer),    Sandbank,    Sandsteppen',  auch  'Sand  auf  dem  Meeres- 
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gründe,  Schlamm'  (z.  B.  old^a  .  . .  xuXtvSst  ßooaod-sv  xeXatvav  ■9-iva 
Soph.  Ant.  591);  'Haufen'  im  allgem.  (z.  B.  icoXo?  öotsö'ftv  d-iq 
Od.  {1  45),  'Anhöhe,  sich  Erhebendes'  (otxpyjc  (ttoXio?)  d-i<;  Call. 
b.  Schol.  II.  E,  422).  Vgl.  Hes.  ^i?-  ox&o<;.  ßoovö?  a[X[j.{üSYj<;. 
aiYtaXö?.  d'aXaoaa.  aoipbz  XD[{i-]{i.aT(ov.  tö  xarw  ßa^o?  t"^?  ^aXäaoY]?. 
Tj  öoTswv  owpö?;  -O-ive?  (cod.  ■8'ivat)"  (}>a[i{JLoi.  otl^TjXol  xoTtoi.  xal  at  twv 
xapTTwv  aüYXO{i.iSai.  Ganz  ähnliche  Bedeutungen  finden  wir  in  der 
folgenden  Sippe  wieder:  lit.  äi/ja  'Stäubchen',  lett.  dünt,  dünas  PI. 
'Schlamm',  wozu  vielleicht  an.  dif  n.  (dhüio-j  dass.';  mndl.  dune, 
nndl.  dui7i  'Sandhaufen  am  Meeresufer,  Düne',  ndd.,  nhd.  Düne, 
ahd.  düna  'Promontorium,  rupes  in  maris  litore  prominens',  ags.  dün 
'Hügel,  Berg',  engl,  down  'Sandhügel,  Düne,  Hügel,  Hügelland', 
ags.  of-dime,  a-diine,  engl,  adozvn,  down  'abwärts',  eig,  'vom 
Hügel  herab,  bergab'  ^.  Gr.  ^ic,  und  d.  Düne  hat  man  ja  auch 
schon  längst  zusammengestellt.  Bei  Fick  (Prellwitz)  und  L. 
Meyer  findet  man  ai.  dhänvan-  und  Düne  zugleich  als  Verwandte 
zu  dl?  angegeben.  Aber  das  germanische  Wort,  welches  auf 
eine  Basis  dhü-^  hinweist,  kann  ebensowenig  wie  %-ic,  etwas  mit 
dhänvan-  zu  schaffen  haben.  Auch  zwischen  ^iq  und  Düne  be- 
steht anscheinend  eine  starke  lautliche  Differenz,  und  bisher  hat, 
soviel  ich  weiss,  niemand  gezeigt,  wie  sich  die  Wörter  vermit- 
teln lassen.  Ich  vermute,  dass  dt?  -tvö?  aus  d-f-iv-  entstanden 
ist,  d.  h.  das  Wort  enthält  die  schwächste  Stufe  der  in  lit.  düj'a, 
Düne  u.  s.  w.  zu  Grunde  liegenden  Wurzel  und  ist  mit  dem 
Suff,  -iv-  in  axTi?  -tvo?,  yXco^iv-,  SsXiptv-,  w6iv-  u.  s.  w.  (Brug- 
mann  Grundr.  II,  337,  Gr.  Gramm. ^  188)  gebildet.  Aus  ^f- 
entstand  regelmässig  d-,  vgl.  •ö-aipö?  aus  *d/apwi;  zu  döpa;  •O'oXoi;, 
■O-oXspö? :  got.  dwals  'töricht' ;  ■9'söc  aus  ♦-O'/sooi;  zu  lit.  dväse 
'Geist'  u.  s.  w.  (s.  z.  B.  Brugmann  Gr.  Gramm.*  43). 


'  Doch  vgl.  über  dies  Wort  Falk-Torp  Et.  Ordb.  I,  123. 

^  Fern  zu  hahen  ist  ir.  dün  'feste  Stadt',  gall.  -düno-  in  Aüyouoxö-8ouvov, 
Lug-dnnum  etc.,  das  mit  an.  tun  'eingehegter  Platz',  ahd.  «w«,  nhd.  Zaun  etc. 
zusammengehört.  Die  Annahme,  dass  die  germ.  Wörter  für  Düne  etc.  aus 
diesem  keh.  dSno-  entlehnt  seien,  scheint  mir  unbegründet. 

•■'  Wahrscheinlich  identisch  mit  dhü-  'in  heftige  Bewegung  setzen'  (ai. 
dhündti  u.  s.  w.),  Staub,  Sand  ---  Aufgewirbeltes ;  Düne  =  zusammengewirbelter 
Haufen  von  Sand,  vgl.  ai.  ud-dhü-  'aufschütteln,  aufwirbeln  (Staub)'. 
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9.     Gr.  'ö'Uo('3)avo<;  :  lett.  dujcha  u.  s.  w. 

Gewöhnlich  erklärt  man  gr.  '8-6a(a)avo<;  aus'  *'9-o-':/avo?  und 
stellt  es  zu  dhu-  'in  heftige  Bewegung  setzen,  schütteln'  in  ai. 
dhünoti,  gr.  ■O-uo)  u.  s.  w.  (so  z.  B.  Prellwitz  Et.  Wörterb.  d. 
griech.  Spr.  s.  v.,  Schulze  Quaest.  ep.  329).  Aber  die  Grund- 
form ^doT/avo«;  hat  in. den  verwandten  Sprachen  keinen  Anhalt. 
Zudem  macht  das  einfache  0  in  -O-üaavG?  Hom.  ß  448,  S  181, 
Herodot  neben  ■O-oaaavösL?  Hom.  Schwierigkeit.  Denn  -xf-  er- 
giebt  ja  hom.  ion.  an,  wie  hom.  xsaaaps?,  ion.  Tsaasps?  lehren, 
vgl.  Lagercrantz  Stud.  z.  griech.  Lautgesch.  14.  Ich  vergleiche 
■6-ua(a)avo<;  'Troddel,  Quaste'  mit  lett.  diijcha  'Bündel',  z.  B.  von 
Stroh,  Halm,  dtifcha  steht  für  ^dudja,  idg.  ^dhudhia,  wie  z.  B. 
sefcha  'Sitz'  für  "^s&dja  (zu  lit.  sediL  sesti  'sich  setzen'),  smai'fcha 
'Geruch'  für  ^'smardja  (zu  lit.  smirdeti  'stinken')  u.  s.  w.  Im 
Griechischen  müsste  *dhiidhia  *^Ddia,  woraus  *^Daoa,  ergeben,  vgl. 
■O-oaasTai  ■  Tiydaasxat  Hes.  aus  *%-Vi^izzai^'d/mdhielai.  Dann  ist  *^uaaa 
mit  demselben  Sekundärsuffix  erweitert  worden  wie  z.  B.  xotpa- 
voc  aus  *xotpa  *xopt,a  (vgl.  got.  harjis  'Heer'  etc.),  vcÖTrpavov  aus 
xÖTipo?,  sSpavov  aus  sSpa  (Brugmann  Gr.  Gramm. ^  190)-  Die 
Vereinfachung  des  r^r^  in  ^6o(o)avo(;  erfolgte  lautgesetzlich  wie  in 
{Asa(a)o(;,    od^r^Y^z  u.  s.  w.  (Brugmann  Gr,  Gramm. ^   lüi). 

Gr.  '8-6a(a)avo?  'Troddel,  Quaste',  lett.  dufcha  'Bündel'  ha- 
ben auch  im  Germanischen  Verwandte.  Vgl.  ndd.  dutt(e)  'ver- 
worrener Haufen,  bauschiger  Klumpen',  ndl.  dot  'wirrer  Knäuel 
(Garn,  Haar)',  schwed.  dial.  dott,  norw.  dott  'kleiner  Haufen, 
Zotte',  ags.  dott  'the  head  of  a  boil',  engl,  dot  'Klümpchen, 
Klecks  u.  s.  w.'  (vgl.  Franck  Etym.  Woordenb.  s.  v.  Dot,  Falk- 
Torp  Etym.  Ordb.  s.  v.  Dott).  Germ,  dott-  kann  auf  vorg. 
dhiidh-n-  zurückgehen.  Daneben  Formen  mit  geminirter  Media: 
ahd.  tutta  (dudd-J  'mamilla',  dial.  ndl.  dodde,  nfl.  dodder  'wirres 
Bündel'  u.  s.  w.^. 


^  Beachtet  man  die  kosende  Verwendung  des  engl,  dot  von  einem  klei- 
nen Kinde  (vgl.  ndd.  dütte,  ndl.  dotje  'Schätzchen'  u.  s.  w.),  so  wird  man  ver- 
sucht, gr.  tüxö'o;  'klein',  totO-ov  'ein  klein  wenig,  ein  Bischen',  inschr.  auch  ^pstco?, 
TCai^iov  SGDI.  1161  —Olymp.  12,  10  (vgl.  Solmsen  Rh.  Mus.  56,  503)  hierher 
zu    ziehen.     totS-oc    lässt    sich  aus  einer  Grundf.  *dliudhos  erklären;  die  Gemi- 
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Unser  dhudh-  finden  wir  wohl  auch  in  ai.  düdhitas  wieder, 
das  als  Beiwort  zu  tämas-  'Finsternis'  gebraucht  wird  und  'ver- 
worren' übersetzt  zu  werden  pflegt.  Es  dürfte  die  Finsternis 
als  dicke  Masse  (vgl.  crassa  caligd)  bezeichnen.  Vielleicht  ge- 
hören hierher  auch  mhd.  toter,  ahd.  totoro,  tutar-ei,  as.  dodro, 
ndl.  dooier,  ags.  dy dringt  'Dotter,  das  Gelbe  im  Ei',  d.  h.  wohl 
eigentlich  die  dicke  Masse  im  Gegensatz  zum  flüssigen  Eiweiss'**. 

Die  Basis  dhudh-  dürfte  als  reduplizirte  Form  des  weit- 
verzweigten dhu-  'in  heftige  Bewegung  setzen,  schütteln'  zu  be- 
trachten sein,  vgl.  ai.  düdftis,  dudhräs  'ungestüm',  ■8-DoasTat  •  ti- 
vaoosTat  Hes.,  engl,  to  dudder,dodder 'zittern  etc.^  Mit  der  Vor- 
stellung des  heftig  hin  und  her  Bewegten  konnte  sich  leicht 
die  einer  wirren  Masse  verbinden.  Doch  sind  ja  auch  andere 
Wege  der  Bedeutungsentwicklung  denkbar.  —  In  gleicher  Bedeu- 
tung wie  dhudh-  in  den  oben  besprochenen  Wörtern  begegnet 
ein  dhus-  in  ir.  doss  aus  dhtis-to-  'Busch,  Quaste',  norw.  djisk 
'Quaste,  Zotte'  (vgl.  Falk-Torp  Et.  Ordb.  s.  v.).  Nahe  steht 
lat.  fimbria,  falls  aus  *dhuensria  'Troddel,  Franse',  Basis  dhues- 
dhiis-,  nasalirt  dhuens-. 


lO.     Lit.  drlzti  -.zhd.  trägt  u.  s.  w. 

Lit.  driz-  in  drl'ztu  drVzau  drlzti  'matt,  schlaft"  werden', 
drizinti  'schlaft"  machen'  (Leskien  Ablaut  291)  passt  formell  und 
begrift"iich    nicht    übel    zu    ahd.    trägi    'iners,    piger,   desidiosus. 


nata  t9-  hängt  mit  dem  Bedeutungscharakter  des  Wortes  zusammen  (vgl.  Solm- 
sen  a.  a.  O.).  Bekanntlich  kommt  diese  Konsonantengemination  nicht  nur  in 
Namen,  bes.  Kurz-  und  Kosenamen,  vor,  sondern  auch  in  ähnlich  gearteten 
Appellativen,  vgl.  Brugmann  KvglGr.  293  und  die  dort  zit.  Litteratur.  Hier- 
her werden  manche  der  von  v.  Friesen  in  seinem  Buche  De  germ.  Mediage- 
minatorna  behandelten  Formen  gehören,  vgl.  Kaufmann  ZfdPh.  52,  255,  Hell- 
quist  Nord.  Tidsskr.  f  Fil.  3.R.,  12,  51  ff.,  dem  ich  jedoch  nicht  durchweg  bei- 
stimmen kann.  Die  Geminata  in  ahd.  Uttta  u.  s.  w.  lässt  sich  mit  der  in 
tütO-o?  vergleichen. 

^  Zur  Suffixbildung  vgl.  Kluge  Nom.  Stammb.*  52. 

2  Anders  Falk-Torp  Et.  Ordb.  I,  105. 

'  Vgl.  Skeat  Notes  on  Engl.  Etymol.  78  f. 
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hebes,  ignavus',  trägt  'ignavia,  desidia,  torpor',  mhd.  träge  Adj. 
{träge  Adv.),  nhd.  träge  etc.  (idg.  dregh-),  wozu  mit  Ablaut 
aschw.  tr'ögher,  nschw.  tr'ög  'träge'  (drogh-J,  an.  tregr  'unwillige 
widerstrebend'  und  mit  etwas  anders  gewendeter  Bedeutung  got. 
trigö  XuTTY],  as.  trego  'Betrübnis,  dolor',  tregan  'leid  sein'  (dregh-) 
und  anderes  mehr,  das  man  z.  B.  bei  Schade  Altd.  Wb.^  951 
verzeichnet  findet.  Zu  Grunde  liegt  eine  Wz.  dregh-,  dryh- 
(daraus  lit.  dri'z-\  mit  Dehnst,  dregh-,  drögh-.  Nach  Ausweis 
des  Litauischen  war  das  gh  palatal.  Sollten  das  im  Dhätu- 
pätha  überlieferte  ai.  drägh-  (dräghate)  'sich  anstrengen,  mühen; 
quälen,  plagen'  und  (nach  Zupitza  Germ.  Gutt.  181)  poln.  wz- 
dragac  si^  'sich  weigern'  hierher  gehören,  so  müsste  man  einen 
Wechsel  der  Gutturalreihen  annehmen  ^.  Doch  kann  ai.  drägh- 
nach  der  bekannten  Dissimilationsregel  aus  dhrägh-  entstanden 
sein,  welchenfalls  es  vielleicht  mit  Zupitza  Germ.  Gutt.  161  zu 
abulg.  raz-drazati,raz-draziti,  serb.  ^röizVz 'irritare',  ags.  dreccan 
'reizen,  quälen,  plagen'  zu  stellen  ist.  Johanssons  Zusammen- 
stellung von  got.  trigö  mit  intrusgjan  'einpfropfen'  PBrSB.  15, 
238  hält  Uhlenbeck  Et.  Wb.  d.  got.  Spr.^  147  für  unsicher;  mir 
scheint  sie  schon  aus  formellen  Gründen  unmöglich. 


II.     Lat.  dürare. 

Nach  der  Ansicht  der  neueren  Etymologen  sollen  in  lat. 
dürare  zwei  verschiedene  Verba  zusammengefallen  sein:  i)  ein 
Denominativum  von  dürus  =  verhärten,  sich  verhärten,  2)  ein 
damit  unverwandtes,  zu  du-  in  du-dum,  gr.  Stjv,  dor.  8av  (aus 
*S/«v),  5odv,  arm.  tevem  'bleibe,  dauere,  halte  aus,  halte  Stand' 
gehörendes  Verbum  mit  der  Bedeutung  'ausdauern,  aushalten^ 
währen'  ^.  Die  Unwahrscheinlichkeit  dieser  Auffassung  springt^ 
wie  mir  scheint,  in  die  Augen;  da  sie  aber  nichtsdestoweniger 
von  vielen  namhaften  Forschern  entschieden  vertreten  wird,  scheint 
es  nicht  überflüssig,  dieselbe  zu  bekämpfen. 

^  Die  von  Zupitza  herangezogenen  av.  dri-^u-,  drdgvant-  geliören  nicht 
hierher,  vgl.  jetzt  Bartholomae  Air.  Wb.  774  ff.,  777  f. 

2  Vgl.  Osthoff  IF.   5,279  ff.,  Et.  Par.  I,  114  f.  und  die  dortzit.  Litteratur. 
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Von  vornherein  wird  man  wohl  zugeben,  dass,  wenn  sich 
dürare  als  ein  einheitliches  Verbum  auffassen  lässt,  dies  vorzu- 
ziehen ist.  Und  ich  sehe  nichts,  das  einer  solchen  Auffassung 
im  Wege  stände.  Im  Gegenteil:  sie  scheint  mir  durch  die 
Bedeutungsverhältnisse  des  lat.  Verbums  in  hohem  Grade  emp- 
fohlen. Abgesehen  von  den  Bedeutungen  'hart  machen,  ver- 
härten; hart  werden,  sich  verhärten',  deren  Beziehung  zu  durus 
niemand  leugnet,  wird  dürare  besonders  bei  den  Landwirt- 
schaftsschriftstellern im  Sinne  von  'sich  halten  (non  corrumpi)' 
verwendet,    z.  B.    Cato   De    agr.    io8    vinwn    si    voles   experiri 

duraturuin  sit  necne,  Varro  R.  r.   i,  59,  3  et  sorba  per  se 

—  facile  dürare,  u.  s.  w.  Dass  zwischen  dürare  in  dieser 
Bedeutung  und  durus  ein  Zusammenhang  besteht,  scheint  mir 
klar.  Das  Harte  verändert  im  Gegensatz  zum  Weichen  nicht 
leicht  seine  Beschaffenheit,  es  ist  dauerhaft.  Vgl.  dura  (aqua) 
id  est  ea,  quae  tarde  putrescit  Geis.  II,  30.  Ferner  bedeutet 
dürare  'geduldig  ertragen,  ausdauern',  z.  B.  Plaut.  Amph.  882 
dürare  nequeo  in  aedibus  (dies  ist  bei  Plautus  die  gewöhnliche 
Bedeutung  des  Verbums),  Ter.  Ad.  554  non  hercle  hie  quidein 
dürare  quisquani  —  —  potest  (das  Verbum  kommt  bei  Terenz 
nur  hier  vor,  vgl.  perdurare  Hec.  269).  Beispiele  aus  späteren 
Verf.  s.  in  den  gewöhnlichen  Wbb.  Hierzu  ist  zu  vergleichen  durus 
'abgehärtet,  kräftig  zur  Ertragung  von  Strapazen'  u.  dgl.,  z.  ^.for- 
tes  et  duri  Spartiatae  Cic.  Tusc.  I,  43,  102.  Offenbar  lässt  sich 
dürare  'ausdauern'  ebensowenig  von  durus  trennen  wie  schw.  ut- 
härda  'ausdauern'  von  härd  'hart',  vgl.  auch  gr.  xaptspsiv.  Nun 
wird  aber  dürare  auch  zur  Bezeichnung  der  zeitlichen  Dauer  ver- 
wendet, z.  B.  penuria  mulierum  hominis  aetatem  duratura  ntagni- 
iudo  erat  Liv.  i,  9.  Die  an  solchen  Stellen  zu  Tage  tretende 
Bedeutung  'dauern,  währen'  beruht  jedoch  gewiss  auf  einer  Ab- 
schwächung  von  'ausdauern,  aushalten,  sich  halten'.  Wie  nahe 
der  Übergang  lag,  kann  eine  Stelle  zeigen  wie  firmus  sane  pa- 
ries  et  duraturus  Tac.  Dial.  22.  Ansätze  zur  Verwendung  von 
dürare  als  Synonymum  von  manere  finden  wir  schon  in  der  ältesten 
Litteratur,  z.  B.  bei  Plautus  Asin.  176.  196,  aber  erst  im  Silberalter 
wird  sie  geläufig.  Auch  das  weist  darauf  hin,  dass  die  in  Rede  ste- 
hende Bedeutung  durch  einen  im  Lateinischen  abgespielten  Ent- 
wicklungsprozess  entstanden,  nicht  aber  als  etwas  Uraltes  und  Er- 
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erbtes  zu  betrachten  ist.  Tacitus  ist  einen  Schritt  weiter  ge- 
gangen.  Er  verwendet  lüimVich  einmal  därare  von  räumlicher 
Erstreckung  :  diirant  (sc.  Chatti),  siquidem  colles  paulatim  rare- 
scunt  Germ.  30.  Darin  haben  wir  nur  eine  individuell  Taci- 
teische  Ausdrucksweise  zu  sehen,  welche  nicht  als  Zeugnis  für 
die  Urbedeutung  des  Verbums  zu  gebrauchen  ist. 

Hiernach  glaube  ich,  dass  es  nur  ein  lat.  durare  giebt, 
nämlich  das  Denominativum  von  düriis.  Dies  Wort  hat  aber 
gewiss  nichts  mit  da-  in  düdum,  gr.  hip,  arm.  tevem  u.  s.  w. 
zu  schaffen.      Über  die  Etymologie  s.  OsthofF  Et.  Par.  I,  iii  ff. 


12.     \^aX.  fere ,  ferine. 

Diese  lat.  Adverbien  stellt  man  gewöhnlich  zur  Wz.  dher- 
'halten',  ai.  dliar-  u.  s.  w.  Doch  ist  kein  von  dieser  Wz.  abge- 
leitetes W^ort  nachgewiesen,  das  in  semasiologischer  Hinsicht 
grössere  Übereinstimmung  mit  den  lat.  Wörtern  zeigte. 

Ich  gebe  im  Anschluss  an  Fick  Vgl,  Wb.^  I,  692  zu  er- 
wägen, ob  nicht  lat.  fere,  ferme  mit  den  folgenden  germ.  Ad- 
verbien verwandt  sind:  ahd.  bora-,  bor-  in  Verbindung  mit  Adj. 
und  Adv.  'sehr',  z.  B.  bora-lang  'sehr  lang',  bora-vilo  'sehr  viel' 
u.  s.  w.,  mhd.  bore-  bor-,  mndl.  bore-  bor-  dass.,  as.  bar-  in  bar- 
zvirdig  'sehr  würdig'^.  Es  'ist  klar,  dass  diese  Adverbien  zum 
oben  S.  14  f  besprochenen  bJier-  'erheben'  in  ahd.  biayait  'eri- 
gere',  bor  'fastigium',  inbore,  mhd.  enbor(e),  nhd.  empor  u.  s.  w. 
gehören.  Die  verstärkende  Bedeutung  ist  aus  'hoch'  hervorge- 
gangen, ein  Bedeutungswandel,  welcher  sehr  oft  zu  beobachten 
ist.  Er  zeigt  sich  z.  B.  in  dem  wohl  mit  bher-  'erheben'  zu- 
sammenhängenden bheryh-  (worüber  oben  S.  21,  A.  $):3i\.  brkät 
'hoch'  und  'sehr',  brhät-siimnas  'sehr  (höchst)  wohlwollend', 
brhäd-vayas-  'sehr  lebenskräftig'  oder  'hochmächtig'  etc.^.  Vgl.  mhd. 


1  Vgl.  Graff  Ahd.  Sprachsch.  III,  158  f.,  Lexer  Mhd.  Wb.  I,  326,  Verwijs 
en  Verdam  Mndl.  Woordenb.  I,  1376  f.,  Grimm  D.  Gramm.  II,  550  f. 

^  Z.  T.  dürfte  jedoch  hier  die  verstärkende  Bedeutung  zunächst  aus  den 
in  aind.  barh-  brh-  neben  'hoch'  erscheinenden  Bedeutungen  'feist,  dick,  stark' 
etc.  (vgl.  unten  Art.  13)  entwickelt  sein. 

K.  Hitm,   Vet.  Samf.  i  Uppsala.     X.  a 
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höch-gehret,  -gelobet  u.  s.  vv.  (Wilmanns  Deutsche  Gr.  II,  555),  nhd. 
hoch-fein,  hoch-rot  u.  s.  w. ;  pr.  ucka-  Verstärkungspart,  beim 
Superlativ :  got.  aiihuma  'höher'  etc.  ^  Auch  die  gr.  Verstär- 
kungspartikel spt-  (Ipioö-svT]?,  sf*iTt{xo<;  u.  s.  w.)  hat  wahrscheinlich 
diese  Bedeutungsentwicklung  durchgemacht,  ipi-  gehört  wohl 
zu  er-  or-  'erheben  (ö'pvD[ti  u.  s.  w.).  Die  ältere  Bedeutung  ist 
erhalten  in  spt-a'r/YjV  'alte  elata  cervice'  (Beiwort  des  Rosses). 

Im  Verhältnis  zu  ahd.  bora-  'sehr'  lassen  sich  nun  lat. 
fere,  f ernte  folgendermassen  auffassen.  Wie  bekannt  werden 
diese  lat.  Partikeln,  welche  nur  z.  T.  dem  d.  fast  entsprechen, 
namentlich  in  ungefähren  Angaben  gebraucht,  besonders  in 
Verbindung  mit  Zahlwörtern,  Quantitätsadjektiven  u.  s.  w.,  z.  B. 
abhinc  inenses  decein  fere  'vor  ungefähr  zehn  Monaten',  sexto 
fere  anno  post,  omnes  fere,  sex  viilia  ferme  passunm  u.  s.  w. 
Dieser  Gebrauch  ist  zu  vergleichen  mit  dem  von  gr.  |xaXiora, 
das  in  Bestimmungen  der  Zahl,  der  Zeit,  des  Ortes  und  anderer 
Verhältnisse  anzeigt,  dass  die  Angabe  nicht  ganz  genau  ist: 
{läXiOTa  STTtd.  iv  lisot  TrsvTyj'/.ovta  {jidXwTa,  \£  itst  sxaToaup  [taXiata, 
j^ify^  [xocXiara  u.  s.  w.  Bei  dem  Vergleich  von  fere,  ferme  mit 
gr.  {idX'.oxa  ist  zu  beachten,  dass  auch  ferme  (aus  ^ferfijme) 
formell  ein  Superlativ  ist.  —  Bisweilen  beziehen  sich  fere  und 
ferme  auf  den  ganzen  Satz  und  geben  dann  an,  dass  ein  Urteil 
nicht  allgemein,  sondern  nur  in  der  Mehrzahl  der  Fälle  giltig 
ist:  ut  fere  fit,  itt  ferme  evenit  u.  s.  w.  Hierzu  vergleiche 
man  d.  meist,  meistens  'plerumque'.  —  Endlich  werden  fere  und 
ferme  nicht  selten  mit  einer  Negation  verbunden  im  Sinne  von 
'eben  nicht,  gerade  nicht,  so  leicht  nicht  (nichts,  niemand)' : 
non  fere  midtiim,  non  fere  quisqnam,  haud  ferme  nmqnam,  nemo 
fere  u.  s.  w.  Ebenso  gesellt  sich  oft  die  Negation  zu  den 
germ.  Partikeln,  z.  B.  ahd.  ni  bora-lango  'nicht  sehr  lange',  noh 
bora-thräto  'noch  allzu  sehr'  u.  s.  w. ;  ne  bore-vilo  kann  man  mit 
lat.  7ion  fere  midtiim  vergleichen  ^. 

Da  die  Verhältnisse  so  liegen,  so  verdient  wohl  der  kon- 
krete Vergleich  von  lat.  fere,  ferme  mit  den  germ.  Adverbien 
vor    der    Wurzeletymologie    (fere:    Wz.  dher-)  den  Vorzug.     In 

^  Vgl.  Bezzenberger  Apr.  Monatsschr.  15,  280,  Bß.  23,  295. 
'^  Dass  die  Partikel  bes.  im  Mhd.  und  Mndl.  auch  ohne  Negation  'nicht 
gar  sehr'  bedeutet,  beruht  wohl  auf  Ellipse  oder  ironischer  Ausdrucksweise. 
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Bezug  auf  die  Endung  sind  fere  und  fernie  als  Instrumentale, 
bzw.  Ablative  zu  betrachten.  Auch  die  germ.  Partikeln  lassen 
sich  so  fassen :  ahd.  bora  aus  '^■bheri(d). 


13.     \^2X.  fortis  {2X21.  forctus,  forciis). 

Die  Frage  nach  dem  Ursprung  dieses  Wortes  kann  ich 
nicht  entscheiden,  aber  vielleicht  werden  einige  kritische  Be- 
merkungen zu  den  neuesten  Auseinandersetzungen  über  diesen 
Punkt  nicht  ohne  Nutzen  sein. 

Wie  bekannt  stellte  man  früher  das  lat.  Adjektiv  allgemein 
zu  ai.  drhati  'macht  fest',  dfhyati  'ist  fest',  Ptc.  drdhäs  'fest,  fest- 
stehend, nicht  nachgebend,  hart'  u.  s.  w.  Hiergegen  wendet 
Brugmann  Sachs.  Ber.  1897,  21  f.  ein,  dass  das  ai.  Wort  nach 
Ausweis  von  gr.  6pä(3ao[iat  'fasse,  greife',  ahd.  zarga  'seitliche 
Einfassung  von  etwas'  auf  einer  mit  Media,  nicht  Media  aspirata 
anlautenden  Wurzel  beruhe  :  dergJi-,  nicht  dhergJi-.  Dieselbe 
Auffassung  vertritt  Uhlenbeck  Et.  Wb.  d.  ai.  Spr.  129.  Sie  ist 
aber  keineswegs  einwandfrei.  Dass  die  in  dem  gr.  und  dem 
germ.  Wort  hervortretende  Bedeutung  'greifen,  fassen'  aus  'fest 
halten'  oder  etwas  dgl.  hervorgegangen  sei,  wäre  ja  möglich, 
aber  als  sicher  kann  es  nicht  gelten.  Ein  sehr  gewöhnlicher 
Bedeutungswandel  ist  'reissen,  kratzen' :  'greifen,  fassen';  es  ge- 
nügt an  ai.  grbhnati  'greift',  gräbhäs  'Griff,  Handvoll',  lit.  gra- 
bineti  'hin-  und  hergreifen'  u.  s.  w.  neben  abulg.  greba  'schabe, 
kratze',  lit.  grebiii  'harke,  raffe'  u.  s.  w.  zu  erinnern.  Dem- 
nach lässt  sich  gr.  Spdoaoaa'.  mit  Zubehör  an  nhd.  zeigen,  ndl. 
tergeii,  ags.  tergan  'zerren,  quälen',  russ.  d'ergatl,  d'eniutl  'reis- 
sen, zerren',  dergotä  'Krampf'  u.  s.  w.  anknüpfen.  Bei  Homer 
wird  Spaaao[i.ai  vom  krampfhaften  Ergreifen  der  Erde  von  selten 
eines  Sterbenden  gebraucht.  Was  anderseits  ai.  drh-  betrifft,  so 
weist  ja  das  davon  nicht  zu  trennende  -dhrk  Nom.  'haltend'  (aus 
'''dhrks  '''^dhrßh-s)  auf  eine  mit  Media  aspirata  anlautende  Wur- 
zel hin  (vgl.  Wackernagel  Ai.  Gramm.  §  149).  M.  E.  ist  die 
von  Brugmann  unerwähnt  gelassene  Zusammenstellung  mit  ahd. 
tragan  u.  s.  w.  'tragen'  nicht  kurzer  Hand  abzuweisen,  vgl.  das 
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wohl  entfernter  verwandte  ai.  ciliar-  'fest  halten'  und  'tragen'. 
In  Betracht  kommt  auch  gr.  ^ps^ato*  s'foXd^aTo,  iosßäaO-Tj  Hes. 
Zur  Bedeutung  vgl.  ai.  dJiar-  (vratdm)  'ein  Gesetz  beobachten', 
gr.  dd-spec"  dvÖTiTov.  dvöoiov  Hes.,  d-dspiCetv  'nicht  achten,  ver- 
achten' ^  u.  s.  w.  ^  Es  ist  mir  also  wahrscheinlich,  dass  wir 
eine  Basis  dheregh-,  bzw.  dheregh- '  'fest  halten,  tragen'  u.  s.  w. 
anzusetzen  haben,  die  wohl  mit  dem  gleichbedeutenden  dhcr- 
in  Zusammenhang  steht  ^.  Zu  jener  Basis  kann  auch  lat. /<7;r- 
tus,  forctis,  fortis  gehören,  Grundlage  dhrkto-. 

Es  ist  aber  zuzugeben,  dass  das  lat.  Adjektiv  ebensogut 
oder  vielleicht  besser  zu  den  von  Brugmann  a.  a.  O.  herangezo- 
genen Wörtern  passt:  ai.  brhäti  'macht  feist,  kräftigt,  stärkt, 
vermehrt,  fördert,  erhebt',  brhänt-  'reichlich,  gewaltig,  hoch, 
gross,  bedeutend,  erhaben,  hehr'  u.  s.  w.,  Wz.  bhergh-.  Diese 
Etymologie  findet  auch  Skutsch  Vollmöller's  Jahresber.  V,  71 
besonders  einleuchtend.  Einspruch  hat  aber  neuerdings  Solm- 
sen  erhoben  KZ.  37,  575  ff.  Er  hebt  hervor,  dass  die  Wz. 
bhergh-  ausserhalb  des  Altindischen  überall  das  Hohe  bezeichne 
(Belege  oben  S.  21,  A.  5);  die  im  Aind.  daneben  hervortre- 
tenden Bedeutungen  des  'Feisten,  Festen,  Dichten,  Massen- 
haften' (vgl.  ausser  den  schon  erwähnten  Formen  ai.  barhänä 
'dicht,  fest,  derb,  tüchtig'  u.  s.  w)  führt  er  im  Anschluss  an  Fick 
(Vgl.  Wb.^ '""  I,  494)  auf  die  Wz.  bhelgh-  zurück  (ahd.  belgan 
'schwellen,  aufgebracht  sein'  u.  s.  w.).  Lat.  fortis  schlägt  er  vor 
zu  ursl.  *bürzü  'schnell"  (abulg.  brüzü,  russ.  börzyj  u.  s.  w.)  zu 
stellen,  indem  er  darauf  hinweist,  dass  uns  im  Heldenideal  älterer 
Zeiten'  mehrfach  die  Behendigkeit,  Schnelligkeit  als  ein  hervor- 
stechender Zug  entgegentritt  [%rZ<xc,  wxo?  'A^^tXXsö?  u.  s.  w.) 
Das  ist  wahr,  aber  dennoch  scheint  mir  die  Zusammenstellung 
von  lat.  fortis  mit  sl.  *bürzü  nicht  recht  überzeugend.  Die  dem 
lat.  Adjektiv  eigenen  Bedeutungen  sind  nämlich  im  Slavischen 
sehr  spärlich  belegt  (Solmsen  führt  nur  eine  vereinzelte  Stelle 
an,  wo  gr.  dvSpslo?  mit  borzü    übersetzt  ist);  anderseits  zeigt  lat. 

^  Unrichtig  darüber  Sütterlin  IF.  4,  97  f. 
-  Vgl.  Curtius  Gr.  Etym.'  257. 

'  Auf  velares  gh  weisen  av.  drazaite  'hält  fest',  abulg.    dtuzati  'halten'. 
Über  anderes  Hierhergehörige  s.  J.  Schmidt  Voc.  II,  22,  KZ.  25,  115  f. 
^  Vgl.  Verf.  Wurzelerw.  27. 
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fortis  gar  keine  Spur  der  Bedeutung  'schnell'.  Soweit  wir  aus 
dem  tatsächlichen  Gebrauch  desselben  schliessen  können,  war 
die  Grundbedeutung  etwa  'schwellend,  robust,  kräftig'.  Charak- 
teristisch ist  die  Verwendung  des  Wortes  als  'laudatio  amatoria' 
(vgl.  fortis  formosus  Non.  306):  z.  B.  Plaut.  Bacch.  216  sed 
Bacchis  etiam  fortis  tibi  visa  est?,  Mil.  1106,  im,  wo  es  wohl 
eigenthch  auf  die  schwellende  Körperfülle  Bezug  hat.  Dies 
passt  gut  zu  den  aind.  Wörtern.  Dass  aus  'schwellend,  robust, 
kräftig'  die  Bedeutungen  'tüchtig,  brav,  tapfer'  leicht  hervor- 
gehen konnten,  brauche  ich  nicht  weiter  zu  entwickeln. 

Es  ist  mir  auch  wahrscheinlich,  dass  die  in  ai.  barh-  brh- 
hervortretenden  Bedeutungen  des  Feisten,  Dicken,  Dichten,'^Mas- 
senhaften  nicht  oder  wenigstens  nicht  ausschliesslich  auf  Ver- 
mischung mit  der  Wz.  bhelgh-  beruhen.  Gegen  diese  Annahme 
spricht  das  wahrscheinlich  hierher  gehörende  arm.  barj  'Kissen, 
zpoa/,£(paXawv'  (vgl.  ai.  barhis  'Streu,  Opferstreu  zum  Sitz^für 
die  Götter  und  Opfernden',  upa-bärhananiy.-l  'Kissen,  Polster' 
u.  s.  w.),  welches  auf  bhergh-  eher  als  bhelgh-  hinweist.  Dass  das 
arm.  Wort  aus  einem  nicht  vorhandenen  pers.  *bars  entlehnt 
sei,  scheint  man  nur  um  das  r  erklären  zu  können  angenommen 
zu  haben  ('Kissen'  heisst  npers.  bälis  =  apers.  *bardisa-,  vgl. 
Hübschmann  Arm.  Gramm.  I,  428).  Übrigens  ist  zu  bemerken, 
dass  die  Bedeutungen  'sich  erheben  (hoch)' ^  und  'schwellen 
(schwellend,  feist,  dick,  dicht,  massenhaft  etc.)'  einander  sehr 
nahe  stehen  und  häufig  wechseln.  Ein  ganz  klares  Beispiel  ist 
dän.  hceve  'heben'  :  HcEvelse  'Anschwellung,  Geschwulst',  vgl. 
auch  got.  hauhs  'hoch'  :  ai.  kuca-  'weibliche  Brust',  lit.  kaükas 
'Beule',  got.  hiuhma  'Haufen,  Menge'.  Oben  S.  20  sahen  wir, 
dass  bhrend-  sowohl  'sich  erheben'  (germ.  branta-  'hoch,  steil', 
lett.  brüds  'Dachfirst'  u.  s.  w.)  als  'schwellen'  (lit.  bristu  bristi, 
lett.  brujchs  =  *brand/as  'stark,  völlig',  brusls  =  ^'braiidslas 
'stark,  dick',  pr.  brende-kermnen  'schwanger'  u.  s.  w.)  bedeutet. 
Ebenso  fanden  wir  neben  lit.  brankszöti  'starr  emporragen', 
aschw.  brä-  (aus  branha-)  'steil' :  lit.  brmkstu  brhikti  'quellen, 
schwellen',  branka  'das  Schwellen'.  Zur  Sippe  von  lat.  fasti- 
ginm,  VC.  barr  'Gipfel',  borr  'stolz'  gehört  corn.|^<?r  'pinguis', 
berri  'pinguedo'.  Unter  diesen  Gesichtspunkt  fallen  wohl  auch 
cymr.    bal   'etwas    Hervorstehendes,    Gipfel  eines  Berges',  balch 
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'hochragend,    stolz',    bret.    balc'h    'steil,   schroff,   stolz',    ir.    balc 
'fest,  dick,  stark'  ^ 

Es  dürfte  nicht  zu  kühn  sein,  für  die  Wz.  bheryk-  densel- 
ben Bedeutungswechsel  vorauszusetzen.  Dann  lässt  sich  auch 
lat.  fortis  zu  derselben  stellen,  und  vorläufig  scheint  mir  diese 
Erklärung  des  lat.  Wortes  die  wahrscheinlichste  zu  sein.  Betreffs 
des  Verhältnisses  der  Formen  forctus,  forctis  und  fortis,  osk. 
fortis  'stärker'  oder  'vielmehr'  haben  Brugmann  a.  a.  O.  (vgl. 
Grundr.^  I,  668)  und  Solmsen  a.  a.  O.  578  (vgl.  auch  Sommer 
Lat.  Laut-  u.  Formenl.  266)  verschiedene  Ansichten  ausgespro- 
chen. Ich  neige  Solmsen's  Auffassung  zu,  wonach  die  Verein- 
fachung von  rct  zu  i't  nicht  uritalisch,  sondern  nur  geraeinitalisch 
war,  yNolchen^dWs,  forctus,  forctis  als  Überreste  aus  der  Epoche  vor 
dem  Eintreten  der  Vereinfachung  betrachtet  werden  können ". 
Dann  lässt  sich  alat.  forctus  direkt  mit  dem  aind.  Ptc.  brdhas 
vergleichen,  Grundf  "^^bhrgh-rtos,  '^bhrgdhos,  ^bhrktos. 


14.     Lat.  fluo. 

Über  die  Etymologie  dieses  lat.  Verbums  haben  in  letzter 
Zeit,  im  Wesentlichen  mit  einander  übereinstimmend,  Bersu  Die 
Gutturalen  und  ihre  Verbind,  mit  v  im  Lat.  S.  7  f  mit  A.  i 
und  Solmsen  Studien  z.  lat.  Lautgeschichte  S.  128  mit  d.  A. 
gehandelt.  Beide  stellen  fluo  zu  gr.  «pXs^j;  -ßöc  'Ader',  (pXsßäCetv 
'überströmen',  Wz.  bhlegV:-.  Vgl.  jetzt  auch  Sommer  Lat.  Laut- 
und  Formenl.  599. 

Mir  scheint  diese  Erklärung  mit  nicht  unerhebUchen  Schwie- 
rigkeiten behaftet  zu  sein.  Giebt  es  doch,  soviel  ich  sehe,  im  Sy- 
stem   von  fluo  keine    einzige    Form,  die  sich  ungezwungen  aus 


*  Wohl  zur  oben  S.  29.  36  A.  erwähnten  Sippe  von  bhel-  'schwellen',  vgl. 
noch  an.  bulki  'Schiffsladung',  dän.  schw.  dial.  bulk  'Buckel,  Knollen',  engl. 
bulk  und  das  oben  genannte  bhelgh-  'schwellen'. 

'-*  Schwierigkeit  macht,  wenn  man  sich  auf  Brugmann's  Standpunkt  stellt, 
ausser  forctus  auch  mukta :  ntulta.  Bei  der  Isolirtheit  der  Wörter  sieht  man 
nicht,  wie  das  c  restituirt  werden  konnte.  Auch  hat  die  Annahme,  dass  in 
forctus,  mukta  ein  Vokal  zwischen  c  und  t  synkopirt  sei,  nur  geringen  Anhalt. 
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einer  Wz.  bhleg'^i-  herleiten  liesse.  Zwar  meint  Bersu  (und  wohl 
auch  Solmsen),  dass  das  alte  Präsens  flovo  (vgl.  conßovont  CIL. 
I,  199,  23,  flovios,  floviiis  ibid.  6.  7.  9.  13.  23  etc.)  aus  "^fleuo 
*bhle(g)''iö  zu  erklären  sei.  Aber  ein  enst  auf  lateinischem  Boden 
durch  Gutturalschwund  entstandenes  en  wurde  nicht  gleich  dem 
aus  dem  Idg.  ererbten  eu,  das  gemeinitalisch  und  vielleicht 
schon  uritalisch  in  on  überging,  behandelt.  Es  blieb  vielmehr  er- 
halten, vgl.  brevis  aus  ^'breghuis  (zu  gr.  ßfia)(D(;),  levis  aus  ^leghnis^. 
Freilich  handelt  es  sich  hier  zunächst  um  ein  aus  egJi  +  suf- 
fixalem n  entstandenes  eu,  aber  das  wird  doch  wohl  auf  das- 
selbe hinauskommen.  Also  wäre  aus  der  postulirten  Grund- 
form '^•bJileg'^iö  im  Lateinischen  lautgesetzlich  nur  ''^'flevo,  nicht 
flovo  entstanden. 

Ferner  müssten  wir  aus  einer  Wz.  bhleg'U-  als  Perfekt  *flexi, 
als  Supinum  "^flectimi,  als  Partie.  '■^■foKcjtus  ^'fulfcjtus  oder  durch 
Ausgleichung  '^flectiis,  bzw.  'flexus  erwarten.  Tatsächlich  lauten 
aber  die  Formen,  wie  bekannt,  flüxi,  fluxtim,  flüctus  (Priscian  II, 
488  K.),  flüxiis  (auf  u  weisen  die  hierhergehörigen  romani- 
schen Formen  liin  :  ital.  flutto  =  lat.  flüctus,  ital.  fliisso  =  lat. 
fluxus)\  vgl.  auch  flumen  für  'flugvieri  oder  *fliigsmen  (s.  un- 
ten), conflnges  'zusammenfliessende  Wassermassen'  Liv.  Andr. 
tr.  18  R.^  u.  s.  w.  Die  Formen  mit  lü  will  nun  Solm.sen 
folgendcrmassen  erklären.  Zunächst  nimmt  er  an,  dass  l  im 
Lat.  lü  ergeben  hätte.  Ferner  heisst  es:  »ätjl  fltio  im  praes.  mit 
fruor  übereinstimmte,  wurde  ^flücttim  nach  fructuui  zu  flüctuvt 
umgestaltet  und  übertrug  sein  ü  auch  in  das  perf.  flüxi,  viel- 
leicht mit  unter  dem  einflusse  v ovi  düxii^^&AooSx  düctiwi)f>.  Aber 
einen  lat.  Lautwandel  l  >  lü  hat  Solmsen  durch  kein  anderes 
Beispiel  gestützt,  und  ich  wüsste  auch  keines  anzuführen.  Regel- 
mässig ergiebt  ja  idg.  l  lat.  ol  (ul).  Höchstens  könnte  man  nach 
dem  später  von  Brugmann  Grundr.^  I,  §  499,  KvglGr.  §  185, 
A.  3  Entwickelten  annehmen,  dass  in  der  Tiefstufe  von  bhlegt- 
der  Stimmgleitlaut  unter  dem  Einfluss  des  folgenden  Labiovelars 
schon  in  proethnüscher  Zeit  //-Färbung  angenommen  habe.  Doch 
sind  der  Umfang  und  die  Bedingungen  dieser  Lauterscheinung 
noch    nicht    klar  gestellt;  im  übrigen  vgl.  unten.     Zudem  muss 

'  Über  die  zu  Grunde  liegende  Basis  zuletzt  Meillet  Etudes  sur  Tetymol. 
et  le  vocabulaire  du  vieux  slave  1,  164  f. 
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Solmsen,  um  sein  Ziel  zu  erreichen,  noch  eine  sekundäre  Ver- 
längerung von  lü  zu  hl,  die  durch  analogische  Einwirkung  des 
formell  etwas  abweichenden  und  begrifflich  weit  abseits  liegenden 
fruor  erfolgt  wäre,  statuiren.  —  Sommer  nimmt  die  Sache  leichter. 
Er  bemerkt  zuerst  a.  a.  O.  S.  599  •»flüo  =  flüno  aus  '''-ßönö, 
-gV:-ö  (wahrscheinlich  zu  gr.  <pXs']>,  ^Xsßö?,  Wz.  bhlegV:  'fliessen')». 
Vielleicht  ist  hiermit  gemeint,  dass  von  einem  Präsens  ^'bhlog^iö, 
nicht  "^bhleg^lö  auszugehen  sei.  Aber  ö-Vokahsmus  in  Präsentien 
von  ^-Wurzeln  ist  anomal.  Ferner  behauptet  Sommer  S.  603, 
dass  die  ursprüngliche  Flexion  flüo  "^flexi  nach  dem  Muster  von 
rlgo  rlxi,  divido  divlsi  zu  fliio  flüxi  umgebildet  worden  sei. 
Näher  hätte  wohl  eine  Ausgleichung  entweder  zu  '^^flego  "[flexi 
(vgl.  figo  fixi  statt  fivo  fixi)  oder  zw  fluo  fliii  (nach  pluo  plui, 
nuo  nui  u.  s.  w.)  gelegen.  Übrigens  stände  doch  zu  erwarten, 
dass  wenigstens  in  irgend  einer  der  hierhergehörigen  Nominal- 
bildungen ein  Rest  des  vermeintlich  ursprüngUchen  ^-Vokalismus 
erhalten  worden  wäre.  Aber  nirgends  die  geringste  Spur  davon! 
Unter  solchen  Umständen  bleibt  es  wohl  doch  das  Natür- 
hchste,  in  der  alten  Weise  lat.  fliio  aus  einer  Wurzel  mit  u- 
Vokalismus  herzuleiten  ^  Gehen  wir  von  einem  bhleug^i-  bhlugU- 
aus,  so  erklären  sich  alle  hierhergehörigen  Formen  ungezwun- 
gen und  unmittelbar.  Flovo,  woraus  in  Zusammensetzungen 
und  durch  Verallgemeinerung  auch  als  Simplex  fltio,  steht  für 
^bhloug^iö  *bhlengUö,  flüxi  für  ^bhloiigUsi  '-^bhlengtsi  (mit  Verlust 
des  labialen  Nachklangs  des  ^l*  vor  folgendem  Konsonant)  u.  s.  w. ; 
flovius  ist  aus  ^bhlouguios  ("'b/tleiigUios),ßümen  aus  *bhlongUrmen- 
'^■bhleng^i-men-  oder  vielleicht  *bkleugy-s-men-  (vgl.  iainentuni  neben 
iouxmenta  auf  der  uralten  Foruminschrift);  ein  s-'^X.'axnvabhleng^-s- 
kann  auch  in  fliixtis  aus  ßüg-s-o-  ^  und  flustra  aus  *ßjtgs-tra  zu 
Grunde  liegen.  Die  Herleitung  von  flovo  aus  '''^bhloijgVö  ^bhleugV^ö 
involvirt  die  Annahme,  dass  der  labiale  Nachklang  der  Labiove- 
lare  im  Lateinischen  nach  u  n  nicht  verloren  gegangen  ist.  Dafiir 
sprechen  auch  uva  aus  ^'vgva  zu  lit.  ilga  'Beere', /r//«?/'  aus  *frugUor 
zu  frücius,  ahd.  bruhhan,  üvidus  wohl  aus  *%ig*iedos  zu  an.  vqkr 


*  Vgl.  Wurzelerw.  173,  A.  3. 

'  Vgl.  hierzu  Brugmann  Grundr.''  I,  671  Anm. 
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'feucht',  vohia  'Feuchtigkeit,  Nässe  \  —  Die  schwache  Stufe 
der  Wz.  bhleug^i-  tritt  in  dem  als  zweites  Kompositionsghed 
verwendeten  Wurzelnomen  -bhlug-  =  lat.  -flug-  'fliessend'  hervor: 
vgl.  con-flnges  ^,  wahrscheinlich  mit  ü  anzusetzen  (der  labiale 
Nachklang  des  g'^i  ging  hier  regelrecht  vor  folgendem  Konso- 
nant im  Nom.  conflnx  verloren);  dem  lateinischen  -fing-  ent- 
spricht nämlich  Laut  für  Laut  das  griechische  in  derselben  Weise 
verwendete  -tpXoY-  (die  labiale  Affektion  des  g^i  schwand  im 
Griechischen  nach  o)  in  olvd-(pXo^  'vveintrunken'  (vgl.  vino  viadidus 
u.  ähnliche  Redensarten).  Dies  -bhhig-  steht  auf, einer  Linie  z.  B, 
mit  -jug-  (ai.  sa-yuj-,  gr.  au-Co^,  oiid-Cu^,  lat.  con-n/x),  ({<cOOi-oto|, 
TTpöa-^po^  u.  s.  w. 

Die  Ansicht,  dass  das  ti  von  gr.  -(phr(-  auf  speziell  grie- 
chischer Entwicklung  beruhe  (s.  z.  B.  Brugmann  Grundr.  P,  317, 
P,  595  f.),  ist  mir  schon  wegen  der  Übereinstimmung  mit  lat.  -fliig- 
unwahrscheinlich.  Man  könnte  aber,  um  b/ilengU-  bkhigV;  mit 
bhlegU-  (<rXs(|;)  zu  vermitteln,  im  Anschluss  an  die  oben  S.  55  er- 
wähnten Ausführungen  Brugmann's  vermuten,  dass  die  Tief- 
stufe von  bklegV-  schon  voreinzelsprachlich  bhlug-  gelautet  habe, 
und  dass  bhleug'U-  durch  eine  Entgleisung  in  die  ^^-Reihe  her- 
vorgerufen sei.  Aber  auch  das  ist  mir  nicht  glaublich.  Wir 
haben  es  wahrscheinlich  mit  einem  alten  eu  u  zu  tun.  Denn 
bhleiegv.-  bhlugU-  ist  doch  wohl  als  eine  Erweiterung  von 
bhleti-  bhlii-  'schwellen,  überfliessen'  etc.  (gr.  ©Xeo),  ©Xoo),  abulg. 
bljiija  'vomo'  u.  s.  w.)  zu  betrachten,  vgl.  z.  B.  ineigU-  migV- 
(gr.  a[isiß(ü,  lat.  niigrare,  abulg.  miglivü  'mobilis')  neben  niei-  mi- 

^  Vgl.  Bechtel  Hauptprobl.  353,  Osthoff  IF.  4,  278  f.  (gegen  de  Saussure 
MSL.  6,  161  f.,  Meillet  ibid.  7,  57  ff.),  Solmsen  Studien  z.  lat.  Lautgesch.  165, 
Brugmann  Grundriss  P  604.  Die  Fälle,  welche  Brugmann  auf  der  anderen  Seite 
als  Zeugnisse  für  Schwund  der  Labialisirung  nach  m  anführt,  haben  alle  nur 
geringe  Beweiskraft.  Insofern  wirklich  Wurzelformen  mit  Labiovelar  zu  Grunde 
liegen,  können  Analogiebildungen  nach  Formen,  in  welchen  der  labiale  Nach- 
klang lautgesetzlich  schwinden  musste,  vorliegen.  So  kann  fuga  von  fugio 
(regelrecht  aus  *bhiigU]o)^  duco  von  duxi  ductum,  dnx;  muginari  von  muger  aus 
'mu-/''Jro-  (vgl.  das  aus  dem  Umbrisch-Oskischen  entlehnte  mufrius)  beein- 
flusst  sein. 

^  So  (nicht  conßitgae)  liest  jetzt  mit  Recht  Ribbeck  in  der  5.  Auflage 
der  Tragikerfragmente  Liv.  Andr.  18.  Vgl.  Solmsen  Stud.  z.  lat.  Lautgesch. 
129  A. 
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(lat.  meare,  poln.  mijac  'praeterire'  etc.)^.  Eine  andere  Erweiterung 
derselben  Basis  finden  wir  in  gr.  ^XoSaw  'fliesse  über',  an.  blatitr 
'durchnässt,  weich'  etc.  Nun  stand  aber  neben  bhleji-  die  Basisform 
bhele-  'schwellen'  u.  s.  w.  (vgl.  oben  S.  29  f.);  bhele- :  bh(e)leii- 
wie  z.  B.  sere-  {ai.  säraä) :  sfejrai-  (ai.  srävati,  gr.  {Aiü),  pele- pcle- 
^\t. pilii pUti  'giessen',  lett.  pilupilU  'triefen')  •.p(c)leu-  [ai.plävaie,  gr. 
TiXsö)  u.  s.  w.).  Zur  Basisform  ^//^/^- gehören  ahd.  üsar-pulsit  ^ahnWit', 
gr.  ©XsSwv  u.  s.  w.  (bheled-),  vgl.  lett.  peldu  'schwimme', //iföfey^i'^Ä^ 
'etwas  Ausgeflossenes',  plidinät  'sich  baden'  gr.  TiXaSo?  'Feuch- 
tigkeit', irXaSapö<:  'nass,  feucht,  matschig'  etc.  ^:  pele-  'fliessen'  etc. 
Die  Varianten  bheled-  (gr.  ^XsScov  etc.)  und  bheleud-  ((pXoSäv  etc.) 
stellen  also  wahrscheinlich  parallele  ^'-Ableitungen  der  Basis- 
formen bhele-  bh(e)leu-  dar,  vgl.  das  soeben  erwähnte  peled-  neben 
peleud-  (lat.  palud-,  ahd.  fliozzan  'fliessen',  lit.  plaiuizu  plausti 
'waschen',  pliisti  'ins  Schwimmen  geraten',  lett.  phdi  'Über- 
schwemmung, Flut',  pludut  'sich  ergiessen'  etc.).  Wie  gr.  «pXsöwv 
und  ^XoSäv  so  können  sich  auch  ^\z^  (vgl.  noch  ahd.  bolca, 
bulchimna  'bulla')  und  -©Xo^  zu  einander  verhalten.  Bei  der 
Beurteilung  von  -tpXo^  ist  auch  auf  tcoii-^oXoy-  'Wasserblase' 
Rücksicht  zu  nehmen.  Man  hat  wohl  als  Ausgangspunkt  eine 
zweisilbige  Basis  bheletigU-  bholeugU-  vorauszusetzen.  Daraus  i. 
mit  Vollst.  +  Schwundst.  bJiolug-  (Trofi-cöXuY-),  2.  mit  Schwundst. 
4-  Vollst.  bhleugU-{[2it.  -flovo  etc.),  3.  mit  Schwundst.  -1-  Schwundst. 
bhlug-  (gr.  -(pXo^,  lat.  -flug-,  vgl.  noch  gr.  yXoxrii;,  ^Xuxtatva 
'Blase').  Der  Ablautswechsel  ist  ähnhch  gestaltet  wie  z.  B.  in 
lat.  palüd-  (pjud-)  :  ahd.  fliozzan  (pleud-)  :  lit.  pliisti,  lett.  pludi, 
pludut.  Weitere  Beispiele  der  hier  zur  Sprache  gekommenen 
Arten  von  'Wurzelvariation'  werden  uns  im  Folgenden  begegnen, 
bes.  verweise  ich  auf  T.  IL 


*  Vgl.  V.  Rozwadowsk}'  Quaest.  gramm.  et  ctym.  I,  37.    Weitere  Beispiele 
bei  Verf.  Wurzelerw.  15  ff. 

*  Vgl.  Bezzenberger  BB.  27,  175. 
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15.     D.  gatike In  •A'oX.t.  gaiigt'es  und  Verwandtes. 

Keine  aussergermanische  Anknüpfung  ist  bisher,  soviel  ich 
weiss,  für  die  weitverzweigte  Sippe  von  d.  gaukeln  gefunden  :  mhd. 
goukeln, gougeln,  ahd.gouko/ön,  gouggolön  'Narrenspossen  treiben'; 
nhd.  Gaukler,  mhd.  gotikeloire,  gougelcere,  ahd.  goukaläri,  goiig- 
galäri  'Zauberer,  Taschenspieler',  ndl.  goochelaar  'Gaukler',  ags. 
geog(e)lere  dass.,  ferner  ahd.  gougarön  'vagari',  mhd.  gotigern 
'umherschweifen',  giege  'Narr',  gogel  'ausgelassener  Scherz, 
Possen',  gogel  Adj.  'ausgelassen,  lustig,  üppig',  gogelen  'sich  aus- 
gelassen gebärden,  hin  und  her  gaukeln,  flattern'  u.  s.  w.,  germ. 
Wz.  geiig-  gang-  gug-  (s.  Kluge  Et.  Wb.*"  135).  Ich  stelle  dazu 
lett.  gaiigt'es  'sich  ergötzen'.  Neben  diesen  Wörtern,  die  einer  auf 
Guttural  ausgehenden  Wurzelform  entstammen,  stehen  andere 
mit  Labial  im  Wurzelauslaut  ^.  So  finden  wir  im  Mhd.  neben 
giege  'Narr'  gief  'Tor,  Narr',  vgl.  noch  giift  'lautes  Rufen,  laute 
Freude,  freudiger  Mut,  Übermut,  Prahlerei',  bair.  goff  'Dumm- 
kopf, Tor',  ^^^-  goff,  guff,  oix.guffel  'alberner,  närrischer  Mensch, 
Tor,  Dummkopf;  lautes  Lachen'  u.  s.  w.  ^  Ebenso  hat  das 
lettische  neben  (jatigtes  ein  gleichbedeutendes  (jaiibjii  gaubt  'sich 
ergötzen,  jubein'. 

Die  gemeinsame  Grundlage  dieser  Basen  war  vielleicht 
gheu-  ghdii-  (gJiaii)-  'auseinandergehen,  klaffen,  hiare'  in  ahd. 
giuDio  'Gaumen',  gr.  /aoc,  )(aövo?  u.  s.  w.,  womit  sich  gJiau- 
'schreien'  nahe  berührt  (s.  unten  Art.  30).  Zur  Bedeutungs- 
entwicklung vergleiche  man  besonders  ^aövog  'aufklaffend,  locker, 
lose'  etc.,  übertr.  u.  a.  'weichHch,  nachlässig,  Hederlich,  töricht, 
nichtig',  farnöxTf,  'Torheit,  Aufgeblasenheit,  Liederlichkeit,  Lüstern- 
heit', -/aovas  'Windbeutel,  Aufschneider'  (Hes.),  wozu  wohl  ags. 
gead  'foolishness,  lightmindedness,  luxury,  mockery'  zu  stellen  ist. 
Der  Bedeutungszusammenhang  wird  beleuchtet  durch  zwei  an- 
dere   Wortsippen,    welche    der    oben    behandelten    lautlich    und 


*  Über  derartige  Alternationen  s.  Verf.  Wurzelerw.  215,  A.  2,  BB.  19,  266  f., 
Zupitza  Germ.  Gutt.  35  ff. 

-  Aus  dem  Germ,  entlehnt  sind  ital.  goffo,  frz.  goffe  'plump,  tölpelhaft', 
vgl.  Braune  Zeitschr.  f.  rom.  Phil.  18,  524  f. 
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begrifflich  sehr  nahe  stehen,  von  denen  aber  die  eine  in  der  /-, 
die  andere,  wie  es  scheint,  in  der  e-  .7-Reihe  ablautet.  Dass 
eine  entferntere  etymologische  Verwandtschaft  besteht,  ist  wahr- 
scheinlich. 

Die  in  der  /-Reihe  sich  bewegende  Sippe  ist  vertreten 
z.  B.  durch  mnd.  geck  'Tor,  Narr;  töricht,  närrisch',  md. 
mhd.  gec,  gecke,  nhd.  Geck  etc.  /^urg.  gikk-) ,  xyn^.  giggeleji ,  &xv^. 
io  giggle  etc.  'versteckt,  spottend  lachen'  etc. ;  daneben  mit  Labial 
mnd.  gippelt  'töricht,  dumm'  ^,  nnd.  gibein,  gibbeln  'spottend 
lachen',  ndrhein.  giffelen  'kichern',  nhd.  ^^z/^/« 'spöttisch  lachen', 
engl,  to  gibe,  jibe  'spotten',  an.  geipa  'schwatzen,  Schnick- 
schnack reden',  norw.  dial.  geipa  dass.,  geipla  'Scherz  trei- 
ben', geipl  'Spassmacher',  schw.  dial.  gepa  'spotten,  schwatzen', 
gep  'Geck,  Narr'  u.  s.  w.  Wie  oben  gheti-  'hiare',  so  darf  hier 
vielleicht  das  damit  parallel  gehende  ghei-  (ai.  vihäyas-  'Luft- 
raum', abulg.  zeja  'hio',  lat.  h'isco,  ahd.  g^&n,  ginen  dass.)  als 
Grundlage  vorausgesetzt  werden.  Von  dieser  Basis  scheint!  es 
auch  son.st  parallele  Weiterbildungen  mit  Guttural  und  Labial 
zu  geben.  Zunächst  vergleiche  man  einerseits  nhd.  dial.  (schweiz.) 
Geigle  'Doppelast  an  einem  Baume,  der  in  beliebigem  Winkel 
auseinander  geht',  PI.  (die  entblössten)  'Schenkel',  geiglen  u.  a. 
'die  Beine  auseinander  spreizen  und  die  Pudenda  zeigen,  von 
Kindern'  (Wb.  d.  schweizerd.  Spr.  II,  147),  anderseits  nhd.  dial. 
geiben,  geifen,  geipen  'gähnen,  gaffen,  gierig  verlangen'  (D.  Wb. 
IV,  1,2558.2564),  nnd.  gipen  'den  Mund  aufsperren,  gierig  ver- 
langen', as.  gipoiidi  'patens',  nndl.  gijpen  'nach  Atem  schnappen', 
2igs.gipung  'ospatulum',  norw.  (^id\.  geipa  'weit  aufsperren,  öffnen, 
den  Mund  verziehen;  mit  ausgespreizten  Beinen  gehen  oder  sitzen' 
etc.  (Aasen  Ordb.  213,  Ross  Ordb.  232).  schw.  inunglpa  'Mundwin- 
kel' etc.  ^  Beachten  wir  nun,  dass  an  die  Vorstellung  des  Aufklaffen- 
den, Auseinanderstehenden  sich  leicht  die  des  lose  Gefügten, 
Schlotternden,  Schlenkernden,  unstät,  schief  sich  Bewegenden  (vgl. 
oben    ahd.   gougarön    etc.)   anschliesst,  so  werden  wir  auch  fol- 

'  Vgl.  Zupitza  Germ.  Gutt.  38. 

'  Auch  von  der  mit  ghei-  nahe  zusammenhängenden  Wurzelf.  ghiü-  in 
lat.  hiare,  lit.  kiöti  u.  s.  w.  (über  das  Verhältnis  von  ghei-:  ghiä-  vgl.  im  T.  II) 
giebt  es  Alternationsformen  mit  Guttural  und  Labial.  Vgl.  einerseits  lit.  ziöganti 
'gähnen',  zidgas  'Heuschrecke',  eiögris  'Stacket',  anderseits  ziopsau  ziopsöti  'mit 
offenem  Munde  dastehen',  zioplys  'einer,  der  Maulaffen  feil  hat'. 


BEITR.   Z.   INDOGERM.   WORTFORSCHUNG  6l 

gende  Wortgruppe  hier  anreihen:  an.  geigan  'Wackeln'  (opp. 
stadfesti)^  geiga  'seitwärts  abschweifen',  norvv.  ^\2X.  geiga  'schlen- 
kernde Bewegungen  machen  (mit  dem  Oberkörper,  mit  den 
Kxva.Q.\\)\  giga, gigla,  gigra  'lose  stehen,  wackeln,  schwanken'  etc., 
veralt.  schwed.  gigel-tand  'hervorstehender  Zahn'  (vgl.  zur  Be- 
deutung gr.  ■)(aoXtöSoo?),  ags.  for-gcegan  'übertreten'  u.  anderes 
mehr^;  daneben  mit  Labial  im  Wurzelauslaut  nhd.  dial.  (bair.) 
gaif(f)e7i  von  einem  nicht  fest  anliegenden,  schlotternden  Schuh, 
norw.  dial.  geivla,  geivlast,  geivra  'schlottern,  schlenkern,  sich 
hin  und  her  bewegen,  sich  verschieben  (von  Teilen  nicht  fest 
zusammengefügter  Gegenstände)'  etc.  Nun  begreift  sich  auch  die 
in  ndd.  geck  neben  'Narr,  Tor'  hervortretende  Bedeutung 
'drehbarer  Gegenstand  :  drehbarer  Deckel  eines  Gefässes,  dreh- 
barer Schornsteindeckel,  drehbare  Stange,  woran  das  Haupt- 
segel befestigt  ist'  u.  s.  w.,  auch  'Drehsucht  (der  Kälber)',  vgl. 
nnd.  g'ik  'die  bewegliche  Stange,  woran  das  Glkseil  befestigt  ist, 
und  mit  der  dasselbe  nach  dem  Winde  gestellt  wird',  ndl.  ^2)'-^^. 
Eine  Alternationsform  mit  auslautendem  Labial  ist  v\^.  gijp  'Wind- 
stoss',  gijpen  'umschlagen  (von  den  Segeln)',  das  somit  aus  dem 
Dunkel  etwas  heraustritt,  in  dem  es  noch  für  Franck  Et.  Woor- 
denb.  298  lag,  und  sich  zunächst  zu  norw.  dial.  geivla  'schlottern, 
schlenkern'  etc.  (s.  oben)  stellt  ^ . 

Ganz  ähnliche  Bedeutungsverhältnisse  wie  in  den  oben  be- 
handelten Wortsippen  finden  wir  nun  in  der  folgenden,  welche 
'c?'-Vokale  zeigt:  nhd.  d\2\.  gagen,  gagebi,  gagern  '(sich)  spreizen 
(von  den  Beinen,  den  Fingern),  unfest  stehen,  wackeln,  sich  un- 
stät  bewegen,  gestikuliren,  gaukeln',  gackelicht  'närrisch'  u.  s.  w. 
(D.  Wb.  IV,  I,  1128.  1142  ff.),  mhd.  gagen,  gageren  'sich  hin  und 
her  wiegen,  zappeln',  ags.  gagol  'lascivious,  wanton',  aisl.  gaga 
'Spott  treiben,  sich  lustig  machen',  nisl.  ^(^^r 'Betrug,  Schwank', 


^  Vgl.  Meringer  IF.  j6,  133  ff. —  Was  er  über  d.  Heu-geige  'Stange  mit 
Spreizhölzern,  die  zum  Aufschobern  des  Heus  dient'  sagt,  scheint  mir  wenig 
einleuchtend.  Vielleicht  ist  norw.  dial.  gigla  'etwas  lose  aufstellen',  Gigle-verk 
u.  s.  w.  (Ross  Ordb.  235)  geeignet,  etwas  Licht  auf  das  Wort  zu  werfen. 

*  So  lässt  sich  auch  Uhlenbeck's  Auffassung  von  Geck  PBrSB.  26,  297  f. 
mit  der  obigen  vereinigen. 

^  Übrigens  vgl.  Falk-Torp  Et.  Ordb.  I,  221.  228,  denen  ich  jedoch  nicht 
in  allen  Punkten  beistimmen  kann. 
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gagur-yrdi  'unpassende  Worte',  schw.  dial.  gager  'ausgelassen, 
unbedächtig,  naseweis'  etc.  ^ ;  daneben  mit  schliessendem  Labial 
nhd.  dial.  (schweiz.  u.  s.  w.)  gabeln,  gableii  'lebhafte,  lächerliche 
oder  ungeschickte  Bewegungen  machen  (bes.  mit  den  Armen 
oder  Beinen),  gaukeln,  gestikuliren',  gappen,  gappebi  etc.  (D. 
Wb.  IV,  I,  II22,  Wb.  d.  schweizerd.  Spr.  II,  60.  388),  ags.  ge- 
gaf-sprcbc  'idle,  wanton,  scoffing  speech',  gaffctung  'a  scoffing', 
mengl.  gabben  'to  lie,  scofif,  mock,  jest,  prate',  an.  gabba  'Spott 
treiben',  Ti\XiA. gabben,  gabberen  'Scherz,  Possen  treiben',  gabbert 
'närrischer  Kerl,  Possenreisser',  ofr.  gabbeln  'mit  weit  geöffnetem 
Munde  laut  lachen,  sich  in  lauter  und  alberner  Weise  lustig 
machen,  spotten'  u.  s.  vv.,  w^ozu  wohl  auch  lit.  gablöti  'necken', 
gablys  'Necker',  poln.  gabac  'reizen,  necken'  ^,  Bas.  ghab(h)-, 
ghap-.  Man  hat  für  diese  Wortgruppe  oft  onomatopoetischen 
Ursprung  angenommen  (so  jüngst  Ehrismann  a.  a.  O.  564  ff.).  Das 
ist  wohl  nicht  richtig  '^.  Denn  sie  kann  doch  schwerlich  von 
an.  '^gafa  'hiare'  (belegt  Yx2lX..  gafdi  Heilag.  m.  sog.  I,  561^^  U.)**, 
gapa  'den  Mund  aufsperren,  schreien',  gap  'weite  Öffnung', 
mhd.  nhd.  gaffen  u.  s.  w.  getrennt  werden.  Zu  Grunde  liegt 
wahrscheinlich  ghi-  ghp-  'hiare'  in  gr.  xh^'^->  yß'-'^'^^^  yaivw,  an. 
gana  'aufklaffen,  sich  öffnen,  begierig  nachtrachten  (inhiare),  mit 
vorgestrecktem  Halse  gaffen'  etc.,  woraus  die  oben  erwähnten 
gke-ti-  und  gke-i-  wohl  parallele  W^eiterbildungen  sind  (vgl.  S.  13  f. 
u.  T.  11)^.    Besonders  sind  zu  beachten  v.o.z'y-yfi'^'ri  'Spott,  Hohn; 


^  Mit  nhd.  dial.  gagein  'spreizen'  (z.  B.  mit  gegagelten  Fingern)  ver- 
binde ich  aisl.  gag-hals  'mit  zurückgebogenem  Hals',  norw.  dial.  gag  'rück- 
wärts gebogen'  (u.  a.  von  schief  gerichteten  Gerätschaftsteilen,  Aasen  Ordb. 
204,  Ross  Ordb.  222  f.),  gaga,  gagla  'den  Kopf  rückwärts  strecken,  den  Nak- 
ken  aufrichten,  gaffen,  stieren',  verah.  engl,  gag-tooth  'hervorstehender  Zalin' 
(vgl.  oben  schw.  gigel-iand).  Auch  hier  liegt  der  Begriff  des  Auseinander- 
stehenden, Gespreizten  zu  Grunde.  In  Ablautsverhältnis  zu  gag-  in  gag-hals 
u.  s.  w.  steht,  wie  ich  glaube,  an.  giigiask  'sich  neugierig  hervorstrecken  um 
zu  gucken'. 

^  Vgl.  Zupitza  Germ.  Gutt.  170.  Zur  Annahme  von  Entlehnung  aus  dem 
Germ.  (Ehrismann  PBrSB.  22,  566,  v.  Friesen  Germ.  Mcdiagem.  38)  ist  viel- 
leicht nicht  hinreichender  Grund  vorhanden. 

'  An  diesem  Urteil  machen  mich  auch  Hellquist's  Ausführungen  Nord. 
Tidsskr.  i.  Fil.  3.  R.,  12,  61  nicht  irre,  vgl.  auch  unten  S.  70,  A.  2. 

"*  S.  V.  Friesen  a.  a.  O.  39. 

'^  Zum  Wechsel  von  Palatal  und  Velar  im  Anlaut  s.  unten  Art.  30. 
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die  lächerliche  oder  widrige  Figur  eines  der  Heuschrecke  ähn- 
lichen Tieres  zur  Abwehr  des  Zauberblickes  an  der  Burg  von 
Athen  angebracht'  (s.  Lobeck  Aglaophamus  970  ff.),  >caTa--/a[vsiv 
'verspotten,  verhöhnen'  (zaxa/T] v^q •  xataYsXdo-d,  [i.ox'C'/]piOT{],  l^oo- 
^evia-(j  Hes.).  —  Geleugnet  sei  hiermit  nicht,  dass  die  oben  be- 
handelten Wortsippen  z.  T.  ins  onomatopoetische  Gebiet  hin- 
überspielen. Besonders  berührt  sich  die  Sippe  von  gagen,  ga- 
gein, gagern  'gaukeln'  nahe  mit  der  von  gagen,  gacken,  gackern, 
gackeln  etc.  (von  Vogelstimmen),  welche  sicherlich  auf  Laut- 
nachahmung beruht. 

Übrigens  bin  ich  nicht  der  Meinung,  dass  alle  die  oben 
aufgezählten  Wörter  mit  der  Bedeutung  'gaukeln,  Scherz,  Spott 
treiben'  u.  s.  w.  auf  demselben  Wege  zu  dieser  Bedeutung  ge- 
langt sind.  Gehen  wir  von  'hiare'  als  Grundbegriff  aus,  so  kön- 
nen wir  als  Mittelstufe  teils  'lose,  unfest  sein,  schlottern,  schwan- 
ken, sich  schwankend  bewegen',  teils  'den  Mund  aufsperren, 
schreien,  schwatzen'  ansetzen. 


16.     Lit.  gaüras  :  norw.  dial.  katcr,  katire,  awn.  karr. 

Lit.  gaüras,  gewöhnl.  PI.  gaural  'die  kurzen,  eine  Haut  rauch 
machenden  Haare'  verbinde  ich  mit  norw.  dial.  kaiir  n.  'feine, 
gekräuselte  W^olle,  Lammwolle'  (Ross  Ordb.  385),  kaure  m.  dass. 
und  'Haarlocke'  (Aasen  Ordb.  346).  Ein  weiterer  Verwandter 
ist  ir.  güaire  'Haar'  ^.  Neben  norw.  kaur,  kaure  aus  urg.  kan- 
ra(n)-  steht  awn.  karr  'Haarlocke',  kär-Jiqfdi,  kär-hqfdadr  'mit 
krausigem  Haupthaar',  wo  ein  kaiv(a)ra-  mit  synkopirtem  Mittel- 
vokal zu  Grunde  liesft  ^. 


*  S.  Stokes   Transact.   Phil.  Soc.  1891 — 94,  77,   BB.  19,  87,  Zupitza  KZ. 
3),  269. 

•■'  Vgl.  Falk-Torp  Et.  Ordb.  I,  358. 
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17.     Basis  gelebh-  'zusammenballen'  und  Verwandtes. 

Hirt  Ablaut  128  stellt  eine  Basis  gelobh  'Kugel'  auf.  Als 
Belege  führt  er  an:  lat.  globus,  ahd.  cholbo,  aisl.  kölfr.  Rich- 
tiger wird  die  Basis  als  gelebh-  angesetzt.  Es  gehören  dazu 
folgende  Wörter: 

gall.  lat.  galba  'Schmeerbauch',  womit  zu  vergleichen  lat. 
galbulus  'Zypressenzapfen'  (kleiner  gerundeter  Gegenstand)  S  an. 
kalfi  'Dickbein,  Wade',  engl,  calf  dass.,  ahd.  zvazzar-kalb,  nihd. 
wazzer-kalp  'Wassersucht'  (golbh-) ;  daneben  ^/i?/^//-  in  XdX.  globus 
'jeder  dichte,  runde  Körper,  Kugel,  Haufe,  Klumpen,  Ballen, 
kugelförmige  Masse,  Knäuel,  Kloss  als  Speise;  auch  von  Men- 
schenmassen :  Haufe,  Schaar,  Verein,  Clique',  urg.  klappa-  -ä  aus 
vorg.  globhno-  -nä  in  awn.  klgpp  f.  'Holzklotz,  Stock  in  einem 
Moraste,  der  als  Steg  dient',  vgl.  kloppur-nes  'Bergklumpen,  der 
ins  Wasser  hinausragt',  nschw.  klapper-sten  'rundliche  Steine 
zum  Pflastern'^,  mhd.  klapf  va.  'Fels'  u.  s.  w.  ^;  dazu,  wie  oft 
in  Wörtern  mit  solcher  Bedeutung,  Formen  mit  geminirter 
Media:  norw.  dial.  klabb  'anhaftender  Klumpen  z.  B.  von  Schnee' 
(Aasen),  'Klotz,  klotziger  Mensch'  (Ross),  vschw.  reichsspr.  und 
dial.  klabb(e)  'Klotz  z.  B.  von  Holz,  kurzer,  dicker  Knabe,  der- 
ber, ungelenker  Mensch,  Bergknollen  im  Meere'  (vgl.  mhd.  klapf) 
u.  s.  w.  ^.  Ein  dehnstufiges  glib(h)-  begegnet  in  lat.  gleba 
'Erdkloss,  Erdscholle,  Klümpchen,  Knöllchen  überh.',  awn. 
kläp-eygr  'glotzäugig',  kläpr  ein  Scheltwort,  schwed.  dial.  kläp 
'das  dicke  Ende  einer  Weidenrute,  dummer,  ungeschickter 
Mensch*,  kläpa  'ungeschickt  arbeiten',  kläpare  'ungeschickter 
Mensch'  ^.      Tiefstufiges  g\bh-  finden    wir  in  nhd.  Kolben,  mhd. 


•  Varro  R.  r.  I,  40  non  enitn  galbuli,  qui  nascuntur,  id  est  tamquam  pilae 
parvae  corticiae^  id  semen,  sed  in  iis  intus.  Zum  a  in  der  Wurzelsilbe  vgl.  oben 
S.  25,  A.  2. 

'  Gegen  die  Annahme,  dass  hier  />/>  aus  mp  entstanden  sei,  v.  Friesen 
Germ.  Mediagem.  56. 

'  S.  V.  Friesen  a.  a.  O. 

*  S.  V.  Friesen  a.  a.  O.  54  ff. 

^  Vgl.  Noreen  Sv.  Etymologier  44  (Skrifter  utg.  af  K.  Hum.  Vetenskaps- 
Samf  i  Uppsala  V.  3).    Wenn  Noreen  sagt,  dass  ich  Wurzelerw.  54.  130.  285 
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Jiolbc,  ahd.  kolbo  'Kolbe,  Keule,  Knüppel',  avvn.  kolfr  'gerader 
runder  Stiel,  Stamm,  Art  Bolzen,  Glockenschwengel,  stumpfer 
Pfeil,  PflanzenknoUen  u.  s.  w.',  kylfi,  kylfa  'Keule,  der  obere 
kegelförmige  Teil  des  Vorderschiffs,  männliches  Glied' ^  Da- 
neben nasalirte  Formen:  awn.  kbimba,  klubba^  'Keule', 
khimbu-fötr  'Klumpfuss'  und  mit  anderer  Stufe  des  auslautenden 
Labials    germ.  klimp-  klamp-  kltimp-  'Klumpen,  Haufen':  aschw. 


für  globus,  glcba  etc.  »ohne  Grund»  eine  Wurzel  glebh-  statt  gleb-  angesetzt 
habe,  so  übersieht  er  merkwürdigerweise,  dass  ich  hierher  —  und  zwar,  wie 
ich  glaube,  mit  Recht  —  auch  die  Sippe  von  Kolben  (urg.  klt-)  gezogen  habe. 
Das  an.  kläpr  ist  entweder  auf  urg.  klep(p)a-  mit  p(p)  aus  vorg.  bim  zurück- 
zuführen, oder  aber  es  beruht  auf  einem  mit  glPbh-  wechselnden  glt'b-.  Vgl. 
schw.  dial.  klapur  'rundliche  Pflastersteine'  etc.  (s.  unten  A.  i)  und  die  nasa- 
lirte Wurzelform  germ.  klimp-  klamp-  klump-  neben  an.  klumba  (s.  unten). 

^  Daneben  auch  Formen  mit />:  norw.  dial.  *«//> 'walzenförmiger  Gegen- 
stand, z.  B.  ein  Stock'  (Ross),  schw.  dial.  kulp  'dicker  Mensch',  hulpugr  'bauchig', 
ndd.  kulp-öge  'Glotzauge',  henneb.  külpe  'Griff  oder  Stiel  der  Ackerpeitsche', 
mrhein.  külp  'Schlagholz  am  Dreschflegel'  u.  s.  w.  (vgl.  D.Wb.  s.  vv.  Kolpe, 
Kulpe,  Külpe).  In  Ablaut  mit  norw.  kulp  'walzenförmiger  Gegenstand'  u.  s.  w. 
steht  wohl  awn.  kilpr  'a  handle  of  a  vessel'.  Zupitza's  Zusammenstellung  mit 
lit.  gelbett  'helfen'  Germ.  Gutt.  144  ist  wenig  überzeugend.  —  Was  Sütterlin 
IF.  4,  105  f.  über  die  Etymologie  von  Kolben  bemerkt,  ist  m.  E.  nicht  haltbar. 
Er  scheint  zwei  Wörter  unterscheiden  zu  wollen:  kulben-  'Stock  mit  dickem 
Ende'  und  kulben-  'Stock  mit  spitzem  Ende'.  Letzteres  soll  zu  air.  gulpan  'acu- 
leum',  acymr.  gilbin  'acumine',  gilb  'foratorium'  gehören  (diese  Zusammen- 
stellung ist  auch  von  Zupitza  Germ.  Gutt.  211  aufgenommen).  Aber  ich  kann 
die  Annahme  eines  germ.  kulben-  mit  der  ursprünglichen  Bedeutung  'Stock  mit 
spitzem  Ende'  nicht  als  hinlänglich  begründet  ansehen.  Sütterlin  beruft  sich  auf 
an.  kolfr  'Wurfspeer,  Pfeil',  aber  nach  Fritzner  Ordb.-  bezeichnet  kolfr  eben  einen 
stumpfen  Pfeil  ohne  oddr.  Wenn  ferner  ahd.  kolbo  nicht  nur  lat.  clava,  sondern 
auch  contus  übersetzt,  und  wenn  im  Nhd.  Kolben  bisweilen  so  verwendet  wird, 
•dass  D.  Wb.  5,  1604  h  die  Frage  aufgeworfen  werden  konnte,  »ob  auch  Kolben 
vorkommen  ohne  das  kolbige  Ende,  das  ihnen  den  Namen  gab»,  so  lässt 
sich  ja  das  durch  eine  ganz  geläufige  Bedeutungsverschiebung  erklären; 
Stock,  Stange  mit  dickem  Ende,  oder  dicker  Stock,  dicke  Stange :  Stock,  Stange 
überh.,  auch  ohne  Dicke.  Die  Bedeutung  'spitz'  tritt  hier,  soviel  ich  sehe,  nir- 
gends in  den  Vordergrund.  Was  die  keltischen  Wörter  betrifft,  so  gehören 
sie  nach  meinem  Dafürhalten  in  einen  anderen  Kreis  (s.  Art.  18,  S.  77). 

*  Die  Assimilation  mb  >  bb  ist  jedoch  unsicher,  vgl.  v.  Friesen  a.  a.  O. 
■8  A.  Klubba  dürfte  dasselbe  bb  enthalten  wie  das  oben  erwähnte  norw.  schw. 
klabb,  vgl.  schw.  dial.  klubb  'Klumpen',  das  mit  klabb  ablautet.  Mengl.  clubbe, 
nengl.  club  sind  vielleicht  aus  dem  Skandinavischen  entlehnt. 

K.  Hunt.   Vet.  Samf,  i  Uppsala.     X.  5 
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klimper  'Klumpen,  Kloss',  awn.  kleppr  'Klumpen'  * :  mndl.  nndl. 
klamp  '(Heu)haufen',  fläm.  klamp  'Haufen  von  Erde,  Mist  u.  s.  w.',. 
engl,  clamp  'kompakter  Haufen,  Erdaufwurf  zu  verschiedenen 
Zwecken',  ndd.  klatftp  'Klotz,  Klumpen',  schw.  klamp  'Klotz', 
dial.  auch  'Klumpen' :  ndd.  klump,  ndl.  klomp  'Klump,  Masse', 
ags.  clympre  'Metallklumpen',  engl,  cluinp  'Klumpen,  Kloss,  Klotz,. 
Haufen'  u.  s.  w. 

Unsere  Basis  bezeichnet,  wie  wir  sehen,  durchgehend 
etwas  Zusammengeballtes,  Gerundetes,  Dickes,  Angehäuftes: 
Ball,  Kugel,  Klotz,  Klumpen,  Haufen.  Wahrscheinlich  ist  gelebh- 
als  Weiterbildung  einer  einfacheren  Basis  gele-  zu  fassen,  welche 
mit  verschiedenen  formativen  Elementen  abgeleitet  noch  einer 
grossen  Masse  von  Wörtern  zu  Grunde  zu  liegen  scheint.  Ich 
stelle  im  Folgenden  die  wichtigeren  der  in  Betracht  kommenden 
Formen,  gruppenweise  geordnet,  zusammen.  Wer  die  Zusam- 
mengehörigkeit der  Gruppen  zweifelhaft  findet,  wird  doch  hof- 
fentlich aus  den  Zusammenstellungen  innerhalb  derselben  einigen 
Nutzen  ziehen  können  ^. 

In  Betracht  kommen  also: 

ai.  gulas,  gull  (Lex.),  gtilikä  'Kugel  (als  Geschoss),  Kügef- 
chen,  Spielball,  Perle,  Pille,  Stück,  caput',  klr.  zolä  'Erdnuss, 
Erdeichel'  (Arachis  hypogaea),  nach  den  unter  der  Erde  wach- 
senden Knollen  benannt,  mndd.  nndd.  kolle,  kol  'Kopf,  der  oberste 
Teil  von  Pflanzen  oder  Bäumen',  dial.  ndl.  kol  'Vorderkopf'  ^\ 
awn.  kollr  'rundlicher  Gipfel  eines  Baumes  oder  Berges,  Kopf, 
haarloser  Kopf,  kollöttr  'hornlos,  haarlos',  kolla  '(hornloses) 
weibliches  Tier,  Weib  (in  Komp.)',  aschw.  kolder,  kiilder  'Gipfel,. 
Scheitel,  Kopf,  kullotter  'kugelförmig,  gewölbt,  hornlos,  haarlos', 
kulle  'Hügel';  dazu  wohl  die  mit  anderem  Suffix  gebildeten  balt.- 
slav.  Wörter:  \\\..galva,  lett.  gahva,  pr.  gallü,  abulg.^/öz/«  (^golva) 

^  Mit  -pp-  aus  -mp-,  s.  Noreen  Altisl.  Gr.'  i68. 

^  Vgl.  im  allgem.  Fick  Orient  und  Occident  3,  311  ff.,  Verf.  Wurzelerw. 
54  f.  67  f.  130.  172,  Johansson  IF.  2,  42  f.,  KZ.  36,  376  f.,  Zubaty  Arch.  f. 
sl.  Phil.  16,  423  f. 

'  Hierher,  wie  ich  glaube,  auch  das  erste  Glied  der  Zusammensetzungen 
ndl.  kolle-bloem,  Schweiz,  koll-rosen  'Feldmohn',  die  doch  nichts  mit  ir.  cod- 
lainean  papaver'  (vgl.  Franck  Et.  Woordenb.  s.  v.)  zu  tun  haben.  Der  Name 
ist  wohl  von  den  runden  Samenköpfen  hergenommen,  vgl.  auch  nord.  Pflan- 
zennamen wie  schw.  duf-kuUa,  aker-kulla,  norw.  blaa-koll,  raud-knll  etc. 
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'Kopf,  glavizna  'Kapitel'  ^  (hier  wie  in  an.  kollr  ist  die  Bedeu- 
tung 'Kopf  aus  'Rundung,  rundlicher  Gipfel'  hervorgegangen  ^) ; 
ai.  gülma-  m.  n.  'krankhafte  Anschwellungen  verschiedener 
Art  im  Unterleibe',  auch  'Trupp  Soldaten'  (vgl.  lat.  globus  mi- 
litMii,  engl,  club  'association',  wo  freilich  der  Gang  der  Be- 
deutungsentwicklung nicht  ganz  klar  ist  ^),  gunikä  'Geschwulst' 
(Lex.),  abulg.  zely  'Eitergeschwulst',  russ.  zelväk  'Beule',  klr. 
zövna,  cech.  zhma  'Skrofel',  lett.  (jilas  u.  s.  w.  'Geschwüre, 
Geschwülste  (zwischen  Haut  und  Fleisch  beim  Pferd)'  u.  s.  w^ 
(s.  bes.  Zubaty  a.  a.  O.). 

Neben  gol-n-  in  lit.  galva  u.  s.  w.  steht  ein  gleu-  gloii-; 
golu-  und  gleit-  können  als  Ablautvarianten  eines  zweisilbigen 
geleu-  goleit-  gelten*,  glhi-  glöii-  liegt  u.  a.  vor  in  ai.  gläus 
'Ballen,  kropfartiger  Au.swuchs',  npers.  gulüle  'Kugel',  gr.  7X00TÖ? 
'Hinterbacke',  ir.  glö-snäthe,  glao-siiathe  'linea,  norma',  wörtl. 
'Ballen-draht'    (Stokes  in  Fick's  Vgl.  Wb."*  II,  120),  wahrschein- 

^  Das  geim.  koll-  ist  nicht  aus  gln-  erklärbar,  wie  Scheftelowitz  BB. 
28,  148  zu  meinen  scheint.  Man  hat  wohl  von  gl-n-  auszugehen;  für's  Nor- 
dische kommt  auch  gl-l^-  in  Betracht,  vgl.  den  Mannsnamen  H^sknldr  und  s. 
Noreen  Altisl.  Gr.^  200.     [Anders  über  lit.  ^«/wi  etc.  jetzt  Pedersen  KZ.  39,  252]. 

-  Von  Scheftelowitz  BB.  28,  148  werden  die  in  Rede  stehenden  Wörter 
für  'Kopf,  unter  Berufung  auf  das  nord.  kolla  'Topf  (gewöhnlich  bedeutet  das 
Wort  'Topf  ohne  hervorstehendes  Beiwerk,  wie  Füsse,  Henkel',  vgl.  awn.  koll- 
gryta),  wozu  BB.  28,  308  arm.  kolov  'Butte,  Korb'  hinzugefügt  wird,  zu  den 
von  ihm  gesammelten  Beispielen  der  Bedeutungsentwicklung  'Gefäss':  'Kopf  ge- 
stellt. Aber  wir  sind  m.  E.  nicht  berechtigt,  überall,  wo  diese  Bedeutungen 
neben  einander  hervortreten,  erstere  als  das  Prius  zu  betrachten.  Manchmal 
sind  gewiss  beide  unabhängig  von  einander  aus  'Rundung,  Wölbung'  oder 
etwas  dgl.  hervorgegangen.  Dies  wird  auch  hier  der  Fall  sein.  —  In  formaler 
Hinsicht  ist  zu  der  oben  im  Texte  vorgeführten  Sippe  zu  bemerken,  dass  in 
ai.  gul-  (gulasu.  s.  w.)  vielleicht  ein  idg.  gul-  mit  gel-  zusammengeflossen  ist, 
vgl.  gölas  'Kugel'  und  s.  Art.  28.  Auch  im  Germ,  mussten  gel-  und  gul-  zusam- 
menfallen. Auf  gul-  scheint  jedenfalls  alb.  tsj'äp  gul'  'Bock  ohne  Hörner'  nebst 
d.  dial.  Kiel-bock,  KiUl-bock  (vgl.  G.  Meyer  Et.  Wb.  d.  alb.  Spr.  134)  hinzu- 
weisen. 

■*  Vgl.  Murray  NED.  s.  v.,  s.  auch  D.  Wb.  s.  Kolbe  (5,  1609),  Fritzner 
Ordb.-^  s.  kolfr  (II,  313  f.).  —  Die  Bedeutung  'Busch'  in  ai.  gülma-  kann  aus  'dicht 
zusammengewachsen'  entstanden  sein. 

"*  Vgl.  z.  B.  dereu-  'Baum,  Holz'  in  ai.  däru,  gr.  oöpo,  lit.  dervä  u.  s.  w. 
neben  got.  triu  (dreuo-)  u.  s.  w. ;  ai.  dtvds  u.  s.  w.  neben  dyäi'is  u.  s.  w.,  s. 
Hirt  Abi.  114  fF.,  150  f. 
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lieh  auch  glün  'Knie'  (''■^glunos-),  alb.  gl'ii,  gu  dass.  für  ^glun 
aus  ^glunos  (G.  Meyer  Alb.  Stud.  III,  9)  \  ags.  clyfie  'Ball, 
Klumpen  (von  Metall)',  ahd.  kliuwa,  kliiiwi  'glomus,  globus', 
ags,  cleowe?i,  cliwen  'Knäuel'  u.  s.  vv. ;  dazu  dentale  Weiter- 
bildungen in  ahd.  mhd.  klöz  'Klumpen,  Knolle,  Knäuel,  Ball, 
Kugel,  Schwertknauf,  Keil',  nhd.  Kloss  (urg.  klauta-)^  mhd.  kloz 
■tzes  'klumpige  Masse,  Kugel',  nhd.  Klotz  (urg  klutta-),  mnd.  nnd. 
klütfe)  'Ball,  Klumpen' u.  s.  w.;  auch  Sigs.  clitd,  stän-c/üä 'Klippe 
gehört  wohl  hierher. 

Dentalableitungen  von  unserem  ge/e-  finden  wir  in: 
ai.  gutikä  'Kügelchen,  Pille,  Perle,  Trinkbecher'  (gut-  aus 
glt-J^,  abulg.  g/ota  'turba'  (Fortunatov  BB.  6,218);  daneben  mit 
d:  gaäti-  'Auswuchs  am  Körper,  Höcker,  Buckel,  Kropf,  gudas 
'Kugel,  Spielball  (Lex.),  Bissen,  Mundvoll  (Lex.),  in  runde  Stücke 
sich  ballender  Zucker  u.  s.  w.',  gudakas  'Kugel'  ^,  awn.  kialta, 
kilting,  aschw.  kilta  (geld-)  'Bausch,  bauschige  Falte  (des  Klei- 
des, worin  man  etwas  trägt)',  norw.  dial.  kult  'Klotz,  Bergknollen, 
rundliche  Erhöhung'  etc.,  schw.  dial.  ^////'kleiner  Hügel',  reichsspr. 
in  ror-kidt  'Ruderstock'  (gld-J ;  daneben  ein  dehnstufiges  gled- 
vielleicht  in  norw.  dial.  klaata  'kleine  Kugel,  rundlicher  Klotz' 
(urg.  kletün-)^,  wozu  mndl.  nndl.  cloet,  kloet  'Stock;  Ball, 
Knauf   (des    Schwertes)',    aisl.  klöt  'Schwertknauf'  ^  im  Ablauts- 


^  Vgl.  Verf.  Gerund.  34,  A.  4,  Liden  Stud.  83,  A.  8.  Die  beliebte  Annahme, 
dass  das  ir.  und  alb.  Wort  zur  Sippe  von  lat.  getm  gehören  {'gltmos  durcli 
Dissimilation  aus  "gnunos,  so  2.  B.  Niedermann  BB.  25,  294),  ist  unwahrscheinlich, 
da  genu  palalates  g  (np.  zänü  u.  s.  w.)  hat,  was  nach  Ausweis  des  alb. 
Wortes  mit  *glunos  nicht  der  Fall  ist. 

^  Die  Lautentwicklung  wie  z.  B.  in  putas  'Falte'  :  got.  falfmn.  Vgl. 
Bartholomae  IF.  3,  157  ff.,  Wackernagel  Aind.  Gr.  I,  169,  Brugmann  Grundr.*  J, 
459  und  anderseits  Fortunatov  KZ.  36,  17  ff. 

^  Bartholomae's  Erklärung  von  ai.  gudas  als  mittelindische  Entwicklung 
aus  *grudas  *gludos  (zu  d.  Kloss)  IF.  3,  175  (so  auch  Brugmann  Grundr.''  I, 
430.  524,  Uhlenbeck  Et.  Wb.  d.  aind.  Spr.  s.  v.)  überzeugt  mich  nicht.  Ist 
doch  gudas  zunächst  mit  ai.  gadu-  zusammenzuhalten.  Zu  Grunde  liegt  gold-, 
bzw.  gld-.  Letzteres  ist,  wie  wir  gleich  im  Texte  sehen  werden,  auch  im  Ger- 
manischen vertreten. 

*  Vgl.  Bugge  Gurt.  Stud.  4,  348. 

''  Das  spät  aultretende  Wort  ist  jedoch  vielleicht  aus  mnd.  ^/ö/  =  mhd. 
klöz  (urg.  klauta-)  entlehnt. 
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Verhältnis  zu  stehen  scheint^.  —  Bemerkenswert  ist,  dass  norw. 
dial.  kult  nicht  nur  'Klotz,  Knollen'  u.  s.  w.  bedeutet,  sondern 
auch  'dicke  und  runde  Figur  überhaupt,  von  Tieren  oder  Men- 
schen, bes.  halb  erwachsenen,  aber  rundlichen  und  kräftigen' ;  ebenso 
ist  schw.  dial.  kidt  u.  a.  =  kleiner  Knabe,  halb  erwachsenes 
Ferkel,  gris-kult,  gris-kulting  dass.  Dazu  stellen  sich  ofifenbar 
ags.  coli  'Junges  von  Tieren  (Kamelen,  Eseln)',  engl,  colt  'Füllen', 
ferner  ai.  gadis,  galis  'junger  Stier',  wahrscheinlich  auch  garda- 
bhäs  'Esel'^.  Wegen  der  hier  hervortretenden  Bedeutungsent- 
wicklung, die  sich  auch  sonst  oft  beobachten  lässt,  s.  weiter 
unten  (vgl.  auch  oben  norw.  dial.  klabb  'Klotz'  und  'klotziger 
Mensch',  schw.  klabb(e)  'Klotz'  und  'kurzer,  dicker  Knabe'  etc.). 
Neben  geled-  steht  ein  nasalirtes  g(e)le7id-  :  ai.  gandas 
'Wange,  Knoten,  Pustel,  Beule,  Kropf  und  andere  Halsanschvvel- 
lungen  etc.',  gandakä  (Lex.)  'Klumpen,  Kugel',  gandikä  'Hügel, 
Knötchen  am  Holz'  ü.  s.  w.^;  germ.  klint-  klant-  /§■///«/- in  aschw. 
klinter  'Berggipfel,  Bergknollen',  nschw.  klmt,  klant  'Knollen, 
Bergknollen,  Klotz,  Schwiele',  awn.  klettr  'a  rock,  clifif',  ndd. 
klint  dass.,  khmt(e)  'Klumpen,  Haufen;  dickes  Weib',  klun- 
ter  'Klümpchen  von  Kot  und  Mist',  ndl.  klont  'Klumpen'  u.  s.w.* 


*  Mit  der  obigen  Wortgruppe  berührt  sich  die  Sippe  von  ndd.  kladde, 
Matte  u.  s.  w.  (s.  z.  B.  v.  Friesen  Germ.  Mediagem.  92  f.),  die  aber  auch  ziem- 
Hch  stark  abweichende  Bedeutungen  zeigt  und  z.  T.  anderen  Ursprungs  sein 
dürfte. 

-  Vgl  Benfey  Orient  und  Occident  3,  311  A.,  Johansson  KZ.  36,  376  f. 
gad-  neben  gard-  stellt  eine  dialektische  Differenz  dar. 

"  Dass  gandas  zu  dieser  Sippe  gehört,  darf  wohl  als  sicher  gelten  (vgl. 
schon  Fick  Or.  und  Occ.  3,  312).  Die  abweichenden  Erklärungen  von  Uhlen- 
beck  (Et.  Wb.  d.  aind.  Spr.  s.  v.)  und  Scheftelowitz  (BB.  28,  309)  scheinen  mir 
nicht  überzeugend.  Die  Grundform  ist  jedoch  schwer  zu  bestimmen.  Johans- 
son IF.  2,  42  und  Liden  Stud.  88  gehen  von  golndo-  aus.  Nach  den  Aus- 
führungen Bartholomae's  IF.  3,  157  ff.  (vgl.  Wackernagel  Ai.  Gr.  I,  167  ff., 
Brugmann  Grundr.^  I,  430.  459)  kommt  dialektische  Entwicklung  aus  grnda- 
oder  granda-  (idg.  glndo-^  glendo-')  in  Betracht. 

•*  Vgl.  Liden  Stud.  85,  88.  Er  stellt  auch  lit.  ghnda  'Niss'  hierher 
(Grundbed.  sei  'Kügelchen').  Verlockend  ist  es,  zu  unserer  Sippe  abulg.  zelqdX 
'Eichel',  lat.  glans  neben  lit.  g'tle  etc.  zu  ziehen.  Doch  hat  gr.  ßaXavo?  (vgl. 
ß&Xo?)  ß  aus  gli,  während  unsere  Basis  sonst  reinvelares  g  zeigt.  —  Denkbar 
als  Grundform  für  germ.  klimt-  ist  auch  ghmd-  (vgl.  oben  die  Sippe  von  ahd. 
kliuvua,  klüs). 
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Eine  andere  Gruppe  bilden  Wörter,  welche  einer  auf  Gut- 
tural auslautenden  Wurzelform  entstammen :  awn.  kleggi  (klagjan-j 
'Heuhaufen',  nasalirt  nhd.  dial.  (siebenb.)  heu-kling,  klang  'Heu- 
haufen' (D.  Wb.  5,  1295),  klajig,  klinge  'kiesige,  seichte  Stelle 
im  Flusse,  Sandbank'  (D.  Wb.  5,  944.  1175),  ndl.  klinge?! 
'Sandbänke,  Dünen' \  womit  ablautend  ahd.  klunga,  klimgilm 
'glomus,  globus',  nhd.  Klüngel,  schw.  klunga  'Haufen,  Masse' 
u.  s.  w.;  daneben  Formen  mit  anderer  Stufe  des  auslautenden 
Gutturals:  awn.  ^/<a:/^2  'gefrorene  Erdkruste',  norw.  dial.  >^/ö^^'dass. 
und  'Eisklumpen',  schw.  dial.  klake  'gefrorene  Erde',  nasalirt 
germ.  klink-  klank-  klunk-,  das  den  oben  erwähnten  klimp- 
klamp-  klump-  und  klint-  klaiit-  klunt-  parallel  geht :  engl.  dial. 
clink  'Rollstein',  cliiiker  'Eiszapfen',  cli?iker-bell  dass.,  clinker- 
balls  'Kotklümpchen  in  der  Wolle  der  Schafe'  (Wright  Engl. 
Dial.  Dict.  I,  644  f.):  norw.  dial.  klank  'Klumpen,  Eisklumpen'  : 
nnd.  klunker  'kleiner  Haufen,  Klumpen,  Kloss',  nhd.  Klunker 
'Kotklümpchen  in  der  Wolle  der  Schafe,  im  Bart,  Augenbutter', 
engl.  dial.  clonker  'Eiszapfen'  (Halliwell  Dict.  I,  257),  clunker 
'Beule,  Unebenheiten  eines  gefrorenen  Weges,  gefrorener  Kot', 
norw.  dial.  klunk  'Klumpen',  schwed.  dial.  klunk,  klonk  'grosser 
Klumpen'  (z.  B.  in  der  Suppe).  Von  dieser  Gruppe  sind  m.  E. 
nicht  zu  trennen  awn.  klakkr  'Klumpen,  W^olkenklumpen',  norw. 
dial.  klakk  'Klümpchen,  Sandbank,  Klippe',  aschw.  biärgs-klak- 
ker,  -klakke  'Berggipfel',  schw.  dial.  klakk  'Klumpen,  Bergknollen, 
Berggipfel,  Erhöhung',  reichsspr.  klack  'Absatz  des  Schuhs'. 
Zu  Grunde  liegt  urn.  klakka-  (vgl.  oben  S.  64  klappa-  in  mhd. 
klapf  'Fels'  u.  s.  w.)  ^. 

^  Vgl.  Verf.  Nordiska  Studier  tillegnade  Adolf  Noreen  55  f. 

^  Weniger  wahrscheinlich  als  Grundform  ist  klanka-  wegen  der  Verbrei- 
tung des  Wortes  über  das  schwed.  Sprachgebiet,  vgl.  v.  Friesen  über  awn. 
bakki,  aschw.  bakke,  nschw.  bakke  Germ.  Mediagem.  100.  Übrigens  ist  das 
Wort  vielleicht  identisch  mit  mhd.  *klac  'Fleck'  (aus  klecken  'einen  Fleck  ma- 
chen' zu  erschliessen),  nndd.  nndl.  klak(k)  dass.,  vgl.  ags.  nengl.  dot(t)  'Klümpchen' 
und  'Fleck'.  Ein  gewöhnlicher  und  leicht  verständlicher  Bedeutungswechsel 
ist  auch  'Klumpen,  Klotz' :  '(schwerer)  Stoss,  (wuchtiger)  Schlag  (Krach,  Knall)', 
vgl.  engl,  clnmp  'Klumpen,  Klotz',  dial.  auch  'Stoss,  Schlag'  und  die  zahlrei- 
chen bei  V.  Friesen  Germ.  Mediagem.  32  A.  gesammelten  Beispiele.  Dass  in 
mehreren  von  diesen  die  Bedeutung  eines  Stosses,  Schlages,  bzw.  des  damit 
verbundenen  Schalles  sekundär  ist,  steht  ausser  Zweifel.    So  lässt  sich  auch  das 
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Ein  g(e)leni-  finden  wir  in  lat.  glomiis  'Knäuel,  Kloss  als 
Speise'  aus  '^glemos  mit  sog.  o-  Umlaut  ^  vgl.  \\X..  glemziu  glemzii 
und  andere  Wörter  mit  der  Bedeutung  'zusammendrücken',  über 
welche  ich  unten  im  Zusammenhange  handeln  werde.  Hier  be- 
merke ich  nur  noch,  dass  die  Wurzelform  glemh(h)-  in  an.  kliimba, 
germ.  klimp-  klamp-  klump-  (s.  oben  S.  65  f.)  als  eine  Mischform 
von  glem-  (glonms)  und  gleb(h)-  (globus  etc.)  aufgefasst  wer- 
den kann. 

Endlich  mag  hier  erinnert  werden  an  avvn.  klasi,  aschw. 
klase,  ndän.  nschw.  klase  'Klump  von  Beeren,  Früchten  etc., 
Masse',  avozu  die  gleichbedeutenden  ags.  düster,  clyster,  nengl. 
chister,  nnd.  kluster,  ditm.  klus  (D.  Wb.  5,  1308;  im  Ablauts- 
verhältnis stehen  dürften^. 

Bisher  habe  ich  nur  Wörter  mit  der  Bedeutung  'Ball,  Ku- 
gel, Klumpen,  Haufen'  u.  dgl.  berücksichtigt^.  Mit  dieser  Be- 
deutung berührt  sich  aber  nahe  eine  andere,  nämlich  'zusam- 
mendrücken, -pressen,  klemmen'  (Ball  =  Zusammengepresstes; 
zusammendrücken  =  zu  einem  Ball  machen).  Sie  tritt  in  meh- 
reren der  oben  vorgeführten  Wortgruppen  hervor. 


Verhältnis  der  oben  besprochenen  Wörter  zu  den  mit  ilinen  gewöhnhch  zu- 
sammengestellten mhd.  klac  'Krach,  Knall,  Riss,  Spalt',  nndl.  klak  'klatschender 
Laut',  schwed.  norw.  dial.  klakka  'stossen,  schlagen,  klopfen'  u.  s.  w.  verste- 
hen. Ein  Seitenstück  bildet  das  mit  mhd.  klac  gleichbedeutende  Ha// und  was 
dazu  gehört  (s.  z.  B.  Kluge  Et.  Wb.*  208)  neben  dem  oben  S.  64  besproche- 
nen germ.  klappa-  'Klumpiges'.  Gewöhnlich  hält  man  die  schallbezeichnenden 
klakk-  klapp-  für  lautnachahmend.  -Es  ist  auch  zuzugeben,  dass  wir  hier  das 
■onomatopoetische  Gebiet  streifen,  und  möglich  ist,  dass  die  in  Rede  stehen- 
den Wortsippen  ein  Gemisch  von  Formen  verschiedenen  Ursprungs  enthalten. 
Anderseits  sind  gewiss  nicht  aUe  die  Gebilde,  welche  man  mit  der  Etikette 
'onomatopoetisch'  versieht,  wirklich  durch  Lautnachahmung  entstanden;  manche 
haben  erst  sekundär  das  Gefühl  einer  inneren  Beziehung  zwischen  Laut  und 
Bedeutung  hervorgerufen,  was  wiederum  auf  die  Lautform  Einfluss  geübt 
haben  kann. 

1  Sommer  Lat.  Laut-  u.  Formenl.  128. 

-  In  dieser  Auffassung  treffe  ich  mit  Falk-Torp  Et.  Ordb.  I,  575  f.  zu- 
sammen. 

•'  Zu  erwähnen  wäre  etwa  noch  ai.  gnlphds  'Fussknöchel'.  Aber  dane- 
ben steht  in  .derselben  Bedeutung  rved.  kitlphds.  Man  könnte  letzteres  zu  an. 
.holfmn  'gewölbt'  stellen  und  in  gnlphds  eine  zu  der  in  diesem  Art.  besproche- 
nen Basis  gehörende,  aber  in  der  Endung  nach  hdphds  umgebildete  Form 
vermuten. 


72  P.   PERSSON 

So  haben  ai.  gläiis  'Ball',  ahd.  klimva  'Knäuel*  neben  sich 
ahd.  kläwa,  klüa,  an.  klö  'Klaue,  Kralle'  (eig.  die  zusammen- 
drückende, packende). 

Ebenso  stehen  neben  lat.  glovius :  ir.  glomar  'Zaum',  mhd. 
klivimeii  'zwicken,  kneipen',  Part.  nhd.  be-klo7nmen,  mhd.  klaute 
'Klemme',  klam  -mmes  'Krampf,  Klemme,  Beklemmung,  Fessel', 
ags.  clam(ni)  'fester  Griff,  Band,  Fessel',  mhd.  klemmen  (ahd. 
bi-klemmen)  'mit  den  Klauen  packen,  ein-,  zusammen/Avängen, 
kneipen,  klemmen',  mhd.  klamere  'Klammer',  \\\..  glemziu  gleiiizti 
'knautschen,  Biegsames  unordentlich  zusammenstopfen',  glomoti 
'umarmen',  lett.  glemß  'zusammendrücken'  u.  s.  w. 

Zur  Sippe  von  lat.  globus,  globa  gehören  :  lit.  glebiu  glebti 
'umfassen  mit  den  Armen',  glebys  'Armvoll',  glöbti,  globöti  'um- 
armen', lett.  gilbt  'schützen',  "^x.  po-glabü'^\xxx\2^■Vi^\.€ ,2\\6i.  kläftra,. 
mhd.  kläfter  'Mass  der  ausgespannten  Arme,  Klafter',  awn.  klafi 
'a  kind  of  fork,  put  on  the  neck  of  cattle',  ags.  clyppan  'um- 
armen', Schweiz,  chliipfel  'Bündel'.  —  Lit.  globöti  'umarmen' 
verhält  sich  zu  glomoti  in  derselben  Bedeutung  wie  lat.  globus 
zu  gloimis. 

Die  Wzf.  glemb(h)-  in  an.  klumba,  germ.  klimp-  klamp^ 
klump-  'Klumpen',  welche,  wie  bemerkt,  vielleicht  als  eine  Misch- 
form von  glem-  und  glebh-  zu  betrachten  ist,  hat  neben  sieb 
gleinb(h)-  'zusammendrücken,  klemmen' :  mhd.  klambe  'Klemme,. 
Fessel,  Klammer',  klamben,  kleniberen  'fest  zusammenfügen,  ver- 
klammern', an.  klQmbr  'Klemme',  klembra  'zAvängen'^;  mit 
anderer  Stufe  des  Labials  mhd.  klimpfen  'fest  zusammenziehen,, 
drücken,  einengen',  klampfer  'Klammer',  ndl.  klamp(e),  engL 
clamp  'Klampe,  Klammer'  u.  s.  w.  Es  stellt  sich  heraus,  dass- 
wir  nicht  mit  Franck  Et.  Woordenb.  451  den  Zusammenhang 
zwischen  diesem  klamp  und  klamp  'Haufen'  (s.  oben  S.  66)  ab- 
leugnen dürfen.  Sie  verhalten  sich  offenbar  begrifflich  zu  ein- 
ander ganz  wie  lat.  glomus  zu  mhd.  klam  'Klemme'.  —  Als 
eine  Ablautsform  zu  klamb-  in  mhd.  klambe  'Klemme,  Klam- 
mer' etc.  möchte  ich  klimb-  klimm-  in  ags.  climban,  climman,  ahd. 
klimban,    mhd.  klimben,   klimmen  'klettern,  klimmen'  betrachten 


'  Auch   einige  der  oben  zur  Wzf.  glem-  gestellten  germ.  Formai  könn- 
ten hierher  gehören  (mit  As.similation  von  mb  zu  mni). 
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(klettern  =  sich  anklammern),  vgl.  engl,  to  clamber  'klettern,  klim- 
men' u.  s.  unten  A.  3. 

Gutturalen  Auslaut  zeigen  (vgl.  oben  die  Sippe  von  ahd. 
klunga  'glomus,  globus'  und  germ.  klink-  klank-  klimk-  'Klum- 
pen') :  ags.  clingan  'sich  zusammenziehen,  zusammenschrumpfen', 
be-clingaJi  'einklemmen,  fesseln',  nengl.  to  ding,  dazu  m,  E.  ahd. 
klinga,  mhd.  klinge,  nhd.  Klinge  'enge  Talschlucht  (eingeklemmte- 
Stelle),  Bach  in  einer  solchen,  Gebirgsbach'  und  mit  gramma- 
tischem Wechsel  engl,  cloiigh  =  ags.  *clbli  aus  klanh-  'a  ravine 
or  Valley  with  steep  sides,  usually  forming  the  bed  of  a  stream 
or  torrent',  ahd.  cläJi-  in  Cläh-uelde  (Förstemann  Altd.  Namenb.^ 
II,  408)  ^ ;  daneben  mit  anderer  Stufe  des  Gutturals  mengl.  clen- 
chen,  nengl.  to  clench,  clinch,  ahd.  klenkan,  mhd.  klenken  'conserere', 
klijike  'Türriegel,  Türklinke',  klanke  'Spange'  u.  s.  w.  Hier- 
hergehörige Formen  ohne  Nasalirung  sind  wohl  ir.  glac  'Hand', 
glaccaim  'erfasse',  ags.  clyccan  'to  bring  together,  clench'  etc.^.  — 
Auch  in  dieser  Sippe  tritt  der  Bedeutungsvvechsel  'sich  anklam- 
mern' :  'klettern'  deutlich  zu  Tage,  vgl.  awn.  klengiask  'to  pick 
up  a  quarrel'  (eig.  sich  anklammern),  norvv.  dial.  klejigja  'sich 
anklammern',  übertr.  'verfolgen'  und  'klettern',  schw.  klänga 
'.sich  anklammern,  klettern',  auch  mhd.  kli7igen  'klettern',  vgl. 
nhd.    dial.    klinken  'sich  anklammern'  (D.  Wb.  V,   1168.   1196)"'*. 

Zum  Schluss  komme  ich  auf  eine  andere,  schon  oben  S. 
69  berührte  bedeutungsgeschichtliche  Erscheinung  zurück.     Wir 

^  Die  Bedeutungsentwicklung  ist  parallel  mit  der  in  mhd.  klam  'Klemme' 
und  'Bergspalte,  Schlucht',  nhd.  dial.  Klam(m),  Klamme  'enges  Tal,  Schlucht, 
bes.  auch  als  Rinnsal  eines  Baches'  u.  s.  w.  In  Klinge  dürfte  Assoziation  mit 
klingen  'rauschen  (vom  Wasser)'  zur  Hervorrufung  der  Bedeutung  'Bach'  mit- 
gewirkt haben.  S.  des  näheren  Verf.  Nord.  Stud.  54  i.  —  Liegt  ein  ähnlicher 
Bedeutungswandel  vor  in  lit.  hiogis  'Bächlein',  eig.  'Spalte,  Kluft'  zu  iiögauii 
'hiare'  ? 

^  Vgl.  Zupitza  Germ.  Gutt.  211,  KZ.  36,  256. 

^  Hierdurch  wird  die  oben  gegebene  Deutung  von  ahd.  kliniban  'klettern' 
(vgl.  dazu  auch  D.  Wb.  5,  1167,  Falk-Torp  Et.  Ordb.  I,  377)  gestützt.  Sie 
scheint  mir  einfacher  als  die  landläufige,  wonach  kliniban  zu  ahd.  kllban  'kle- 
ben, haften',  an.  kUfa  'klimmen'  gehören  soll.  Eine  nasalirte  Form  der  hier 
zu  Grunde  liegenden  Wurzel  ist  jedoch  sonst  nicht  bekannt.  Zum  Bedeutungs- 
wechsel 'sich  anklammern' :  'klettern'  vgl.  noch  ndd.  klouivern,  klauern,  ndl.  klau-- 
teren  'klettern' :  ndd.  klouwe,  klaue,  ndl.  klauiv  'Klaue',  ir.  dringim  'klimme' :gr. 
5paoao}xa'.  'ergreife'  u.  s.  w. 
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sahen,  dass  norw.  dial.  kiilt  'Klotz,  Knollen'  auch  von  Menschen 
und  Tieren  mit  dicker,  rundlicher  Gestalt  (bes.  jungen)  ver- 
wendet wird,  und  dass  schw.  dial.  kult  die  zweifache  Bedeutung 
'rundliche  Erhöhung,  kleiner  Hügel,  Klotz'  und  'kleiner  Knabe, 
halb  erwachsenes  Ferkel'  zeigt.  Einen  ähnlichen  Bedeutungswandel 
haben  wir  dann  für  die  offenbar  verwandten  Wörter  ags.  engl. 
^olt  'Junges  von  Tieren,  Füllen',  ai.  gadis  'junger  Stier',  gar- 
dabhäs  'Esel'  vorauszusetzen.  Und  es  liegt  nahe,  in  ags.  cild 
(St.  kilfnz-)  'Kind',  engl,  child,  aschw.  kidder  'die  in  derselben 
Ehe  erzeugten  Kinder,  Brut'  (St.  kulfm-)  eine  andere  Ableitung 
unserer  Basis  zu  suchen.  Da  aber  diese  Wörter  neben  sich  got. 
kilpei  'Mutterleib',  in-kilf)ü  'schwanger',  ai.  jaihäram  'Bauch, 
Magen,  Leib,  Mutterleib',  j'artus,  jartas  (Lex.)  'Mutterleib'  ^  ha- 
ben, so  dürfte  der  Gang  der  Bedeutungsentwicklung  hier  ein 
anderer  gewesen  sein,  etwa:  Wölbung,  Aufbauschung:  Bauch, 
Mutterleib^:  Kind.  Ferner  aber  wird  man  von  gall.  lat.  s^alba 
'Dickbauch',  an.  kalfi,  engl,  calf  'Dickbein'  (vgl.  auch  norw.  dial. 
kalv  'der  sackförmige  Teil  der  Wate'),  ahd.  -kalb  'Anschwellung' 
in  wazzar-kalb  'Wassersucht'  ungern  die  folgende  Sippe  trennen : 
got.  kalbö  'junge  Kuh',  an.  kalfr,  ags.  cealf,  engl,  calf,  ahd. 
.kalb  'Kalb',  ags.  cilfordamb,  ahd.  kilbira,  kilburra  'Mutterlamm' 
u.  s.  w.,  vgl.  auch  nhd.  dial.  (schweiz.)  cholb  'Stier,  der  erst  im 
Alter  von  einem  oder  mehreren  Jahren  kastrirt  w'ird'  (W^örterb. 
d.   schweizerd.    Spr.   III,  227)^.      Die  wechselnden    Bedeutungen 

'  Gr.  SsXtw  PI.  'cunni'  ist  wegen  des  abweichenden  Anlauts  fern  zu 
haken.  —  Dass  ai.  jatMram  j  aus  g  habe,  braucht  man  nicht  mit  VVacker- 
nagel  Aind.  Gr.  I,  160  anzunehmen,  denn  einerseits  steht  es  nicht  fest,  dass  -ath- 
aus  -rth-  erklärt  werden  müsse,  anderseits  könnte  jalhdram,  wenn  dem  so 
wäre,  sein  /  von  Formen  mit  der  Vollstufe  bezogen  haben. 

*  Vgl.  ahd.  büh,  an.  biihr  'Bauch,  Leib':  lett.  Ä/<§-«A-ams 'höckerig'  (s.  oben 
S.  30,  A.  2)  und  got.  qijius  'Magen,  Bauch,  Mutterleib':  ndd.  kotier,  koden  etc. 
'Unterkinn,  Wamme,  Vormagen  der  Wiederkäuer',  mhd.  ^/Wf/ 'Wamme',  nlid.dial. 
Keutel  m.  'sackförmiger  Teil  der  Wate',  Kentel  n.  'kleine  harte  Gesclnvulst' 
•u.  s.  w.,  s.  unten  Art.  28. 

*  Unsere  Wörter  weisen  äu(  ge/bh-  mit  reinvelarem  ^-  hin;  gr.  osX'fu; 
u.  s.  w.  weicht  im  Anlaut  ab  (g'ielbh-j.  Ausserdem  giebt  es  ein^«-  oder^tVr- 
in  arm.  korimt  'Junges  von  Tieren'  und  ein  gUerebh-  in  abulg.  zreb(;  (ursl.  zerb-) 
^pulius',  gr.  ßpisfo?  etc.  Dazu  kann  auch  ai.  gdrbhas  'Mutterleib,  Leibesfrucht' 
gehören.  Vgl.  Zupitza  Germ.  Gutt.  77  f.  Dass  die  eine  oder  andere  der  er- 
.wähnten  Wurzelformen  erst  sekundär  durch  Kontamination  ins  Leben  gerufen 
ist  (Osthoff  Et.  Parerg.  1,  312  A.),  ist  möglich,  aber  unbeweisbar. 


I 
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"Kalb'  :  'Lamm'  u.  s.  \v.  weisen  auf  eine  allgemeinere  'Tierjunges' 
hin,  und  da  keines  der  sicher  hierhergehörenden  Wörter  'Mutter- 
leib' bedeutet,  so  darf  man  wohl  annehmen,  dass  diese  in  derselben 
Weise  wie  in  den  wurzelverwandten  schw.  norw.  dial.  hilt  'Junges 
von  Menschen  und  Tieren',  ags.  engl,  coli,  ai.  ^mfc 'junger  Stier' 
entwickelt  ist.  Gall.  lat.  galba  etc.  verhält  sich  semasiologisch 
zu  got.  kalbö  etc.  wie  awn.  kialia  'bauschige  Falte',  schw.  norw. 
hat  'Knollen'  zu  hilt,  ags.  engl,  colt  etc.  'Tierjunges'.  Über- 
haupt ist  es  ein  sehr  gewöhnlicher  Vorgang,  dass  Wörter,  die 
etwas  Rundliches,  Dickes,  Klotziges  u.  s.  w.  bezeichnen,  auf 
Menschen  und  Tiere,  namentlich  junge,  halb  erwachsene,  wo 
sich  oft  eine  kosende  Färbung  bemerkbar  macht,  übertragen 
werden.  Ausser  den  im  Vorhergehenden  erwähnten  Fällen  er- 
innere ich  beispielshalber  an: 

awn.  baggi  'Packen,  Bündel',  auch  als  Spottname,  etwa 
■'klotziger  Mensch',  norw.  dial.  bagge  'Packen,  Bündel,  Klotz, 
klotzige  Figur,  meist  von  Tieren',  bagg  'einjähriges  Kalb',  schw. 
bagge  'Widder',  dial.  auch  'kleines,  gedrungenes  Pferd'  (gotl. 
skogs-baggaf)  und  'Knabe,  Jüngling',  in  Zusammensetzungen  wie 
skal-bagge,  tor(d)-bagge  'Insekt  mit  rundlichem,  klumpigem  Kör- 
per' ^,  mndl.  frühnndl.  bagge,  baggele  '(kleines,  junges)  Ferkel' 
u.  s.  w. ; 

ags.  doit  'the  head  of  a  boil',  engl,  dot  'a  small  lump,  a 
clot  etc.'  und  'a  little  child  or  other  tiny  creature'  (vgl.  oben 
S.  45  A.); 

awn.  drengr  'dicker  Stock'  (vgl.  abulg.  dragii  'Stange')  und 
^(junger)  Mann'; 

gr.  ■O-pöfj.ßoi;  -Klumpen',  lit.  dremblys,  draviblys  'Dickbauch', 
isl.  dramb,  drainbr  'Klumpen,  Knorren,  Knoten'  etc.,  awn.  drambr 
Spottname  ('klotziger  Mensch'),  drumbr  (tre-drumbr)  'Stockende', 
auch  als  Zuname,  norw.  dial.  driunba  'dicker,  rundUcher  Gegen- 


^  Die  hier  hervortretende  Bedeutung  macht  es  wahrscheinlich,  dass  an. 
kleggi  'Bremse'  nicht  von  kleggi  '(Heu-)haufen'  verschieden  ist.  Vgl.  auch  z.  B. 
ndd.  bonk,  bunk  'Bremse  und  jedes  andere  dicke  hisekt'  (Frischbier  Preuss.  Wb. 
I,  96),  das  wahrscheinhch  mit  ndl.  bonk  'grosser  Klumpen,  Knochen',  engl. 
bimch,  aschw.  nschw.  buiike  'Haufen,  Masse'  zusammengehört  (vgl.  v.  Friesen 
<jerm.  Mediagem.  63). 
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Stand  (z.  B.  eine  Nuss),  Klotz',  schw.  dial.  driimp,  dromp,  drompel 
'das  dicke  Ende  des  Dreschflegels',  ndd.  dnimrnel,  drumpel, 
drüinpel  'kurzes,  dickes  Stammende,  Türschwelle  etc.;  kleiner  unter- 
setzter Mensch,  dickes  Kind'  u.  s.  w.,  Basis  dhrenib(h)-'^\ 

avvn.  ßiünit  'klotzartiger  Gegenstand,  Würfel  u.  s.  vv.' :  hümi 
'Junges  von  Menschen  und  Tieren  (bes.  Bärenjunge)',  norw.  dial. 
hüJt,  hyn  'junger  Bär,  Kind'; 

isl.  kubbi,  hd^br  'Stumpf,  norw.  dial.  kubbe,  kubb  'Klotz,. 
Block,  kurzer  Stumpf  eines  Stammes',  schw.  hd)b  'Holzklotz', 
kobb(e)  'kleine  Klippe  im  Meere',  engl,  cob  'Klumpiges,  Rund- 
liches, Klotziges':  awn.  kobbi  'Robbe'  (als  Zuname),  norw.  dän. 
kobbe  dass.,  engl,  cob  von  verschiedenen  Tieren,  cub  'Junges 
(vom  Fuchs,  Bären  u.  s.  w.)',  ndd.  kobbe  'Spinne',  ofr.  kobbe, 
se-kobbe  'Möwe'  u.  s.  w. ; 

lett.  rumba  'Nabe,  Radbüchse,  Blütenknospe;  dickes  Mäd- 
chen'; runtbnlis  'rundes  Stück  Holz,  runder  Klotz;  einer,  der 
seinen  Leib  wohl  gepflegt  hat,  fettes  Kind'; 

lett.  bumburs  'Ball,  Kugel,  Kartoffel;  kleiner  Junge'. 

Zahlreiche  weitere  Beispiele  findet  man  in  v.  Friesen 's  Buch 
De  germ.  Mediageminatorna,  woher  auch  ein  Teil  der  oben  an- 
geführten übernommen  ist^.  Man  sollte  dieser  Erscheinung  mehr 
Aufmerksamkeit  schenken,  als  man  gewöhnlich  tut.  Man  würde 
dann  vielleicht  nicht  fortfahren,  d.  Knabe  mit  der  Basis  gene- 
'gebären'  zu  vermitteln  zu  suchen,  sondern  anerkennen,  dass  v. 
Friesen  Recht  haben  kann,  wenn  er  bei  der  Deutung  des  Wortes 
von  d.  dial.  Knabe  'Stift,  Bolze'  und  Knebel  mit  Zubehör  aus- 
geht (a.  a.  O.  57  ff.).  Wer  dies  gleich  abzulehnen  geneigt  ist, 
der  mag  doch  bedenken,  dass  in  der  Sippe  von  an.  drengr  un- 
verkennbar ein  ganz  analoger  Bedeutungswandel  vorliegt. 

*  Vgl.  Torp  Sprogl.-hist.  Stud.  tilegn.  Unger  176  fF. 
2  Vgl.    auch    Schuchardt   Zeitschr.    f.    rom.    Phil.  15,  97  ff.,   28,  145  A.,. 
318  f.,  Johansson  KZ.  36,  342  ff.  passim.  Verf.  Nord.  Stud.  60. 
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l8.     gelebh-  'aushöhlen'. 

Auf  eine  Wurzelform  gelbh-  mit  der  Bedeutung  'aushöhlen, 
auskehlen'  lassen  sich  zurückführen:  ursl.  ^'zelbü  'Krippe,  Rinne' 
in  abulg.  zlebii,  slov.  Heb,  poln.  zlöb,  russ.  z'elob,  klr.  zölob  u.  s.  w. ; 
"^zelbiti  'auskehlen'  in  slov.  zUbiti,  russ.  zelobifi,  klr.  zolobyty 
u.  s.  w.  ^.  In  Ablautsverhältnis  zu  sl.  zelb-  steht  m.  E.  gr.  YÄa'fw 
'kehle  aus'  (glbJi-),  vgl.  Ypcxtpw:  ags.  ceorfan  'kerben,  schneiden, 
schnitzen',  mhd.  kerbe  'Kerbe'  etc.  ^  Weitere  Verwandte  sind 
wohl  in  der  folgenden  keltischen  Wortsippe  zu  suchen :  air.  gul- 
bau  gl.  aculeum,^/^/<^« 'rostrum,  acymr.^z7<5z«  gl.  acumine,  ncymr. 
SyVy  Sy^fi''^' SyV^'^^^y  com.  gHb  gl.  foratorlum,  gdX.gilb,  geilb  'Meis- 
sel'  etc.  ^ .  In  Betracht  kommen  endlich  slov.  golbati  (g\bh-) 
'nagen',  serb.  glabati  dass.,  ursl.  *globü  in  bulg.  glob  'Höhle 
(Augenhöhle),  Grube'  u.  s.  w.  (Miklosich  Et.  Wb.  66.  70)  *.  Wir 
werden  somit  auch  hier  auf  ein  zweisilbiges  gelebh-  gelobh-  ge- 
führt. Zusammenhang  mit  dem  im  vorhergehenden  Art.  be- 
sprochenen gelebh-  ist  denkbar.  Jedenfalls  konnten,  da  Bedeu- 
tungen wie  'Rundung'  und  'Höhlung'  oft  in  einander  übergehen, 
Berührungen  zwischen  den  beiden  Basen  leicht  eintreten. 


^  Eine  Übersicht  über  die  slav.  Formen  giebt  Torbiömsson  Gemeinsl. 
Liquidametath.  I,  105  f.;  zum  Lautlichen  s.  ebend.  56  ff. 

^  Lat.  glaber  'glatt,  unbehaart,  kahl',  das  man  oft  mit  Y^a'-pco  zusammen- 
gestellt hat,  passt  ungleich  besser  zu  abulg.  gladüku  'glatt',  ahd.  mhd.  glat, 
nhd.  glatt,  mhd.  glatz  'Kahlkopf,  Glatze',  lat.  glabro-  aus  ghladhro-.  Zur  Frage 
nach  der  Vertretung  von  ghl-  im  Lat.  vgl.  den  Art.  über  lat.  ruo.  Zupitza 
•Germ.  Gutt.  175  zieht  zu  sl.  zelb-  an.  golf,  das  auf  eine  mit  gh  anlautende 
Wz.  hinweist.  Aber  die  Bedeutungsverhältnisse  des  Wortes  sind  nicht  klar; 
verschiedene  abweichende  Deutungen  desselben  s.  bei  Jessen  Dansk  et.  Ordb. 
86,  Wadstein  IF.  5,  17. 

^  Vgl.  Bugge  Romania  4,  359,  Schuchardt  Zeitschr.  f.  roman.  Philol.  4, 
125,  Fick's  Vgl.  Wb.*  II,  115.  Das  von  Bugge  und  Schuchardt  verglichene  gr. 
YX6(pcu  muss  seines  Vokalismus  wegen  fern  gehalten  werden,  vgl.  nhd.  kliebm, 
ahd.  klioban,  an.  kliüfa  'spalten'  u.  s.  w. 

*  Mit  bulg.  glob  vergleicht  jetzt  Bezzenberger  BB.  27,  153  gr.  'fXä^'i. 
-Ich  glaube  jedoch  nicht,  dass  die  Wörter  formell  identisch  sind. 
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19.     Basis  gern-  ^ . 

Es  giebt  in  den  indogermanischen  Sprachen  eine  Basis 
gern-,  deren  Bedeutungen  sich  etwa  in  folgender  Weise  angebea 
lassen:  i)  verbal  a)  'zusammendrücken,  pressen',  abgeschwächt 
•greifen,  fassen',  b)  '(durch  Zusammenpressen,  stopfen)  voli- 
packen,  anfüllen',  intr.  'vollgepackt,  voll  sein';  2)  nominal  a) 
'Fessel'  (zusammendrückend),  b)  'Klumpen,  Ball,  Kloss,  Ladung, 
Gepäck  (=  Zusammengedrücktes,  Zusammengestopftes)'.  Zu 
diesem  Bedeutungswechsel  vgl.  oben  Art.  17,  S.  71  ff.,  unten 
Art.  22,  S.  88  ff,  Art.  27,  S.  98  f. 

Bekanntere  Belege  unserer  Basis  sind :  gr.  ysvto  (für  *7e[t'Co) 
'fasste',  oY-7£[i.oc*  aoXXaßyj.  XaXajj-ivioi,  a;rÖY£as-  aosXxs.  Ku;tpiot 
Hes.  ^,  ir.  gemel,  cymr.  gefyn  'Fessel',  abulg.  zwia  zeti  'o'f  iyys'.v, 
comprimere',  z(^tell  'xXotö?,  coUare'^;  gr.  7e[X(o  'bin  angefüllt,  voll- 
gestopft, vollgepackt',  YejAiCw  'fülle,  packe  voll,  belade,  befrachte', 


^  Erst  nach  der  Abfassung  dieses  Artikels  erhielt  ich  die  einschlägigen:. 
Hefte  von  Falk-Torp's  Et.  Ordb.  Ich  bin  mit  ihnen  (vgl.  I,  549.  423)  in  ei- 
nigen Punkten  zusammengetroffen.  Übrigens  verweise  ich  auf  Fick  Vgl.  Wb.'' 
I,  401,  Prellwitz  Et.  Wb.  d.  gr.  Spr.  58,  Zupitza  Germ.  Gutt.  144. 

■^  Nach  Hoffmann  Gr.  Dial.  I,  in.  279  gehört  hierher  auch  y^I^ou  (cod. 
Yewoo)*  KoTCptoi.  v.al  Xaßs.  xal  xäO-iCs,  Vgl.  v.  Herwerden  Lex.  graec.  suppl.  et 
dial.  93.  —  Reduplizirtc  Formen  von  '{t\y-  'fassen'  vielleicht  in  y^Y'V^M-^'' 
YaY-Yäu.Yj  'Netz',  vgl.  Prellwitz  a.  a.  O.  55. 

'  Es  geht  m.  E.  nicht  an,  mit  Wiedemann  BB.  27,  211  die  abulg.  Wör- 
ter von  dieser  Sippe  loszureissen.  Nach  W.  soll  zlmq^  eher  zu  lat.  gemo  ge- 
hören. Aber  dieser  Vergleich  wird  ja  durch  jenen  nicht  ausgeschlossen  (vgl. 
unten).  Hätte  man  zwischen  beiden  zu  wählen,  so  wäre  offenbar  die  Zusim- 
menstellung  von  zitnq  mit  gr.  yevto,  ir.  gemel  aus  semasiologischen  Gründen 
entschieden  vorzuziehen.  Was  Wiedemann  zur  Abtrennung  des  sl.  Wortes 
bewegt,  ist,  soviel  ich  sehe,  nur  die  Rücksicht  auf  die  von  ihm  zu  gern-  'fassen' 
gezogenen  Verwandtschaftswörter:  ai.  jäfnätar-  'Schwiegersohn',  av.  sütfiüiar- 
u.  s.  w.  Diese  Wörter  weisen  nämlich  auf  eine  mit  palatalem  g  anlautende 
Wz.  hin,  während  zlrnq  z  aus  velarem^  hat.  Wir  wissen  aber  nichts  Sicheres  von 
der  Grundbedeutung  der  fraglichen  Vervvandtschaftswörter  (vgl.  Delbrück  Idg. 
Verwandtschaftsn.  556,  v.  Bradke  IF.  4,  87  ff.),  daher  können  sie  nicht  bei  der 
Bestimmung  des  Anlauts  unserer  Basis  massgebend  sein.  Dasselbe  darf  man 
wohl  sagen  von  ^£[jl2Xev*  ßäpßapov  ävopäjtoSov.  ^pÖYsc  Hes.  (Wiedemann 
a.  a.  O.  214  A).  Höchstens  könnte  ich  einen  Wechsel  der  Gutturalreihen, 
zugeben. 
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7S[ao<;  n.  'Last',  ysiio?-  Y3[A'.o[j-a,  :rX7]pio[JLa-  Hes.,  '{t\^oc,  'Schiffs- 
ladung-, Fracht,  Last,  Gepäck',  7Ö[io<; '  Cw{i-öc  Hes.  (zur  Bedeu- 
tung vgl.  unten)  \  lat.  goinia,  gumia  'Fresser'^,  umhr.  gomm 
Acc.  PI.  'gravidas'. 

Im  Germanischen  ist  unsere  Basis  wahrscheinlich  vertreten 
durch  ags.  cmnul  'a  glandulär  swelling',  norvv.  dial.  kunil  'Ball , 
kumla  'Klumpen,  Ball,  Kloss,  verworrene  Masse',  kiinile  'Klum- 
pen (bes.  von  Kot),  klotziger  Mensch',  kimila  'drücken,  zusam- 
menpressen, zusammenrühren',  wozu  Aasen  Ordb.  s.  v.  wohl 
mit  Recht  an.  kumla  'quetschen,  wund  schlagen'  stellt^,  kams 
'Kloss,  Kuchen'  u.  a.  mehr,  worüber  die  Wörterbücher  von 
Aasen  und  Ross  zu  vergleichen  sind.  Besondere  Erwähnung 
verdient  das  zweifellos  hierhergehörende  kimiar  'Knospen  an 
Bäumen',  wozu  schw.  dial.  kiiimtier  dass.  Grundbedeutung  ist 
'rundliche  Anschwellung'  wie  in  d.  Knopf,  Knospe,  mhd.  bolleetc, 
und  die  Wörter  gemahnen  an  \at.  gemma  'Knospe  am  Weinstocke, 
an  Bäumen;  Edelstein'^. 

Aus  dem  Baltisch-Slavischen  ziehe  ich  hierher:  Wt. gunmlis 
'Klumpen'  (Leskien  Bild.  d.  Nom.  486),  abulg.  gomolja  [xaCa, 
cech.  Jiainule  'Mehlbrei',  poln.  gomolka  'Quark,  Käse  in  Form 
eines  Butterstückes',  osorb.  honiola,  homula  'Klumpen',  russ.  go- 
niola  'Klumpen,  Ball,  Kugel',  vgl.  auch  abulg.  gastfi,  russ.  gustof 
'dicht,    dick'.      Zu    gr.  '(6'^oq  'Schiffsladung'    verhalten    sich    die 

1  Man  hat  die  Identität  von  -,'cfj.-  'fassen'  und  -p|J--  '^'oH  sein'  in  Zweifel, 
gezogen  (s.  z.  B.  Curtius  Gr.  Et.^  547),  und  L.  Meyer  Handb.  d.  gr.  Etymol. 
III,  37  scheint  sie  gar  nicht  anzuerkennen.  Mit'  Unrecht.  Der  Begriffsüber- 
gang wird  durch  klruss.  zniena  'Handvoll'  beleuchtet,  und  einen  ganz  analogen 
Bedeutungswechsel  finden  wir  z.  B.  in  an.  krmmna  'Hand',  aschw.  krama  'mit 
der  Hand  hart  umfassen':  ags.  crammian  'vollstopfen',  ahd.  ka-chrumman  're- 
fertim'  etc.,  worüber  weiter  unten  Art.  27.  Beiläufig  bemerkt  sind  wohl  die  viel-- 
umstrittenen  gr.  ßpäv.jxov'  tüXyjÖ-o?,  ßpäxtEiv"  TCXrjfl-uve'.v.  ßapüvstv  Hes.  (ver- 
schiedene Deutungen  bei  Schulze  Qu.  ep.  168,  A.  2,  Zupitza  Germ.  Gutt.  129, 
Wiedemann  BB.  27,  231)  am  einfachsten  mit  ßpä^a:'  aoXXaßslv  Hes.,  ai.  warf-- 
iinrcäti)  'fassen',  ami-marf-  'derb  anfassen,  packen'  etc.  zu. verbinden:  ßpaxsTov" 
-\r^%'OC,  verhält  sich  zu  ßpä^a'*  auXXaßsiv  wie  -pfJ^««  'bin  voll'  zu  h'{--{Z]i.oc,' 
GuXXaßrj. 

^  »Hoc    vocabulum    ab    obeso   ventre  latinitas  ad  gulositatem  traduxit»^, 
Bücheier  Umbrica  63,  vgl.  gr.  •pfJLiCsoii'ai  tyjv  yxQzk^^. 

*  Anders  Fritzner  Ordb.^  s.  v. 

•*  Anders  darüber  J.  Schmidt  Sonantenth.  154  A. 
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balt.-slav.  Wörter  mit  der  Bedeutung  'Klumpen'  u.  s.  w .  wie 
dän.  schw.  dial.  bulk  'Klumpen,  Knollen'  zu  an.  bulki  'Schiffs- 
ladung', vgl.  engl,  bläk  und  aschvv.  bunke  'Haufen,  Masse,  Schiffs- 
ladung' etc.  Vielleicht  fallt  hier  auch  einiges  Licht  auf  die  He- 
sychglosse  yö[j.o?"  CtöjJ-ög;  man  hat  wohl  darunter  eine  Art  Kloss- 
brühe  zu  verstehen.  —  Eine  besondere  Richtung  hat  die  Be- 
griffsentwicklung  genommen  in  den  wahrscheinlich  zu  dieser 
Sippe  gehörenden:  lit.  guntule  von  einer  Kuh  ohne  Hörner, 
einer  Henne  ohne  Schwanz  etc.,  poln.  gomoly  'ohne  Spitze', 
•dach,  homoly  dass.  Sie  gehen  parallel  mit  awn.  kollöttr  'horn- 
los, haarlos',  norw.  dial.  kolhitt  dass.  und  überhaupt  von  Gegen- 
ständen ohne  gewisse  hervorstehende  Teile  (Aasen  Ordb,  376), 
die  mit  awn.  kollr,  norw.  dial.  koll  'rundlicher  Gipfel,  Knollen, 
Kopf  u.  s.  w.  zusammengehören  (s.  Art.   17,  S.  ^^. 

Die  Vorstellung  des  Drückenden,  Pressenden  geht  natur- 
gemäss  leicht  in  die  des  schwer  Lastenden,  lästig  Fallenden, 
Belästigenden,  Bedrängenden  über.  Eine  solche  Bedeutungsent- 
wicklung ist  wohl  anzunehmen  für  lit.  giime  'Ärgernis',  lett. 
gumstu  gtintt  'überfallen,  sich  langsam  auf  einen  senken,  greifen', 
sa-gumt  'sich  beugen  unter  einer  schweren  Last',  gumdmat  'an- 
treiben, anstrengen,  einem  sehr  zusetzen'  u.  s.  w.  —  Auch  lat. 
gemo  (eig.  'bin  beklommen')  dürfte  hierher  gehören.  Bemerkenswert 
ist  die  begriffliche  Überein.stimmung  zwischen  gemo  und  norw. 
dial.  kunira  'eintönig  und  sehnsuchtsvoll  mit  geschlossenem 
Munde  Laute  von  sich  geben'  (von  Tieren  gebraucht,  wie  ja 
oft  auch  lat.  gemo),  kumra  seg  'stöhnen,  jammern',  isl.  kunir 
'mussitatio'  u.  s.  w. 

Neben  gern-  steht,  wie  es  scheint,  ein  gleichbedeutendes 
gemb(h)-  (vgl.  oben  S.  72  glemb(h)-  neben  glem-).  Zu  gemb(h)- 
lassen  sich  stellen:  ags.  cimbing  'a  Joint,  conjunction'  (commis- 
sura,  tabularum  coniunctio,  Wright-Wülcker  Anglos.  Vocab.  15,  5. 
206,  12),  wohl  auch  mnd.  nnd.  kiinme,  kimm  mit  mm  aus  mb 
'Zarge  (:=  Einfassung),  am  Fasse  das  überstehende  Ende  der 
Dauben  vom  Boden  an,  am  Schiffe  der  äussere  Rand,  wo  der 
Boden  aufhört  und  die  Seiten  anfangen  sich  zu  erheben;  Hori- 
zont', mndl.  kimme,  nndl.  kim,  mengl.  chimbe,  nengl.  chime, 
schw.  dial.  kivib,  kimbc,  kimme  auch 'Daube';  awn.  ^vw/^^//// 'Bün- 
del',   norw.   dial.   kimbel  'grosses  Bündel'    (Zusammengefasstes); 
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ags.  camp  'a  bond,  fetter,  chain'  (vgl.  oben  ir.  gemel),  ahd. 
kamp  'compes',  ga-kampit  'compeditus',  kenibil  'columbar'  (Art 
Fessel)  ^,  nhd.  dial.  Kamine,  Kampe,  Kamp  u.  s.  w.  'Hölzer, 
die  Tieren  um  den  Hals  gehängt  werden,  damit  sie  nicht  die 
Zäune  durchbrechen  u.  s.  w.'  (D.  Wb.  5,  107).  Vgl.  auch  gr. 
Yd[j.'fo<;  'grosser  Pflock,  Nagel,  bes.  zum  Zusammenfügen  des 
Schiftsgebälks;  Zahn'  Timoth.  Pers.  80  Wil.  (YÖjj/pof  [löXot.  atpr^ve?. 
ösa[id.  ap^pa.  auvSEO[j.ot.  xal  oSdvTS(;  y^l^'f^o^')  7ÖSJ''fO-C*  Talg  twv 
4uXwv  api^oYai?  Hes.),  lit.  gimbe  'Nagel  zum  Aufhängen,  eine 
Knagge'  ^. 

Etwas  anders  gewendete  Bedeutungen  (vgl.  oben  die  von 
gern-  herkommenden  Wörter  im  Sinne  von  'Klumpen,  Ball,  Kloss, 
Haufen,  Masse' ;  übrigens  kann  schon  eine  Bedeutung  wie  'Pflock, 
Knagge',  die  uns  soeben  begegnete,  aus  'klotzartiger  Gegenstand' 
entwickelt  sein)  treten  zu  Tage  in  engl.  dial.  camp  'a  conical  er 
ridge-shaped  heap  of  potatoes  or  turnips,  covered  with  straw  and 
earth,  for  winter  storage',  an.  kqppu-stcinn  (kqppti-  aus  kampii-), 
norw,  dial.  koppe-stein  'rundliche  Steine,  Rollsteine',  schw.  dial. 
kamp  'kleine  rundliche  Steine',  norw.  dial.  kamp  'Stein,  rund- 
licher Stein,  Bergknollen,  Stumpf  von  Stöcken'  ^  u.  s.  w.  Als 
schwache  Ablautsformen  hierzu  lassen  sich  folgende  Wörter  auf- 
fassen,   die   jedoch   auch   mit  einer  anderen  Sippe,  über  welche 

^  Ist  diese  Auffassung  des  Wortes  richtig,  so  hat  es  nichts  zu  tun  mit 
ahd.  knebil,  nhd.  Knebel  etc.,  wie  Zupitza  Germ.  Gutt.   147  u.  a.  annehmen. 

^  Man  pflegt  gr.  •j-'^IJ-'-po?  zu  ai.  jambhnyati  'zermalmt',  jämbltas  'Zahn', 
abulg.  s^bq  'zerreisse',  zqbii  'Zahn'  u.  s.  w.  zu  stellen  (s.  z.  B.  Brugmann  Grundr.^ 
I,  158,  KvglGr.  74).  Das  ist  jedoch  mindestens  z.  T.  unrichtig  (vgl.  auch  Zu- 
pitza Germ.  Gutt.  147.  195,  L.  Meyer  Handb.  d.  gr.  Et.  III,  38).  Dass  YÖ{j.«po(; 
in  der  gewöhnliclien  Bedeutung  'Pflock,  Nagel,  apO-pov,  auvocO}j.o;'  von  der 
oben  im  Texte  behandehen  Wortsippe,  die  auf  eine  Basis  gembh-  mit  velarem 
g  hinweist,  nicht  getrennt  werden  kann,  liegt  auf  der  Hand.  In  der  Bedeutung 
'iBacken)zahn'  kann  das  Wort  zu  ai. /owö/iaya/»  etc.  (Bas.  J-^wAA- mit  palatalem 
g')  gehören.  Aber  man  möchte  ja  nicht  ohne  Not  zwei  verschiedene  Wörter 
annehmen,  und  "  dass  die  Bedeutung  'Backenzahn'  aus  'Pflock'  entwickelt  sein 
kann,  zeigen  z.  B.  mnd.  nnd.  kuse  'Keule'  und  'Backenzahn,  Zahn  überh.'; 
ndd.  knlp(e)  'Klumpiges,  Dickes',  norw.  dial.  kulp  'walzenförmiger  Gegenstand': 
kolp  'Kuhzahn'  u.  s.  w.  (vgl.  Verf  Nord.  Stud.  56,  A.  2).  Für  die  umgekehrte, 
von  Kluge  Et.  Wb.**  191  angenommene  Entwicklung  'Zahn':  'Pflock'  kenneich 
keinen  sicheren  Beleg. 

^  Abweichend  hierüber  v.  Friesen  Germ.  Mediagem.  53,  wieder  anders 
Falk-Torp  Et.  Ordb.  549. 

K.  Hunt.   Vet.  Samf.  i  Uppsala.     X.  6 
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ich  im  Art.  28  handeln  werde,  Berührungen  zeigen:  awn.  kumbr^ 
tre-kumbr  'Holzklotz',  kumbi  Spottname,  nisl.  kumba  'dicke, 
klotzige  Magd',  awn.  kuvipr  'Klumpen',  als  Spottname  gebraucht, 
norw.  dial.  himp  'Klumpen,  Kloss;  halbkugelförmige  Erhöhung 
im  Erdboden  oder  sonst'.  Aussernordische  Verwandte  sind  wahr- 
scheinlich :  mhd.  nhd.  dial.  kmnpf  'zusammengedrückt,  .stumpf, 
bes.  von  Nasen:  kumpfe  naseti  'nares  comprcssae',  tirol.  kumpf 
'dicke  Nase',  engl,  chump  'kurzes,  unförmliches  Stück,  Holzklotz', 
chiimp-end  'dickes  Ende,  Schöpskeule'.  Dazu  wohl  lit.  gmnbas 
'Geschwulst,  Knorren,  Auswuchs  am  menschlichen  oder  tierischen 
Körper  und  an  Pflanzen,  Erdpilz,  Kolik',  gumbure,  gumbureiis 
'Frosthölsterlein  auf  den  Wiesen',  \ttt.  giwtba  'Geschwulst',  abulg. 
gaba  'Schwamm,  Pilz',  gabavü  'aussätzig'  etc.  ^. 

Sehr  schwierig  zu  beurteilen  ist  die  Sippe  von  nhd.  Ktim- 
mer,  mhd.  kiimber  'Schutt,  Unrat;  Belastung,  Bedrängnis,  lastende 
Sorge,  Not';  in  der  Rechtssprache  'Beschlagnahme,  Verhaftung'. 
Formell  und  begrifflich  lassen  sich  diese  Wörter  aus  unserem 
ge7nbh-,  bzw.,  falls  man,  was  möglich  ist,  b  als  Einschub  zwischen 
m  und  r  auffasst  (kmnbra-  aus  vorg.  ginro-),  gern-  erklären. 
Die  sinnlichen  Bedeutungen  'Schutt,  Unrat'  (vgl.  auch  ndl.  kom- 
■mei'  'Hasendreck')  stehen  der  von  'Klumpen,  Masse',  welche^ 
wie  wir  gesehen  haben,  sehr  oft  in  Ableitungen  unserer  BasLs^ 
hervortritt,  nicht  fern.  In  der  übertragenen  Bedeutung  'Be- 
lastung, Bedrängnis'  etc.  erinnert  Kummer  einigermassen  an  lit. 
gume  'Ärgernis'  (JaX  jaü  mäno  gume  'das  ist  eben  mein  Ärger- 
nis'), lett.  giimstu  giimt  etc.  (s.  oben  S.  80)  ^.  Indessen  dürften 
die  fraglichen  germ.  Wörter,  wenn  nicht  aus  dem  Romanischen 
entlehnt,  so  doch  von  einer  romanischen  W^ortsippe  beeinflusst 
sein,  vgl.  frz.  decombres,  encombrer,  ital.  ingombro,  mlat.  combrtis- 
etc.  Die  Annahme,  dass  die  rom.  Wörter  germanischen  Ur- 
sprungs seien  (Kluge  Et.  Wb.*'  231),  ist  nicht  unbedenklich,  vgl. 
Meyer-Lübke  Zeitschr.  f.  rom.  Phil.  19,  275  f.  An.  kiimbl  'Grab- 
hügel'   kann    nicht,    wie   Kluge  meint,  den  germ.  Ursprung  von' 


*  Auf  Pedersen's  mir  nicht  wahrscheinliche  Ansiclit,  dass  lit.  gumbas 
mit  ahd.  sivamb  etc.  und  gr.  o'si'['^oc,  zusammenhänge  (Materyaty  i  prace 
komisyi  j^zykowej  Akademii  umiej^tnosci  w  Krakowie  I,  165  ff.),  kommeich. 
in  einem  folgenden  Art.  zurück. 

'  Vgl.  auch  Franck  Et.  Woordenb.  489,  Falk-Torp  Et.  Ordb.  I,  423. 
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Kummer  erweisen.  Die  Bedeutung  'Grabhügel'  dürfte  nämlich 
wie  in  gr.  a'^[ia  aus  'Zeichen,  Mal',  was  kum(b)l  auch  bedeutet, 
entwickelt  sein,  vgl.  aschw.  bo-kumbel  'Hauszeichen',  ags.  ciimbol, 
cuinbor  'banner,  sign',  as.  kumbal  'Zeichen'.  Diese  Wörter  müs- 
sen doch  wohl  fern  gehalten  werden. 


20.     Lat.  gibbtis ,  gib b er  :  norw.  dial.  keiv,  lit.  geibiis. 

Für  lat.  gibbtis  'ausgebogen;  Buckel,  Höcker',  gibber -a -um 
'buckelig,  höckerig',  gibber  -cris  'Buckel,  Höcker'  ist  bisher, 
soviel  ich  weiss,  keine  annehmbare  Anknüpfung  in  den  ver- 
wandten Sprachen  gefunden.  Ich  möchte  diese  Wörter  ver- 
binden mit  norw.  dial.  keiv  'schief,  gedreht,  verkehrt',  keiva 
'linke  Hand',  keiv.  keiva  'linkische,  unbeholfene  Person',  keiven, 
keiveleg  'klotzig,  unbeholfen,  plump',  schw.  dial.  keva  etc.  'linke 
Hand',  engl.  dial.  kip(p)  'a  hook;  of  the  nose:  a  tilt,  an  upward 
turn',  kip-nosed,  kip-nebbit  'having  the  nose  turned  up  at  the 
point',  kipped.  kippit  'having  the  points  turned  up'  etc.  (Wright 
Engl.  Dial.  Dict.  111,448)  S  \\t.  geibiis  'plump,  ungeschickt'  (Leskien 
Bild.  d.  Nom.  254).  Grundbedeutung  der  aus  diesen  Formen  zu 
erschliessenden  Wz.  geibh-  war  offenbar  'drehen,  biegen',  welche 
bes.  in  den  germ.  Wörtern  klar  hervortritt.  Betreffs  lat.  gibbus 
u.  s.  w.  genügt  es  auf  Buckel.  Puckel :  biegen  hinzuweisen.  Wohl- 
bekannt ist  auch  der  Bedeutungswandel  'schief:  'link,  linkisch, 
plump,  unbeholfen',  welche  sowohl  in  norw.  keiv,  keiva  etc.  wie 
in  lit.  geibus  zu  Tage  tritt.  Bei  dieser  Auffassung  von  geibus 
begreift  sich  auch  leicht  das  Verhältnis  zu  lett.  yeibt,  gibt 
'schwindlig,  ohnmächtig  werden',  geibulis,  glbulis  'Schwindel, 
Ohnmacht',  g'ibla  dass.,  gaiba  'Faslerin,  Törin'  u.  s.  w.  (Leskien 
Ablaut  273),  lit.  geibus  'schwächlich'  (Miezinis).  Hier  schim- 
mert die  Grundbedeutung  'drehen'  ziemlich  klar  durch.  Schwin- 
del ist  s.  V.  a.  Kopfdrehen,  vertigo.  Vgl.  z.  B.  ags.  szvima, 
Jieafod-sivima  'Schwindel,  Ohnmacht',  szvdrtt  'Faseler,  alberner 
Mensch'    mit    Verwandten    neben   mhd.  szveiui  'drehende  Bewe- 


'  Da    die    Wörter   nördlichen    Dialekten   angehören,    ist  an  dem  nicht- 
palatalisirten  k  kein  Anstoss  zu  nehmen. 
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gung,  Schweben,  Schweifen,  Schwung',  ndd.  stvfr  'Drehung, 
Schwenkung,  Schwung'  u.  s.  w.;  lett.  rezdst  reiba  reibt  'schwin- 
deln' m.  E.  zu  mhd.  rlben  'sich  drehen,  wenden,  tanzen',  nhd. 
dial.  reiben  'drehen,  wenden'  (D.  Wb.  8,  563  f.),  awn.  reifar  f.  pl. 
'was  umwickelt  wird',  reifa-barn  'Wickelkind',  ags.  A-räfian  '(einen 
Knäuel)  aufwinden'  u.  s.  w.  ^. 

In  formaler  Hinsicht  erfordert  von  den  zu  unserer  Sippe 
gestellten  Wörtern  nur  lat.  gibbiis,  gibber  eine  kurze  Bemerkung 
in  Bezug  auf  die  Geminata  bb.  Dieselbe  ist  wahrscheinlich  nach 
dem  S.  45  A.  Gesagten  zu  beurteilen.  Besonders  in  Nomina 
mit  spottender  Nebenbedeutung  tritt  Gemination  im  Lateinischen 
nicht  selten  auf:  lippus,  flaccus,  maccus  etc.  (vgl.  Sommer  Lat. 
Laut-  und  Formenl.  290  f). 

Ich  will  nicht  unterlassen,  in  diesem  Zusammenhange  die 
Aufmerksamkeit  auf  eine  andere  Wortgruppe  zu  lenken,  welche 
lautlich  an  die  oben  besprochene  anklingt,  und  deren  Begriffs- 
kern 'schnelle,  heftige  Bewegung'  zu  sein  scheint.  Ich  stelle 
dazu  ags.  cäf  {vorg.  goibho-)  'quick,  sharp,  prompt,  nimble,  swift', 
mengl.  cäf  'swift,  eager',  vgl.  auch  engl.  dial.  (Schottl.)  y^z)) 'haste, 
hurry',  kipper  (Cumberl.  Westmorel.  u.  s.  w.)  'light,  nimble; 
lively,  in  good  spirits,  frisky;  cSiger',  kipperish,  kippersotne 'iroYic- 
some;  of  a  horse:  prancing,  apt  to  startle'  (Wright  III,  448  f.). 
Dem  ags.  cäf  entspricht  an.  ä-kafr  'heftig,  eifrig,  ungestüm'  (die 
nordische  Entwicklung  von  ai^ä^a  beruht  auf  der  Stellung 
in  nicht  haupttoniger  Silbe  ^),  vgl.  kippr  'kurze,  augenblickliche 
Bewegung,  Ruck',  kippa  'heftig  rücken,  raffen',  kippask  'konvul- 
sivisch zucken',  norw.  dial.  kipp  'sehr  schnell',  k'ipen  'ausgelassen, 
mutwillig'  (von  laufenden  und  hüpfenden  Tieren  und  Kindern), 
ndd.  md.  Kippe  {auf  der  Kippe  stehen  'im  Begriff  sein  umzu- 
stürzen'), kippen  'schnellen,  umschlagen'  u.  s.  w.  ^.  Man  darf 
wohl  vermuten,  dass  diese  Sippe  mit  der  obigen  im  Zusammen- 


'  Ist  diese  Auffassung  von  lett.  geibt  etc.  richtig,  so  niuss  das  von  Zu- 
pitza  Germ.  Gutt.  173  herangezogene  Schweiz.  j-«6/««  'welken,  verenden  u.  s.  w.' 
fern  bleiben.  Die  Wb.  d.  schweizerd.  Spr.  II,  98  unter  i.  angegebene  Bedeu- 
tung 'die  Beine  aufwärts  oder  aus  einander  strecken,  verrecken,  verenden'  weist 
ja  auch  in  eine  ganz  andere  Richtung,  vgl.  die  Anm.  a.  d.  St. 

'  Vgl.  Noreen  Aisl.  Gr."  §§  54,  5  b.,  144,  i,  Björkman  Nord.  Stud.  168. 

'  Über  etwaige  andere,  in  der  Bedeutung  weiter  abliegende  germ.  Ver- 
wandte vgl.  Falk-Torp  Et.  Ordb.  I,  365. 


BEITR.   Z.   INDOGERM.   WORTFORSCHUNG  85 

hang  steht.  D.  h.  die  Wz.  geibh-  'drehen'  diente  auch  zur  Be- 
zeichnung zunächst  einer  drehenden,  schwenkenden  (vgl.  oben 
lett.  ^eibt,  gibt  'schwindlig  werden'),  dann  überhaupt  einer  schnel- 
lenden, heftigen,  geschwinden  Bewegung.  Zur  Erläuterung  die- 
ses Bedeutungswandels  greife  ich  aus  der  grossen  Masse  von 
analogen  Fällen  einige  heraus: 

ai.  biilväs  'schief  :  balballti  'wirbelt',  gr.  ßaXXtCw  'tanze' ; 

ahd.  dräen  'drehen'  :  dräti  'schnell,  eilig,  heftig'; 

an.  skeifr  'schief,  lett.  schk'ibs  dass.  :  schk'ebt  'seitwärts 
neigen,  kippen',  ir.  scibiiid  'Bewegung,  Zucken'; 

ai.  vakräs  'gebogen,  krumm,  schief:  väncati  'wankt,  wak- 
kelt  etc.',  vacyate,  'schaukelt  sich,  rollt,  tummelt  sich',  vankus 
'taumelnd,  schwankend'; 

ai.  välati  'dreht  sich,  wendet  sich',  gr.  D.Xoi  'drehe,  wende' 
aus  */l-/'Xo)  ^  etc.,  lett.  zvl-ivala  'der  Laufstock  beim  Garn- 
winden', vermutlich  :  wlzvalut  'ausgelassen  sein' ; 

lat.  valgus  'mit  auswärts  gebogenen  Beinen,  säbelbeinig'  :  ai. 
välgati  'hüpft,  springt  (vor  Freude)',  ags.  wealcan  'to  roll,  fluc- 
tuate'  etc. ; 

lett.  wlkstu  'biege  mich,  werde  geschmeidig',  wlkne  'Ranke', 
lit.  vifkis  'Bandwurm'  etc.  :  lett.  zvlzinät  'schwenken,  tummeln', 
lit.  vikrus  'munter,  rührig',  veikus  'schnell,  flink,  willig',  veikas 
'geschwind',  lett.  weikls  'munter,  hurtig,  frisch,  gesund'  u.  s.  w. ; 
daneben  Formen  mit  ^  im  Wurzelauslaut:  nslov.  vega  'Schiefe', 
v^zen  'gebogen',  vegati  'schwanken',  an.  vik  'kleine  Bucht',  vikia 
'(sich)  bewegen,  wenden',  ai.  vij-  (vijAte)  'emporschiessen,  zurück- 
fahren, davonlaufen',  abhi-vij-  'umkippen,  umschlagen',  vtgas 
'heftige,  schnelle  Bewegung,  Ruck,  Geschwindigkeit,  Hast'  u.  s.  w., 
vgl.  auch  ahd.  wlhJiön  'springen,  hüpfen,  tanzen',  nhd.  dial.  (hess.) 
wichen  'rasch  und  kräftig  hin  und  her  bewegen',  schw.  vicka 
'sich  unstät  bewegen,  wippen'; 

got.  bi-zvaibjan  'umwinden',  waips  'Kranz'  (=  Gewundenes), 
an.  veifa  'windend  schwingen,  schwenken',  ahd.  tveibön  'schwan- 
ken, schweben,  unstät  sein',  mhd.  zv'ifen  'winden,  schwingen', 
ahd.  mhd.  zvipf  'Schwung,  rasche  Bewegung',  zvipfen  'springen, 
hüpfen',  zvipfil^  zvipf el  'Baumspitze'  (d.  h.  der  schwanke  oberste 
Teil  von  Bäumen),  dann  'Spitze'  überh.,  ndd.  zvippe  'Vorrichtung 

^  Zum  Lautlichen  Solmsen  Unters.  229. 
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zum  Schnellen',  wippen  'schnellen,  schaukeln",  schw.  vippa  dass., 
ganz  synonym  mit  kippe,  kippen\  ai.  vipaie  'zittert',  lat.  vibro 
u.  s.  w.,  Wz.  ueip-  neib-. 

Die  bedeutungsverwandten  Wurzelformen  ueik-  neig-  und 
neip-  neib-  sind  wohl  parallele  Ableitungen  aus  uei-  'drehen, 
winden'  in  lit.  vejii  vyti  u.  s.  w.  Die  Bedeutung  einer  drehen- 
den, schwankenden  Bewegung  tritt  hier  hervor  u.  a.  in  ai.  ve-vi-yate, 
'bewegt  sich  unruhig  hin  und  her,  flattert',  isl.  vlm,  vlma  'Schwindel, 
Betäubnis',  norw.  dial.  vlma  dass.,  veima  'sich  hin  und  her  be- 
wegen, taumeln,  schwanken',  nhd.  dial.  (hess.)  w'imeln  'wanken, 
gehen  wie  ein  trunkener'  (Vilmar  Idiot,  v.  Kurhessen  379). 

An.  sueigr  'biegsam',  sueigia  'biegen,  drehen',  schw.  dial. 
sviga,  Prät.  sveg  'sich  beugen,  schwanken',  ags.  swican  'to  move 
about,  wander ;  to  move  away,  depart,  escape'  etc.,  ahd.  sw'ih- 
hön  'vagari,  schweifen',  mhd.  sivick  'Gang,  Lauf  (der  Zeit)', 
szuicken  'hüpfen,  tanzen',  auch  'winden,  binden'  u.  s.  w.,  lit. 
svaigsiii  svatgli  'Schwindel  bekommen',  svaigineju  'schwanke 
schwindelnd  umher',  Wz.  sneik-  sueig-\ 

ahd.  siveib  -bes  'Schwingung,  Umschwung",  sweibön,  mhd. 
sweiben  'in  schwingender,  schwebender  Bewegung  sein,  schwei- 
fen', sweibeln  'schwanken,  taumeln',  ahd.  sweben,  mhd.  siveben 
'sich  in  oder  auf  dem  Wasser  oder  in  der  Luft  hin  und  her  be- 
wegen, schweben',  ahd.  mhd.  i-zerz/" 'drehende  Bewegung,  Kreislauf, 
Schwung;  Band,  das  man  um.schlingt,  Besatz  eines  Kleidungs- 
stückes; Schwanz',  sweifan,  sweifen  'in  drehende  Bewegung  set- 
zen, schwingen;  intr.  bogenförmig  gehen,  sich  schlängeln,  schwan- 
ken, taumeln',  mhd.  swlfen  'sich  bewegen,  schwingen',  an.  siäfa 
'sich  unstät,  drehend  bewegen  etc.',  sueipa  'schwingen,  umwinden, 
umhüllen'  u.  s.  w.,  ags.  swifan  'to  move  in  a  course,  wend, 
sweep',  swäpan  'to  sweep',  swift  'that  does  or  can  move  quickly, 
swift',  engl.  dial.  swipper  'quick,  nimble,  active  etc.'  (vgl.  oben 
kipper),  ahd.  swipfen  'eine  rasche,  kreisartige  Wendung  machen', 
ndd.  nhd.  s'wipp(e),  schzvipp(e)  'biegsam,  hurtig,  behende,  geschickt', 
Schwippe  'das  schwanke  Ende  einer  Gerte,  Rute,  Peitsche  etc.', 
swippen,  schwippen  'schwanken,  schnellen  (mit  den  Fingern,  mit 
der  Peitsche),  behende  auf  den  Füssen  sein,  schnell  laufen'  u.  s.  w., 
Wz.  sxieip-  sueib-.  —  Man  beachte  den  Gleichklang  zwischen 
swippen^    wippen    und    kippeti.     Wie    y,eik-  neig-  und  neip-  y^eib- 
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neben  sich  ein  nei-  haben,  so  hängen  offenbar  auch  sueik-  sueig- 
und  sueip-  sueib-  mit  der  oben  erwähnten  Sippe  von  mhd.  sweim 
'drehende  Bewegung,  Schweben,  Schweifen,  Schwung',  ags.  swwia 
'Schwindel',  ndd.  swlr  'Drehung,  Schwenkung,  Schwung'  etc. 
zusammen. 

Auch  norw.  dial.  keiv  u.  s.  w.  hat  neben  sich  Formen,  die 
auf  eine  einfachere  Basis  hinzuweisen  scheinen :  keima  'sich  seit- 
wärts biegen,  den  Kopf  schief  halten;  schwingen,  hin  und  her 
schweben',  kima  'sich  drehen,  wiegen  (vor  Freude)';  isl.  keis 
'runder  (ausgebogener)  Magen,  Dickbauch',  vgl.  keistr  RigsJ?. 
28,  3  [keistr  vas  faldr)  wohl  'aufgebauscht',  norw.  dial.  keis  'Bie- 
gung, Krümmung',  kls  'Buckel  (an  Kleidern,  Schuhen)',  keisa 
'bogenförmige,  krumme  Bewegungen  machen;  laufen,  biesen  (vom 
Vieh)',  schw.  kesa  dass.,  schw.  norw.  dial.  klsa  'schielen,  blin- 
zeln mit  den  Augen' ^;  awn.  keikia  'den  Oberkörper  rückwärts 
biegen',  keikr  'mit  zurückgebogenem  Oberkörper',  kihia  'sich 
rückwärts  biegen'  u.  s.  w.^. 


21.     Awn.  kleiss  :  gr.  ßXatoög,  lat.  blaesnsr 

Bugge  KZ.  19,  433  hat  bekanntlich  awn.  kleiss  'lispelnd'  mit 
lat.  blaesus  'lispelnd,  stammelnd'  zusammengestellt,  welches  letztere 
man  für  eine  Entlehnung  aus  dem  freilich  in  der  Bedeutung  ab- 
weichenden gr.  ßXataö?  'ausgebogen,  gekrümmt'  zu  halten  pflegt. 
Seitdem  begegnet  in  der  etymologischen  Litteratur  sehr  oft  die 
Gleichung  an.  kleiss  =  gr.  ßXatoöf;,  lat.  blaesus,  und  Zupitza  Germ. 
Gutt.  82  führt  im  Hinblick  auf  gr.  ßXatooi;  das  an.  Wort  unter 
den  Beispielen  von  germ.  k  aus  g^i  +  Kons.  auf.  Aber  so  beste- 
chend auch  die  Zusammenstellung  ist,  kann  sie  kaum  aufrecht 
erhalten  werden.  Von  welcher  Grundvorstellung  das  an.  kleiss 
ausgegangen  ist,  zeigt  das  zugehörige  Verbum  kleisa,  das  in 
norw.    Dialekten     sowohl     'kleben'     als    'undeutlich    reden'    be- 


^  FalkTorp's  Auffassung  dieses  Wortes  Et.  Ordb.  I,  364  leuchtet  mir 
nicht  ein. 

-  Vgl.  Liden  Stud.  44  ff.  und  zur  ganzen  Sippe  Falk-Torp  Et.  Ordb. 
I,  360.  362. 
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deutet.  An.  kleiss  ist  eig.  'klebrig',  vgl.  norw.  dial.  kleisen 
•klebrig',  worauf  schon  Bugge  hingewiesen  hat.  Offenbar  stehen 
diese  Wörter  mit  awn.  klina  'beschmieren',  x(\%\.klistra  'kleistern',  ahd. 
kleimen  'plasmare',  gr.  YXotö?  'klebrige  Feuchtigkeit',  7X1«,  vX'lvr; 
'Leim'  u.  s.  w.  ^  in  Zusammenhang.  Die  hier  .zu  Grunde  lie- 
gende Basis  hat  reinvelares  g\  dazu  passt  nicht  das  b  von  gr. 
ßXaiodc,  lat.  blaesus.  Schwierigkeit  machen  auch  ihr  Vokalis- 
mus und  das  intervokalische  s  sowie  die  dem  gr.  Wort  eigen- 
tümliche Bedeutung.  Ich  glaube  demnach,  dass  wir  die  frag- 
liche Etymologie  aufgeben  müssen.  Dagegen  gehört  wohl  zu 
glei-  'schmieren'  das  lett.  gleists  'Schwätzer'^,  vgl.  lett.  gllsüi 
glldu  gllß  'schleimig  werden'  und  begriftlich  lett.  glcvijcha 
'Schwätzer',  glemft  'gedankenlos  plaudern'  :  glemas  'Schleim' 
u.  s.  w. 


22.    Basis  gnene-  gneu-  gno(u)-  gnu-  'zusammendrücken  u.  s.w.' 

Ich  versuche  in  diesem  Artikel  eine  kurze  Übersicht  über 
die  wichtigeren  Ableitungen  dieser  Basis  zu  geben  ^.  Sie  ist  be- 
sonders im  Germanischen  reich  vertreten,  aber  daneben  finden 
wir  auch  im  Baltischen  Ableger  derselben.  Die  Bedeutungen 
lassen  sich  genauer  so  angeben  :  'zusammendrücken,  -pressen',  nom. 
'was  zusammengedrückt,  -gepresst  ist :  Klumpen-,  Knorren-,  Kno- 
tenartiges' ;  'zerdrücken,  kneten,  quetschen',  auch  'hart  schlagen, 
stossen,  knuffen'.  Lautlich  und  begrifflich  berührt  sich  gneue- 
gneu-  mit  dem  Art.  17,  S.  Gj  f.  besprochenen  glene-  glen-  in  ahd. 
klüiwa  'Knäuel',  kläwa  'Klaue',  ai.  glüüs  'Ball'  u.  s.  w. 

Die  Basis  gnene-  gneu-  gnöfuj-  gnu-  liegt  zunächst  vor  in 
awn.  knyia  (Prät.  knida,  knyda,  kniidä)  aus  *kn2ujan  oder  *knüjan 
'to  knock,  press,  to  press  on,  urge  onwards',  ags.  cnii(w)ian 
'zermalmen,  zerkneten';  dazu  wahrscheinlich  Ablautsformen  (urg. 
knew-  knaw-  knöfwj)  in  mndl.  cnaiiwen  {cnaeiiwen,  auch  cnnwen),  nndl. 


1  Vgl.  jetzt  Falk-Torp  Et.  Ord.  I,  380. 

'  Prellwitz  BB.  25,284  stellt  gleists  mit  ßXoi'.ooi;  und  an.  kleiss  zusammen. 

'  Im  allgem.  vgl.  Kluge  Et.  Wb.,  Franck  Et.  Woordenb.,  Zupitza  Germ. 
Gutt.  148  und  jetzt  Falk-Torp  Et.  Ordb.,  H.  5  (mir  erst  nach  der  Abfassung 
des  Artikels  zugegangen). 
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knauwen  'nagen,  kauen;  knuffen,  puffen,  zermalmen',  ndd.  knauen 
'nagen,  kauen',  oberd.  knauen,  knäiien  'zerstampfen';  oU\  knoten 
'drücken,  kneten,  ineinander  und  durcheinander  drücken  und  kneten; 
mit  Druck  wirken  und  arbeiten,  hart  und  mühsam  arbeiten;  unor- 
dentlich arbeiten,  pfuschen',  nndl.  knoeien.  Hierhergehörige  Nomina 
sind  :  awn.  knüi  'Knöchel,  Fingerknöchel',  schw.  knoge  (mit  unur- 
sprünglichem g  und  ö  aus  u)  ^,  aschw.  knüla,  knyla  'Knorren  an 
Bäumen,  Fussknöchel'.  Diese  Formen  verdienen  wohl  bei  der 
Beurteilung  von  mhd.  knhavel,  nhd.  Knäuel  beachtet  zu  werden. 
Die  landläufige  Ansicht,  der  zufolge  knitnvel  durch  Dissimilation 
aus  der  Nebenform  kliuwel  hervorgegangen  sei,  kann  kaum  als 
ganz  gesichert  gelten,  da  im  Germanischen  die  Basis  gncne-  ne- 
ben glene-  hergeht,  und  die  aschw.  Wörter  offenbar  /-Ableitun- 
gen der  ersteren  sind,  vgl.  auch  mhd.  kniidett  D.  PI.  'Knöcheln' 
(D.  Wb.  5,  1455).  Ferner  gehört  zu  unserem  gneue-  gnu-: 
mhd.  ktiür,  knüre,  knofre  mit  Sippschaft  =  'Knoten,  Knorre 
(an  Bäumen,  Steinen,  am  Leibe),  Knochen;  Fels,  Klippe,  Gipfel 
(d.  h.  Bergklumpen);  dicker  Mensch;  Knuff,  Stoss',  ahd.  chniurig 
'knotig,  derb,  fest'  {mit  chniurigen  armin  'lacertosis  toris').  Letz- 
teres Wort  gemahnt  an  an.  knar  (St.  kriatva-  oder  knäiva-)  'derb, 
kräftig,  stark,  tüchtig'  (z.  B.  hajin  var  mikill  vtadr  vexii  ok  knär, 
ok  inn  vaskasti  nvi  alla  Jiluti)^.  — Es  ist  möglich,  dass,  wie  Kluge 
will  (Et.  Wb.*"  216),  r  in  mhd.  knüre  usw.  wenigstens  teilweise 
aus  z,  s  entstanden  ist.  Jedenfalls  finden  wir  in  zahlreichen  For- 
men germ.  knau-s-  knn-s-  :  awn.  knauss  'Bergknollen'  =  schw.  dial. 
knös  'Erhöhung,  Hügelchen,  Knorren,  Knote;  vermögender,  gros- 
ser, mächtiger  Mann  (vgl.  K7iös  als  N.  propr.);  starkes  Tier  etc.', 
als  Adj.  'grimmig,  erzürnt'  (vgl.  d.  knorrig  in  ähnlicher  Bedeutung, 
D.  Wb.  5,  1491),  aschw.  knös  'schrecklicher  Mensch,  gespen- 
stisches Wesen',  nhd.  dial.  knaus  'knopfichter  Ansatz  am  Brot- 
laibe', knUs  'Knorren,  Auswuchs'  (D.  W^b.  5,  1371),  mnd.  nnd. 
knüst  'Knorren,  Knoten,  hartes,  knorriges  Ende  von  Brod'  u.  s.  w.; 
daneben  norw.  dial.  knusk  'Aussatz,  Scabies  (an  Tieren)',  knuska, 

1  Vgl.  Kode  IF.  2,335. 

-  Sonst  hat  man  das  Wort  zu  gem.-  genö-  'wissen,  kennen,  können'  (gr. 
Y'-Yvojav-cu  u.  s.  w.)  gestellt  und  auch  ,lat.  (g)nävns  'strebsam'  herangezogen. 
Dies  Wort  gehört  doch  wohl  in  einen  anderen  Kreis,  worüber  in  einem 
folgenden  Art. 
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knyska  'Baumknorren,  Baumschwamm',  engl.  dial.  (Schottl.)  knusky 
'dick,  gross;  kräftiger  Knabe'.  K\x{  kmiz-l-  beruht  wohl  mhd. 
knolle  'Erdscholle,  Klumpen  überh.;  plumper  Mensch,  Pfuscher 
etc.',  ags.  cnoll  'hill-top,  hill',  engl,  knoll,  ndd.  knülle  'Knorren, 
Beule,  Pflanzenknollen  u.  s.  w.',  ndl.  kfiol  'Knollen,  Rübe  etc.'  ^. 
Die  Bedeutungen  'quetschen,  kneten,  schlagen,  stossen'  treten 
hervor  in  den  Verben;  ahd.  kmissen,  mhd.  knüsen,  knüsten,  ags. 
cnyssan,  avvn.  knosa  und  kniiska,  aschw.  knosa,  knusa  u.  s.  w. ; 
daneben  kmill-,  wohl  .aus  knuzl-,  in  mhd.  knüllen,  awn.  knylla, 
nschw.  knulla  (dies,  wie  dän.  knolde,  mit  der  abgeleiteten  Be- 
deutung 'futuere',  die  auch  in  d.  knüllen  vorkommt^)  u.  s.  w. 

Ausser  den  oben  angeführten  Formen  giebt  es  noch  drei 
Wortgruppen,  die  man  nicht  umhin  kann,  zu  unserer  Basis  in 
Beziehung  zu  stellen. 

Zunächst  erwähne  ich  das  auch  ausserhalb  des  Germani- 
schen sicher  belegte gneu-ß-  (gneii-g-)  gnu-g- :  lit.  gniäti'zhi gniäiizti 
'die  Hand  zu-sammenschliessen,  damit  drücken',  gniauzte  'Knocke', 
gniü'zte  'Knocke,  Handvoll',  gniüzis  'Handvoll,  mit  der  Hand  zu- 
sammengedrückter Ballen',  lett.  gnaujt  'mit  der  Hand  fassen, 
drücken',  wozu  aus  dem  Germanischen  ^ :  avvn.  hiiükr  'rundlicher 
Felsen',  aschw.  knoka  'Knochen',  mhd.  knocke  'Knochen,  Ast- 
knorren, Fruchtbolle',  knock  'Nacken',  oberd.  knocke  'Knöchel, 
Knorren,  Knoten',  ndd.  knocke,  mengl.  knucche  'Bündel',  mhd. 
knuchel,  knüchel,  ags.  cnucel  'Knöchel',  awn.  knykill  'kleine  An- 
schwellung'; mit  anderer  Stufe  des  auslautenden  Gutturals  mhd. 
knügel  'Knöchel',  knögerlin  'Knötchen,  Knöspchen'.  Wie  an. 
knyia  zu  knüi^  knosa  zu  knanss  u.  s.  w.,  so  verhalten  sich  zu 
dieser  Gruppe  von  Nomina  an.  knoka  'schlagen'  (eig.  mit  den 
Knöcheln,  vgl.  d.  knöcheln  'mit  der  Faust  schlagen'  etc.,  D.  Wb. 
5,  1454),  mhd.  knocken  'knuffen',  ags.  cnucian  'schlagen,  zer- 
malmen', engl,  to  knock'^.  —  Mit  Recht  verbindet  Noreen  Urg. 
Lautl.   168  mhd.  knocke  u.  s.  w.  mit  an.  knüi,  aber  an  Entwick- 


*  Nach   den    Ausführungen   Sievers'    IF.  4,335   ff.    ist   auch   kmiSl-  (vgl. 
Knoten  etc.  unten)  als  Grundform  möglich. 

*  S.    D.  Wb.  5,  15 17    und   vgl.    Ljungstedt   Anm.  tili  det  starka  Pret.  i 
germ.  spr.  67  A. 

'  Vgl.  Bezzcnberger  BB.  5,171. 

*  Vgl.  v.  Friesen  Germ.  Mediagem.  32  A. 
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Jung  von  germ.  knuk-  aus  kiiuu-  darf  man,  wie  lit.  gniaiizte 
u.  s.  w.  lehrt,  nicht  denken.  Das  lit.  gniau'z-  mit  seinem  an- 
lautenden g  zeigt  auch,  dass  die  oft  befürwortete  Heranziehung 
der  Sippe  von  Knie  (mit  palatalem  g,  vgl.  oben  S.  68,  A.  i) 
nicht  zu  empfehlen  ist,  es  sei  denn,  dass  man  einen  Wechsel 
der  Gutturalreihen  annehmen  will. 

Eine  Dentalableitung  unserer  Basis  finden  wir  in  ahd.  knodo, 
knoto,  mhd.  knode,  knote  'Knoten  an  Körpergliedern,  Pflanzen; 
Knoten  an  einem  Faden,  Schlinge'  (St.  vorg.  gimten-)^  mhd. 
knotze  'Knorre',  ags.  cnotta,  engl,  knot  (kmitt-  aus  gniitn-),  awn. 
kniitr  'Anschwellung,  Knoten',  kiiiita  'Knochenende,  Knöchel  zum 
Spielen'  (knut(t)-  aus  gnutn-).  Hierher  gehört  lit.  giiiutidas  'YAnva- 
^ex\  ,  gfiutulas  'Knollen,  faustgrosser  Klumpen'  (Kurschat  Deutsch- 
Lit.  Wb.  694.697,  Leskien  Bild.  d.  Nom.  484),  falls  die  Formen  zu- 
verlässig sind.  —  Übertragene  Bedeutung  zeigt  das  dieser  Sippe 
gewiss  zuzuzählende  mhd.  knüz  'keck,  verwegen,  (gegen  Arme) 
hochfahrend'  (D.  Wb.  5,  1499).  Der  Begrift"  'knotig'  ist  über 
'fest,  derb'  teils  in  'tüchtig,  keck'  (vgl.  oben  an.  kndr)^  teils  in 
'hart,  unempfindsam'  (vgl.  knotig  'roh,  plump')  übergegangen. 
Schon  im  Ahd.  kommt  das  Wort  als  Name  vor:  Chnuz,  Hart- 
chmiz   (Förstemann   Altd.    Namenb.^  I,  366),  vgl.  nord.  Kniitr'^. 

Eine  dritte  Gruppe  bilden  Wörter  mit  labialer  Erweite- 
rung :  mhd.  hiiihel  'Knöchel  am  Finger',  mnd.  knovel  'Knöchel', 
mengl.  knobbe,  nengl.  knob  'Knopf,  Knauf,  Knoten,  Knorren' ; 
mhd.  knoiif  'Knauf  am  Schwerte,  auf  Türmen,  Knoten',  ndl. 
knoop  'Knopf,  Knauf,  Knoten'  (St.  ktiaup(pja-) ;  ahd.  mhd.  knöpf 
^Knorre  an  Gewächsen,  Knospe,  Schwertknauf,  Knoten',  ndl. 
knop  'Gewächsknoten,  Knospe,  Knauf,  engl,  knop  'Knopf,  Knospe', 
aschw.  knapper  'Knospe'  (St.  knuppa-)  u.  s.  \v.  —  Hierzu  auch 
an.  kneyfa,  norw.  dial.  knoyva  'drücken,  pressen'  u.  s.  w.,  schw.  dial. 
kitöfla  'zusammendrücken',  d.  Knnß"  'Stoss,  Schlag  mit  der  Faust', 
km4ffen  u.  s.  w. 

Dass  mit  unserer  Basis  nhd.  Knospe  irgendwie  in  Zusam- 
menhang steht,  ist  klar.  Die  eigentliche  Bedeutung  war  'An- 
schwellung, Knorren',  vgl.  mhd.  knospe  m.  'Knorren',  knospoht  'klot- 

^  Nach  Kluge  Et.  Wb.**  213  soll  nhd.  Knauser  auf  mhd.  knüz  beruhen; 
vgl.  aber  schw.  knussla  'geizen',  norw.  kmtsle,  dial.  knusa  in  derselben  Bedeu- 
tung; ferner  nhd.  dial.  knauren,  knüren  'geizen'  :  Knaitr,  mhd.  knär  (D.  Wb. 
5,  1566). 
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zig,  plump'  u.  s.  w.  In  älteren  Auflagen  seines  Et.  Wör- 
terbuches wollte  Kluge  das  Wort  aus  knu(f)-span-  oder  knus- 
span-  erklären.  Jetzt  setzt  er  als  Grundform  knofsa-  an  und 
nimmt  Umstellung  von  fs  ps  zu  sp  an.  Das  scheint  mir  un- 
sicher. Es  kann  einfach  ein  knu-spa-  zu  Grunde  liegen,  vgl.  die 
oben  S.  89  f.  erwähnten  Stämme  kjiu-ska-  und  kmi-sta-.  Ein  der- 
artiger Wechsel  von  formantischem  -sp-  :  -sk- :  -sf-  begegnet  im 
Germanischen  auch  sonst;  ich  komme  darauf  in  einem  folgenden 
Artikel  zurück.  Vorläufig  erinnere  ich  an  ags.  hwi-sp-rian  'to 
murmur',  ahd.  (h)wi-sp-alön  'sibilare,  wispern':  an.  huisk-ra  'flü- 
stern' :  ags.  hwi-st-lian,  engl,  to  whistle  'pfeifen',  vgl.  an.  huisla 
'pfeifen,  flüstern',  huina  'sausen',  ags.  hwinan  'sausen,  zischen, 
pfeifen'.  Der  W^echsel  zwischen  knii-sp- :  knn-st-  kehrt  wieder 
u.  a.  in  d.  Knospel  'Auswuchs,  Knorpel  etc.'  :  Kjiostel  dass. 
(D.  Wb.  5,  1496  f). 

Schliesslich  habe  ich  hier  den  Umstand  zu  berücksichtigen,, 
dass  die  oben  verzeichneten  Formen  vielfach  neben  sich  andere 
haben,  die  nicht  der  //-  Reihe  angehören,  sondern  'rt'- Vokale  zei- 
gen.    Vgl.  u.  a.: 

engl.  k7iar,  mengl.  knarre  'Auswuchs,  Knorren'  u.  s.  w. 
neben  mhd.  knur,  knnre,  knorre  u.  s.  w. ; 

mndl.  cnoes  'Knorpel',  fläm.  knoes  'Knorren,  knorriger 
Stock,  Brotkante',  schw.  dial.  knöse  'Knorren,  Klumpen',  mndl. 
nfläm.  hioesel,  knoezel  'Knöchel,  Enkel',  nndl.  knoest  'Knorren, 
Knoten',  nnd.  knöst  dass.,  engl.  dial.  knoost  (aus /^//Sj--)  ^  und  da- 
mit ablautend  nnd.  knast  'Knorren;  knorriger,  derber  Bursch, 
Grobian  etc.',  schw.  dial.  knast  'Knorren',  knase  'tüchtiger,  star- 
ker, reicher  Mann'  u.  s.  w.  neben  an.  knauss,  nhd.  dial.  knaus^ 
knüs,  mnd.  nnd.  knust  u.  s.  w.  in  ähnlichen  Bedeutungen;  vgl. 
auch  schw.  knalle,  berg-knalle  'Bergknollen'  (m.  E.  identisch 
sowohl    mit    knalle    'hartes  Stück',  bes.  von  Brod,  als  auch  mit 


*  Falk-Torp  Et.  Ordb.  I,  395  stellen  auch  dän.  norw.  knos  "junger  MannV 
schw.  knös  'vermögender,  grosser,  mächtiger  Mann'  hierher,  indem  sie  eine 
Grundf.  knösia-  annehmen.  Indessen  lässt  sich  schw.  knös,  dän.  knos  in  diesen 
Bedeutungen  nicht  von  knös  'Knorren'  trennen,  und  dies  entspricht,  wie  auch 
Falk  und  Torp  S.  388  annehmen,  dem  an.  knauss  'Bergknollen'  (vgl.  oben 
S.  89).  Das  0  in  norw.  dial.  hws  kann  allerdings  nicht  aus  an  entwickelt 
sein.  Falls  diese  Form  nicht  von  den  übrigen  zu  trennen  ist,  muss  ihr  o  auf 
dän.  Einfluss  beruhen. 
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Jiualle  von  Hausirern,  bes.  aus  Westergötland,  gebraucht,  vgl. 
mhd.  knolle  von  Personen,  s.  oben  S.  90)  :  ags.  cnoll  'hill-top, 
hiir,  engl,  knoll,  mhd.  knolle  u.  s.  \v.  (knaz-l- :  knuz-l-J ; 

awn.  knakkr  'Unterholz,  Fuss  (unter  einem  Gegenstande) 
u.  s.  w.',  mnd.  kfiagge  'Knorren,  dickes  Stück',  schw.  dial. 
knagg,  knagge  'Knötchen,  kleiner  Hügel,  knorriger  Ast  als  Stiel' 
und  was  dazu  gehört^  neben  mhd.  knocke,  knock,  knügel  w.  s.  w. ; 

nndl.  knoet  'Knute;  Grobian'  etc.,  awn. /^;zp/'/r 'kugelförmiger 
Körper,  Ball'  (knattu-),  knatti  'Bergknollen'  u.  s.  w.  neben  der 
Sippe  von  Knoten.  Vgl.  auch  abulg.  gneta  gnesii  'drücken', 
ahd.  knetan  u.  s.  w.  'kneten'  :  awn.  kiioda  'kneten'.  Gewöhnlich 
leitet  man  knoda  aus  gnt-  her  und  führt  es  als  Beispiel  der  Ent- 
wicklung von  11  zu  germ.  nu  an;  mir  ist  es  in  Anbetracht  der  übri- 
gen hier  besprochenen  Wechselformen  wahrscheinlicher,  dass 
knoda  dasselbe  nu  enthält  wie  Knoten,  vgl.  flläm.  knuttel  'Teig- 
klumpen, Kloss',  ofr.  knüdjen  'kneten',  nhd.  dial.  knotzen,  knati- 
zen  dass.,  knauz  'unförmlich  geknetete  Speise,  Teig,  Brei'  (D. 
Wb.  5,  1374.   15 13). 

Nhd.  dial.  Knabe  'Stift,  Bolze',  ahd.  knebil,  mhd.  knebel 
'fesselndes  Querholz,  Knöchel  etc.',  awn.  knefill'Siock'  ^  neben  mhd. 
knübel  'Knöchel'  u.  s.  w.;  schw.  dial.  knabbe  'Klotziges',  norw. 
dial.  knabb(e)  'Knollen,  Bergknollen'  :  schw.  norw.  dial.  kniibb, 
mengl.  knobbe,  engl,  knob  etc.;  awn.  knappr  'Knopf,  Knauf,  ags. 
cncepp  'top,  mountain-top;  brooch'  neben  mhd.  knöpf  m\t  Sippe. 

Dass  ein  etymologischer  Zusammenhang  zwischen  diesen 
Formen  besteht,  ist  nicht  zu  bezweifeln.  Zur  Erklärung  der 
Vokaldififerenz  bieten  sich  hier,  wie  in  anderen  derartigen  Fäl- 
len, mehrere  Möglichkeiten,  die  übrigens  einander  nicht  ausschlies- 
sen.  Es  kann  ursprachlich  eine  Basisform  gene-  g(e)ne-  neben 
gneiie-  gnUi-  bestanden  haben  (über  derartige  Wechselformen 
vgl.  oben  S.  58  und  im  T.  II).  Auch  kann  sekundärer  Ablaut 
im  Spiele  sein.  Wurde  gnöu-  vor  Konsonanten  zu  gnö-  ver- 
einfacht, so  war  dadurch  ein  Anlass  zu  Entgleisungen  gegeben. 
Z.  B,    ndl.    cnoes,    knoest    etc.  aus  gnö(n)s-,  ablautend  mit  gnüs- 

'  Vgl.  V.  Friesen  Germ.  Mediagem.  103  f. 

^  Ob  man  auch  ahd.  kembil,  gr.  Y^fJ-tfo?  u.  s.  w.  hierher  ziehen  darf,  ist 
mir  zweifelhaft,  vgl.  oben  S.  81. 
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in  nhd.  dial.  knns,  ndd.  knnst  u.  s.  \v.,  mit  sekundärem  Ablaut 
ndd.  knast  u.  s.  w.  (gnss-).  Auch  an  analogisclie  Umformungen 
durch  den  Einfluss  unverwandter,  aber  sinnähnlicher  Wortsippen 
lässt  sich  denken.  Doch  weiss  ich  nichts  der  Art  zu  konsta- 
tiren. 


23.     Isl.  norw.  dial.  gnit  f.,    dän.  gnid,    schw.  gnet,    aschw. 

PI.  gnet  hei'  'Niss'  :  sl.  (poln.  russ.  etc.)  gnida, 

lett.  gnlda  dass. 

In  den  in  der  Überschrift  genannten  nordischen  Wörtern 
fand  Bugge  PBrSB.  12,  412  f.  im  tlinblick  auf  gr.  xovts  -i5o?, 
ags.  hnitn,  ahd.  mhd.  niz  *Niss'  ^  ein  Beispiel  der  nach  ihm  unter 
gewissen  Bedingungen  auch  im  Wortanlaut  stattgefundenen  ger- 
manischen Verschiebung  von  Tenuis  zu  Media,  und  Noreen  Urg. 
Lautl.  132  zählt  diesen  Fall  zu  den  »verhältnismässig  sicheren >^ 
Dagegen  nimmt  W^adstein  IF.  5,  16,  um  gnit  mit  ags.  hnitu  etc. 
zu  vermitteln,  zum  ^«-Präfix  seine  Zuflucht:  gnit  sei  aus  ^ga- 
hnit-  entstanden.  Beide  Deutungen  sind  schon  deswegen  un- 
zulässig, weil  das  Slav.-Balt.  in  derselben  Bedeutung  (das  von 
W^adstein  nicht  einmal  erwähnte)  gnida  bietet,  welches  zeigt, 
dass  wir  von  einer  mit  gJi  anlautenden  Wurzel  auszugehen  ha- 
ben. Anderseits  lehrt  isl.  gnit  u.  s.  w.,  dass  Lorentz  Arch.  f. 
slav.  Phil.  18,  87,  dem  Brugmann  folgt  Grundr.^  I,  391.852,  nicht 
im  Rechte  ist,  wenn  er  für  slav.  gnida.  um  es  mit  lit.  gllnda, 
lat.  Icndes  vereinigen  zu  können,  ohne  die  nord.  Wörter  zu  be- 
rücksichtigen, eine  Grundform  ""'gninda  konstruirt.  W'ir  haben 
ein  ghnid-  neben  konid-  knid-  anzuerkennen.  Man  könnte  daran 
denken,  diese  Formen  in  der  W^eise  Siebs'  (vgl.  KZ.  37,  277  ff.)» 
d.  h.  durch  Herleitung  von  konid-  knid-  aus  (sjkojiid-  (s)knid-  -— 
Präf.  s  +  gho7iid-  ghnid- ^,  zu  vermitteln^.  Aber  zu  anderen 
Bedenken  kommt  die  Verschiedenheit  der  Gutturale:  xovig,  ags. 

*  KZ.  52,  53  zieht  er  auch  arm.  ante  'Niss'  hierher. 

*  Falls  ir.  sned  'Niss'  mit  xovt;  etc.  zusammengehört,  weist  es  Aui s(k)Hid- 
hin,  vgl.  Johansson  PBrSB.  14,  353. 

»  Vgl.  jetzt  Falk-Torp  Et.  Ordb.  I,  239. 
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hnitii  u.  s.  w.  haben  nach  Ausweis  von  alb.  i^ml  'Niss'  aus 
'■•kffjjiida  (G.  Meyer  Alb.  St.  III,  13)  palatales  k\  dagegen  weist  ^ in 
slav.  gnida  auf  velares  gh  hin.  Wir  tun  m.  E.  am  besten,  ^/z«/<3'- 
und  ko7iid-  knid-  auseinander  zu  halten.  Möglich  ist  aber,  dass 
sie  auf  Grund  der  übereinstimmenden  Bedeutung  im  Ausgang 
aneinander  angeglichen  sind.  D.  h.  hier,  wie  in  so  manchen. 
Fällen,  können  'Reimwörter'  vorliegen. 

Entferntere  Verwandte  zu  isl.  gnit,  sl.  gnida  u.  s.  w.  stek- 
ken wohl  in  abg.  gniti  'morschen,  faulen',  giioj  'Fäulnis'  sowie 
in  nhd.  dial.  i^vcoX)  gneis  'Kopfschuppen'  (Schöpf  Tirol.  Id.  198), 
spätmhd.,  nhd.  dial.  gnist,  gjieist  'Hautschmutz,  Grind',  gjtisi 
'purgamenta,  quisquiliae'  (Schmeller-Frommann  Bayer.  Wb.  I,  979),' 
mnd.  nnd.  gnlst  'Räude,  Schinn,  Schmutz  aus  dem  Kopfhaar', 
vgl.  auch  lett.  gnlde  'scharfe,  schäbige  Haut,  schmutzige  Haut'. 
Wie  es  scheint,  haben  wir  es  hier  mit  verschiedenen  Ableitungen 
einer  Basis  ghnet-  gJint-  zu  tun,  wohl  derselben,  die  in  2X\d,.  gmtaii 
'reiben,  fricare',  ^gs.  g7iidan  'to  rub,  pulverize'  zu  Grunde  liegt,  und 
die,  wie  ich  vermute,  ohne  dentales  Formans  in  gr.  yvisr  «{^axaCs'. 
(d.  h.  löst  sich  in  kleine  Teile  auf),  ■ö-pürTst  (1.  ■O-f/OTCTsi) ;  yyia[M- 
zkrjar  yvo(o[5sa]aT£pa  Hes.  enthalten  ist.  Vgl.  noch  Ableitungen 
wie  mnd.  gnitte  'eine  Art  kleiner  Mücken',  ofr.  gnid,  gnit  'aller- 
lei kleines  Zeug',  norw.  dial.  gnita  'kleines  Stück',  gnitr  'etwas 
sehr  Kleines'  (bes.  von  der  Schrift,  wie  d'än. gnidder,  g?iiddre,  schw. 
gneta,  gnetig),  dän.  dial.  (Jutl.)  gnit  'kleines  Stück,  kleine  Mücke' 
u.  s.  w.  '.  Auf  einer  neben  ghne(i)-  stehenden  Wurzelf.  gJuw)- 
beruhen  wohl  mhd.  gnaz  -tzes,  nhd.  Gnatz,  Gnätze  'Grind,  Schorf, 
Hautausschlag'  sowie  dän.  dial.  gnat  'Grand,  kleines  Stück', 
schv/.  dial.  gnatt.  gnatta  dass.,  ags.  gncett  'Mücke',  engl,  gnat 
dass.  u.  s.  w.  Der  Bedeutungszusammenhang  ist  etwa  folgender- 
massen  zu  fassen:  reiben,  zerreiben:  Zerriebenes,  Kleines;  zerrie- 
ben werden,  zerfallen,  faulen  (zur  letztgenannten,  bes.  in  sl.  gniti 
hervortretenden  Bedeutung  vgl.  z.  B.  gr.  tjjwa  'Fäulnis'  :  '];a>-'/co, 
lit.  trnneti  'modern'  :  gr.  tputo  'reibe  ab',  d.  morsch  :  mhd.  zer- 
miirsen  'zermalmen'  u.  s.  w.)  "'*.  Was  nun  speziell  die  Bedeutung 
'Niss'  anbelangt,  so  kann  sie  aus  'Zerriebenes,  etwas  Kleines' 
oder  ähnlich  wie  'Laus'  in  russ.  tlja  'Fäulnis,  Rost;  Motte,  Biatt- 

1  Vgl.  Falk-Torp  Et.  Ordb.  I,  239. 

-  Weitere  Analogien  bei  Verf.  BB.   19,  267  f. 
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laus'  (s.  Solmsen  KZ.  35,  478),  lett.  skuteles  'Schorf,  Schaf  lause' 
entwickelt  sein. 

Es  giebt  nun,  wie  schon  erwähnt,  auch  andere  lautlich  an- 
klingende Benennungen  der  Nisse :  lit.  glhida  und  lat.  lendes. 
Diese  Wörter  lassen  sich  nicht  ungezwungen  mit  sl.  gnida,  isl. 
gnit  vereinigen^,  noch  weniger  mit  xovlc  etc.  Mit  einander 
können  sie  unter  der  Voraussetzung  zusammenhängen,  dass^'///- 
im  Lat.  neben  gl-  (glaber  :  mhd.  glatz)  unter  gewissen  satzpho- 
netischen Bedingungen  /-  ergeben  hat^;  Grundlage  wkxQ.  ghlnd-. 
Indessen  hat  Liden  Stud.  84  f.  für  lit.  gllnda  und  lat.  lendes 
verschiedene  etymologische  Anknüpfung  gesucht.  Er  stellt  näm- 
lich lit.  glinda  zu  ai.  gandas  'Knoten,  Beule,  Kropf  u.  s.  w.', 
an.  klettr  'a  clifif,  riff',  schw,  klint  'Knollen,  Klümpchen'  etc. 
(s.  oben  S.  69),  dagegen  lat.  lendes  zu  ai.  ändd-  'Ei,  Hode' 
u.  s.  vv.,  Bas.  ölend-.  Grundbed.  sei  in  beiden  Fällen  'Klümp- 
chen, Kügelchen'.  Das  ist,  wenn  auch  nicht  zwingend,  so  doch 
möglich.  In  jedem  Falle  ist  es  vergebliche  Mühe,  alle  diese 
Wörter  für  'Niss'  aus  einer  Grundform  herleiten  zu  wollen. 
Wahrscheinlich  sind  sie  von  verschiedenen  Ausgangspunkten 
aus  in  der  Bedeutung  zusammengetroffen.  Nachdem  dies  ge- 
schehen war,  haben  formelle  Angleichungen  stattfinden  können. 


24.     A.schw.  g'ölia  :  mhd.  gollen  etc. 

Aschw.  gölt'a  'ekeln',  gölias  'Ekel  empfinden,  zum  Er- 
brechen geneigt  sein',  g'ölielse  'Ekel',  nschwed.  d\z[.gdljas  'Ekel 
empfinden,  sich  erbrechen',  die  auf  einem  St.  urg.  gulia-  be- 
ruhen, werden  von  Noreen  Sv.  etym.  35,  dem  sich  Tamm  Et. 
Ordb.  265  f.  anschliesst,  zu  nschw.  göl  'Lache,  Pfütze',  mhd. 
gülle  dass.,  mnd.  gole  'Sumpf,  feuchte  Niederung'  u.  s.  w.  ge- 
stellt. Zu  Grunde  liege  die  Bedeutung  'Schlund',  bzw.  'schluk- 
ken', woraus  'sich  erbrechen'.  Darin  liegt  vielleicht  etwas  Rich- 
tiges,  wenn  auch  weitere  Aufklärung  des  Bedeutungszusammen- 

*  Lorentz  sucht  auch  für  lat.  lendes  mit  seinem  g(h)nind-  auszukommen, 
■^•as  mit  Recht  keinen  Beifiill  gefunden  zu  haben  scheint. 

'  Ich  komme  auf  diese  Frage  im  Art.  über  lat.  nw  zurück. 
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hanges  erwünscht  wäre.  Sicher  aber  haben  die  schw.  Wörter 
ihre  nächsten  Verwandten  in  den  folgenden  deutschen:  mhd. 
gollen,  unpers.  mit  Dat.  mir  gollet  'mir  ist  zuwider,  mich  ekelt', 
\i-a.yx.  gölten,  güllen  'Ekel  empfinden,  vomere,  vomitare'  (Schmeller- 
Frommann  Bayer.  Wb.  I,  893),  Schweiz,  gaulig  'widerlich'  {die 
Speise  schmeckt  gaulig,  auch  mir  ist  gaulig  'unwol  von  Übel- 
keit') u.  s.  w.  (s.  D.  Wb.  IV,   I,  I,  1573). 


25.     Lit.  greXmas  :  ndd.  gremen  u.  s.  w. 

Lit.  grelmas  'schleimiger  Niederschlag  im  Wasser'  (Les- 
kien Bild.  d.  Nom.  422)  scheint  verwandt  mit  nnd.  ofr.  gremen 
'schmutzen,  mantschen',  ndd.  grimmein,  be-,  in-grimmeln  'schmut- 
zig, schimmelig  werden',  fläm.  grijm,  grijmsel  'Russ',  norw. 
schw.  dial.  grlma  'Schmutzfleck,  Streifen  (im  Gesicht)',  dän. 
grime  dass.,  gritn  'Russ,  Schwärze',  dial.  grime,  lig-grime 
'Leichenfarbe',  mengl.  gnm  'Schmutz,  Russ',  nengl.  grime  u.  s.  w. 
Über  andere  etwaige  Verwandte  vgl.  Tamm  Et.  Ordb.  234  f., 
Falk-Torp  Et.  Ordb.  I,  249. 


26.     Mhd.  grill  den. 

Mhd.  grinden,  Prät.  graut  'sich  öffnen,  aufklaffen'  wird  von 
Siebs  KZ.  37,  321  f.  fragend  zu  ags.  grindet  'Riegel',  ahd.  ^rm- 
///  'Riegel,  Balken',  r\d\.  gr endet,  an.  ^r/«^ 'Einzäunung,  (Latten-) 
verschluss,  Pforte',  nhd.  Grendel,  Grindet  'Riegel,  Balken,  Pflug- 
balken', lit.  grindts  'Dielenbrett',  abulg.  gr^da  'Balken'  u.  s.  w. 
gestellt.  Das  ist  wegen  der  Bedeutungsverschiedenheit  abzu- 
lehnen. Meiner  Meinung  nach  gehört  das  mhd.  Wort  zur 
germ.  Basis  grai-  grl-  'auseinandergehen,  aufklaffen'  in  awn.  grein 
'Zweig';  abstr.  'Zwietracht;  Unterschied,  Unterscheidung;  Be- 
scheid, Erklärung  u.  s.  w.',  norw.  dial.  grein,  dän.  grefi  'Zweig', 
schwed.  gren  dass.,  'der  Winkel  zwischen  zwei  Zweigen,  Zwischen- 
raum zwischen  den  Beinen',  grensle  'sperrbeinig,  rittlings',  ^r?«^ 

K.  Hunt.    Vet.  Samf,  i  Uppsala.     X.  7 
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'aufklaffen'  (z.  B.  von  Nähten),  nonv.  dial.  grma  'durchlässig 
sein',  mhd.^rz/r« 'spreizen,  auseinandergehen  (von  Ästen)',  welche 
letztere  Bedeutung  wohl  keinen  Zweifel  mehr  über  die  Herkunft 
des  nord.  grein  autkommen  lässt^  Identisch  mit  schw.  grina 
'aufklaffen'  ist  wohl  uhr\gensdi\vn.grina,2ihd.gi'lnan,xn\\d.g7'inen 
u.  s.  w.  'den  Mund  verziehen  (lachend,  winselnd,  knurrend,  wei- 
nend)' ^.  Das  Wort  bezieht  sich  eigentlich  nur  auf  das  Auseinan- 
dergehen der  Lippen  und  das  damit  verbundene  Zähnefletschen. 
Aus  dieser  allgemeinen  Grundbedeutung  erklären  sich  die  schein- 
bar weit  auseinandergehenden  Sekundärbedeutungen  wie  'lachen' 
und  'weinen'.  —  Mhd.  grinden  'aufklaffen'  ist  in  formaler  Hinsicht 
interessant  als  Bildungspendant  zu  ahd.  swintan,  mhd.  swinden, 
nhd.  schwinden.  Mhd.  grinden  :  grl7ien  wie  mhd.  swinden  'ab- 
nehmen, schwinden'  :  ahd.  szvman,  mhd.  swinen  in  derselben 
Bedeutung. 


27.      Lit.    griimdau  griimdyti,   grumius  griimtis  :  ags. 
crammian  u.  s.  w. 

Lit.  griimdau  griimdyti  'von  oben  gewaltsam  stossend  und 
stampfend  stopfen,  um  lose  weiche  Dinge  in  einen  möglichst  klei- 
nen Raum  hinein  zu  bekommen'  verbinde  ich  mit  ags.  cratnmian, 


'  Auf  der  richtigen  Fährte  waren  schon  Ihre  Gloss.  Suiogoth.  I,  726  flf. 
und  Rydqvist  Sv.  spr.  lagar  III,  292,  denen  gegenüber  Tamm's  Skepsis  Et.  Ordb. 
233.  235  m.  E.  nicht  berechtigt  ist.  Dass  der  Grundbegriff  unserer  Wortsippe 
'auseinandergehen,  aufklaffen'  war,  scheint  klar.  Daher  kann  Bugge  Ark.  f.  nord. 
Fil.  II,  212  f.,  dem  sich  Wadstein  anschliesst  IF.  5,  27,  nicht  Recht  haben, 
wenn  er  an.  grein  aus  'grei(d)n  erklärt  und  zu  got.  ga-raidjan  'anordnen',  go- 
raideins  'Anordnung'  steUt.  Diesen  Wörtern  ist  der  Begriff  des  Auseinander- 
gehens ganz  fremd.  Nur  insofern  kann  ich  Bugge  beistimmen,  als  ich  glaube, 
dass  solche  in  grein  vorkommenden  abstrakten  Bedeutungen  wie  'Bescheid, 
Erklärung'  etc.  (vgl.  norw.  dial.  grein  'Entscheidung,  Ordnung'  etc.)  auf  Ver- 
mischung mit  einem  *grei(6)n  =  got.  garaideins  beruhen.  Vgl.  Falk-Torp  Et. 
Ordb.  I,  246  f.,  die  jedoch  alle  abstrakten  Bedeutungen  von  grein  aus  *greii)n 
erklären  zu  wollen  scheinen.  —  Nichts  mit  an.  grein  hat  slov.  etc.  grana  'Zweig' 
zu  tun,  das  wahrscheinlich  zu  der  S.  18,  A.  2  behandelten  Sippe  gehört.  Was 
Mikkola  Ark.  f.  nord.  Fil.  19,  326  über  schw.  gren  vorträgt,  ist  m.  E.  unhaltbar. 

*  So  schon  Ihre  und  Rydqvist  a.  aa.  OO. 
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nengl.  to  craiu  'vollstopfen',  ahd.  ka-chrmnman  'refertim',  norw. 
dial.  krania  'vollstopfen,  -pfropfen'.  Zu  vergleichen  sind  auch 
lit.  gruimdai  'Klumpen,  Konglomerat'  (Leskien  Bild.  d.  Nom. 
484),  gruvitas,  grmhstas  'Erdkloss'  (ebend.  538)  und  ferner  ai. 
grämas  'Schar,  Haufe;  Gemeinde,  Dorf,  abulg.  gramota,  gra- 
inada  'Haufe',  russ.  poln.  usw.  gromada  'Haufe,  Menge,  Masse; 
Dorfgemeinde'  \  Neben  diesen  Wörtern  stehen  nun  andere,  in 
denen  ganz  wie  in  abulg.  zmia  zqti  'drücken,  pressen',  gr.  y^vto 
'fasste'  neben  ysi^ü)  'bin  vollgepackt,  voll'  u.  s.  w.  (s.  oben  S.  78) 
die  Bedeutungen  'drücken,  pressen,  fassen'  hervortreten.  Hier- 
her gehören  lat.  gremiiim  (eig.  'Umfassung,  Umspannung  mit 
den  Armen',  vgl.  norw.  dial.  kremnia  'mit  den  Armen  umfas- 
send an  sich  drücken',  Ross  Ordb.  429)  ^,  ahd.  krimman,  mhd. 
krimnien  'die  Klauen  zum  Fange  krümmen,  mit  gekrümmten 
Klauen  oder  Fingern  packen,  kneipen,  zwicken',  aschw.  nschw. 
krania  'mit  der  Hand  drücken,  hart  umfassen',  awn.  kreniia 
'drücken,  klemmen',  krumma,  krymma  'Hand',  norw.  dial.  kremja, 
kramla,  krenita  'kneifen,  klemmen,  pressen,  drücken'  u.  s.  w.  ^ . 
Offenbar  ist  hierher  auch  lit.  grtimius  grmntis  '(mit  jeman- 
dem) ringen  (um  ihn  niederzuwerfen)'  zu  stellen.  Die  Bedeutung 
wird  beleuchtet  durch  norw.  dial.  kraiuast  'einander  klemmen, 
(mit  der  Faust)  bearbeiten'  (Ross  Ordb.  424).  Vgl.  auch  gr. 
YpöV'O'O«;  'geballte  Faust';  Ypo^^o?  aus  "^grom-dJios  kann  in  Bezug 
auf  das  formantische  dh  mit  lit.  gritmdau  griimdyti  verglichen 
werden  *. 


^  Zur  Bedeutungsentwicklung  vgl.  z.  B.  lat.  globus  (s.  oben  S.  64). 

*  Die  Herleitung  von  gremium  aus  "grebntium  (zu  ai.  grbhnati  'greift' 
oder  gr.  ßpstpo?,  vgl.  z.  B.  Curtius  Gr.  Et.^  479,  Bersu  Guttur.  130)  ist  ebenso 
unannehmbar  wie  die  von  glomus  aus  "globmus.  Zur  Erklärung  des  mi,  das 
wir  auch  in  gomia,  gumia  finden  (s.  oben  S.  79),  gegenüber  tti  in  venio  (Wz. 
gUem-)  s.  Sommer  Lat.  Laut-  u.  Formenl.  221. 

^  Zur  ganzen  Sippe  vgl.  Liddn  Stud.  15  f.  —  Die  zuletzt  von  Zupitza 
Germ.  Gutt.  1 50  und  Siebs  KZ.  57,  3 18  herangezogenen  lit.  gremsdu  gremszti  'scha- 
ben', lett.  gremft  'nagen',  gramsüt  'zusammenraffen'  sind  wohl  fem  zu  halten. 
Wahrscheinlich  gehört  zu  dieser  baltischen  Sippe  (vgl.  noch  Xw.  pa-gramdis  'Nach- 
schr3i^SQl\ grämdau grämdyti  'schaben',  lett.  grantschl'i  'Nachbleibsel,  Abfälle')  got. 
gramsts  'Splitter',  v.  Grienberger  Unters,  zur  got.  Wortk.  99  verbindet  das  got. 
Wort  mit  ags.  grimman  'fremere',  ahd.  ga-grim  'Stridor  (dentium)',  gr.  y  psp.iC«) 
,wiehere'  u.  s.  w.,  die  aber  in  begrifTlicher  Hinsicht  weiter  abliegen. 

*  Die  beliebte  Zusammenstellung  von  Ypovfl-o?  mit  ai.  granthas  'Knoten, 
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Zu  Grunde  liegt  den  hier  behandelten  Wörtern  eine  Basis 
grem-.  hit.  grum-  ist  die  Tiefstufe  dazu  (aus  ^r^w-^r;«-);  wegen 
der  «-Färbung  des  Vokals  vgl.  z.  B.  gruhisti  'drohen',  grumzdiis 
'drohend' :  awn.  gramr  'zornig',  grintmr  'grimmig"  etc.,  wozu  wohl 
auch  2h\A^.  grastoku  'saevus,  molestus',  dessen  ^wj- ^r^wj- oder 
grms-  vertreten  kann;  lit.  grumenti  'aus  der  Ferne  leise  und 
dumpf  donnern":  gr.  /pöfAaSo?  etc.;  das  oben  Art.  19  bespro- 
chene halt,  gum-  neben  gern-  in  gr.  Y^{i.<ö  etc.  Im  übrigen  s. 
Bezzenberger  BB.  17,  213  ff.,  Brugmann  Grundr.*^  I,  410.  453  ff., 
KvglGr.  123  f.  und  die  dort  zit.  Litteratur. 

Parallel  mit  dem  hier  behandelten  grem-  geht  das  gleich- 
bedeutende (oben  S.  71  f.  besprochene)  glem-  in  X'^t.  glomus ,\\t. 
glemzti  'zusammendrücken,  -stopfen'  u.  s.  w.  Und  wie  dies 
glem-  neben  sich  ein  gele-  hat  (s.  S.  66  ff.),  so  bekanntlich  grem- 
ein  gere-  in  ai.  ganäs  'Schar',  gr.  aYetpw,  lit.  greta  'nahe  bei  ein- 
ander, dicht  zusammen'  u.  s.  w.  Bemerkenswert  ist  auch  der 
Anklang  von  ahd.  krimpfan,  mhd.  krimpfen  'krampfhaft  an-  oder 
zusammenziehen'  u.  s.  w.  an  mhd.  klimpfen  'zusammendrücken, 
zusammenziehen'  mit  Sippschaft  (s.  oben  S.  72). 


28.     Gr.  YOrtTj,   d.  Koben  und  Verwandtest 

Gr.  YOTTY]'.  %oiX(0[ia  7?^?.  ^aXd[iY].  Ywvia;  YÖTia«;'  %aX6ßa?,  xal 
■ö-aXdiJLa?  ...  Ol  Ss  td?  xatd  jr^  olxrjoet?.  ot  Ss  oiiTJXaia.  vtai.  Yon;dpta 
td  aotd  (vgl.  Yüjrdptov  Arist.  Equ.  793)  hat,  soviel  ich  sehe, 
zuerst  Schrader  Sprachvergl.  und  Urgesch.^  493  (vgl.  jetzt  auch 
Reallex.  877)  mit  der  folgenden  Sippe  verknüpft  (ich  erlaube  mir 
die  Bedeutungen  etwas  ausführlicher  anzugeben,  als  es  Schrader 
getan  hat):  ahd.  chubisi  'tugurium',  mhd.  kobe,  kove  'Stall,  Schweine- 


Wabe,  künstliches  Gefiige  (von  Worten)  u.  s.  w.',  granthis  etc.  (z.  B.  bei  Prell- 
witz Et.  Wb.  d.  gr.  Spr.  64,  Uhlenbeck  Et.  Wb.  d.  ai.  Spr.  83)  lehnt  Lid^n 
a.  a.  ü.  wohl  mit  Recht  ab. 

'  Der  hauptsächliche  Inhalt  dieses  Artikels  wurde  in  einer  Sitzung  des 
'K.  Human.  Vetenskapssamfundet'  in  Uppsala  März  1899  vorgetragen,  vgl. 
jetzt  den  neuerdings  erschienenen  Bd.  I  von  Falk-Torp  Et.  Ordb.,  die  in  ei- 
nigen Punkten  zu  denselben  Ergebnissen  wie  ich  gekommen  sind. 
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Stall,  Käfig,  Höhlung,  Schacht',  'awn.  kofi  'kleines  Zimmer,  Kam- 
mer, Zelle',  nisl.  kofi  'Hütte',  ags.  cofa  'a  cove,  cave,  repository, 
inner  room,  Chamber,  ark',  vgl.  auch  ags.  cofgodii,  cof-godas 
'house-gods,  penates',  mhd.  kobolt,  nhd.  Kobold  (s.  Kluge  Et. 
Wb.''  217).  Was  man  ausserdem  aus  anderen  idg.  Sprachen 
herangezogen  hat  :  ai.  gup-  'hüten,  bewahren'  u.  s.  w.  (s.  zu- 
letzt Brugmann  IF.  11,  in  f.),  lasse  ich,  als  begrifflich  weiter 
abliegend,  einstweilen  bei  Seite,  um  darauf  am  Schluss  des  Ar- 
tikels zurückzukommen  \ 

Meiner  Meinung  nach  haben  wir  für  die  in  Rede  stehende 
Wortgruppe  von  der  Bedeutung  'Wölbung,  Höhlung'  auszu- 
gehen. Ahd.  chubisi,  mhd.  kobe  u.  s.  w.  können  nämlich  bei 
der  lautlichen  Übereinstimmung  und  dem  leicht  verständlichen 
Bedeutungswandel  schwerlich  von  der  folgenden  germ.  Wort- 
sippe losgerissen  werden:  awn. /^/(/if/;/^r 'Schneckenhaus, Schnecke', 
küföttr  'rund,  kugelförmig',  nisl.  küfr  'convexitas,  Gipfel;  Auf- 
mass',  norw.  dial.  küv  'rundlicher  Gipfel,  rundliche  Erhöhung, 
Puckel;  Haufen,  Heuhaufen  etc.',  küven  'rundlich,  gewölbt,  kon- 
vex', schw.  dial.  küv  'Heuhaufen,  der  obere  gerundete  Teil  des 
Rückens;  kleines  Dach  über  einer  Tür  oder  einem  Brunnen' 
u.  s.  w.,  vgl.  auch  mhd.  kobel  m.,  das  sowohl  '(gewölbter)  Kasten 
zu  einem  Kobelwagen'  als  'enges,  schlechtes  Haus'  bedeutet, 
kobel  n.  'Felsenschlucht',  kofel  'Berggipfel,  Berg',  nhd.  dial.  Ko- 
bel, Kofel  dass.,  tirol.  Kofel  'kegelförmige  Bergkuppe'  u.  s.  w. 
Die  diesen  Wörtern  zu  Grunde  liegende  Basis  gup-  bezeichnet 
eine  Rundung  oder  Wölbung,  entweder  konvexe  oder  konkave 
(==  xoiXa)[i.a,  Höhlung).  Nun  geht  aber,  wie  bekannt,  die  Be- 
deutung 'Wölbung,  Höhlung'  oft  in  '(schlechte)  Behausung'  über 
(man  denke  z.  B.  an  das  eben  erwähnte  mhd.  kobeL  d.  Höhle, 
schw.  häla,  häl).  Z.  T.  hängt  dies  damit  zusammen,  dass 
auf  einem  primitiven  Kulturstadium  Höhlungen  als  Aufenthalts- 
örter  sowohl  für  Menschen  als  Tiere  dienten  ^.  So  begreifen 
sich  leicht  die  in  gr.  767:7]  =  oixirjatc,  ahd.  chubisi  'Hütte',  mhd. 
kobe  'Stall,  Schweinestall,  Käfig'  u.  s.  w.  zu  Tage  tretenden 
Bedeutungen.     Eine  schlagende  semasiologische  Parallele  bieten 

^  Über  noch  nicht  aufgeklärte  Berührungen  mit  ausseridg.  Sprachgut 
s.  Brugmann  a.  a.  O.  und  dort  zit.  Litteratur. 

*  Vgl.  hierzu  Schrader  a.  aa.  OO.,  Kretschmer  AfdA.  25,  386. 
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gr.  ^aXdjxY]  (bei  Hes.  ist,  wie  wir  sahen,  "-(bitri  u.  a.  mit  daXäfjnrj 
erklärt)  und  ^aXafxo?.  Gr.  d-aXä^ti  bedeutet  'Höhle,  Nasenhöhle, 
Höhlung  an  den  Knochengelenken,  Herzkammer,  Höhle  als  Aufent- 
halt eines  Tieres,  Schlupfwinkel,  Bienenzelle',  auch  'Aufenthalt, 
Wohnung  eines  Menschen',  wie  gewöhnlich  ^dXa|jLO?  =  'inneres 
Gemach,  Frauenwohnung,  Wohnzimmer  der  Hausfrau,  Schlaf- 
zimmer, Brautgemach,  Vorratskammer,  Wohnung,  Aufenthalts- 
ort überh.,  auch  für  Tiere  (z.  B.  ^dXaixo?  dpvwv),  verborgener 
Ort  u.  s.  w.'  Mit  ^dXa[ioc  im  Sinne  von  'Gemach,  Schlafgemach' 
ist  bes.  ags.  cofa  als  edles  Dichterwort  in  derselben  Bedeutung 
zu  vergleichen.  Auch  bei  d-äXa\Loq,  ■9'aXd[A7]  ist  von  der  Be- 
deutung 'Wölbung,  Höhlung'  auszugehen,  denn  sie  gehören  an- 
erkanntermassen  mit  d-ö'koq  'Kuppel,  Kuppeldach,  rundes  Ge- 
bäude', got.  dal 'Tai,  Grube',  awn.  dalr  'Tal'  und  (dicht.)  'Bogen', 
abulg.  do/ü  'Loch,  Grube,  Tal'  u.  s.  w.  zusammen  ^  Andere 
Fälle  dieses  Bedeutungswandels  werden  uns  im  Verfolg  des  Art. 
begegnen. 

Auf  die  oben  erschlossene  Basis  £-zi/^-  'krümmen,  wöl- 
ben' dürften  nun  auch  manche  andere  Wörter  zu  beziehen 
sein.  Aus  dem  Griechischen  kommt  wohl  in  Betracht  76«})  -däö? 
'Geier',  der  seinen  Namen  von  dem  krummen  Schnabel  bekom- 
men haben  kann  (vgl.  yp^4'  "'^^'^  •  Yp^^ö?  'gekrümmt'  und  Prell- 
witz Et.  Wb.  d.  gr.  Spr.  65).  Im  Germanischen  giebt  es  eine 
gro.sse  Menge  von  Wörtern,  welche  verschiedene  rundliche  oder 
gewölbte  Gegenstände  bezeichnen,  und  die  man  nicht  umhin 
kann,  mit  der  oben  besprochenen  Sippe  zu  verbinden.  Ich  denke 
zunächst  an  :  mhd.  nhd.  Mde/  'gewölbtes  Gefäss',  ahd.  niiluh-chi- 
bill  'Milchkübel',  ags.  cyf  'tub,  vessel',  as.  kü&n  'Fass'  und  was 
dazu  gehört,  vgl.  auch  mhd.  kober  'Korb,  Tasche',  d.  i.  rund- 
licher Behälter,  nhd.  Kober,  ofr.  kübbe,  küb  (kubiö-J,  ndl.  kiibbe, 
kub  'Fischreuse'  (auch  nhd.  Kober  und  Koben  bezeichnen  dial. 
eine  Fangvorrichtung  für  Fische,  D.Wb.  5,  1542  ff.).  Dazu 
kommen  Formen  mit  Geminata  :  urg.  kuppa-  koppa-  in  awn. 
koppr  'kleines  Gefäss,  halbkugelförmige  Erhöhung  am  Helme, 
rundliche  Höhlung,  Augengrube',  ahd.  köpf,  chupJi  'Becher',  chupfa 


*  Brugmann  Sachs.  Ber.  1897,  32  fF.  stellt  auch  -ö-aX|j.o<;  in  6<p9-aX}j.ö(; 
(eig.  'Augengrube')  hierher  Mikkola's  Deutung  von  ö-dXaixoc  BB.  21,  219  ist 
mir  nicht  annehmbar.  Über  das  von  ihm  herangezogene  lit.  guUu  vgl.  unten 
S.  107. 
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'Hauptbedeckung,  mitra',  mhd.  köpf  'Trinkgefäss,  Becher,  Seidel, 
Hirnschale,  Kopf,  ags.  ciippe,  engl,  cup  'Trinkschale,  Becher, 
Obertasse',  ags.  engl,  cop(p)  'Gipfel',  mengl.  auch  'Kopf  (vgl. 
das  oben  S.  66  behandelte  avvn.  kollr  'rundlicher  Gipfel'  und 
'Kopf),  as.  coppod  'cristatus'  (vgl.  nndl.  kidf  aus  mndl.  '-'^cüve, 
frühnhd.  und  dial.  Kaiipe  'Federbüschel  auf  dem  Kopfe  eines 
Vogels  u.  s.  w.'  ^),  md.  Koppe,  Kuppe  'rundlicher  Gipfel,  (kegel- 
förmige) Bergspitze'  ^  u.  s.  w.  ^  Media  geminata  zeigen  westfläm. 
kobbe  'Federbüschel,  buschiges  Haar,  Hutkopf',  Schweiz,  koppeji 
'Federbüschel'  (mit  regelrechter  oberd.  Verschiebung  von  bb 
zu  pp),  ebenso  bayr.  koppen  'buschige  Krone  eines  Nadelbaumes' 
(vgl.  oben  S.  66  avvn.  kollr  'rundlicher  Baumgipfel'),  finger-kop- 
pen  'die  rundliche  Spitze  des  Fingers'  u.  s.  w.  '*,  isl.  kubbur, 
kubbi  'Klotz,  Stumpf,  engl,  cob  u.  s.  w.  ^.  Auch  nasalirte 
Formen  kommen  vor:  ahd.  niihih-dmbill,  mhd.  nhd.  kübel 
u.  s.  w.  zur  Seite  stehen  mnd.  nnd.  hd.  dial.  kumme,  kimiui 
(klimm-  aus  kumb-)  'rundes,  tiefes  Gefäss,  Wasserbehältnis,  Boden- 
vertiefung; Kasten  u.  s.  w.',  mndl.  comme,  nndl.  kom,  ags.  cuinb, 
nengl.  coomb  'ein  Mass;  tiefes  Tal'^  u.  s.  w.  und  daneben  mit  anderer 

1  S.  D.  Wb.  5,  360  f. 

'^  Kluges  semasiologische  Bemerkung  zu  diesem  Wort  (Et.  Wb."  232) 
scheint  mir  irreführend.  Er  sagt,  dass  die  Grundbedeutung  'Spitze,  äusserstes 
Ende'  sei,  die  dem  streng  hd.  verschobenen  Kopf  von  Haus  aus  eigne.  Aber 
sowohl  die  Verwandten  von  Kuppe,  Koppe  wie  die  Bedeutungsangaben  (D.  Wb. 
5,  1784.  2771)  zeigen  deutlich,  dass  vielmehr  'rundlich,  gewölbt'  der  Bedeutungs- 
kern ist.  Daraus  ist  auch  die  in  dieser  Sippe  auf  verschiedenen  Sprachgebieten 
hervortretende  Bedeutung  'Kopf  hervorgegangen,  z.  T.  über  'Gefäss'  als  Mittel- 
glied. 'Spitze'  im  eig.  Sinne  des  Wortes  hat  Kopf,  soviel  ich  sehe,  nie  bedeutet. 

■*  S.  V.  Friesen  Germ.  Mediagem.  65  f.  Der.  Bedeutung  wegen  mache 
ich  noch  auf  folgende  Wörter  aufmerksam:  ags.  dtor-coppe  'Spinne'  (-coppe  be- 
zieht sich  auf  die  rundliche  Körpergestalt  des  Tieres,  vgl.  oben  S.  75  f.),  dän. 
edder-kop,  ndl.  spinne-kop  dass.,  schw.  hummel-koppa  'Blumenkopf  des  Hop- 
fens', dial.  kuppe  'Kissen,  Beutel,  Sack',  dun-kuppe  'Polster';  über  aschw.  koppa 
in  koppofunder  vgl.  einerseits  Noreen  Sv.  etym.  47,  Friesen  a.  a.  O.,  anderseits 
Cederschiöld  Om  nägra  stallen  i  äldre  Västgötal.  21  (Göteborgs  Högskolas 
Ärsskr.  1898),  Kock  Ark.  f.  nord.  Fil.  20,  57  ff. 

*  S.  D.  Wb.  5,  1784,  Schmeller-Frommann  I,  1272,  Wb.  d.  schweizerd. 
Spr.  3,  404. 

'"  S.  V.  Friesen  a.  a.  O.  62  ff.  und  oben  S.  76. 

**  Vielleicht  vermengt  mit  cymr.  cwmni  'Tal',  vgl.  Stokes  in  Ficks  Vgl. 
Wb.*  II,  93,  Murray  NED.  II,  961. 
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Stufe  des  Labials  ^  ndd.  kunip  'tiefes  Gefäss,  Schüssel,  Napf, 
Trog;  Bodenvertiefung',  mhd.  nhd.  ktanpf  'Gefäss  in  mehrfacher 
Art  und  Verwendung'  ^. 

Nach  der  landläufigen  Ansicht  soll  die  jetzt  besprochene 
germ.  Wortsippe  dem  lateinisch-romanischen  entstammen:  lat. 
cupa  cuppa  u.  s.  w.  (s.  z.  B.  Kluge  Et.  Wb.''  220.  229.  231.  232, 
Pauls  Grundr.^  I,  337)  ^.  Diese  Ansicht  bedarf  jedenfalls  einer 
wesentlichen  Modifikation.  Zuzugeben  ist,  dass  einzelne  Formen 
von  lat.-romanischen  beeinflusst  oder  entlehnt  sein  können.  Er- 
wägt man  aber,  dass  die  in  Rede  stehende  Wortsippe  sowohl 
hinsichtlich  der  Form  wie  der  Bedeutung  im  Germanischen  eine 
reiche  Mannigfaltigkeit  und  z.  T.  ein  eigenartiges  Gepräge  zeigt, 
ferner  dass  sie  mit  der  Sippe  von  an.  küföttr  'gewölbt'  (s.  S. 
101)  und  der  von  ahd.  chubisi  'Hütte'  (S.  100  f)  in  unverkenn- 
barem Zusammenhang  steht,  so  wird  man  nicht  bezweifeln  kön- 
nen, dass  wir  es  hier  im  Ganzen  genommen  mit  echt  germa- 
nischem Sprachgut  zu  tun  haben. 

Somit  haben  wir  das  Vorhandensein  einer  idg.  Basis  gup-, 
welche  eine  konvexe  oder  konkave  Wölbung  bezeichnet,  kon- 
statirt^.     Vielleicht    dürfen   wir   nun   weiter  gehen.     Neben  gxip- 


^  Vgl.  awn.  küpöttr  'gewölbt',  norw.  dial.  küp  'Ausbuchtung,  Buckel',  küpa 
'rundes  Gefäss,  ausgehöhlter  Block,  Art  Fischreuse',  schw.  dial.  küpa  'Fischreuse' 
und  'sclilechte  Behausung'  sowie  mnd.  küpe  'grosses  Fass',  aschw.  kupa,  ndl. 
kuip  etc.,  wo  es  freilich  besonders  nahe  liegt,  an  Beeinflussung  oder  Entleh- 
nung von  lat.  cüpa  zu  denken. 

'  Ausserdem  kommt  hier  awn.  kumbr,  kumpr  'Klotz,  Klumpen  (Gerunde- 
tes)' U.S.W,  in  Betracht,  vgl.  das  oben  S.  81  f.  Bemerkte.  Sollten  hierher  arm. 
kuwib  'Buckel,  Nabel',  npgrs.  gumbed  'Wölbung,  Kuppel,  Becher'  gehören  (s. 
Scheftelowitz  BB.  28,  308),  so  müsste  man  auch  eine  Variante  mit  schliessen- 
dem  bh  annehmen.  Ein  analoges  Beispiel  einer  solchen  Variation  im  W  urzel- 
auslaut  wird  uns  unten  A.  4  begegnen. 

'  Dagegen  Franck  Et.  Wb.  495,   Noreen  Sv.  etym.  47,  Friesen  a.  a.  O. 

■•  Parallel  damit  läuft  eine  gleichbedeutende  Basis,  die  mit  Tenuis  an- 
lautet: ai.  kipas  'Grube,  Höhle,  Brunnen',  gr.  xüut]*  rptoY^vj,  xörtai"  eIoöc  tc 
veci)?.  xal  al  \,%  uXtj<;  xal  yopxoo  o'.xyjosi?,  xöttsXXov  'Becher',  xuitpo;  'Getreide- 
mass',  lat.  cüpa  'Tonne',  ags.  hi^  'Bienenstock',  awn.  hüfr  'Bauch  des  Schiffes', 
ahd.  hovar  'Höcker',  mhd.  hübel  'Hügel',  lit.  kaupas  'Haufen',  kUpstas  'Erdhök- 
ker',  kuprä  'Höcker',  kUpinas  'gehäuft'  (beim  Masse),  abulg.  kupü  'Haufe'  u.  s.  w. 
Beachtenswert  ist  das  Nebeneinander  von  gr.  •^önr^  und  xüref);  in  eben  dem- 
selben Verhältnis  stehen  zu  einander  z.  B.  isl.  küjr  'convexitas,  rundlicher  Gipfel, 
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Steht  eine  gleichbedeutende  ^2iS\s  gü- (gen- gpu-j .  Es  liegt  darum 
nahe,  den  auslautenden  Labial  als  ein  formatives  Element  auf- 
zufassen, vgl.  z.  B.  rnp-  (ai.  rüpyati,  lat.  ru-ni-po  etc.)  neben  ru- 
(ai.  rutäs,  lat.  i'iw  'reisse  auf,  abulg.  rüva  u.  s.  w.),  lip-  (gr. 
XiTia,  XtTrapöc,  lat.  lippiis  etc.)  neben  ä-Xivstv,  lat.  Uno  u.  s.  vv.^ 
Die  kürzere  Basis  geu-  gsu-  gü-  tritt  uns  zunächst  in 
der  folgenden  Wortgruppe  entgegen :  ai.  gölas  -ä  -am  'Kugel, 
Ball;    kugelförmiger    Wasserkrug' ^,    gr.    '^cmköc,    'rundes    Gefäss, 


Aufmass'  :  awn.  hüfr  'Bauch  des  Schiffes',  lit.  kitpinas  'gehäuft  (beim  Masse)'; 
ags.  cw/" 'tub,  vessel' :  Äv/ 'Bienenstock' ;  mhd.  kobel  'Wagenkasten',  ^oÄ^Z-wß^^w  . 
hobel,  hobelwagen  dass. ;  ahd.  -chubili  'Gefäss':  gr.  y,uTCsX).ov;  ahd.  mhd.  köpf 
'Gefäss,  Kopf  :  ahd.  houbit;  ahd.  chupfa  'Kopfbedeckung'  :  ahd.  hüba  'Haube' 
u.  s.  w.  Auch  bei  der  mit  Tenuis  anlautenden  Basis  macht  sich  ein  Schwan- 
ken betreffs  des  auslautenden  Labials  bemerkbar.  So  weisen  av.  kaofa-  'Berg', 
ap.  kaufa-  dass.  auf  ph;  b  finden  wir  in  ai.  kubjds  'bucklig,  krumm',  gr.  xüßoc, 
v.6ßiTov,  lat.  cubitum,  y.ujj-ßrj,  v-üfj-ßo;  etc.,  vgl.  auch  ags.  heap  etc.  'Haufen' 
neben  lit.  kaupas  etc.;  bh,  bzw.  ph  vielleicht  in  gr.  y.ocpö$  'gebückt,  gekrümmt', 
y.5(po(;  'Buckel,  Kufe',  ai.  kubhrds  'grosshöckrig'  (Leumann  Et.  Wb.  d.  Sanskrit- 
spr.  64,  Wackernagel  Aind.  Gr.  I,  129),  kumbhds  'Topf,  Krug'  (av.  xumba- 
weist  jedoch  auf  urar.  khumbha)  u.  s.  w.  Ob  kup-  etc.  und  gup-  etc.  in  ge- 
netischem Zusammenhang  stehen  (Zupitza  KZ.  37,  390  führt  xütty;  :  yutcy]  als 
Beispiel  des  ursprachlichen  Wechsels  von  Tenuis  und  Media  auf;  Falk  und  Torp 
Et.  Ordb.  I,  402  wollen  kup-  und  gup-  in  Siebs'  Weise,  d.  h.  durch  Zuhilfenahme  des 
Präf  s-,  mit  einander  vermitteln),  lasse  ich  dahingestellt.  Zu  beachten  ist, 
dass  es  noch  eine  laut-  und  sinnverwandte  Basis  giebt,  die  aber  mit  Media 
aspirata  anlautet,  vgl.  nhd.  dial.  (schweiz.)  Gubel  'Hügel,  Felsenabhang;  Giebel, 
bes.  runder',  Eiter-gubel  'Geschwulst'  (Wb.  d.  schweizerd.  Spr.  II,  98),  ags. 
geap  'gekrümmt',  mhd.  gupf,  gtipfe  'Gipfel'  u.  s.  w.  (s.  v.  Friesen  Mediagem. 
41  ff.),  ferner  ir.  guala  'Schulter'  (gublön-),  abg.  günqti  (*gübnqti)  'biegen  etc.', 
lett.  gubstu  gubu  gubt  'sich  krümmen,  sich  beugen',  guba  'Heuhaufen,  zusammen- 
gestellter Haufe  von  Garben',  lit.  guba  'Schober',  guboti  'Getreide  aufhäufen' 
etc.  Auch  gr.  yJif^öq  lässt  sich  nierher  stellen  (aus  '*)^u(po?),  und  wie  das  gr. 
Wort  ist  noch  manches  andere  mehrdeutig.  Die  Mannigfaltigkeit  der  an  ein- 
ander anklingenden  Basisformen  ist  vielleicht  z.  T.  durch  Kontaminationen 
hervorgerufen.  —  Über  semitische  Anklänge  an  die  mit  Tenuis  anlautende 
Gruppe  s.  Muss-Amolt  Transact.  Am.  Ph.  Assoc.  23  (1892),  71.  90  A.,  Lewv 
Sem.  Fremdw.  im  Griech.  97-.  151  f,  Scheftelowitz  BB.  28,  150.  —  Die  Hy- 
pothese, wonach  die  in  abulg.  gü(b)nqti  enthaltene  Wz.  durch  Umstellung  aus 
der  in  d.  biegen  vorliegenden  entstanden  wäre  (Meillet  Notes  d'etym.  grecque  9), 
ist  mir  sehr  zweifelhaft. 

^  Zahlreiche  weitere  Beispiele  bei  Verf  Wurzelerw.  49  ff.,  Brugmann 
Grundr.  II,  1156  f,  Sachs.  Ber.  1897,  23  ff. 

^  Die  Identifizirung  des  Wortes  mit  mhd.  klöz  (göla-  aus  gada-,  grüda-. 
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Milcheimer,  Schöpfeimer,  Bienenkorb,  Krug',  YaöXo?  'Kauffar- 
teischiff'^  ahd.  kiol,  ags.  ceol,  awn.  kiölL  'Schiff';  gr.  YÖXto?  'Art 
Kober,  worin  die  Soldaten  ihren  Mundbedarf  verwahrten,  von 
der  Gestalt  einer  Fischreuse,  d.  h.  nach  der  Öffnung  zu  ver- 
engert', ahd.  khdla  'Tasche,  Ranzen',  ags.  cyll,  cylle  'Schlauch, 
Gefäss',  awn.  kyll  'Sack,  Tasche  zum  Aufbewahren  von  Mund- 
vorrat', vgl.  auch  ofr.  küle  'der  mittlere  sack-,  schlauch-  oder 
beuteiförmige  Teil  eines  Netzes',  ndl.  häl  dass.  (offenbar  liegt 
auch  hier  die  Bedeutung  'Wölbung'  oder  'Höhlung'  zu  Grunde)  ^; 
gr.  YoaXov  'Wölbung,  Höhlung,  Schlucht',  707-76X0?  'rund',  mhd. 
kiule,  nhd.  Keule  'Stange  mit  dickem,  kugelförmigem  Ende', 
mnd.  knie  'Keule,  keulenartiges  Gefäss,  Hode,  Beule,  Geschwulst, 
Gichtknoten',  mhd.  kide,  nhd.  Kaule  'Kugel,  kugelförmiger  Gegen- 
stand', 3iVjn.küla  'Anschwellung,  Erhöhung',  ^y/z 'Beule',  barka-kyli 
'Adamsapfel',  aschw.  krda  'Anschwellung,  Kugel'  u.  s.  w.  ^.  Iden- 
tisch hiermit  sind  die  eine  konkave  Wölbung  (Höhlung)  bezeichnen- 
den Wörter:  mnd.  nnd.  küle  'Grube,  Vertiefung,  Loch,  Höhle', 
nhd.  (md.)  Kaule  'Höhle'  {Wolfskaule  u.  s.  w.,  D.  Wb.  5,  348  f.), 
aschw.  küla  dass.  {iordh-kula  'Erdhöhle',  leona-hda  'Löwenhöhle' 
u.  s.  w.).  —  Ich    kann    hier    nicht    umhin,    auf   die  begriffliche 

glöda-,  s.  Bartholomae  IF.  3,  176,  Uhlenbeck  Et.  Wb.  d.  aind.  Spr.  83)  ist 
wenig  überzeugend.  Auch  gudas  'Kugel  u.  s.  w.'  steht  gewiss  nicht  für  *glu- 
dos  (s.  oben  S.  68,  A.  3). 

'  Einige  Forscher  nehmen  hier  Entlehnung  aus  dem  Semitischen  an 
(vgl.  Muss-Arnolt,  Lewy,  Uhlenbeck  a.  aa.  OO.),  was  jedenfalls  unnötig 
ist.     Zur  Vokalisation  vgl.  Brugmann  Grundr.^  I,  196.  576. 

■■'  Entlehnung  der  ganzen  ge'rm.  Sippe  aus  lat.  cnlkus  anzunehmen  ist 
nicht  nötig,  aber  wahrscheinlich  ha-t  eine  Vermischung  stattgefunden. 

^  In  ai.  gulas,  guli,  gulikä  'Kugel,  Kügelchen,  Spielball  u.  s.  w.'  ist  viel- 
leicht idg.  gul-  mit  gel-  zusammengeflossen  (vgl.  S.  67,  A.  2).  Auch  an  gr. 
YoXXo?  'Würfel'  kann  man  hier  denken.  Hesych  bietet  yuXXo?'  xößo?  vj  xetpaY«)- 
vo?  Xi9-oi;,  und  diese  Form  ist  neuerdings  bestätigt  worden  durch  eine  mile- 
sische  Inschrift  (vgl.  v.  Wilamowitz  Satzungen  einer  milesischen  Sängergilde, 
Sitzungsber.  d.  K.  preuss.  AdW.  1904,  619  ff.).  Gr.  YuX/.i?  aus  *yüXvo?  lässt 
sich  vielleicht  mit  d.  dial.  (ndd.  md.)  kulle  'Kugel,  Rolle,  Walze',  kullcr  'Kugel 
im  Kinderspiel',  kullern^  kollern  'rollen,  kugeln',  mndl.  culle,  cid  'scrotum'  etc. 
(s.  D.  Wb.  5,  1619,  Franck  Et.  Woordenb.  530)  zusammensteilen.  Darauf,  dass 
in  dem  gr.  Wort  die  Bedeutung  'gewölbt,  gerundet'  in  den  Hintergrund  getre- 
ten ist,  braucht  man  wohl  nicht  grösseres  Gewicht  zu  legen.  Vgl.  gr.  xußo?, 
das  kaum  von  ai.  kubjäs  'bucklig,  krumm',  xößitov  u.  s.  w.  zu  trennen  ist. 
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Übereinstimmung  der  letztgenannten  Wörter  mit  gr.  ycdXsö? 
'Höhle,  Grube,  Schlupfwinkel  der  Tiere'  (YwXwr  a:c7]Xata.  xal  cd 
zpbq  ■ö-aXaaaav  xataSooct?  Hes.)  die  Aufmerksamkeit  zu  lenken. 
Gr.  YtoX-  kann  aus  gö(ti)-l-  entstanden  sein,  und  ywXeö?  :  mnd. 
küle,  aschw.  kula  bietet  ein  neues  Beispiel  des  Ablauts  ö(ii)  :  u, 
vgl.  das  Reimwort  ^wXsöi;  :  ^dXt]  u.  s.  w.  Von  gr.  ywXsöi;  lässt 
sich  nicht  trennen  lit.  galis  'Lagerstätte  von  Tieren  und  Men- 
schen', lett.  gid'a  'Nest,  Lager,  langer  Kasten  mit  Abteilungen, 
in  die  man  Gänse  und  anderes  Fasel  zum  Brüten  setzt'.  Leiten 
wir  das  lit.  lett.  gü-  wie  gr.  yw-  aus  gofuj-  her,  so  wird  auch 
die  von  Szyrwid  Dict.  und  Geitler  Stud.  (vgl.  Leskien  Bild.  d. 
Nom.  289)  angeführte  Form  gvalis  'Lager  eines  Tieres'  ver- 
ständlich; falls  nicht  etwa  durch  -va-  u  bezeichnet  ist,  weist 
gvalis  auf  gn-ol-  hin.  Ein  gn-l-  ist  vertreten  durch  lit.  guliu 
gtilti  'sich  legen',  lett.  galt  'sich  schlafen  legen',  lit.  guleti  'lie- 
gen', lett.  gulet  'liegen,  schlafen'.  Die  Bedeutung  'sich  legen' 
kann  aus  'sich  niederbeugen,  niederkauern'  hervorgegangen  sein 
wie  z.  B.  in  lat.  ciimbo  (cubo),  das  zur  Sippe  von  ai.  hihjäs 
'krumm',  gr.  xößiTOV,  lat.  aibiium  etc.  (s.  oben  S.  104,  A.  4)  ge- 
hört; ein  noch  näher  liegendes  Analogon  wird  uns  bei  der 
nächstfolgenden  Wortgruppe  begegnend 

Neben  den  jetzt  angeführten  /-  Ableitungen  der  Basis  gen- 
gm-  gü-  stehen  Formen  mit  r-Suffix  :  gr.  YÖpö?  'rund,  ausgebo- 
gen', 7öpo?  'Rundung,  Kreis;  runde  Grube',  dazu  wohl  arm.  ctir 
'schief,  krumm,  gekrümmt,  gebogen'  ^  und  wahrscheinlich  norw. 
dial.  kauj^e  'spiralförmig  gewundener  Span,  Hobelspan;  gekräu- 
selte Wolle,  Haarlocke',  kaur  'feine,  gekräuselte  Wolle',  awn. 
karr  'Haarlocke'  und  was  dazu  gehört^,  ferner  d.  kat{ern,mQx\g\. 
couren,  nengl.  to  cower,  schw.  dial.  kura  'hervorgebeugt  und  zu- 
sammengekrochen   sitzen,   hocken  um  sich  zu  verbergen',  norw. 


1  Die  beliebte  Zusammenstellung  von  lit.  guliii  mit  gr.  ßaXXo)  (zuletzt 
bei  Wiedemann  BB.  28,  70)  ist  schon  aus  formellen  Gründen  hinfällig.  Denn 
das  Y"  von  Y">^^sö<;,  das  unmöglich  von  lit.  gfdis  und  gidiii  getrennt  werden 
kann,  stimmt  nicht  zum  ß-  von  ßaXXw. 

-  Meillet  MSL.  7,  165,  Hübschmann  Arm.  Gramm.  I,  457.  Das  arm.  c, 
statt  dessen  k  zu  erwarten  wäre,  da  unsere  Basis  velares  g  hat,  beruht  viel- 
leicht auf  der  Stellung  vor  u,  vgl.  hierüber  jetzt  Pedersen  KZ.  39,  381  f.,  440  ff. 

■'  S.  oben  S.  63  und  Falk-Torp  Et.  Ordb.  I,  358. 
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dial.  kura  'sich  niederbeugen  u.  s.  w.' ^  Interessant  ist,  dass 
die  oben  für  lit.  lett.  gul-  angenommene  Bedeutungsentvvicklung 
hier  wieder  zum  Vorschein  kommt.  Denn  schw.  norw.  küra 
bedeutet  auch  '(zusammengekrochen,)  still  liegen',  vgl.  noch  dän. 
kure  'incubare'  (z.  B.  von  der  brütenden  Henne).  Auch  die 
weitere  Verschiebung  zu  'schlafen'  (vgl.  ausser  lett.  ^///e/ lett.  ^//Z- 
stlt'es  'sich  oft  niederlegen,  loddern,  faulenzen',  gulschnüt  etc. 
'liegen  und  schlummern')  ist  den  nordischen  Wörtern  nicht  fremd: 
schw.  norw.  knra  u.  a.  'liegen  und  schlummern',  vgl.  auch  isl. 
kÜ7'a  'to  sleep,  doze'. 

Ein  giU'S-  (geiis-)  gu-s-  scheint  der  folgenden  Sippe  zu 
Grunde  zu  liegen:  mnd.  nnd.  küse  'Keule,  (Backen)zahn',  mndl. 
cuse,  nndl.  hiis  'Keule,  knorriger  Stock  u.  s.  w.'  (wegen  der 
Bedeutung  vgl.  oben  S.  io6  Ketde  mit  Zubehör),  norw.  dial. 
kus  'Puckel'  und  was  damit  zusammenhängt  ^ ;  daneben  Wörter, 
welche  mehr  die  Bedeutung  'Konkavität,  Höhlung'  hervorkehren: 
awn.  kiöss  'bauschige  Höhlung  am  Kleide  (ermar-kiöss).  Bucht, 
Einsenkung  im  Boden'  (in  Ortsnamen),  norw.  dial.  kjos  'Bucht, 
Höhlung,  Vertiefung  im  Erdboden',  koysa  'Haube',  keyseleg  'bau- 
schig von  Kleidern',  dän.  kyse  'Haube',  schw.  kjusa  'Talschlucht', 
dial.  kjus  'Ecke  eines  Sackes',  kusa  'cunnus'  etc.;  dazu,  wie  ich 
vermute,  npers.  göse  'Winkel,  Ecke',  kä§.  göse,  kurd.  ^z,  ga%e 
'Winkel'  (Hörn  Grundr.  d.  npers.  Et.  211).  Auch  das  schon 
oben  erwähnte  gr.  Y^aXov  kann  für  *YuoaXov  stehen  und  hierher 
gehören;  in  der  Bedeutung  'Talschlucht'  passt  es  gut  zu  awn. 
kiöss,  schw.  kjusa.  Doppeldeutig  sind  auch  gr.  y^tj?  'Krumm- 
holz am  Pfluge'  und  —  da  tii  im  Griechischen  wohl  erhalten 
wurde  ^  —  Yoiov  'Glied',  auch  'Mutterleib'  (Hom.  hymn.  Merc.  20, 
CaUim.  hymn.  Dian.  25),  vgl.  schw.  kusa. 

Noch  zwei  Wortgruppen  lassen  sich  auf  unsere  Basis  gl,u- 
gu-  beziehen. 

Zunächst  eine  Gruppe,  die  auf  einer  mit  -/-  oder  -d-  ab- 
geleiteten Basisform  zu  beruhen  scheint.  Es  gehören  hierher: 
isl.   kudungr  =  küfungr   (s.  oben  S.   loi),    afries.  kuda  'Knüttel 


»  Vgl.  Wadstein  IF.  5,  2  A.,  Wood  PBrSB.  24,  530. 
*  Vgl.  Verf.  Nord.  Stud.  56  ff.  Über  die  Bedeutung  'Backenzahn'  in  ndd. 
küse  s.  oben  S.  81,  A.  2. 

»  S.  zuletzt  Brugmann  KvglGr.  92. 
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(Schlag  mit  Knüttel)',  nhd.  dial.  Ketitel  (Kautel)  n,  'kleine  harte 
Geschwulst,  geschwollene  Drüse'  (D.  Wb.  5,  656),  vgl.  auch 
ahd.  chiiadilla,  qiiedilla  'pustula,  varix',  ags.  cwidele  'inflamed 
swelling,  boil' ;  ferner  eine  Menge  von  Wörtern,  die  verschiedene 
sackförmige  Rundungen  oder  Höhlungen  (vgl.  oben  gr.  y^^^o?. 
ahd.  kiulla  'Tasche,  Ranzen'  u.  s.  w.)  bezeichnen :  mhd.  kiutel 
'herabhängende  Wamme  oder  Unterkinn',  nhd.  dial.  Keutel  m. 
'der  Sack  in  der  Mitte  der  Wate,  dicker  sackförmiger  Darm  bei 
Tieren'  (D.  Wb.  5,  655),  ndd.,  dial.  hd.  koder,  k'öder  'Unterkinn, 
Kropf,  Vormagen  der  Widerkäuer',  ndd.  koden  'Unterkinn, 
Wamme'  (D.  Wb.  5,  1569),  ndl.  kosseni  (vorg.  giitsm-)  'Wamme, 
Fettwulst  am  Halse  der  Kühe,  (veralt.)  Unterkinn',  engl,  cud 
'der  innere  Teil  des  Schlundes  eines  wiederkäuenden  Tieres'^, 
vgl.  auch  cod,  ags.  codd  'a  bag,  sack,  husk'.  Wie  schon  oben 
S.  74,  A.  2  angedeutet  ^,  ist  zu  dieser  Sippe  gewiss  auch  got. 
qi^us  'Magen,  Bauch,  Unterleib',  ags.  cwid,  nvida  'Bauch',  awn. 
kuidr  'Bauch,  Magen'  u.  s.  w.  zu  stellen  ^.  Ein  aussergermanischer 
Verwandter  zu  engl,  cud  'der  innere  Teil  des  Schlundes',  mhd. 
kmtel  'Wamme',  ndd.,  dial.  hd.  koder  'Unterkinn,  Kropf  etc.' 
ist  wohl  das  bisher  unerklärte  lat.  guttiir  f^gütur)  'Kropf,  Kehle, 
Geschwulst  am  Halse'. 

Neben  den  jetzt  angeführten  germanischen  Formen  mit  p 
d  stehen  andere  mit  t\  mnd.  küt,  nnd.  küt.  Mite,  nndl.  kuit  'der 
fleischige,    gewölbte    Teil  des  Unterschenkels,  Wade',  vgl.  auch 


*  Auch  in  der  Bedeutung  'Wiederkäuballen'  (vgl.  ags.  civeodu^  c(iv)udu) 
dürfte  das  Wort  hierher  gehören. 

^  Vgl.  auch  Wood  Mod.  Lang.  Notes  17,  9  f. 

^  Hier  wie  oft  ist  der  Magen  als  sackförmige  Rundung  oder  Höhlung 
benannt.  Ausser  dem,  was  oben  S.  74  angeführt  ist,  vgl.  z.  B.  engl,  belly, 
mengl.  beli  'Bauch,  Magen':  ags.  belg,  got.  balgs  'Sack,  Schlauch'.  Dem  got. 
qipus  liegt  somit  eine  Basisform  giiet-  (vgl.  oben  ags.  cwidele  'Beule'),  nicht 
g^iet-  zu  Grunde.  Fern  zu  halten  sind  ai.  jathdram  (-s.  oben  S.  74)  und  lat. 
Uterus  (das  zunächst  mit  üter  'Schlauch'  zu  verbinden  ist),  wahrscheinlich  auch 
lat.  venter  (zur  Sippe  von  d.  Wanst,  s.  Brugmann  IF.  12,  183  A.;  etwas  an- 
ders, mir  nicht  glaublich  Johansson  ebend.  14,  324)  und  gr.  YaoT-f]p  (wohl  zu 
ahd.  kasto,  mhd.  käste,  nhd.  Kasten  'Behälter',  auch  von  Körperteilen  wie 
Brust,  Magen,  s.  D.  Wb.  5,  267).  Gr.  ßÜTxo?  •  Yüvatxö?  aloolov  Hes.,  das  man 
oft  zu  unserer  Sippe  gezogen  hat,  halte  ich  ebenfalls  für  unverwandt.  Als 
Tiefstufe   zu  gitet-  müsste  man  im  Griechischen  yot-,  nicht  ßot-  erwarten. 
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ndd.  küt  'Tasche,  Beutel,  Sack  an  einem  Fischnetz'  (Berghaus 
Wörterb.  d.  plattd.  Spr.  II,  297),  engl.  dial.  kyte,  kite  'Bauch, 
Magen'  (mit  derselben  Bedeutungsentwicklung  wie  got.  gipusY; 
afries.  kate  (kaut-)  'Knöchel',  mnd.  kote,  kute  'Huf,  Klaue;  bei 
Pferden  :  Fessel',  nnd.  kote,  köte,  woraus  nhd.  Kote,  Kote,  ndl. 
koot  'Knöchel,  Gelenkknöchel,  Fesselgelenk  (bei  Pferden)' ;  mnd. 
koiel,  nnd.  k'ötel  'die  rundlichen  Exkremente  von  Mäusen, 
Schafen,  Ziegen,  Schweinen,  Pferden  etc.',  mndl.  cotel,  nndl. 
keutel  'rundliche  Exkremente,  Kegel,  Knirps'  ^ ;  awn.  kiitr  Spott- 
name, norw.  dial.  kyta  'Buckel,  aufgebauschte  Falte,  Anschwel- 
lungen an  einem  feisten  Körper'  (Aasen);  'sackförmige  Erweite- 
rung eines  Netzes'  (Ross),  schw.  dial.  küt  'Puckel,  der  gewölbte 
Teil  des  Rückens,  Rücken',  küta  'mit  gekrümmtem  Rücken  ge- 
hen' (auch  'laufen'),  vgl.  d.  kauzen  =  kauern,  eig.  'sich  krümmen'. 
Man  kann  hier  auch  an  gr.  Yaoaö?  'gekrümmt,  ausgebogen'  den- 
ken; die  Erhaltung  des  intervok.  s  deutet  darauf,  dass  vor  dem- 
selben ein  Dental  verloren  gegangen  ist^. 

Im  Germanischen  giebt  es  nun  auch  hierhergehörige  For- 
men mit  -dd-  und  -//-.  Von  den  ersteren  ist  schon  oben  ags. 
codd  'a  bag,  sack,  husk'  erwähnt,  vgl.  noch  awn.  koddi  'Kissen', 
aschw.  kodder,  kudder  oder  kodde,  kudde  'Hode',  mndl.  codde 
'Keule'  (weiteres  bei  v.  Friesen  Germ.  Mediagem.  93  f.);  mit 
-tt-:  schw.  kott(e)  'Fruchtzapfen  der  Nadelbäume',  dial.  kutte, 
kuttiiig  'kleiner  feister  und  dicker  Knabe'  etc.  (s.  v.  Friesen  a. 
a.  O.);  anderes  wird  unten  zur  Erwähnung  kommen. 

^  Zu  dieser  Gruppe  gehören  wohl  auch  nndl.  kuit,  (veralt.)  kiele  (küt-  keot-) 
'Fischrogen',  mnd.  küte,  kfd,  nnd.  kiite^  küt  auch  'Eingeweide,  Gedärme  kleiner 
Tiere',  womit  man  ai.  gudds  -dm  'Darm,  Mastdarm,  After'  zusammengestellt  hat. 
Entfernter  verwandt  ist  offenbar  (trotz  Kluge  Et.  Wb.^  233)  mhd.  kuteln,  nhd. 
Kutteln  'Kaidaunen'.  Wegen  des  Schwankens  des  auslautenden  Dentals  vgl. 
engl.  dial.  kyte,  kite :  got.  qipus  und  zur  Bedeutung  nhd.  Keutel  'sackförmiger 
Darm'  (s.  oben  S.  109). 

*  Da  dieser  Gruppe  der  Begriff  des  Rundlichen  wesentlich  zu  sein  scheint, 
ist  sie  wahrscheinlich  von  Kot  mit  Sippschaft  (Kluge  Et.  Wb.^  222)  fern  zu 
halten. 

^  Ein  nasalirtes  gund-  steckt  vielleicht  in  av.  gunda-  gundä-  'Teigballen', 
mpers.  gund^  gundak,  npers.  gunde  'Hefenballen',  woraus  entlehnt  arm.  gund 
'Kugel',  gndak  'Kugel,  Ball,  Knollen'  (vgl.  Hom  Grundr.  d.  np.  Et.  209,  Hübsch- 
mann Pers.  Stud.  95,  Arm.  Gr.  1, 150  und  jetzt  Bartholomae  Air.  Wb.  525).  Offen- 
bar liegt  auch  hier  die  Bedeutung  'gewölbt,  gerundet'  zu  Grunde;  von  den  oben 
erwähnten  Wörtern  vgl.  besonders  mnd.  kotel,  mndl.  cotel,  nndl.  keutel,  schw.  küt. 
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Schon  im  Vorhergehenden  ist  uns  in  den  Ableitungen  der 
Basis  geu-  gu-  mehrmals  der  Bedeutungswechsel  'Wölbung, 
Rundung'  :  'Höhlung'  (Konvexität :  Konkavität)  begegnet,  z.  B.  in 
awn.  küföttr  'gewölbt,  konvex'  :  gr.  y^tctt]  'Höhlung' ;  mnd.  küle, 
aschw.  küla  'Anschwellung,  Kugel'  :  mnd.  küle,  aschw.  kula  'Grube, 
Höhle,  Lager  des  Wildes'.  Bei  der  zuletzt  behandelten  Sippe, 
die  auf  Dental  schliessenden  Wurzelformen  entstammt,  tritt 
die  Bedeutung  einer  Höhlung  besonders  deutlich  zu  Tage  in 
mhd.  (md.)  küte  'Grube,  Loch,  vorago',  nhd.  dial.  (md.)  Kaute 
dass.  (z.  B.  Wasserkaute,  Kieskaute,  Herzkatite,  Hurenkaute 
'Hurenschlupfwinkel',  D.  Wb.  4,  2,  1962.  5,  364),  woneben  ndd. 
kute  'Grube'  und  mhd.  kuz,  nhd.  Kauz  'Grube  als  Gerichtstätte' 
(D.  Wb.  5,  364),  vgl.  auch  norw.  dial.  keyta  'Einsenkung 
im  Erdboden,  Pfütze' ;  dazu  wohl  zunächst  die  Wörter  für  'cunnus' 
(=  Loch):  mnd.  kutte,  nnd.  kutte,  kut,  mndl.  cutte,  nndl.  kut, 
mengl.  cutte,  nengl.  cut,  schw.  kuta,  kuttan.s.  w.,  vgl.  auch  mhd. 
nhd.  kotze  'meretrix'^  —  Hier  fällt  nun  auch  Licht  auf  die 
folgende,  bisher  unerklärte  Wortsippe,  in  welcher  die  Bedeu- 
tungen 'Stall,  Verschlag  für  Tiere;  enges  Zimmer,  Kammer; 
Hütte,  schlechte  Behausung'  vorherrschend  sind :  ndd.  kot^  kote 
'Schuppen,  Stall;  niedriges  Haus,  Hütte',  woraus  hochd.  Kot, 
Kote,  mndl.  cot,  coie  'Höhle,  Lager  (wilder  Tiere),  Stall,  Koben, 
schlechtes  Haus,  Hütte',  nndl.  kot  dass.,  hoeren-kot  'Hurennest', 
ags.  cot  'spelunca  (latronum),  casa,  domus,  cubiculum',  cote  'casa, 
domus',  cyte  'casa,  cubiculum,  cella',  nengl.  cot^  cote,  dove-cote 
'Taubenschlag',  sheep-cote  'Schafstall',/?^-  swine-cote  'Koben'  u.s.  w., 
awn.  kot  'kleine  Hütte',  kytia  (hüs-kytia)  dass.,  norw.  kot  'klei- 
nes enges  Zimmer,  kleines  Haus',  kota  'kleines  Haus',  ablautend 
keyta  'von  Zweigen  gemachte  Hütte  im  Walde',  schw.  käta 
'Hütte'  (bes.  von  den  Zelten  der  Lappen)  u.  s.  w.^     Diese  Sippe 

'  Nasalirt:  mnd.  nnd.  kunte  'cunnus',  auch  'der  Hintere'  (Arschloch), 
mndl.  conte,  nndl.  kont  u.  s.  w.  Zur  Bildung  vgl.  oben  S.  iio,  A.  3  av. 
gunda-  u.  s.  w. 

^  Aus  dem  Germanischen  entlehnt  sind  abulg.  koncl,  'cella',  slov.  kötec 
'hara,  Hühnerhaus,  Schweinestall'  u.  s.  w.  (Miklosich  Et.  Wb.  d.  sl.  Spr.  135); 
gäl.  cot;  afrz.  cotage,  vgl.  engl.  mlat.  cotagium,  engl,  cottage. 

Auffallend  ist,  dass  die  finnisch-ugrischen  Sprachen  ein  laut-  und  be- 
griffsähnliches Wort  besitzen:  finn.  kota,  läpp,  goatte,  mordv.  kud,  cerem. 
kudo,  kuda  u.  s.  w.    (Thomsen  Einfluss  45,  Donner  Vgl.  Wb.  der  finn.-ugr.  Spr. 
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ist  m.  E.  von  den  oben  verzeichneten  Wörtern  mit  der  Bedeu- 
tung 'Höhlung,  Grube'  nicht  zu  trennen;  schimmert  doch  diese 
Bedeutung  auch  in  der  jetzt  in  Rede  stehenden  Wortgruppe  oft 
ziemlich  deutlich  hindurch.  Wir  finden  also  hier  ein  neues  Beispiel 
des  Bedeutungswechsels  'Höhlung"  :  'Behausung',  den  wir  oben  S. 
loo  f.  in  gr.  yotty],  ahd.  cJmbisi,  mhd.  kobe  u.  s.  w.  konstatirten, 
vgl.  auch  das  S.  104,  A.  4  erwähnte  gr.  xü;taf  a'i  s^  öXtj?  xai /öptoo 
olxTjOsii;  neben  x6;nrj-  x^d^kt],  ai.  kupas  'Grube,  Höhle'.  Ich  kann 
Falk  und  Torp  nicht  beistimmen,  wenn  sie  'flechten'  als  Grund- 
bedeutung der  Sippe  von  Kot  'Hütte'  aufstellen  (Et.  Ordb.  I,  406). 
An  sich  wäre  natürlich  eine  derartige  Bedeutungsentwicklung  wohl 
denkbar  ^  aber  der  Ansatz  einer  Basis  giid-  'flechten'  hat  kei- 
nen positiven  Anhalt.  Man  darf  sich  nicht  auf  mhd.  kotze, 
nhd.  dial.  Kötze,  Kütze  'Korb,  Rückenkorb',  ags.  cyi-zver  'a  weir 
with  a  kiddle  or  a  cut  for  a  fish-trap'  berufen.  Zwar  gehören 
diese  Wörter  wahrscheinlich  hierher,  aber  ihre  eigentliche  Be- 
deutung braucht  nichts  als  'rundlicher  oder  ausgehöhlter  Be- 
hälter' zu  sein.  Vgl.  auch  nhd.  Kieze,  Kiez  'Art  Korb,  kleines 
Gefäss  aus  Rinde,  Kästchen,  Behältnis  (der  Schnitter,  worin  sie 
den  Wetzstein  tragen)'  und  norw.  dial.  keyta  'Gefäss,  worin  man 
Fische  trägt'  =  keyta  'Einsenkung'  ^.  Diese  Wörter  mit  der  Bedeu- 
tung 'Korb,  Reuse  u.  s.  w.'  gehen  in  semasiologischer  Hinsicht 
ganz  parallel  den  oben  S.  loi  f.  erwähnten  mhd.  nhd.  kober 
'Korb',  kobel  'Kasten'  (kobelwagen),  ofr.  kiibbe  'Fischreuse'  u.  s.  w., 
die  zur  Sippe  von  yottyj,  ahd.  cJmbisi,  miluh-chiibill  etc.  gehören  '. 

121).  Wie  dies  zu  beurteilen  ist,  vermag  icli  nicht  zu  entscheiden.  An  Ent- 
lehnung aus  dem  Germanischen  oder  umgel^ehrt  ]<ann  man  wegen  der  Ver- 
breitung des  Wortes  auf  beiden  Sprachgebieten  kaum  denlien.  Man  hat  finn. 
kota  u.  s.  w.  aus  dem  Iranischen  herleiten  wollen  (av.  kata-  'Kammer,  Vor- 
ratskammer, Keller'  u.  s.  w.),  so  Schrader  Reall.  877  u.  A.  Aber,  wie  mir 
mein  Kollege  Wiklund  bemerkt,  stehen  dieser  Annahme  die  Vokalverhältnisse 
im  Wege.  Auch  ai.  kuti^i  'Hütte'  (mittelind.  Entwicklung  aus  krti-  nach  Wacker- 
nagel Ai.  Gr.  I,  21  f.,  169,  Album  Kern  152,  Uhlenbeck  Et.  Wb.  d.  ai.  Spr.  56) 
ist  fern  zu  halten. 

^  Vgl.  bes.   Meringer  Etymologien  zum  geflochtenen  Haus,  Halle  1898. 

*  Nasalirte  Formen  (vgl.  oben  nd.  kunte  'cunnus'  neben  kuttt  u.  s.  w.) 
flnden  wir  in  norw.  kunt,  kunta,  schw.  kunt  'Ranzen  (von  Birkenrinde  u.  s.  w.)'. 
Eine  Ablautsform  dazu  steckt  vielleicht  in  mnd.  quensel  'bauchiges  Geschirr', 
vgl.  auch  hess.  quensel  'dicker  Bauch'  (Vilmar  Idiot.  J09). 

^  Dass  d.  Kot,  Kote  etwas  mit  Hütte  zu  tun  haben  (Meringer  IF.  16, 141), 
glaube  ich  nicht.    Über  Hütte  vgl.  unten  Art.  45. 
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Schliesslich  müssen  wir,  wie  es  scheint,  auch  eine  auf  Guttu- 
ral auslautende  Basisform  annehmen  wegen  mhd.  kugele,  nhd. 
Kugel,  mnd.  ndl.  kogel  'Kugel'  etc.,  vgl.  auch  nhd.  dial.  Kogel 
'kegelförmige  Bergkuppe'  (neben  Kofel  in  derselben  Bedeutung, 
s.  oben  S.  lOi);  daneben  Formen  mit  k  :  isl.  kj'üka  'Finger- 
knöchel'  (Thorkelsson  Suppl.  til  isl.  Ordb.  III,  1,553),  norw.  dial. 
kjuka  'kugelförmiger  Klumpen,  Klotz,  Knorren  etc.';  kokle,  kukle 
'Klumpen',  kokla,  kokul  (neben  kogla)  'Fruchtzapfen  (der  Nadel- 
bäume)'; mit  kk  :  nhd.  dial.  Korke  'Haufen,  Heuhaufen,  Misthaufen', 
dän.  kok(k)  'Haufen,  Heuhaufen',  engl,  cock  'Haufen  (von  Heu,  Mist 
etc.)',  wahrscheinlich  auch  ahd.  coccho,  mhd.  kocke  'Seeschiff 
von  breiter  und  plumper  Bauart,  vorne  und  hinten  rund  und 
stumpf  zulaufend',  engl,  cock;  mit  -gg-  :  ags.  cycgel,  mengl.  kug- 
gel,  nengl.  cudgel  (kuggila-)  'Knüttel',  schw.  kugg,  kugge  'Zahn 
am  Rade',  ferner  die  mit  ahd.  coccho  gleichbedeutenden  mnd. 
kogge,  mndl.  cogghe,  nndl.  kogge,  kog,  ofr.  kog(ge),  mengl.  cogge, 
nengl.  cog,  awn.  kuggr  ^,  vgl.  auch  ofr.  kog(ge)  'Möwe'  neben 
kobhe  (wegen  der  Bedeutung  s.  oben  S.  ^6)  und  engl,  coggle 
(stone)  neben  cobble(-stonej.  Falk-Torp  Et.  Ordb.  I,  421  (vgl.  Kluge 
Et.  Wb.*^  230)  lehren,  dass  germ.  kug-  in  Kugel  aus  vorg.  guu- 
entstanden  sei:  g  beruhe  auf  lautlicher  Entwicklung  und  das 
Wort  hänge  am  nächsten  mit  Keule  etc.  zusammen.  Aber  erstens 
i.st  die  Annahme  eines  germ.  Lautwandels  uu  >  ug  überhaupt 
nicht  .sicher  begründet  (ahd.  iugund ']\xgex\d'  beruht  auf  Anlehnung 
von  iummpi-  an  dugtmpi-  'Tüchtigkeit')  ^.  Zweitens  muss  man 
ja  auch  auf  die  Formen  mit  -k-  -kk-  -gg-  Rücksicht  nehmen; 
dass  diese  aus  guu-  entstanden  seien,  scheint  ganz  unglaublich  ^. 
Wahrscheinlich  haben  wir  eine  auf  Guttural  schliessende  Basis- 
form anzunehmen,  die  mit  der  auf  Labial  schliessenden  (gup-J 
in  Alternation  stand.    Ein  genau  entsprechendes  Verhältnis  finden 

^  Gegen  die  Annahme  von  Entlehnung  der  ganzen  Sippe  aus  dem  Lat.- 
Rom.  {concha,  it.  cocca  u.  s.  w.)  Franck  Et.  Woordenb.  486,  v.  Friesen  Germ. 
Mediagem.  105  f. 

-  S.  zuletzt  Brugmann  KvglGr.  349  A. 

^  Vgl.  auch  V.  Friesen  a.  a.  O.  —  Unannehmbar  ist  mir  ebenfalls  Klu- 
ges alternative  Vermutung  a.  a.  O.,  dass  Kugel  mit  Knäuel,  mhd.  kliuwel  zu- 
sammenhänge. Er  folgert  dies  aus  den  dial.  Nebenformen  Klugel,  Klügel  ( Krugel), 
die  aber  eher  auf  einer  Verquickung  von  Kugel  mit  den  bedeutungsverwandten 
Sippen  von  kliuwel  und  Klüngel  beruhen. 

K.  Hum.    Vet.  Santf.  i  Uppsala.     X.  8 
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wir  in  der  oben  S.  104  A.  4  erwähnten  Wortsippe,  die  auf  eine 
mit  Tenuis  anlautende  Wurzel  zurückgeht.  Neben  lit.  kaüpas 
'Haufen',  kupstas  'Erdhöcker',  ahd.  hovar  'Höcker',  mhd.  hübel 
'Hügel'  etc.  stehen  nämlich  lit.  kaükas  'Beule',  kaukarä  'Hügel', 
lett.  kukurs  'Buckel'  ^,  mhd.  hone  -ges  'Hügel'  u.  s.  w.  ^. 

Ich  habe  im  Vorhergehenden  einen  Überblick  über  die 
näheren  und  entfernteren  Verwandten  der  in  der  Überschrift 
des  Artikels  genannten  Wörter  :  gr.  yotty],  d.  Kobe?i  zu  geben 
versucht.  Nun  hat  man,  wie  schon  eingangs  erwähnt  wurde, 
mit  diesen  Wörtern  auch  ai.  gup-  (Fut.  göpsyati,  Pt.  gjipitäs,  gup- 
täs  etc.)  'hüten,  bewahren,  bewachen,  schützen,  verheimlichen' 
verbunden.  Die  Zusammenstellung  findet  sich  schon  in  der  äl- 
teren Litteratur  (z.  B.  bei  Doornkaat-Koolman  Wb.  d.  ofries. 
Spr.  11,  188  f.);  in  neuerer  Zeit  ist  sie  wiederholt  bei  Johansson 
IF.  II,  50  f.,  Zupitza  Germ.  Gutt.  148,  Brugmann  IF.  11,  iii. 
Die  beiden  letzteren  Gelehrten  fügen  hinzu  av.  giifra-  'tief,  ver- 
borgen' und  abulg.  zupa  C^geupä)  'Bezirk',  das  nach  Brugmann 
ursprünglich  'Hut',  dann  'das,  was  in  Hut  und  Pflege  genommen 
ist'  bedeutet  habe.  P2r  macht  dabei  auf  ai.  güpth  aufmerksam, 
das  sowohl  'Behütung,  Bewahrung,  Schutz'  als  'Gefängnis'  und 
'Loch  in  der  Erde;  Ort,  wohin  man  den  Kehricht  wirft'  bedeutet 
(die  beiden  letzteren  Bedeutungen  sind  jedoch  nicht  in  der  Lit- 
teratur belegt),  und  nimmt  auch  für  gr.  767:7],  d.  Koben  'bergen' 
als  Grundbegriff  an.  Nach  den  obigen  Darlegungen  kann  ich 
mich  bei  dieser  Auffassung  nicht  beruhigen.  Für  die  oben  S. 
lOi  ff.  verzeichneten  Wörter  (awn.  küföttr  u.  s.  w.),  die  man  von 
YÖJDf],   Koben  nicht  ohne  Willkür  trennen  kann,  kommt  man  mit 


'  Für  das  lett.  Wort  vermutet  Thomsen  Beroringor  263  Entlehnung  aus 
dem  Estnischen ;  es  kann  aber  schwerlich  von  den  lit.  Wörtern  getrennt  werden. 

*  Dazu  wohl  auch  mit  anderer  Stufe  des  auslautenden  Gutturals  (vgl. 
Zupitza  Germ.  Gutt.  iio):  lit.  kügis  'grosser  Hammer,  grosser  Heuhaufen', 
kauge  'Heuhaufen',  lett.  kaud/e  'Schober',  lit.  kaitguri,  kaugurys  '(ein  mit  Sand- 
gras bewachsener,  kleiner,  steiler)  Hügel'  (anders,  mir  nicht  glaublich  Les- 
kien Abi.  300  f.,  Brugmann  Grundr.-  I,  331,  KvglGr.  108).  Im  Lettischen 
giebt  es  auch  ein  ku/a  'Haufen'  und  ku/ma  'Hühnerkropf'  und  daneben  mit 
anlautendem  g  gufma  'Haufen,  Höcker',  gu/a  'Kropf,  vgl.  lit.  gidiias,  gi'tzas 
'Beule,  Knorren,  Kropf  (gueas  mit  z  weist  auf  Vermengung  mit  einem  sla- 
vischen  Wort  hin,  vgl.  Brückner  Slav.  Fremdw.  im  Lit.  86,  Leskien  Bild.  d. 
Nom.  190),  poln.  gus  'Beule'  etc.  (Miklosich  Et.  Wb.  d.  slav.  Spr.  81). 
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einem  solchen  Grundbegrifif  nicht  aus;  vielmehr  tritt,  wie  wir 
gesehen  haben,  'gerundet,  gewölbt',  bzw.  'gehöhlt'  deutlich  als 
ßegrififskern  hervor.  Dann  sind  wir,  soviel  ich  sehe,  auf  zwei 
Möglichkeiten  angewiesen.  Entweder  müssen  wir  zwei  verschie- 
dene gup-  annehmen:  ein  gup-  'wölben,  höhlen'  und  ein  gup- 
'bergen,  schützen',  zwischen  denen  allenfalls  semasiologische 
Berührungen  eintreten  konnten.  Oder  aber  wir  haben  für  das 
letztere  gup-  etwa  folgende  Bedeutungsentwicklung  vorauszuset- 
zen: 'gewölbt,  gehöhlt :  tief:  verborgen,  verbergen,  schützen'.  Av. 
gufra-  'tief,  verborgen'  könnte  dann  als  Mittelglied  gelten.  Was 
abulg.  hcpa  'Bezirk,  x^pa,  regio'  betrifft,  so  scheint  es  mir  übrigens 
nicht  ganz  ausgemacht,  dass  dies  Wort  eigentlich  'Hut'  bedeutet 
habe  und  hierher  gehöre.  Mit  aller  Reserve  gebe  ich  zu  erwägen, 
ob  es  nicht  mit  ags.  geap  'geräumig,  weit'  (dessen  p  ja  aus  //, 
p7i  entstanden  sein  kann),  geopan  'in  sich  aufnehmen'  und  in 
weiterer  Entfernung  mit  got.  gazvi  '/wpa,  regio',  d.  Gau,  arm. 
gavar  'Landstrich,  Gegend'  (Scheftelowitz  BB.  28,  310)  zusam- 
menhängen kann.  Sehen  wir  von  diesem  Wort  ab,  so  ist  die 
Bedeutung  'bergen,  schützen'  ausschliesslich  altindisch  *.  Hier 
liegt  aber  die  Annahme  nahe,  dass  zur  Entwicklung  der  Be- 
deutung nach  dieser  Richtung  hin  die  leicht  eintretende  Ver- 
mischung mit  der  Sippe  des  aus  gö-  'Rind'  und  pä-  'schützen' 
zusammengesetzten  göpäs,  göpäs  'Kuhhirt,  Hüter,  Wächter'  (vgl. 
güpäyäti,  göpayati  'behütet,  bewacht,  bewahrt,  schützt')  bei- 
getragen hat.  Man  hat  ja  sogar  oft  vermutet,  es  sei  die  Wz. 
gup-  'hüten'  nichts  als  eine  Abstraktion  aus  göpäs. 

Mag  man  aber  abulg.  zupa  und  ai.  gup-  'hüten'  beurteilen, 
wie  man  will ;  dass  gr.  76^7]  und  d.  Kobeji  etc.  zunächst  mit  den 
oben  S.  loi  ff.  herangezogenen  Wörtern  zu  verbinden  ist,  scheint 
mir  sicher. 


29.     Lit.  güsis  :  mnd.  kusel. 

Lit.  güsts  'Ruck,  Mal;  Anfall',  guseis  Instr.  PI.  'ruckweise, 
hin    und   wieder,   manchmal'    (vgl.  Leskien  Ablaut  298,  Bild.  d. 

^  Für  av.  gufra-  giebt  Bartholomae  Air.  \Vb.  524  nur  die  Bedeutungen 
'tief;  geheimnisvoll,  wunderbar'  an. 
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Nom.  293)  hat  kaum  etwas  mit  lit.  gausüs  'reichlich',  \ett.  gausa 
'Genügen,  Gedeihen'  etc.,  zu  denen  es  Leskien  zweifelnd  stellt, 
zu  schaffen.  Verwandt  sind  wohl  mnd.  kusel  'Kreisel',  auch 
übertr.,  z.  B.  dreiede  den  kusel  also  (wusste  die  Sache  so  zu 
lenken),  kuseln  'kreisend  im  Wirbel  drehen',  nnd.  küsel  'Kreisel, 
Wirbel,  Strudel',  küseln  'rasch  herumwälzen,  kreiseln,  wirbeln' 
u.  s.  w.  Die  in  lit.  gusis  hervortretenden  Bedeutungen  erklären 
sich  ungezwungen  aus  'rasche  Wendung'.  —  Zusammenhang  mit 
dem  im  vorigen  Art.  behandelten  gm-  gü-  ist  denkbar;  vgl.  zur 
Bedeutung  gr.  Yöpo?  'Kreis'  etc.  S.  107. 


30.     '^dd.  guske,  goske,  nhd.  dial.  Gusche,  Gosche  'Mund'  : 
gr.  ;ct^a6a%0D  :  ai.  ghosati? 

Diese  Wörter  hat  Froehde  mit  einander  verbunden  BB. 
17,  309,  und  seitdem  begegnet  die  Gleichung  hin  und  wieder  in 
der  sprachwissenschaftlichen  Litteratur;  so  wird  sie  z.  B.  von 
Zupitza  Germ.  Gutt.  97  für  seine  Zwecke  verwertet.  Ich  möchte 
darum  hier  die  Zusammenstellung  etwas  näher  prüfen;  m.  E. 
kann  sie  höchstens  z.  T.  richtig  sein. 

Was  zunächst  die  d.  Wörter  für  'Mund'  betrifft,  so  sind 
sie  gewiss  wurzelverwandt  mit  Gaumen,  ahd.  goumo,  giiinio,  guomo 
'faux,  guttur,  palatum",  awn.  gömr,  ags.  gönia,  d.  h.  sie  gehören 
wahrscheinlich  zur  BdiS\% gh6U-ghö(uj-gh^u-ghü-'\\\dLre  -.gr.  x*o«» 
/aövo?  u.  s.  w.  (vgl.  Brugmann  Grundr.^  I,  174.  204).  Die  Be- 
deutungsentwicklung ist  dieselbe  wie  in  lit.  burna  'Mund',  arm. 
beran  dass.  :  ir.  bern,  berna  'Kluft';  ir.  gin  'Mund',  awn.  gin 
'Rachen'  \  gina  'hiare'  (vgl.  Zupitza  Germ.  Gutt.  203);  gr.  /avo? 
in  der  Komikersprache  =  aTÖ[xa  Pollux  II,  97  (vgl.  Hesych  s.  v.)  : 
s^avov  u.  s.  w.  Zu  dieser  Auffassung  von  guske,  goske  passt  es 
besonders  gut,  dass  das  Wort  eig.  'grosses  Maul'  bedeutet 
und  vom  Munde  meist  scherzhaft  oder  verächtlich  gebraucht 
wird  (z.  B.  ndd.  hollt  de  goske,  pöbelhafter  Ausdruck  für 
'schweig  still'). 

Nun  stimmt  aber  zum  )(  von  */ao<;,  /aüvoc:  nicht  das  ^  von 
m^aoGxo).     Da,   wie  u.  a.  abulg.  zejq  'hio'  lehrt,  die  Basis  ghii- 
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gin-  palatales  gh  hatte,  so  ist  dasselbe  für  die  davon,  wie  oben 
S.  13  f.  bemerkt  (vgl.  auch  T.  II),  nicht  zu  trennenden  Basis- 
formen ghe,-  gJu-  ghlu-  ghau-  ghu-  vorauszusetzen.  YJxX.govitirys 
'Gaumen',  lett.  gäinurs  'Luftröhre'  und  andere  derartige  Formen 
mit  nichtpalatalem  Guttural  können  wie  z.  B.  lit.  klausyti  'hören, 
gehorchen'  :  ai.  <;r6samänas  (Wz.  kleus-  'hören')  u.  dgl.  beurteilt 
werden;  über  solchen  Wechsel  der  Gutturalreihen,  der  in  man- 
chen Fällen  auf  z.  T.  schon  ursprachlicher  Entlehnung  aus  den 
c^«/// /«-Sprachen  beruhen  wird,  s.  Brugmann  Grundr.^  I,  545  ff., 
KvglGr.  158.  Aber  auch  abgesehen  von  diesem  formellen  Be- 
denken, kann  ich  Froehdes  Auffassung  von  gr.  ;rt(pa6ax(o  nicht 
beipflichten.  Das  gr.  Verbum  bedeutet  i)  'leuchten  lassen,  er- 
scheinen lassen,  zeigen'  (z.  B.  Tri'faDaxso  Ss  ©Xö'jfa  ttoXXt^v  Hom.  4> 
333.  Tct^aooxdjjLsvoc  toc  ä  '/.r^Xa  Hom.  M  280  u.  s.w.),  2)  'durch 
Worte  zeigen,  kundgeben,  ansagen'.  Demnach  passt  es  trotz 
Froehde  aufs  beste  zur  Sippe  von  ®d(/')o<;  'Licht',  (päe  'erschien', 
zu  der  m.  F.  auch  ai.  vi-bhavas  'scheinend,  leuchtend',  vi-bhavan- 
'scheinend,  leuchtend,  glänzend'  und  vielleicht  lett.  bäume,  batima 
'Gerücht,  Nachrede'  (vgl.  Bezzenberger  BB.  27,  178.  183)  gehörend 
Dieselben  Bedeutungen  :  'leuchten,  scheinen'  :  'erscheinen  lassen, 
zeigen'  :  'durch  Worte  anzeigen',  welche  wir  ja  auch  sonst  oft  in 
derselben  Wortsippe  vereinigt  finden  (vgl.  Brugmann  IF.  12,  28  ff.), 
treten  gleichfalls  zu  Tage  in  der  mit  bhäu-  eng  zusammenhän- 
genden Basisform  bhä- :  ai.  bhati  'scheint,  glänzt,  strahlt,  erscheint', 
gr.  TTE^YJasTai  'wird  erscheinen',  ^^aivco,  'fTj[i-i,  lat.  färi  'sagten 
(=  durch  Rede  anzeigen)'  u.  s.  w.  ^ .      Das  ^  von  m^auaxw  ver- 


'  Lett.  bäume  kann  jedoch  lautgesetzlich  für  "baudme  stehen,  wonach 
Zusammenhang  mit  lit.  lett.  baud-  (vgl.  Leskien  Ablaut  294,  Bild.  d.  Nom.  426), 
gr.  :isu^op.ai  denkbar  ist,  zur  Bedeutung  vgl.  bes.  Truat'?  'Kunde,  Nachricht, 
Gerücht,  Ruf. 

'•^  Prellwitz  BB.  22,  76  ff.  trennt  bhä-  'sagen'  und  bhi-  'leuchten,  scheinen'. 
Ich  kann  ihm  darin  nicht  folgen.  Ausschlaggebende  Belege  für  bhe-  scheint  er 
mir  nicht  beigebraclit  zu  haben.  Auf  Partikelformen  wie  lit.  bes-kogi,  deren 
Bedeutungsverhältnisse  mehr  oder  weniger  unklar  sind,  kann  ich  kein  grös- 
seres Gewicht  legen.  Auch  nicht  auf  Suffixformen  wie  lit.  y-be,  denn  gesetzt 
dass  sie  hierher  gehören,  was  ja  nicht  ganz  sicher  ist,  so  braucht  doch  ihre 
Vokalisation  nicht  ursprüngHch  zu  sein.  Was  \2iX.fetialis,festus\i.s.v^.  eigent- 
lich bedeutet  haben,  steht  wiederum  nicht  fest.  Nur  in  abulg.  belü  'weiss',  an. 
bdl  'Scheiterhaufen'  etc.  hat  die  Annahme  einer  Basis  bhe-  eine  stärkere  Stütze 
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tritt  demnach  idg.  bh,  und  das  gr.  Verbum  hat  mit  ndd.  gtiske, 
goske  nichts  zu  schaffen. 

Schwieriger  zu  beurteilen  ist  ai.  ghosati  'schreit  laut,  ruft 
aus,  verkündet',  vgl.  ghosas  'Lärm,  Geschrei,  Wehgeschrei,  Ge- 
brüll, Getöse,  Geräusch,  dumpfes,  fernes  Reden,  Gerücht,  Ver- 
kündigung etc.'  Es  giebt  bekanntlich  ein  (zuletzt  von  Osthoff 
BB.  24,  177  ü.  behandeltes)  ghau-  (ghauä-)  'schreien,  rufen'  :  ai. 
hävate  'ruft,  ruft  an,  ruft  herbei',  av.  zao-zao-ml  'rufe  nach',  za- 
vaiti  'verruft,  verwünscht'  etc.,  arm.  jaunem  'weihe',  ti-zov-M 
'Fluch',  lat.  have  'sei  gegrüsst  (angerufen)',  abulg.  zova  züvati 
'xpäCetv,  (pcDvsiv,  xaXsiv,  clamare'  u.  s.  vv.  ^.  Ausser  den  von  Ost- 
hoff angeführten  Wörtern  kommt  vielleicht  noch  Folgendes  in 
Betracht  :  mengl.  gegen  {*gaujan)  'rufen,  schreien'  ^,  awn.  geyia 
'bellen,  lästern,  ausschelten',  gaud  'Bellen,  Kläffen,  Schelten', 
norw.  d'ml.  gaufäj  'Bellen,  Lärmen',  gat/a  'bellen,  lärmen,  schreien', 
gauska  'grossprahlen' ;  2.^^^.  gaul  'Heulen',  gan/a  'heulen  ,  gau/iin 
'Geheul,  Jammer',  norw.  6ia.\.gau/  'Gebrüll,  Getöse,  lautes  Geschrei', 
gaula  'brüllen,  laut  rufen,  heulend  weinen'  u.  s.  w.;  got.  gaunon  xXaDS'.v, 
dpYjvstv;   awn.  gaitta  'schwatzen,  grossprahlen', ^«///ä«  'Geschwätz', 


(auf  Grund  des  abg.  Wortes  scheint  auch  J.  Schmidt  KZ.  57,  45  eine  solche  B.i- 
sis  ansetzen  zu  wollen).  Aber  das  Keltische  bietet  ein  belo-  'heil,  glänzend' 
(Stokes  in  Ficks  Vgl.  Wb.'*II,  164),  und  dann  liegt  es  nahe,  bhilo-  als  dehnstufige 
Bildung  zu  fassen  (vgl.  oben  S.  29,  A.  i).  Das  Nebeneinander  von  bhü-  und 
bh-«l-  vergleicht  sich  mit  dem  von  stä-  'stehen,  stellen'  :  st-el-\  da-  'teilen'  (ai. 
däti  etc.)  :  d-el-  (ai.  dalam  'Teil',  pr.  delhks  'Teil'  u.  s.  w.);  ausser  bhel-  hat 
bhä-  auch  neben  sich  ein  bh-en-  (ai.  bhänati,  lat.  fenestra  u.  s.  w.).  Sollte  sich 
die  Annahme  einer  Basisform  bhe-  dennoch  bewähren,  so  würde  ich  übrigens 
niclit  bhä-  und  bhe-  trennen.  Sie  wären  zu  vergleichen  mit  lat.  (amä-)bat : 
abulg  bi  'war'  oder  lä-  'gehen'  (lat.  iänus,  iünua,  lit.  jöW)  :  je-  (got.  jir  'Jahr', 
nhd.  Jahn  'Gang,  Reihe  des  gemähten  Getreides',  schw.  dial.  an,  St.  ii-Ho-,  s. 
Kluge  Et.  Wb.^  186,  Liden  Ark.  f.  nord.  Fil.  3,  243)  u.  s.  w.  Vielleicht  ist 
auch  wegen  gr.  x^y^"^,  dor.  x"^<i  'Gespaltenes'  ein  ghä  'hiare'  neben  ghe-  an- 
zunehmen. Ich  komme  auf  diesen  Vokalwechsel,  welchen  jetzt  Pedersen  KZ.  38, 
404  als  regelrechten  Ablaut  fasst,  später  zurück. 

'  Lit.  zaveit  'zaubern'  ist  wohl  fern  zu  halten,  vgl.  Leskien  Ablaut  314, 
IF.  13,  117  ff.,  der  es  zu  eüti  'verderben,  umkommen'  stellt.  Wenn  Hirt  Abi. 
$  400  auch  dies  Verbum  unter  "gheuä  rufen"  unterbringt,  so  scheint  ihn  hier 
wie  oft  einseitige  Berücksichtigung  der  lautlichen  Übereinstimmung  geleitet 
zu  haben.    Vgl.  über  lit.  hüti  Zupitza  Germ.  Gutt.  194. 

'  Vgl.  Björkman  Spräkv.  Sällsk.  i  Uppsala  Förh.  1897 — 1900,  S.  12. 
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norw.  dial.  gauta  'viel  schwatzen,  grossprahlen',  nhd.  divaS..  ganzen, 
ganzen  'bellen,  schreien',  frühnndl.  gniten  (^gütjan)  'blaffen,  uit- 
schelden,  spotten'  u.  s.  \v.  Da  die  Bedeutung  'grossprahlen'  oft  aus 
'schreien,  laut  reden'  hervorgeht  und  in  der  jetzt  besprochenen 
Sippe  z.  B.  in  an.  norw.  dizX.  gauta,  ganska  hervortritt,  so  möchte 
ich  hierher  als  reduplizirte  Form  gr.  xao)(do[i,at  'grossprahle' 
(xao)(do[xai  regelrecht  aus  *ya.vrfjy.fo]i.cix)  stellen ;  formell  lässt 
sich  das  gr.  Verbum  als  das  thematische  Gegenstück  zu  av. 
zao-zao-nii  auffassen  ^. 

Man  könnte  nun  daran  denken,  ghau-  'schreien,  rufen'  mit 
(jhait-  'hiare'  zu  identifiziren.  Der  Bedeutungswandel  'klaffen, 
gähnen,  den  Mund  aufsperren:  schreien,  rufen,  reden'  ist  leicht 
begreiflich  und  häufig  bezeugt.  Es  genügt  an  e)(av£V  exdXst, 
qX^yB'j '  sItcev  (s.  G.  Meyer  Gr.  Gramm. ^  570,  A.  2,  Solmsen  KZ. 
39,  219  f.),  /avostv  ßoäv  Hes.,  awn.  gan  'Aufsperrendes  Mundes, 
Rufen,  Schreien',  lat.  /imre  'hervorschreien',  russ.  zqf  'Schrei'  zu 
erinnern.  Das  Gegenstück  zu  lit.  gomurys  mit  seinem  g  könnte 
man  ferner  finden  in  lit.  gaujii  gaiiti  'heulen,  von  Wölfen'  (un- 
sicheres Wort),  gaudzu  gaüsti  'jammern,  heulen,  summen,  klin- 
gen', lett.  gaufchii  ganjt  'klagen',  gaiida  'Klage,  Geheul'  etc. 
(Leskien  Ablaut  298),  abulg.  govovü  'Lärm' ^,  ferner  in  ai.  ^/«l/^ö'.f 
'Eule'  (ahd.  gouh,  awn.  gaukr  'Gauch').  Hier  wäre  dann  ai.  gho- 
mti  'schreit'  als  j--Ableitung,  wie  es  auch  Brugmann  fasst 
(Grundr.  II,   1022),  anzureihen      In  dieser  Weise  Hesse  sich  also 

'  y.afj-/*/]  u.  s.  w.  kann  auf  Grund  von  xoto^/^dofiai  gebildet  sein.  Geht 
man  von  y.r/.üyfi  aus  und  betrachtet  xauyäofxai  als  Denominativ,  so  ist  xao)(- 
mit  gebrochener  Reduplikation  gebildet.  —  Neuerdings  verbindet  Pedersen  KZ. 
39,  335  gr.  xau/äofJLa'.  mit  arm.  xausim  'rede'.  Dies  weist  jedoch  zunächst  auf 
idg.  qhauk-  ( —  gr.  )(^aox-)  hin,  und  die  Bedeutungen  stimmen  bei  meiner  Er- 
klärung ebensogut  oder  besser.  —  Faik-Torp  Et.  Ordb.  I,  231  stellen  Äaux"*]  zu 
d.  gaukeln  (s.  über  diese  Sippe  oben  Art.  15)  und  in  weiterer  Entfernung  zu  awn. 
geyia  'bellen'.  —  Zur  Beleuchtung  des  Bedeutungswandels  'lärmen,  schreien'  : 
'grossprahlen'  sei  noch  auf  gr.  x6}j.t:o?  'Lärm,  Geräusch;  Prahlerei,  Rühmen' 
hingewiesen.  Das  von  Bugge  PBrSB.  12.  426  damit  verglichene  Awn.  gambra 
'grossprahlen,  plaudern'  muss  aus  lautlichen  Gründen  fern  gehalten  werden. 
Es  kann  aber  mit  ai.  hantbhä  'Gebrüll  der  Kühe  oder  Kälber',  hambhäyate  'brüllt' 
verwandt  sein. 

^  Das  balt.-slav.  g-  kann  jedoch  auch  idg.  g  vertreten,  vgl.  ags.  ciegan 
Ckaujan)  'rufen'  u.  s.  w.  neben  mengl.  gegen  Cgaujan)  'rufen,  schreien'. 
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das  ai.  Wort  mit  ndd.  giiske,  goskc  'Maul,  (grosser)  Mund'  ver- 
mitteln. Indessen  stösst,  was  das  Arische  betrifft,  die  Identifi- 
zirung  von  g/iau-  'schreien,  rufen' und  ^//ä;/- 'hiare' auf  Schwierig- 
keiten bez.  des  Vokalismus.  Falls  nämlich  gJiau-  'hiare'  als 
Schwächung  von  gJim-  ein  idg.  gJiJii-  vertritt,  so  würde  man  im 
Arischen  als  Vertreter  des  -m-  vor  Sonanten  wohl  -iv-  (ai.  *hivat6 
statt  hävati  u.  s.  w.,  vgl.  ai.  prthivi  :  gr.  IlXätaia)  erwarten. 
Auch  arm.  n-sov-U  mit  seinem  o  scheint  abweichend.  Also  sind 
wohl  g/uu-  'hiare'  von  gJian-  yhou-  'schreien,  rufen'  getrennt 
zu  halten^.  Aber  jedenfalls  haben  sich  die  beiden  Basen  in 
den  europäischen  Sprachen  vermischt,  so  dass  hier  eine  rein- 
liche Scheidung  nicht  möglich  ist.     Vgl.  Art.   15,  S.  59  ff. 


31.     Ai.  jvar-  jval-  :  lett  Jwers,  [zveruti. 

Ai.  jvarati  'fiebert',  prajväras  'Fieberglut',  jvälati  'brennt 
hell,  flammt,  glüht,  leuchtet',  jvalas  'Flamme',  jvalanäs  'bren- 
nend, brennbar,  leuchtend;  m.  Feuer,  n.  das  Flammen,  in  Flam- 
men Stehen',  yz/ä/«.y  'Licht,  Fackel,  Flamme',  yz'^/ä  'Beleuchtung, 


^  Hirt  Ablaut  §  400  setzt  die  letztere  Basis  als  gheuä  an,  ohne  eine  Form 
mit  ^  nachzuweisen.  Durch  seine  Bemerkungen  §  790  kann  ich  ebensowenig 
wie  Hübschmann  IF.  Anz.  11,  44  die  Annahme  einer  Vokalahernation  a\o 
für  beseitigt  halten.  Hirt  bemerkt:  »Irgend  ein  Anhalt,  dass  a  im  Gegenton 
zu  o  geworden  wäre,  liegt  entschieden  nicht  vor.»  Muss  denn  der  Wechsel 
a:o  notwendig  in  derselben  Weise  wie  e:o  entstanden  sein?  Und  ist  es  be- 
wiesen, dass  alle  mit  e  wechselnden  o  »im  Gegenton»  entstanden  sind?  Nein, 
das  ist  lediglich  eine  Vermutung,  die  nur  für  einen  Teil  der  betreffenden  Fälle 
grössere  Wahrscheinlichkeit  hat.  Die  Beispiele,  worauf  man  die  Annahme 
einer  Vokalalternation  a :  o  gegründet  hat,  wegzuerklären,  ist  Hirt  nicht  ge- 
lungen. Bei  axfioi;  :  oxpt?  soll  man  »auf  den  Tag  warten,  an  dem  gr.  äxpo;  : 
oxpi?  oxptosi?  durch  ein  spezifisch  griechisches  Gesetz  erklärt  werden.»  Als 
ob  der  Wechsel  nicht  auch  italisch  wäre:  lat.  acuo  :  ocris!  Gr.  oYfJ.o<;  neben 
S.-^(o  soll  für  *&YH-öi:  und  dies  für  *ftYH-ö?  stehen.  Gr.  ^y^^wv  soll  man  von 
©Yxo;,  lat.  uncus,  adtmcus  trennen.  Also  auch  lat.  ancus  von  uncus?  Was  die 
Seltenheit  der  Beispiele  anbelangt,  so  hängt  sie,  wie  Hübschmann  bemerkt, 
damit  zusammen,  »dass  die  Zahl  der  erhaltenen  Wurzeln  mit  idg.  a  sehr  ge- 
ring ist».  Für  mich  genügen  auch  (p«p.i  :  «pcuv-rj  und  sßrTv  :  ßwfio«;,  um  eine  Al- 
temation  ä  :  ö  zu  erweisen. 
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Belebung  einer  Flamme,  Flamme,  helles  Licht'  u.  s.  w.  ver- 
binde ich  mit  lett.  ftvers  'funkelnd'  [fzveras  azis  'funkelnde 
Augen'),  fwerut  'glimmen,  glühen,  aufleuchten'.  Zu  Grunde  liegt 
eine  Basis  yuere-,  dehnstufig  guer-.  Neben  der  yif;/?y-Basis  scheint 
aber  hier,  wie  dies  überaus  häufig  der  Fall  ist  (vgl.  T.  II),  eine 
5e^Basis  gestanden  zu  haben,  vgl.  Fut.  ai.  jvarisyati,  jvalisyati, 
jvalitas  'flammend,  glühend,  leuchtend'  und  die  schwachstufigen 
Formen  mit  jiir-,  wahrscheinlich  aus  jvür-  gnr-^  •.jürnis  'Glut, 
Lohe',  jurvati  'verzehrt  durch  Glut,  versengt,  verbrennt'  (über 
solche  ?i<?-Präsentia  vgl.  Verf.  Wurzelervv.  148,  Bartholomae 
GriPh.  I,  78,  Zupitza  Germ.  Gutt.  69  und  jetzt  Brugmann  KvglGr. 
537)^.  Ai.  jvarati  :  jurnis  :  jurvati  stehen  neben  einander  wie 
dhvarati  'bringt  zu  Fall'  :  d/mrtas  'verschlagen,  betrügerisch'  : 
dhurvati  'bringt  zu  Fall,  beschädigt'  ^ . 

Falls  die  jetzt  gegebene  Deutung  von  ai.  jvarati,  jvälati 
etc.  das  Richtige  trifft,  so  muss  das  von  J.  Schmidt  (Vocalis- 
mus  II,  127.  265  f)  herangezogene  abulg.  glavmja  'Feuerbrand, 
Kohle',  russ.  golovnjd  u.  s.  w.  (ursl.  golu-)  fern  bleiben.  Auch 
mit  ahd.  kol,  kolo  'Kohle',  ir.  gnal  dass.  (vgl.  Zupitza  Germ. 
Gutt.  211,  Uhlenbeck  Et.  Wb.  d.  aind.  Spr.  104)  kann  wenig- 
stens kein  direkter  Zusammenhang  bestehen  ^. 

Dagegen  ist  vielleicht  Rücksicht  zu  nehmen  auf  das  im 
Baltisch-Slavischen  neben  gver-  stehende  und  in  begrifl"licher  Hin- 
sicht genau  übereinstimmende  ger-  :  lit.  zerih  zereti  'strahlen', /ä- 
zäras  -ziäras  'Lichtschein  am  Himmel',  zarifjos  'glühende  Kohlen', 
ziöra,  pa-ziöra  'glänzender  Schein  am  Himmel',  zioröti  'glühen', 
pr.    sari   'Glut',    abulg.    zlrjq^    zlreti   'sehen',    zorü  'visus',  zorja 


'  Vgl.  Wackemagel  Ai.  Gr.  I,  24  f.,  262.  Möglich  wäre  es  vielleicht  auch, 
jür-  als  Schwächung  von  guer-  aufzufassen  (vgl.  ai.  var-  'Wasser'  :  lat.  ürina 
u.  dgl.).  Falls  ein  so  entstandenes  ür  nur  in  antevokalischer  Stellung  berechtigt 
war,  könnte  man  in  der  Stellung  vor  Konsonant  Verschleppung  annehmen.  Aber 
die  andere  Auffassung  hat  wohl  mehr  für  sich. 

'■'  Das  Zusammenwerfen  unserer  Sippe  mit  der  von  ai.  jar-  'gebrechlich 
machen'  {jdiati,  jurdti,  jutyati  u.  s.  w.),  gr.  ^sptuv  etc.  (zuletzt  bei  Bloomfield 
Proc.  AOS.  1894,  159.  161,  BB.  23,  109.  112)  halte  ich  für  unberechtigt. 

■''  Auf  Bloomfields  Auffassung  solcher  Wechselformen  a.  a.  Ü.,  die  ich 
ganz  ablehnen  muss,  komme  ich  in  T.  II  zurück. 

^  Andere,  ebenfalls  abzulehnende  Zusammenstellungen  bei  Hoffmann  BB. 
18,  152,  Froehde  ebend.  19,  234  u.  s. 
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'Glanz'  u.  s.  w.,  vgl.  auch  abulg.  zrakü  'visus'  u.  s.  w.  (ursl, 
*zorkü),  zrücalo,  russ.  zevkalo,  zercAlo  'Spiegel',  woneben  poln. 
zwierciadlo.  Tj\x  ger-  stellt  man  gewöhnlich  auch  lit.  ziüriii  zinreti 
'sehen',  pra-zinrsth  -ziurti  'zu  sehen  anfangen,  sehend  werden', 
zinra  'Beschau,  Blick',  vgl.  noch  ziuras  (züras,  zuras)  'Uhu'  (die 
Bedeutung  wie  in  gr.  ax(0({> :  (3X^7rio[i,at)  ^  und  das  von  Froehde 
BB.  17,  310  herangezogene  lat.  -gur  (= -spcx)  in  aii-gur.  In- 
dessen passt  lit.  ziür-  lautlich  besser  zu  gver-  in  lett.  fwers,  als 
dessen  Tiefstufe  es  gelten  kann  ^. 

Man  möchte  nicht  gern  gney-  und  gey-  radikal  von 
einander  trennen,  und  die  Annahme  eines  Zusammenhangs 
lässt  sich  vielleicht  begründen.  In  letzter  Zeit  hat  man  mehr- 
mals die  Aufmerksamkeit  gelenkt  auf  einen  im  Indogermani- 
schen vorkommenden  Wechsel  zwischen  Wortformen,  die  mit 
Konsonant  -\-  n  anlauten,  und  solchen,  in  denen  das  n  fehlt. 
Man  sieht  den  Grund  der  Erscheinung  in  ursprachlichen  Be- 
tonungs-  oder  Sandhiverhältnissen,  die  wir  nicht  mehr  im  Stande 
sind,  genau  zu  ermitteln^.  Bisher  ist  der  Wechsel  besonders  in 
den  Verbindungen  fu-  du-  su-  (ksn-)  nachgewiesen.  Abgesehen 
von  den  bekannten  Pronominalformen  *  und  dem  Zahlwort  sechs 
kann  an  folgende  Beispiele  erinnert  werden: 

ai.  tvanakti  'zieht  zusammen',  ahd.  dwingan  'stringere,  con- 
stringere  u.  s.  w.',  awn.  puinga  etc.  :  ai.  tanakti  'z\e\\t  zusammen', 
takram  'Buttermilch',  isl.  'pel  dass. ; 

awn.  puerr,  ahd.  dwerah  'quer,  schräg',  got.  pzvairhs  'zor- 
nig' (eig.  'verdreht')  :  ai.  tarkus  'Spindel',  lat.  torqueo  u.  s.  w.;  ^ 


'  Falls  z  richtig  ist,  wäre  fremder  Ursprung  und  volksetymologische 
Anlehnung  an  ziüreti  anzunehmen,  vgl.  Leskien  Bild.  d.  Nom.  193. 

^  Wegen  der  Mouillirung  vgl.  Wiedemann  Handb.  d.  lit.  Spr.  57. 

8  S.  hierüber  Wackernagel  KZ.  24,  592  ff.,  Ai.  Gr.  I,  268  und  dort  zit. 
Litteratur,  Kretschmer  KZ.  31,  418,  Solmsen  ebend.  32,  277  f.,  Unters.  196  ff. 
(wichtig),  Bartholomae  Stud.  II,  22  A.,  Pedersen  IF.  2,  290,  Ehrismann  PBrSB. 
20,  50  A.,  Strachan  BB.  20,  18,  A.  4,  Meillet  MSL.  8,289  ff.,  Brugmann  Grundr.' 
I,  259,  Thumb  IF.  Anz.  11,  24.  106,  Hirt  Ablaut  135  f.,  Handb.  d.  gr.  Laut- 
und  Formenl,  135.  144,  Ark.  f.  nord.  Fil.  19,  361. 

*  Hier  nimmt  Brugmann  Stammwechsel  an,  zuletzt  Demonstrativpron. 
31,  A.  I. 

*  Beiläufig  erinnere  ich  an  awn.  puara  'duirl',  ahd.  dwin'l,  mhd.  twirel,  twiil 
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*dui-  *dnis  'zwei,  zweimal,  entzwei'  :  *^z-  "'dis  (vgl.  Brug- 
mann  Kvgl.  Gr.  364.  372.  478); 

av.  dvaii)ü-  'Bedrohung',  gr.  S(/)ctvd?  :  lat.  sab.  umbr.  dirus ; 

lett.  szuek'is,  swakas  'Harz'  (lat.  sücus)  :  lit.  j-rt/^rt?  'Harz', 
pr.  sackis  dass.,  abulg.  sokü  'Saft'; 

ai.  sväpnas,  awn.  suefn  u.  s.  w.  'Schlaf  :  ht.  sapnas,  lett. 
sapnis  'Traum'. 

Wie  man  auch  diesen  Wechsel  erklären  mag,  an  der  Exi- 
stenz desselben  kann  man  kaum  zweifeln,  und  wie  Solmsen 
Unters.  209  f.  mit  Recht  betont,  lässt  er  sich  nicht  mit  Hilfe 
einzelsprachlicher  Lautgesetze  erledigen.  Nun  fragt  sich  aber, 
ob  nicht  ein  'bewegliches'  u  auch  nach  Gutturalen  hat  vorkom- 
men können.  Apriori  haben  wir,  soviel  ich  sehe,  keinen  Grund, 
diese  Frage  verneinend  zu  beantworten.  Ein  Wechsel  von  qu-, 
kn-  :  q-,  k-;  gn-,  gu-  '.  g-,  g-  u.  s.  w.  lässt  sich  ebensogut  denken 
wie  der  von  tu-  :  t-;  du-  :  d-  u.  s.  w.  und  wird  auch  von  Thumb 
und  Hirt  angenommen.  Es  kommt  aber  darauf  an,  glaubhafte 
Beispiele  nachzuweisen.  Was  Thumb  beibringt,  scheint  mir 
wenig  überzeugend.  Der  von  ihm  angenommene  Zusammen- 
hang zwischen  SsiXt]  (aus  guel-)  und  YsXsfv  Xä[JL7reiv  ist  mehr  als 
problematisch^;  über  Sstpiäv :  Yafjpicü[X£^a  u.  s.  w.  vgl.  Zupitza 
Germ.  Gutt.  78.     Dagegen  kommen  wohl  in  Betracht: 

abulg.  kvasü  'fermentum',  russ.  kvasü.  tiefstufig  abulg. 
kyselü  'sauer',  russ.  kisell  'säuerlicher  Mehlbrei'  (nach  Pedersen 
IF.  5,  38  gehören  auch  ai.  kvathati  'kocht,  siedet',  got.  hwapö 
'Schaum'  hierher)  neben  lat.  cäseus; 

ai.  cvan-  u.  s.  w.  'Hund'  :  lat.  canis,  vgl.  Hirt  Ark.  f. 
nord.  Eil.   19,  361. 

Gr.  xsvsö?,  XEVöc  'leer,  eitel,  nichtig',  arm.  sijt  'leer,  eitel' 
(aus  keti-)  entschliesst  man  sich  nicht  leicht,  von  dem  ganz  gleich- 
bedeutenden, tiefstufigen  ai.  cünyäs  zu  trennen.  Man  hat  ja  auch  oft 
die  Wörter  zusammengestellt,  aber  ohne  sie  in  glaubhafter  Weise 
lautlich  vermitteln  zu  können.  Nach  dem  Gesagten  Hegt  es 
nahe,  ein  ähnliches  Verhältnis  anzunehmen  wie  zwischen  lit.  sakal 
'Harz',  abulg.  sokü  'Saft'  und  lat.  sucus. 

'Rührstab,   Quirl'    etc.    neben   gr.    topuvfj    'Rührkelle',   die  ebenfalls  auf  einen 
Wechsel  tuer-  tuor-  :  tor-  hinzuweisen  scheinen. 
1  Vgl.  über  SstXf]  Solmsen  Unters   87  ff. 
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Auf  Wortsippen,  die  ins  onomatopoetisclie  Gebiet  fallen, 
ist  vielleicht  nicht  so  grosses  Gewicht  zu  legen.  Aber  beach- 
tenswert sind  immerhin  Varianten  wie  die  folgenden: 

lit.  kverkszle,  kvarkssll  (Leskien  Bild.  d.  Nom.  457) 'Gluck- 
henne', wozu  m.  PI  lat.  querquedtda  zunächst  zu  stellen  ist', 
kvarkti  'quarren'  neben  ai.  krka-vakus  'Hahn',  krkaras  'Art 
Rebhuhn'  etc.,  gr.  xipxo?,  xspxa^,  xspxtO'aXic,  ir.  cerc  'Henne', 
pr.  kerko  'Taucher',  lit.  karkti  'quarrea'  u.  s.  w.  —  Vielleicht 
sind  ähnlich  zu  beurteilen  : 

lit.  szvtrkszti  'pfeifen,  sausen',  szvarkszti  'quaken  (von 
Enten)',  abulg.  svrücati  'einen  Laut  von  sich  geben',  svraka 
(aus  "^svorka)  'Elster'  neben  lit.  szärka  'Elster',  pr.  sarke,  russ. 
soröka.  Die  Grundform  von  alb.  sol-s  'Krähe'  lässt  sich  nicht 
sicher  bestimmen^. 

Ferner  aber  müssen  wir,  wie  ich  mit  Thumb  und  Hirt 
glaube,  hier  die  griechischen  Wortformen  berücksichtigen,  in 
denen  man  gewöhnlich  einen  griechischen  Lautübergang  von 
'f-F-  (=  iclg-  <m)  zu  X-  annimmt^  :  xarvo?  :  lit.  kvapas  'Hauch, 
Duft',  got.  af-hwapjan  'ersticken'  u.  s.  w.  Ich  kann  in  die- 
sem Punkt  die  herrschende  Auffassung  nicht  für  richtig  halten. 
Gegen  dieselbe  sprechen  nämlich,  wie  mir  scheint,  mehrere  wich- 
tige Gründe. 

I.  Da  im  Griechischen  idg.  velares  k  {^=  q)  und  palatales 
(=  k)  sonst  immer  unterschiedslos  zusammengefallen  sind,  so  ist 
es  an  sich  unwahrscheinlich,  dass  %/"-  aus  qn-  anders  behan- 
delt worden  sei  als  xf-  aus  ku-.  Letzteres  wurde  aber  nicht 
X-,  sondern  71(71)-  :  dor.  Traaao^at  'Gewalt  über  etwas  bekom- 
men', TTäjAa  'Besitz',  böot.  toc  7r7ra[j-aTa,  ÖLÖ-TTTraoToi;  etc.  zu  ai. 
QVäträs  'gedeihlich,  kräftig',  xöpo?  'Gewalt  und  Verfügung  über 
etwas'  u.  s.  w.  *;  ITav-ö^jita  neben  sam.  Kuav-otj;id)v  etc.,  vgl.  für 
den  Inlaut  ur;ro<; :  ai.  äcvas  etc.  Parallel  diesem  7r-  geht  ^-, 
^-  aus  ghu-  :  Äat'fdooco    'blicke   wild  umher,  zucke',   Sta-^aoaeiv 

'  Weiteres  unten  im  Art.  über  lat.  invitare. 

»  Vgl.  G.  Meyer  Et.  Wb.  d.  alb.  Spr.  390,  Alb.  St.  III,  15,  Pederscn  KZ. 
36,  ?37- 

*  Vgl.  bes.  J.  Schmidt  KZ.  32,  405  f.,  Solmsen  cbend.  33,  296  f.,  Zu- 
pitza  Germ.  Gutt.  passlm,  Brugmann  Grundr."  I,  313,  Gr.  Gramm.*  43,  Kvgl. 
Gr.  101  f.,  vgl.  auch  158. 

*  S.  Brugmann  Totalität  61  f.  und  die  dort  zitirte  Litteratur. 
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Sta^aivstv  Hes.  :  lit.  zväke  'Licht' ;  ^-rjp  :  lit.  zverls,  abulg.  zverl 
'wildes  Tier'  (Brugmann  Grundr.^  I,  312,  Gr.  Gramm."''  43,  KvglGr. 
lOi).  Für  y.f-  aus  qn-  ist  gewiss  eine  entsprechende  Ent- 
wicklung vorauszusetzen,  wenn  auch  sichere  Beispiele  nicht 
nachgewiesen  sind  (die  Lautverbindung  qn-  scheint  überhaupt 
selten  gewesen  zu  sein). 

2.  Wäre  %/"-  aus  qn-  zu  x-  geworden,  so  hätte  man  pa- 
rallel damit  einen  Wandel  von  y/-  =  velarem  g  -|-  n  zu  gr.  7- 
zu  erwarten.  Dass  aber  ein  solches  y/"-  nicht  7-,  sondern  (vor 
nichtpalatalcn  Vokalen)  ß-  ergeben  hat,  wird,  wie  mir  scheint, 
durch  gr.  ßöoTpo)(Oi;  'Geringel,  gekräuseltes  Haar,  Laub  der  Bäume' 
bewiesen.  Das  Wort  ist  mit  Recht  von  Froehde  BB.  10,  295  f. 
zur  Sippe  von  ahd.  qiiesta  'Laubschürze',  mhd.  quast,  qtieste, 
koste  'Büschel,  Laubbüschel',  nhd.  Quast,  2isc\\\v.  koster,  kwaster, 
'Zweig,  Besen',  ktvister,  awn.  kuistr  'Zweig'  gestellt  worden.  Brug- 
mann Gr.  Gramm. ^  113  hat  diese  einleuchtende  Etymologie  auf- 
genommen ;  er  meint  aber,  dass  ein  gV:es-  gV^os-  zu  Grunde  liege. 
Das  wird  indessen  durch  die  offenbar  zugehörigen  und  schon 
längst  herangezogenen  Wörter  :  lat.  vespices  (aus  '^gnespices)  'dich- 
tes Gesträuch',  ai.  giispitds  'verschlungen,  verflochten'  widerlegt : 
ai.  gus-  setzt  als  Hochstufe  ^»/^j--,  nicht  ^lV.f-  voraus'.  Wenn 
Zupitza  Germ.  Gutt.  80  sowohl  gr.  ßöaTpD/oc  als  mhd.  quast 
und  lat.  vespices  aus  einer  Wz.  gV^es-  herleitet,  und  davon  ai. 
guspitäs  aus  gnes-  losreisst,  so  hat  ihn,  wie  aus  seinen  eigenen 
Worten  hervorgeht,  nur  das  Vorurteil,  dass  im  gr.  7/"-  7-  erge- 
ben müsste,  zu  diesem  unhaltbaren  Standpunkt  geführt.  Dass 
wir  es  bei  dieser  Sippe  mit  einer  Basis  gnes-,  nicht  gVes-  zu  tun 
haben,  wird  übrigens  ausser  durch  ai.  guspitäs  auch  durch  sl. 
gvozdi-  'Wald'  (d.  h.  eig.  'Gezweig',  vgl.  z.  B.  gr.  xXä§o<;  :  an. 
u.  s.  w.  holt  'Wald')  bewiesen  :  abulg.  gvozdi  'silva',  slov.  gbzd 
'Wald',  öech.  hvozd  'Harz,  Wald.'^.    Also  steht  die  Entwicklung 

'  Über  das  ableitende  p  in  gnes-p-  gus-p-  vgl.  unten  im  Art.  über  lat. 
ruspate. 

-  Identisch  damit  ist  wahrscheinlich  sl.  gvosdl-  'clavus'  :  abulg.  gvozdi 
russ.  gvosdl,  poln.  gwözds  u.  s.  w.,  s.  Torbiörnsson  Nord.  St.  255  f.  Ob,  wie 
T.  meint,  sl.  gvoz-d-  und  germ.  kwas-t-  einander  direkt  entsprechen,  welchen- 
falls  das  germ.  t  aus  d  entstanden  wäre,  ist  wegen  gr.  ßoaxpuyo«;  nicht  sicher. 
Es  tritt  hier  ein  ähnlicher  Suffixwechsel  (gnos-t-  •  guos-d-)  zu  Tage  wie  z.  B.  in 
abulg.  usta  'Mund',  lat.  ostium  etc.  neben  abulg.  nz-da  'Zügel'  u.  s.  w. 


126  P.    PEUSSON 

von  y/-  zu  ß-  fest.  Sie  wird  bestätigt  durch  Formen  wie  Böa- 
TTopo?,  wo  ^oa-  wahrscheinlich  einen  Genitiv  von  ßoö?  (idg. 
^gVöus)  vertritt  =  g^inos-  (Brugmann  Gr.  Gramm. ^  44),  ixatöji-ßri 
aus  -g^inä.  Hier  liegt  freilich  gVii  zu  Grunde,  aber  dies  musste 
wohl  von  vornherein  mit  gu  zusammenfallen.  Ein  auch  nur 
einigermassen  sicheres  Beispiel  der  Entwicklung  von  7/"-  zu  7- 
hat  man,  soviel  ich  sehe,  nicht  beizubringen  vermocht. 

3.  Von  den  Fällen,  in  denen  man  einen  griechischen  Laut- 
wandel v.f- :  X-  annimmt,  sind  es  zwei,  die  besonders  einleuch- 
tend scheinen,  nämlich  das  schon  erwähnte  xaTivö?  neben  lit. 
kvUpas  'Hauch,  Duft',  got.  af-hwapjan  'ersticken'  etc.  und 
xolTaf  Yovaixwv  l7rc^o[j.iai  Hes.,  xtoaa  (*xtua)  'krankhaftes  Gelüst 
bei  schwangeren  Frauen)'^  neben  pr.  quäits  'Wille',  lit.  kv'eczu 
'lade  ein'.  Aber  gerade  in  diesen  Fällen  treten  auch  ausserhalb 
des  Griechischen  ?/-lose  Formen  auf  Gr.  xaTrvö?  haben  schon 
ältere  Etymologen  mit  ai.  kapi-  'Weihrauch'  zusammengestellt. 
Dies  Wort  ist  freilich  in  der  Litteratur  nicht  belegt.  Erwägen 
wir  aber,  dass  Wörter  für  'Rauch'  oft  Bezeichnungen  der  dunk- 
len, grauen,  braunen  oder  braunroten  Farbe  zu  Grunde  liegen 
(man  denke  z.  B.  an  ai.  dhmnäs  'Rauch',  lat.  füimis  etc.  :  ai. 
dhumräs  'rauchfarbig,  grau,  braunrot',  lett.  dnmals  'dunkelfarbig, 
dunkelbraun'  u.  s.  w.),  so  werden  wohl  hier  auch  in  Betracht  kom- 
men :  ai.  kapi-läs,kapi-(äs  'bräunlich,  rötlich',  ferner  vielleicht  kapis 
'Affe'  (von  der  Hautfarbe  benannt,  wie  Uhlenbeck  Et.  Wb.  d. 
aind.  Spr.  42,  ohne  auf  kapi-  'Weihrauch'  Bezug  zu  nehmen,  an- 
nimmt) und  noch  einiges  andere  (vgl.  Uhlenbeck  42.  43).  Ver- 
lockend ist  es  auch,  ai.  kapuyas  'stinkend'  zu  gr.  xaTroc*  ;p./sö{j.a 
Hes.,  ocTTÖ  .  .  ixaTtüaocV  'hauchte  aus'  (Hom.  X  467),  S'/xäTTtsr  sxjrvst 
Hes.  etc.  zu  stellen  (zur  Bedeutung  vgl.  auch  lit.  kvapas  'Duft', 
kvlpti  'Geruch  bekommen ;  duftend  oder  stinkend  werden'  etc.). 
Im  Au.sgang  kann  kapüyas  an  puyati  'stinkt'  angelehnt  sein.  — 
Aber  nicht  nur  im  Altindischen,  sondern  auch  im  Slavischen 
finden  wir  w-lose  Formen :  russ.  dial.  kopü  'Rauch',  köpofl  'Russ', 
koptifi  'räuchern',  poln.  kopec  'Rauch,  Dampf,  Russ',  öech.  kop, 
kopet  dass.,  kopov  'schwarzbrauner  Jagdhund'  etc.  (vgl.  Miklosich 
Et.  Wb.  d.  slav.  Spr.  128  f.).    Nach  Miklosich  gehört  auch  abulg. 

1  Wegen  Lagercrantz'  Auffassung  dieser  Sippe  Zur  gr.  Lautgesch.  85  ff. 
vgl.  Solmsen  Wochenschr.  f.  kl.  Phil.  1899,  651. 
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koprü  'anethum,  Dill'  als  Name  einer  riechenden  Pflanze 
hierher  \ 

Ein  ähnliches  Verhältnis  finden  wir  bei  gr.  /.oitat,  x'loaa  •: 
pr.  quäits,  lit.  kv'eczii.  Hier  bietet  das  Altindische  die  w-losen 
Formen  kitas  'Wille,  Absicht,  Verlangen",  kitayati  'fordert  auf, 
ladet  ein'. 

Nun  hat  man  freilich  zu  der  Annahme  gegriffen,  dass  auch 
im  Altindischen  kv-  lautgesetzlich  zu  k-  geworden  sei  (vgl.  z.  B. 
Zupitza  Germ.  Gutt.  56,  Brugmann  Sachs.  Ber.  1897,  36  f.,  auch 
Hoffmann  BB.  18,  149  ff.)-  Das  ist  aber  schon  deshalb  unwahr- 
scheinlich, weil  postkonsonantisches  u  im  Altindischen  sonst 
regelmässig  erhalten  ist.  Eine  grössere  Anzahl  von  Formen, 
die  geeignet  wären  die  erwähnte  Hypothese  direkt  zu  widerlegen 
(d.  h.  Formen  mit  anlautendem  kv\  darf  man  nicht  zu  finden 
erwarten,  da,  wie  schon  angedeutet,  qn-  überhaupt  selten  vor- 
gekommen zu  sein  scheint.  Jedenfalls  aber  bietet  das  Alt- 
indische kvathati  'kocht,  siedet'  und  kvanati  'schreit  auf, 
krächzt,  summt,  klingt,  tönt'  (das  Adv.  kva  'wo'  kommt  aus 
bekannten  Gründen  nicht  in  Betracht),  und  die  Zusammenstellung 
des  ersteren  mit  got.  hwa^ö  'Schaum',  hwapjan  'schäumen'  ist 
ni.  E.  untadelig.  Brugmann  a.  a.  O.  leitet  freilich  das  ai.  Wort 
aus  einer  Basis  kpeuet-  kpuei-  her,  und  Zupitza  a.  a.  O.  will 
die  got.  Wörter  mit  lat.  quatio  verbinden.  Aber  jeder  Un- 
befangene wird  wohl  die  Verknüpfung  von  ai.  kvathati  und 
got.  hwapö  weit  einfacher  und  einleuchtender  finden.  Wie 
oben  S.  123  erwähnt,  zieht  Pedersen  auch  abulg.  kvasü  'fer- 
mentum'  u.  s.  w.  heran.  —  Die  hier  in  Betracht  kommenden 
slavischen  Formen:  russ.  kopü,  öech.  kop  'Rauch'  u.  s.  w.  lässt 
man  gewöhnlich  unberücksichtigt.  Soviel  ich  sehe,  giebt  es 
für  die  Annahme  eines  gemeinslavischen  Lautwandels  kv-  :  k- 
nicht  genügenden  Anhalt.  Dialektisch  kommt  in  der  Ver- 
bindung Guttural  +  u  +  o  Wegfall  von  m  vor,  aber  im  allgemeinen 
ist  es  auch  in  dieser  Stellung  erhalten;  ausser  dem  lautnach- 
ahmenden kvok-  'glucken'  (Miklosich  Et.  Wb.  d.  slav,  Spr.  150) 
vgl.  die  oben  erwähnten  Sippen  von  gvozdi-  'clavus'  und  gvozd'i- 
'Wald',  wo  das  u  in  den  meisten  Slavinen  bewahrt  ist.  Demnach 
wird  wohl  russ.  kopü  'Rauch'  u.  s.  w.  neben  lit.  kvapas  in  eine 
Reihe  mit  abulg.  sokü  neben  lett.  sivakas  zu  stellen  sein. 

^  Über  die  Vokalverhähnisse  unserer  Sippe  vgl.  S.  143. 
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Also  scheint  sowohl  in  der  Sippe  von  xaTcvö?  wie  in  der 
von  xoitat  ein  Wechsel  von  qn-  und  q-  vorzuliegen,  der  nicht 
durch  einzelsprachhche  Lautgesetze  zustande  gekommen  ist, 
und  den  man  mit  dem  Wechsel  von  su-  :  s-,  tii-  :  t-,  du-  :  d-  ver- 
gleichen kann. 

Den  oben  aufgestellten  Satz,  dass  die  Annahme  eines  grie- 
chischen Lautwandels  %/"-  aus  qu-  :  x-  unbegründet  sei,  glaube 
ich  damit  hinlänglich  motivirt  zu  haben.  Beiläufig  bemerkt 
halte  ich  auch  die  Lehre,  dass  qn-  im  Lateinischen  zu  u-  ge- 
worden sei,  während  kn-  qu-  ergeben  hat,  für  unrichtig.  Ich 
werde  dies  im  Art.  über  lat.  invitare  ausführlich  zu  begründen 
versuchen  ^ . 

Ich  habe  etwas  weit  ausgeholt.  Nach  den  obigen  Aus- 
führungen wird  man  es  aber  vielleicht  nicht  unwahrscheinlich 
finden,  dass  im  Anlaut  ein  sog.  'bewegliches'  n  nicht  nur  nach 
/,  d,  s,  sondern  auch  in  Verbindung  mit  Gutturalen  vorgekom- 
men ist.  Es  liegt  dann  nahe,  auch  in  ai.  jvarati,  jvälati,  lett. 
fwers  u.  s.  w.  neben  lit.  zereii,  pa-'zäras,  abulg.  zireti  u.  s.  w. 
(giier-  :  ger-J  ein  Beispiel  des  letztgenannten  Wechsels  zu  sehen. 
Ist  dies  richtig,  so  wird  die  beliebte  Annahme,  dass  lit.  zereti  u.  s.  w. 
zur  Sippe  von  ai.  häras,  gharniäs,  gr.  ^spo?,  ■ö-spjJLÖi;  u.  s.  w.  in 
Beziehung  stehe,  hinfällig.  Und  diese  Vermutung  ist  ja  ohnehin 
bedenklich,  da  die  letztgenannte  Sippe  auf  einer  Basis  g^iher-  be- 
ruht, also  mit  Labiovelar  anlautet.  Die  Beispiele  eines 
Wechsels  der  labiovelaren  und  der  palatalen  Reihe  sind  selten 
und  Zweifeln  unterworfen  (vgl.  Brugmann  Grundr.^  I,  547). 
Auch  decken  die  beiderseitigen  Bedeutungen  einander  nicht 
ganz,  da  die  Basis  gUher-  fast  ausschUesslich  'Hitze,  Wärme' 
bezeichnet   (vgl.  hierzu  Pedersen  KZ.  36,  320,  wo  gezeigt  wird, 


'  Auch  Hirt  Ark.  f.  nord.  Fil.  19,  361  und  Pedersen  KZ.  39,  440  f.  (vgl. 
auch  ebend.  36,  306)  sprechen  sich  gegen  die  Annahme  einer  verschieden- 
artigen Behandlung  von  qu-  und  ku-  im  Griechischen  und  Lateinischen  aus. 
Pedersen  meint,  dass  die  Diflferenz  von  xa:tv6(;  und  itäo|xat  (aus  kuä-)  auf 
Dissimilation  beruhe  :  weil  in  dem  ersteren  Wort  ein  it  folgte,  sei  u  weg- 
gefallen. Ich  habe  ebenfalls  an  diese  Erklärung  gedacht,  die  man  dann  auch 
auf  x6X;t&i;  :  awn.  hualf  'Gewölbe',  gr.  xaXrtY]  'Trab'  :  pr.  po-quelbton  'knieend' 
anwenden  könnte.  Sie  passt  aber  nicht  auf  Fälle  wie  xoitat,  xtooa  :  pr.  quäits, 
lit.  kvi'csU. 
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dass  auch  alb.  zjarin  'Hitze',  zjar  'Feuer'  zu  gUher-  zu  stellen 
sind).  Nun  hat  man  freilich  oft  die  Aufstellung  einer  Basis 
yher-  'glänzen'  durch  gr.  y^y.po::6c.  und  ahd.  £-räo,  avvn.  £-rär  'grau' 
begründen  zu  können  geglaubt  (vgl.  z.  B.  Hirt  Ablaut  80,  Falk- 
Torp  Et.  Ordb.  I,  242).  Aber  m.  E.  ist  es  weder  wahrscheinlich,  dass 
diese  Wörter  unter  sich  zusammenhängen,  noch,  dass  sie  etwas 
mit  lit.  zereti  etc.  zu  tun  haben.  Das  erste  Glied  von  gr.  /ap- 
oTTÖc,  welches  Wort  zunächst  vom  Blicke  des  kampflustigen  Löwen 
gebraucht  wird  (vgl.  vom  Aias  ßXsTrovto?  -/apoTioi?  toic  h^^aX.- 
[JLOÜ?  OTTO  TYjv  xöpov,  QiK)N  Ol  XsovTS?  iv  avaßoX"^  Toö  6p{i*^aat  Philostr. 
Her.  718),  kann  gewiss  nicht  von  x^^ipw,  '/äpu,'/]  'Kampflust'  (vgl. 
aöv  Xswv  Ißr/joaTO  xap[jf(]  II.  11  823)  etc.  getrennt  werden.  Die 
Grundbedeutung  dieser  Sippe  war  aber  sicherlich  nicht  'glän- 
zen'. Was  ahd.  gräo,  an.  grär  'grau'  betrifft,  so  zeigen  ja 
isl.  gryiandi  'Morgengrauen',  aschw.  gry  'grauen',  wozu  viel- 
leicht aisl.  Qs-grüa  (nach  Bugge  ^  =  '^'gskogrua)  'das  Asch- 
graue', dass  wir  es  mit  einer  Basis  ghreu-  ghru-  zu  tun  ha- 
ben ^.  Vielleicht  besteht  Zusammenhang  mit  lit.  griau-zdii 
(griati-  aus  ghreti-),  grii-zdit  'schwele,  glimme',  grii-zdis  'Aschen- 
brödel', die  auf  eine  mit  nichtpalatalem  gh  anlautende  Basis 
hinweisen  (zur  ht.  Ableitung  mit  -zd-  vgl.  griimzdzu  'drohe'  : 
awn.  gramr  'zornig',  grimnir  'grimmig'  u.  s.  w. ;  spurzdii  'flat- 
tere' :  ai.  sphurdti  'bewegt  sich  heftig  hin  und  her',  lit.  sparnas 
'Flügel')  ^ 

Hiernach  sehe  ich  kein  Hindernis,  lit.  zereti,  abg.  zireii 
u.  s.  w.  zu  lett.  Jzvers,  ai.  jvarati,  jvalati  u.  s.  w.  in  Beziehung 
zu  stellen. 


^  Norröne  skrifter  af  sagnhistorisk  inhold  559. 

^  Über  das  auslautende  g  von  ags.  grivg  vgl.  Sievers  PBrSB.  9,  203  f., 
Jellinek  ebend.  14,  584. 

^  Uhlenbeck  PBrSß.  26,  298  verbindet  mit  grau  abulg.  zeravu  'glühend', 
das  zu  gUher-  in  gr.  t^spixö?  gehört.  Man  hätte  dann  neben  gUhere-  (vgl.  abulg. 
goreti  'brennen',  greti  'wärmen')  ein  gU'hfeJreu- gUh("eJr>t-  vorauszusetzen.  Falls 
aber,  wie  man  gewöhnlich  annimmt  (z.  B.  Brugmann  KvglGr.  173),  im  Lat. 
gUhr-  zu  //--  geworden  ist,  so  macht  das  von  grau  nicht  zu  trennende  lat.  gräva- 
stellus  'Graukopf'  (zur  Vokalisation  vgl.  lat.  ßävus  :  ahd.  bläo-  oder  octävus  :  octö) 
Schwierigkeit.  * 

K.  Html.   Vet.  Santf.  i  Uppsala.     X.  9 
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32.     Lat.  indulgere. 

Die  Herkunft  dieses  lat.  Verbums  aufzuhellen,  ist  m.  E. 
noch  nicht  gelungen.  Bei  Breal-Bailly  Dict.  etym.  lat.^  s.  v. 
liest  man  folgende  etymologische  Bemerkung:  -»Indulgentia  est 
pour  *indii-licentia:  la  voyelle  i  a  ete  supprimee,  comme  dans 
surgo  pour  *sub-rigo,  et  le  ^  a  ete  afFaibli  en  g  (v.  viginti).  Le 
nom  a  precede  le  verbe,  de  sorte  que  le  compose  indulgeo  est 
devenu  etranger  en  sa  conjugaison  au  simple /zV^"/».  Aber  weder 
die  Annahme,  dass  i  in  dieser  Stellung  geschwunden,  noch  die, 
dass  c  z\x  g  »abgeschwächt»  worden  sei,  ist  unbedenklich.  Vi- 
ginti (aus  -hnt-^  ist  nicht  analog,  vgl.  alb.  zet  'zwanzig'  und  s. 
Sommer  Lat.  Laut-  und  Formenl.  283  f.,  497.  Gewöhnlich  stellt 
man  lat.  indidgere  zur  Sippe  von  ai.  dirghäs  'lang',  gr.  iv-SeXe/TJ? 
'ununterbrochen,  fortwährend'  etc.  (so  zuletzt  Brugmann  KvglGr. 
149).  Diese  Zusammenstellung  ist  aber  in  begrifflicher  Hinsicht 
nichts  weniger  als  einleuchtend.  Lat.  indulgere  bedeutet  'nach- 
giebig, willfährig  sein' :  von  dieser  Bedeutung  zeigt  sich  aber  in  der 
Sippe  von  ai.  dirghäs  gar  keine  Spur;  anderseits  ist  der  Begriff 
des  Langen,  Ununterbrochenen,  Fortwährenden  dem  lat.  Worte 
fremd.  Unter  solchen  Umständen  scheint  es  angebracht,  sich 
nach  einer  anderen  Erklärung  von  indulgere  umzusehen. 

Ich  möchte  das  Verbum  folgendermassen  deuten.  Zunächst 
teile  ich  nicht  i?i-dulgere.  sondern  ind-ulgere.  Dass  dies  berech- 
tigt ist,  lehren  Formen  wie  ind-oles,  ind-audire,  ind-igere,  ind-ipisci. 
Ferner  stelle  ich  -idgere  (aus  Ige-^  zu  der  folgenden  Wortsippe, 
worin  die  Bedeutungen  'lose,  schlaff,  nachlassend'  im  Vorder- 
grund stehen:  lett.  le^ens  'schlaff,  mollig',  ir.  lacc  (aus  lagno-) 
'schlaff,  schwach',  legaim  'löse  mich  auf,  zergehe,  schmelze', 
lecht  'Tod'  (Auflösung),  logaim  'faule'  *,  do-luigiin  aus  '^-logeiö 
'remitto,  ignosco'  (eig.  'lasse  gehen,  lasse  nach,  erlasse'),  dilgud 
'Vergeben,  Vergebung';  mnd.  lak  'lose,  schlaff',  ndl.  lak,  dial. 
nhd.  lack;  dazu  Ablautsformen  mit  e  in  awn.  läkr  (neben  lakr) 
'schlecht,  geringwertig',  norw.  dial.  laak  (lak)  und  mit  ö  in 
schwed.    dial.    löka   '.schlaff  herabhängen',  norw.  dial.  löka  'zau- 

*  Zum  Bedeutungswechsel  vgl.  z.  ß.  ags.  meltan  'sich  auflösen,  schmelzen', 
got.  gamalteins  'Aufl(Jsung',  isl.  maltr  'verfault,  verdorben'  u.  s.  w. 
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dern,  langsam  herumschlendern',  lök  'schlaffer,  fauler  Mensch', 
isl.  löka  'schlaff  herabhängen  lassen',  lökr  'a  tramp,  a  term  of 
abuse'  (Vigfusson),  'pendulum  quid'  (Haldorsen),  lök  'Verzögern' 
u.  s.  w.  \  Nasalirte  Bildungen  treten  uns  entgegen  in  ai.  langas 
'lahm',  ahd.  lenka  'die  linke  (d.  h.  die  schwache)  Hand',  mhd. 
linc,  lenc  'link,  linkisch'  u.  s.  w.  ^.  Ausserdem  giebt  es  Formen 
mit  anlautendem  sl- :  ndd.  slak,  ahd.  mhd.  slach  'locker,  schlaff', 
awn.  slakr  dass.  und  damit  ablautend  awn.  slökr  'a  slouching 
fellow',  norw.  dial.,  schw.  slök  dass.,  slöka  'schwerfällig  gehen, 
herumschlendern',  schw.  auch  'schlaff  herabhängen  (lassen)' ;  gr. 
Xtjyo)  'lasse  ab,  höre  auf,  auch  trans.  'lasse  aufhören'  aus 
*oX7]YW  (vgl.  hom.  ors  XXTJ^stev,  aXXriXto?).  Ob  in  gr.  Xa-pve«;  'die 
Weichen',  Xavapo?  'schlaff,  schmächtig,  dünn',  XaYdaat  (-äaai?)  'los- 
lassen' Stadtr.  V.  Gortyn  SGDI.  4991  (vgl.  XaYdoaar  ä^sivai  Hes., 
nkret.  XaväCw  =  ;taüO(iat,  fjOO)(äCto  3),  XayYdCstv  'nachlassen'  (Xa^ifäCsi 
:  dvxl  TOD  ivSiStoaiv.  'AvTKpdvyj?  'Avispwaij]  Bekk.  An.  I,  106),  'zaudern' 
(XaYYdCei*  oxvsi.  01  Ss  Xa^Ysi  Hes.)  u.  s.  w. '^  sl-  oder  /-  der  ur- 
sprüngliche Anlaut  war,  kann  nicht  mit  Bestimmtheit  entschieden 
werden.  Dasselbe  gilt  von  lat.  laxus,  langiiere^ .  Mit  nord.  .f/ö- 
ka,  löka  'schlaff  herabhängen  (lassen)'  stelle  ich  gr.  Xcöyocviov 
'Wamme'  Lucian.  Lexiph.  3  (Xw^äviov  ^  twv  ßowv  tö  hxh  twv  tpa- 
yrik(üv  /äXaofxa  Hes.,  also  'lose,  schlaff  herabhängende  Haut') 
zusammen.  Über  das  Verhältnis  der  mit  sl-  anlautenden  Formen 
zu  den  mit  /-  anlautenden  sowie  über  den  in  unserer  Wort- 
sippe zu  Tage  tretenden  Vokalwechsel  fe:o:a:6:öJ  werde 
ich    unten    des  näheren  handeln.     Als   ursprüngliche  Bedeutung 

^  Vielleicht  gehören  zu  dieser  Sippe  auch  awn.  lekr  'leck',  mhd.  lechen 
'vor  Trockenheit  Ritzen  bekommen,  Wasser  durchlassen,  lechzen,  verschmach- 
ten', lech(e)sen  'austrocknen,  lechzen'.  Begriflflich  weiter  ab  liegen  wenigstens 
scheinbar  mhd.  lecken,  ags.  leccan  'benetzen',  awn.  liikr  'Bach'  u.  s.  w.,  doch 
vgl.  ir.  legaim  in  der  Bedeutung  'schmelze',  cymr.  llaith  'flüssig,  feucht'. 

-  Vgl.  Liden  Stud.  46,  wo  jedoch  auch  Zweifelhaftes  herangezogen  ist. 

^  Vgl.  Hatzidakis  Einl.  in  die  neugr.  Gramm.  10. 

*  XoYYäCetv  gehört  nicht  hierher,  vgl.  J.  Schmidt  KZ.  32,  392  f. 

^  Das  M  von  langutre  gehört,  wie  die  gr.  Verwandten  lehren,  nicht  zur 
Wurzel:  es  beruht  auf  Neubildung  (s.  Brugmann  Grundr.-  I,  603)  oder  ist  suf- 
fixal. Vgl.  die  wahrscheinlich  hierhergehörigen  Awn.shkkua  'auslöschen',  norw. 
dial.  slekka  (intr.  und  stark),  slekkja  (trans.  und  schwach),  aus  'slekwau, 
*slakwian. 

®  Cod.  XcuYa^iov. 
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der    zu    Grunde    liegenden    Basis  können    wir  etwa  'loslassen', 
intr.  'nachlassen'  ansetzen. 

Kehren  wir  nun  zu  lat.  ind-ulgire  zurück!  Was  die  Form 
anbelangt,  so  beruht,  wie  schon  angedeutet,  -ulgere  auf  vorlat. 
Ige-,  und  dies  stellt  eine  ganz  regelrechte  Ablautphase  mit 
Schwundstufe  +  Vollstufe  einer  Basisform  lege-  dar.  Lat.  -ulgere 
steht  neben  leg-  lege-  in  ir.  legahn,  lett.  le^ms  u.  s.  w.  wie  z.  B. 
lat.  f ulgere  neben  gr.  (pXsYco  u.  s.  w.  ^  Der  e-Stamm  kehrt 
wieder  in  lett.  le^ens,  wo  die  Vollstufe  der  ersten  Silbe  den 
Ablautsgesetzen  gemäss  als  analogisch  eingeführt  gelten  muss 
(regelrecht  ist  dagegen  z.  B.  lett.  pihns  'Tropfen'  :  pilU  'tröpfeln'). 
Im  Ablauts  Verhältnis  zum  e  in  lege-  kann  das  letzte  a  (=idg. .?) 
in  gr.  Xa^^a,-  (XaYotaaat,  Xa^apö?)  stehen.  So  fas.se  ich  gr.  oxeSa- 
%eSa-  'zersplittern'  (oxsSavvOfxt,  xsSdvvojJii)  neben  lett.  sckk'edms 
'Splitter,  kleines  abgespaltenes  Holzstück',  lit.  kedeti  'bersten'. 
Wie  bekannt,  zeigen  die  verbalen  e-  (ei-)  Stämme  oft  intransi- 
tive Bedeutung.  Besonders  im  Lateinischen  ist  die  Klasse  dieser 
e-Verba  reich  vertreten : ////j^err,  iacere,  pender e,  torp'ere  u.  s.  w. 
Hierher  kann  man  nun  auch  -ulgere  in  indulgere  zählen.  Be- 
kanntlich wird  das  Verbum  in  der  Regel  intransitiv  gebraucht 
und  regiert  den  Dativ.  Die  eigentliche  Bedeutung  von  indtd- 
gere  alicui  war  m.  E.  'einem  zu  Liebe  nachlassen,  schlaff,  schwach 
sein'.  Daraus  erklären  sich  ungesucht  die  tatsächlich  vorkom- 
menden Bedeutungen,  von  denen  'nachgiebig,  nachsichtig,  will- 
fährig sein,  durch  die  Finger  sehen,  freien  Raum  lassen'  am 
meisten  hervortreten.  Zur  Bedeutungsentfaltung  und  Struktur 
vgl.  man  z.  B.  gr.  )^aXäv  intr.  'lose,  schlaff  werden  oder  sein', 
-/aXäv  Tivt  'gegen  jemanden  nachsichtig  sein,  vergeben'.  Auch 
das  mit  ind-ulgere  gewiss  verwandte  ir.  doluigint  'remitto,  igno- 
reo'  steht  semasiologisch  nahe.  Da  aber  dies  Verbum  einen 
anderen  Bildungstypus  vertritt  (*logeiöJ,  so  dürfte  hier  der  Gang 
der  Bedeutungsentwicklung  ein  anderer  gewesen  sein.  Ich  sagte, 
dass  indulgere  in  der  Regel  intransitiv  gebraucht  wird ;  bei  den 
Lustspieldichtern  und  dem  Satiriker  Lucilius  finden  wir  es  jedoch 
auch    mit    dem    Akkusativ    verbunden:    Ter.  Eun.  222   eicinnda 

*  Vgl.  auch  das  von  dem  oben  erwähnten  ir.  logaim  'faule'  kaum  zu 
trennende  norw.  dial.  ulka  'Fäulnis,  Schimmel  etc.'  mit  Sippe  (worüber  Liden 
Stud.  29). 
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hercle  Jiaec  est  mollities  animi;  nimis  nie  indiilgeo  (so  Donatus 
und  die  meisten  Herausg. ;  die  Handschriften  haben  mihi^), 
Heautont.  988,  Afranius  389  R.''',  LuciHus  900  Marx  (vgl.  auch 
Gellius  Praef.  i  qiiando  animiis  eorum  laxari  i7idiilgerique  potii- 
isset).  Man  könnte  hier  vielleicht  gr.  ^ayaoat  'einen  gehen 
lassen'  vergleichen.  Indessen  ist  wohl  iiidulgere  aliquem  zu- 
nächst mit  solchen  lateinischen,  der  Dichter-  und  der  Umgangs- 
sprache eigenen  Konstruktionen  wie  persuadere  aliqiiem  Enn., 
Petr.,  parcere  aliquid  Plaut,  etc.  zusammenzuhalten  ^.  Die  Kon- 
struktion indtdgere  alicui  aliquid  im  Sinne  von  'einem  etwas 
überlassen,  bewilligen,  geben,  schenken'  (nach  dem  Schema 
dare  alicui  aliquid)  tritt  erst  später  auf  (wie  es  scheint,  von 
Livius  ab). 

Die  im  Vorhergehenden  besprochene  Wortgruppe  giebt 
nun  zu  einigen  weiteren  Bemerkungen  Anlass. 

Zunächst  will  ich  darauf  die  Aufmerksamkeit  lenken,  dass 
die  von  Solmsen  KZ.  35,  473  und  Unters,  in  behandelte  Sippe, 
als  deren  Begriffskern  etwa  'zuchtlos,  ausschweifend,  wollüstig' 
angesehen  werden  kann,  sich  kaum  von  der  obigen  trennen 
lässt,  wozu  Solmsen  geneigt  scheint.  S.  stellt  mit  Recht  fol- 
gende Wörter  zusammen:  iXs^atveiv:  tö  aasXYatvscv  Etym.  Magn. 
152,  50,  TÖ  Trapa'fpovsfv  t'.vs?  twv  TiaXatcöv  xal  t6  6;:(ooSfj5tOT£  axo- 
XaoTaivätv  ibid.  327,  5,  tö  axoXaoraivs'.v  327,  12,  'EXs*/"/],  'EXs^Tjc? 
Namen  zweier  mannstoller  Weiber  der  Sage,  Xs7at  Ss  Yovafxsi; 
(-  axdXaoToi)  Archil.  fr.  179  B.*  (vgl.  Etym.  Magn.  152,  54). 
XaYvog  Svollüstig,  geil',  XtoYd?-  TröpvY],  XcofäXioL  [aatpa^aXor  ri\7z6[j- 
vot  Hes.  Für  YaXtwoY]?*  axoXaoTaivoooirjc  Hes.  vermutet  er  *XaYtcü- 
o-(\c,',  YaX-  für  Xa^-  könne  entweder  auf  einer  Buchstabenvertau- 
schung  in  der  Überlieferung  oder  einer  Lautversetzung  in  der 
lebenden  Sprache  beruhen.  Schliesslich  reiht  er  unter  Hinweis 
auf  d.  Rammle}'  als  Bezeichnung  des  Hasen  XaYw«;,  hom.  XaYwög 
an.  Hinzuzufügen  sind  wohl  lat.  lena,  leno.  Lena  wird  das- 
selbe Suffix  wie  gr.  XdYvo?,  bzw.  das  mit  -710-  -nä-  oft  wechselnde 
-sno-  -snä-  enthalten.  Es  kann  nämlich  entweder  aus  '^le,g-na  (nach 
langem  Vokal  wurde  im  Lat.  gn  zu  n  vereinfacht,  vgX.früniscor 

1  Vgl.  Umpfenbachs  App.  crit.  und  Add.  et  Corr.  p.  LXXXIII. 
-  S.  Kühner   Ausführl.    Gramm,    d.    lat.   Spr.  II,  227  flf.,   Schmalz   Lat. 
Synt.*  243. 
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aus  ^frügniscor,  zw  f rüg  es)  oder  ^leg-sna  entstanden  sein.  Auch 
ist  zu  erinnern  an  die  von  Lexikographen  erwähnten  ai.  Wörter 
lahjä  'Ehebrecherin',  lahjikä  'Hure'  ^.  Für  langas  'lahm'  (s.  oben 
S.  131)  wird  auch  die  Bedeutung  'Wüstling,  liederlicher  Geselle' 
angegeben. 

Wie  schon  bemerkt,  glaube  ich  nicht,  dass  sich  diese  Sippe 
von  der  oben  behandelten  losreissen  lässt.  Die  formale  Über- 
einstimmung ist  fast  vollständig.  So  entspricht  dem  leg-  in 
sXeYatvü),  XsYai  u.  s.  w.  leg-  'lose,  schlaff  etc.'  in  lett.  le^ins,  ir. 
legaim  u.  s.  \v.  Auch  gr.  Xeyvo?*  avavSpo?,  oito?  6  {itj  aSpö?  Hes. 
gehört  wohl  hierher  ^.  Parallel  mit  lag-  in  Xd-^vo?  geht  lag-  in 
ir.  lacc  'schlaff,  schwach',  mnd.  lak,  gr.  Xayäaai,  XaYapö?,  lat. 
laxus  u.  s.  w.  Ir.  lacc  aus  *lagnos  dürfte  sich  sogar  Laut  für 
Laut  mit  gr.  Xd^voc  decken  (vgl.  W.  Stokes  IF.  2,  169,  Ficks 
Vgl.  Wb.*  II,  238,  Zupitza  KZ.  36,  234).  Mit  Xwy-  endlich  in 
XtoYdc  ist  zu  vergleichen  Xwy-  in  XwYdvtov  (s.  oben  S.  131).  Was 
den  Bedeutungswechsel  anbelangt,  so  stehen  ja  die  Begriffe  'lose, 
schlaff'  und  'unzüchtig,  wollü.stig'  einander  sehr  nahe.  Es  ge- 
nügt an  d.  lose  =  'leichtfertig',  schw.  l'ösaktig  dass.,  d.  locker, 
lat.  mollis  im  Sinne  von  'voluptarius,  cinaedus'  zu  erinnern.  Für 
XdYvo?  könnte  man  auch  von  'den  Samen  entlassend'  als  Grund- 
bedeutung ausgehen.  Wie  XaYw?  zu  deuten  ist,  scheint  etwas 
unsicher.  Solmsen  verbindet,  wie  ge.sagt,  das  Wort  mit  X^yvo? 
und  lehnt  die  alte  Zusammenstellung  mit  XaYÖvsc,  XaYocpd?  ent- 
schieden ab.  Aus  dem  oben  Entwickelten  geht  hervor,  dass 
meiner  Ansicht  nach  durch  Solmsens  Erklärung  formaler  Zu- 
sammenhang mit  den  letztgenannten  Wörtern  nicht  ausgeschlossen 
wird.  Begrifflich  ist  die  Solmsen'sche  Deutung  sehr  ansprechend, 
und  die  von  Prellwitz  Et.  Wb.  d.  gr.  Spr.  173  angesetzte  Grund- 
bedeutung   'mit    schmächtigen    Weichen'    kann    kaum   als  wahr- 


*  Prellwitz  Et.  Wb.  d.  gr.  Spr.  175  leitet  auch  lat.  Una  aus  einer  na- 
salirten  Grundform  *lengnh  her.  Sie  hätte  aber  kaum  zu  lina  geführt,  vgl. 
cognösco  aus  "con-gnösco,  ignärus  aus  'in-gm'irus  u.  s.  \v.  (s.  z.  B.  Sommer  Lat. 
Laut-  und  Formen!.  264). 

"^  Die  Bedeutungen  'unmännlich'  (schlaff)  und  'nicht  reifes  Getreide' 
(schw.  'slösäd'  ==  Afterkom)  können  sehr  wohl  neben  einander  bestanden  haben, 
und  es  ist  nicht  nötig,  im  Interpretament  der  Glosse  ävav8po;  in  ÄvaSpo?  zu 
ändern. 
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scheinlich  gelten  \  Es  lässt  sich  aber  denken,  dass  der  Hase 
nach  seiner  Schwächlichkeit  (Zaghaftigkeit)  benannt  worden  ist. 
In  diesem  Sinne  heisst  er  im  Lat.  mollis,  und  es  fragt  sich,  ob 
nicht  lat.  lepus  eine  ähnliche  Grundbedeutung  gehabt  hat,  da 
das  Wort  doch  wohl  zur  Sippe  von  gr.  Xstttöc,  XaTräpa  'Weichen', 
XaTtapög,  lat.  lepidtis  u.  a.  'verweichlicht',  lit.  lephs  'weichlich' 
gehört. 

Wir  werden  nunmehr  das  Verhältnis  der  mit  /-  anlautenden 
Formen  zu  denen  mit  sl-  etwas  näher  ins  Auge  fassen.  Stellen 
wir  zunächst  den  Tatbestand  fest.  Dass  es  in  unserer  Sippe 
schon  ursprachlich  Formen  mit  /-  gab,  zeigen  das  Altindische 
{langas,  lahja  etc.),  Irische  {Icgaini,  lacc  etc.).  Germanische  (ndd. 
lak  etc.)  und  Lettische  (legens).  Denn  in  diesen  Sprachen  wird 
anlautendes  sl-  lautgesetzlich  erhalten.  Hierzu  kommt  lat.  zW- 
iilgere,  das  nicht  aus  einer  mit  sl-  anlautenden  Basis  herzuleiten 
ist.  Formen  mit  sl-  bietet  das  Germanische,  wo,  wie  wir  sahen, 
ein  Wechsel  zwischen  sl-  und  /-  begegnet.  So  steht  z.  B.  neben  ndd. 
lak  :  ndd.  slak,  ahd.  slach,  neben  an.  läkr,  norw.  laak  :  norw.  slaak, 
neben  nord.  loka  :  slöka,  neben  mhd.  Imc  :  slhic  etc.  Ferner  ge- 
hört hierher  gr.  Xt^^cd,  wo  hom.  ote  XXvjistsv,  a-XXyjXxo«;  auf  sl- 
als  ursprünglichen  Anlaut  hinweisen.  Da  aber  im  Griechischen 
bald  XX-  aus  oX-  mit  X-  zusammenfiel,  so  lässt  sich,  wie  schon 
bemerkt,  betreffs  der  übrigen  hier  in  Betracht  kommenden  gr. 
P^ormen  (Xa^apö?,  XaYÖvs?  etc.)  nicht  entscheiden,  ob  sie  urgr. 
mit  aX-  oder  X-  anlauteten.  Im  Lateinischen  wurde  bekanntlich 
anlautendes  sl-  schon  in  vorhistorischer  Zeit  durchweg  zu  /-  redu- 
zirt.  Deswegen  sind  auch  lat.  laxus,  langtiere  in  der  genannten 
Hinsicht  zweideutig. 

Es  liegt  nun  nahe,  die  mit  /-  anlautenden  Formen,  insofern 
sie  nicht  durch  einzelsprachliche  Vereinfachung  von  sl-  entstan- 
den sind,  als  ursprachliche  Varianten  zu  denen  mit  sl-  aufzufassen. 
Dass  für  die  Ursprache  häufig  ein  Nebeneinander  von  Wort- 
formen, deren  Anlaut  aus  s  4-  Konsonant  bestand,  und  solchen, 
die  dieses  s-  entbehrten,  angenommen  werden  muss,  ist  allbekannt. 
So  begegnet  u.  a.  auch  ein  Schwanken  zwischen  sl-  und  /- : 
z.  B.  awn.  sleikia  'lecken',  mhd.  slecken  'naschen'  neben  ai.  lehmi, 


1  Dasselbe   darf  man   wohl   von   Bugges   und  Schwyzers  Deutungsver- 
suchen (BB.  14,  67;  KZ.  37,  146  f.)  sagen. 
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gr.  Xet/o),  ir.  ligiin,  ahd.  leckon,  lit.  ic'ziu.  abulg.  liza  'lecke'; 
ahd.  sllo  'stumpf,  kraftlos'  :  abulg.  levü  'laevus'  u.  s.  w.  Hier- 
her möchte  man  gern  auch  die  oben  besprochenen  Wechsel- 
formen ziehen.  Da  leg-  wahrscheinlich  in  der  ^-Reihe  ablautet 
(ir.  Icgaivi  -luigim.  lett.  Icgens  etc.),  so  hätte  man  XTjfO)  als 
dehnstufiges  Präsens  aufzufassen,  vgl.  (x/)oo}i.at  neben  [i^Soaat, 
lit.  begu  'fliehe'  neben  (p§ßo[j.a:  u.  dgl. ;  ndd.  slak  u.  s.  \v.  wäre 
wie  lag-  in  ir.  lacc  u.  s.  w.  zu  beurteilen  (über  das  hier  mit  e 
wechselnde  a  vgl.  unten).  —  Indessen  giebt  es  ein  ai.  Wort,  das 
uns  vielleicht  nötigt,  diese  Aufstellungen  etwas  zu  modifiziren, 
ich  meine  algä-  m.  Dual,  'die  Weichen,  Leisten'.  Dies  Wort 
wird  von  den  Etymologen  meist  übersehen,  aber  es  ist  schon 
von  Fick  Vgl.  Wb.'  I,  24  mit  dem  gleichbedeutenden  gr.  XaYÖ- 
ve?  zusammengestellt  worden.  Ai.  alg-  neben  leg-  weist  auf  eine 
zweisilbige  Basis  eleg-  hin,  die  vielleicht  auch  in  gr.  IXsYaiveiv 
eine  gewisse  Stütze  findet:  sXsy-  stände  auf  einer  Linie  mit  svsx- 
in  lit-svs)('9-£t<;  neben  enk-  (ivsYXsiv):  nek-  {&[.  ?idfati  etc.),  ä/s^- in 
as^üD  neben  auks-  (a5|(o):  ueks-  (ai.  väksanam  etc.).  Formen,  die 
zwar  durch  Neubildung  zu  stände  gekommen  sind,  aber  doch 
indirekt  auf  zweisilbige  Basisformen  hindeuten  (vgl,  Brugmann 
KvglGr.  147  f.).  Also  wären  am  Ende  zwei  gleichbedeutende 
Basen  aufzustellen,  die  jedoch  teils  in  der  Ursprache,  da  hier  sl- 
und  /-  wechselten,  teils  in  denjenigen  Einzelsprachen,  wo  sl-  zu 
/-  reduzirt  wurde,  vermengt  werden  konnten  oder  mussten: 

A.  eleg-,  woraus  a)  Vollst.  I  elg-  (ai.  algä-),  b)  Vollst.  II 
leg-  (ir.  legaim,  lett.  le^ens  u.  s.  w.);  über  lag-  s.  unten;  dehn- 
stufig leg-  lüg-  (nord.  läkr,  loka),  c.  Schwundst.  lg-  (in  lat.  ind- 
ulgere) ; 

B.  sieg-  (gr.  XifjYW?  ndd-  slak  u.  s.  w.). 

Aber  es  giebt  auch  eine  andere  Möglichkeit.  Nachdem 
aus  eleg-  leg-  hervorgegangen  war,  konnte  daraus  sieg-  entstehen 
entweder  durch  Zusammensetzung  mit  s-  (das  sog.  bewegliche  s 
dürfte  z.  T.  Rest  eines  Präfixes  sein  ^)  oder  im  Anschluss  an 
andere  Formen  mit  Wechsel  von  sl-  :  /-. 


*  Vgl.  Schrijnen  fitude  sur  le  phenomene  de  \s  mobile  etc.,  Louvain 
1891,  Meringer  Beitr.  z.  Gesch.  d.  idg.  Dekl.  43,  Noreen  Urg.  Lautl.  201  f., 
Siebs  KZ.  37,  288  ff.,  Brugmann  KvglGr.  195,  H.  Schroeder  PBrSB.  29,  479  ff. 
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Ich  muss  mich  begnügen,  die  verschiedenen  Möglichkeiten 
zu  konstatiren,  ohne  eine  Entscheidung  treffen  zu  können. 

Vielleicht  bedürfen  noch  die  Vokalverhältnisse  unserer  Ba- 
sis (e)leg-  (sieg-),  insbesondere  der  Wechsel  zwischen  e  und  ä 
(sXsYatvw,  XsYac,  ir.  legaivi,  lett.  leg  ms  :  gr.  XdYvo?,  ir.  laccxx.  s.  \v.) 
einiger  erläuternden  Bemerkungen.  Ich  könnte  mich  begnügen, 
auf  ein  paar  Parallelfälle  hinzuweisen.  Um  aber  zu  zeigen,  dass 
der  Wechsel  e  :  ä,  wie  er  auch  zu  erklären  sein  mag,  weiter  reicht, 
als  man  gewöhnlich  anzunehmen  scheint,  halte  ich  es  für  an- 
gemessen, eine  grössere  Anzahl  von  Beispielen  zusammenzustel- 
len. Zugleich  werde  ich  Anlass  nehmen,  auf  einige  andere,  hier- 
mit im  Zusammenhang  stehende  Ablautsfragen  einzugehen.  Das 
wird  mich  von  dem  eigentlichen  Gegenstand  dieses  Artikels  etwas 
weit  abführen;  es  schien  mir  aber  ebenso  zweckmässig,  diese 
Bemerkungen  hier  folgen  zu  lassen  als  am  Schluss  der  ganzen 
Abhandlung  in  Form  eines  besonderen  Exkurses. 

Einen  Ablaut  e  :  ä  haben,  wie  bekannt,  manche  Sprach- 
forscher angenommen,  teils  in  der  e-Reihe,  indem  sie  a  aus  einer 
zwischen  der  Normalstufe  und  der  Schwundstufe  liegenden  Mittel- 
stufe mit  reduzirtem  e  (^,  J  herleiteten,  teils  in  der  e-Reihe,  indem 
eine  doppelte  Schwächung  von  e,  zu  e  und  zu  p,  woraus  a  (ar.  /), 
statuirt  wurde.  Beides  hat  vielfach  auf  Widerspruch  gestossen. 
Ich  beabsichtige  hier  nicht,  auf  diese  Streitfragen,  welche  schwer 
zu  entscheiden  sind,  näher  einzugehen.  Ich  hebe  nur  hervor, 
dass  der  Wechsel  e  :  ä  jedenfalls  nicht  selten  begegnet.  Nach 
Hirts  Darstellung  Ablaut  14  ff.  könnte  es  scheinen,  als  ob  die 
mit  6  im  Austausch  stehenden  ä  nur  dem  Italischen  eigen 
wären.  Dem  ist  aber  nicht  so.  Zwar  sind  die  in  Betracht 
kommenden  Fälle  im  Lateinischen  verhältnismässig  zahlreich  \ 
aber,  wie  aus  der  folgenden  Beispielsammlung  erhellen  wird, 
finden  sich  solche  mit  e  alternirenden  a  auch  in  anderen  Spra- 
chen, z.  B.  im  Griechischen  (in  denjenigen  Sprachen,  welche  a 
und  o  nicht  auseinander  halten,  sind  sie  natürlich  schwer  zu  kon- 


^  Die  von  einigen  Gelehrten  (Wharton  MSL.  7,  45 1  ff.,  Collitz  Transact. 
Am.  Phil.  Assoc.  1897,  92  ff.,  Pedersen  KZ.  58, 416  f.)  aufgestellte  x\nnahme,  der 
zufolge  lat.  a  unter  gewissen  Bedingungen  durch  internen  lat.  Lautwandel  aus 
e,  o  entstanden  wäre,  bedarf  jedenfalls  näherer  Begründung. 
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statiren).  Indessen  muss  man,  wie  Brugmann  betont  (Grundr.'* 
I,  505),  mit  der  Möglichkeit  rechnen,  dass  wenigstens  in  manchen 
Fällen  der  fragliche  Wechsel  auf  sekundärem  Ablaut  beruht.  Die 
e-  und  die  e-Reihe  hatten  die  Stufen  e  ö  gemeinsam.  Dadurch  war 
zu  Entgleisungen  hinreichender  Anlass  gegeben.  So  konnte  un- 
serem /^^-  /o£-;  das  neben  sich  ein  /eg-  log-  hatte,  leicht  ana- 
logisch ein  hg-,  woraus  gr.  X^yvo?,  ir.  lacc  u.  s.  w.,  zur  Seite 
treten  ^  Ich  stelle  im  Folgenden  einige  Beispiele  zusammen,  die 
dem  in  Rede  stehenden  analog  scheinen  (oft  ist  es  natürlich  im 
Falle  von  sekundärer  Vermischung  der  Ablautreihen  schwierig  oder 
unmöglich  zu  entscheiden,  welche  Reihe  zu  Grunde  liegt): 

Lit,  lekiu  'fliege',  lett.  lezu  'springe,  hüpfe',  abulg.  leteti 
'fliegen'  [let-  in  gewissen  Stellungen  aus  lekt-  ^)  :  gr.  XaxuCw 
'schlage  aus',  Xa^^,  vgl.  lit.  lakmti  'fliegen  lassen',  lakus  'flüchtig, 
behende';  e  in  gr.  Xr^mv  zb  Trpö?  (;)SrjV  op'/ßod-ai,  X-q'Kfpot.r  Tratä^ai 
Hes.,  lit.  /ektz  'fliegen',  lett.  /eki  'springen,  hüpfen',  /eh'U  dass. 
(^  gr.  Xirjxäv)*,  /ekas  f.  PI.  'Herzschlag',  lekschus  Lok.  PI.  'im 
Galopp',  abulg.  letati  'fliegen'; 

ai.  vajyati  'färbt  sich,  rötet  sich',  gr.  f>sCw  'färbe'  :  f/ayso? 
'Färber',  -/poo-paY^«; •  /poaoßa'fec  Hes.;  langvokalisch  ,^70?  'ge- 
färbter Teppich',  ai.  rägas  'das  Färben'; 

osk.  Trebiis,  lat.  Trebathis,  Treboiims  u.  s.  w.  ^,  umbr. 
trebeit  'versatur',  tremnu  aus  trebiio-  etwa  'tabernaculo'  (doch 
kann  umbr.  e  =  e  sein),  acymr.  treb,  ncymr.  tref  'Haus',  abret. 
treb,  gall.  A-trebates  u.  s.  w.,  ags.  drep  'Dorf  :  lat.  trabes,  trabs 
'Balken  und  was  daraus  gemacht  ist';  langvokalisch  osk.  trii- 
büm  aus  '^trlbom  'domum'  etc.,  lit.  trobä  'Gebäude'.  —  Falls 
gr.  Tspapov    (t^ps[j.vov)    hierher   gehört,   ist    von    tereb-    als    Basis 


*  Betreffs  der  in  der  <"-Reihe  auftretenden  e  hat  man  auch  an  qualitative 
Angleichung  an  die  Nornialstufe  zu  denken.  Wo  es  sich  um  Ableitungen  vo- 
kalisch schliessender  Wurzeln  handelt,  kommt  ausserdem  das  häufige  Neben- 
einander lang-  und  kurzvokalischer  (d.  h.  thematischer)  Basisformen  in  Betracht, 
z.  B.  (a)ue-  (a)n»-  'blasen'  :  (a)ue-  u.  dgl.  (s.  oben  S.  7  ff.,  Brugmann  KvglGr, 
141  und  die  dort  zitirte  Litteratur);  weiteres  hierüber  in  T.  II. 

^  Vgl.  zum  Lautlichen  Brugmann  Grundr.''  I,  585,  KvglGr.  167. 

*  Nicht  aus  Ik-,  da  ■'  /  im  Anlaut  gr.  ap-  äX-  ergaben,  vgl.  gr.  äpY^? 
ai.  rjrds  'rötlich'  etc.  (s.  z.  B.  Brugmann  KvglGr.  134). 

••  Vgl.  Bechtel  Hauptpr.  161,  v.  Rozwadowsky  IF.  4,  406  ff. 
»  Vgl.  V.  Planta  Gramm,  d.  osk.-umbr.  Dial.  I,  283. 
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auszugehen  ^.  Dann  muss  treb-,  wenn  man  einen  Ablaut  e  :  e  :  .^ 
nicht  anerkennt,  als  analogische  Ablautstufe  gelten  ^. 

Mhd.  mecke  'Ziegenbock',  mechzen  'meckern',  lit.  mekenti 
'meckern,  stottern',  abulg.  ineclkü  'Bär',  slov.  ineketäii  'blöken'  : 
gr.  |iaxa)V,  [ASfiaxoia  'blökend,  schreiend';  langvokalisch  [i.-/]X7.<; 
'meckernd',  [is[j.y]xdt)(;  u.  s.  w.; 

gr.  [isaxöc;  aus  *{jls5-to<;  'voll'  (überfliessend),  [xsCsa  'männ- 
liche Scham'  :  [xaSaw  'zerfliesse',  {laCo?  etc.,  lat.  madeo;  lang- 
vokalisch (ATjSsa  'Schamteile  des  Mannes' ; 

osk.-umbr.  nessimo-  (mit  ss  aus  Dental  +  s)  'proximus',  ir. 
nessa  'propior',  nessam  'proximus'  (=  am  nächsten  verbunden), 
awn.  nist,  nisti  'Heftnadel'  :  ir.  naidm,  fo-naidm  'obligatio',  nasc 
(aus  nad-sk-)  'Ring',  nascini  'binde',  dazu  lat.  nassa  'Fischreuse' 
aus  ^nadta  oder  eher  '^nadsa^,  vgl.  auch  got.  nati  'Netz';  lang- 
vokalisch lat.  nödiis,  awn.  not  'Zugnetz'  ^; 

gr.  xvs'^aXXov  'Kratzwolle,  Kissen',  lit.  knehenti  'klauben', 
awn.  knefi  (St.  kneben-')  'Hand,  Faust'  (zur  Bedeutung  vgl.  awn. 


1  Vgl.  Hirt  Ablaut  §  220. 

^  Hirt  a.  a.  O.  nennt  heb-  »unklar».  Da  er  als  Mittelstufe  zwischen 
e  ä  ö  und  a  ein  e  a,  o  annimmt,  das  S.  6  ausdrücklich  als  »vollstimmig»  be- 
zeichnet wird,  hätte  man  erwartet,  dass  er  für  diese  Mittelstufe  Formen  wie 
treb-  in  Anspruch  nehmen  sollte.  Er  meint  aber,  dass  diese  e,  a,  o,  die  er,  um 
sie  von  den  vollstufigen  betonten  e  d  6  zu  unterscheiden,  r  q  0  schreibt,  nur 
im  Griechischen  erhalten  seien;  in  den  anderen  europäischen  Sprachen  seien  sie 
zu  a,  im  Arischen  zu  /  geworden,  mit  anderen  Worten  :  im  allgemeinen  sei 
Zusammenfall  mit  9  eingetreten.  Anders  aber  bei  den  Diphthongen  ei  üi  öi, 
eu  äu  öu.  Auch  hier  wird  eine  Mittelstufe  mit  ei  ai  oi,  eu  au  ou  angesetzt, 
aber  diese  Diphthonge,  die  nicht  mehr  mit  ri  u.  s.  w.  bezeichnet  werden, 
lässt  H.  mit  ei  di  öi,  eu  du  öu  u.  s.  w.  zusammenfallen  (s.  die  Tabellen  S.  33 
und  38).  Auf  diese  Inkonsequenz  und  Unklarheit  hat  schon  Hübschmann  auf- 
merksam gemacht  (IF.  Anz.  11,  40  f.).  —  Sonderbar  ist  übrigens  die  von  Hirt 
zu  §  220  über  lat.  tribus  hinzugefügte  Bemerkung.  Er  weiss  nicht,  »was  mit 
lat.  tribus  anzufangen  ist.  Ist  es  nicht  ein  Lehnwort  aus  dem  Osk.,  so  müsste 
man  schon  eine  e«-Basis  ansetzen.»  Aber  bekanntlich  lautet  das  Wort  tribus 
(vgl.  umbr.  trifu-')  und  hat  gewiss  nichts  mit  der  Sippe  von  trabs  zu  schaffen. 

^  Ich  komme  später  auf  das  Wort  zurück. 

"•  Gehört  ai.  naddhds  'gebunden'  u.  s.  w.  hierher,  so  muss  man  ein  nedh- 
neben  ned-  annehmen  (so  Brugmann  Totalität  60;  anders  über  ai.  naddhds 
Wackernagel  Ai.  Gramm.  I,  250).  Dass  ned-  auch  im  Altindischen  vorhanden 
war,  zeigt  wohl  jedenfalls  das  kaum  von  unserer  Sippe  zu  trennende  nadds 
Rohr,  Schilfrohr';  ich  vergleiche  damit  lett.  naslis  (aus  "nadslis^  'Schilf. 
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krumma  'Hand'  :  ahd.  krimman  'zwicken,  kneipen),  mhd.  neve- 
mez  'Handvoll'  ^  :  gr.  xvaTctco  'kratze  (Wolle),  zerre',  xvacpsü?  etc., 
vgl.  lit.  knabu  knabeti  'schälen  (Kartoffeln)',  knabhs  'langfingerig, 
ciiebiscii,  geschickt'  etc.,  awn.  ^'hnafa  'abknipsen',  das  durch 
das  Prät.  hnöf  vorausgesetzt  wird,  hiteppr,  aschw.  napper  'knapp' 
u.  s.  w.;  langvokalisch  gr.  xvr/fYj,  lit.  knebiii  ktiebti  'leise  knei- 
fen', lett.  knäbju  knäbt  'picken,  zupfen',  —  Dass  gr.  %va(p-  in 
-/.va^sü?  u.  s.  w.  auf  einer  Kontamination  von  *xa'f-  (aus  ^kmbh-) 
und  xvs(p-  beruhe  (vgl.  Brugmann  Grundr.'-  I,  394,  Gr.  Gramm. ^ 
84,  KvglGr.  123),  ist  mir  nicht  wahrscheinlich.  Ich  sehe  keinen 
Grund,  gr.  xvsnp-  :  xva'f-  von  den  übrigen  hier  behandelten  Fällen 
mit  Wechsel  von  e  :  a.  welche  eine  solche  Erklärung  nicht  zu- 
lassen, zu  trennen.  Zudem  scheint  mit  gr.  xva'f-  lit.  knab-  in 
knabeti  parallel  zu  gehen  ^,  vgl.  auch  an.  ■'"/mafa  hnof.  —  In 
derselben  W^eise  kann  auch  gr.  vso-  in  vso{j.at  neben  vao-  in  vatto 
beurteilt  werden,  vgl.  ai.  iiäsate,  wozu  vielleicht  näsatya-  Beiwort 
der  Agvins,  av.  närphai^ya-  Name  eines  Daeva;  got.  ganisan, 
awn.  ncera  i^^näzjan),  nöra  (*nözjan). 

Lat.  seco,  seciiris.  ahd.  sega,  saga  'Säge',  lit.  isekti  'ein- 
graben', abulg.  sekyra  'Hacke'  u.  s.  w.  :  lat.  sacena  'Haue',  saxum 
'Felsstück  etc.',  vgl.  awn.  sax,  ags.  seax.  ahd.  sahs  'Messer, 
Schwert',  abulg.  socJia  ^6Xov,  yß.[j^%  (abgespaltenes  oder  zuge- 
schnittenes Stück),  russ.  sochä  'Hakenpflug',  dial.  'Balken,  Gabel- 
stange beim  Pfluge'  u.  s.  w.  (sl.  ch  2^xs,  ks)^  \  langvokalisch  abulg. 

'  Vgl.  Falk-Torp  Et.  Ordb.  II,  24. 

-  Über  lit.  knibU,  das  wahrscheinlich  idg.  «  enthält,  vgl.  unten. 

'  Anders  über  die  slav.  Wörter  Pedersen  IF.  5,  49  f.,  KZ.  38,  591  f.; 
gegen  ihn  Zupitza  Germ.  Gutt.  138,  Uhlenbeck  IF.  17, 99.  Meringer  ebd.  117. 
Die  Ansicht  des  letztgenannten  Gelelirten,  dass  abulg.  socha  aus  einem  nicht  vor- 
handenen deutschen  "sacha  entlehnt  sei,  kann  ich  nicht  für  wahrscheinlich  halten. 
Soviel  ich  sehe,  hindert  weder  die  Form  noch  die  Bedeutung,  sl.  socha  mit 
Zupitza  und  ühlenbeck  an  die  oben  erwähnten  Wörter  anzuschliessen.  An 
dem  in  unserer  Sippe  hervortretenden  Wechsel  aktiver  und  passiver  Bedeu- 
tung ist  kein  Anstoss  zu  nehmen.  Als  Grundlage  diente  ein  «-Stanmi  sakes- 
saks-  'Spalten,  Schneiden';  daraus  Ableitungen  mit -hä  in  lat.  sam»a aus Äayt«-Mö-, 
-o-  -ä-  in  lat.  saxMw,  an.  sax  =■-  saks-o-,  abulg.  socha  =:  saks-ä-  (vgl.  z.  B.  av. 
raoxSfta-  'licht,  glänzend'  aus  /euk-stio-,  lat.  lüna  aus  leuk-s-ttä-;  ai.  r«*.««'« 'glän- 
zend', awn.  liöss  'licht',  h'ös  n.  Licht'  aus  luk-s-o-  leuk-s-o-  zu  ai.  röcas-,  av.  raocah- 
'Licht'  ^=  idg.  leukes-).  Die  Bedeutung  unserer  Ableitungen  war  ganz  allgemein 
'was   zum    Spalten,   Schneiden   in  Beziehung  steht',  bzw.  abstr.  -Spalten',  was 
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seka  sesti  'secare',  secivo  'Axt'  u.  s.  w.;  awn.  S0gr  (urg.  sögt-) 
'losgerissenes  Stück,  Streifen'.  —  Hirt  Ablaut  16  führt  \?it.  sacma. 
saxinn  unter  den  Beispielen  der  nach  ihm  speziell  italischen  Ent- 
wicklung von  ^  zu  a  auf.  Er  hätte  aber  auf  die  mit  saxnnt  wahr- 
scheinlich formell  identischen  Wörter  :  an.  sax  etc.  und  weiterhin 
auf  abulg.  socJia  etc.  Rücksicht  nehmen  sollen.  Dass  die  ger- 
manischen und  die  slavischen  Wörter  idg.  o  enthalten,  ist  nicht 
glaublich,  da,  wie  gezeigt,  ein  j-Stamm  zu  Grunde  liegt,  und 
ö-Vokalismus  in  dieser  Nominalklasse  nicht  heimisch  ist.  Übri- 
gens ist  zu  bemerken,  dass  in  unserer  Sippe  sowohl  e  als  a 
sekundäre  Ablautstufen  darstellen  müssen,  falls  man  wegen  lat. 
sica,  lit.  sykis  'Hieb,  Mal'  von  seik-  als  Urbasis  auszugehen  hat. 
Zu  seik-,  das  mit  bekannter  Vereinfachung  des  Langdiphthongs 
in  abulg.  seka  vorliegen  kann,  ist  die  regelrechte  Tiefstufe  slk- 
(lat.  sica,  lit.  sykis)\  sek-  und  sak-  (sak-)  müssen  dann  beide  ana- 
logisch zu  sik-  hinzugetreten  sein  (vgl.  Solmsen  KZ.  34,  i  f.).  In 
derselben  Weise  kann  man  die  oben  erwähnten  knebh-  knabh-  in 
gr.  xvs^aXXov,  xva'fsö?,  lit.  knebenti,  knabeti  u.  s.  w.  in  direkte 
Beziehung  stellen  zu  lett.  kn'cbju  kn'ebt  'kneifen',  lit.  kn'ebti  dass. 
(falls  so  .statt  knebti  bei  Kurschat  zu  schreiben  ist,  vgl.  Leskien 
Ablaut  332),  lett.  knaib'it,  lit.  knyburioti  'mit  irgend  einer  Hand- 
oder Fingerarbeit  beschäftigt  sein',  knibu  knibti  'zupfen,  klauben', 
womit  gr.  Kvirpwv  (neben  ryt'fwv,  vgl.  lit.  gnybiu  'kneife'  u.  s.  w. 
neben  knyb-),  mndl.  nipen  'kneifen'  (neben  nndl.  knijpen,  ndd. 
k?ilpen  etc.)  ^  verwandt  scheinen  ^. 

Gr.    ax£7cafjvov    'Schlichtbeil',    russ.  sccpa  'Holzspan',  scepitt 
'spalten',  lat.  scobis  'Sägespäne,  Feilstaub',  scobnia  'grobe  Feile'  : 


sich  leicht  in  verschiedenen  Richtungen  spezialisiren  konnte.  Im  einzelnen  ist 
es  bisweilen  schwierig,  den  Gang  der  Entwicklung  zu  bestimmen.  Ob  z.  B. 
für  an.  sax  'Schwert,  Messer'  zunächst  von  der  Bedeutung  'Stein,  Steinwerk- 
zeug' (vgl.  Schrader  Reallex.  750)  oder  von  'spaltend,  schneidend'  auszugehen 
ist,  lässt  sich  kaum  entscheiden.  —  Auch  pr.  saxsto  'Stück  Bauholz'  gehört  wohl 
hierher. 

^  Zum  Wechsel  von  Tenuis  und  Media  im  Anlaut  vgl.  Kretschmer  KZ. 
51,  455  A.,  Zupitza  ebend.  37,  389. 

'  Vgl.  jetzt  Reichelt  KZ.  39,  61  f.  Ich  glaube  jedoch  nicht,  dass  man 
mit  dieser,  jetzt  so  beliebten  Erklärungsweise  (ich  meine  das  Ansetzen  lang- 
diphthongischer Basen  zur  Erklärung  von  ursprachlichem  Reihenwechsel)  überall 
das  Richtige  trifft.     Ich  werde  dies  in  T.  II  näher  entwickeln. 


li 
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t2[r.  oxa^avYj  'Hacke,  Grabscheit',  oxäTCTO),  lat.  scapres,  scabo,  vgl. 
got.  skaban  'Haare  abschneiden',  ahd.  scaban  'schaben",  lit.  ska- 
poti  'schaben,  schnitzen',  skäptas  'Schnitzmesser',  skaplis  'Hohl- 
axt', skabu  skabeti  'hauen,  ästein',  skabus '■?,z\i2,x{\  langvokalisch  : 
lett.  schk'ipclis  'grosser  Splitter',  schk'ipelc  'das  abgesplitterte 
oder  abgespaltete  Stück  (Holz)',  schk'ips  'Speer,  Spiess',  abulg. 
stapü  (ursl.  ^skepÜ)  'Stock'  (Holzstück),  wovon  trotz  der  Vokal- 
dififerenz  gr.  ox-^Titpov,  der.  oxä^Tov,  oxäTro?,  lat.  scäpus,  scöpae 
kaum  zu  trennen  sind;  lit.  skopti  'schnitzend  aushöhlen',  mi-sköbti 
'abpflücken'  (Bezzenberger  Lit.  Forsch.  171),  skobas,  lett.  skabs 
'sauer'  d.  i.  'scharf,  schneidend'  (vgl.  oben  S.  37).  Der  in  un- 
serer Sippe  hervortretende  Bedeutungswechsel  'schaben' :  'schnei- 
den, spalten,  hauen,'  wird  nicht  befremden,  wenn  man  die  Be- 
schaffenheit der  primitiven  Instrumente  zum  Schneiden,  Hauen 
in  Erwägung  zieht  ^.  —  Gewöhnlich  nimmt  man  als  Grundlage 
der  soeben  besprochenen  Wortgruppe  eine  Wz.  skap-  skab-  an, 
die  man  wegen  lat.  scobis  als  Beispiel  der  a-  (?-Reihe  aufstellt. 
Wie  wir  aber  gesehen  haben,  sind  die  Vokalverhältnisse  bedeu- 
tend verwickelter:  nicht  nur  die  Vokale  a  ö,  sondern  auch 
e  6  ö  und  «  erscheinen  in  unserer  Sippe  ^.  Dass  wir  es  hier  mit 
Entgleisungen  zu  tun  haben,  ist  wohl  klar;  welche  Ablautreihe 
zu  Grunde  liegt,  lässt  sich  aber  nicht  mit  Sicherheit  entscheiden^. 

Gr.  hom.  aaxs^ss«;  'unversehrt',  wozu  wohl  xod-w"  ßXdßiQ 
Hes.,  xö^-oopos  'stutzschwänzig'  ^  :  ir.  scatJiaivi  'lähme,  verstüm- 
mele', got.  skapis  'Schaden',  skapjan  'Schaden  zufügen',  arm. 
xafarem  'zerstöre,  vernichte'  :  gr.  aoxvj^«;,  awn.  sköd  'Ungemach, 
Elend'  etc.; 

lett.  Jiepjti  k'ept  'fassen,  mit  den  Klauen  anpacken'  :  lat.  ca- 


1  Ich  werde  in  T.  II  Gelegenheit  finden,  hierauf  zurückzukommen. 

*  Dazu  kommen  vielleicht  Formen  mit  /-Vokalismus,  vgl.  Verf.  Wurzel- 
ervx'.  176  f.,  v^'o  abulg.  scipiti,  cepHi  'Andere'  hinzuzufügen  ist. 

*  Es  wäre  interessant  zu  wissen,  wie  Hirt,  der  Ablaut  162  die  Ver- 
mutung ausspricht,  dass  in  lat.  scabo  a  =  e  sei,  die  von  ihm  nicht  erwähnten 
ausseritalischen  Formen  mit  a  (gr.  oy-arTw  u.  s.  w.)  beurteilt.  Nach  ihm  ist 
jii  die  Entwicklung  von  e  z\x  a  dem  Griechischen  fremd. 

*  Was  Prellwitz  zur  Erklärung  der  letztgenannten  Wörter  bietet  (Et.  Wb. 
d.  gr.  Spr.  155),  ist  nicht  überzeugend.  Das  von  ihm  zu  Grunde  gelegte  »^/WAo 
stossen,  beschädigen»  ist  nirgends  sicher  belegt.  Über  lit.  getidü  g'esti  'ver- 
derben' s.  Brugmann  IF.  5,  376.  6,  103. 
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pio,  captus  =  got.  hafts  'behaftet,  gebunden' ;  langvokalisch  lat. 
Pf.  dpi,  awn.  häfr  'Fischhamen'  (kepo-),  gr.  zcotütj  'Griff'  ^ ; 

lit.  kvepiii  'hauche,  dufte'  :  gr.  xaTUVÖ?  :  lit.  kvkpti  'hauchen' 
u.  s.  w.^; 

ai.  väsati  'verweilt,  wohnt,  übernachtet',  gr.  aor.  asoa,  ir. 
feiss  (uesii-j  'Bleiben,  Rasten',  foss  (uosto-J  'Bleiben,  Ruhe',  got. 
wisan  'sich  aufhalten,  verbleiben  etc.'  :  gr.  /aoxD,  aoTo;  langvo- 
kalisch ai.  väsäs  'Verweilen,  Übernachten,  Aufenthalt,  Aufenthalts- 
ort', västus  -u  'Stätte,  Hofstatt,  Jiaus,  Gemach'; 

ai.  äsrk  Gen.  asnäs  'Blut',  gr.  sap  :  lat.  aser^ ,  arm.  ariun 
{ar-  wahrscheinlich  aus  ahar-  asr-  ^),  lett.  asins  :  gr.  f;ap  (elap), 
vgl.  J.  Schmidt  Pluralb.  173,  Schulze  Qu.  ep.  165  f.  Die  Beur- 
teilung der  Formen  ist  z.  T.  etwas  unsicher^. 


^  Was  Sommer  Lat.  Laut-  und  Formenl.  598  f.  über  die  Ablautsver- 
hältnisse dieser  Sippe  bemerkt,  kann  ich  nicht  gutheissen,  da  er  sowohl  an. 
hdfr  wie  lett.  k'epju  unberücksichtigt  lässt. 

*  Das  a  von  got.  af-hwapjan,  Ut.  kvcipas  und  das  o  von  russ.  kopü  etc. 
können  auf  idg.  a  oder  o  zurückgehen,  o  setzt  das  wahrscheinlich  hierherge- 
hörende ai.  kapi-  (s.  oben  S.  126)  voraus,  falls  die  gewöhnliche  Ansicht  richtig 
ist,  nach  welcher  9  im  Arischen  ausser  vor  i  durch  i  vertreten  ist  (anders  Pe- 
dersen  KZ.  36,  75  ff.,  welcher  annimmt,  dass  die  Reduktionsstute  der  langen 
Vokale  im  Ar.  u.  a.  in  der  Stellung  nach  ^fe-Lauten  als  a  erscheine,  und  dem- 
gemäss  ai.  kapi-  direkt  mit  xauvö?  vergleicht).  Wenn  unsere  Basis  ursprüng- 
lich langvokalisch  war  (vgl.  Wiedemann  Lit.  Prät.  127,  Streitberg  IF.  3,407  f., 
deren  Gründe  jedoch  kaum  ausschlaggebend  sind),  so  wäre  natürlich  das  Auf- 
treten eines  o  in  hierhergehörigen  Formen  durch  Annahme  einer  Entgleisung 
in  die  e-  o-  Reihe  zu  erklären. 

*  Zur  Schreibung  des  Wortes  vgl.  Sommer  Lat.  Laut-  und  Formenl.  21 1  A. 
^  Vgl.  Hübschmann  IF.  Anz.  10,  44.    Anders,  aber  kaum  richtig  Osthoff 

in  V.  Patrubänys  Sprachw.  Abhandl.  H,  56  ff.,  vgl.  jetzt  Pedersen  KZ.  39,  395 
'"  Einige  weitere  Beispiele  des  Wechsels  von  S  :  ä  :  e  hat  neuerdings 
Bezzenberger  BB.  27,  167  zusammengestellt.  Betreffs  lat.  än'es  neben  umbr. 
erietu  'arietem',  gr.  I'ptcpo?  'junger  Bock',  lit.  e'ras  'Lamm',  ahulg.  jarina  'Wolle', 
jaricl  'caper'  etc.  mag  hier  eine  kurze  Bemerkung  Platz  finden.  Es  ist  zu  be- 
achten, dass  in  dieser  Sippe  dem  Wurzelvokal  eine  Liquida  folgt  (bei  Hirt 
Ablaut  16  figurirt  aries  dennoch  unter  den  Beispielen  von  a  aus  «  vor  Ge- 
räuschlaut.). Die  zu  Grunde  liegende  Wz.  ist  wahrscheinlich  nicht  mit  J. 
Schmidt  Pluralb.  173  als  er-  anzusetzen,  sondern  als  er-  (sp-.'i/oc);  er-(Ht. /ras) 
vertritt  die  Dehnstufe.  Da  nun  im  Italischen  die  Reduktionsstufe  von  er  in 
vorsonantischer  Stellung  als  ar  erscheint  {caro  :  gr.  xsipco  u.  s.  w.),  so  fragt 
sich,  ob  nicht  ari-  in  lat.  aries  regelrechte  Schwächung  von  eri-  ist  (=  rri-  nach 
Brugmanns  Bezeichnungsweise);  zur  Ablautsvariation  vgl.  z.  B.  ags.  eolh  'Elch' 
(elko-)  neben   ai.  rfas,  rfyas  'Antilopenbock'.     Diese  Auffassung  kann  bestehen 
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Ich  möchte  nun  ferner  die  F"rage  aufvverfen,  ob  nicht  im 
Altindischen  unter  ähnlichen  Umständen  wenigstens  ein  sekun- 
därer (analogisch  entstandener)  Wechsel  von  a  (=  idg.  e,  o.  ä)  und  / 
(==  j»)  vorkommt.  So  dürfte  z.  B.  sintäs  'selbst'  zu  erklären  sein. 
J.  Schmidt  KZ.  32,  372  stellt  als  Grundform  *sjnos  {=  *sminos 
nach  Brugmanns  Schreibweise)  auf  und  identifizirt  das  Wort  mit 
gr.  ajiö-  'irgend  einer',  got.  sums.  Aber  aus  '-'sjßios  f*smmosJ 
konnte  m.  E.  im  Altindischen  nur  samas  entstehen  (vgl.  samas 
'irgend  einer').  Übrigens  bedeutet  siniäs.  wie  Geldner  nachweist 
(Ved.  Stud.  II,  188  ff.),  'selbst'.  Indessen  wird  das  Wort,  was 
ich  gegen  Wackernagel  Ai.  Gr.  I,  18  bemerken  möchte,  kaum 
anderswohin  gehören  können  als  zur  Sippe  von  sem-  'ein,  gleich, 
derselbe,  selbst'  :  ai.  samäs  'gleich,  derselbe',  av.  Iiama-,  gr.  ei?. 
6{JLÖ?,  ir.  sovi  'selbst',  got.  satna  'derselbe'  u.  s.  w.  Dehn- 
stufige formen  treten  uns  entgegen  in  *S6ini  'halb'  (ai.  sämi,  g\\ 
f^[X'.-,  lat.  seini-  u.  s.  w.),  eig.  wohl  'zu  gleichem  Teil',  ferner 
in  av.  häma-  'gleich,  der  nämliche,  derselbe'  (das  jedoch  auch 
aus  somo-  erklärbar  ist),  ags.  ge-söm  'einträchtig',  abulg.  samu, 
das    in    der    Bedeutung    'selbst'    mit    ai.    siniäs    übereinstimmt. 


bleiben,  auch  wenn  das  /  in  aries  aus  /  entstanden  ist.  Im  Gegensatz  zu  Som- 
mer Lat.  Laut-  und  Formenl.  55  und  Brugmann  KvglGr.  135  glaube  ich  näm- 
lich, dass  r  l  (er  J)  im  Lat.  vor  {  dieselbe  Entwicklung  wie  vor  Sonanten  er- 
fahren haben,  d.  h.  dass  sie  lautgesetzlich  zu  ar  «/entwickelt  sind  (vgl.  Hirt  a.  a. 
O.  S.  18  f.).  Hierfür  spricht  zunächst  der  Umstand,  dass  in  den  anderen  idg.  Spra- 
chen r  l  vor  i  meist  in  solcher  Weise  behandelt  worden  sind.  Femer  ist,  ab- 
gesehen von  aries  (vgl.  auch  das  gleichgebildete  partes,  das  vielleicht  mit  lit. 
at-spyris  'Strebepfeiler',  pa-spyris  'Stütze'  u.  s.  w.  zusammengehört),  zu  erinnern 
an  caries  'Morschheit'  (St.  kr-\v.-\  zu  ai.  pnäii  'zerbricht',  gr.  xspatCüj,  ir.  ara- 
chrinim  'difficiscor,  zerfalle'  u.  s.  w.;  vgl.  formell  ir.  caire  'Tadel'  ('kriä),  zu  lit. 
kereii  'Böses  antun,  verzaubern',  iss-kemöti  'verleumden,  schlecht  machen'  u.  s.  w. 
Hierzu  kommen  pario  (vgl.  parentes),  das  neben  lit.  periu  'brüte'  steht  wie  z.  B. 
lit.  skiriu  neben  gr.  xeipcu,  und  salio  —  gr.  SXXofAat  (Wz.  sei-  in  ai.  ucchalati 
'schnellt  empor'  u.  s.  w.).  Was  morior,  orior  betrifft,  so  können  sie,  wie  Brug- 
mann will,  Grundr.*  I,  467,  ihr  o  von  mortuos,  ortus  bezogen  haben,  oder  aber 
sie  sind  wie  awn.  6«;-««  'schlagen',  abulg.  fcoryV? 'kämpfe' (neben  lat. /(?>-«o),  abulg. 
porjq  'disseco'  (neben  gr.  zsiccu)  gebildet,  d.  h.  sie  enthalten  die  oStufe.  Diese 
Formen  werden  auch  nicht  von  Sommer  und  Brugmann  als  Beweisstücke  ge- 
braucht; sie  stützen  ihre  Ansicht  nur  auf  ht.  /olium  :  gr.  tpüXXov.  Aber/o/iMw 
braucht  keineswegs  mit  tpoXXov  identisch  zu  sein;  es  kann  die  o-Stufe  ent- 
halten -.f olium  :  ',püXXov  wie  ntola  :  jjluXt).  Eine  dritte  Ablautstufe  (bhel-)  vertritt 
nach  Stokes  in  Ficks  Vgl.  Wb.*  II,  174  hochländ.  bile  'Blättchen,  Blüte'. 
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Ablaut  also  sem-  soni-  sjn-  :  sem-  som-  und  (analogisch)  s^m- 
(=  ai.  sim-). 

In  derselben  Weise  ist  vielleicht  ai.  tiniiras  'dunkel,  finster' 
neben  tämas  'Finsternis,  Dunkel',  täinisrä,  lat.  temere,  tenebrae, 
lit.  timii  'dunkel  werden'  u.  s.  w.  zu  beurteilen.  Dehnstufige 
Formen  sind  belegt  ^  in  lat.  temetuin  'berauschendes  (umnebeln- 
des) Getränk',  Unmlentiis,  abs-temius  und,  wie  ich  glaube,  auch 
in  isl.  Jmm  'obscuritas  aeris',  norw.  dial.  iaam  (vorgerm.  temo-) 
'unklare  Luft,  dünne  Wolkendecke'.  Ai.  tCuji-  in  tämräs  'dunkel- 
rot', taviyati  'wird  betäubt'  u.  s.  w.  konnte,  wenn  auch,  wenig- 
stens z.  T.,  anders  entstanden  (aus  tm-  tjn^-),  doch  vom  Sprach- 
gefühl auf  eine  Linie  mit  ursprünglich  dehnstufigen  Formen  ge- 
stellt werden.  Vgl.  auch  tiniitas  'unbeweglich'  :  tdmyati  in  der 
Bedeutung  'erstarrt,  wird  unbeweglich'  ^. 

Da  ich  hier  auf  Ablautsverhältnisse  zu  sprechen  gekom- 
men bin,  sei  es  mir  erlaubt,  in  diesem  Zusammenhange  einige 
Bemerkungen  über  die  im  Griechischen  mit  e  wechselnden  / 
hinzuzufügen.  Hirt,  der  zuletzt  hierüber  gehandelt  hat  (Ablaut 
15,  Gr.  Laut-  und  Formenl.  79^),  lehrt,  dass  idg.  ^  (d.  h.  nach 
Hirt  stimmloses  e,  Reduktionsstufe  von  c)  im  Griechischen  teils 
zu  £  (z.  B.  in  hxöz  :  l/w),  teils  zu  i  (z.  B.  in  la^O-t  'sei')  geworden 
sei;  i  entspreche  lat.  a.  Über  die  verschiedenen  Bedingungen, 
unter    welchen    diese    verschiedene    Entwicklung    stattgefunden 


*  Hirts  Ansicht,  dass  die  Dehnstufe  im  Bereiche  der  Se(-Basen  nicht 
vorkomme,  ist  irrig.     Ich  werde  dies  in  T.  II  des  näheren  nachweisen. 

'  Nach  Wackernagel  Ai.  Gr.  I,  18  hätten  timiras  'dunkel'  und  timitas 
ihr  i  von  stimiias  'unbeweglich',  das  zu  stlmds  'träge,  schleichend',  styüyati 
'gerinnt'  gehört.  Das  ist  betreffs  timitas  wohl  möglich,  obgleich  ebensogut 
stiniitas  von  timitas  formell  beeinflusst  sein  könnte.  Weniger  wahrscheinlich  ist 
mir  jedenfalls  Wackernagels  Erklärung  betreffs  timiras,  das,  wenn  auch  des- 
selben Ursprungs  wie  timitas,  doch  begrifflich  davon  beträchtlich  entfernt  war. 
Wieder  anders  über  timiras  J.  Schmidt  Pluralb.  206.  —  Wie  ist  das  erste  a 
von  lit.  tamsä  'Dunkelheit'  zu  beurteilen?  Da  ein  s-Stamm  zu  Grunde  liegt, 
dürfte  es  nicht  idg.  o  vertreten.  Falls  es  nicht  aus  anderen  Formen  mit  a  =  o 
analogisch  eingeführt  ist,  könnte  man  daran  denken,  lit.  tam-  mit  ai.  Um-  zu 
identifiziren. 

*  Ältere  Litteratur,  worunter  besonders  Kretschmer  KZ.  31,  375  ff.  hervor- 
zuheben ist,  findet  man  bei  Brugmann  Grundr.-  I,  119,  Gr.  Gramm. ^  29  ver- 
zeichnet.    Hinzuzufügen  ist  jetzt  Pedersen  KZ.  38,  416  ff. 

K.  Hum.   Vet.  Samf.  i  Uppsala.     X.  10 
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haben  sollte,  erfahren  wir  an  den  zitirten  Stellen  nichts'.  Ich 
kann  mich  bei  Hirts  Aufstellungen  nicht  beruhigen.  Was  zu- 
nächst Formen  wie  sxtö?  betrifft,  so  sehe  ich  nicht,  was  gegen 
die  schon  öfters  aufgestellte  Erklärung  einzuwenden  wäre,  nach 
welcher  .in  solchen  Fällen  das  vollstimmige  e  durch  Systemzwang 
bewahrt,  bzw.  wiederhergestellt  ist,  wobei  das  Bestreben  schwer 
sprechbare  Konsonantenverbindungen  zu  vermeiden  mitgewirkt 
haben  mag.  Ich  komme  nun  zu  den  angeblich  aus  ^  entstandenen  i. 
Bedenken  wir,  dass  im  Griechischen  ^r  (rr)  r  als  ap  pa,  Ji  (\l)  I 
als  otX  Xa,  ^n  (nn)  n  als  av  a,  ,?;/  (mm)  in  als  aji.  a  auftritt,  so 
ist  die  Annahme,  dass  ^  vor  Geräuschlauten  i  ergeben  habe, 
schon  an  sich  etwas  befremdend.  Falls  von  Basen  mit  c  vor 
Geräuschlaut  eine  Reduktionsstufe  mit  ,  einzelsprachlich  fort- 
gelebt hat  ^,  so  kämen  wohl  für  die  Entwicklung  dieses  ^  im 
Griechischen  Formen  wie  xva^sö?  (vgl.  lit.  ktiabeti)  neben  %v^- 
(paXXov,  oxaTuavY]  neben  oxsTcapvov,  /aaro  :  nes-  'verweilen',  Xa^vo? 
(vgl.  ir.  lacc)  neben  Xsyvo?,  XsYat  u.  s.  vv.  in  Betracht.  Solche 
Formen  lässt  aber  Hirt  ganz  ausser  acht.  Dass  im  Griechischen 
bisweilen  i  in  der  e-  Reihe  erscheint,  ist  nicht  zu  leugnen.  Aber 
hier  drängt  sich  die  Frage  auf,  ob  nicht  diese  i  durch  den  Ein- 
fluss  benachbarter  Laute  hervorgerufen  sind.  Dieser  Gedanke  ist 
schon  mehrmals  ausgesprochen  worden,  z.  B.  von  Brugmann 
Grundr.^  I,  836,  Gr.  Gramm. ^  70  und  von  Hirt  selbst  IF.  7,  154. 
Als  Laute,  die  hierbei  in  Betracht  kommen,  werden  erwähnt  t, 
a.  C>  von  Hirt  auch  0  (n).  Es  ist  merkwürdig,  dass  Hirt  diesen 
Gedanken  später  aufgegeben  hat;  wenigstens  was  t,  a,  C  betrifft, 
ist  er  gewiss  richtig.  Beleuchtend  für  die  assimilirende  Wirkung 
eines  t  sind  Formen  wie  (jtXtYYt?  neben  otXsyyi?,  ävtij^'.ö?  für 
avstjjiös,  '12'^iXi[i,Tj  =  'ß^sXijxY]  (vgl.  G.  Meyer  Gr.  Gramm. ^  109, 
Brugmann  KvglGr.  236)  ^.     Ein  direktes  Zeugnis  für  die  ?-Haltig- 

'  Ablaut  204  ff.  wird  nachträglich  angenommen,  dass  <■  in  Silben,  die  un- 
mittelbar vor  der  Tonsilbe  standen,  zu  gr.  i,  lat.  «  geworden  sei,  dagegen  in 
nicht  vortonigen  Silben  zu  e  {ky.zü<:,  aus  "s^ghAös)  und  dies  schon  ursprachlich 
(nach  .Ablaut  15  dagegen  beruht  e  in  lat.  Formen  wie  s^ssms  auf  Ausgleichung). 
In  seiner  Gr.  Laut-  und  Formenl.  hat  aber  Hirt  diese  Hypothese  fallen  lassen. 
Und  wie  würden  damit  Fälle  wie  z.  B.  lat.  Gen.  pedis  aus  "p^des  u.  s.  w. 
stimmen? 

*  Dagegen  Pedersen  KZ.  38,  415  ff. 

*  atXiYYt?  neben  otXeyy'?  führte  noch  Kretschmer  KZ.  31,  376  als  Bei- 
spiel von  Ablaut  an,  aber  Hirt  hat  wenigstens  diesen  Fall  ausgeschlossen. 
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keit  von  o,  C  geben  die  von  Danielsson  De  voce  alCY]ö<;  15 
(Skrifter  utgifna  af  K.  Hum.  Vet.-Samf.  i  Uppsala  II,  4),  vgl.  Eranos 
I,  ']'].  82,  besprochenen  Formen  AiaxXaTriö«;,  Aesctilapüis  neben 
'Ao>cXa7riö<;,  T(>o'.C'']V  neben  TpoC'/jV  u.  dgl.  Dass  es  sich  in  sol- 
chen Fällen  im  Grunde  um  Entwicklung  eines  parasitischen 
t  aus  dem  folgenden  a,  C  handelt,  hat  Danielsson  gewiss  mit 
Recht  angenommen.  Besonders  lehrreich  sind  Formen  wie  as. 
äol.  slzoiOTOC  =  slxooTOc  (worüber  Solmsen  Rh.  Mus.  58,  614), 
böot.  alatsa  ^^  aaxsa  in  dem  Bull,  de  Corr.  Hell.  24,  70  heraus- 
gegebenen Epigramm  von  Akraiphiai  (vgl.  Atticaster  Rh.  Mus. 
57,  315,  Danielsson  Eranos  4,  188,  IF.  14,  378,  A.  2).  Sehen 
wir  uns  nun  die  von  Hirt  angeführten  Beispiele  von  gr.  t  aus  ^ 
näher  an,  so  ergiebt  sich,  dass  gerade  die  einleuchtendsten  unter 
den  genannten  Gesichtspunkt  fallen:  entweder  ist  ein  folgendes 
i  oder  ein  a,  C,  oder  beide  zugleich  im  Spiele.  Vgl.  laiJ-t  'sei' 
(neben  ai.  edhi  {m  -'uizdlii.  gthav.  zdi),  -/iXioi  aus  */toXto'.  (:  lesb. 
yßkXioi  etc.,  ai.  sahasriya-),  ^'^iCo?  (: /^s?),  taria  :  saita ',  f'^C'^., 
äol.  ßptoSa  :  got.  zvaitrts  'Wurzel',  Xixp'/^i?  -schräg'  (:  Xsxpoi,  Xs5(pw<;), 
das  jedoch  anders  gefasst  werden  kann  (s.  unten)  u.  s.  w.  Be- 
treffs hom.  Trwops?,  das  für  ^TtSTupsg  steht  (vgl.  ai.  Akk.  catiiras), 
ist  zu  beachten,  dass  ii  nach  /*  urgr.  palatalisirt  wurde,  was  den 
Übergang  von  to  in  00  bewirkte  (Brugmann  Sachs.  Ber.  19OI, 
89  ff.).  In  ;ttaop£<;  ist  dann  auch  der  vorhergehende  Vokal  affi- 
zirt  worden.  Bekanntlich  sind  es  vorzugsweise  unbetonte  Vo- 
kale, welche  solchen  Einflüssen  ausgesetzt  sind.  Wie  wir  sehen, 
handelt  es  sich  auch  hier  um  Vokale,  die  im  Griechischen  un- 
betont sind,  oder  für  die  wir  vorgeschichtliche  Unbetontheit  vor- 
aussetzen können.  Wegen  des  in  diesem  wie  in  anderen  der- 
artigen Fällen  häufigen  Schwankens  zwischen  assimilirtem  und 
unassimilirtem  Vokal  verweise  ich  auf  Brugmann  Grundr.^  I,  836. 
—  Auf  kombinatorischen  Bedingungen  (Dissimilation.?)  wird  wohl 
ebenfalls  das  t  des  auch  in  anderer  Hinsicht  schwierigen  ittttoi;, 
Ixxo?  beruhen,  vgl.  Meillet  MSL.  9,  136  f.  Jedenfalls  steht 
Hirts  Erklärung  des  Wortes  mit  seinen  eigenen  Theorien  im 
Widerspruch.     Das  Wort  für  'Pferd'  lautete  idg.  ''fknos  (ai.  äfvas, 

^  Nach  den  Ausführungen  Solmsens  Unters.  217  ff.,  laut  denen  diesem 
Wort  eine  Wz.  [es-  is-  (gr.  ia--/apa,  abulg.  tskra  'Funke')  zu  Grunde  läge, 
könnte    man    hier    auch    an  Ablaut  denken,  was  aber  nicht  wahrscheinlich  ist. 
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lat.  equos,  got.  aihwa-  u.  s.  w.).  Da  aber  »die  ö-Stämnic  un- 
beweglichen Akzent  hatten»  (Hirt  Gr.  Laut-  und  Formenl.  247 
u.  s,),  so  ist  für  ein  damit  wechselndes  J^uö-  kein  Platz  ^  —  Mit  der 
Frage,  wie  /  in  %\.nnöq  'Epheu'  neben  e  in  lat.  hedera  (Hirt  IF. 
7,  154,  Ablaut  15)  zu  erklären  ist  (Hirt  denkt  an  der  ersteren 
Stelle  an  assimilirende  Einwirkung  von  ^'  {yjinnrj(i  aus  *-/£i)'io<;), 
brauche  ich  mich  nicht  lange  aufzuhalten.  Die  Zusammenstel- 
lung von  xtooö?  mit  \2X.  hedera  ist  falsch;  man  müsste  wenig- 
stens *)(tooo(;  erwarten  (Solmsen  KZ.  33,  296).  Das  gr.  Wort 
wird  von  Lagercrantz  (Zur  griech.  Lautgesch.  88)  wohl  mit  Recht 
zu  ai,  cikyam  'Schlinge,  Tragband',  lit.  sziksznä  'feines  Leder 
zur  Verfertigung  von  Riemenzeug,  Riemen' gestellt  (vgl.  xiao'rjpi?- 
ßoövEOpov,  xiTTapt?*  StaSifjiJLa,  6  ipopoöoi  KuTiptou  oi  hk  ta  SiaSyjixata 
^opoövTS?  xiTTocpot  Xs^ovrat  Hes.  u.  s.  w.);    sein  i  ist  also  ererbt. 

Nun  führt  aber  Hirt  nach  dem  Vorgange  anderer  noch  eine 
Reihe  von  Beispielen  an,  die  sich  nicht  wie  die  obigen  erledigen 
lassen.  Aber  obgleich  sie  Hirt  als  »sicher»  bezeichnet,  kann 
ich  ihnen  keine  Beweiskraft  zuerkennen.  Ich  habe  schon  früher 
darauf  hingewiesen,  dass  manche  der  hier  in  Rede  .stehenden  i 
ausserhalb  des  Griechischen  Entsprechungen  haben  und  daraus 
geschlossen,  dass  sie  nicht  durch  griechischen  Lautwandel  ent- 
standen sind,  sondern  idg.  /  vertreten  (vgl.  VVurzelerw.  292;  die 
Einzelfälle  wird  man  leicht  nach  dem  Register  wiederfinden). 
Da  aber  Hirt  meinen  Ausführungen  keine  Beachtung  geschenkt 
hat,  so  muss  ich  noch  einmal  auf  die  Frage  eingehen. 

Nehmen  wir  zunächst  das  Paar  axeödvvD[jLi  :  oxi5vY]{ii,  so 
werden  wir  finden,  dass  beide  im  Baltischen  ihr  Seitenstück 
haben.  Gr.  oxs5dvvo[i-t,  xs§dvvo[xt  'zersplittere,  zerstreue'  ist  offen- 
bar, wie  schon  oben  S.  132  bemerkt,  mit  XgXX.  schk^ edins  'Splitter, 
kleines  abgespaltenes  Holzstück',  lit.  kedeti  'bersten'  verwandt. 
Zum  lettischen  Wort  passt  ferner  gut  arm.  sert  (aus  skedri-  oder 
eher  skhedri-)  'Span,  Holzscheit'  ^,  vgl.  auch  mnd.  schateren  '(mit 
Geräusch)  auseinander  reissen  ,  mengl.  scateren,  nengl.  to  scatter 

'  Vgl.  auch  Pedersen  KZ.  38,  417. 

"  Hätte  Hübschmann  an  das  lettische  Wort  gedacht,  so  wäre  wohl  die 
Bemerkung  Arm.  Gr.  I,  480  anders  gefasst  worden.  Aus  Bedeutungsgründen 
kann  man  nicht  arm.  sert  von  der  obigen  Sippe  trennen.  Zum  Lautlichen  vgl. 
Pedersen  KZ.  38,  205. 
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'verstreuen'  etc.  \  Aber  ebensowenig  wie  sich  axsSavvojj/.  von 
lett.  schk'edms  trennen  lässt,  ebensowenig  kann  man  gr.  axt§- 
vr/jj.'.,  vlZ'jri\xi  'zertrenne,  zerstreue',  med.  'sich  trennen,  aus- 
einandergehen, sich  zerstreuen,  sich  ausbreiten'  von  der  folgen- 
den baltischen,  formell  wie  begrifflich  nahe  übereinstimmenden 
Sippe  losreissen  :  lit.  skcdzu  skesti  'trennen,  scheiden,  verdün- 
nen', pa-skysti  'sich  zerstreuen',  ganyklos  ap-skijdusios  'zerstreute 
Herden'  (vgl.  oxtSvao^at  'sich  zerstreuen'  von  Menschenmassen), 
sk'edra  'Span'  (vgl.  lett.  .yf///^Wg;/j-.  arm.  s>r/ :  a/tsSäwoiit)  u.  s.  w.; 
eine  Form  ohne  das  anlautende  s  (vgl.  xs5dvvo[j-i,  lit.  kedeti  ne- 
ben axs§dvvo[j<i;  xtSv7][Ai  neben  a/.tSvrj[j-'.)  steckt  wohl  in  lit.  su-ktdt^s 
'zerlumpt,  zerzaust'.  Hierzu  kommen  lett.  schk'est  'zerstreuen', 
schk'edei  'in  Teile  zergehen',  schk'lst  'zergehen'  u.  s.  w.,  schk'idrs 
'dünnflüssig,  undicht,  dünn',  vgl.  axtSapöv'  dpatpv  Hes.  (mhd. 
schlier,  scJiitere  'dünn,  lückenhaft',  zu  der  in  scheiden  enthaltenen 
Wurzelvariante  mit  t  im  Auslaut).  Natürlich  gehören  hierher 
auch  o'/iCw,  ^X^^'^'  a/tvSdXa[xo<;,  oxivSdXa{JLO<;  'Splitter',  lat.  scindo 
u.  s.  w.  Hier,  wie  sonst  oft,  wechseln  nach  vorhergehendem  s 
Tenuis  aspirata  und  Tenuis,  vgl.  ai.  skhadate  'spaltet'  (unbel.), 
arm.  sert  (aus  skhedri-),  gr.  oysSia  (o^/sSt],  O'/sSäptov)  neben 
GxsSdvvDjj.'.  u.  s.  w.  ^.  Nach  dem  Gesagten  enthält  gr.  oxt5- 
(axt§v"^^.t  u.  s.  w.)  trotz  des  danebenstehenden  oxsS-  (axsSdvvuaO 
ebensogut   wie  balt.  skid-  (neben  sked-)  idg.  i^.     Schon  in  vor- 


'  S.  Zupitza  Germ.  Gutt.  152. 

^  Andere  Beispiele  werden  uns  im  Folgenden  begegnen,  im  übrigen  vgl. 
Brugmann  KvglGr.  180.  Über  den  Wechsel  von  Palatal  und  Velar  (ai.  clud- 
chindtli   'spaltet',    av.  hisidyät    neben   balt.  sked-  skfd-)  s.  ebend.   158,  Grundr.'^ 

I<  545- 

^  Kretschmers  Zusammenstellung  von  ay.'3v7]|i.'.  mit  lat.  scando  KZ.  31, 
379  kann  ich,  obgleich  sie  ohne  alle  Reserve  gegeben  ist^  unmöglich  billigen. 
Nicht  nur  formell,  sondern  auch  begrifflich  stehen  das  gr.  und  das  lat.  Wgrt 
einander  fern.  Kretschmer  legt  darauf  Gewicht,  dass  axi5vaoO-ai  an  einigen 
Stellen  mit  'aufgehen,  sich  erheben,  aufsteigen'  übersetzt  werden  kann.  Aber 
diese  Bedeutungen  liegen  nicht  im  Verbum  selbst,  sondern  kommen  aus  hin- 
zugefügten Wörtern  oder  dem  Zusammenhang  heraus.  Wenn  es  z.  B.  bei 
Homer  A  308  vom  Schaume  (ayvYj)  heisst,  dass  er  ö-iöos  axiovatat,  so  gelit 
ja  oTiiSvata'.  nur  auf  das  Zerstieben;  dass  dies  in  der  Richtung  nach  oben  ge- 
schieht, besagt  ü^pöoe.  Ebenso  bezieht  sich  in  der  Redensart  5fj.a  YjXtü)  ax'.o- 
vafievü),  die  man  frei  'bei  dem  Sonnenaufgang'  übersetzen  kann,  ox:3va(i.sv(ü 
auf    das    Verbreiten   des  Lichtes  nach  verschiedenen  Richtungen  hin  (vgl.  -o^mc, 
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griechischer  Zeit  standen  neben  einander  eine  Wurzelform  mit 
e  (o,  a)  und  eine  mit  I  und  den  zugehörenden  Diphthongen'. 
Dies  ist  bekanntlich  im  Indogermanischen  keine  seltene  Er- 
scheinung. Gewöhnlich  vermittelt  man  die  Varianten  so,  dass 
man  von  Wurzelformen  mit  i(i)  i  ausgeht  und  e  (o,  a)  durch 
sekundären  Ablaut  entstanden  sein  lässt.  Auf  eine  Prüfung 
dieser  Erklärung,  die  sicherlich  in  manchen  Fällen  das  Rieh 
tige  trifft,  gehe  ich  hier  nicht  ein;  wie  schon  oben  S.  141,  A.  2 
betreffs  einiger  ähnlichen  Varianten  bemerkt,  werde  ich  darauf 
in  T.  II  zurückkommen.  Dass  die  betreffenden  Formen  jeden- 
falls irgendwie  mit  einander  zusammenhängen,  ist  ja  heutzutage 
ziemlich  allgemein  anerkannt.  Gab  es  nun  aber  im  Griechischen 
von  den  Wurzelvarianten  sk(h)id-  sk(Ji)ed-  ein  Präsenspaar  axiSvirjjj.i  : 
oxeS(Xvvo[xt,  so^  konnten  danach  leicht  Analogiebildungen  ent- 
stehen. So  erklären  sich  tcitvtjpl'.  :  TteTavvofxt,  y.i,ovir]jj.'.  :  xep7.vvo[j.i, 
xpijiVY]{it  :  %p£ti.dvvü{i,t  u.  s.  w.  Das  P^ntstehen  dieses  Typus 
wurde  wohl  auch  durch  Formen  wie  m'/]|xt,  Tii)-rj{xi,  7ri{X7rXrj{Jii 
mit  ihrem  i  in  der  Anfangssilbe  begünstigt  (vgl.  Pedersen  IP".  2,  293). 
Auch  Hirt  muss,  da  nach  seiner  Theorie  t  nicht  vor  Liquidae 
und  Nasalen  lautgesetzlich  entstehen  konnte,  yipvTf](xi,  y.pt{Jivrj'fi.t 
u.  dgl.  als  sekundäre  Erzeugnisse  fassen  (Gr.  Laut-  u.  F"ormenl.  79). 

Unter  denselben  Gesichtspunkt  wie  axt5v7][j-t  :  axäSävyop.'.  fal- 
len nun  auch  andere  Formen. 

Zunächst  öpi7väo[j.ai  :  opsYco.  Letzteres  gehört  zu  ai.  rjyati, 
rhjäti  'streckt  sich',  lat.  rego,  got.  -rakjan  'strecken'  u.  s.  w. 
Gr.  öpqvaojxat  habe  ich  Wurzelerw.  184,  wie  ich  noch  glaube  mit 
Recht,  zu  ahd.  mhd.  reihheu,  reicJien  'erreichen,  darreichen,  langen, 
sich  erstrecken',  lit.  rei'zius  reiztis  'sich  brüsten'  (die  Brust  hervor- 
strecken), räizatis  räi'zytis  'sich  recken'  gestellt.  An  mich  schlies- 
sen  sich  Zupit/ta  Germ.  Gutt.  198  und  Brugmann  Grundr.'^  I, 
504  f.  an,  vgl.  jetzt  auch  Wiedemann  BB.  28,  58.  Hirt  aber 
zieht  es  vor,   für  jede  der  gleichbedeutenden  P'ormen   gr.  h^v\-^ 


exiSvaxo  näoav  ejr'  alav  Honi.  B  i).    Übrigens  könnte  man  fragen:  Wenn 

das  i  von  oxi5v7)}i'.  dem  a  von  lat.  scando  entspricht,  wie  ist  dann  das  a  des 
offenbar  mit  scando  zusammengehörenden  oxävoaXov  (zum  Bedeutungszusammen- 
hang vgl.  Osthoff  Et.  Par.  I,  555)  zu  verstehen? 

'  Vgl.  hierzu  Moulton  AJPh.  10,  284  f.,  Class.  Rev.  3,  45,  Vcrf  Wurzel- 
erw. 176,  Brugmann  Gr.  Gramm.'  287  und  jetzt  Pedersen  KZ.  38,  417  f 
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germ.  raik-,  lit.  reiz-  eine  schon  an  sich  unwahrscheinhche  Se- 
paraterklärung aufzustellen  (Ablaut  143).  Dies  Verfahren  er- 
scheint übrigens  von  dem  Standpunkte  aus,  welchen  Hirt  selbst 
gegenüber  Varianten  wie  bhleg-  bhleig-  'leuchten  etc.'  (gr.  ^Xs^w, 
ahd.  bhhhan  etc.)  S.   136  einnimmt,  als  eine  Inkonsequenz  \ 

Gr.  Xixpor  ot  öCoi  xwv  iXa'fsttov  xsparwv,  Xapi(pk  'quer,  schräg' 
(wo  man  freilich  an  assimilirenden  Einfluss  des  folgenden  t  den- 
ken könnte)  :  Xsxpoi,  Xs/pto?  u.  s.  w.  Vgl.  auch  Xq^,  Xt^  Hes. 
Hier  äusserte  schon  Kretschmer  Zweifel  KZ.  31,  376.  Und  na- 
türlich darf  man  nicht,  wie  Hirt  es  tut,  die  italischen  Formen 
mit  %  ausser  acht  lassen  :  lat.  ob-l'iguics  (llk-uos),  licinus  'mit 
krummen  Hörnern',  sab.  lixula  'Kringel'  u.  s.  w.  Diese  Formen 
lehren,  dass  auch  in  dieser  Sippe  schon  vorgriechisch  ein  Wech- 
sel zwischen  lek-  und  llk-  (leik-)  bestand. 

Hom.  xpixs  'knarrte,  krachte'  soll  nach  Hirt  wegen  xpsxco  aus 
ki\k-  entstanden  sein.  Das  Wort  gehört  aber  einer  Schallwurzel 
an,  als  deren  konstitutive  Elemente  wir  k-r-k,  bzw.  k-r-g-  betrachten 
können,  deren  Vokale  aber  zwischen  der  e-  i-  und  ?/-Reihe  schwan- 
ken (kerk-  krek-  :  krik-  :  krnk-).  Vgl.  die  Zusammenstellungen 
bei  mir  W'urzelerw.  194  und  Zupitza  Germ.  Gutt.  123  f.  Gr. 
xptxs  (vgl.  xptCw,  xexpiYO)?,  xpt^af  \fy\nox,  Qjoovr^oai  Hes.)  gehört 
zunächst  zu  abulg.  krikii  'Geschrei',  kricati  'schreien',  lit.  krykszti 
'kreischen',  awn.  hrika  'knirschen'  u.  s.  w. 

Hiermit  sind  die  von  Hirt  angeführten  Fälle  durchmustert. 
Einige  der  von  seinen  Vorgängern  beigebrachten  Beispiele  hat 
er  weggelassen,  vermutlich  weil  sie  ihm  zu  zweifelhaft  schienen. 
Ich  kann  ihm  darin  nur  beistimmen  und  halte  es  nicht  für  nötig, 
auf  mehr  als  zwei  derselben  einzugehen. 

Gr.  X'.xepTiCetv  axiptäv  Hes.  stellt  Bechtel  Hauptprobl.  160 
(vgl.  Johansson  Zur  griech.  Sprachk.  120.  143  f.)  zur  Sippe  von 
lit.  lekiti  'fliege',  gr.  Xa^,  XaxuCw  (s.  oben  S.  138).  M.  E.  ist 
XtxspuCstv  wurzelverwandt  mit  abulg.  likü  X'^9^'^i  /opsia,  likovati 
■/opäosiv,  saltare,  ai.  rekas  'Frosch'  (Hüpfer,  vgl.  Uhlenbeck  Et. 
Wb.  d.  aind.  Spr.  252);  daneben  Formen  mit  g  im  Wurzelaus- 
laut in  ai.  rijat'e,  'hüpft,  bebt,  zittert,  zuckt',  npers.  ä-leyjen  'sprin- 
gen,   ausschlagen    (vom    Pferde)',    kurd.    be-leziiim   'tanze',  hzim 

'  ßugges  Erklärung  des  ei  in  d.  reichen  PßrSB.  24,  452  f.  kann  ich  nicht 
gutheissen,  vgl.  Wiedeniann  a.  a.  O. 
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'spiele',  gr.  iXsXiCw  'setze  in  heftige  Bewegung,  erschüttere',  got. 
laikan  axtptäv,  laiks  'Tanz',  ht.  läigyti  *\viid  umherlaufen'  u.  s.  w. 
(vgl.  z.  B.  Osthoff  Et.  Par.  I,  342).  Auch  in  <\q\\  Hesychglossen 
Xt^atvei  .  .  .  hikiüq,  £cpop{i,(^,  Xi^a  .  .  .  Taysoo?,  Xqsü);  .  .  .  zayiüi(;, 
Xqo?  .  .  .  mtpöxaXo?  .  .  .,  XiCet  .  .  .  TraiCei  u.  s.  vv.  (s.  Hoffmann 
Fspag  41)  steckt  wohl  Hierhergehöriges.  Gr.  Xty- :  Xcx-  in  Xi- 
y^pTtCsiv   wie  ai.  r^jafe  :  rekas,  got.  laikan  :  abulg.  likü. 

Gr.  X'.:r-  in  aiYt-Xitj;  (Trstpif]),  Xtij>  .  .  .  Trstpa,  aip'  '^<;  o8(öp 
ordCst  Hes.  stellt  Kretschmer  KZ.  31,  379  vermutungsweise  zu 
XsTTa?;  das  t  von  X'.:r-  entspreche  dem  a  in  lat.  /«/>/.?  (vgl.  oxtS- 
vyj{xi  :  scando).  Aber  dies  XtJi-  ist  offenbar  nicht  von  lit.  lipii  llpti 
'steigen,  klettern'  zu  trennen,  aqtXttj)  ist  eig.  s.  v.  a.  'von  Zie- 
gen erklettert'  oder  'nur  von  Ziegen  erkletterbar'  (Uljanov  Xapt- 
OTYjpia  127,  A.  2,  Solmsen  Unters.  73  A.)  \ 

Überhaupt  ist,  soviel  ich  sehe,  bisher  kein  einziger  Fall 
gefunden,  aus  dem  man  mit  einiger  Sicherheit  schliessen  könnte, 
dass  g  im  Griechischen  vor  Geräuschlauten  zu  i  geworden  und 
lat.  a  gleichzusetzen  sei.  Von  dem  Material,  worauf  man 
diese  Annahme  stützt,  müssen  einige  Beispiele  ausscheiden,  weil 
sie  auf  falschen  oder  unsicheren  Zusammenstellungen  beruhen; 
andere,  weil  wir  es  mit  einem  vorgriechischen  Wechsel  von  e  :  / 
zu  tun  haben.  Wo  wirklich  ein  der  .?-Reihe  angehöriges,  auf 
griechischem  Boden  entstandenes  i  vorliegt,  ist  ein  bedingter 
oder  kombinatorischer  Lautwandel  im  Spiele  ^.  Vgl.  den  mit 
i  :  e  parallel  gehenden  Wechsel  o  :  0  (gr.  voxt-  :  lat.  noct),  der 
gewiss  auch  von  kombinatorischen  Bedingungen  (namentlich  der 
Nachbarschaft  labialer  und  velarer  Laute)  abhängt. 


'  a\','h'  TTEtpa  Hes.  deutet  Solmsen  als  'unersteiglich'  und  von  dem  ein- 
fachen Xit}'  vermutet  er,  dass  es  aus  aiyXv^  abstrahirt  sei;  die  Bestimmung  des 
Relativsatzes  (ö(p'  y^i;  oSwp  ataCsi)  beruhe  auf  der  irrigei)  Verknüpfung  mit 
Xstßüj.  Was  den  letzteren  Punkt  anbelangt,  so  hat  man  vielleicht  auch  an  den 
Zusammenhang  zu  denken,  worin  atYiXi-i/  bei  Homer  auftritt  I  15— 11  4  (&- 
TS  xpYjVY)  fjLsXdvoopo<;,  Yj  x£  xax'  alYtXtno;  nstpYje;  Svo'f  Epov  fks;  53u>p).  Übrigens 
scheint  es  nicht  unmöglich,  dass  es  ein  Simplex  \v]/  =  itsTpa  gegeben  hat. 
Eine  gute  Parallele  würden  awn.  kleif,  klif  'steiler  Hügel,  über  den  man  müh- 
sam auf  eine  Gebirgshöhe  hinaufkommt' (Fritzner  Ordb.'-*  29s),  mhd.  (ndrhein.). 
mndl.  klippe,  die  sicherlich  zu  awn.  klifa  'klettern'  gehören,  bieten;  vgl.  auch 
ital.  salita  'Anhöhe'  :  salire  'steigen'. 

'  Derselben  Ansicht  ist  Pedersen  KZ.  58,  417. 
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Eine  Stütze  für  die  Annahme  eines  griechischen  Wandels 
von  ^  zu  i  vor  Geräuschlauten  hat  man  im  Baltisch-Slavischen 
iinden  wollen.  Wie  bekannt,  tritt  hier  bisweilen  in  ,?-Wurzeln 
vor  Geräuschlaut  ein  t  auf,  das  man  aus  idg.  ^  herleitet  :  lit.  /^/^/? 
'hangen  bleiben'  :  kebtklis  'Haken',  gistu  'erlö.sche'  :  gestii  dass. ; 
abulg.  pici  Imper.  :  peka  'backe',  Bgq  'brenne'  :  zegq  dass.  u.  dgl. 
mehr  \  Auf  diesem  Sprachgebiete  wäre  auch  eine  derartige  Laut- 
entwicklung weniger  auffallend  als  im  Griechischen,  vgl.  balt.- 
slav.  w  ~d  (rl  U),  m  wi  (m  iin)  aus  /■  r,  J  /,  ji  11,  jn  in.  Je- 
doch kann  es  kaum  als  ausgemacht  gelten,  dass  die  hier  in  Rede 
stehenden  i  regelrechte  Vertreter  einer  idg.  Reduktionsstufe  sind. 
Was  zunächst  das  Baltische  betrifft,  so  muss  man  wohl  erstens 
trotz  Osthofif  a.  a.  O.  den  Einfluss  des  häufigen  Typus  brid- 
bred-  (lit.  bristi  \  bredii  'wate',  wo  ri  ^=^  r)  in  Anschlag  bringen. 
Mikkola  IF.  16,  99  führt  hiergegen  lit.  pisii  pisti  'coire  (cum 
femina)'  :  gr.  ttcO?  ins  Feld,  indem  er  fragt:  »wie  kann  plsti  mit 
seinem  i  als  Analogieprodukt  erklart  werden,  da  keine  Form 
mit  e  oder  a  von  dieser  Sippe  im  Litauischen  exi- 
stirt?»  Aber  der  etymologische  Zusammenhang  von  ptsti  und 
7t£ö<;  steht  nicht  fest.  Bedenkt  man,  wie  häufig  der  Bedeutungs- 
wandel 'stossen'  :  'coire'  ^  ist,  so  wird  man  die  Zusammenstellung 
von  plsti  mit  abulg. //s«.  plchaja  'stosse',  \\t.  paisaü  pa/s^ü  'Gerste 
abpucheln',  lett.  paistU  'einstampfen'  (ai.  pis-  pinäsii,  lat.  pinso 
u.  s.  w.)  nicht  kurzer  Hand  abweisen  ^.  —  Ferner  dürfte  in  eini- 
gen der  von  Leskien  Ablaut  270  zusammengestellten  Beispiele 
des  hier  in  Rede  stehenden  Vokalwechsels  das  balt.  /  ^  idg.  i 
sein.  Vgl.  z.  B.  zu  lit.  tviska  tvisketi  'stark  blitzen'  etc.  (Les- 
kien Ablaut  353)  ai.  iviii  'Strahl,  Licht',  tvesäs  'funkelnd,  schim- 
mernd', av.  i>wisra-  'leuchtend';  zu  lit.  ä^z^z/// 'herabhangen,  von 
Fetzen'  (Leskien  ebend.  355)  ai.  vip-  (vipate,)  'in  schwingender 
Bewegung  sein';  zu  lett.  stiba  'Stab,  Rute'  etc.  (Leskien  ebend. 
347)    lit.    stalbis  'Pfosten,  Schienbein',  lat.  tibia  'Schienbein'  etc. 


^  Vgl.  die  bei  Osthoff  Et.  Par.  I,  264  verzeichnete  Litteratur. 

^  Vgl.  z.  B.  schw.  kntilla  'coire'  :  mhd.  knüllen  'stossen'  u.  s.  w.  und  s. 
Ljungstedt  Anm.  tili  det  starka  Pret.  i  germ.  spr.  67  A. 

'^  Vgl.  Brugmann  Grundr.  II,  929.  v.  Rozwadowsky  scheint  auch  ■Kkoc, 
dazu  stellen  zu  wollen  (IF.  5,  355  A.);  dann  müsste  man  eine  idg.  Vokalalter- 
nation e  :  i  annehmen. 
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Bei  der  Beurteilung  von  lit.  btzd'ziis  'Stänker'  :  bezdeti.  lat.  pido, 
gr.  ßSs(o  'einen  Wind  streichen  lassen,  pedere'  etc.  muss  man 
auf  die  Vokalverhältnisse  der  zugehörigen  germ.  Wörter  Rück- 
sicht nehmen  :  mhd.  vist,  ndd.  flst  'Fist',  ndl.  veest {"^faist-),  avvn. 
fisa  /eis,  mhd.  Visen,  visten  'pedere*  u.  s.  w.  Dass  alle  diese 
germ.  Formen  mit  I  ai  erst  durch  Neubildung  auf  Grund  von 
vist  =  idg.  pezdi'  zu  stände  gekommen  seien  (Osthoff  Perf.  613, 
Brugmann  Grundr.'^  I,  780),  ist  unglaublich.  Vgl.  auch  pv.peisda 
'Arsch',  das  man  ungern  von  dieser  Sippe  abtrennen  wird  (die 
Bedeutung  wie  in  ndd.  fister  'Arsch')  ^  Wir  haben  es  also 
wahrscheinlich  in  unserer  Wortgruppe  mit  einer  voreinzelsprach- 
lichen  Alternation  von  e  :  i  fei  oi  ai)  zu  tun,  wie  diese  auch  zu 
erklären  sein  mag  '^. 

Betreffs  des  Slavischen  begnüge  ich  mich,  auf  die  Aus- 
führungen Pedersens  KZ.  38,  419  ff.  zu  verweisen.  Er  hebt  her- 
vor teils,  dass  wir  für  Imperative  wie  füci  zu  peka  keinen  Anlass 
haben,  ursprüngliche  Unbetontheit  der  ersten  Silbe  anzunehmen, 
was  doch  die  Voraussetzung  der  Vokalreduktion  sein  sollte, 
teils,  dass  die  betreffenden  slavischen  ?  nur  in  der  Umgebung 
bestimmter  Laute  aufzutreten  scheinen.  Daraus  schliesst  er,  dass 
diese  ?  einem  kombinatorischen  slavischen  Lautwandel  ihr  Dasein 
verdanken,    und    dürfte    damit    das    Richtige    getroffen    haben  ^ . 

'  Ist  diese  Auffassung  von  pr.  peisda  richtig,  so  müssen  freilich  die  laut- 
lich übereinstimmenden  Wörter  für  'vulva'  :  russ.  pisdd,  pohi.  pizda,  lit.  pyzdä 
u.  s.  w.,  falls  sie,  wie  man  gewöhnlich  annimmt,  mit  dem  pr.  Worte  identisch 
sind,  von  alb.  />/',7  pu)i  'vulva'  aus  pig-  (vgl.  G.  Meyer  Et.  Wb.  d.  alb.  Spr.  336, 
Wiedemann  BB.  27,  259,  A.  2)  getrennt  werden.  Wie  dem  auch  sei,  so  ist  in 
jedem  Falle  die  Deutung  von  bah.  slav.  plsda  als  Zusammensetzung  von  Präf 
/>i-  und  sed-  'sitzen'  (v.  Rozwadowsky  a.  a.  O.,  Prusik  KZ.  35,  600  f,  Pedersen 
ebend.  58,  418)  hinfällig,  vgl.  unten  A.  2. 

-  Pedersen  KZ.  38,  418  f  vermuter,  dass  pezd-  :  pizd-  auf  Zusammenset- 
zung von  pe-,  bzw.  pi-  mit  sed-  'sitzen'  beruhe.  Aber  abgesehen  davon,  dass 
eine  Präfixform  pe,  soviel  ich  weiss,  sonst  nicht  sicher  belegt  ist,  sträuben  sich 
gegen  diese  Erklärung  an.  fisa,  mhd.  vlsen,  die  kein  d  enthalten.  Zu  beachten 
ist  übrigens,  dass  norw.  dial.  fisa  auch  'blasen'  überh.  bedeutet,  vgl.  westfäl. 
fisen  'pfeisen,  von  etwas  Schmorendem'  (Woeste  Wb.  d.  westf.  Mundart 
300),  ndl.  fieen,  Visen,  feeiken  'flüstern,  flistem*,  nhd.  dial.  fispern  'sibilare, 
susurrare'.  Vielleicht  war  ps-  bed-  onomatopoetischen  Charakters,  und  der 
Vokalwechsel    hängt  damit  zusammen.     Vgl.  auch  Franck  Et.  Wb.  245.  1061. 

^  Das  Material,  womit  neuerdings  Mikkola  IF.  16,  95  ff.  den  fraglichen 
Ablaut  im  Baltisch-Slavischen  zu  stützen  sucht,  scheint  mir  nicht  beweiskräftig. 


f 
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Jedenfalls  halte  ich  es  für  unberechtigt,  zwischen  diesen  sla- 
vischen  i  und  den  oben  behandelten  griechischen  einen  gene- 
tischen Zusammenhang  anzunehmen. 

Im  Vorhergehenden  ist  nur  von  denjenigen  im  Griechischen 
mit  e  wechselnden  i,  welche  vor  Geräuschlaut  stehen,  die  Rede 
gewesen.  Nur  in  dieser  Stellung  nimmt  nämlich  Hirt  eine  Laut- 
entwicklung ^  >  z  an.  Indessen  tritt  z  bisweilen  auch  in  der  Stel- 
lung vor  Liquida  und  Nasal  auf.  Formen  wie  %ipvir]{>-'.  :  vtspdwojjit, 
7,pi[xv7j[At  :  xps[xdvvD[j.i  u.  s.  w.  kann  man  freilich  als  Analogiebildun- 
gen fassen  (vgl.  oben  S.  150  und  Hirt  Gr.  Laut- und  Formenl.  79). 
Aber  es  giebt  auch  andere  Fälle,  welche  Hirt  unerwähnt  lässt: 
axtpidü)  :  axaipco;  TiiXvöv  ccatöv.  KoTrptoi  Hes.:  TrsXXö?,  tcsXiö?;  oxiv- 
^ö«;  'untertauchend'  :  lit.  skptk  skendaü  sk^sti  'untersinken,  er- 
trinken' u.  s.  w.  (vgl.  Kretschmer  a.  a.  O.,  Bechtel  BB.  23,  250, 
Solmsen  Unters.  227  A.,  KZ.  38,  440).  Wie  diese  z  zu  erklären 
sind,  kann  ich  nicht  entscheiden.  Unwahrscheinlich  ist  mir  aber, 
dass  sie  eine  besondere  idg.  Lautstufe  vertreten  sollten.  Man 
müsste  etwa  annehmen,  dass  ein  vorkonsonantisches  /■  u.  s.  w. 
im  Griechischen  tp,  dagegen  r  ap  pa  ergeben  habe.  Sichere 
Spuren  eines  Unterschieds  von  ^r  und  r  giebt  es  aber  sonst  nir- 
gends in  den  indogermanischen  Sprachen.  Hirts  diesbezügliche 
Vermutungen  Ablaut  13  f.  sind  doch  gar  zu  zweifelhaft.  Auch  er- 
giebt  ja  vorsonantisches  /  (y/)  u.  s.  w.  im  Griechischen  ap  u.  s.  w. 
{%'y.[j'f^vox  :  xstpo)  etc.).  Oder  soll  man  zur  Erklärung  von  Formen 
wie  oxtpiäo)  annehmen,  dass  die  Schwächungsform  von  er,  mag 
man  sie  mit  j'  oder  r  bezeichnen,  im  Griechischen  eine  dop- 
pelte Entwicklung  erfahren  hat,  zu  tp  und  zu  ap,  pa-^*^  Man 
sieht  aber  nicht,  was  diese  verschiedene  Entwicklung  bedingt 
haben  sollte.  Hierzu  kommt,  dass  die  betreffenden  Formen 
mit  z"  vor  Liquida  oder  Nasal  ziemlich  sporadisch  auftreten 
und  z.  T.  nur  dialektisch  belegt  sind.  Vielleicht  verdient  es 
dabei  beachtet  zu  werden,  dass  auch  im  Italischen  bisweilen 
z>  neben  er  erscheint  (vgl.  den  nächstfolgenden  Art.).  Schliess- 
lich bemerke  ich,  dass  auch  hier  das  beigebrachte  Material  einer 
Sichtung  bedürftig  ist.  Manche  griechische  Formen,  in  denen 
man  das  in  Rede  stehende  i  hat  finden  wollen,  sind  falsch  ge- 
deutet oder  können  wenigstens  nur  als  unsichere  Zeugen  gelten. 
Ich  lasse  einige  Beispiele  folgen. 
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Zu  att.  böot.  {AtXt/o?  :  Icsb.  [isXXi^^o?  u.  s.  w.  s.  l^rugmann 
Gr.  Gramm. ^  74  A. 

Gr.  ax'.fißö?  'hinkend'  (oxifj-ßö?"  /coXö(;  Hes.)  .stellt  Bechtel 
BB.  23,  250  zu  avvn.  skakkr  'schief,  hinkend',  was  mir  nicht  rich- 
tig scheint.  Das  an.  Wort  gehört  mit  gr.  oxäCw  'hinke'  (aus 
^skiiglo)  zusammen.  Ebenso  entsprechen  einander  gr.  oxaji-ßö«; 
'gekrümmt,  varus'  und  schw.  sktanpa,  vgl.  d.  huinpc7t.  Gr.  axi{j.- 
ßö?  ist  m.  E.  verwandt  mit  awn.  skeifr  %c\\\^{\  lett.  jf//^''?;^.?  dass., 
schk'ebt  'schief  neigen,  kippen',  Basis  skeibh-  ski-in-b(h)-  (vgl.  z.  H. 

OTp^üpCD  :  OTpÖfl-ßo?)- 

Gr.  %t^8-  in  ovo-xtvSto?,  ovo-xivSa?  'Eseltreiber',  KivScov,  xiv- 
Sa^*  söx'lv7]Tog  Hes.  will  Bechtel  a.  a  O.  ebenfalls  aus  /^^«c/- erklären 
und  vergleicht  ags.  Inmta  'venator',  Jientan  'persequi'  :  einem 
germ.  starken  Verbum  *himtö  habe  im  Gr.  *xtv5(o  entsprochen. 
Ich  halte  vielmehr  die  alte  Ansicht,  dass  gr.  x'.vS-  zu  xivew  'be- 
wege, treibe'  gehöre,  für  richtig;  wegen  der  Ableitung  mit  -vS- 
vergleiche  ich  aXivSo),  xoXivSw.  Eine  Bildung  derselben  Art  vei- 
tritt übrigens,  wie  ich  glaube,  gr.  ßpt-vS-siv  -O-oixoöoda'..  sps^'lCstv 
Hes.  Man  hat  das  Wort  oft  fälschlich  zu  ßf/Svi>o?  'Stolz',  ßpev- 
■d-oso^at  'sich  brüsten'  gestellt  (z.  B.  Prellwitz  Et.  Wb.  d.  gr. 
Spr.  52);  es  gehört  vielmehr  zu  ßpi-(J-rj-  äjretXTj  Hes.,  ßp'.{j.äadat, 
ßpi[ioüodai  'zürnen'  u.  s.  w.  (vgl.  Solnisen  KZ.  34,  7)  '. 

Was  Fälle  betrifft  wie  gr.  cjjrtv»>7jp  'Funke' :  lett.  spudrs 
(*spaiidras)  'blank',  worauf  sich  Bechtel  a.  a.  O.  gleichfalls  beruft, 
so  muss  erst  die  Frage  ins  Reine  gebracht  werden,  ob  nicht  im 
Balti.schen  eine  Entgleisung  aus  der  i-  in  die  ^-Reihe  stattgefun- 
den hat.  Wir  finden  ja  auch  im  Baltischen  spind-  :  lit.  spistn 
spisti  'erglänzen',  splndzu  spindeii  'glänzen',  lett.  spidu  spldit. 
und  dazu  konnte  ein  spend-  spand-  analogi.sch  hinzugebildet 
werden. 


33.     Lat.  cirrtis. 

Lat.  cirrus   'krauses,  von  Natur  gelocktes  Haar,  natürliche 
Haarlocke    (gew.    im    Plur.),    geringelter    Haarbüschel    (der  Ger- 

'  Zur   Ableitung  mit  nd  vgl.  auch  die  S.  20,  A.  2  angeführte  Litteratur 
und  (betreffs  des  Aind.)  Liden  Stud.  79  ff. 
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nianen),  Stirnhaare  der  Pferde,  Federbüschel,  Fangarme  der  Po- 
lypen, die  krausen  Fasern  an  den  Pflanzen,  Fransen  an  den 
Kleidern'  kann  wegen  der  Bedeutungsähnlichkeit  schwerlich 
von  der  folgenden  baltischen,  auf  eine  Basis  ker-  (mit  velarem 
k-')  zurückgehende  Wortsippe  getrennt  werden :  lett.  £r<pr<:j: 'Haupt- 
haar, namentlich  unordentliches',  zirta  'Locke',  zerba  'Locke, 
Krauskopf',    zczers   (redupl.)  'Krauskopf',  zirst'es  'sich  kräuseln'. 

Vielleicht  gehört  hierher  auch  lett.  zers  'Strauch,  knorrige 
Wurzel,  die  aus  einem  Korne  aufschiessenden  Roggenhalme,  be- 
wachsener Hümpel  im  Moraste,  mit  Schilf  und  Rohr  bewachsene 
Stelle',  mit  dem  man  lit.  keras  'Staude,  Baumstumpf',  abulg. 
knri,  korem  'Wurzel'  u.  s.  w.  zusammenzustellen  pflegt '. 

Lat.  cimis  steht  für  ^kersos.  Man  sollte  '^cerrtis  erwarten. 
Aber  gelegentlich  tritt  im  Lateinischen  /  für  e  auf,  namentlich 
in  der  Stellung  vor  r.  So  z.  B.  in  firnius.  mag  man  es  zu  dher- 
(ai.  dhar-  'fest  halten')  oder  mit  Niedermann  in  der  unten  zu  er- 
wähnenden Schrift  zu  dhergh-  (ai.  drdhäs  'fest'  etc.,  s.  oben  S.  51) 
stellen  ^;  hirnea,  hirmda  'Krug'  (vielleicht  zu  ?t}o\A^. grünü,  grünlci 
'lebes',  russ.  gornecü  'irdener  Topf,  Feuerbecken'  etc.  ^);  circus, 
circa,  circuni  (vgl.  gr.  y/lpxoc,  ir.  cercenn  'Kreis');  stirps  (zu  lit.  stirp- 
stii  stirpti  'etwas  emporkommen,  heranwachsen,  u.  a.  von  Pflanzen'). 
Mit  dem  'Dreikonsonantengesetz'  Niedermanns  ^,  laut  dem  im  La- 
teinischen e  vor  dreifacher  Konsonanz  zu  i  übergegangen  sein  soll, 
kommt  man  offenbar  nicht  aus.  Eher  ist  anzunehmen,  dass  die 
/-Formen  aus  irgend  einem  Dialekte  eingedrungen  sind  ^ .  Dass 
dialektisch  vor  r  eine  Annäherung  von  e  an  /  stattgefunden  hat, 
zeigen  die  bekannten  Formen:  Mirqtirios,  Mircurios  CIL.  I,  59. 
1500  (aus  Präneste),  IX,  5350  (aus  Firmum  Picenum),  stirciis  CIL. 
IX,  782  (aus  Luceria).     Velius  Longus  GL.  VII,  ']']  K.  erwähnt 


^  Ahd.  hirsi,  hirso  'Hirse'  und  anderes,  an  das  man  hier  gedacht  hat 
oder  denken  könnte,  wird  von  Osthoff  in  dem  ersten  Art.  seiner  Et.  Parerga 
anders  gedeutet.  —  An  dem  von  mir  Gerund.  61,  A.  4  über  die  Etymologie 
von  cirrus  Bemerkten  halte  ich  jetzt  nicht  mehr  fest. 

'^  Die  Bemerkungen  Sommers  IF.  11,  210  helfen  uns,  soviel  ich  sehe, 
hier  nicht  weiter. 

*  Pott  Wzwb.  JII,  99,  J.  Schmidt  Voc.  II,  21.  Anders  Bezzenberger 
BB.  12,  79,  Kretschmer  Einleitung  147. 

■*  Vgl.  Niedermann  E  und  «  im  Lat.  5  ff.  u.  passim. 

'"  Vgl.  Thurneysen  KZ.  30,  487. 
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commircium  und  Mircunus  als  von  den  'antiqui'  ^rebrauchte  For- 
men. xAlUcIi  in  anderen  italischen  Dialekten  treffen  wir  bisweilen 
i  statt  e  vor  r  :  osk.  ainiricnUid  'immercato',  Tirentium  'Teren- 
tiorum',  Vfrriis  'Verrius' \  sab.  hiretuvi  (zur  Basis /^^r- 'velle'). 
Über  tp  neben  sf>  im  Griechischen  vgl.  den  vorhergehenden 
Artikel  S.   155. 


34.     Ai.  vi-klavas  :  lit.  kliuti  u.  s.  w. 

Ai.  vi-klavas  'benommen,  befangen,  schüchtern,  nieder- 
gedrückt, -geschlagen,  seiner  nicht  ganz  mächtig,  kleinmütig, 
verwirrt,  erschrocken,  unschlüssig,  verstört,  entstellt,  unsicher 
(von  Teilen  und  Funktionen  des  Körpers,  die  eine  gemütliche 
Erregung,  einen  abnormen  Zustand  verraten)',  als  Subst.  n. 
'Befangenheit,  Kleinmut,  Verwirrung',  wozu  das  unkomponirte 
klavitas  'gestammelt  ausgesprochen',  steht  bisher  isolirt.  Ich 
vermute  Zusammenhang  mit  lit.  kliuvü  kliuvaü  kliuti  'hängen 
bleiben',  kliütis,  kliute  'Hindernis',  kliänte  'Hindernis,  Gebrechen', 
kliauda  'Fehler,  Gebrechen'  (womit  man  bekanntlich  lat.  claudus 
zusammenstellt),  kliaiid'zu  kliaiisti  'hindern,  aufhalten',  lett.  kl'fims, 
kl'üma,  klume  'Unfall,  Hindernis  etc.',  kl'üdu  'zufällig  wohin 
kommen,  irren,  stammeln',  ^/W^/i'^  u.  s.  w.  Zu  Grunde  liegt, 
wie  es  scheint,  ein  klene-  kleu-  khti-  kln-. 


35.     Gr.  xöXa^. 

Dies  Wort  hat  bisher  keine  allseitig  befriedigende  Etymo- 
logie gefunden.  Vgl.  Ribbeck  Kolax  4  (Abhandl.  d.  K.  Sachs. 
Ges.  d.  Wissensch.  1884),  Bezzenberger  BB.  27,  169,  Meringer 
IF.  17,  115  ^ 


'  Vgl.  Brugmann  Grundr.*  I,  125. 

^  Am  besten  wohl  Bezzenberger:  »y.öXa?  'Schmeichler'  ist  der,  qui  nimis 
colity>.  Dem  steht  aber  ein  formelles  Bedenken  entgegen,  indem  coh  aus  *q'iel>'> 
entstanden  ist  (vgl.  in-quiliMus).     Und  gr.  -xoXo?  (ßouv.ö/.o?  u.  s.  \v.)  wird  man 
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Ein  Hauptzug  im  Charakter  des  -/.öXa^  war  bekanntlich  das 
schmeichlerische  Wesen,  wofür  im  Griechischen  Ausdrücke  wie 
■f^8nXia\L6<;,  '/ci.{Axo'{kiüQGZv/  u.  s.  w.  (s.  Ribbeck  a.  a.  O.  93)  ge- 
braucht werden.  In  Anbetracht  dessen  möchte  ich,  ohne  An- 
spruch darauf,  eine  sichere  Deutung  des  Wortes  zu  geben,  auf 
folgende,  begrifflich  übereinstimmende  Sippe  hinweisen:  a.\vn. /i6/ 
'Preis,  Schmeichelei',  Aö/a  'preisen,  schmeicheln',  norw.  dial.  /10/a 
'schmeicheln,  loben,  mit  behaglichen  Worten  oder  Vorstellungen 
kitzeln',  /10/en.  Iwlsam  'schmeichlerisch'  u.  s.  w.  (Aasen  Ordb.  317)- 
In  Betracht  kommt  vielleicht  auch  ai.  cätu-,  catu-  'artige  Rede, 
liebliche  W^orte,  Schmeichelworte',  dessen  t  schon  Fortunatov 
BB.  6,  217  und  Wackernagel  Ai.  Gramm.  I,  170  unter  Vergleich 
von  d.  hold  aus  ursprünglichem  //  hergeleitet  haben  ^ 

Eine  andere  Gruppe  bilden  ags.  hol  vain  speech,  evil  spea- 
king  without  cause,  calumny,  slander',  höliaii  'to  speak  evil  of, 
slander,  calumniate',  Jiölunga  'in  vain,  to  no  purpose,  without 
cause,  without  intent',  ahd.  Jiiiolian  'frustrari',  got.  hölön  'betrü- 
gen', womit  man  lat.  calvi  'täuschen,  Ausflüchte  suchen',  ca- 
liimnia  und  gr.  xtqXsIv  'bezaubern,  betören,  besänftigen'  ver- 
bunden hat.  Zusammenhang  mit  der  vorigen  Gruppe  ist  nicht 
abzuweisen.  Es  kann  ein  kU-  köl-  (kj-)  zu  Grunde  hegen,  als 
dessen  Bedeutungskern  etwa  'vanum  esse,  vanari'  anzusehen  ist, 
das  sich  in  verschiedener  Richtung  spezialisirt  hat.  So  steht  ja 
auch  im  Ai.  cätas  'Betrüger'  neben  cätu-  'Schmeichelworte',  und 
der  xöXa?  wird  vielfach  als  aTraTewv  u.  dgl.  bezeichnet. 


36.     Gr.  xw{jLOC  'Bündel,  Büschel'  und  Verwandtes. 

Gr.   xcüiJLDg    -vt^oc,    bedeutet    'Bündel'    ([jLaXaxw  y&pTOW  xaXdv 
xwjioö-a    SiSw[ii    Theokr.    4,    18),    nach    Hesych    auch    ^ö.^Yfi,    7)v 

nicht  gern  von  -■Kokot;  («köXo?  u.  s.  w.)  trennen.  7.  entstand  lautgesetzlich 
nach  vorhergehendem  u  und  wurde  dann  analogisch  weiter  verbreitet  (S-eov.oXoc, 
iJ-s-rjxoXos;  u.  s.  w.;  umgekehrt  ßoonoXo?  nach  a'ntoXo?,  vgl.  Fick  BB.  18,  135). 
Auch  ir.  foichlim  'hüte  mich',  cymr.  gogelu  'sich  hüten'  und  was  man  sonst 
anführt,  reicht  kaum  aus,  das  Vorhandensein  eines  kel-  'colere'  neben  qUel- 
sicher  zu  stellen. 

'  Anders  Uhlenbeck  Et.  Wb.  d.  aind.  Sprache  87. 
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toTwai  (Trpö)  xCw  tcoXwv,  ferner  'Stelle,  wo  das  Rohr  mit  den 
Wurzeln  dicht  verwachsen  steht'  (x(«>[io{>ai;  8k  xaXoöatv  oo  av  •{] 
oovy]dpoio{i-svo<;  xäXajxo?  v.cd  aD{A7rs;rX£Y{j.svo?  tai?  f-iCat?  Theophr. 
H.  PI.  4,  II,  i).  Von  Prellwitz  Et.  Wb.  d.  gr.  Spr.  171  wird  das 
Wort  zu  xwSsia  'Kopf,  Mohnkopf',  lit.  kudas  'Haube.  Schopf 
der  Vögel'  u.  s.  w.  gestellt.  Das  halte  ich  für  unsicher,  und 
in  jedem  Falle  könnte  höchstens  von  einer  entfernteren  Ver- 
wandtschaft die  Rede  sein.  Ich  ziehe  lieber  heran :  lit.  kamülys 
'Knäuel',  lett.  kamulis  dass.,  kmns  'Kloss  von  Erbsenmus,  auch 
von  Hanf,  russ.  komü  'kugelförmiger  Klumpen',  wozu  wohl  auch 
lit.  kemszu  kimszti  'stopfen',  abulg.  cptü  'dicht',  c^sta  'fruticetum' 
(weiteres,  z.  T.  etwas  unsicheres  Material  bei  Zupitza  Germ. 
Gutt.  108).  Die  zu  Grunde  liegende  Basis  scheint  wie  das  oben 
Art.  19,  S.  78  ff.  behandelte  gern-  '(zusammen-)drücken,  (zusam- 
men-)pressen,  stopfen'  bedeutet  zu  haben,  vgl.  das  von  Zupitza 
angeführte  salfr.  chaviian  'to  pinch,  .squeeze'  und  beachte  das 
Nebeneinander  von  abulg.  ct^stü  \xx\6.  gastü  'dicht'.  Bündel,  Büschel, 
Knäuel,  Kloss,  Klumpen  ist  s.  v.  a.  Zusammengepresstes.  Zahl- 
reiche Beispiele  dieses  Bedeutungswandels  sind  uns  im  Vorher- 
gehenden begegnet,  vgl.  den  soeben  erwähnten  Artikel  und  die 
dort  S.  78  zitirten  Stellen.  Erwägt  man  nun.  dass  z.  B.  lat. 
globus  u.  a.  "Menschenhaufe,  Schar,  Verein,  Clique'  bedeutet, 
und  dass  ags.  crammian  'vollstopfen',  lit.  grhndyti  'stopfen', 
grumulai  'Klumpen,  Konglomerat'  etc.  (s.  oben  S.  98  f.)  neben 
sich  ai.  granias  'Schar,  Haufe,  Gemeinde,  Dorf,  russ.  poln.  u.  s.  w. 
gromada  'Haufe,  Menge,  Masse,  Dorfgemeinde'  etc.  haben,  so 
wird  man  versucht,  zu  unserer  Sippe  auch  gr.  xwjio?  'Schwärm, 
festlicher  Umzug,  fröhliches  Gelage',  xio[X7j  'Dorf  zu  stellen.  Das 
in  diesen  Wörtern  enthaltene  %(0[i-  ist  von  dem  in  xcö[jlü(;,  das  schon 
Danielsson  (in  Vorlesungen)  mit  xwjio?,  xwji-y]  zusammengestellt 
hat,  schwerlich  zu  trennen.  Die  beliebte  Herleitung  von  xü)[X7j 
aus  *xa)i[j.'/]  ^  ist  dann  aufzugeben.  —  Eigenartig  ist  die  Endung 
von  x(o[x-dO--  mit  ihrem  langen  u;  man  wird  an  -/^-  in  ö'pvi^- 
erinnert. 


'  So  zuletzt  Bezzenberger  BB.  27,  168,  der  indessen  mit  Recht  betont, 
dass  xtufjLY]  und  xwfjio;  zusammengehören,  und  eine  ähnliclie  Bedeutungsent- 
wicklung wie  ich  voraussetzt. 
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37.     Lat.  conäri  :  gx.  xoysw. 

Lat.  conäri  ist  neuerdings  von  F,  Gustafsson  Bull.  Soc.  Ling. 
50,  LXVI  f.  und  von  Schwyzer  KZ.  37,  147  f.  besprochen  worden. 
]^>sterer  bringt  es  mit  cünae,  cnnctor  u.  s.  w.  zusammen;  die 
Grundbedeutung  sei  'se  balancer'.  Letzterer  meint,  dass  eine 
Zusammensetzung  mit  (sjnä-  'schwimmen'  (lat.  näre  u.  s.  w.)  zu 
Grunde  liege.  Diesen  Deutungen  stelle  ich  die'  folgende  ent- 
gegen. 

Lat.  conäri  ist  m.  E.  zunächst  mit  gr.  xovsw  zu  verbinden. 
Vgl.  xovstv  sTcsiYsa^at,  svspY&iv;  xover  oTrsöSe,  tps^^e;  xovapwTspov  • 
SpaaxtxwTspov ;  xovYjxar  •ö-spaTtovTs?  Hes.,  a-xovr]Tt  '•ohne  Anstren- 
gung', (XY-'itovioDat  Ar.  Lys.  13 11  (a^xTidXXovti  Tioxva  ttoSoiv  otYXOvi- 
wat),  aY-xövoo?*  SiaxövoD<;,  SoöXooc  Hes.,  §ta-xovo<;,  sy-xov^w,  57- 
xov7]n  u.  a.,  das  Schulze  Quaest.  ep.  353,  A.  2  zusammengestellt 
hat.  Der  BegrifFskern  dieser  griechischen  Wortsippe  ist  offen- 
bar 'sich  mühen,  eifrig  streben,  eilen'.  Dazu  stimmt  gut  das 
lat.  conäri,  dessen  eigentliche  Bedeutung  auch  'eifrig  streben'  ist. 
Vgl.  Terent.  Andr.  675  f.,  wo  der  Sklave  Davos  sagt:  Ego, 
Pamphile,  hoc  tibi  pro  serviiio  debeo:  conäri  manibus  pedibns 
noctisqiie  et  dies.  Auf  den  Diensteifer  bezieht  sich  ja  auch  gr. 
hom.  iYXovsoooat,  vgl.  die  vielen  hierhergehörigen  Wörter  für 
'Diener,  Sklave':  otY-^^ovo?,  Sta-xovo?  u.  s.  w.  Als  Synonymum 
zu  moliri  steht  conäri  Terent.  Heaut.  240  Dum  moliuntur,  dum 
conantur  (sc.  mulieres),  annus  est.  Vgl.  noch  Phorm.  52  ego 
obviam  conabar  tibi  'ich  strebte  dir  entgegen',  wo  es  unnötig  ist 
ire  oder  etwas  dgl.  zu  ergänzen.  Hierher  gehört  auch  die  sprich- 
wörtliche Redensart  conäri  contra  fluminis  tractmn  (ictum ßuviij , 
d.  h.  dem  Strome  entgegenstreben  \  vgl.  auch  Glossen  wie  co- 
nixus  conatus  etc.  (CGL.  VI,  260). 

Was  die  Form  anbelangt,  so  sehe  ich  in  lat.  conäri  mit 
seinem  gedehnten  Vokal  in  der  Wurzelsilbe  eine  Bildung  der- 
selben Art  wie  gr.  jicotdopLat  (:  Trotsojxat),  xpwTrdw  (:  tpoTrico),  atpö)- 
^Aw  (:  OTpofpsü))  u.  s.  w.  Aus  dem  Altbulgarischen  gehört  hier- 
her badati  (aus  bhodä-  :  boda,  lat.  fodio).     Die  Bedeutung  dieses 


^  Aus    dieser    Redensart    mit    Schwyzer   a.  a.  O.    eine    Grundbedeutung 
'schwimmen',    worauf  sonst  nichts  hindeutet,  zu  erschlicssen,  ist  gar  zu  kühn. 
K.  Hunt.    Vet.  Samf.  i  Uppsala.     X.  1 1 
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Typus  \\ar,  wie  es  scheint,  iterativ-intensiv,  was  für  cönäri 
gut  passt. 

Von  dem,  was  man  aus  anderen  idg.  Sprachen  zu  lat. 
cünäri  gestellt  hat,  kommt  am  ehesten  in  Betracht  lett.  zltes. 
zlstes  'ringen,  streben,  trachten',  zenst'es  'sich  anstrengen,  sich 
bestreben,  sich  sehnen'  etc.  ^ 

SchUesslich  möchte  ich  zu  erwägen  geben,  ob  nicht  lat. 
gnävus,  mivus  'strebsam',  das  lautgesetzlich  für  *knäuos  stehen 
kann  und  begrifflich  gut  zu  unserer  Sippe  stimmt,  als  ?i<?-Ablei- 
tung  von  kfejnä-  k(o)nä-  'streben'  zu  fassen  ist.  Vgl.  zur  Bil- 
dung lit.  zinövas  'wissend,  Kenner'  :  zinöti  u.  dgl.  (Brugmann 
Grundr.  II,  129  f.,  IF.  9,  370,  s.  auch  Danielsson  De  voce  atCrjö? 
13  f.).  Falls  man  im  Anlaut  einen  Wechsel  von  kh-  und  k-  an- 
nehmen darf,  könnte  man  auch  an  arm.  xnam  'Sorge,  Sorgfalt' 
denken,  vgl.  Pedersen  KZ.  39,  382  f.  —  Über  das  m.  E.  nicht 
zugehörige  awn.  knär  s.  oben  S.  89. 


38.     Gr.  xÖTTt?  'Schwätzer'. 

Ich  nehme  hier  dies  Wort  zu  einer  kurzen  Besprechung 
auf,  um  die  von  Sütterlin  IF.  4,  99  gegebene  Deutung  abzuweisen. 
Sie  scheint  mir  nämlich  ganz  unrichtig,  obwohl  ich  auf  Hirts 
Einwand  BB.  24,  249  kein  Gewicht  legen  kann.  Sütterlin  stellt 
das  gr.  Wort  zu  ai.  capaläs  'sich  hin-  und  herbewegend,  schwan- 

*  Weiteres  bei  Wiedemann  BB.  27,  197,  dessen  Aufstellungen  mir  jedoch 
z.  T.  unsicher  scheinen.  —  Fick  setzt  Vgl.  Wb.^  I,  383  ein  qeno  'sich  mühen' 
an  und  vereinigt  darunter  gr.  -cevapo?  (•  xaxoöpYoi;,  auxotEavxYjc;  Hes.),  TCovTjpöc, 
S'.axovoi;,  rtovo?,  7revo[j.at,  TtEVYji;,  lett.  zltes.  Das  t-  in  tevxpo?  und  das  tc-  in 
Tiövo?  u.  s.  w.  wären  dann  aus  9I'  herzuleiten.  Ob  dies  richtig  ist  oder  nicht, 
lasse  ich  hier  dahingestellt.  Aber  jedentalls  passt  nicht  zu  diesem  9'-'  das 
k-  von  xovsiv  und  lat.  cönor.  xovetv  und  ijovstv  haben  trotz  der  Laut-  und 
Begriffsähnlichkeit  nichts  mit  einander  zu  tun.  Wegen  der  Angabe  bei  Schol. 
Ven.  B.  zu  ii  648  tö  irovetv  'laxJi?  xovstv  X^Y^tai,  die  zu  den  Tatsachen 
nicht  stimmt,  vgl.  Solmsen  KZ.  35,  297.  —  Richtiger  hatte  Fick,  wie  ich  nach- 
träglich sehe,  in  der  3.  Aufl.  seines  Wörterbuches  geurteilt,  indem  er  II,  66 
unter  kon-  'sich  mühen'  gr.  xovew,  eyxoveü),  lat.  cönäri,  abulg.  koM7  'Anfang', 
po-c'tnq  po-cfti  'anfangen'  aufführte.  Allerdings  sind  die  abulg.  Wörter  fern  zu 
halten  (vgl.  über  sie  Wiedemann  a.  a.  O.  196.  198). 
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kend,  leichtfertig,  unbesonnen'.  Dann  müsste  man  es  aber  von 
xÖTTTCD  trennen,  was  m.  E.  nicht  angeht  ^  Zwar  findet  Sütterlin 
mit  Curtius  Gr.  Et.^  153  den  Bedeutungsübergang  auffällig;  er 
erklärt  sich  aber  leicht,  wenn  wir  an  die  mit  xötttw  ziemlich 
synonymen-  lat.  Verba  tundo,  obtundo  denken.  Sie  werden,  wie 
bekannt,  oft  teils  mit,  teils  ohne  anres  als  Objekt  vom  ermüden- 
den, lästigen  (gleichsam  auf  die  Ohren  hämmernden)  Geschwätz 
gebraucht:  Pergin  auris  tundere?  Plaut.  Poen.  434,  Tiindendo 
(durch  vieles  Predigen)  atqiie  odio  denique  effecit  senex  —  Ter. 
Hec.  123,  Obtundis,  tarn  etsi  intelligor  Ter.  Andr.  348  u.  s.  w. 
Aber  auch  dem  gr.  xötttw  selbst  ist  dieser  Gebrauch  nicht  fremd : 
z.  B.  xÖTTTStv  TYjV  axpöaotv  Dion.  H.  De  comp.  19,  xötttsiv  epw- 
T7][J.aot  Plut.  Phoc.  7.  Vgl.  auch  wxoxojret  .  .  .  £vo)(Xei  XaXwv  Hes., 
wToxoTTw  obtundo  CGL.  II,  482,  58.  Offenbar  ist  xöm?  eig. 
6  (üTOXOTTöJV ;  is,  qui  aures  obtundit. 


39.     Ai.  karayika  :  awn.  hrina,  iett.  krina. 

Zur  Erklärung  von  ai.  karäyikä  'Art  Kranich'  wird  von 
Uhlenbeck  Et.  Wb.  d.  ai.  Spr.  s.  v.  nur  bemerkt,  dass  es  sich 
um  eine  onomatopoetische  Bildung  handle.  Ich  sehe  in  karäy- 
eine  Ablautsform  zu  kri-  in  awn.  hrina  'einen  durchdringenden 
Laut  ausstossen  (von  Schweinen,  brünstigen  Pferden,  Hühnern)', 
Iett.  krina  'Sau'.  Vgl.  formell  ai.  hdayam  'Nest,  Gehäuse', 
kuläyikä  'Vogelhaus'  :  gr.  xaXtä  etc.  (Schulze  Qu.  ep.  295,  A.  3). 
Man  kann  für  ai.  karäyikä,  awn.  hrina,  Iett.  kriiia  korei-  als 
gemeinsame  Basis  ansetzen.  In  ähnlicher  Weise  lassen  sich 
abulg.  zeravi  'Kranich',  lat.  grüs,  gr.  YpuCw  'grunze'  auf  geröu- 
zurückführen. 


'  Vgl.    auch    L.    Meyer    Handb.    d.  gr.   Et.  II,  248.    der  sich    zweifehid 
äussert. 
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40.     Lat.  cordiis. 

Dies  lat.  Adjektiv  begegnet  uns  in  Catos  De  agr.  5,  8  als 
Attribut  zu  faenum  :  Frondem  popidneain,  tdmeam,  querneain 
caedito  per  tempus  :  eam  condito  non  peraridam,  pabiilum  ovibus. 
Item  faenum  cordtmi,  sicilinienta  de  prato,  ea  arida  conditc. 
Unter  faenum  cordum  ist  hier  'Nacbgras,  Grummet'  zu  ver- 
stehen. Vgl.  Plinius  N.  h.  XVIII,  262  autumnale  faenum  quod 
7>ocant  cordum  und  Paul.  Fest.  46  Thewr.  Corda  frumenta,  qtiae 
sero  maturescunt,  ut  femim  cordum.  Columella  12,  1 3  bietet  ^/«j; 
cordum.  Bei  Varro  R.  r.  II,  i,  19  ist  cordus  von  spätgebore- 
nen Tieren  gebraucht:  Quae  nata  sunt  matura  et  corda.  ut  pure 
et  molliter  Stent  videndum  et  ne  obterantur.  Dicuntur  agni  cordi^ 
qui  post  tempus  nascuntur  ac  remanserunt  in  volvis  intimis.  Vo- 
cant  chorion,  a  quo  cordi  appellati^ .  Ähnlich  Plinius  Nat.  h. 
VIII,  187  Gerunt  partum  diebus  centum  quinquaginta.  Posten 
concepti  mvalidi;  cordos  vocabant  antiqui  post  id  tempus  natos. 
Auch  von  Personen  wurde  cordus  angewendet.  So  lässt  Varra 
R.  r.  II,  3,  I  Cossinius  scherzhaft  sich  selbst  als  Homericus  Me- 
lanthius  cordus  (d.  h.  einen  spätgeborenen  Homerischen  Melan- 
thius)  bezeichnen  ^.  Bekanntlich  fand  das  Wort  auch  als  Cogno- 
men  Verwendung,  worüber  Quintilian  Inst.  or.  I,  4,  25:  Scruta- 
bitur  nie  praeceptor  acer  atque  subtilis  or  ig  Ines  nominum.  quac 
ex  habitu  corporis  Rufos  Longosque  fecerunt,  ubi  erit  aliud  se- 
cretius  <:ut>  Sullae,  Burri,  Galbae,  Plauti,  Pansae,  Scauri  talia- 
que,    et  ex  casu  nascentium  :  hie  Agrippa  et  Opiter  et  Cordus  et 

Postumus  erunt .    Der  bekannteste  Träger  des  Namens  ist 

der  Geschichtsschreiber  A.  Cremutius  Cordus,  dessen  Werk  unter 
Tiberius  verbrannt  wurde  (Tac.  Ann.  IV,  34  f.).  —  Neben  cordus 
kommt  auch  die  Schreibung  chordus  vor.  Ob  hier,  wie  wahr- 
scheinlich in  Formen  wie  anchora,  chorofta,  orchus  u.  s.  w.,  eine 
lautgesetzliche  Entwickelung  vorliegt  (s.  Schulze  KZ.  33,  386, 
Sommer  Lat.  Laut-  und  Formenlehre  286  ff.),  oder  die  Aspira- 
tion   nur   auf  der  Zusammenstellung  mit  gr.  )(6ptov  (s.  die  oben 

'  Über  die  vor  vocant  wahrscheinlich  anzunehmende  Lücke  vgl.  Keils 
Kommentar  141  f. 

'  Vgl.  zur  Stelle  Keil  im  Komment.  153. 
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zitirte  Varrostelle  R.  r.  II,  i,  19)  beruht,  kann  ich  nicht  ent- 
scheiden. Cordiis  lebt  auch  im  Romanischen  fort:  ital.  cordesco 
'agnello  di  seconda  figliatura',  abruzz.  kiirdeske  'agnello',  berg 
cört  'Heu  vom  zweiten  Schnitt',  cat.  corder  'Lamm',  span.  cor- 
dero,  portug.  cordeiro.  S.  Körting  Lat.-rom.  Wb.^  236  und  die 
dort  zitirte  Litteratur. 

Offenbar  haben  wir  es  hier  mit  einem  alten  volkstüm- 
lichen lat.  Worte  zu  tun.  Varros  Verknüpfung  desselben  mit 
gr.  )(öp'.ov  kann  nicht  richtig  sein.  Weder  die  Form  noch  die 
Bedeutungen  von  cordus  werden  dadurch  in  befriedigender  Weise 
•erklärt.  Wie  mir  scheint,  begreift  sich  die  Verwendung  des 
Wortes  in  den  verschiedenen  Verbindungen,  welche  oben  ange- 
geben sind,  ohne  Schwierigkeit,  wenn  wir  'im  Wachstum  zurück- 
geblieben, verkümmert'  als  Grundbedeutung  ansetzen.  Dann 
lässt  sich  das  Wort  ungesucht  zu  folgender  Wortsippe  stellen: 
lit.  skurstii  skurdaü  skiirsti  'im  Wachstum  zurückbleiben,  ver- 
kümmern', sii-skurdqs  'verkümmert,  klein  gewachsen',  ap-skur- 
delis  'wer  oder  was  im  Wachstum  zurückgeblieben  ist',  nu-skur- 
■delis  'ein  kleiner  Verkommener,  ein  Knirps',  ai.  krdhiis  'ver- 
kürzt, verstümmelt,  klein,  mangelhaft',  ä-skrdhöyus  'nicht  knapp, 
reichlich',  gr.  oxop^iXtoi;"  vsavtaxo?  (d.  h.  ein  noch  nicht  Aus- 
gewachsener) Hes.,  lak.  xopoavio?  dass.,  xupawv  (istpäxwv  Hes.  \ 
ags.  sceort  'kurz',  sceortiaii  'shorten,  run  short,  fall',  engl,  short, 
ahd.  scurz  'kurz',  mhd.  schürz  'gekürztes  Kleidungsstück',  scherze 
^abgeschittenes  Stück',  scherzet  'Schnittchen',  awn.  skortr  'Mangel', 
skorta  'mangeln,  fehlen'  (vgl.  Fick  Vgl.  Wb.'*  I,  567,  Verf.  Wurzel- 
•erw.  42,  Johansson  KZ.  32,  486,  Prellwitz  Et.  Wb.  d.  gr.  Spr. 
169  f.,  292,  Brugmann  Grundr.^  I,  726)^.  Zu  Grunde  liegt  die- 
sen Wörtern  eine  Wurzelform  skerdh-,  bzw.  skerd-.  Zu  jener 
gehören  die  altindischen  und  griechischen  Wörter,  zu  dieser  die 
germanischen  und  das  lateinische  (idg.  dh  hätte  im  Lat.  nach  r 
nicht  d,  sondern  b  ergeben) ;  lit.  shird-  ist  doppeldeutig.  Skerdh- 
und   skerd-  beruhen  beide  auf  (s)ker-  in  xeipw,  awn.  skera,  ahd. 


*  Wegen  der  Vokalisation  mit  n  vgl.  Brugmann  Grundr.^  I,  455  f. 

^  Kluges  Ansicht,  dass  ags.  sceort  u.  s.  w.  aus  mlat.  *ex-curtus  entlehnt 
sei  (Pauls  Grundr.'-*  I,  338,  Et.  Wb.®  355),  ist  abzuweisen.  Sie  scheitert  schon 
an  den  Ablautsformen  mhd.  scherze,  schersei,  und  dazu  kommt  die  eigenartige 
Bedeutung  von  an.  skortr,  skorta  etc. 
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sceran  u.  s.  w.  (vgl.  z.  B.  Verf.  a.  a.  O.,  Prellvvitz  a.  a.  O.). 
Wegen  der  in  den  oben  zusammengestellten  Wörtern  hervor- 
tretenden Bedeutungsnüancen  (verstümmelt,  verkürzt,  klein,  ver- 
kümmert, mangelhaft)  vgl.  bes.  gr.  ä-xapY]?  'sehr  klein,  kurz"  (dessen 

a-  nicht  privativ  zu  sein  braucht),  Äxapt  'Milbe'  ( SoxeC  eXa/wxov 

sivat  Twv  Ctpwv  TravTwv  xal  xaXetrat  a/.apt,  Xsdxov  xo-l  jAcxpöv  Arist. 
H.  A.  5,  32),  lat.  carere  (formell  zu  xapr^vat.  in  der  Bedeutung 
an  awn.  skorta  erinnernd),  cymr.  corr  'nanus,  pumilio',  corn.  cor 
'nanus',  bret.  corr  'nanus'  (kor so-)  \  abulg.  krimü  'cui  aures  am- 
putatae  sunt,  qui  mutilo  est  naso',  russ.  környj  'klein  von  Wuchs' 
u.  s.  w.  ^.  Derselben  Quelle  entsprang  noch  eine  dritte,  eng  mit 
dem  /ö-Partizip  zusammenhängende  Wurzelvariante  ktr-t-:  ai. 
krntäti,  kartati  'schneidet',  av.  k^r^ntaiti  dass.,  lit.  kertü  'haue', 
abulg.  crüta  TspLvw,  seco  u.  s.  w.,  vgl.  daneben  gr.  xaprö?,  Inc. 
curtus  (woraus  ahd.  mhd.  nhd.  htrz  entlehnt  ist),  ir.  cert  'klein', 
abulg.  kratükü  'kurz',  und  mit  anlautendem  s-  ahd.  scart.  mhd. 
schart  'zerhauen,  schartig,  verwundet',  awn.  skardr  'verstümmelt, 
vermindert,  verringert',  deren  Dental  freilich  auch  idg.  dh  ver- 
treten könnte. 

Zum  Wechsel  von  skerdh-  :  skerd-  ^  :  sker-  vgl.  z.  B. : 

gr.  opoO-ovo)  'errege',  awn.  qrdugr  'aufgerichtet'  :  lat.  arduus 
(dessen  d  nur  idg.  d,  nicht  dh  vertreten  kann,  während  av.  srsdrva- 
'aufgerichtet',  ir.  ard  'hoch,  gross'  zweideutig  sind)  :  er-  or-  'er- 
heben, erregen'  (ai.  rnoti,  gr.  6'pvo{it  u.  s.  w.); 

gr.  aXdo[xat,  aXdaivw,  aXO-/joxa>  :  äXSaivco,  aXSTfjaxw  :  al-  in 
avaXto«;,  lat.  alo  u.  s.  w. 

gr.  {laXö-axö?,  got.  mildipa  'Milde'  :  {leXSoD,  a-{iaXSuvw,  got. 
ga-malteins  'Auflösung'  :  a-[j,aXö(;,  {iaXaxö?  etc. 

Im  übrigen  vgl.  oben  S.  16  f,  Wurzelerw.  46  f.,  Osthoff 
Et.  Parerg.  I,  51.  70  f.  *. 

'  Vgl.  Stokes  in  Ficks  Vgl.  Wb.*  II,  .So.  Henry  Lex.  etyin.  du  breton 
moderne  76.  Auch  'kordsos  wäre  als  Grundform  denkbar,  welchenfalls  das 
Wort  dem  lat.  coidus  'im  Wachstum  verkümmert'  noch  näher  rücken  würde. 

'  S.  auch  Bezzenberger  BB.  27,  181,  A  2. 

*  Ausser  den  oben  angeführten  Belegen  vgl.,  was  Wurzelerw.  38  bei- 
gebracht ist. 

*  Eine  Wechselform  zu  dem  von  OsthofF  a.  a.  ü.  besprochenen  und 
auf  her-   'wachsen,    sich    anhäufen'    (arm.  serem,  serim,  lat.  cresco,  cieber  etc  ) 
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41.     Ai.  cardh-  'farzen'. 

Für  ai.  cardh-  'farzen'  [färdhaie,,  Simpl.  nicht  belegt,  ava- 
(ardhayati  'farzt  auf  jemanden',  vi-(ardhate,  gardhanani  'Farzen', 
vi-gardhitam  dass.  u.  s.  w.)  setzt  Uhlenbeck  Et.  Wb.  d.  aind. 
Spr.  305  'blasen'  als  Grundbedeutung  an  und  vereinigt  es  in 
dieser  Weise  mit  gärdhati  'ist  herausfordernd,  trotzig'.  Das  ist 
schwerlich  richtig.  Ich  halte  cardh-  'farzen'  für  eine  ^z%- Ablei- 
tung der  in  av.  sairya-  'Dünger,  Mist ,  mpers.  sargön,  npers. 
sargin  dass.  vorliegenden  Wurzel.  Zu  dieser  gehören  wahrschein- 
lich auch  lit.  szarvai  'menstrua',  lett.  sariii  'Schlacken,  sich  ab- 
sondernde Unreinigkeiten,  menstrua,  Schmutz'  (vgl.  Bezzenberger 
Gott.  Nachr.  1875,  226),  ferner  wohl  slav.  ^serq  *strati  'cacare' 
(slov.  s^rjeni  sräti,  serb.  sereni  srati,  öech.  serii  sräii  u.  s.  w., 
Miklosich  Et.  Wb.  d.  slav.  Spr.  292),  russ.  sorü  'Schmutz',  dial.  auch 
'Dünger',  Das  slav,  s  ist  aus  k  hervorgegangen.  Pokrowskij  hat 
freilich  eine  andere  Erklärung  der  slavischen  Sippe  gegeben  KZ. 
35,  233.  Er  vergleicht  nämlich  lat.  sordes,  sordidtis.  Aber  diese 
Wörter  sind  nicht  von  siiäsiiin^YX^o!^  {^iMS^'Suarssoin'^suarttoni^) 
zu  trennen.  Lat.  sord-  in  sordes,  sordidiis  steht  demnach  für  suord-, 
was  auch  durch  got.  swarts  'schwarz'  bestätigt  wird.  Die  lat. 
Wörter  haben  also  nichts  mit  den  slavischen  zu  schaffen. 

Zu  her-  'cacare'  in  sl.  ^scra  verhält  sich  ai.  cardh-  wie 
z.  B.  spärdhatl  'wetteffert'  :  lit.  at-sparas  'Widerstand',  lett.  spars 
'Energie,  Wucht',  pr.  sparts  'stark'  u.  s.  w. ;  ai.  inärdhati  'ver- 
nachlässigt etc.'  (vgl.  gr.  [xaX'&axöc)  :  gr.  a[xaXö<;,  aaXaxo?  u.  dgl. 
mehr  (weitere  Beispiele  von  ^//-Bildungen  s.  oben  S.  166,  Wurzel- 
erw.  43  ff.,  Brugmann  Grundr.  II,  1046  ff.,  KvglGr.  522).  Wahr- 
scheinlich ist  ker-  'cacare,  farzen'  nur  eine  Abzweigung  des 
bekannten  her-  'zerbrechen  etc.'  :  ai.  crnäti  'zerbricht',  c'i^yate,  -ti 
'bricht,  reisst,  berstet,  geht  auseinander,  trennt  sich  los  u.  s.  w,', 


bezogenen  gr.  xöpO-oc  'Haufe',  y.op9-us'.v,  xop^üvstv  'erheben,  erhöhen',  xopiS-üsoö-ry.-. 
'sich  erheben,  anschwellen'  ist  wohl,  beiläufig  bemerkt,  xopoüXrj  'Anschwellung, 
Beule',  bei  den  Kypriern  'Art  Kopfbedeckung',  vgl.  'k^[t.ty,o^m\i\^kvoc,  'wulstähn- 
lich eingewickelt,  IvtcTOXi^fJ-s'^o?'  Arist.  Nub.  10  (s.  Schol.  z.  St.,  Bekk.  Anecd. 
10),  3,  Etym.  Magn.  310,  50).  ■ÄOp-9-  :  xop-§-  wie  z.  B.  fxaX-^-axö?  :  äjxaX-o-uvcu. 
'  Vgl.  Sommer  Lat.  Laut-  und  Formenl.  270  ff.,  Brugmann  KvglGr.  120. 
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av.  sairi-  'Bruchstück,  Scherbe'  u.  s.  w.  ^  Der  Bedeutungs- 
wandel ist  nicht  sehr  verschieden  von  dem  in  a^  apa-skaras 
'Exkremente',  gr.  oxwp,  avvn.  skarn  u.  s.  vv.,  zu  skcr-  'spalten, 
scheiden';  ahd.  sclzan  'scheissen'  :  gr.  a)^tC<ö.  —  Hier  fällt  nun 
vielleicht  Licht  auf  npers.  gusilam  'zerbreche,  trenne'  =  ap.  *7'7- 
srdäniiy  (vgl.  Darmesteter  Et.  ir.  I,  84,  Hörn  Grundr.  d.  np. 
Et.  205,  Hübschmann  Pers.  St.  94).  Schon  Darmesteter  hat  ai. 
car-  C'^n^'^i  herangezogen.  Weil  aber  hier  der  wurzelschliessende 
Dental  fehlt,  so  bemerkt  Hübschmann  a.  a.  O. :  »das  Praesens 
gusilam  habe  auch  ich  immer  =  ap.  *visrdämiy  gesetzt,  ohne 
diesen  Ansatz  anders  als  durch  die  Lautgesetze  stützen  zu  kön- 
nen». Nach  dem  oben  Gesagten  lässt  sich  nun  die  pers.  Form 
mit  ai.  vi-cardh-  vergleichen,  das  begrifflich  in  derselben  Rich- 
tung wie  ahd.  sclzan  speziaHsirt  ist. 

Von  Qardh-  'farzen'  (2.  cardk-)  wird  im  PW.  getrennt  1. 
gardh-  ((ärdhati)  'keck  auftreten,  trotzig  sein  gegen,  sich  nicht 
schieren  um'  ('sich  keck,  kühn,  stark  erweisen,  verschmähen' 
Grassmann  Wb.  z.  RV.  1383)^,  vgl.  cärdhas  als  Beiwort  von 
Agni  und  Indra  'frech,  trotzig'  PW.  ('stark,  kühn'  Grassm.), 
pra-gardhas  dass.,  bähu-gardhin-  'auf  seine  Arme  trotzend'  ('arm- 
stark'  Grassm.),  (rdhyä  'Frechheit,  Trotz'  ('Tapferkeit,  Trotz' 
Grassm.)  u.  s.  w.,  av.  saradanä-  'Verachtung,  Verhöhnung',  Plur. 
konkr.  'Verächter,  Schänder'  ^ .  Im  Gegensatz  zu  Böhtlingk  und 
Roth  ist  aber  Pischel  Ved.  Stud.  II,  60  (vgl.  I,  220,  A.  i)  der 
Meinung,  dass  überall  gardh-  'farzen'  zu  Grunde  liege,  und  weist 
auf  die  Bedeutungsentwicklung  in  gr.  xatajcspöso'ö'at  ttvo?,  lat 
oppedere  alicui,  d.  jemanden  anfarzen  hin  *.  Ich  zweifle  jedoch, 
ob  diese  Analogien  hinreichend  sind,  um  die  Verwendung  von 
I.  gardh-  in  ungezwungener  Weise  zu  erklären.  Wahrscheinlich 
ist  hier  eine  andere  Basis  hineingemischt.  Man  hat  nicht  un- 
passend an  gr.  xop'ö-ostv,  xopd'Dvet.v  'erheben,  erhöhen',  xopO-ösa^ö-at 
'sich  erheben,  anschwellen'  erinnert  (vgl.  Prellwitz  Et.  Wb.  d. 
gr.  Spr.   159,  Osthoß"  Et.  Par.  I,   10).     Ich  mache  besonders  auf 


*  Vgl.  hierzu  auch  Bezzenberger  a.  a.  O.,  Scheftelowitz  ZDMG.  57, 1 39.  145 
'  Noch  etwas  anders  Geldner  KZ.  30,  332  f 

*  Vgl.  Bartholomae  Air.  Wb.  1567.     Anders  Geldner  a.  a.  O. 

*  Ihm    stimmt   Geldner   bei    Ved.  Stud.  II,  188,  A.  2.    Er  scheint  also 
seine  frühere  Auffassung  KZ.  50,  332  f.  aufgegeben  zu  haben. 
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Hes.  Theog.  853  Zsug  8\  STrst  oov  xöp^ovsv  iov  {xsvo?  aufmerksam. 
Hierher  auch  xöp^o?  'Haufe',  dem  ai.  gärdhas  'Schar,  Herde' 
entspricht.  Das  letztgenannte  Wort,  das  man  unmÖgHch  aus 
gardh-  'farzen'  erklären  kann,  nötigt  jedenfalls,  fürs  Altindische 
zwei  verschiedene  cardh-  anzunehmen. 

Dass  das  in  xöp^o?  u.  s.  w.  zu  Grunde  liegende  kerdh- 
kordh-  ebenso  wie  kerdh-  kordh-  'farzen'  auf  einem  einfacheren 
ker-  /^(?r- beruht  (arm.  serem,  serim  u.  s.  w.,  s.  oben  S.  166,  A.  4),  so 
dass  auch  hier  das  dh  formantischer  Natur  ist,  zeigt  Osthofifa.  a.  O. 


42.     Ai.  karkas  'weiss'. 

Ai.  karkas  'weiss',  karki  vaga  'weisse  Kuh',  karkas  'Schim- 
mel', karkä  'weisse  Stute'  steht  bisher  isolirt.  Führen  wir  es 
auf  idg.  ^kolkos  zurück  —  wegen  der  Suffixbildung  v^.Mt. pllkas 
'grau'  und  s.  oben  S.  31,  A.  2  — ,  so  lassen  sich  folgende  Wör- 
ter vergleichen :  Schweiz,  heltn  'weisser  Fleck  des  Viehs  auf  der 
Stirne',  hebne  Name  einer  Kuh  mit  weissgeflecktem  Kopf\ 
kämt,  heim  Ochsenname,  helma  Kuhname  ^,  schw.  dial.  hjälm 
'blässiger  Ochs,  blässiges  Pferd',  hjälma  'blässige  Kuh  oder  Stute', 
kjälmig^,  norw.  dial.  hjelniiUi^,  ddiu.  hjelmet,  isl.  hiälmöttr  'bläs- 
sig' ^ .  Auch  gr.  x'.XXö?  'grau'  (aus  *xtXvoi;),  xiXXo?  'Esel'  dürfte 
zu  unserem  keh  kol-  gehören.  Sein  iX  wird  dem  in  tciXvö?  'grau' 
(zu  TusXXd?,  xsXtö?  etc.)  gleichartig  sein  (vgl.  oben  S.  155).  Über 
das  in  Farbennamen  ziemlich  oft  auftretende  Suff,  -no-  s.  Solmsen 
KZ.  38,  439  ff.  Ferner  kommen  in  Betracht:  ai.  kalanam  'Fleck', 
kalankas  dass.,  kahisas  'beschmutzt,  unrein,  trübe',  kalmasavi 
'Fleck,  Schmutz',  kalmasas  'schwarz  gefleckt',  gr.  xsXatvö?  'dunkel', 
lat.  colmnba.  ir.  caile  'Fleck'.  Dass  die  Bedeutungen  'weiss'  :  'grau' : 
'dunkel,  schwarz'  nicht  selten  in  derselben  Wortsippe  wechseln. 


'  Wb.  d.  schweizerd.  Spr.  II,  1204. 

«  Lexer  Kämt.  Wb.  138. 

^  Rietz  Ordb.  210,  Nordlander  Sv.  Landsmälen  1,396. 

*  Ross  Ordb.  326. 

'"  Björn  Haldorsen  Lex.  I,  356. 
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haben  wir  oben  S.  32  f.  gesehen.  Über  die  Suffixbildung  in  lat. 
columba  (*kol-on-bhä,  *kel-on-bhä)  vgl.  oben  S.  33,  A.  2.  Auch 
in  XeXatvö?  mag  ein  ?/-Stamm  (vgl.  ai.  kalanam,  kalankas)  zu 
Grunde  liegen  :  xsXaivö?  wohl  aus  "^kel-n-'ws,  vgl.  zur  Bildung  ai. 
hiranyam  'Gold',  av,  zaranya-  dass.,  zur  Basis  ghcl-,  worüber 
S.  17 1  ^  —  Mit  einigen  der  oben  verzeichneten  Wörter  hat  man  oft  ^ 
zusammengestellt:  ai.  krdas  'blauschwarz,  schwarz',  gr.XTjXt'? 'Fleck". 
XYjXä?"  vs'fsXT]  avoSpoc;.  %al  ^Et{xeptvYj  Tjjxspa.  xal  ai|,  TJu?  xatä  t6 
[jLSTcoTrov  aTjfisiov  l'/st  ToXoctSe?  Hes.,  lat.  cähgo  'Dunst,  Nebel, 
Dunkelheit,  Finsternis'  (Zupitza  vergleicht  nihd.  hihve  'feiner 
Nebel',  bayr.  gehilb  'Nebel,  Herrauch'),  cälidus  oder  callidus 
'weissstirnig'  (von  Pferden),  umbr.  kal  eru  f  (buf) 'cal(l)idos'  (bo- 
ves),  abulg.  kalü  'jnjXö?,  lutum'.  Sofern  aber  die.se  Wörter  nicht 
ein  dehnstufiges  kU-  köl-,  sondern  käl-  enthalten,  was  bei  lat. 
cähgo  ofienbar  der  Fall  ist,  kann  wenigstens  kein  direkter  Zusam- 
menhang bestehen.  Denn  käl-  lässt  sich  doch  nicht  mit  Prellwitz 
a.  a.  O.  als  Ablautvariante  von  kela-  fassen.  Falls  die  beiden 
Basen  nicht  von  Anfang  an  verschieden  waren,  so  können  sie 
nur  durch  Annahme  einer  Entgleisung  mit  einander  vermittelt 
werden. 

Neben  kel-  steht  auch  eine  Basis  mit  anlautender  Media. 
Vgl.  gr.  YsXsiv  Xa{j,7r£tv.  avO-slv  Hes.,  ir.  ^^/ 'weiss'  (dessen  ^'^  frei- 
lich auf  ursprünglicher  Media  aspirata  beruhen  kann,  s.  unten), 
lat.  gilvus  'hellgelb,  honiggelb,  isabellfarben',  galbus  'blassgelb, 
grüngelb,  grünlich,  gelblich'  (zur  Ableitung  vgl.  lat.  al-bus  :  ahd. 
^/(?  'gelb'  u.  s.  w. "''),  galbinus  'grüngelb,  grünlich,  gelblich',  gal- 
biäiis  etwa  'Goldamsel'.  Hierher  wohl  auch  ags.  culfre,  cuhifrc 
'Taube',  nengl.  culver,  dessen  Erklärung  aus  lat.  columba.  *coliim- 
bula  Schwierigkeit  macht  (vgl.  Prellwitz  a.  a.  O.  104,  Holthausen 
IF.  10,  112)*.  Für  das  Vorhandensein  unserer  Basis  gel-  im 
Germanischen    zeugt    vielleicht   noch   ndd.  kolle   'weisser   Fleck 

'  Hirts  Herleitung  von  xEXaivöi;  aus  *kelantlos  (zu  lat.  dam,  celare)  BB. 
24,  268,  Ablaut  86  hat  für  micli  nichts  Walirscheinliches. 

»  Vgl.  z.  B.  Ehrismann  PBrSB.  20,  57,  Preliwitz  BB.  22,  102,  Zupitza 
Germ.  Gutturale  113,  Brugmann  Grundr.-  I,  571. 

*  S.  Lid^n  Stud.  60,  Brugmann  KvglGr.  329. 

*  Anders  Pogatscher  Festschr.  z.  VIII.  allgem.  deutschen  Neuphilologen- 
tage 1898,  97  f. 
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auf  der  Stirn  der  Rinder  und  Pferde,  Blässe',  ofr.  kdll(e),  ndl. 
hol  dass.  —  Das  g-  von  gel-  war  vermutlich  palatal,  denn  von 
YsXsiy  u.  s.  w.  sind  kaum  zu  trennen  'j-eXäv,  arm.  calr  'Lachen, 
Gelächter'.  Die  Bedeutung  'lachen'  ist  aus  'glänzen'  hervorge- 
gangen, vgl.  lat.  renldeo  'glänze'  und  'lächele'. 

Ausser  kel-  und  gel-  giebt  es,  wie  bekannt,  auch  ein  yhel-, 
das  sich  freilich  in  den  Sprachen,  wo  Zusammenfall  der  Mediae 
aspiratae  und  Mediae  eingetreten  ist,  nicht  reinlich  von  gel-  unter- 
scheiden lässt:  ai.  häris  'fahl,  blassgelb,  gelblich,  grünlich,  Ross 
etc.',  av.  zairi-  'gelb,  gelblich,  goldfarben',  gr.  /öXo?,  /Xö'A],  lat. 
helvus,  holus,  ahd.  gelo,  lit.  zelti  'grünen',  zelvas,  zalvas  'grün- 
lich', zilas  'grau',  lett.  Jils  'blau',  abulg.  zeleiiü  'grün'  u.  s.  w. 
Daneben  stehen  im  Baltisch-Slavischen  Wörter  mit  g  oder  des- 
sen Vertretern:  lit.  geltas,  geltönas  'gelb',  gelsvas  'gelblich',  lett. 
djeltäns,  pr.  gelatynan  'gelb',  abulg.  zlütü  '^avd-öc,  flavus',  zlüü, 
zlüc\  'Galle'  (neben  zlncT)  u.  s.  w.  Zu  dieser  Gruppe  sind  wohl 
auch  zu  rechnen:  pr.  golimban  'blau'  (vgl.  zur  Bedeutung  lett. 
ßls  'blau'),  abulg.  golaln.,  russ.  göhibi  'Taube'  (mit  ähnlicher 
Suffixbildung  wie  lat.  coluniba).  Das  ^- (sl.  i)  dieser  Wörter  kann 
auf  Entlehnung  aus  einer  ^e'«/?/;//-Sprache  beruhen.  Man  braucht 
also  nicht  mit  Prellwitz  a.  a.  O.  104  und  v.  Planta  Gramm,  d, 
osk.-umbr.  Dial.  I,  448  für  sie  eine  besondere,  von  ghel-  (gel) 
verschiedene  Basis  ghel-  oder  gUhel-  anzusetzen.  Aus  lat.  fei 
(vgl.  folus  neben  holns)  darf  man  auch  nicht  —  was  ich  gegen 
V.  Planta  bemerke  —  ein  gV:hel-  erschliessen,  denn  dass  lat.  / 
in  dieser  Stellung  ein  ursprüngliches  gh  vertreten  kann,  ist  kaum 
in  Abrede  zu  .stellen  (vgl.  Sommer  Lat.  Laut-  und  Formenl.  214  f.. 
Brugmann  KvglGr.  187).  Und  auf  umbr.  felsva  lässt  .sich  nichts 
bauen,  solange  die  Bedeutung  nicht  feststeht. 


43.     Lit.  pra-kartas  'Krippe',  preu.ss.  pra-cartis  'Trog', 
abulg.  u.  s.  w.  koryto  dass. 

Das  litauische  und  das  preussische  Wort  werden  von  Les- 
kien   (Bildung  d.  Nom.  532,  555)   zu   lit.  kärti  'hängen'  gestellt. 
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Ebenso,  ein  Fragezeichen  hinzAifügend,  Berneker  Preuss.  Spr.  297. 
Diese  Deutung  wird  aber,  wie  mir  scheint,  mit  Recht  von  Solm- 
sen  (KZ.  35,  484)  abgelehnt.  Selbst  nimmt  Solmsen  an,  dass 
lit.  prä-kartas  'Krippe',  preuss.  pra-cartis  'Trog',  abulg.  u.  s.  w. 
koryto  'Trog'  mit  abulg.  krüma  krümlja,  russ.  kormü  körmlja, 
Cech.  knn  knne  (ursl.  "^'kürmü  *kürvia  "^knrmja)  'Speise,  Futter', 
gr.  xopsoxo),  xdpo?  verwandt  seien,  Wz.  qer-  'nähren'  neben  ker- 
in  lit.  szeriii  'füttere',  pä-szaras  'Futter'  u.  s.  w.  Auch  dies 
scheint  mir  in  semasiologischer  Hinsicht  nicht  besonders  ein- 
leuchtend, zumal  da  das  sl.  Wort  'Trog'  im  allgem.,  nicht  spe- 
ziell 'Futtertrog'  bedeutet.  Vgl.  auch  das  aus  dem  Slavischen 
entlehnte  alb.  koriU  'gehöhlter  Baumstamm,  Wassertrog,  Krippe, 
Kahn'  (G.  Meyer  Et.  Wb.  d.  alb.  Spr.  200).  Mir  ist  wahrschein- 
licher, dass  die  angeführten  Wörter  mit  lit.  kärtis  'Stange',  lett. 
karts,  karte  'Stange,  Latte,  Messrute',  preuss.  kartano  'Stange' 
und  vielleicht  auch  po-corto  'Schwelle'  (Stock  als  Unterlage) 
zusammenzuhalten  sind.  Wurzelhaft  verwandt  ist  ferner,  wie  ich 
glaube,  das  auf  (s)ker-  (sjkere-  'spalten,  schneiden  etc.'  beruhende 
gr,  xop(Jiöc  'abgehauenes  Holzstück,  Klotz,  Block,  Scheit',  auch 
vom  'Ruder'  (xop[iö<;  vauTixo?  Eur.  Hei.  1601),  vgl.  xop[j.ö?'  TrXatT], 
aitö  Toü  sk  öXqov  xsxopiiäoö-ai.  TiXatTj  5s  slSo?  TuXoioo.  xal  sSpa. 
xal  xwTnrj.  xal  tö  sl?  ßpa/6  aovTsi:(X7j[A£vov  ^oXov  Hes.,  wozu  wahr- 
scheinlich die  folgende  slavische  Wortsippe:  abulg.  krüma 
'Steuerruder,  Hinterteil  des  Schiffes',  russ.  komm  'puppis',  klr. 
körmä,  kerma  'Ruder,  Steuerruder'  u.  s.  w.  * 


'  Die  älteste  Steuervorrichtung  bestand  aus  einem  Ruder,  d.  h.  einem 
zugehauenen  Baumlilotz,  dessen  unterer  Teil  blattförmig  gestaltet  war.  So  er- 
klärt sich  der  oft  wiederkehrende  Bedeutungswechscl  'Bauniklotz,  Stange'  u.  dgl.: 
'Ruder:  Steuerruder'  (ich  verweise  auf  Lidäi  Stud.  60  ff.,  Schrader  Reallex.  827  f.). 
Dass  femer  die  Bedeutungen  'Steuerruder'  und  'Hinterteil  der  Schiffes'  oft  in 
demselben  Worte  vereinigt  sind,  ist  wohl  bekannt  und  bedarf  keiner  weiteren 
Erläuterung,  vgl.  z.  B.  ahd.  siiura,  mhd.  stiuie  'gubernaculum'  und  'puppis'. 
Pedersen  Aspirationen  i  Irsk  194  u.  s.  vergleicht  abulg.  krüma  mit  gr.  irpujAVT). 
Aber  Ttpup-r)  stellt  zunächst  das  substantivirte  Femininum  von  7tpo|iv6(;  'äus- 
serst, hinterst,  letzt'  dar,  und  die  hier  hervortretenden  Bedeutungen  legen  es 
nahe,  in  diesem  Wort  einen  Sprössling  der  in  Lokalwörtern  (Adv.  Praepos. 
u.  s.  w.)  überaus  reich  vertretenen  Basis  per-  (ai.  pdra-  'ulterior'  u.  s.  w.)  zu 
vermuten.  Zur  Vokalisation  vgl.  Sta-rtpoaio«;  u.  s.  w.,  zur  Ableitung  ai.  ni-mnds 
'tief  liegend',  nimndm  'Tiefe,  Niederung'  :  ni  'nieder'.  —  Ähnlich  wie  ich  ur- 
teilt über  abulg.  kruma  u.  s.  w.,  obwohl  zögernd,  Schrader  a.  a.  O. 
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Die  scheinbar  weit  auseinandergehenden  Bedeutungen  der 
von  mir  verbundenen  Wörter  vereinigen  sich  ungezwungen,  wenn 
wir  folgende  Bedeutungsentwicklung  annehmen :  'Holzstück,  Klo- 
ben, Scheit,  Stange:  etwas  daraus  Gemachtes  (Zugeschnittenes, 
Ausgehöhltes)'.  Und  es  ist  ja  eine  ganz  geläufige  Erscheinung, 
dass  Wörter  für  'Holz,  Holzstück',  bzw.  Ableitungen  davon  zur 
Benennung  allerlei  aus  Holz  verfertigter  Gegenstände  gebraucht 
werden.      Es    mag   hier  an  folgende  Parallelen  erinnert  werden : 

Ai.  drü-  m.  n.  'Holz,  Geräte  aus  Holz,  z.  B.  Schale,  Ru- 
der, ein  hölzerner  Griff',  dronani  'hölzerner  Trog,  Kufe',  druni- 
druni  (unbel.)  'Trog',  ags.  trog  m.  'trough,  wooden  vessel,  canoe, 
cradle',  ahd.  trog  m.,  mnd.  troch  m.  'Trog,  Mulde',  avvn.  trog  n. 
'Trog'  (idg.  ^'drukos,  *drukom)  \ 

Awn.  pro  'ausgehöhlter  Stock  (Stein),  Trog',  norw.  dial.  tro 
'ausgehöhlter  Block,  eine  längliche  Kufe,  die  durch  Aushöhlung 
hergestellt  ist,  Rinne,  hölzerne  Wasserrinne',  ags.  drüh  'trough, 
pipe,  conduit,  box,  ehest,  coffin,  sarcophagus,  tomb',  lett.  traiiks 
'Geschirr,  Gefäss'.  Auch  ahd.  drnh  'pedica,  compes,  cippus' 
gehört  wohl  hierher,  eig.  'Block,  Stock  (als  Fessel)'  ".  Die 
Grundbedeutung  unserer  Wortgruppe  war  sicherlich  nichts  als 
'(abgespaltetes,  ausgehöhltes)  Holzstück',  vgl.  lit.  trükti  'entzwei- 
gehen, reissen',  trukis  'Riss',  lett.  trükt  'reissen'  ^ . 

Mnd.  block  'Block,  truncus'  und  'schwere  Kiste  zur  Auf- 
bewahrung von  Geld  etc.,  Armenbüchse',  vgl.  fr.  tronc  'truncus' 
und  'Armenbüchse  in  den  Kirchen'  (daraus  engl,  trimk  u.  a. 
'Koffer,  Lade,  Kiste,  Trog  etc.'). 

Awn.  stokkr  'Stock,  Block'  und  'Kasten,  Kiste',  norw.  dial. 
stokk  'Stock,  ausgehöhlter  Block,  Kästchen'. 

Awn.  strokkr  (strimka-)  'Butterfass',  norw.  dial.  strokk  dass. 
und  'Tonne,  Kufe  u.  s.  w.',  strykkje  'Gefäss  von  ausgehöhltem  Holz, 
hohe,  schmale  Kufe',  sämtlich  zu  mhd.  nhd.  Strunk  'Baum- 
stamm, Baumstumpf,  Stengel'.  Vgl.  norw.  dial.  stropp  'Tonne 
(als  Mass)',  strunip  'schmale  Kufe,  Butterfässchen  u.  s.  w.': 
mhd.  strumpf  'Stumpf,  Stunmiel,  Baumstumpf,  Rumpf. 

^  Vgl.  Osthoff  Et.  Parerg.  I,  100  ff. 

-  Anders  z.  B.  Kluge  Et.  Wb.*'  84.  Zur  Bedeutung  -decipula'  vgl.  Liden 
Uppsalast.  83. 

^  Vgl.  zu  dieser  Sippe  und  den  drei  nächstfolgenden  Liden  a.  a.  Ü. 
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Lat.  solium  'Sessel'  und  'Wanne,  Badewanne',  lit.  stlis 
'Kripi^e',  sile  'Trog,  Schweinetrog',  lett.  sile  'Krippe,  Trog',  lit. 
SU  las  'Bank',  gr.  £X[/.a,  o^X{Aa  'Balken,  Gebälk,  Gerüst  etc.',  ags. 
selma,  sealma  'sponda',  ahd.  stvelli,  nihd.  swelle  'Balken,  Schwelle' 
u.  s.  w.,  Wz.  suel-  sei-.  Ich  werde  diese  Sippe  ausRihrlicher 
unten  behandeln. 

Gr.  o^sXac  'Schemel,  Fussbank,  Block  etwas  hineinzustek- 
ken',  o'xaXö?  'Fussblock',  lett.  spals  'Griff,  Handhabe',  got.  spilda 
'Schreibtafel',  awn.  spiald  'Brett,  Tafel',  mhd.  Spelte  'abgespaltetes 
Holzstiick,  Handgerät  der  Weberei',  ai.  phälokavi  'Brett,  Latte, 
Blatt,  Tafel,  Brettchen,  Spielbrett,  Fussgestell,  hölzerne  Bank, 
Schild,  ein  bestimmtes  Gefäss',  awn.  ^9/ 'Brett'  (*phelä)'^,  abulg. 
polica  'Brett',  ursl.  *o-peljiü  in  öech.  oplen,oplm  'Rungstock,  Wende- 
schemmel',  slov.  oplen  'Kipfstock,  Wendeschemmel'  u.  s.  w.  ^,  Wz. 
(s)phel-  (s)phel-t-  'spalten'. 

Ahd.  scalin  'navis',  russ.  celnü  'Kahn,  Weberschiffchen', 
osorb.  cohn,  colnica  dass.  u.  s.  w. '  (Kahn  =  ausgehöhlter  Stamm  *) : 
gr.  axaXjiö?  'Pflock,  Ruderdulle',  ndl.  schalm  'Holzstreife  oder 
Latten  als  Decke  der  Schiffsluken',  vgl.  awn.  skalin  'one  part 
of  a  cloven  thing',  skalma-tre  u.  s.  w.;  dazu  wohl  als  Wechsel- 
formen ohne  s-\  ags.  helma,  nengl.  heim  'Handhabe,  Griff,  Griff 

'  Diese  Deutung  von  fiijl  halte  ich  für  die  einzig  richtige,  was  ich  wegen 
der  Ausführungen  von  Noreen  Urg.  Lautl.  197,  Tamm  Et.  Ordb.  147,  Falk-Torp 
Et.  Ordb.  I,  163  bemerke.  Die  Zusammenstellung  mit  an.  pilia  'planking  on  a  ship', 
ags.  5el  'Brett',  ahd.  dili  'Diele'  u.  s.  w.  ist  g.nnz  aufzugeben.  Denn  ein  germa- 
nischer Lautübergang  p  :/  oder  umgekehrt  ist,  abgesehen  von  dem  regulären 
Austausch  von  urg.  got.  fil-  :  westgerm.  nord.  ß-,  in  keinem  einzigen  Fall  sicher 
erwiesen.     Vgl.  Liden  Studien  41. 

'^  S.  Torbiörnsson  Liquidametath.  I,  92  f 

•^  S.  J.  Schmidt  Voc.  II,  32,  Sonantenth.  iio. 

*  Beispiele  dieser  sehr  häufigen  Bedeutungsentwicklung  s.  bei  Schrader 
Sprachvergl.  und  Urgesch."^  403  f.,  Reallex.  711,  Lidto  Stud.  34.  Vgl.  auch 
Zupitza  Germ.  Gutt.  152.  Nebenbei  bemerkt  bezweifle  ich,  dass  mhd.  zulle, 
ziille,  nhd.  Zülle  'Flussschiff,  Kahn'  aus  dem  Slavischen  entlehnt  sei  (so  zuletzt, 
obwohl  zweifelnd,  Kluge  Et.  Wb.**  43g).  Ich  stelle  das  Wort  zu  mhd.  so/^/>,  «o//,? 
'zylinderförmiges  Stück,  Baumklotz,  Baumstamm',  anorw.  tylla  'Holzstück'  in 
horn-tylla  ('Holzstück,  das  an  die  Hörner  zweier  Ochsen,  die  zusammen  im  Ge- 
spanne ziehen,  festgebunden  wird',  Herizberg  Norges  gamle  Love  5,  295).  Zu 
Grunde  liegt  del-  'spalten'  in  ai.  dalati  'geht  entzwei',  dalam  'Teil,  Stück'  u.  s.  w., 
vgl.  zur  ganzen  Sippe  Lidcn  Stud.  80  ff". 
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des  Steuerruders,  Steuerruder  \  awn.  hialm-vqlr  'Ruderpinne', 
mhd.  halinc,  halm,  heim  'Handhabe,  Stiel',  mnd.  holm.  'Quer- 
balken, Jochträger',  pr.  kalmus  'Stock',  lit.  kclmas  'Baumstumpf, 
lett.  zelms  'Stubben'  ^.  —  Vgl.  noch  lit.  skala  'Lichtspan',  ahd. 
ftiaz-scal  'hölzerner  Pflock  als  Verschluss  für  den  Fuss',  nhd. 
Schelle  'manica,  compes,  numella',  Handschelle.  Fuss-schelle 
(s.  Ehrismann  PBrSB.  20,  56),  gr.  xeXoi  —  ^oXa  nach  Hesych 
s.  V.  xsXsovca?,  abulg.  koln  'Pfahl';  ursl.  '^kol-nica  in  poln.  klonica 
'Seitenholz  am  Wagen',  osorb.  klonica  'Runge,  Wagenrunge', 
öech.  klanice  'Stange,  Runge,  Wagenrunge'  etc.  ^;  ursl.  '^kol-tü: 
polab.  klätai  'trunci  arborum',  dech.  klät,  klätek  'Baumstamm, 
Klotz,  Rumpf,  Klippel  der  beissigen  Hunde,  Springstock'  u.  s.  w.  ■* 
Hierher  wohl  auch  ursl.  '^kol-da  :  abulg.  klada  'trabs,  ^dXov,  pedica 
lignea',  russ.  kolöda  'Block,  Klotz,  ein  vom  Stamme  abgehauenes 
Stück,  Fussblock,  Ober-  Unterschwelle  (an  Türen)',  auch  'Trog, 
Sarg,  Futterkasten',  vgl.  ahd.  holz  u.  s.  w. ;  ferner  vielleicht  as. 
Mit  'Schwertgriff',  ahd.  helza  'capulus',  ags.  /////,  hüte,  awn.  Malt 
'the  boss  or  knob  at  the  end  of  a  sword's  hilt,  the  guard  be- 
tween  the  hilt  and  blade'.  Endlich  giebt  es  Formen  mit  labia- 
ler Erweiterung:  lit.  kälpa  'Querholz  am  Schlitten',  pr.  kalpus 
'Rungenstock',  öech.  kläpct  'Klotz,  Rumpf  i^'kolpüii)^,  wozu 
wohl  ags.  Mclf  'handle',  nengl.  liehe,  ahd.  mhd.  halb,  halp  'Hand- 
habe, Stiel' ",  und  mit  anlautendem  s-  ags.  scylfe  'shelf,  ledge, 
floor,   Story',  engl,  shelf.  awn.  skiqlf  (hlid-skiqlf)  'Bank'  u.  s.  w. 

—  Grundlage  dieser  ganzen  Sippe  war  wahrscheinlich  die  weit- 

'  Hoops'  Deutung  dieses  Wortes  PBrSB.  22,435  f.  überzeugt  mich  nicht. 

-  Vgl.  Zupitza  Germ.  Gutt.  113.  Auch  awn.  hlumr,  /»/«ww/r 'Handhabe 
des  Ruders'  gehört  wohl  hierher.  Mnd.  holm  :  awn.  hlumfwjr  dürfte  ein  neues 
Beispiel  des  Wechsels  von  «/  lu,  ur  ru  als  Vertreter  von  idg.  r  l  im  Germa- 
nischen bieten.  —  Ai.  kdrnas  'Handhabe,  Steuerruder;  Ohr,  Oese'  ist  mehrdeutig 

^  S.  Torbiömsson  Liquidametath.  I,  82. 

■*  S.  Torbiömsson  a.  a.  O.  84.  Über  das  von  Matzenauer  Listy  8,  169. 
II,  349  und  Torbiömsson  hierher  gezogene  pr.  calte  'ein  margk'  vgl.  Bezzen- 
berger  BB.  27,  182,  A.  i. 

'"  Vgl.  Matzenauer  Listy  8,  168,  Torbiömsson  a.  a.  O.  83. 

^  Was  z.  B.  Zupitza  Germ.  Gutt.  116  noch  heranzieht:  ahd.  halftra'cii- 
pistrum,  laqueare',  lit.  ktlpa  'Steigbügel,  Schlinge' etc.  liegt  begrifflich  weiter  ab. 

—  Dass  mhd.  halme  etc.  (s.  oben)  aus  halb-m-  entstanden  ist  und  direkt  hier- 
her gehört,  wie  einige  annehmen,  ist  möglich,  aber  nicht  sicher. 
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verzweigte  Basis  (s)kel-  (skelä-J  'spalten':  gr.  axäXXcD,  thrak. 
oxäX|nr]  'Schwert,  Messer',  lat.  scalpo,  sculpo,  got.  skilja  'Flei- 
scher', awn.  skilia  'abteilen  etc.',  skalm  'Schwert',  lit.  skelti 
'spalten'  u.  s.  w.  ^;  ohne  s-  z.  B.  gr.  xsAetc  a^tvYj  Hes.,  xoXo? 
'verstümmelt',  lat.  culter,  abulg.  kolja  klati  'stechen,  schlachten, 
töten',  russ.  kolöü  'stechen,  schlachten,  zerhauen,  spalten  (Holz), 
hacken'  u.  s.  w.  (s)kel-  'spalten'  ging  parallel  mit  fsjker-  (gr. 
xstpto,  ahd.  sceran,  lit.  sktrti  u.  s.  w.).  Auf  diesem  Parallelismus 
beruht  wohl,  wie  ich  schon  früher  (Wurzelerw.  107,  A.  6)  ver- 
mutet habe,  das  Nebeneinander  von  as.  skola,  ags.  scealu,  sceolu 
'Schar'  und  ahd.  skara,  nhd.  Schar  (eig.  Abteilung)  ^.  Vgl.  jetzt 
auch  Doppelformen  wie  pr.  kalmns  'Stock'  :  gr.  xopfiö?;  ags. 
helrna  'Steuerruder',  mnd.  höhn  'Querbalken'  etc. :  abulg.  krüma 
'Steuerruder,  Hinterteil  des  Schiffes';  ursl.  ^kolda  in  russ.  koldda 
'Holzblock,  Klotz'  etc.  :  klr.  koröda  'niedriger  Baumklotz';  ursl. 
*koltü  'truncus'  in  polab.  klätai  etc.  :  lit.  kärtis  'Stange',  lett. 
karts,  pr.  kartano  dass.,  pocorto  'Schwelle  .  Und  die  oben  bei- 
gebrachten Analogien,  die  übrigens  leicht  vermehrt  werden  könn- 
ten, machen  es  wohl  wahrscheinlich,  dass  mit  den  letztgenann- 
ten Wörtern  die  lautlich  anklingenden  lit.  pra-kartas  'Krippe', 
l)r.  pra  cartis  'Trog',  abulg.  koryto  dass.  zusammenzustellen  sind, 
Grundbedeutung  'ausgehöhltes  Holzstück'  ^.  Ein  besonders  lehr- 
reiches Analogon  bietet  russ.  kolöda,  das,  wie  wir  sahen,  fast  alle 
hier  in  Betracht  kommenden  Bedeutungen  vereinigt. 

Zum  Schluss  habe  ich  zu  den  Ausführungen  Niedermanns 
BB.  25,  85  f.  Stellung  zu  nehmen.  Dieser  Gelehrte  stellt  dort 
lit.  kärtis  'Stange'  mit  lat.  pertica  und  ir.  celtair  'Speer,  Lanze' 
zusammen:  gemeinsame  Grundform  sei  gV^ertri-  qMortri-,  aus  der 
die  in  Rede  stehenden  Formen  durch  verschiedene  dissimila- 
torische  Vorgänge  entwickelt  seien.  Mit  meinen  Aufstellungen 
lassen  sich  diese  Kombinationen  nicht  gut  vereinigen,  denn  die 
nach  meinem  Dafürhalten  in  lit.  kärtis  u.  s.  w.  zu  Grunde  lie- 
gende Wurzel  hat  nicht  qV,  sondern  q,  vgl.  xof>{iö<;.     Aber  auch 

^  Vgl.  im  allgemeinen  ausser  den  gewöhnlichen  Wörterbüchern  Verf. 
KZ.  33,  284  ff.,  Zupitza  Germ.  Gutt.  151. 

'^  Vgl.  Zupitza  Germ.  Gutt.  151.    Anders  Ehrismann  PBrSB.  20,  63. 

*  Schon  Nesselmann  Thes.  ling.  pruss.  141  nimmt  als  Grundbedeutung 
'ausgehöhlter  Baumstamm'  an. 
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an  und  für  sich  betrachtet  scheint  mir  Niedermanns  Aufifassung 
nicht  überzeugend.  Lat.  pertica  muss  er  des  anlautenden/  wegen 
als  Lehnwort  aus  dem  osk.-umbrischen  erklären,  wozu,  von 
der  vorgeschlagenen  Etymologie  abgesehen,  kein  Anlass  vor- 
liegt. Zudem  finde  ich  wie  Osthoff  IF.  8,  33  f.  die  alte  Zu- 
sammenstellung von  pertica  mit  osk.  umbr.  pert  'trans'  aus 
Lirit.  --perti  untadelig  (zu  den  Bedeutungsverhältnissen  s.  Osthofif 
a.  a.  O.  und  vgl.  slov.  prekla  'Stange'  u.  s.  w. :  3.hn\g.  prekü 
'transversus'  etc.).  Was  ir.  celtair  'Speer,  Lanze'  anbelangt,  so 
muss  es  doch  wohl  vor  allem  mit  ir.  cail  'Speer',  preuss.  kelian 
'Speer'  zusammengehalten  werden.  Hier  liegt  aber  eine  Wurzel 
mit  /  zu  Grunde.  Es  liegt  nahe,  an  das  oben  genannte  (s)kel- 
'spalten'  zu  denken.  Freilich  weist  das  von  Stokes  in  Ficks 
Vgl.  Wb.^  II,  57  mit  ir.  celtair  zusammengestellte  cymr.  paladr 
'hastile,  truncus  arboris'  (vgl.  auch  palii  'fodere')  auf  ein  q'^iel- 
hin,  während  (s)kel  'spalten'  reinvelares  k  hat  ^.  Aber  jedenfalls 
haben  wir,  wie  mir  scheint,  keinen  Grund,  das  /  in  ir.  celtair 
als  unursprünglich  anzusehen. 

Auch  Skutschs  Erklärung  von  lat.  ciilter  aus  ''^kertros  (zu 
xsipw)  BB.  22,  126  f.  muss,  da  in  den  idg.  Sprachen  (s)kel-  'spal- 
ten' neben  (s)ker-  reichlich  belegt  ist,  als  unsicher  gelten.  Lat. 
culter  kann  dasselbe  /  enthalten  wie  thrak.  axaXjJiY],  awn.  skalm 
'Schwert',  lett.  schk'ilis,  schk'ilis  'Spaltmesser',  gr.  xsXst?  'Axt' 
u.  s.  w.  Als  Grundform  ist  wahrscheinlich  kltro-,  nicht  keltro- 
anzusetzen,  da  e  nach  k  wohl  geblieben  wäre  (vgl.  Havet  MSL. 
V,  46,  A.  I,  Brugmann  KvglGr.  216).  kel-  erscheint  möglicher- 
weise in  dem  spät  auftretenden  celtis  'Meissel'.  Nach  Skutsch 
wäre  dies  vielleicht  aus  dem  Keltischen  entlehnt.  Aber,  soviel 
ich  weiss,  ist  kein  entsprechendes  keltisches  Wort  nachgewiesen 
(vgl.  auch  Vendryes  L'intensite  initiale  en  latin  210  f.). 


'  Auch  k  erscheint  in  den  sinnverwandten  ai.  faläs  'Stab,  Lanze',  faiyä- 
m.  n.  'Pfeilspitze,  Speerspitze'. 

K    Hnm.    Vet.  Samf.  i  Uppsala.     X.  12 
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44.     Ai.  karukaras  :  germ.  hrugj a-  'Rücken'. 

Ai.  karukaras  'Wirbel  des  Halses  und  Rückgrats'  stelle  ich 
zu  germ.  hrugj a-  in  ahd.  hrucki,  rticki,  as.  Jiniggi.  ags.  Jirycg 
^Rücken',  awn.  hryggr  'Rückgrat'  etc.,  womit  inan  bekanntlich 
ai.  krtiucati  (unbel.)  'krümmt  sich,  bewegt  sich  in  Krümmungen', 
«all.  Pemiocrucium,  ir.  crocenn  'tergus'  \  lit.  kriauk/as  'Rippe' 
etc.  (s.  z.  B.  Kluge  Et.  Wb.'^  322,  Zupitza  Germ.  Gutt.  127) 
verbunden  hat.  Zu  Grunde  liegt  eine  Basis  konik-  kreuk-  kriik- 
*biegen,  krümmen'.  In  Bezug  auf  die  Form  der  Basis  und  ihren 
Ablaut  vgl.  z.  B.  koriid-  kreud-  kriid-  in  gr.  xöpoCa  ("^y.ofiDSta)  neben 
awn.  Iiriöta  (kreud-)  'schnarchen,  brummen',  schw.  dial.  s-kryta 
'schnarchen'  (mit  dem  sog.  beweglichen  .y-)^,  ahd.  ru:;a?i,  ags.  hrütan 
'schnarchen,  schnauben',  ahd.  (h)roz  'Rotz,  Nasenschleim'  (krud-j. 
Wahrscheinlich  beruht  koruk-  kruk-  'krümmen'  auf  kor7i-  kru-  in 
lat.  curvus.  ir.  crumd  'rund'  (kru-ndi-)  u.  s.  w.  Daneben  steht 
eine  «-lose  Basisform  ker-  kor-  in  gr.  xeXXöv  atpsßXöv,  ?rXdY'.ov 
Hes.  (wahrscheinlich  aus  '^xspXov,  vgl.  Sommer  Gr.  Lautstud.  63), 
%oXXö?,  xoprö?,  xopwvö?,  xopwvr^  (falls  hier  nicht  ö  aus  öu  verein- 
facht ist)  u.  s.  vv.  Zu  dieser  Basisform  ohne  u  gehören  u.  a.  auch 
ai.  krkas  (unbel.)  'Hals',  krkätam,  krkäVi  'Halsgelenk',  abulg. 
Mrükü  'Hals',  Cech.  krk,  poln.  kark  etc.  (ursl.  *krkn);  vgl.  lat. 
circtis,  ir.  cercenn  'Kreis'  und  wegen  der  Bedeutung  'Hals'  lat. 
Collum,  got.  ahd.  hals  zu  q*icl-  'drehen' ;  abulg.  vratü  'Hals' : 
nert-  'wenden,  drehen'. 

Beispiele  mehrsilbiger  Basen,  die  wie  koru-  koruk-  in  der 
zweiten  Silbe  ein  ;/  (eu,  eu),  bzw.  i  (ei,  ü)  enthalten  (man  kann 
sie  der  Bequemlichkeit  halber  nach  Hirt  exen-  exen-,  cxei-  exii- 
Basen  nennen)  findet  man  zusammengestellt  bei  Verf  Wurzelerw. 
lOi  ff.,  221  ff.  (vgl.  auch  oben  S.  58)  und  Hirt  Ablaut  108  ff.,  113  ff. 
Ich  benutze  diese  Gelegenheit,  um  auf  einige  weitere  Wortgrup- 
pen, die  sich  mit  grö.sserer  oder  geringerer  Wahrscheinlichkeit 
auf  derartige  Basen  beziehen  lassen,  aufmerksam  zu  machen. 

Ai.  karünas  'kläglich,  mitleidig',  karunä  'Mitleid'  :  ahd. 
(hjriuwa,  mhd.  riuive  'Schmerz,  Kummer,  Trauer,  Leid,  Mitleid, 

'  Doch  vgl.  über  dies  Wort  Zupit/.a  KZ.  36,  259. 
*  Vgl.  Bugge  Sv.  Landsmälen  IV,  2,  239. 


BEITR.    Z.    INDOCJERM.    WORTFORSCHUNG  IJg 

Reue',  (hjrinwan,  riuwen  'Schmerz  oder  Reue  empfinden ;  in  Be- 
trübnis versetzen,  leid  sein  u.  s.  w.',  ags.  hreow  'sorrow,  regret, 
penitence,  penance,  repentance',  hreowan  'to  make  sorry,  grieve', 
nengl.  to  nie.  ruth  'Schmerz,  Elend,  Jammer,  Mitleid,  Erbarmen' 
u.  s.  w.  Basis  korii-  oder  karti-  :  kreii-,  vgl.  formell  ai.  karünam 
'Handlung'  :  kr-n-6-ti  'macht'. 

Lat.  iorvus  :  trux,  vgl.  ahd.  drawa,  dröa  'Drohung  ,  dreiiuen, 
droiiuen  'drohen'. 

Gr.  (papu[AÖ<;'  ToX[XYjpöi;,  x^-paooc  Hes.  :  lit.  brimdis  'sich  mit 
Gewalt  vordrängen',  lett.  braul'igs  'geil',  gr.  (ppodao&[i.ac  'gebärde 
mich  ungeduldig,  bin  übermütig'  etc. 

Gr.  xopoipT]  'Gipfel,  Berggipfel,  Scheitel',  y.opofjißo?  'das  Höch- 
ste oder  Äusserste  von  einem  Körper;  Haarbüschel,  Frucht-, 
Traubenbüschel'  :  spät  avvn.  riifa  aus  '''hnifa  'Stapel',  norw.  dial. 
ruva  'hoch  aufragender  Haufe',  schw.  dial.  ruva  'Haufe',  wozu 
mit  anlautendem  .v-  awn.  skritf  'Haufe',  isl.  skrüfr  'das  Oberste 
des  Haares'  (Jonsson  Ordb.  497),  norw.  dial.  skritv  'Gipfel,  höch- 
ster Punkt,  Art  Kopfschmuck,  Garbenhaufe',  aschw.  skrnver 
'Bischofsmütze,  tütenförmiges  Bienenhaus',  bicergh-skniver  'Berg- 
gipfel' (vgl.  Kock  Ark.  f  nord.  Eil.  3,  149  f.),  schw.  dial.  skruv 
u.  a.  'Dachfirst'.  Die  Wörter  lassen  sich  durch  Annahme  einer 
Basis  (sjkornbh-  (s)krubh-  vereinigen. 

Gr.  xöXofppöv  sXaippöv  Hes.,  xöXojißo?  'Taucher'  :  got.  us- 
hlaupan  'aufspringen',  ahd.  hlaufan,  lotifan  'laufen',  cech.  klti- 
sati,  poln.  ktusac  'traben',  wo  vor  s  ein  Labial  eingebüsst  ist, 
vgl.  Zupitza  Germ.  Gutt.  118.  In  entfernterer  Verwandtschaft 
stehen  wohl  gr.  xsXyj?  'Renner',  xoXsa'  Tzoia,  xic,  oy/rjo:?;  Y.rAia' 
o^yrpsiüQ  sISo?;  xoXsiv  sX^siv  Hes,,  lat.  ce/er  etc.  und  vielleicht 
•xaXTTY]  'Trab',  xaX;räCco  'trabe',  .serb.  klapiti  'traben;  rinnen  (von 
einem  Lichte)'  ^ 

Ich  lasse  einige  mutmassliche  Beispiele  von  exei-  exei- 
Basen  folgen: 

Lat.  foria  'Durchfall  (bei  Schweinen)',  foria  -omni  'flüs- 
siger Stuhlgang',  forica  'Abtritt',  for'ive  'cacare',  con-forire  'mit 
flüssigem  Kot  besudeln'  :  slov.  drista,  driska  'flüssiger  Stuhl- 
gang',   öech.   drist    'Diarrhöe',   dvistati  'Diarrhöe  haben'  u.  s.  w. 


^  Vgl.   Torbiörnsson    Liquidametath.   I,  85.  —  Anders    werden  mehrere 
der  obigen  Formen  beurteih  von  Brugmann  Grundr.'^  1,  260.  572. 
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(Miklosich  Et.  Wb.  d.  slav.  Spr.  50,  Solmsen  KZ.  37,  578  ff.), 
awn.  drita  dreit  'mit  Kot  besudeln,  cacare',  ags.  dritan  'cacare', 
XdX.friälluin  •stillicidium  stercoris  in  sterquilinium' CGL.  V,  599(?), 
vgl.  Solmsen  a.  a.  O.  Zu  Grunde  liegt,  wie  es  scheint,  ein 
dhori-  dhrei-. 

Gr.  ÄsXtös  (wohl  aus  *7t£Xt-/bc:)  '.schwarzblau',  5toXiö<;  'grau, 
greis,  weisslich,  weissschäumend  (vom  Meere);  hell,  klar,  heiter', 
arm.  ali-U  Plur.  'die  Wellen,  Wogen;  der  weisse  Bart,  das  weisse 
Haar'  :  ir.  //  'Farbe,  Glanz',  cymr.  lliw  'color',  abret.  liou  'nae- 
vus',  da-liu  (1.  du-liti)  'fuscus'  u.  s.  w.  aus  (p)lwos-.  —  Vgl.  ai. 
palitäs  'altersgrau',  gr.  TrsXttvö?  =  TtsXiö?  :  ir.  liath  'grau'  aus 
"^■(p)leitos.  Wenn  Stokes  in  Ficks  Vgl.  Wb.*  II,  241  diese  Zu- 
sammenstellung "ganz  unsicher"  findet,  so  beruht  das  wohl  nur 
darauf,  da.ss  ihm  die  Ablautverhältnisse  nicht  klar  gewesen  sind. 
Sie  erscheinen  aber  von  dem  Gesichtspunkte  aus,  den  ich  hier 
geltend  mache,  als  ganz  rege.\rec\\t:  peli-t-  : plei-t-^. 

Parallel  mit  gr.  TieXiö?  :  ir.  //  'Farbe'  geht  gr.  'faXiög  'glän- 
zend, weiss,  weisstirnig'  :  as.  bll  'Farbe',  blldi  'glänzend,  licht, 
heiter  etc.',  germ.  blnva-  'Blei'  u.  s.  w.  (s.  oben  S.  28.  33).  Mit 
©aXiö?  hängt  ^aXtaasTar  XeoxatvsTat.  a'fptCst  Hes.  und  wahrschein- 
lich auch  lat.  fülica  'Blässhuhn'  zusammen.  Fulica  steht  für 
*foli-ca  *bholi-ka,  zur  Bildung  vgl.  oben  fori-ca.  Der  Übergang 
von  o  zu  u  ist  wie  in  culina  zu  beurteilen;  er  war  wohl  durch 
das  folgende  i  bedingt  (vgl.  Brugmann  KvglGr.  §  330  Anm.).  Nahe 
steht  ahd.  belihha  'Blässhuhn,  Belche',  nur  dass  hier  ein  im  Ger- 
manischen in  Tiernamen  oft  auftretendes  ^-Suffix  erscheint  (vgl. 
Kluge  Nom.  Stammbildungsl.  31,  Brugmann  KvglGr.  331). 


'  Gewöhnlich  stellt  man  ir.  U  'Farbe'  zu  lat.  llvor,  llvidus.  Aber  diese 
Wörter  haben  wahrscheinlich  /-  aus  s/-,  sie  sind  nämlicn  nach  Solmsen  KZ. 
37,  598  ff.  (vgl.  auch  Schrader  Reallex.  95)  mit  abulg.  u.  s.  w.  sliva  'Pflaume', 
slov.  sliv  'bläulich',  ahd.  sleha  'Schlehe'  u.  s.  w.  verwandt.  Da  nun  aber  im 
Irischen  sl-  erhalten  ist,  kann  niclit,  wie  Solmsen  annimmt,  ir.  li  hierher  ge- 
hören, es  sei  denn  dass  man  einen  ursprachlichen  Wechsel  von  sl  :  i-  statu- 
iren  wollte.  Wie  mir  scheint,  empfiehlt  auch  die  offenbare  Verwandtschaft 
zwischen  ir.  liath  und  ai.  palitäs,  gr.  ^iXiTvö^  die  Zusammenstellung  von  li  mit 
gr.  ■xü.'.öc,. 
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45.     D.  Haus  und  Verwandtes. 

Zur  Erklärung  von  germ.  hüsa-  'Haus'  in  got.  gud-hus,  ahd. 
u.  s.  w.  Jms  konstruirt  man  jetzt  allgemein  eine  Grundform  ^küdzho- 
küdhso-,  die  man  zu  gr.  xeo^oj  stellt  (s.  z.  B.  Brugmann  Grundr.^ 
I,  704,  KvglGr.  189).  Ein  wenig  abweichend  nimmt  Bezzenberger 
BB.  27,  146  A.  wegen  nordlit.  zemait.  küiis  'Stall',  lett.  küts  'Vieh- 
stall, Vorhängeschloss'  als  Grundform  ein  kntas-o-  an.  Aber  we- 
der von  kiidhso-  noch  von  kut^so-  sind  sonst  unzweideutige  Spu- 
ren vorhanden.  Meiner  Meinung  nach  ist  germ.  hüsa-  zunächst 
mit  germ.  hüsa-  zusammenzuhalten.  Letzteres,  das  nicht  aus 
kudhs-  oder  kiits-  entstanden  sein  kann,  da  ja  daraus  germ.  Jiuss- 
zu  erwarten  wäre,  liegt  erstens  vor  in  ags.  hosa  'pisan,  siliqua', 
hosmn  'siliquis'  (vgl.  Sweet  OET.  97,  Bosworth-Toller  Ags.  Dict. 
554),  hose  'glumula'  (Napier  Old  Engl.  Glosses  8,94),  engl.  dial. 
hose  'covering  for  a  grain,  sheath',  nhd.  dial.  hose  'Hülse,  Schote'. 
Die  Vokaldifferenz  zwischen  hns-  und  hiis-  i.st  dieselbe,  welche 
u.  a.  in  den  entfernter  verwandten  (s.  unten)  ahd.  hüt  'Haut' : 
lat.  cutis  hervortritt.  Die  gemeinsame  Grundbedeutung  ist  'Be- 
deckendes, Bedeckung',  die  in  verschiedener  Richtung  speziali- 
sirt  ist.  Analoga  bieten  z.  B.  lit.  kiitis  'Stall',  ahd.  Jintta  'Hütte' 
neben  lit.  kiaittai  'Schlauben',  Schweiz,  hiit  'Hülse,  Fruchtschale' 
(Binz  ZfdPh.  35,  lOi);  ahd.  scur  'Wetterdach',  scüra  'Scheuer' 
neben  awn.  skür  'was  die  Schale  der  Mandel  umgiebt'.  Übri- 
gens beachte  man  die  Verwendung  von  husa-  z.  B.  in  schw./rö- 
Jiiis,  d.  Kern-haus,  Gehäuse  und  vergleiche  mnd.  hüs(e)  ken  'Kern- 
haus', nnd.  hiiske,  hüskc,  hüsken  'Kernhaus,  Futteral,  Düte'  etc.; 
mengl.  huske.  nengl.  husk  'Hülse,  Schale'.  Dass  hüsa-  'Haus' 
von  husa(n)-  husö(n)-  'Hülle,  Hülse'  nicht  getrennt  werden  kann, 
scheint  somit  klar.  Und  ebenso  klar  dürfte  es  sein,  dass  letz- 
teres auch  in  den  germ.  Wörtern  für  'Beinbedeckung'  anzuerken- 
nen ist:  husa  Reichenauer  Gl.  (s.  Kluge  Pauls  Grundr."  I,  332), 
ahd.  hosa,  mhd.  Jiose,  nhd.  Hose,  awn.  hosa,  ags.  hose  f-u,  -aj\ 
Schrader  Reallex.  380  stellt  Hose  zu  pr.  kuss,  kussig.  kiisig  'klein, 
kurz,  gestutzt',  kiisel 'SUxm^r ,  bulg.  kus  'gestutzt'  (vgl.  Nesselmann 
Thes.  85,   Berneker  IF.   10,   159);    Grundbedeutung  sei  'Stumpf, 

'  Vgl.  Zupitza  Germ.  Gutt.  128. 
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was  gewiss  nicht  richtig  ist.  Struvipf  eig.  'Stumpf,  Stummel', 
worauf  sich  Schrader  beruft,  kann  seine  Etymologie  nicht  stüt- 
zen, denn  es  stammt  aus  der  Zusammensetzung  Hosen-striivipf 
und  bedeutete  also  eig.  'das  Ende  der  Hose,  Kurzhose'. 

Ein  mit  germ.  hns-  aus  vorg.  kus-  ablautendes  kons-  ist 
wahrscheinlich  vorhanden  in  ai.  kmas  'Behälter',  awn.  Jiauss 
'Schädel'  ^. 

Als  Weiterbildungen  von  keus-  kons-  kus-  mit  verschiede- 
nen dentalen  Formantien  lassen  sich  wohl  am  einfachsten  fol- 
gende Formen  auflassen:  ai.  kostha-  m.  n.  'Behälter  (von  Speise, 
Flüssigkeiten),  Unterleib,  Vorratskammer  u.  s.  w.',  ktiMhas  'Lenden- 
höhle' (diese  Bedeutung  jedoch  nicht  sicher),  np.  knsi  'Weichen', 
arm.  kitni  (entl.)  'Bauch,  Weichen,  Seite',  gr.  x'jan<;,  xooO'OC,  cymr. 
cwthr  aus  kuzdhro-  'After,  Mastdarm',  germ.  huzda-  'Verborgenes' 
in  got.  huzd  'Hort,  Schatz',  ahd.  kort,  awn.  hodd  u.  s.  w. ;  dazu 
auch  schw.  hydda  'Hütte',  dial.  hodda,  hudda  'Schuppen,  Ge- 
fängnisraum' ^,  veralt.  dän.  hudde,  hydde  'Winkel,  Gefängnisraum', 
hodde  'Hütte',  vgl.  auch  aschw.  hydda  'verbergen'  und  lat.  cii- 
stös  ^.  —  Zum  Wechsel  der  Dentalsuffixe  in  kotis-t(h)o-  kus-t(h)o- 
(ai.  köMha-  etc.)  neben  kuz-dho-  (got.  huzd  u.  s.  w.)  vgl.  z.  B.  ai. 
6s-thas  'Lippe',  abulg.  usla  Plur.  'Mund'  neben  nz-da  'Zügel'  aus 
idg.  '^dus-dä  oder  *sus-dhä,  (zu  '"^'öfujs  'Mund')  oder  gr.  jxaoTÖ?  : 
{taCö?  ([laoSö?)  :  {Aaa^öc  Diese  Auffassung  von  got.  huzdw.  s.  w. 
scheint  mir  näher  zu  liegen  als  die  landläufige,  bei  der  man  auch 
hier  auf  die  Wurzelform  keudh-  in  gr.  xsuO-w  u.  s.  w.  rekurrirt 
(s.  z.  B.  Brugmann  Grundr.^  I,  625). 

Unsere  Basis  keus-  kons-  kus-  fusst  oftenbar  auf  der  be- 
kannten Wurzel  (s)keu-  (sjkeuä-  (s)ku-  'bedecken'  u.  a.  in  ai.  sku- 
(skunoti,  skimäti,  skäuti)\  gr.  oxöto?,  xoto?;  lat.  scfitum.  ob-scurus, 
cutis;  awn.  skaiinn  'Schild',  mhd.  schmne  'Scheune';  ahd.  scfir 
'Wetterdach',  scura,  sciura  'Scheuer';  ^.wxs..  skiöl 'OhA^c\\  ,  skiöla 

'  Dagegen  ist  lat.  curia,  das  man  früher  oft  iVi  ahd.  hiis  gestellt  hat, 
und  das  die  Herkunft  desselben  aus  idg.  küso-,  nicht  küdhso-  oder  kütso-  er- 
härten würde,  fern  zu  halten;  curia  vielmehr  aus  *co-v(i)ria,  vgl.  volsk.  co- 
uthrin  und  s.  v.  Planta  Gramm,  d.  osk.-umbr.  Dial.  I,  440,  IF.  Anz.  10,  57, 
Ciardi-Duprc  BB.  26,  207.  Über  lit.  kiäusse  'Schädel',  das  kaum  direkt  zu 
awn.  hauss  gehört,  s.  unten. 

2  .anders  über  schw.  hudda  Hellquist  Ark.  f.  nord.  Fil.  VII,  167,  vgl.  aber 
Tamm  Granskning  af  sv.  ord  lo,  Falk-Torp  Et.  Ordb.  I,  517. 

»  Anders  darüber  Be/.zenberger  BB.  27,  146. 
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'Bütte,  Kübel'  (Verwahrungsraum),  mnd.  schul  'Versteck',  vgl. 
ir.  ciiil  aus  kuli-,  cymr.  eil  'Versteck'^;  awn.  hüd,  ahd.  hntr 
ags.  hyd  'Haut'  (St.  germ.  Imdi-,  vorg.  küti-)\  ahd.  hiitta  'Hütte' 
(St.  vorg.  kutiß-),  dem  lit.  küiis  'Stall'  (St.  kütio-),  lett.  küis 
(St.  küti-)  dass.  nahe  stehen^;  lit.  kiävalas.  kVvalas  'Eierschale'^, 
kiaiitai  'Schlauben',  pr.  keitto  'Haut',  lit.  kutys  'Beutel'  ^  etc.  ^ 

^  Hier  kann  man  auch  lat.  cülus  'After'  (vgl.  oben  cymr.  cwthr),  für  das 
Hrugmann  Grundr.-  I,  705.  769  eine  Grundform  kndzhlo-  kfidhslo-  (zu  -/.jüS-u))' 
konstruirt,  als  direkte  Ableitung  von  (s)keu-  (s)kü-  anreihen,  vgl.  lett.  küja  'cun- 
nus'.  cülus  mag  mit  ir.  cül  'Rücken',  cymr.  eil  dass.,  deren  Bedeutung  leicht 
ein  wenig  verschoben  sein  kann  (vgl.  frz.  reculer)^  auf  idg.  kälo-,  Nebenform 
zu  skülo-  in  mnd.  schul,  zurückgehen.  —  Eine  reduplizirte  /-Ableitung  von 
(s)keu-  (s)ku-  'bedecken'  liegt  vielleicht  vor  in  ai.  kn-küla-  "Hülsen,  Rüstung' 
(bei  Lexikographen  werden  auch  die  Bedeutungen  'Hülsenfeuer'  und  'Höhle  mit 
Pfählen'  angegeben,  von  denen  die  erstere  auf  Assoziation  mit  külayati  'ver- 
sengt' beruhen  könnte),  vgl.  lat.  cuculio  (Cato  De  agr.  2,  5),  cucullus  'Bedek- 
kung  der  Kopfes,  die  am  Kleide  befestigte  Kappe,  Kapuchon;  Bedeckung  einer 
Ware,  Düte',  pr.  kekulis  'Badelaken'.  Die  verschiedenen  Bedeutungen  erklären 
sich  sämtlich  leicht  aus  'Hülle'.  Wenn  Uhlenbeck  Et.  Wb.  d.  aind.  Spr.  53 
ai.  kukäla-  zu  kfilayati  stellt,  so  nimmt  er  nur  auf  die  Bedeutung  'Hülsenfeuer' 
Rücksicht.  J.  Schmidt  Voc.  II,  226.  253,  KZ.  25,  118  zog  die  angeführten 
Wörter  zu  kel-  'verbergen'  (lat.  celare,  ahd.  helan).  Dem  steht  aber  der  Vo- 
kalismus entgegen.  Über  das  von  Schmidt  ebenfalls  herangezogene  got.  fiakuls 
'Mantel',  das  im  Konsonantismus  abweicht  und  nicht  hierher  gehört,  vgl.  Zu- 
pitza  Germ.  Gutt.  106. 

-  Ich  freue  mich,  in  dieser  Zusammenstellung  mit  Bezzenberger  zusammen- 
getroffen zu  sein,  BB.  27,  146  A. 

^  Über  lett.  tschaula,  tschaumala  vgl.  Endzelin  BB.  29,    195. 

■*  Hier  sind  vielleicht  am  besten  anzuschlie.ssen  :  gr.  v.oaö^'  Yj  :^'jyyj.  y, 
Yuvaiy-slov  alootov  Hes.  aus  *xux/o?  und  die  «-Ableitungen  ahd.  hodo,  afries. 
hotha  'Hode'  (kiden-),  lat.  cunnus  aus  "cutnos,  obwohl  auch  andere  Möglich- 
keiten bestehen;  vgl.  Froehde  BB.  14,  100.  16,  196,  Verf.  Gerund.  17,  Zupitza 
Germ.  Gutt.  128.  Man  hat  auch  herangezogen  gr.  v.uox'.?,  xöoi^o?  und  y.6xo;. 
'Höhlung,  Wölbung,  bauchiges  Gefäss',  xutt?  'kleiner  Kasten',  •/.n'zx'j.fio^  'Höh- 
lung, Wölbung',  xüaGotpo?  'After',  lat.  cuturnium  'vas,  quo  in  sacriticiis  vinum 
fundebatur'  (Paul.  F.  35  Thewr.),  ir.  cuthe  'Grube' etc.  Indessen  können  v.'jax'g, 
y.'isö-o?  auf  der  Wurzelform  keus-  beruhen  (s.  oben  S.  1 82).  Übrigens  kommt,  wo  es 
sich  um  Wörter  mit  der  Bedeutung  'Wölbung,  Höhlung'  handelt,  auch  keu-  ku-  'hohl 
sein;  schwellen'  (gr.  -/.oikoz,,  xüap,  xoto,  xöfxa,  ai.  j:«-)  als  Ausgangspunkt  in  Betracht. 
In  den  c^w^ww-Sprachen  mussten  keu-  ku-  'bedecken'  und  keu-  ku-  'hohl  sein' 
formell  zusammenfallen.  Da  auch  semasiologische  Berührungen  zwischen  die- 
sen Basen  leicht  eintreten  konnten,  so  ist  es  oft  nicht  möglich  zu  entscheiden^, 
ob  eine  Wortform  auf  der  einen  oder  der  anderen  beruht. 

■''  Auf  (s)kh-  neben  (s)k-  als  Anlaut  unserer  Basis  weisen  arm.  xin.  'Stube' 
u.  s.  w.  (v.  Patrubäny  IF.   13,   163.   14,  57),  av.  xaod^a-  'Hut,  Kappe,   Helm'  hin. 
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Eine  bekannte  Erweiterung  aus  (s)keu-  (s)kü-  'bedecken'  ist 
(s)kaidh-  :  got.  skauda-raip  Akk.  'Schuhriemen,  corrigia',  wo  skaii- 
da-  wahrscheinlich  das  den  Fuss  bedeckende  Oberleder  bezeichnet  S 
mhd.  schote,  nhd.  Schote  'Hülse,  Fruchtbalg',  awn.  skiöda  'Hülle, 
Sack,  Tasche,  worin  etwas  verborgen  und  bewahrt  wird'  ^, 
skaudir  PI.  'Vorhaut  am  Geschlechtsteile  des  Pferdes'  ^,  ags. 
Jiijdan  'verbergen'^,  gr.  xsu^cd  und  anderes  mehr,  das  man  in 
den  gewöhnhchen  etymologischen  Wörterbüchern  verzeichnet 
findet. 

Wir  müssen  aber  auch  eine  Wurzelform  (s)keu-k-  anneh- 
men. Da  dies  weniger  allgemein  anerkannt  zu  sein  scheint,  so 
dürfte  es  nicht  unnütz  sein,  die  hier  in  Betracht  kommenden 
Formen  zusammenzustellen^.  Zunächst  wird  ein  ^koukos  voraus- 
gesetzt durch  ai.  kocas  (neben  kösas)  'Behälter,  Gefäss,  Degen- 
scheide, Gehäuse,  Vorratskammer,  Vorrat,  Schatzkammer,  Schatz, 
Knospe,  Blumenkelch,  Samenbehälter,  Schote,  Hülse,  Schale  der 
Nüsse,  Eihaut,  *Ei,  Hodensack,  *vulva,  *penis',  kögaka-  '*Ei,  *Hode, 
Gehäuse'.  Anzunehmen,  dass  kogas  im  Verhältnis  zu  kösas  un- 
ursprünglich sei,  wie  es  u.  a.  Fick  tut  Vgl.  Wb.*  I,  27,  ist  nicht  rat- 
sam. Falls  hier  überhaupt  ein  altindischer  Austausch  der  Zisch- 
laute (vgl.  Wackernagel  Aind.  Gr.  I,  224  ff.)  anzuerkennen  wäre,  so 
hätte  eher  das  erst  später  belegte  kösas  als  sekundär  zu  gelten. 
Mir  ist  aber  wahrscheinlicher,  dass  zwei  verschiedene  Wörter 
vorliegen  (vgl.  Johansson  a.  a.  O.).  Die  Ursprünglichkeit  des  ( 
in  kocas  wird  auch  durch  andere  Formen  bestätigt:  ai.  knksis 
(mit  ks  regelrecht  aus  ks)  'Bauch,  Unterleib,  Mutterleib,  Höh- 
lung, *Degenscheide',  wozu  av.  kusra-  'sich  wölbend,  hohl',  vl- 
kusra-,   han-kusra-   (Bartholomae   Altiran.  Wb.  475.   1436.   1770, 

'  Vgl.  das  entlehnte  finn.  kauto  'pars  calcei  sunerior  plantam  pedis  te- 
gens',  s.  Thomsen  Einfluss  143,  v.  Grienberger  Unters,  z.  got.  Wortkunde  188  f. 

-  Vgl.  das  entlehnte  schw.  läpp,  skeudo  'perula,  sacculus'  (Thomsen 
a.  a.  O.  170). 

*  Vgl.  schw.  läpp,  skuoudo  'vagina  vel  aliud  istius  modi,  quo  quid  con- 
tegitur  sive  conditur,  theca',  norw.  läpp,  skuvddo  'theca  pellicea,  quo  digitus 
sauciatus  obducitur',  skoavdde  'crusta  frugis'  (Thomsen  a.  a.  O.  170). 

*  In  Germanischen  sind  freilich  Cslkeu-dh-  und  (s)kett-t-  nkht  reinlich  zu 
scheiden. 

•'''  Vgl.  Johansson  IF.  2,  18  tf.,  Scheftelowitz  BB.  28,  14IS. 
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IF.  I,  491).  Aus  dem  Baltischen  gehören  hierher  lit.  küszys, 
kiiszys  'weibliche  Scham',  lett.  kusis,  küse  dass.  (Leskien  Bild, 
d.  nom.  238),  St.  küksi-  oder  kiiki-\  npers.  kus  'weibliche  Scham' 
mit  s  aus  idg.  k^,  nicht  ks,  wie  Hörn  meint  Grundr.  d.  npers. 
Et.  190,  Grundr.  d.  ir.  Phil,  i,  2,  86.  Ferner  kommen  in  Be- 
tracht lit.  kiäusze  'Hirnschale,  Schädel',  kiaüszis  'Eierschale,  Ei', 
kimiszas  Nesselm.  'jede  harte  Schale  oder  Rinde  um  etwas,  Eier- 
schale, Hirnschale,  Nussschale,  Eichelschale,  Krebsschale  u.  s.  w.', 
pr.  lett.  kauschis  'Ei'  (Bezzenberger  Spr.  d.  pr.  Lett.  150,  wozu 
Bielenstein  GGA.  1888,  403  bemerkt:  "eig.  Eierschale,  wird  auch 
von  der  Hirnschale  und  von  rundlichen  Gefässen  gebraucht,  in 
Kurland  meist  katiss")  ^.  Gemeinhin  stellt  man  lit.  kiäusze  'Schä- 
del" zum  gleichbedeutenden  awn.  Jiatiss  (so  u.  a.  J.  Schmidt  KZ. 
25,  125,  A.  2,  Pedersen  IF.  5,  'j^  A.,  Falk-Torp  Et.  Ordb.  I,  276, 
vgl.  auch  Fick  Vgl.  Wb.*  I,  27,  Berneker  IF.  10,  159,  welche 
beide  keiik-  und  keus-  ganz  zusammenwerfen).  Bei  dem  Ver- 
gleich von  lit.  kiausz-  mit  nord.  Jiaus-  kann  man  sich  auf  die 
Tatsache  berufen,  dass  im  Litauischen  nach  u  idg.  s  bisweilen 
durch  sz  statt  des  gewöhnlichen  s  vertreten  ist,  obwohl  die  Be- 
dingungen dieser  Erscheinung  noch  nicht  klar  gestellt  sind  ^.  Man 
übersieht  aber  anderseits  die  schlagende  Übereinstimmung  zwischen 
lit.  kiaüszis  'ICierschale,  Ei',  kimiszas  'Schale'  und  ai.  köfas  u.  a. 
'Eihaut,  Ei,  Schale  (der  Nüsse)'  mit  normaler  Vertretung  von 
idg.  k  durch  lit.  sz,  ai.  f  *.  Wenn  man  nicht  im  Litauischen 
ein    Nebeneinander  der    Basisformen  ke?/s-  und  keuk-  annehmen 

*  Andere  Beispiele  dieser  Lautvertretung  s.  bei  Hübschniann  Pers.  Stud. 
212,  Hörn  Gr.  ir.  Ph.  I,  2,  8). 

-  Vgl.  auch  lit.  kduszas  'grosser  Schöpflöffel,  Schöpfgefäss,  Trinkgeschirr', 
lett.  kauss  'Schale,  Schüssel,  Napf,  Recken,  Kochlöffel',  kausis  'Kochlöftel'. 
Man  hält  diese  Wörter  für  Entlehnungen  aus  russ.  kovs  'Schöpfkelle,  Suppen- 
löffel, Trinkgeschirr,  Kornkasten  in  der  Mühle'  (so  u.  a.  Leskien  Bild.  d. 
Nom.  194).  Nach  Thomsen  Beroringer  184  und  Mikkola  Berührungen  zwi- 
schen den  westfinn.  und  slav.  Spr.  I,  121  ist  aber  das  Umgekehrte  der  Fall. 
Bei  den  genannten  Verff.  wird  auch  über  die  Aufnahme  der  betreffenden 
Wörter  ins  Finnisch-ugrische  und  Germanische  Aufschluss  gegeben. 

■^  Vgl.  jetzt  Uhlenbeck  KZ.  39,  599  f.  gegen  Pedersens  Ausführungen 
IF.  5,  74  ff. 

•*  Auch  von  Bloomfield  wird  diese  Entsprechung  ausser  Acht  gelassen, 
wenn  er  Proc.  AOS.  15,  121  vermutet,  dass  in  ai.  köfas  ein  durch  das  an- 
lautende k  bewirkter  Wandel  von  .v  in  r  vorliege. 
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will,  so  kann  direkte  Verwandtschaft  zwischen  lit.  kiäusze  und 
awn.  hauss  nicht  bestehen.  Die  begriffliche  Übereinstimmung 
kann  ja  auch  leicht  auf  paralleler  Speziaiisirung  der  fast  überall 
in  den  oben  behandelten  Wortgruppen  hervortretenden  Bedeu- 
tung 'Hülle,  Schale'  beruhen.  —  Leskien  bemerkt  (Bild.  d.  Nom. 
-79'  ^'^1-  59^)»  <^^^ss  in  lit.  kiäusze  -sze  wegen  der  daneben  ste- 
henden Bildungen  kiatäai,  kiavalai  als  Suffix  anzusehen  sei. 
Damit  bin  ich,  wie  aus  dem  oben  ^Entwickelten  hervorgeht,  ganz 
einverstanden.  Nur  darf  man  nicht  annehmen,  dass  dies  Suffix 
spezifisch  litauisch  sei.  Schon  in  vorlitauischer  Zeit  lag,  wie 
die  oben  angeführten  Formen  lehren,  ein  keii-k-  vor,  und  das 
ursprünglich  formantische  k  war  mit  kcu-  zu  einer  Einheit  ver- 
schmolzen, die  neuen  Bildungen  als  Grundlage  diente  und  somit 
als  "Wurzel"  fungirte. 

Als  eine  /^-Ableitung  von  skeu-  'bedecken'  mit  nicht  näher 
bestimmbarer  Qualität  des  k  dürfte  das  germ.  Wort  für  'Schuh' 
(vgl.  got.  skauda-  'Oberleder  des  Schuhs')  gelten  können^:  got. 
skohs,  awn.  skör,  PI.  sküar,  ahd.  scuoh  u.  s.  w.,  urg.  sköha-  aus 
vorg.  skö(u)ko-  mit  Dehnstufe  (vgl,  ai.  skäuii).  Die  Grundbedeu- 
tung des  Wortes  war  gewiss  nicht,  wie  z.  B.  Kluge  Et  Wb.^  354 
vermutet,  'Gehwerkzeug',  .sondern  'Bedeckung'.  Auf  eine  solche 
Bedeutung  weist  u.  a.  mndl.  schoe  'Schwertscheide,  Futteral'  hin, 
vgl.  auch  Hand-schuh^^ .  Vielleicht  hat  auch  das  g  von  ahd.  scu- 
gin,  sctigma  'Scheune',  norvv.  dial.  skygne  'Hütte,  Versteck' 
etymologischen  Wert. 


46.     Agutn.  hiita  :  gr.  xui^äCw  u.  s.  w. 

Ein  agutn.  huta  'herbeirufen'  ergiebt  sich  aus  dem  im  Got- 
landsgesetze  vorkommenden  huti,  das  Schlyter  mit  Unrecht  in 
heiti   oder  haiti  ändern  wollte,  vgl.  Pipping  Gotländska  Studier 

'  Vgl.  Zupitza  Germ.  Gutt.  155,  Falk-Torp  Et.  Ordb.  II,  192  f. 

-  Auch  ir.  cuaran  'Schuli',  cymr.  curan  'ocrea,  cothurnus'  beruhen  wohl 
auf  (s)keu-  'bedecken',  wie  offenbar  Stokes  in  Ficks  Vgl.  Wb.-*  II,  89  annimmt, 
da  er  lat.  cutis,  gr.  x6t&;  vergleicht.  Anders,  mir  nicht  glaublich,  Zupitza  KZ. 
37.  399- 
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(Uppsala  1901),  Sy  f.  Zu  diesem  /mta  stellen  sich  norw.  dial. 
/luia  'schreien,  lärmen,  einen  Hund  drohend  zum  Schweigen 
oder  Sitzen  zwingen,  verächtlich  behandeln'  (Aasen  Ordb.  309), 
^lita  ut  'unter  drohendem  Zuruf  und  lärmend  austreiben'  (Ross 
Ordb.  346),  schvved.  huta  ät  (in  älterer  Zeit  auch  ut,  opp)  'hart 
anfahren,  increpare',  finn.  hnutaa  'schreien;  herbeirufen'  (wohl  ent- 
lehnt). Die  Behandlung,  welche  dieser  Wortgruppe  bei  Falk- 
Torp  Et.  Ordb.  I,  317  und  Tamm  Et.  Ordb.  331  zu  Teil  ge- 
worden ist,  befriedigt  m.  E.  nicht.  Nach  Falk-Torp  soll  schw . 
norw.  Jmta  aus  der  Interj.  schw.  norw.  hiit  'drohender  Zuruf  an 
Hunde'  abgeleitet  sein.  Sie  lassen  aber  agutn.  huta  'herbei- 
rufen' unberücksichtigt.  Dass  dies  der  aus  älterer  Zeit  nicht 
belegten  Interjektion,  deren  spezielle  Bedeutung  übrigens  zu  der 
des  agutn.  Verbums  nicht  passt,  entstamme,  ist  unglaublich. 
Tamm  betrachtet  zweifelnd  nord.  Jmta  als  eine  Bildung  mit 
suffixalem  /  aus  einem  als  Zuruf  gebrauchten  ////.  Aber  ein 
solches  hn  existirt  im  Nordischen  nicht.  Unwahrscheinlich  ist 
auch  Tamms  Vermutung,  dass  die  Interj.  hut  aus  ""hu+jU  'aus' 
zusammengezogen  sei.  Hierzu  kommt,  dass  man  nord.  huta 
'schreien,  rufen,  herbeirufen;  hart  anfahren,  increpare'  schwerlich 
von  der  folgenden  weitverbreiteten  Wortsippe  losreissen  darf: 
ai.  kutsä  'Schmähung,  Tadel  ,  kutsayati  'schmäht,  tadelt',  npers. 
ni-küMdan  'tadeln,  schmähen'  (Hörn  KZ.  33,  434,  Hübschmann 
Pars.  Stud.  102.  239),  gr.  xöSaCw  'schmähe,  beschimpfe',  xuSat- 
Tetv  sjri^iövslv  Hes.,  %6So?  m.  'Schmähung,  Beschimpfung'  (Be- 
lege Steph.  Thes.  IV,  2067),  abulg.  kuditl  'tadeln,  beschimpfen', 
wozu  aus  dem  Germanischen  ^  mhd.  hiuze  'munter,  frech',  hiuzen 
'sich  erfrechen',  gehiurje,  gehüse  'Lärm,  Geschrei,  Spott,  Hohn', 
hiuzen,  hüzen  'zur  Verfolgung  rufen',  ags.  hüsc  (*kud-sko-)  'insult, 
scorn,  scoffing,  mockery',  ahd.  as.  hose  (^kud-sko-)  'Schmähung, 
Spott,  Hohn',  mengl.  hräen.  hüten,  nengl.  to  hoot^.  Interj.  hoot^ 
hoots.  Als  .f-präfigirte  Formen  gehören  vielleicht  hierher  mengl. 
sehnten  'vociferari',  nengl.  to  shout  'laut  schreien,  rufen,  jauchzen' 
und    mit    der  Bedeutungsnuance   'schmähen,  tadeln'  awn.  sküta, 

'  Vgl.  Zupitza  Germ.  Gutt.  117. 

-  hüt-  scheint  hier  mit  hot-  (nord.  höta  'drohen',  got.  Invöia  'Drohung') 
vermischt.  Beide  sind  vielleicht  aus  dem  Skandinavischen  entlehnt,  vgl.  Ek- 
wall  Shakspere's  Vocabulary  (Uppsala  Universitets  Arsskrift  1905)  I,  84,  A.  3. 
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sMü  'a  taunt',  skot-yrdi  'taunts,  scoffs',  nengl.  to  scoiit  'to  ridi- 
cule  an  idea'  (entlehnt)  V  Wir  haben  es  hier  mit  einer  idg.  Ba- 
sis kud-  (keiid-,  s-küd-J  zu  tun.  Die  Bedeutung  war  'schreien, 
rufen'  und  daneben  'schmähen,  schimpfen',  welcher  Bedeutungs- 
wechsel bekanntlich  sehr  gewöhnlich  ist.  Vgl.  z.  B.  lat.  incre- 
pare,  increpitare  und  inclaviare,  inclamitare,  die,  w-enn  ich  richtig 
beobachtet  habe,  bei  Plautus  stets  das  scheltende  Anfahren  be- 
zeichnen; weitere  Beispiele  oben  S.   ii8  f^ 

Was  nun  das  Verhältnis  der  Interjektion  Jiiit  zu  dem  laut- 
ähnUchen  Verbum  betrifft,  so  ist  klar,  dass  die  speziell  germa- 
nische Interjektion  nicht  die  Quelle  der  idg.  Basis  kud-  sein  kann. 
Dagegen  ist  möglich,  dass  sich  ein  aus  kud-  verschobenes  germ. 
hut-  mit  einem  'Naturlaut'  hut  (hu)  gemischt  hat.  Man  muss 
aber  auch  beachten,  dass  Interjektionen  auf  verbaler  oder  nomi- 
naler Grundlage  entstehen  können.  Zahlreiche  Beispiele  solch 
hysterogener  Interjektionen  bietet  das  Litauische,  z.  B.  gürkszt 
'Bezeichnung  eines  hörbaren  Schlucks  einer  Flüssigkeit,  auch 
vom  Essen  gesagt':  gurklys  'Vogelkropf,  Adamsapfel',  gerkCe 
'Kehle',  gcrti  'trinken',  ai.  girciti  'verschlingt'  u.  s.  w.;  knäbszt 
etwa  'schnapp':  knabeti  'schälen',  lett.  knäbt  'picken,  zupfen', 
gr.  xvaTTTw  etc.;  t{st  'beim  Zupfen  an  Haaren,  Kleidern'  :  t\sti 
'sich  recken',  tvsti  'dehnen,  recken',  got.  at-fnnsan  'heranziehen' 
etc.,  s.  die  Sammlungen  Leskiens  IF.  13,  165  ff.  Derselben  Art 
sind  wohl  z.  B.  schw.  vips,  d.  wipfpjs,  wipp  (ivapp)  :  schw.  vippa, 
d.  luippen  'sich  unstät  bewegen',  ai.  vipate  etc.  (s.  oben  S.  85  f); 
d.  schwipp  (schwapp),  das  sich  mit  der  Sippe  von  schweben, 
schweifen,  schzvippen  (s.  S.  86)  berührt.  Ai.  phät.  phäl  'krach' 
dürfte  zu  phalati  'berstet,  springt  entzwei, //iä^ö-.  phaiä,  sphatati 
gehören,  die  wiederum  mit  d.  spalten  zusammenhängen.  So  kann 
auch  die  Interj.  schw.  norw.  hut  vom  Verbum  huta  abhängig 
sein.  Jedenfalls  verdient,  wie  mir  scheint,  bei  der  Beurteilung 
von  Interjektionen  der  hier  geltend  gemachte  Gesichtspunkt 
grössere  Aufmerksamkeit,  als  ihm  gewöhnlich  zu  Teil  wird.    Man 

'  S.  Björkman  Scandinavian  Loan-words  134,  Ekwall  a.  a.  O.  $^7,  A.  4. 

»  Von  'Geschrei'  kommt  man  auch  leicht  zu  'Ruf,  Ruhm,  Ehre'.  Beide 
Entwicklungen  zeigt  die  Sippe  von  Ruf,  vgl.  got.  hröps,  ahd.  ruof  'Geschrei'  : 
awn.  hröp  '.Spott.  Schmach'  ;  nhd.  /?»/'(bona)  tama'.  Daher  ist  es  auch  möglich, 
2U  unserem  kiid-  gr.  xDioo;  n.  'Ruhm,  Ehre'  zu  stellen. 
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geht  in  der  Annahme  von  'Urschöpfungen'  wohl  manchmal  zu 
weit  und  beachtet  nicht  genügend,  dass,  wie  es  postverbale 
Nomina  giebt,  so  auch  postverbale  und  postnominale  Interjek- 
tionen. 


47.     Ai.  cvahc-  und  Verwandtes. 

Ai.  i;vanc-,  Pr.  cvdhcate  'öffnet  sich,  tut  sich  auf,  nccJivan- 
käs  'das  Aufklaffen,  Sich-auftun'  ^  stellt  Johansson  Akad.  Af handl. 
til  S.  Bugge  28,  A.  I  zu  nhd.  schwanger,  mhd.  swanger,  ahd. 
sivangar  'gravidus'.  Zu  Grunde  liege  eine  Wurzel  knenk-,  skuenk-\ 
germ.  sivang-  sei  aus  skuonk-  durch  Wegfall  des  k  hervorgegan- 
gen. Dass  in  Lautgruppen,  die  aus  s  +  Guttural  +  u  bestanden, 
eine  solche  Vereinfachung  vorgekommen  sein  kann,  will  ich  nicht 
bestreiten;  als  empirisch  bewiesen  kann  es  jedoch  kaum  gelten 
durch  die  bisher  beigebrachten  Beispiele,  die  im  allgemeinen 
sehr  unsicher  sind  ^.   Um  den  Bedeutungszusammenhang  zwischen 

^  Die  Bedeutung  'beugen'  ist  in  fvahc-  niclit  enthalten  (gegen  Grassmann 
Wb.  z.  Rv.  14^3). 

-  Ich  will  dies  an  ein  paar  Fällen  zeigen.  Johansson  a.  a.  O.  verbindet 
got.  stvinps  'stark,  kräftig,  gesund',  awn.  svintir  'rasch,  klug,  verständig',  ags. 
sivii)  'stark,  heftig',  mhd.  swinde  'gewaltig,  stark,  schnell',  nhd.  geschwind  mit 
av.  sp3nia-,  lit.  szventas,  abulg.  svi^ta  'heilig',  indem  er  als  gemeinsame  Grund- 
lage ein  skxient-  konstruirt.  Das  hat  vielfach  Beifall  gefunden  (s.  z.  B.  Zupitza 
Germ.  Gutt.  50,  Bethge  in  Dieters  Laut-  und  Formenl.  d.  agerm.  Dial.  187); 
ich  zweifle,  ob  es  richtig  ist.  Das  germ.  swinp-  aus  syent-,  dessen  Begritfskern 
etwa  'rege,  rüstig'  zu  sein  scheint,  lässt  sich  wohl  als  «/-Ableitung  zur  Sippe 
von  ai.  suvdti  'setzt  in  Bewegung',  av.  xvanvaiti,  lit.  srnwcs« 'sende' (auf  Grund 
eines  sunio-,  vgl.  Wiedemann  Lit.  Prät.  84,  Brugmann  Grundr.  H,  1044)  stellen. 
Vgl.  ai.  i^irds  'kräftig,  mutig,  rüstig,  rasch,  munter',  gr.  Ispo?  'rege,  hurtig'  :  ai. 
imdti,  i>}yati  'setzt  in  Bewegung,  sendet,  treibt  an,  regt  an'.  Upö;  'heilig'  hält 
man  jetzt  gewöhnlich  für  ein  anderes  Wort  als  lsp6<;  'rege,  hurtig'  (s.  besonders 
Schulze  Qu.  ep.  210);  es  kann  also  nicht,  wie  Johansson  will,  seine  Zusammen- 
stellung in  begrifflicher  Hinsicht  stützen.  Über  lit.  szventas  u.  s.  w.  s.  unten. 
—  Pedersen  bringt  an  der  oben  S.  82,  A.  i  zitirten  Stelle  gr.  a'^ö-pco;,  ztzo-^-^oc 
'Schwamm',  lit.  gumbas  und  ahd.  sivamb,  awn.  sttoppt-  (swampti)  etc.  zusammen. 
Er  geht  dabei  von  einem  sphyio»go-  spnongo-  aus  und  lässt  daraus  durch  Um- 
stellung sguompho-  mit  der  Nebenform  sguombho-  sgumbho-  hervorgehen;  den 
beiden    letztgenannten    Formen    sollen    sivamb    und  gumbas  entstammen.     Mir 
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ai.  (:vahc-  und  d.  sclnvanger  zu  beleuchten  zitirt  Johansson  RV. 
3,  33.  10  inäryäye/va  kany'Ci  gaQvacäi  te  'ich  will  mich  dir  öfithen, 
wie  das  junge  Weib  ihrem  Manne'.  Dass  hierdurch  die  Sache 
klarer  werde,  sehe  ich  nicht  ein.  Denn  cvauc-  hat  ja  hier  seinen 
gewöhnlichen  Sinn,  und  von  der  Bedeutung  'schwanger'  ist  nichts 
zu  verspüren.  Besser  wäre  es  wohl  gewesen,  an  den  häufigen 
Bedeutungswechsel  'hohl'  :  'schwellend'  (s.  unten)  zu  erinnern. 
Aber  ags.  swongor  bedeutet  'schwerfällig,  träge',  und  dazu  stellt 
Zupitza  Germ.  Gutt.  139  lit.  sunkiis  'schwer',  altlit.  sunkingas 
^schwanger'.  Demnach  scheint  in  ahd.  stvangar  u.  s.  w.  die  Be- 
deutung 'gravidus'  aus  'gravis'  hervorgegangen  zu  sein,  und  dann 
tut  man  wohl  besser,  ai.  cvanc-  ganz  fern  zu  halten. 

Zupitza  vergleicht  KZ.  36,  ^  A.  ai.  Qvahc-  'aufklaffen'  mit 
lit.  szuke,  das  'Scharte,  die  aus  einem  Gefäss,  Messer,  aus  den 
Zähnen  ausgebrochene  Lücke,  vScherbe'  bedeutet,  sziikos  PI. 
'Kamm'.     Sofern    wir  hier   von    der    Bedeutung   'Lücke'  als  ur- 

scheint  die  ganze  Kombination  zu  gewagt;  hier  gelit  uns  jedoch  nur  das  Ver- 
hähnis  zwischen  dem  lit.  und  dem  germ.  Worte  näher  an.  Ich  kann  es  nicht 
für  sicher  haken,  dass  diese  Wörter  etwas  mit  einander  zu  tun  haben.  Viel- 
mehr ist  es  mir  wahrscheinlich,  dass  sie  von  verschiedenen  Ausgangspunkten 
aus  zufällig  in  der  Bedeutung  zusammengetroffen  sind.  Das  lit.  Wort  bedeutet 
nicht  lediglich  'Pilz'  sondern  auch  'Geschwulst,  Knorren,  Auswuchs',  und  dazu 
passt  nord.  kumbr  'Klotz',  kumpr  'Klumpen'  etc.  (s.  oben  S.  82).  In  dem  germ. 
Wort  für  'Schwamm'  dürfte  dagegen  die  Bedeutung  'locker,  weich'  zu  Grunde 
liegen,  vgl.  die  Sippe  von  d.  Sumpf,  engl,  swamp.  Dazu  stimmt  in  begriff- 
licher Hinsicht  vorzüglich  gr.  aofitpoi;  'schwammig,  porös,  locker',  und  man 
darf  auch  nicht  von  formaler  Seite  her  diese  Zusammenstellung  beanstanden. 
Denn,  dass  in  einigen  Fällen  (osXac  :  ags.  swelan  'glühen' ;  3s/v[j.a  :  ahd.  swelU 
etc.)  gr.  G-  aussergr.  su-  zur  Seite  steht,  wie  dies  auch  zu  erklären  sein  mag,  lässt 
sich  nicht  leugnen  und  wird  heute  ziemlich  allgemein  anerkannt  (vgl.  Solmsen 
Unters.  209.  A.  2,  Sommer  Gr.  Lautst.  1 1 1  ;  nach  Solmsen  liegt  in  solchen  Fäl- 
len ksu-  zu  Grunde).  Unter  solchen  Umständen  erscheint  der  Vergleich  von 
ahd.  swamb  mit  lit.  gutnbas  als  sehr  problematisch. 

In  anderen  Fällen,  die  man  hierher  zieht,  fragt  sich,  ob  wir  es  nicht  mit 
parallelen  Ableitungen  aus  synonymen,  aber  lautlich  verschiedenen  Basen,  bzw. 
mit  sogenannten  Reimbildungen  zu  tun  haben,  z.  B.  got.  hivairban  :  ahd.  siver- 
ban  etc.  Vgl.  den  bes.  im  Germanischen  häufig  vorkommenden  Anlautswechsel 
skr-  hr-  :  wr-,  z.  B.  lat.  scribo,  awn.  Iirifa  'kratzen'  :  mndl.  mnd.  ivriveu  u.  dgl. 
Dass  hier  lautliche  Modifikationen  einer  gemeinsamen  Grundform  vorliegen 
sollten,  ist  unglaublich. 
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sprünglich    ausgehen    dürfen  ^,    ist    diese    Zusammenstellung  an- 
nehmbar. 

Sie  lässt  sich  auch  leicht  mit  einer  Vermutung  vereinigen, 
auf  die  ich  betreffs  der  Herkunft  des  ai.  Wortes  gekommen  bin. 
Ich  halte  es  nämlich  nicht  für  unwahrscheinlich,  dass  ai.  (vanc- 
im  letzten  Grunde  auf  der  bekannten  Basis  keu-  kü-  'hohl  sein' 
beruht  :  gr.  xolXo?,  xoaf^  'Öffnung,  Loch',  wozu  wohl  av.  sura- 
'Loch,  lacuna',  np.  saräx  'Loch',  vgl.  auch  arm.  sor  'Loch'  aus 
sonr-  (worüber  Meillet  MSL.  10,  278),  lat.  cavus,  caverna.  got. 
us-hiilön  'aushöhlen';  ai.  cuiiam  'Leere',  ciittycis  'leer',  arm.  siin 
'sehr  gering,  entblösst  von',  gr.  xsvö?,  arm.  jz";? 'leer' aus  ^y/r;/- mit 
schon  ursprachlich  geschwundenem  n  (s.  oben  S.  123),  abulg. 
sufi  'vanus'  ^ ;  dazu  kommt  eventuell  als  ^-Ableitung  lit.  szuke 
'Lücke'.  Aus  'sich  höhlen,  eine  Lücke  bekommen'  erklärt  sich 
ungezwungen  die  in  ai.  Qvahc-  hervortretende  Bedeutung  'auf- 
klaffen'. Formell  wäre  dann  cvanc-  =  idg.  knenk-  in  knen-k-  zu 
zerlegen.  Dass  eine  solche  Analyse  nicht  zu  kühn  ist,  lehren 
wohl  Formen  wie  lit.  tvenkti.  abulg.  zv^knati.  Lit.  tvehkti 
'schwellen  machen',  tvinkti  'anschwellen,  schwären'  fusst  auf  tu- 
(teuc-  ieuii-)  'schwellen'  :  ai.  taznti  'ist  stark',  lat.  tumerc,  abulg. 
tyja  tyti  'fett  werden'  u.  s.  w.,  wozu  auch  tn-en-  in  lit.  tvmti 
'schwellen',  tvanas  'Flut'  etc.  und  ieu-k-  tu-k-  in  lit.  taiikaX  'Fett', 
lett.  tanks  'fett',  abulg.  tnkü  'Fett',  lett.  tnks  'Geschwulst',  tnkt 
•schwellen',  lit.  tuktL  lett.  iukt  'fett  werden',  ahd.  dioh  'Schenkel' 
u.  s.  w.  Lit.  ivenk-  tvink-  zerlegt  sich  demnach  \\\.tv-en-k-  tvin-k-. 
Falls  lit.  sziike  'Scharte'  und  ai.  c^ianc-  'aufklaffen'  zusammen- 
gehören, so  stehen  sie  formell  neben  einander  wie  lit.  tukti  und 
tvehkti.  In  derselben  Weise  stellen  sich  abulg.  zi'^knati,  zv{cati 
'sonare',  zv^ku.  zvakü  'Schall'  zu  abulg.  zova  zuvati  'rufen',  ai. 
hävate  'ruft'  etc.  und  abulg.  zvmeti  'klingen',  zvonn  'Schall',  arm. 
jain  'Stimme'  (mit  /-  Epenthese^),  alb.  zt,  geg.  zq  'Stimme' aus 
^zvonos.     Vgl.   hierzu    auch    Gebilde    wie    ai.    kalankas    'Fleck, 

'  Anders  Bezzcnbergcr  HB.  27,  170  f. 

-  Warum  einige  Gelehrte  diese  Gruppe  mit  der  Bedeutung  'leer'  von 
gr.  y.oXKoc,  'hohl'  u.  s.  \v.  losreissen  wollen,  ist  mir  ganz  unverständlich.  Der 
Bedeutungswechsel  wird  genügend  durch  lat.  cavus  'haltlos',  d.  hohl  'leer,  nich- 
tig' beleuchtet.     Hirts  Kombinationen  BB.  24,  256  haben  nichts  Überzeugendes. 

•'  S.  Pedersen  KZ.  38.   198.  39.  406. 
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Makel,  Schandfleck'  :  kalanani  dass.,  kalkas  'moralischer  Schmutz, 
Sünde',  auch  'Teig  (von  öligen  Stoffen),  Kot  etc.';  karankas 
'Schädel'  und  andre  Nomina  auf  -en-ko-  -on-ko-  -n-ko-,  die  man 
bei  dem  häufigen  Farallelismus  der  nominalen  und  der  verbalen 
Stammbildung  prinzipiell  als  morphologisch  gleichartig  anzu- 
sehen berechtigt  ist. 


Die  Wz.  keu-  kü-  'hohl  sein'  in  gr.  xoiXo?  u.  s.  w.  hält  man 
gewöhnlich  für  identisch  mit  keu-  kenä-  kü-  'schwellen'  in  ai.  cä- 
vas  'Stärke,  Kraft',  (unas  'geschwollen',  cväträs  'gedeihlich,  kräf- 
tig', gr.  xucD,  xoew,  %ö{xa  u.  s.  w.  Ich  finde  diese  Annahme  wohl 
begründet.  Dass  die  Vorstellungen  des  'Hohlen'  und  des  'Ange- 
schwollenen, Aufgedunsenen',  oder,  wie  man  auch  sagen  kann, 
der  Konkavität  und  Konvexität  in  einander  übergehen,  ist  an 
sich  natürlich  und,  wie  wir  im  Vorhergehenden  (vgl.  bes.  S.  in) 
gesehen  haben,  durch  zahlreiche  Beispiele  bestätigt.  Hier  er- 
wähne ich  keu-  kü  'schwellen',  um  einige  mutmassliche  Ableger 
desselben,  die  bisher  als  solche  nicht  allgemein  erkannt  oder 
umstritten  sind,  kurz  zu  besprechen. 

Ziemlich  reich  an  Ableitungen  dieser  Wurzel  ist  das  Li- 
tauische, was  man  im  allgemeinen  übersieht.  Zunächst  erwähne 
ich  szaünas,  szaunits  'derb,  tüchtig',  pa-ssune  'Kraft,  Stärke',  de- 
nen ai.  Qunas  'geschwollen',  ctinäm  'Gedeihen,  Heil'  formell  nahe 
stehen  (begrifflich  vgl.  cävas).  Hierher  gehört  wohl  auch  szaulis 
'Hüfte'  (=  Anschwellung),  das  man  nicht  als  einen  Fehler  für 
szlaunis  =  ai.  frönis  'Hinterbacken,  Hüfte'  anzusehen  braucht, 
wie  es  Leskien  Bild.  d.  Nom.  463  fragend  tut.  Endlich  kommen 
vielleicht  einige  Wörter  für  'Haufe'  in  Betracht:  lit.  sziika  'Heu- 
haufen auf  dem  Felde',  szusnis  'Haufen,  wirrer  Haufe',  szütis 
'Holzstoss*,  szutis  'Haufen  Steine,  Holz'  (wohl  nicht  nach  Leskiens 
zweifelnder  Vermutung  a.  a.  O.  547  aus  d.  Schutt  entlehnt,  sondern 
mit  den  anderen  hier  erwährften  bedeutungsähnlichen  W'örtern 
verwandt).  Vgl.  cymr.  cwn  'Höhe'  und  lat.  cumulus,  das  sich  zu 
ku-  'schwellen'  verhält  wie  tumulus  zum  gleichbedeutenden  ///-  V 

'  Diese  Auffassung  von  hu.  cumulus  sclieim  mir  weitaus  einfacher  als 
die  jetzt  so  beliebte  Zusammenstellung  mit  lit.  kügis  'grosser  Hammer,  grosser 
Heuhaufen'  etc..    die  von  Froehde  herrührt  (BB.  16,  191  f.).    Die  Behandlung 
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Zu  ketc-  kit-  'schwellen'  gehört  wohl  auch  das  verstärkende 
awn.  hund-,  das  aus  einem  partizipialen  himda-,  vorg.  ''^kunto-  er- 
klärbar ist.  Falk  Akad.  Afhandl.  til  S.  Bugge  15  hat  iXiG?,  hund- 
mit  gr.  TravT-  TZf-vzo-  verglichen  (so  auch  Noreen  Urg.  Lautl.  166 
und  Falk-Torp  Et.  Ordb.  I,  307),  und  in  der  Tat  wird  dieser  Ver- 
gleich durch  Übereinstimmungen  wie  hund-diarfr  =  7täv-ToX{j-oc, 
Jmnd-forn  =  ;ra[j.-7tdXaio? ,  hiind-margr  =  7ra;x-;roAD<;,  7zcf.[i.-7iX-q- 
d-qq,  hmd-viss  :=  7Z'yy-aorpo(;  nahe  gelegt.  Nun  hat  ja  auch  Brug- 
mann  nach  dem  Vorgange  Benfeys  gr.  ttöcc  (^ravT-)  zu  hiä- 
'schwellen',  ai.  cvä-  gestellt,  das  im  Griechischen  als  (x);:«-  er- 
scheint: dor.  Tuajj.a  'worüber  man  Verfügung  und  Gewalt  hat, 
Besitz'  (vgl.  zur  Bedeutung  y.öpo?  'Gewalt  und  Verfügung  über 
etwas',  xüpto«;  etc.),  :raaaoi>ai,  Tzi'Kä\i.<y.i,  att.  :r7.{A-7:'/jaia  'Gcsamtbesitz, 
ganzer  Besitz',  zatJL-7rYjOY]v  'ganz  und  gar,  gänzlich',  böot.  zä  ziiä- 
[jLata,  ÖLO-TTTraoto«;  u.  s.  w.  Begrifflich  kann  sich  xavt-  zu  kuä- 
'schwellen'  ungefähr  so  verhalten  wie  lat.  töfi/s  aus  '^^ionetos  zum 
gleichbedeutenden  teu-  tu-.  Brugmann  lehnt  aber  (Totalität  63) 
den  Vergleich  mit  awn.  hund-  entschieden  ab.  Wie  mir  scheint, 
ohne  zwingenden  Grund.  Freilich  kann  hund-  nicht,  wie  Falk 
und  Falk-Torp  a.  aa.  00.  meinen,  mit  gr.  xavt-  ;ravto-  identisch 
sein.  Denn  gr.  Ttavx-  ist  nicht  aus  kunt-  erklärbar,  sondern  geht 
auf  kuänt-  (mit  griechischer  Verkürzung  des  «  vor  Nasal  +  Kons.) 
zurück.  Man  darf  wohl  auch  nicht  knnt-  als  eine  Ablautform 
von  kiumt-  betrachten.  Aber  es  giebt  eine  andere  Möglichkeit. 
Hier  wie  in  zahlreichen  anderen  Fällen  lag  neben  der  schweren 
Basisform  kenä-  knä-  eine  leichte  keti-  kene-  (ai.  cöthas  'An- 
schwellung, Aufgedunsenheit',  (ävas  u.  s.  w.).  Zu  jener  gehört 
als  regelrechtes  Partizip  kuänt-,  von  dieser  kann  man  ein  kue7it- 
kunt-  erwarten.  Das  Nebeneinander  von  kuent-  knnt-  und  knänt- 
ist  nicht  merkwürdiger  als  z.  B.  das  von  tent-  int-  'gehend' 
(ai.  yänt-  etc.)  und  iänt-  (ai.  yant-)  ^. 

von  gm  im  Lat.  ist  noch  nicht  vöüig  aufgeklärt.  Dass  *kügmolos  lat.  cuntulus 
ergeben  hätte,  kann  nicht  als  sicher  gelten.  Bei  der  Beurteilung  von  stlnmlus, 
worauf  man  sich  beruft,  ist  auf  sfäus  Rücksicht  zu  nehmen.  Froehdes  Ein- 
wand gegen  die  Herleitung  von  cmntthts  aus  kti-  'schwellen'  ist  ganz  ohne 
Belang. 

*  Neuerdings  behauptet  Pedersen,  die  Zurückführung  von  jvä;  auf  kim- 
gr.  (71)71«-  sei  unmöglich.     Er  sagt  KZ.  59,  376:  "Für  eine  Periode,  wo  ötitiö- 

K.  Hunt.    Vet.  Sawf.  i  Uppsala.     X.  1 3 
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Ein  hierhergehöriges  knento-  knnto-  mag  auch  den  schon 
oben  erwähnten  Wörtern  für  'heilig':  av.  spsnta-,  lit.  szventas. 
pr.  Swings,  abulg.  sv^fü  zu  Grunde  Hegen.  Die  Bedeutung  lässt 
sich  vielleicht  aus  'ganz,  heil,  integer'  erklären,  vgl.  heilig  :  heil. 
Falls  ai.  cväntäs,  wie  man  gewöhnlich  annimmt,  zu  cvä-  gehört 
(die  Bedeutung  ist  leider  nicht  ganz  klar),  so  würde  es  sich  formell 
zu  knento-  knnio-  verhalten  wie  gr.  Travx-  aus  knänt-  zu  awn. 
hund-. 

Neben  dem  «^Stamm  in  av.  spanta-  u.  s.  w.  steht  ein  n- 
Stamm  in  av.  spanyah-,  sp.mista-  'der  heiligere,  heiligste',  spanah- 
'Heiligkeit,  sanctitas'.  Ob  damit  got.  hunsl  'Opfer'  (aus  kmi-s-lo-) 
zunächst  zu  verbinden  ist  ^  r 

Schliesslich  noch  eine  Bemerkung  über  gr.  -/ovapö?  'wohl- 
genährt' [yj-jvrj.r/j'r  eütpafpf^,  Titova  Hes.),  wozu  nach  Scheftelo- 
witz  BB.  28,  283  arm.  san  'Zögling'.  Falls  das  Wort,  wie  Fick 
will  (Vgl.  Wb.*  I,  428),  in  diesen  Kreis  gehört,  .so  ist  das  laut 
liehe  Verhältnis  zu  ai.  QUnas  'geschwollen',  Qiaiäm  'Gedeihen, 
Heil',  arm.  stin  in  Komp.  'aufgewachsen,  ernährt'  (vgl.  Scheftelo- 

00c  zu  öiwÖGos;  geworden  ist,  ist  allerdings  das  einfache  r^  in  ajiac  nicht  aul- 
fällig; für  diejenigen  Perioden  und  Dialekte  aber,  die  ötctjögo;  und  tctc-  aws  kv- 
in  ta  'K.nö.\w.zo.,  HtoitTcaGTOi;  u.  s.  w.  kennen,  ist  das  einfache  n  in  aira;  so  auf- 
fällig, dass  schon  dadurch  jede  Möglichkeit  verschwindet,  für  tcöc  eine  kv-  ent- 
haltende Grundform  aufzustellen".  Aber  so  schlimm  ist  es  doch  wohl  nicht. 
Die  Vereinfachung  von  inlautendem  tctc  ist  nicht  durch  ein  zu  einer  bestinmiten 
Zeit  wirkendes  Lautgesetz  hervorgerufen  (vgl.  iTtsio?,  wo  sich  tij:  immer  hielt), 
sondern  es  handelt  sich  um  Analogiebildungen  nach  dem  Anlaut:  ötcogo;  nach 
iröoo?  u.  s.  w.  Sobald  also  irä?  aus  *;:7:ä;  entstanden  war,  war  auch  arca; 
statt  *5K;i:a;  möglich.  Wenn  wir  im  Böotischen  "jtm:,  finden,  so  ist  das  nicht 
auffallender  als  6ir6TTo;  in  demselben  Dialekt.  Homer,  der  5;rai;  hat,  bietet 
auch  TcoXonäfificuv,  11oXo-Yj[i.oviSyj;.  Ich  kann  demnach  Pedersens  Beweisfüh- 
rung nicht  als  entscheidend  ansehen.  Selber  stellt  er  jzä;  zu  lat.  quantus  (vgl. 
Curtius  Grundz.ä  467,  Breal  MSL.  5,  439-  %  26),  Grundbed.  sei  'so  viel,  so 
viele  als'.  Da  aber  weder  von  interrogativer  (das  wäre  ja  zunächst  zu  er- 
warten) noch  von  relativer  Verwendung  des  gr.  Wortes  irgend  sichere  Spuren 
vorhanden  sind,  so  scheint  mir  diese  Kombination  sehr  problematisch.  Pedersen 
lässt  auch  awn.  hund-  unberücksichtigt. 

Über  ai.  fäfvanl-,  das  wohl  von  den  oben  besprochenen  Wörtern  fem 
zu  halten  ist,  vgl.  Bechtel  Hauptpr.  140,  Brugmann  Totalität  25  ff.,  Peder- 
sen a.  a.  O. 

'  Die  neuerdings  von  Mekler  gegebene  Deutung  des  Worts  (Pepa;  249  ff.) 
kann  jedenfalls  nicht  als  sicher  gelten. 
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Avitz  a.  a.  O.)  ebenso  aufzufassen  wie  das  von  gr.  xsvso?,  xsvög, 
arm.  sin  'leer'  zu  ai.  (:ünam  'Leere',  Qünyäs  'leer',  arm.  sun  'sehr 
gering,  entblösst  von'  (vgl.  Scheftelowitz  a.  a.  O.),  s.  oben  S.  123. 


48.     Ai.  cvabhras. 

Ai.  c^äöhras,  cväbhram  'Erdspalte,  Loch,  Grube'  wird  von 
Uhlenbeck  Et.  Wb.  d.  aind.  Spr.  322  als  unerklärt  bezeichnet, 
und  mir  ist  auch  keine  annehmbare  Etymologie  des  Wortes 
aufgestossen.  Offenbar  aber  gehört  es  zu  der  folgenden  Sippe: 
np.  stiiibani,  siiftam  'durchbohre',  simb  'Höhle,  Loch',  bal.  siimb 
^a  hole,  boring',  sunibag  'bohren',  nordb.  siinibay  'stechen  (in  der 
Seite)',  np.  sufra  'anus*,  afgh.  sufra  Lehnw.  dass.  u.  s.  w.  (s.  Hörn 
Grundr.  d.  np.  Et.  163.  164,  Hübschmann  Pers.  Stud.  "j^).  Hierher 
wohl  auch  gr.  xofpsXXa  PI.  'Ohrhöhlen,  Ohren'  und  'Wolken',  eig. 
als  umhüllend  (vgl.  cava  nubes,  cava  umbra).  Np.  sunbani  u.  s.  w. 
weist,  wie  Hübschmann  bemerkt,  auf  ein  iran.  Pr.  '^sutnbämi  = 
ai.  ^cumbhänii,  das  mit  Nasalinfix  gebildet  ist.  Daneben  steht 
ein  /-Präsens  in  suftam  (vgl.  Bartholomae  GriPh.  I,  i,  78;  junge 
Bildung  nach  Hörn  ebend.  I,  2,  138,  Hübschmann  Idg.  Anz.  6,  2,7). 
Das  f  in  np.  sufra  'anus'  ist  wohl  sekundär  (vgl.  Hörn  GriPh. 
I,  2,  79,  Hübschmann  Pers.  Stud.  185);  eventuell  weist  es  auf 
/  (ph)  statt  bh  im  Wurzelauslaut.  Über  diesen  Wechsel  im 
Iranischen  s.  Hübschmann  a.  a.  O.  184  f. 

Zu  Grunde  liegt  un.serer  Wortgruppe  eine  Basis  k(e)uebh- 
kubh-,  bzw.  -p(h)-,  mit  Nasalinfix  kiimbh-.  Entfernter  Zusammen- 
hang mit  dem  im  nächstvorhergehenden  Artikel  besprochenen 
keu-  'hohl  sein'  ist  nicht  unwahrscheinlich. 

Fern  zu  halten  ist  das  von  Bartholomae  a.  a.  O.  72  heran- 
gezogene ai.  kupas  'Grube,  Höhle'  (s.  oben  S.  104,  A.  4).  Auch 
np.  süräx,  süläi  'Loch'  mit  Zubehör  ist  nicht  aus  der  Basis 
kenebh-  -p(hj-  zu  erklären  (gegen  Darmesteter  Et.  ir.  I,  62,  Geiger 
Et.  und  Lautl.  d.  Afgh.  Nr.  209,  Hörn  GriPh.  I,  2,  49).  Es  ge- 
hört vielmehr,  wie  ich  meine  und  schon  oben  S.  191  bemerkt 
habe,  mit  gr.  xoap  'Loch'  zusammen,  also  zu  keu-  kü-  'hohl  sein'. 
Dagegen  ist  av.  suwrä-,  wenn  es,  wie  Bartholomae  will  (ZDMG. 
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46,  294,   Air.  Wb.   1583),    'Pfeil'   (d.  h.  'Durchbohrer')   bedeutet, 
wahrscheinlich  zur  obigen  Sippe  zu  ziehen. 


49.     Basis  lep-  löp-  'breit,  flach  sein'. 

Besonders  im  Germanischen  und  Baltisch-Slavischen  giebt 
es  eine  Menge  von  Wörtern,  die  sich  auf  eine  Basis  der  ge- 
nannten Form  und  Bedeutung  zurückführen  lassen.  Mehrere 
derselben  sind  schon,  wenn  auch  aus  anderen  Gesichtspunkten, 
zusammengestellt  worden.  Es  dürfte  jedoch  nicht  überflüssig 
sein,  zur  Erläuterung  des  Bedeutungswechsels  die  wichtigsten 
der  in  Betracht  kommenden  Formen  einmal  in  einem  Zusammen- 
hange vorzuführen.  Einiges  Neue  wird  sich  wohl  auch  hinzu- 
fügen lassen. 

Zunächst  erinnere  ich  da  an  die  bekannten  Wörter  für 
'flache  Hand'  und  'Pfote'  :  got.  lofa,  awn.  loß,  vgl.  ags.  g-ld/^ 
engl,  glove  'Handschuh',  awn.  glöfi  dass.  (vielleicht  entlehnt), 
mit  präfigirtem  ga-\  lett.  Upa  'Pfote',  russ.  läpa,  poln.  ia/>a  dass. 
u.  s.  w.,  kurd.  /apk  'Pfote'  (Justi  Kurd.  Gramm.  Vorw.  IV,  Kretsch- 
mer  Einl.  102).  Im  Germanischen  auch  Formen  mit  Geminatenr 
isl.  /öpp  'Fusssohle,  Pfote',  schw.  dän.  /al?d  'grosse,  klumpige 
Hand,  bzw.  Fuss'  u.  s.  w.  ^ 

Ein  anderer  Körperteil,  das  Schulterblatt,  wird  durch  lett. 
läpsts,  läpsta  (Leskien  Bild.  d.  Nom.  537)  bezeichnet,  vgl.  damit 
nhd.  dial.  Laff,  Laffe  'Schulterblatt,  Schulter,  armus,  Vorderbug 
bei  Tieren'  (Belege  D.  Wb.  6,  57).  Bedeutungsparallelen  bieten 
z.  B.  gr.  (i)[io-;rAdT7]  (zu  TrXarj?);  ir.  leithe  'Schulterblatt':  lethaint 
'breite  aus',  ai.  präthati  'breitet  aus';  abulg,  pleste  'Schulter', 
slov.  plece,  russ.  beloplckij  'weissschulterig',  lett.  plezs  'Schul- 
ter', pläze  'Schulterblatt'  :  lett.  plakt  'flach  werden',  pläkans  'flach', 
gr.  TrXa^  'Fläche'  u.  s.  w. ;  lit.  petis,  petys  'Schulter',  pr.  pette^ 
pettis  'Schulter,  Schulterblatt'  wahrscheinlich  zur  Sippe  von  gr. 
Ä6Tdvvo[xt,  awn.  fadmr  'beide  Arme,  Busen'. 

Lett.  läpsta  bedeutet  auch  'Schaufel,  Spaten,  das  breite 
Ende   des    Ruders'.     Daran  schlie.ssen  sich  lit.  löpeta  'Schaufel* 

'  Vgl.  V.  Friesen  (jcrm.  Mediageni.  68  A. 
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(vgl.  Leskien  Bild.  d.  Nom.  555),  pr.  lopto  'Spaten',  abulg.  u.  s.  w. 
lopata  'Schaufel'  (Miklosich  Et.  Wb.  d.  sl.  Spr.  174),  alb.  l'opaU 
'Schaufel,  Grabscheit,  Ruder'  (aus  dem  Slavischen,  s.  G.  Meyer 
Et.  Wb.  d.  alb.  Spr.  248);  ferner  ir.  Uli  'Steuerruder'  (loptdo-). 
Ine  dass.  (lopet-)  \  sowie  ahd.  laffa  'palmula,  extrema  pars  remi', 
lappo  dass.  (mit  pp  aus  bb,  vgl.  das  oben  erwähnte  schw.  dän. 
labb).  Alle  diese  Benennungen  beziehen  sich  auf  die  ins  Breite 
gezogene  Form  der  betreffenden  Gegenstände,  bzw.  ihres  un- 
teren Teils.  Begriffliche  Analoga  bieten  z.  B.  das  oben  erwähnte 
pr.  pettis  'Schulterblatt'  und  'Ofenschaufel'  und  gr.  oTta^r]  'breites, 
flaches  Holz,  Spatel,  das  breite  Unterende  des  Ruders,  das 
Schulterblatt  etc.',  as.  spado,  ags.  spadti  'Spaten',  mhd.  Spatel 
^kleine  Schaufel'  u.  s.  w.,  die  auf  spe,(i)-  spp-  'ausspannen'  (lat. 
spatium  u.  s.  w.,    worüber  in  einem  folgenden  Artikel)  beruhen. 

Einige  hierhergehörige  Wortformen  werden  als  Benennun- 
gen von  Pflanzen  (bes.  breitblätterigen)  gebraucht:  lett.  lepa 
'Huflattich',  auch  'Nymphaea,  Seerose'  (udens-lepas) ,  mafa  udens- 
lepa  'Laichkraut,  Potamogeton  natans',  nhd.  dial.  laff  'Löwen- 
zahn' (Wb.  d.  schweizerd.  Spr.  3,  1 107),  vgl.  auch  poln.  lapa 
■'Bärlapp'  (das  Schlussglied  des  letztgenannten  d.  Wortes  scheint 
mit  dem  oben  erwähnten  ahd.  lappo  verwandt,  s.  D.  Wb.  I,  1129) 
u.  s.  w.  Ich  vermute,  dass  auch  die  Wörter  für  'Blatt':  lit.  läpas, 
lett.  lapa,  slov.  lepen  (bes.  grosses  Blatt)  u  s.  w.  (Miklosich  Et.  Wb. 
d.  sl.  Spr.  165)  hierher  zu  ziehen  sind.  Vgl.  gr.  TrstaXov  'Blatt'  : 
;r2rdvvu[ii.  Die  gewöhnliche  Zusammenstellung  von  lit.  läpas  etc. 
mit  gr.  as;c(jo  'schäle  ab'  etc.  ist  nicht  überzeugend  ^. 

Zu  erwähnen  ist  noch,  dass  Sievers  PBrSB.  5,  530  das  ein- 
mal bei  Lye  aus  einer  Handschrift  Aelfricscher  Glossen  belegte  ags. 
hefeldre  und  engl,  level  auf  ein  urg.  lafi-dlo-  'Ebene'  zurückführt 
und  zu  got.  löfa  stellt.  Dagegen  halten  Skeat  Conc.  Et.  Dict. 
292  u.  a.  level  für  ein  afrz.  Lehnwort. 

'  Vgl.  Stokes  in  Ficks  Vgl.  Wb.'*  II,  252  f.,  wo  als  Grundlage  ein  y>lop- 
etwa  'tappen'»  aufgestellt  wird. 

^  Ganz  fern  zu  halten  sind  got.  laufs,  ahd.  loub  'frons,  folium'  u.  s.  w. 
Diese  Wörter  gehören  wohl  mit  awn.  lüfa  'diclnes  Haar',  norw.  dial.  luve- 
Itg  'dicht  wachsend'  u.  s.  w.  zu  ir.  luib  'Kraut,  Strauch,  Pflanze'.  Alternativ 
■etwas  anders,  aber  ebenfolls  mit  radikaler  Trennung  von  lit.  lupas  etc.  v.  Frie- 
sen Germ.  Mediagem.  72. 
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Was  schliesslich  v.  Grienbergers  Vermutung  (Unters,  z. 
got.  Wortk.  152)  betrifft,  dass  zu  got.  Idfa  mhd.  /«0/" 'Tölper 
gehöre,  so  passt  wohl  doch  das  mhd.  Wort  besser  zur  Sippe 
von  nhd.  Laffe,  ndd.  laff,  mndl.  nndl.  laf  'flau,  fade,  schal,  al- 
bern, läppisch',  mhd.  läppe,  lape  'einfältiger  Mensch',  nhd.  läp- 
pisch, avvn.  lafa  'to  dangle',  isl.  lapi  'homo  sui  negligens',  lapa 
'schlaff  herabhängen'  u.  s.  w.  Das  führt  in  einen  anderen  Be- 
grifFskreis.  Aussergermanische  Verwandte  erblicke  ich  in  ir. 
lobahn  'schwinde  hin,  verfalle,  verderbe',  lobar,  lobur  'schwach' > 
lobra  'Schwäche',  acymr.  lobur  gl.  anhela,  debile,  cymr.  Ikvfr 
'vecors',  llyfredd  'vecordia'.  leb-  loh-  hb-,  bzw.  lep-  u.  s.  w. 
'schwach,  schlaff  sein'  geht  parallel  mit  dem  gleichbedeutenden 
leg-  Itfg-  hg-  in  lett.  le(ßns,  ir.  lacc,  ndd.  lak  'schlaff,  schwach',, 
nord.  löka  'schlaff  herabhängen'  u.  s.  w.,  worüber  oben  S.  130  ff. 
ausführlich  gehandelt  ist,  und  wie  sich  ir.  logaim  'faule'  zu 
dieser  Sippe  verhält,  so  lobaim  zu  isl.  lapi,  lapa  u.  s.  w.  Auf 
die  Nebenformen  mit  s-  (ndd.  slap  'schlaff'  u.  s.  w.)  gehe  ich 
hier  nicht  ein. 


50.     Latiiim. 

Von  der  wahrscheinlich  richtigen  Auffassung  ausgehend^ 
dass  Latium  eigentlich  'Plattland'  im  Gegensatz  zur  sabi- 
nischen  Berglandschaft  bedeutete  (vgl.  dazu  Mommsen  Rom. 
Geschichte^  I,  -^-^  und  Nissen  Ital.  Landeskunde  I,  520),  stell- 
ten ältere  Etymologen  das  Wort  zu  ai.  präthati  'breitet  aus', 
gr.  jrXaTü?  u.  s.  w.,  vgl.  ausser  Mommsen  und  Nissen  a.  a.  O. 
z.  B.  Vaniöek  Et.  Wb.  d.  lat.  Spr.  173.  Das  i.st  natürlich  for- 
mell unzulässig,  da  ja  anlautendes  //-  im  Lateinischen  erhalten 
bleibt.  Hierzu  kommt  der  umbrische  Stamm  Tlatio-  {agre  Tlatie^ 
s.  Bücheier  Umbrica  37.  1 14),  den  man  gewöhnlich  für  verwandt 
oder  identisch  mit  lat.  Latio-  hält,  was  freilich  unsicher  ist*. 
Nach  Bücheier  a.  a.  O.  und  v.  Planta  Gramm,  d.  osk.-umbr.  Dial. 
I,  314  f.,  321.  388  sollen  umbr.  Tlatio-,  lat.  Latio-  zu  telä-  'tragen' 
(lat.  tollo,  tuli  u.  s.  w.)  gehören.    Das  scheint  mir  in  begrifflicher 


'  S.  jetzt  Schulze  Zur  Gesch.  lat.  Eigenn.  575. 
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Hinsicht  nicht  besonders  einleuchtend.  Ich  ziehe  folgende  Er- 
klärung vor. 

Bekanntlich  giebt  es  eine  idg.  Basis  sielä-  siele-  'ausbreiten'  : 
abulg.  stelja  sfilaii  'ausbreiten',  lat.  stlata,  stlatta  (gemis  navigii 
latiini  niagis  quam  altiini  et  a  latittidine  sie  appellatum  Paul.  F.  455 
Th.),  latus  'breit'  aus  ^stlätos^.  Neben  stelä-  stele-  lässt  sich  aber 
wegen  des  häufigen  Anlautwechsels  st-  :  t-  (gr.  nzt(Oi  :  lat.  tego 
u.  s.  \v.)  eine  Basisform  te/ä-  tele-  erwarten.  Sie  ist  auch,  was 
man  gewöhnlich  übersieht,  tatsächlich  vorhanden.  Auf  dieselbe 
sind  nämlich,  wie  ich  glaube,  zu  beziehen :  lett.  tilät,  tilinät,  telinät 
'ausgebreitet  liegen,  flach  ausbreiten',  lit.  pa-talas  'Bett'  neben 
abulg.  po-stelja  dass.,  sowie  die  bekannte  Sippe:  ai.  tala-  'Fläche, 
Ebene,  Handfläche,  Fusssohle  u.  s.  w.',  lat.  tellus,  ir.  talam 
'Erde,  Boden',  ags.  del  'Brett',  s.\Nn. pil,  ^ili  'Bretterwand',  ^ilia 
'planking  on  a  ship',  ahd.  dili,  dilla  'Diele',  lit.  tiles  'Bodenbrett- 
chen  im  Kahn',  pr.  talus  'Fussboden  ,  abulg.  tllo  'pavimentum'  etc.  ^ 

Eine  regelrechte  Ablautphase  der  zweisilbigen  Basis  stelä- 
telä-  war  stb-  th-  (mit  Schwundstufe  der  ersten  und  Reduktions- 
stufe der  zweiten  Silbe),  vgl.  Hirt  Ablaut  69  ff.  ^,  Brugmann 
KvglGr.  148  f  stLy-  th-  musste  in  den  europäischen  Sprachen 
stlä-  tla-  ergeben,  und  dies  finden  wir  meiner  Meinung  nach  in 
lat.  Lätiuvi  und  eventuell  umbr.  Tlatie  wieder.  Das  lateinische 
Wort  kann  für  sich  betrachtet  ebensogut  von  *stlatiom  als  von 
■'■tlatiom  hergeleitet  werden.  Denn  sowohl  stl-  (vgl.  unten  A.  i) 
als  //-  wurde,  wie  bekannt,  im  Lateinischen  zu  /-  vereinfacht. 
Gebildet  ist  Latiiim  ganz  wie  z.  B.  spatium,  das  zu  spefij-  sp^- 
'spannen,  ausdehnen'  gehört  (ich  komme  darauf  in  einem  fol- 
genden Art.  zurück). 

Unser  (s)th-  'ausbreiten'  ist  wohl  noch  in  anderen  latei- 
nischen Wörtern  zu  suchen.  Zunächst  in  lätiis  -eris  'Seite'.  Die 
Suffixbildung    ist    dieselbe    wie    z.  B.   in  pectus,  ai.  rttas  'Guss, 

1  Über  die  Behandlung  von  stl-  im  Lateinischen,  das  unter  gewissen  Be- 
dingungen erhalten  blieb  und  dann  später  in  sei-  überging,  unter  anderen  sicli 
in  sl-  /-  wandehe,  vgl.  Brugmann  IF.  11,  106  ff.,  KvglGr.  275,  Sommer  Lat. 
Laut-  und  Formenl.  261  f. 

-  Ob  mit  telä-  'ausbreiten'  telä-  'tragen'  im  Grunde  identisch  ist,  scheint 
mir  unsicher. 

•'  Hirt  nennt  a  Schwundstufe  statt  Reduktionsstufe,  was  mir  nicht  emp- 
fehlenswert scheint. 
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Strom'  (:  rinati  'lässt  laufen*),  srütas  'Strömung,  Fluss'  (:  srdvati. 
gr.  psw)  u.  s.  w.  Begriffliche  Parallelen  bieten  z.  B.  abulg.  strana, 
russ,  sioronä  'Seite,  Gegend',  zu  dem  m\tsU/-  'ausbreiten'  synonymen 
ster-  in  abulg.  pro-stwapro-streti,  lat.  sterno\  gr.  herakl.  71X7.70; 
'Seite',  TiXä^io?  zu  pela-  peläg-  'flach  sein'  in  lat.  planus,  gr.  TrsAa- 
70?  'aequor',  lat.  pläga  u.  s.  w.  ^ ;  ir.  leih  'Seite'  mit  less  'Breite', 
lethan  'breit',  lethaiin  'dehne  aus,  erweitere'  zu  2i\.  prätkati 'hxe\ 
tet  aus',  präthas  'Breite',  lit.  pleczu  'breite  aus'  u.  s.  vv.  Ge- 
wöhnlich stellt  man  ir.  leth  'Seite'  mit  lat.  latus  zusammen  (so 
z.  B.  R.  Schmidt  IF.  i,  74,  Stokes  in  Ficks  Vgl.  Wb.^  II,  247, 
Henry  Lex.  etym.  du  breton  moderne  185).  Aber  so  verlok- 
kend  auch  diese  Zusammenstellung  auf  den  ersten  Blick  schei- 
nen mag,  so  halte  ich  sie  doch  für  unrichtig.  Zwar  fällt  die  Vokal- 
diflerenz  (ir.  e  :  lat.  ä)  nicht  so  sehr  ins  Gewicht,  da  sie  sich 
nach  dem  oben  S.  137  ff.  Entwickelten  erklären  Hesse.  Aber 
es  wäre  unnatürlich,  wollte  man  das  lat.  Wort  von  stlatta,  latus 
'breit',  Latium  losreissen.  Es  hat  demnach  /  aus  stl-  oder  //-. 
Aber  in  dieser  Weise  kann  nicht  das  ir.  /-  entstanden  sein. 
Hierzu  kommt,  dass  das  ir.  Wort  formell  und  begrifflich  aufs 
beste  zur  Sippe  von  lethan  'breit',  aind.  präthati  u.  s.  w.  passt. 
Ir.  leth  'Seite'  aus  *plet(h)os-  ist  mit  aind.  präthas  'Breite'  ein- 
fach identisch.  Dagegen  sind  keltische  Verwandte  zu  lat.  latus 
wahrscheinlich  vorhanden  in  ir.  sliss  'Seite',  cymr.  ystlys  dass., 
die  auf  einem  stl-t(o)s-  zu  basiren  scheinen  (vgl.  Foy  IF.  6,  319, 
Brugmann  Grundr."  I,  686). 

An  latus  klingt  läter  'Ziegel'  wohl  nicht  zufällig  an.  Die 
eigentliche  Bedeutung  kann  'Platte'  sein  (vgl.  Isid.  Orig.  19,  10,  16 
lateres  inde  nominati,  quod  lati  ligneis  formis  efficiimim-).  Eine 
ähnliche  Bedeutungsentwicklung  finden  wir  in  lett.  pl'enes,  plei'ä 
'platte  Schiefer'  (gr.  tcXiv^oc?^)  :  lit.  plehie,  plyne  'Ebene',  plynas 
'eben,  baumlos'  (plynas  laükas  'freies  Feld')  ^.  Vielleicht  gehört 
zu  unserer  Basis  auch  lat.  lämina,  laniniina,  lamna  'jedes  breite 
und  dünne  Stück  Metall,  Holz,  Marmor,  Hörn  :  Platte,  l^latt, 
Blech,    Scheibe,    Brett,   Fournier'  etc.      Es  kann  das  partizipiale 

'  S.  zuletzt  OsthofF  Et.  Parerg.  I,  551. 
2  Vgl.  Lidte  Stud.  18. 

^  Von  Curtius  Grundz.^  278,  Vanicck  a.  a.  O.  werden  latus  und  lüirr 
irrtümlich  zur  Sippe  von  gr.  it^axui;  gezogen. 
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Suft'.  -meno-  enthalten  oder  auf  Grund  eines  stla-men-  tlä-men- 
'Ausbreitung'  gebildet  sein  (vgl.  terminus  :  termen).  Gestützt 
wird  diese  Deutung,  wie  mir  scheint,  durch  das  zu  telä-  tele- 
gehörende  ags.  del,  das  sowohl  'Brett'  als  'Metallplatte'  bedeutet. 
Ir.  lann  'Schuppe'  (Stokes  in  Ficks  Vgl.  Wb.^  II,  240,  Brugmann 
Grundr.^  I,  376)  ist  dann    fern  zu  halten. 


51.     Ai.  löstäs  löst  am  'Erdkloss,  Lehmklumpen'. 

Dies  Wort  hat  Johansson  IF.  8,  162  fif.  besprochen.  Er 
führt  es  auf  eine  Grundform  ar.  lausta-  raiista-,  idg.  reut  s-io- 
oder  rout-s-to-  zurück.  Die  nächsten  Verwandten  sollen  die  von 
mir  BB.  19,  268  zusammengestellten  Wörter  lat.  rüdem  aus  *ra- 
^esa  'zerbröckeltes  Gestein',  awn.  nisl.  rüst  aus  rüd-s-ti-  'rudera' 
sein.  Uhlenbecks  Auseinandersetzung  über  das  Wort  (Et.  Wb. 
d.  aind.  Spr.  265  f.)  mündet  in  dieselbe  Vermutung  aus.  Jo- 
hansson hat  auch  später  seine  Etymologie  wiederholt  und  als 
Beweisstück  für  ein  indogermanisches  Lautgesetz  verwertet  (Ver- 
handl.  d.  XIII.  Orientalistenkongr.,  8  f.).  Da  nämlich  löntä-  aus 
idg.  rou(t)-s-to-  entstanden  sei,  und  der  Übergang  von  ^^  in  s  nach 
it  in  die  indogermanische  Urzeit  zu  verlegen  sei,  so  müs.se  auch 
die  Vereinfachung  von  tst  zu  st  der  Urzeit  angehören. 

Aber  Johanssons  Erklärung  des  ai.  Wortes  scheint  mir  etwas 
zu  weit  hergeholt.  Ofifenbar  liegt  es  am  nächsten,  löstäs  auf 
die  Wz.  leug-  leug-  'brechen'  (über  den  Wechsel  von  Palatal 
und  Velar  im  Wurzelauslaut  vgl.  unten)  zu  beziehen:  ai.  rujäti 
^zerbricht',  gr.  a-XDXTo;rs5'rj  'unzerreissbares  Band'  (Schulze  KZ. 
28,  280),  lit.  läuziu  läuzti  'brechen'  (trans.),  lii'ztu  lü'zti  'zer- 
brechen' (intr.),  läuzas  'Bruch,  gebrochenes  Reisig',  nu-lauza 
■'Bruchstück'  u.  s.  w.  Löstäs  -am  bedeutet  eig.  'Bruchstück, 
ErdbrÖckchen',  vgl.  z.  B.  hstus  'P>dkloss,  Erdscholle'  zu  rigäti, 
licäte  'rupft,  reisst  ab';  d.  Scholle  zu  skel-  'spalten'  (gr.  axdXXw. 
awn.  skilia  u.  s.  w.)  und  vor  allem  ai.  lögäs  'Erdkloss,  Scholle', 
das  man  von  leug-  'brechen'  unmöglich  trennen  kann.  Was  Jo- 
hansson gegen  die  schon  längst  vorgenommene  Zurückführung  von 
löstäs  auf  leug-  'brechen'  einwendet,  hat  m.  E.  keine  Beweiskraft 


302  1'.    PERSSON 

und  ist  mir  z.  T.  nicht  recht  verständlich.  Er  sagt:  »Nun  könnte 
man  freilich  daran  denken,  dass  (wie  Pott  KF.^  4,  98  f.  annimmt) 
löstä-  zu  lögä-  gehört.  Man  hätte  dann  ein  arisches  lauk-s-ta- 
anzunehmen.  Abgesehen  von  den  lautlichen  Schwierigkeiten 
wäre  diese  Form  nur  möglich,  wenn  man  überhaupt  .sonst  einen 
-j-Stamm  vorgefunden  hätte,  sei  es  als  Nom.-Verbalstamm,  sei 
es  in  Weiterbildungen  (Sekundärableitungen) >.  Falls  wir  aber 
von  der  Wurzelform  leug-  (mit  palatalem  g)  ausgehen,  so  kann 
ja  kein  Zweifel  darüber  obwalten,  dass  ein  leuksto-  oder  louk- 
s-to-  ai.  lösta-  ergeben  hätte.  Vgl.  ai.  a-prasta  3  Sg.  Aor.  Med. 
von  prac-  'fragen'  u.  dgl.,  worüber  Brugmann  Grundr.^  I,  561, 
Wackernagel  Ai.  Gramm.  I,  230.  Aber  was  nötigt  uns,  von  einer 
Grundform  mit  s  auszugehen?  Löstds,  löstdm  erklärt  sich  am 
einfachsten  aus  ''Heiiktos  oder  '^louktos  -om,  d.  h.  einem  substan- 
tivirten  /<?-Partizip  der  Wz.  leiiij-  'brechen'.  Wie  bekannt,  eignet 
Hochstufenvokalismus  besonders  den  substantivischen  /ö-Bildun- 
gen,  während  die  partizipial  verwendeten  in  der  Regel  tiefstufige 
Wurzelsilbe  haben,  '"'leuktos  ''Houktos  -om  in  ai.  lö^täs  -dm  steht 
neben  ■'Huktos  in  gr.  ä-XoxTo-TüsST]  wie  z.  B.  '''tnertos  ■'^mörtos  in 
ai.  märias,  gr.  |xof>TÖ<;-  avO.owTroc,  ^VTjtö?  Hes.  neben  '''mriös  'ge- 
storben' in  ai.  vii'Jäs  u.  s.  w. ;  av.  sraoia-  n.  'Hören',  got.  hliu])- 
aus  ■'^klhitom  neben  ai.  crutäs,  gr.  xXotöc;  gr.  ~aoöto?  :  ai.  plutäs 
'schwimmend  in,  überschwemmt,  erfüllt  von'  u.  s.  w.  (vgl.  Ost- 
hofif  Et.  Par.  I,  108  A.  und  die  dort  zitirte  Litteratur,  Brugmann 
KvglGr.  §422 ;  wegen  der  Endbetonung  von  löstäs  -am  s.  ebd.  A.  3V 

Aus  dem  Gesagten  folgt,  dass  ai.  lö^ids  nicht,  wie  Jo- 
hansson meint,  als  Stütze  für  die  Annahme  einer  schon  ur- 
sprachlichen Vereinfachung  von  tst  zu  st  dienen  kann.  Auch 
das  übrige  a.  a.  O.  beigebrachte  Beweismaterial  wirkt  nicht  über- 
zeugend, aber  hoffentlich  wird  Johansson  bald  nähere  Begrün- 
dung geben. 

Ich  komme  nun  auf  den  auslautenden  Guttural  der  Wz. 
leug-  'brechen'  zurück.  Auf  palatales  g  weist  hier,  wie  wir  oben 
sahen,  das  Litauische  {Idu'ziu  'breche'  etc.)  und  das  Altindische 
mit  seinem  löstds.  Daneben  erscheinen  aber  im  Altindischen 
Formen  wie  rugnäs,  rögas,  lögds.  Auf  Grund  solcher  Formen 
sieht  z.  B.  Wackernagel  Ai.  Gr.  I,  159  u.  a.  in  dem  y  von  ruj- 
•zerbrechen'  einen  Vertreter  von  idg.  velarem  g.     Dabei  werder» 
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aber    lit.    läii'ziu    und    ai.    löüäs    ausser   Betracht  gelassen,  wozu 
kommt,    dass    Formen    wie   rugnäs,  rogas,  lögäs  nach  der  Ana- 
logie z.  B.  von  bimgnas,  bhogäs  (:  bJnijäti)  gebildet  sein  können  « 
(vgl.    Wackernagel    a.  a.  O.    161   f.,    Brugmann    Grundr.^  I,   545,  . 
KvglGr.  158).     Wenn  wir  nur  auf  Wörter,  denen  die  Bedeutung 
'brechen'    zu    Grunde  liegt,  Rücksicht  nehmen,  so  brauchen  wir, . 
soviel  ich  sehe,  nicht  einmal  mit  einem  Nebeneinander  von  idg. 
leug-  und  leug-  zu  operiren.    Etwas  anders  stellt  sich  die  Sache, 
wenn    wir  leiig-  'brechen'  mit  letig-  'biegen'  (gr.  XoYtCw,   ahd.  loc 
'Locke'  u.  s.  w.)  identifiziren  wollen  (vgl.  gr.  aYVDjii  'biege'  und 
'breche').      Hier    weist    nämlich    lit.  lugnas   'biegsam'  auf  Velar. 
Dabei    wäre  jedoch  wieder  die  Möglichkeit  späterer  Entlehnung 
aus    einer    cenium-lAxxnddirt.    in    Anschlag   zu  bringen.     Wie  dem 
auch   sei,   so  steht  in  jedem  Falle  das  Vorhandensein  von  leitfj- 
'brechen'  ausser  Zweifel. 


52.     Lat.  Inma. 

Ltinia  wird  bei  Paul.  F.  '^6  Thewr.  mit  geniis  herbae  vel 
potius  Spinae  erklärt.  Unter  den  Glossae  latino-graecae  finden 
wir  folgende  Angabe  (CGL.  II,  125,  vgl.  VI,  659):  luma  ßoräw] 
6|j-0La  rj5DÖa{X(p,  r^v  tivs?  jroTotiAOYStrova  y.aXoöatv,  aXXo'.  xaAa[xivi)-rjV. 
Wahrscheinlich  gehört  hierher  auch  der  erste  Teil  des  in  den 
Acta  fratrum  Arvalium  vorkommenden  Kompositums  lume-mnlia  : 
ibi  onines  luviemulia  cum  rapinis  acceperunt  (im  Protok.  des  Jahres 
218,  Henzen  Acta  fr.  Arv.  CCIV).  Über  Form  und  Bedeutung  des 
Wortes  handelt  ausführlich  Bücheier  in  Wölfflins  Archiv  f.  lat. 
Lexikogr.  I,  109  ff.  Zwei  Ableitungen  aus  luma  verzeichnet  Varro 
L.  1.  V,  137:  Lumariae  {sc.falces)  sunt,  quibus  secant  linnecta,  id 
est  cum  in  agris  serpunt  spinae;  qiias  quod  ab  terra  agricolae 
solvunt,  id  est  luunt,  lumecta.  Luniectum  ist  wie  dumectum  nach 
frutectum,  carectum  u.  s.  w.  gebildet  (vgl.  Stolz  Hist.  Gramm, 
d.  lat.  Spr.  I,  535). 

Luma  bezeichnete  also  verschiedene  Gewächse,  bes.  ein 
dorniges,  auf  den  Ackern  herumkriechendes  Unkraut.  Dass, 
wie  Varro  meint,  hier  wie  so  oft  bei  seinem  Etymologisiren  nur 
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vom  lautlichen  Gleichklang  geleitet,  das  Wort  etwas  mit  liio  z.u 
tun  habe,  ist  mir  unglaublich.  Vielmehr  ist  es  wohl  verwandt 
mit  gr.  Xoifo?  'biegsamer  Zweig,  Weide',  nach  Hesych  auch 
^svSpü'f'.ov  ^a|j.v(ii)6£(;  und  i{j.avrwSs<;  ^otov.  Bekannt  ist,  dass  dem 
XÖYO?  vielfach  sakrale  Wirkungen  zugeschrieben  wurden;  auf 
dasselbe  deuten  bei  luma  die  InmenMlia  der  Arvalen.  Aus  dem 
Germanischen  möchte  ich  hierher  ziehen*:  schw.  dial.  Utk  'Un- 
kraut', norw.  dial.  lok  'Farrenkraut,  filix',  dän.  liig  'Unkraut'  sowie 
aschw'.  lok,  luk  'herba,  pascuum'  (Schlyter  Ordb.  tili  Sveriges 
gamla  lagar  401,  Söderwall  Ordb.  öfver  sv.  Medeltidsspr.  I,  780), 
awn.  lok  in  der  sprichwörtlichen  KcdensdiXt ganga yfir  sem  lok yßr 
akra,  nach  Fritzner  Ordb.^  2,  556  wahrscheinlich  »eine  Art  Pflanze, 
die  ihre  eigentliche  Heimat  im  W'alde  hat,  sich  aber  auf  Ackern 
und  Wiesen  eindrangen  und  verbreiten  und  dort  den  daselbst  hei- 
mischen Pflanzen  schaden,  sie  unterdrücken  und  verdrängen  kann», 
vgl.  Cleasby-Vigfusson  Dict.  397  lok  'a  kind  of  fern  or  weed'  ^ . 
Auch  ahd.  louh,  awn.  laiikr  u.  s.  w.  'Lauch'  (in  Zusammenset- 
zungen bezeichnet  das  Wort  auch  verschiedene  andere  Pflanzen, 
vgl.  Falk-Torp  Et.  Ordb.  I,  486)  kommt  hier  in  Betracht. 

Lat.  luvta  (das  ti  als  lang  anzusetzen,  hindert  nichts)  ist 
aus  '^kigma  oder  vielleicht  eher  ''iugsma  zu  erklären  (vgl.  ki- 
menta  im  Verhältnis  zu  iouxmeräa  auf  der  alten  Foruminschrift 
und  s.  den  nächstfolgenden  Art.) 

Zu  Grunde  liegt  unserer  Sippe  die  Wz.  leug-  lug-  'biegen'  : 
gr.  XoY'lCw.  ahd.  loc,  awn.  lokkr  'Locke',  lyhia  'sich  beugen, 
knieen',  lit.  lugnas  'biegsam'  u.  s.  w.  In  dem  Art.  über  gr. 
f-ajivo?  'Dornstrauch'  wird  sich  zeigen,  dass  ganz  ähnliche  Be- 
deutungen wie  die  in  der  obigen  Gruppe  zu  Tage  tretenden  auch 
sonst  auf  gleicher  Grundlage  ent.standen  sind  ^. 


»  Vgl.  Falk-Torp  Et.  Ordb.  1,  467. 

-  Anders  über  awn.  lok  Kock  IF.  10,  92  ff.,  dessen  Aufstellungen  mir 
jedoch  nicht  ganz  überzeugend  scheinen.  Aber  auch  wenn  er  Reclit  hätte,  so 
wäre  doch  durch  die  anderen  nord.  Sprachen  hika-  'Kraut,  Unkraut'  hinreichend 
bezeugt. 

*  leug-  lug-  'biegen'  ist  vielleicht  im  Grunde  mit  leug-  lug-  'brechen' 
identisch  (s.  oben  S.  203),  und  jedenfalls  legt  wohl  die  in  ags.  lücan,  schw. 
luka  u.  s.  w.  hervortretende  .spezielle  Bedeutung  'Unkraut  ausreissen'  die  .An- 
nahme einer  im  Germanischen  eingetretenen  Vermischung  nahe. 
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53.     Lat.  Inda,  liixiis  u.  s.  w. 

Ich  glaubte  in  lat.  Iwna  einen  Sprössling  der  Wz.  leug-  lug- 
'biegen'  erkennen  zu  dürfen.  Es  giebt  deren  auf  lateinischem 
Boden  noch  andere  ^ 

Zunächst  lucta,  luctari  (in  der  älteren  Sprache  auch  aktiv 
luctare).  Es  liegt  auf  der  Hand,  dass  diese  Wörter  nicht  von 
den  in  der  Ringersprache  technischen  Xoy'ICs'.v  -soö-cti  'dem  Geg- 
ner durch  geschickte  Biegungen  und  Wendungen  entgehen  oder 
ihn  zu  Boden  werfen',  AOYto[j.öi;  'Biegung  und  Wendung  der  Rin- 
ger' getrennt  werden  können.  Die  Bedeutungsentwicklung  ist 
der  in  d.  i'itigen  ganz  analog;  vgl.  mhd.  ringen,  ahd.  riiigan 
'sich  winden,  hin-  und  herbewegen,  ringen,  kämpfen',  ags.  wrin- 
gan  'drehen,  pressen'  u.  s.  w.  Es  begegnet  uns  also  hier  eine 
partizipiale  /(7-Bildung  der  Wz.  letig-  lug-.  Man  hält  lucta  für  eine 
Rückbildung  aus  luctari  wie  piigna  aus  pugnare  ^.  Dafür  kann 
man  sich  jedoch  nur  auf  das  verhältnismässig  späte  Auftreten  des 
Wortes  in  der  Litteratur  berufen;  an  sich  kann  lucta  eine  Ab- 
straktbildung sein  derselben  Art  wie  repulsa,  offeiisa  u.  s.  w.  Und 
in  jedem  Falle  ist  luctare  am  einfachsten  als  Denominativum  eines 
/ö-Stammes  zu  fassen  ^ .  Die  romanischen  Sprachen  scheinen  auf 
langes  u  hinzuweisen  (span.  lucha,  luchar,  altfr.  luite,  luitier,  nfr. 
lutte  lutter,  ital.  lutta,  luttare  u.  s.  w.  ^).  Demnach  wäre  wohl  von 
einer  Grundform  mit  starkstufiger  Wurzelsilbe  letikto-  oder  lotikto- 
auszugehen.  Über  diese,  besonders  in  den  substantivischen  to- 
Bildungen  nicht  selten  auftretende  Vokalisation  vgl.  oben  S.  202. 

Zu  leug-  lug-  'biegen',  dessen  Vorhandensein  im  Lateinischen 
somit  sicher  steht,  gehören  meines  Erachtens  auch  luxus  'ver- 
renkt' (pes,  membra),  substantivirt  luxuni  'Verrenkung'  Cato 
De  agr.   160  u.  s.,  vgl.  luxum  GTpsii.u.a  CGL.  II,   125,  38,  luxum 

'  Vgl.  Pott  Et.  F.-  III,  261  f.,  der  jedoch  zwischen  verschiedenen  An- 
sichten Iiin  und  her  schwankt,  Vanicek  Et.  Wb.  d.  lat.  Spr.  247  f. 

-  So  Breal-Bailly  Dict.  et.  lat.'  s.  v.,  v.  Rozwadowsky  Bull,  intern,  de 
l'Acad.  des  Sciences  de  Cracovie  1892,  284. 

^  Etwas  anders,  aber  nicht  besser  v.  Rozwadowsky  a.  a.  O. 

■*  Vgl.  Gröber  in  Wölfflins  Archiv  3,  515  f.,  Körting  Lat.-rom.  Wörterb.* 
s.  V.     Ital.  loUa,   loitare   gehören  nach   G.   einer  jüngeren  ital.  Wortschicht  an. 
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atpEjXfxa  r^cl.'T(l(3^6(;  (Xoy-<5|aöc  g)  i')  äacoua  ibid.  40  u.  s.  w.  (s.  CGL. 
VI,  664)  \  luxare  'verrenken',  auch  im  allgem.  'aus  seiner  Lage 
bringen',  luxatio,  luxnttira.  Gewöhnlich  identifizirt  man  lat.  liixus 
mit  gr.  Ao^ö?  (so  zuletzt  Brugmann  KvglGr.  182),  sei  es  als  Lehn- 
wort, sei  es  dass  man  Urverwandtschaft  annimmt.  An  Entleh- 
nung ist  jedoch  nicht  zu  denken  bei  einer  Wortsippe,  die  im 
Lateinischen  von  der  ältesten  Zeit  an  so  reich  entwickelt  ist. 
Denn  wahrscheinlich  gehören  hierher  auch  die  in  übertragener 
Bedeutung  gebrauchten  hixus  -ns,  luxuria  u.  s.  w.  (s.  weiter  unten). 
Sowohl  gegen  Entlehnung  als  Urverwandtschaft  spricht  übrigens 
die  VokaHsation.  Es  wäre  lat.  "^loxus,  *loxare  zu  erwarten.  Vor 
x  bleibt  ja  o  sonst  erhalten:  coxa,  inox,  noxa  u.  s.  w.  Assimila- 
tion des  betonten  o  nach  dem  ;/  der  Endung  kann  man  auch 
schwerlich  annehmen.  Wenigstens  kenne  ich  kein  gleichartiges 
Beispiel.  Dagegen  aus  der,  wie  wir  gesehen  haben,  auch  son.st 
im  Lateinischen  vorkommenden  Wz.  lug-  'biegen'  erklärt  sich 
luxus  aufs  beste.  Betreffs  der  Bedeutung  erinnere  ich  an  gr. 
XoY'.ajj,«,  XoYtcj[AÖ?,  die  wir  bei  den  Medizinern  eben  von  'Ver- 
renkungen' gebraucht  finden  (z.  B.  bei  Galenus  De  comp.  med. 
sec.  loc.  X,  2,  Diosc.  IV,  105).  Vgl.  auch  gäl.  lugack  'krumm- 
beinig' ^.  Formell  halte  ich  luxus  für  ein  Adjektiv  desselben 
Typus  wie  ai.  ruksäs  'glänzend'  aus  "^luksos,  awn.  liöss  'licht' 
aus  ^leuksos  (Wz.  leuk-  'glänzen,  leuchten'  in  ai.  rücate,  gr.  Xso- 
%ö?,  lat.  luceo  u.  s.  w.),  ai.  ruksäs  'rauh  u.  s.  w.'  (:  ahd.  rüA  'rauh' 
u.  s.  w.)  Solche  Adjektiva  auf  -so-  entsprangen  aus  j-Stämmen, 
die  bisweilen  daneben  erhalten  sind.  So  gehört  ja  ruksäs  zu 
■dem  in  rocas-  (svä-rücas-j ,  av.  raöcah-.  ap.  raucah-  u.  s.  w.  vor- 
liegenden Stamm  idg.  leukes-  'Licht,  Glanz'.  Gerade  im  Latei- 
nischen giebt  es  nicht  wenige  derartige  Bildungen:  alsus  'küh- 
lend' (im  Komp.  alsius)  aus  ^algsos  (zu  algor  algoris),  -lixus  in 
e-lixus  und  wahrscheinlich  auch  pro-lixus  'reichlich',  eig.  'über- 
fliessend'  (:  liquor  -oris),  laxus,  russus  aus  rudh-so-  (:  gr.  sf/su^oc, 
4at.  rubor),  spissus  aus  spid-so-  (:  gr.  oä'Stj?)  ',  con-vexus  aus  ■•tö?/- 


*  Von  luxus  -üs  'Verrenkung'  scheint  es  erst  im  späteren  Latein  sichere 
Belege  zu  geben. 

"  S.  über  dies  Wort  Zupitza  KZ.  36,  242. 

^  Diese  Zusammenstellung  wird  in  einem  folgenden  .Vrt.  ausfuhrlicli  be- 
gründet werden. 
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nak-sos  (zu  nak-  in  ai.  väncati  'wankt,  geht  krumm',  vakrcis  'ge- 
bogen, krumm'  u.  s.  w.,  lat.  vacillare\  ein  ^--Stamm  liegt  auch 
zu  Grunde  in  ai.  vakmnä  'der  hohle  Leib,  Bauch,  die  Weichen, 
Bett  der  Flüsse',  eig.  'Aus-,  Einbiegung',  vankmnas  'Leisten, 
Weiche').  Mit  anderer  Ablautstufe  des  5-Suffixes:  crcpero- 'diKxn- 
kel,  ungewiss'  (:  crepiis-cuhcm),  canorus  (:  canor),  decorus  (:  decor) 
u.  s.  w.  (vgl.  Stolz  Hist.  Gramm,  d.  lat.  Spr.  I,  452  f.).  Nach 
Brugmann  Grundr.^  I,  671  mögen  solche  .w-Adjektiva  auch  unter 
den  Part,  auf  -sus  unterlaufen:  f'isus  aus  *bhidh-s-os,  vgl.  umbr. 
Fise  {-.fidtts-ius,  foedtis,  gr.  su-Jis '.{>'/] c,  got.  us-beisjis)'^,  Visits  wie 
got.  zvets  aus  '\ild-s-os  (:  ai.  vedas-,  gr.  eioo?,  vgl.  lat.  vlserc,  got. 
£-a-zueison).  Besonders  kommen  in  Betracht  die  zu  nicht  auf 
Dental  ausgehenden  W\irze!n  gehörigen  Formen  \\\q  flnxiis  (vgl. 
oben  S.  56)  (g)nixus  (zu  kneig'Uh-  in  cönlveo,  got.  hnehvan  'sich 
neigen'),  lapsns  u.  s.  w.,  welche  kaum  alle  auf  analogischem  Wege 
(so  Sommer  Lat.  Laut-  und  Formenl.  645)  entstanden  sind.  Mit 
Recht  bemerkt  Brugmann:  »Zu  den  nominalen  und  verbalen  ^(fy.y- 
Stämmen  gehörige  Adjektiva  konnten  sich  im  Italischen  um  so 
leichter  der  Kategorie  der  /^-Partizipia  angliedern  und  geradezu 
gleichwertig  mit  ihnen  werden,  weil  schon  im  Urital.  Partizipia 
auf  -so-s  bestanden,  deren  Ausgang  uridg.  -fto-s  war». 

Also  lat.  luxiis  'verrenkt'  geht  meiner  Meinung  nach  auf 
'^luk-s-os  "^Hug-s-os  zurück.  Dasselbe  liig-s-  dürfte  in  luma  aus 
'^'lug-s-wa  stecken,  s.  den  vorhergehenden  Art.  und  vgl.  z.  B. 
luJia,  prän.  Losna  aus  '-^iotik-s-ria  '^•lenk-s-7ia  :  ai.  rnksäs  aus  '■'■'■  luk- 
s-os\  ahd.  rosamo  'Rost'  (rudh-s-men-)  :  lat.  rtissus  aus  '^rudh-s-os. 

Mit  hixus  'verrenkt'  verbanden  schon  die  Alten  luxiis  -vs 
^Üppigkeit,  übermässige  Verschwendung  (in  Essen,  Trinken, 
Kleidung),  Ausschweifung',  hixuria  -ies,  hixiiriare  -/,  woneben 
luxari  (Plaut.  Pseud.  1107  hixantur,  lustrantur,  comedwit  quod 
habent).  Vgl.  Paul.  F.  85  Luxa  membra  e  suis  locis  mota  et  so- 
liita,  a  quo  luxuriosus  in  re  familiari  solutus,  Nonius  55  Luxuin. 
id  est  vulsuni  et  loco  motuin,  quod  nunc  luxatum  ignari  latine 
dicimus.  Inde  luxuria,  quia  a  recia  vivendi  via  sit  exclusa  et 
eiecta.      Dieser   Gedanke    ist  sicherlich  richtig^.     'Aus  der  rich- 

'  Vgl.  jetzt  auch  Bück  Gramm,  of  Ose.  and  ümbr    85. 
'■'  Vgl.  auch  Pott  Et.  Forsch.-  III,  263,    Breal-Bailly   Dict.  ct.  lat.''  s.  v. 
Ju.xiis.     Die    Zusammenstellung    mit    lue-  'darreichen'   in  pol-lücere  'darbringen, 
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tigen  Lage  gebracht  werden'  :  'aus  Rand  und  Band  gehen'  :  'aus- 
schweifen' ist  eine  leicht  verständliche  Bedeutungsentwicklung. 
Auch  scheint  eine  ganz  ähnliche  in  gr.  Xo*/-  stattgefunden  zu 
haben,  vgl.  'k=Xiy(io[i.Byoc.  Anon.  bei  Suidas  s.  v.  a[i(j6Q:  cjijmq  6s 
ö  Tpo'fspö«:  sxeivoi;  %al  aßpo?  %al  uttö  {laXaxta«;  zob  aft){i,aTO<;  y.nxtrt.- 

Yw?    xal    XsXüYtoji,£vo<;,    Pollux   6,  127    xivaido?  — sxtsOYj- 

Xuo{i£vo?  Yj  |ie{iaXa7{X£vo<;,  XsXdywilsvo?,  yovvi?  etc.,  Anth.  P.  11,  20 
£7CEb>v  xö(3[i.o<;  XsXoYtojievo?. 

Die  in  luxus  -üs  vorliegende  Suffixbildung  -s-u-  ist  nicht 
gewöhnlich,  kommt  aber  bisweilen  vor.  Vgl.  ai.  ramsu-  'er- 
freulich' (zu  rämate,  'ruht,  ergötzt  sich',  vgl.  den  .y- Stamm  in 
gr.  7]p£{X£aT£po<;,  got.  rimis,  lit.  riniastis  'Ruhe'),  däksus  'bren- 
nend' (:  dähati  'brennt',  ein  zugehöriger  i-Stamm  vielleicht  in 
got.  Dagis-theus  u.  s.  w.),  lat.  sexus  (:  sectis  n.  'Geschlecht'  ^), 
umbr.  Fiso  Dat.  (St.  bhidh-s-u-\  Fis-ou-io-  (s.  Brugmann  Sachs. 
Ber.  1890,  212  f.),  mersuva  'iusta'  (:  mefs  'ius',  St.  medes-). 
Übrigens  kann  Anlehnung  an  die  Abstrakta  auf  -su-  aus  Wur- 
zeln, die  auf  Dental  endigen,  angenommen  werden.  Luxuria 
■ies  scheint  auf  einem  aus  luxu-  abgeleiteten  /--Stamm  derselben 
Art  wie  satu-ro-  (:  lit.  sotus  'satt'),  gr.  s/upö?,  ^XEYopö?  u.  s.  w.  zu 
fussen  (vgl.  Brugmann  Grundr.  II,  173,  Gr.  Gramm. ^  193)- 

Ganz  mit  Unrecht  ist  lug-  'biegen'  oft  mit  lig-  in  ligarc 
zusammengeworfen  worden  (z.B.  bei  Curtius  Grundz.^  183,  Vani- 
6ek  Et.  Wb.  d.  lat.  Spr.  247  f.,  Wharton  Et.  lat.  53).  Dass 
nicht  etwa  lat.  lig-  aus  lug-  entstanden  ist,  beweisen  mnd.  llk 
'Kantentau  (des  Segels)',  alb.  l'iöt  'Band',  ti^-  'binde'.  Sie  wei 
sen  auf  eine  in  der  /-Reihe  sich  bewegende  Wurzel  hin,  die  auf 
palatales  g  auslautete.  Vgl.  Liden  Uppsalastud.  88  f ,  G.  Meyer 
Alb.  Stud.  3,  17,  Zupitza  Germ,  Guttur.   197. 

Fern  stehen  auch  die  begriffsverwandten  Basen  lek-  leik- 
lik-  :  XsXpoi,  Xr/pto?,  Xo^ö?,  X'.xooL  X'.xpt'f'g  lat.  licinus.  obhquus 
u.  s.  w.  ^ 

opfern',  poUuctum  'dargebrachter  Schmaus,  Opferschmaus'  u.  s.  \v.  t'.oisseii 
Ausspr.'*  I,  369  u.  a.)  hat,  wie  mir  scheim.  weniger  für  sich. 

'  Danieisson  erklärt  .\ltit.  St.  5,  191  sexus  aus  einem  Gen.  Dual.  *stcs-ous^ 
was  mir  weniger  wahrscheinlich  ist. 

-  Nachdem  das  Obige  bereits  niedergeschrieben  war,  hat  sich  Stolz  über 
lat.  inxus  'verrenkt'  geäussert.  IF.  17,  90  ff.     Er  trennt  ebenfalls  das  Wort  von 
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54.     Gr.  äiLßÄöc;  :  ai.  rnalväs  :  ahd.  rnolazven,  lit.  uialvinii. 

Gr.  ä;j,ßX{)<;  ist  von  Wackernagel  ausführlich  behandelt  wor- 
den KZ.  30,  301  f.  Er  nimmt  'kraftlos,  schwach'  als  Grund- 
bedeutung des  Adjektivs  an  und  fasst  die  übrigen  Bedeutungs- 
nuancen wie  'blöde  (vom  Gesicht),  stumpf,  nicht  scharf  (von 
Werkzeugen  etc.)'  als  Modifikationen  dieses  Grundbegriffs.  Das 
anlautende  a  sei  privativ  wie  auch  in  dem  sinnähnlichen  k^yjjsjc,. 
Beide  Wörter  sollen  auf  eine  Wz.  inel-  'stark  sein'  zurückgehen, 
die  sich  in  »j,äXoc,  »j-aXsf^öc,  ßs^rspog,  aßsXTSpo?  'einfältig',  ßsXTiwv, 
lat.  inelior,  multus  wiederfinde.    Das  ß-  in  ßsXrcpoc,  ßsXtiwv  beruhe 


gr.  Xo|6?,  stellt  es  aber  zu  dem  bei  Paul.  Fest.  209  Thewr.  überlieferten  oblucuviasse, 
von  dem  es  dort  lieisst :  dicebant  antiqui  mente  errasse,  quasi  in  luco  deoruni  alicui 
accur risse.  Dies  Verbum  soll  nach  Stolz  auf  einem  aus  *oblucos  und  via  zusammen- 
gesetzten "obluaiviiis  'einen  verrenkten,  krummen  (=  verkehrten)  Weg  gehend' 
"beruhen.  Zu  Grunde  liege  ein  lenk-  luk-  'biegen',  dem  auch  lucta,  Inctari  an- 
gehöre. Hierzu  ist  Folgendes  zu  bemerken.  Es  muss  Wunder  nehmen,  dass 
Stolz  den  offenkundigen  Zusammenhang  zwischen  lat.  lucta,  luctari  und  gr. 
\ir(\Zz'.')  ausser  Acht  lässt,  und  dass  er  in  seinem  Aufsatz  die  in  mehreren  idg. 
Sprachen  gut  bezeugte  Wurzelform  lug-  'biegen'  nicht  einmal  erwähnt.  An 
dem  Vorhandensein  dieser  Wurzelform  kann  man  nicht  zweifeln.  Daneben  ist 
natürlich  bei  dem  häufigen  Wechsel  zwischen  wurzelauslautender  Tenuis  und 
Media  eine  Variante  luk-  denkbar.  Aber  durch  oblucuviasse  ist  sie  kaum  sicher 
gestellt.  Denn  gesetzt  auch,  dass  hier  die  Bedeutung  'biegen'  zu  Grunde  läge, 
so  könnte  doch  das  Wort  zur  Wurzel  lek-  lok-  (gr.  Xsy.f,oi,  ki'/y.oc,  Xo^öc) 
gehören.  Das  m  der  zweiten,  unbetonten  Silbe  würde  auf  Vokalassimilation 
beruhen,  vgl.  rutnndus  (:  rotundus)^  tugurium  (:  tego)  u.  dgl.  mehr.  Auch  an 
Assoziation  mit  luctts  (vgl.  die  bei  Paul.  F.  gegebene  Erklärung)  könnte  man 
denken.  Übrigens  möchte  ich  in  dem  Schlussteil  von  obluciivio-  nicht  mit 
Stolz  via  'Weg'  suchen,  sondern  eher  einen  Suffixkomplex  uuio-  -ouio-  wie  in 
simpuviitm,  viduvium  und  den  bekannten  Eigennamen  Pacnvius,  Vitruvius, 
umbr.  Fisoitio-,  Grabouio-  etc.  (s.  Danielsson  Altit.  St.  3,  195,  v.  Planta  Gramm. 
d.  osk.-umbr.  Dial.  II,  15,  Solmsen  Stud.  z.  lat.  Lautgesch.  138  ff".  159  ff.).  Vgl. 
auch  den  kelt.  Stamm  lexovio-  'schräg'  (zu  lek-s-  in  gr.  Xi^^jioz  gestellt  in  Ficks 
Vgl.  Wb.**  11,  244).  Als  Stütze  für  die  Wzf  luk-  könnte  man  sich  noch  auf  das 
von  Stolz  nicht  erwähnte  lucuns  'genus  operis  pistorii'  nach  Paul.  F.  85  Thewr. 
berufen  (vgl.  Curtius  Symb.  phil.  Bonn.  276,  Grundz."  365,  Bechstein  Gurt.  Stud. 
8,  548).  Aber  weder  die  eigentliche  Bedeutung  noch  die  Bildung  des  Wortes 
ist  ganz  klar  (zuletzt  hat  Lindsay  darüber  gehandelt  in  Wöltfiins  Archiv  11,  352). 
Vorläufig  tut  man  wohl  also  besser,  nur  mit  lug-  'biegen'  zu  operiren. 

K.  Hunt.    Vet.  Samf.  i  Uppsala.     X.  14 
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auf  Ausgleichung  mit  dem  Positiv:  *ßÄü<;  :  *jjiXT=fyO?  sei  zu  *ßX{)<;  : 
ßsXrspoc  umgestaltet  worden. 

Wie  ich  schon  Gerund.  30,  A.  6  angedeutet  habe,  kann 
ich  diese  Aufstellungen  Wackernagels,  insbesondere  die  I'>klä- 
rung  von  ajxßXo?,  afJLaXö?,  nicht  wahrscheinlich  finden.  Zunächst 
scheint  das  Material,  woraus  W^ackernagel  sein  viel-  'stark  sein' 
erschliesst,  einer  Sichtung  bedürftig  zu  sein.  Mit  Recht,  wie  es 
mir  scheint,  hat  Osthoff  IF.  6,  i  ff.,  obwohl  er  sonst  \\'acker- 
nagels  Ausführungen  seinen  vollen  Beifall  schenkt,  die  mit  ß- 
anlautenden  Wörter  ausgesondert:  ßsXTSf^o?,  ßsAdwv  gehören  nach 
seiner  nicht  unwahrscheinlichen  Ansicht  zu  ai.  hälain  'Kraft, 
Stärke,  Gewalt',  lat.  de-bilis,  abulg.  boliji  'grösser,  vorzüglicher, 
besser'  ^.  a-ßsXtepo?  fasst  Osthoff  als  »eine  Art  humoristischer 
Wortschöpfung,  ein  Bahuvrihi  =  ohne  das  Bessere,  wem  es  an 
dem  Besten  fehlt»  ^.  —  Ferner  aber  kann  man  auch  daran  zwei- 
feln, ob  alle  die  mit  in-  beginnenden  Wörter:  [j.äAa,  [j.aAsfj&<;.  lat. 
tnelior,  imiltus  wirklich  zusammengehören.  Lat.  melior  hat  man 
früher  oft  nicht  unpassend  an  gr.  att.  [j.sA£  (w  [xsXs)  'o  lieber,  guter' 
angeknüpft.  Ob  aber  hier  der  Begriffskern  'stark'  ist.^  J.  Schmidt 
Voc.  II,  486  u.  a.  stellen  \i£kt  zur  Sippe  von  [asaXi^^o?,  {i=iÄ'./&:;, 
{isiXsiv  apsoxetv  Hes.  Die  Bedeutungsgeschichte  von  {i-aXepö?  ist 
auch  nicht  klar.  Bei  Homer  wird  das  Wort  nur  als  Epithet  des 
Feuers  gebraucht.    Dass  'stark'  die  Grundbedeutung  gewesen  sei, 


^  Gegen  die  Herleitung  von  '^kXiz^oz.  aus  einer  Wz.  gUel-  (vgl.  Fick  BB. 
6,  212,  Hübschmann  ZDMG.  39,  93,  A.  3,  Danielsson  Epigraphica  47,  A.  3, 
Prellwitz  Et.  Wb.  d.  gr.  Spr.  47.  51)  s.  OsthofF  a.  a.  O.  7  f.  Eigentümlich  ist 
die  Vermutung  Johanssons  KZ.  36,  345,  wonach  ßsXTspog,  ßsXxiujv  mit  den  aind. 
Interjektionen  bat  'fürwahr',  badä,  bald  zusammengehören  und  aus  einer  »we- 
sentlich mit  der  3.  P.  Sg.  des  Injunktivs  identischen  Form»  'be/-t 'bel-d  ^ist  gaV 
hervorgegangen  sein  soll.  Er  meint  also,  wenn  ich  ihn  recht  verstehe,  das  /  in 
ßsXxtiov,  ßEXxepoc  sei  eine  Personalendung. 

2  Wieder  anders  Danielsson  a.  a.  O.,  Prellwitz  Et.  Wb.  d.  gr.  Spr.  i, 
denen  Johansson  a.  a.  O.  beistimmt  (also  a^iXzspoq  von  ß^Xtspo?  trennend). 
Das  Richtige  lehrt  wohl  jetzt  Wackernagel  Gott.  Nachr.  1902,  745  A.  Nach- 
dem ßsXtspo;  seine  Bedeutung  zu  'einfaltig'  verschoben  hatte  (vgl.  sö^ilH]«;, 
ypYjato?),  wurde  in  dem  nuninehr  einen  Mangel  bezeichnenden  Wort  ein  et 
privativum  analogisch  (nach  ct'fptMV  u.  s.  w.)  hinzugefügt.  Dann  aber  kann  das 
Wort  nicht,  wie  Wackernagel  KZ.  30,  301  meinte,  als  besondere  Stütze  für  die 
Bedeutung  'stark'  der  zu  Grunde  liegenden  Wurzel  dienen. 
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lässt  sich  nicht  mit  Bestimmtheit  behaupten  ^  Als  sicher  ver- 
wandt gelten  mir  also  nur  >xyXa.  und  lat.  uiultus,  wozu  noch 
lett.  inilns  'sehr  viel'  ^  kommt.  Dass  nun  an  diese  Wörter  gr. 
aixaXö?  als  Zusammensetzung  mit  a  privativum  anzureihen  sei, 
leuchtet  mir  nicht  ein.  ajiaXöi;  bedeutet  zunächst  (bei  Homer) 
'weich,  zart,  tener'  (von  jungen  Tieren):  af^v'  ajLaXrjV  X  310, 
a[j.a>.-(;a'.  ay.oXdxsaat  o  14  (vgl.  aixaXr^*  aTcaXfj,  vsa  Hes.),  dann  auch 
'kraftlos,  schwach'  (^spovr  äjj.aXöv  Eurip.  Heracl.  75).  Das  an- 
lautende a  braucht  nicht  als  a  privativum  aufgefasst  zu  werden, 
es  kann  ebensogut  ein  sog.  prothetischer  Vokal  sein.  Vgl.  a- 
\mk^Jym  :  ai.  mrdns,  gr.  ßXaSapog:  ä-;j.stßa)  :  lat.  migrare\  ä-j^sÄYco : 
lat.  viulgco  u.  dgl.  mehr.  Zum  Teil  mögen  solche  a  lautlich  ent- 
wickelt sein,  z.  T.  dürften  sie  verdunkelte  Präfixe  enthalten.  Unter 
solchen  Umständen  haben  wir  m.  E.  allen  Grund,  an  der  alten, 
z.  B.  von  Curtius  Grundz.^  326  vertretenen,  aber  von  Wacker- 
nagel nicht  erwähnten  Auflassung  von  a|j.aXÖ!;  festzuhalten. 
Nach  dieser  gehört  das  Wort  zu  altl.  maltas  molles,  [xaAaxöc 
und  weiterhin  zu  mel-d-  meldh-  in  ai.  mrdüs  'weich,  zart,  mild, 
schwach',  gr.  a{xaXSDV(o,  ßXaSapoc,  [laX^axoc,  lat.  mollis,  abulg. 
mladü  aus  ^'fnoldü  'jung,  zart'  u.  s.  w.  ^ 

Von  ajxaXöc  ist  a[ißX6?  natürlich  nicht  zu  trennen '.  Es 
enthält  dasselbe  prothetische  a-,  das  wir  in  a[iaXö<;  und  äjj.aX- 
Suvw  gefunden  haben,  und  dahinter  einen  adjektivischen  Stamm 
mlu-  mit  der  Bedeutung  'schwach',  nicht  'stark'.  Dies  inlu- 
'schwach'  lässt  sich  auch  aus  den  verwandten  Sprachen  weit 
besser  stützen  als  min-  'stark'.  Zunächst  ist  ai.  vialväs  'unbe- 
sonnen, töricht,  läppisch',  midvyain  'Unbesonnenheit,  Albern- 
heit' zu  vergleichen.  Im  Altindischen  ist  die  Bedeutung  'schwach 
in  geistiger  Hinsicht'  in  den  Vordergrund  getreten.  Vgl.  hierzu 
ä{jLßAöc  'unempfindlich'  (z.  B.  Thuc.  2,  65  wv  jxsv  Tusp»'.  ta  oixsia 
sxaoTo?  fj^YEt,  a[j.ßXDt£pot  t^Sy]  ovtc?,  Eur.  Fgm.  818,  5  N.  vöv 
5'ä|j,ßXög    s'.{i.'.    xal   xaTYjpxoxwi;   xaxwv.  wo  a|i.ßX6c  si'j.i  von  Cicero 


^  Etwas  zweifelhaft  ist  auch  das  von  Wackernagel  Ai.  Gr.  I,  183  heran- 
gezogene ai.  mallas  'Ringer'. 

2  Vgl.  Fick  Vgl.  Wb.*  I,  517. 

^  Vgl.  u.  a.  auch  Neisser  BB.  19,  143. 

■•  An  seiner  KZ.  30,  301  von  äfj.ßXu?  gegebenen  Erklärung  hält  Wacker- 
nagel auch  jetzt  fest  Ai.  Gramm.  II,  r,  233. 
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Tusc.  3,  28,  6"]  mit  obtorpui  übersetzt  wird),  'mit  schwachen 
geistigen  Fähigkeiten'  (z.  B.  Xen.  Mem.  3,  9,  3  xal  to'k  söx-)- 
sOTspiODc  xai  TODc  ä|jLßXoT£f>o')<;  TYjV  'f oGtv :  a[j,ßXoT£poD<;  TS  xai  7:a- 
ysa?  TY]v  Stävoiav  Galen.  5,  803,  K.).  Die  Suffixformen -?^- und -/./0- 
wechsehi  in  aiJ-ßXüc  aus  *a-{iX-o-(;  und  ai.  mahäs  wie  z.  B.  in 
ai.  rhhü^  'geschickt'  :  rbhvas;  täku.^  'eilend'  :  takväs:  dyüs  'leben- 
dig' :  lat.  aevoni:  gr.  sXa/öi;  :  lit.  lehgvas;  ai.  taniis  'dünn'  :  lit. 
tenvas;  gr.  otävo-Ypö?,  iLtsvo-xXapo?  :  'stsvö?,  ion.  otsivÖi;  aus  *aT=v- 
/b?:  •/topD-«>aXia  (Beinarne  der  Artemis)  :  i^6[j[f]oc,  ion.  y.oöpos 
(Wide  Lakon.  Kulte  124)  etc.,  s.  auch  S.  227  ^ 

Mit  gr.  äjißXo?,  ai.  malvas  verbinde  ich  ferner  ahd.  mola- 
tven  'tabere',  Denominativum  eines  Stammes  inlno-^ .  Diese 
Deutung  scheint  mir  vor  der  von  Zupitza  Germ.  Gutt.  ^  gegebenen 
den  Vorzug  zu  verdienen.  Er  vergleicht  ir.  malcaim  'verfaule' 
u.  s.  w.  und  geht  von  einem  nielq^i-  vilgii-  aus.  Aber  die  hier 
auch  zu  berücksichtigenden  Wörter  gr.  |j.aXaxöc  und  lat.  nmlcare, 
mulcere  weisen  auf  reinvelares,  nicht  labiovelares  k. 

Auch  im  Litauischen  finden  wir  unseren  Stamm  wieder  und 
zwar  in  malvinu,  mulvinii,  innlvyju  'plage,  quäle,  matte  ab  (ein 
Pferd)',  ap-imdvyju  'plage,  matte,  mache  zahm,  ermüde,  besänf- 
tige, mache  still,  belästige'.  Vgl.  a[AßXövsiv  'kraftlos,  .schwach, 
stumpf  machen,  besänftigen'. 

Der  Stamm  uil-u-  niol-no-  uil-no-,  den  wir  somit  auf  vier 
Sprachgebieten  konstatirt  haben,  gehört  zu  viel-  'zermalmen, 
weich  machen,  mahlen'  :  gr.  {j.öXX(o  ^,  lat.  molo.  ir.  inelivi,  got. 
vialan.  ahd.  melvi  'Staub'  u.  s.  w.  Dazu,  wie  bekannt,  ein 
»-  wö-Stamm  in  gr.  |j.aX60pov,  lat.  e-inolmnentuin{J),  ahd.  melo 
melawes  'Mehl',  lit.  malünas,  pr.  nialunis  'Mühle',  vielleicht 
auch  in  ai.  malnkas  'Art  W\irm',  vgl.  awn.  molr  'Motte'  aus 
malu-y    ahd.    milwa    'Milbe'    u.  s.  w.      Übertragene    Bedeutung 

'  Vgl.  u.  a.  Schulze  Qu.  ep.  113,  Kretschmer  KZ.  51,  445  f.,  Verf.  Gerund. 
30,  A.  6,  Danielsson  bei  Wide  a.  a.  O.,  Zupitza  Germ.  Gutt.  98  f.,  Brugmann  IF. 
9,  367.  Ob  hierher  auch  ai.  «/«s  'kleines  Wassergefäss",  älu  'Floss,  Nachen'  : 
lat.  alvus  'Bauch',  alveus  'Gefäss,  Wanne,  Nachen  etc.'? 

*  Über  solche  denominative  ("-Verba  s.  z.  B.  Brugmann  Grundr.  II.  1131, 
Braune  Althochd.  Gr.'^  260,  Karsten  Zur  Gesch.  d.  altgerni.  <"-Verba  (Mem.  de 
la  Soc.  nio-phil.  ä  Helsingfors  II,  237  ff.),  Osthoff  Et.  Parerg.  I,  68.  150. 

*  Über  den  Vokalismus  vgl.  Brugmann  Grundr.^  I,  454. 
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zeigt    das    Denominativ    got.  ga-mahvjan   'zermalmen,  oovrfylßs'.v' 
(das  Herz). 

Es  giebt  von  der  Wz.  inel-  auch  eine  andere  Basisform, 
7n(e)h(i)-  mll-,  in  der  vielfach  ähnliche  Bedeutungen  wie  in  der 
oben  besprochenen  Sippe  von  gr.  a[xßX6c  zu  Tage  treten:  ai. 
mlayati  'welkt,  erschlafft,  wird  schwach',  russ.  mleju  inleft, 
klr.  ml'ißi  nitity  'schwach,  matt,  kraftlos,  ohnmächtig  werden, 
schmachten,  vergehen',  ml'ity  'gar  werden  (vom  Fleisch)',  abulg. 
mlinü  'Kuchen'  u.  s.  w.  (s.  Solmsen  KZ.  37,  587  ff.).  Auf  die- 
sem mlei-  vill-  beruht  wohl  ai.  tm'it-  mlit-  (inriiyäti)  'zerfallen, 
sich  auflösen'.  Vgl.  auch  gr.  ßX'.tov  aus  *{iXtTOV  (neben  nhd.  mhd. 
melde  'Melde'  aus  der  Wurzelform  mel-),  wozu  wohl  ßXito-  in  ßXtto- 
|j.äa|j.a(;  'Dummkopf  Aristoph.  Nub.  lOOi,  vgl.  ßXiTä?  (cod.  ßXira^) 
.  xal  ßXiTcovac"  xmq,  zm^^zic,  Hes.,  ßXcTdSac;  oi  TraXaiöi  lo-c,  sdtsXcIC 
Yovaixac  Suidas  s.  v.  und  das  entlehnte  lat.  blitens  [Blitea  et 
Inteast  meretrix,  nisi  qiiae  sapit  in  vino  ad  rein  snaui  Plaut. 
Truc.  854).  Dazu  Plin.  N.  h.  20,  252  Blitimi  iners  videtiir  ac  sine 
sapore  mit  acrimonia  nlla,  unde  convicium  feminis  apud  Menan- 
dnini  facinnt  inariti  (vgl.  Kock  Com.  att.  fragm.  3,  245  f.),  Paul. 
F.  25  Thewr.  Blitnni  gemis  holeris  a  saporis  stupore  appellatian 
esse  ex  graeco  piitatnr,  qiiod  ah  his  ßXa^  dicaüir  stultus^ . 


55.     Lat.  morbus. 

Wenn  ich  auf  dies  Wort,  über  dessen  t^tymologie  ich  mich 
schon  Gerund.  68,  A.  2  ausgesprochen  habe,  hier  zurückkomme, 
so  geschieht  es  hauptsächlich,  um  auf  die  von  Osthoff  Et.  Pa- 
rerga  I,  95  A.  gegen  mich  gerichteten  Bemerkungen  eine  Ant- 
wort zu  geben.  Ich  hatte  a.  a.  O.  morbus  aus  morduo-  oder 
mrduo-  hergeleitet  und  dies  auf  die  Wz.  merd-  in  ai.  mrdnüti. 
mardati  'reibt,  zerdrückt ,  lat.  mordeo,  lit.  merdeii  'im  Sterben 
liegen'  etc.  und  weiterhin  auf  mer-  'reiben'  und  mer-  'sterben' 
(ai.  mrmii.  märate,  mriyäte,  lat.  morior  etc.)  bezogen.     Osthoft" 

^  Prellwitz  Et.  Wb.  d.  gr.  Spr.  49  stellt  ^Xito-  in  ,3),'To;j.ä[jLixo'.;  u.  s.  w. 
zu  glei-  'schleimig  sein,  kleben'.  Das  scheitert  schon  an  dem  -[-  von  gr.  y^oiö? 
u.  s.  w. 
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stellt  als  Grundform  ^smordxios  auf  und  vergleicht  ausser  lat. 
mordeo  noch  ahd.  smerzan  'schmerzen',  smerzo,  smerza  'Schmerz', 
gr.  ajJLSpSvöc,  'j|JL={ioaX£o?  ^  Diese  letztere  Sippe  trennt  er  aber 
im  Gegensatz  zu  meiner  a.  a.  O.  und  BB.  19,  268,  VVurzelerw. 
37.  65  ausgesprochenen  Ansicht  ganz  von  inevä-  'reiben'.  Die 
Grundbedeutung  von  morbus  sei  'schmerzend,  Schmerz',  und 
das  Wort  habe  nichts  zu  tun  weder  mit  merd-  'reiben'  noch  mit 
mer-  'sterben'.  Ich  kann  nicht  einsehen,  dass  Osthoffs  Erklä- 
rung, insofern  sie  sich  von  der  meinigen  scheidet,  den  Vorzug 
verdiene,  und  gestatte  mir,  um  dies  zu  begründen,  auf  die  hier 
in  Betracht  kommenden  Wörter  noch  einmal  in  aller  Kürze 
einzugehen. 

Wie  bekannt,  giebt  es  im  Indogermanischen  eine  Wz.  iner- 
'reiben,  zerreiben,  aufreiben  u.  s.  w.'  :  ai.  mrnäii  inrnäti  'zer- 
malmt, zerdrückt',  niürrxäs  'zermalmt,  zerbrochen',  ir.  meirb 
'weich,  faul',  ahd.  niaro,  ntaraivi,  niuruwi,  ags.  mearu  'mürbe, 
zart',  awn.  meria  'quetschen'  etc.;  dazu  in  übertragener  Bedeu- 
tung gr.  jAapaivw  'reibe  auf,  vertilge,  verzehre,  entkräfte,  ermatte  , 
pass.  'verschwinde  allmählich,  nehme  ab,  verzehre  mich,  werde 
schwach  oder  kraftlos,  schwinde,  lasse  nach',  |j.afyaa[xö?  'Hin- 
schwinden, Verwelken  der  Kräfte  und  Verfallen  des  Leibes  im 
hohen  Greisenalter  oder  durch  abzehrende  Krankheit'.  Mit 
Recht  hat  man  von  jeher  vier-  'sterben'  herangezogen:  ai.  inä- 
rate,  mriyäte,  lat.  morior  u.  s.  w.  Sterben  ist  s.  v.  a.  aufgerie- 
ben, entkräftet  werden,  dahinschwinden.  Dagegen  hat  wohl 
auch  Osthoff  nichts  einzuwenden. 

Neben  nier-  steht  nun  in  gleicher  Bedeutung  ein  merd-. 
das  mit  dem  bekannten  Formans  -do-  -d-  gebildet  ist:  ai.  mrd- 
nüti,  mardati,  niardayati  'zerdrückt,  zermalmt,  zerreibt,  reibt 
auf,  nimmt  hart  mit  u.  s.  w.',  av.  marad-  'verderben,  zunichte 
machen',  ndd.  murtett  'zermalmen',  mhd.  fnurz  'kurzes  Stück' 
u,  s.  w.  ^,  lett.  merdet  'abmergeln',  lit.  mcrdeti  'im  Sterben  lie- 
gen', das  also  hier  zu  lat.  morior  das  begriffliche  Seitenstück 
bildet.  Wenn  Osthoff  von  dieser  Sippe  lat.  mordeo  losreisst, 
so    ist    das    bare    Willkür.     Formell    deckt    sich   mordeo  mit  ai. 

'  So  auch  Brugmann  KvglGr.  104. 

*  Vgl.  Verf.  BB.  19,  268  und  jetzt  auch  Falk-Torp  Et.  Ordb.  I,  522.524. 


BEITR.   Z.   INDOGERM.   WORTFORSCHUNG  215 

mardayämi,  und  was  die  Bedeutung  anbelangt,  so  bestreite  ich^ 
dass  es  'gekünstelt'  sei,  das  Beissen  als  ein  Zerreiben  oder  Zer- 
brechen zu  fassen.  Osthoff  will  doch  wohl  nicht  got.  beitan, 
ahd.  Mzsan  'beissen'  von  ai.  bhtdati  'spaltet,  zerbricht'  abson- 
dern. Ich  sehe  auch  nicht  ein,  warum  es  verboten  sein  sollte, 
die  mit  s-  anlautenden  Wörter  ahd.  smerzati  'schmerzen',  smerzo, 
smersa  'Schmerz'  (vgl.  auch  mengl.  smerte,  nengl.  smart  'beis- 
send,  scharf,  schneidig  etc.')  und  die  damit  wohl  verwandten,  in  der 
Bedeutung  weiter  verschobenen  gr.  a[j.£p§vö?,  ajJLSjOSaXso?  'schreck- 
lich, furchtbar'  (eig.  'plagend,  widerwärtig')  anzureihen.  Betreffs 
des  Anlautwechsels  sin-  m-  vgl.  z.  B.  ahd.  sinelzan  'schmelzen'  : 
ai.  nirdiis  'weich',  gr.  ßXaSapö?,  ags.  meltan  'schmelzen'  u.  s.  w. 
Auch  in  dieser  Sippe  sind  die  /«-Formen  vorherrschend,  und 
sni-  tritt  nur  mehr  vereinzelt  auf  Weitere  Beispiele  des  'be- 
weglichen' s  z.  B.  bei  Brugmann  Grundr.^  I,  725  ff.  Was  den 
Bedeutungswech.sel  betrifft,  so  ist  ja  bekannt,  dass  Wörter  für 
'reiben'  oft  von  widerwärtigen  und  schmerzlichen  Einwirkungen 
aller  Art  sowohl  auf  den  Leib  als  auf  das  Gemüt  angewendet 
W'crden.  Man  denke  z.  B.  an  gr.  tsipto  mit  Subjekten  wie  sXxot; 
'Wunde',  o§6vyj,  ttsvO-o?  'Schmerz'.  Übrigens  wird  ja  auch  ai.  mar- 
dakas  in  Komp.  im  Sinne  von  'Reissen,  Schmerzen  verursachend' 
gebraucht.  Wie  kann  man  es  dann  so  auffallend  finden,  wenn 
die  Sippe  von  Schmerz  mit  inerd-  'reiben'  in  Verbindung  ge- 
bracht wird? 

Ich  komme  nun  zu  lat.  morbus.  Dass  dies  Wort  zu  un- 
serem jner-  mcrd-  'reiben,  aufreiben,  entkräften;  bzw.  entkräftet 
werden,  hinschwinden,  sterben'  gehört,  darf  man  wohl  als  sicher 
betrachten.  Müsste  man  zwischen  diesem  Vergleich  und  dem 
mit  Schmerz  wählen,  so  würde  ich  den  ersteren  entschieden  vor- 
ziehen. x\ber  nach  dem  soeben  Entwickelten  schliessen  die 
beiden  Zusammenstellungen  einander  keineswegs  aus.  Als  Grund- 
bedeutung von  morbus  scheint  sich  Osthoff  nur  'schmerzend, 
Schmerz'  denken  zu  können.  Ebensogut  kann  man  natürlich 
von  'aufzehrend,  entkräftend'  ausgehen.  Vgl.  Redensarten  wie 
vöooi;  [i.af>aiv£i  {xs,  tsifisaö-ai  voaspä  xotTa  und  TspöaxsTar  voosL 
'f^ivsi  neben  rspÜT/iäTo  •  irsipsto  Hes.;  |j.aXaxia*  vöooc  Hes. ;  got. 
siuks,  ahd.  sioh,  mhd.  nhd.  siech  :  mhd.  szvach,  nhd.  schwach", 
nhd.  krank  :  mhd.  kranc  'kraftlos,  schwach',  ags.  cranc  'schwäch- 
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lieh,  gebrechlich'  u.  s.  w. '  Für  mich  hat  es  auch  nichts  Be- 
fremdendes, dass  Wörter  für  'Krankheit'  und  für  'Tod'  derselben 
Wurzel  entstammen,  was  ich  wohl  nach  dem  oben  Gesagten 
nicht  weiter  zu  entwickeln  brauche.  Osthoff,  der  anderer  An- 
sicht ist,  bemerkt:  'Es  dürfte  den  alten  Völkern  doch  einiger- 
massen  fern  gelegen  haben,  beim  Auftreten  irgend  welcher 
Krankheit  sogleich  an  Tod  und  Sterben  zu  denken'.  Gewiss, 
aber  ich  wenigstens  habe  ihnen  nie  etwas  derartiges  zugemutet. 
Schrader  Reallex.  474  glaubt,  dass  morbus  als  mit  morior  zu- 
sammenhängend ursprünglich  das  Sterben  bezeichnet  habe.  Das 
halte  ich  für  unrichtig.  Die  Bedeutungen  'Krankheit'  und  'Ster- 
ben' sind  natürlich  auf  gemeinsamer  Grundlage  parallel  ent- 
wickelt. 

Die  Grundform  von  morbus  ist  schwer  zu  bestimmen.  Das 
von  mir  angesetzte  ^morduos  '^mrduos,  sowie  auch  Osthofifs  '^smor- 
■dnos,  wäre  hinfällig,  falls  Niedermann  IF.  15,  119  mit  seiner  An- 
nahme Recht  hätte,  dass  -rdv-  im  Lat.  nicht,  wie  man  bisher 
angenommen  hat,  zu  -rb-,  sondern  zu  -rdu(u)-  geworden  sei. 
Doch  scheint  mir  dies  unsicher.  Freilich  lässt  sich  derbiosus 
nicht  mehr  als  Beispiel  des  Lautübergangs  -rdn- :  rb-  gebrauchen 
und  zwar  aus  dem  einfachen  Grunde,  weil  das  Wort,  wie  Nieder- 
mann nachweist,  nicht  existirt^.  Aber  anderseits  ist  auch,  was 
Niedermann  zu  Gunsten  seiner  Ansicht  anführt,  nicht  entschei- 
dend. Er  beruft  sich  zunächst  auf  den  Parallelismus  zwischen  tu 
und  dv.  Weil  tu  im  Anlaut  p,  im  Inlaut  nach  r  tu  (mortuos) 
und  analog  damit  dv  im  Anlaut  b  ergeben  habe,  so  müsse  man 
auch  eine  Entwicklung  von  rdn  zu  rdu  erwarten.  Aber  der  \"er- 
gleich  hinkt.  Denn  einmal  .steht  es  nicht  fest,  dass  anlautendes 
in-  im  Lateinischen  zu  /  geworden  ist  (die  von  Sommer  Lat. 
Laut-  und  Formenl.  227  angeführten  Falle  sind  gar  zu  unsicher), 
zweitens  wurde  inlautendes  tu  wohl  auch  in  anderer  Stellung 
als  nach  r  zu  tu  (vgl.  quottuor).  Was  aber  nach  Niedermann 
den  Übergang  von  rdn  zu  rdu  direkt  stützen  sollte,  i.st  wenig 
beweisend :    arduos  kann  aus  ''^'ardonos  *ardenos  entstanden  sein 

*  Vgl.  Schrader  Reallex.  475  f. 

^  Osthoffs  Erklärung  von  lat.  sorbus  aus  'snorduos  'syiduos  (zu  got. 
swarts  u.  s.  w.)  Et.  Parerga  I,  94  ist  auch  wenig  glaubwürdig,  vgl.  Nieder- 
niann  a.  a.  O. 
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oder  an  die  zahlreichen  Adjektiva  auf  -7ws  angelehnt  sein ;  ^er- 
duellis  ist  eine  archaische  Form,  dessen  du  (du)  mit  dem  von 
diielhim  auf  einer  Linie  steht. 

Doch  halte  ich  die  Grundform  ''^mordtws  '^'smordnos  keines- 
wegs für  sicher,  nior-bho-  scheint  mir  jetzt  weniger  fern  zu  lie- 
gen als  früher  (Gerund.  68,  A.  2).  Formantisches  -bho-  finden 
wir  ja  nämlich  wenigstens  in  einem  anderen,  dazu  sinnverwandten 
lat.  Substantiv:  tabwii  (täbes),  das  zu  abulg.  iaja  'liquefio',  gr. 
dor.  T«x,co  u.  s.  w.  gehört,  St.  tä-bho-.  Weniger  für  sich  hat 
'^nwrdhos,  '''inorodhos.  In  jedem  Falle  ist  morbus  nicht  von  vier- 
'reiben,  aufreiben  etc.'  zu  trennen.  Osthofifs  gegenteilige  Auf- 
fassung ist  m.  E.  ebenso  lose  begründet  wie  kategorisch  formulirt. 


56.     Gr.  atj.spSoi. 

Im  Griechischen  ist  ein  Verbum  äji£f>§w  in  zwei  anschei- 
nend ganz  verschiedenartigen  Bedeutungen  belegt.  Auf  der 
einen  Seite  stehen  Stellen  wie 

Hom.  N  340  oaas  S'a[j-ep6cV 

Hes.  Theog.  698  ti^^z  h'6^^^J0^  xa».  i(pdt[j.(ji)v  Ttep  sövicov 

aöY'^i  {j.af;!J.aif/oooa  xepaovoü  te  OT£po;ryj<;  xs 

Hom.  z  i"]  {.         o^[j'y.  xsv  s?  i)-aXa{j-ov  xaTad£io[j>at  svTsa  TraTpog 
xaXä.  id  [J.01  xatd  oixov  axr^osa  y.'y.Ti'joc,  7.[i£p§=t, 

wo  man  a[X£p§oj  mit   'blende,  verdunkle'  übersetzt. 

Anderseits  hat  apipSw  offenbar  die  Bedeutung  'beraube' 

'f  289  f.  ciox  aY^Träc;,  0  ixYjXo?  u;rsf/fpiäXoiot  |j.s^'  Tj^iiv 
Saivoaac  odSs  ti  Sa'.tö?  a[X£p§£ai 

Vgl.  dazu  ä[j,£ir;£tv  'berauben'  Find.  Pyth.  6,  27.  Formen  wie  r]{j.£paa 
kann  man  es  nicht  ansehen,  ob  sie  zu  a|JL£p-  oder  aaspS-  gehören. 
Über  das  Verhältnis  zwischen  d[jL£f>Sco  'blende,  verdunkle' 
und  ä{X£(:>Sto  'beraube'  sind  verschiedene  Ansichten  ausgesprochen 
worden.     Einige  Gelehrte  (z.  B.  Doederlein  Hom.  Gloss.  II,  iiof. 
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und  neuerdings  L.  Meyer  Handb.  d.  gr.  Etym.  I,  225)  halten 
die  beiden  Verba  für  identisch,  indem  sie  eine  Bedeutungsent- 
wicklung 'berauben'  :  'des  Lichts  oder  Gesichts  berauben'  : 
'verdunkeln,  blind  machen'  voraussetzen.  Andere  nehmen  zwei 
grundverschiedene  Verba  an,  so  z.  B.  Lobeck  Rhem.  74  f.  und 
Curtius  Grundz."  651  ^.  äjjipSw,  a{i.3ip(o  'beraube'  wird  von  Lo- 
beck und  Curtius  wie  auch  von  Doederlein  und  L.  Meyer  aus 
a  privativum  (oder  ablativum^)  und  [lep-  in  {i^spo?  'Teil',  ixsipsaö-ai 
U.  s.  w.  hergeleitet.  Dagegen  soll  ä[jipS(o  'blende'  zu  »lap-  'glän- 
zen' in  {xap{j.atpci>  gehören.  Das  a-  ist  nach  Lobeck  nicht  priva- 
tiv, sondern  'pleonastisch'  und  die  Bedeutung  'blenden'  aus  'stark 
glänzen'  hervorgegangen.  Was  Curtius  über  die  Bedeutungs- 
verhältnisse sagt,  ist  äusserst  unklar.  Er  vergleicht  ä[j.aopoOv, 
aber  S.  568  wird  dies  Wort  mit  Sippe  von  |j,ap-  'glänzen'  ge- 
trennt. Lagercrantz,  der  zuletzt  über  gr.  aiispSco,  äjxsipoj  gehan- 
delt hat  (Zur  gr.  Lautgesch.  47  fif.),  wendet  gegen  die  landläufige 
Herleitung  von  a{j.ctpco  aus  a  privativum  und  tispo?  ein,  dass 
Hesych  gleichbedeutende  Eormen  ohne  a  bietet:  [xsipstat'  arsps- 
zai  .  .  .,  [Aäpdsioa"  atspyj^ciaa.  ajispö^sloa,  vgl.  Schol.  A  zu  H  127, 
Lobeck  Path.  El.  I,  37.  Ferner  gehöre  nach  Stokes  in  Ficks 
Vgl.  Wb.*  II,  211  und  Liden  Stud.  47  hierher  ir.  mer/t-  'Dieb- 
stahl', merlech  'Dieb',  ai.  niali-mlii-  'Räuber'.  a|i£pSto  'beraube' 
räumt  Lagercrantz  weg,  indem  er  ^  290  statt  des  gut  bezeugten 
äfJLspSeat  ajisipsat  einsetzt,  was  mir  zu  gewaltsam  scheint.  End- 
lich a|jip5ö)  'blende,  verdunkle'  stellt  er  zu  awn.  myrkr  'dunkel', 
miqrkui  'Dunkelheit'  u.  s.  w.  ^ 

Keine  dieser  Erklärungen  scheint  mir  überzeugend.  Doch 
.stelle  ich  mich  insofern  auf  Doederleins  und  L.  Meyers  Seite, 
als  ich  nicht  ohne  Not  ä[jLSp5to  in  zwei  verschiedene  Verba  zer- 
legen möchte.  Die  Bedeutungsentwicklung  'berauben' :  'des  Lichts 
oder  Gesichts  berauben'  :  'verdunkeln,  blenden'  ist  mir  aber  nicht 
wahrscheinlich,  und  ich  möchte  eine  andere  Erklärung  vor- 
schlagen. 

*  Wenn  Curtius  und  Lagercrantz  Zur  gr.  Lautgesch.  49  sagen,  dass  Lo- 
beck äfispSoj  'blende'  und  ifiepSto,  a|j.stpto  'beraube'  identifizire,  so  beruht  das 
auf  einem  Missverständnis. 

-  Vgl.  Lobeck  Path.  El.  I,  57  f. 

''■  So  schon  Froehde  BB.  20,  215,  vgl.  auch  Ostlioff  IF.  8,  12  A. 
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An  den  Stellen,  wo  äjispSw  mit  'blende,  verdunkle'  über- 
setzt wird,  braucht  diese  Bedeutung,  soviel  ich  sehe,  nicht  im 
Verbum  selbst  zu  liegen.  Es  dürfte  an  sich  nichts  weiteres  als 
'verletzen,  schädigen,  verderben'  bedeuten,  öaas  a^xspSsv  aö^yj  N 
340  ist  eig.  s.  v.  a.  der  Glanz  verletzte  die  Augen  (schwächte  ihre 
Sehkraft),  vgl.  z.  B.  laesuin  mibe  dies  iiibar  extulit  Luc.  Phars.  V,456, 
wo  laesiuH  durch  den  Zusammenhang  die  Bedeutung  'verdunkelt' 
bekommt.  Ebenso  bedeutet  yf.<xTzw<;  hzzcf.  a|ispS£t  v  18  eig.  nur 
'der  Rauch  schädigt  (verdirbt)  die  Waffen'.  Diese  Interpreta- 
tion liegt  an  der  letztgenannten  Stelle  um  so  näher,  als  es  kurz 
vorher  (x  9)  in  Bezug  auf  die  Waffen  heisst  aXXa  -/caTfjXioTat. 
ooaov  ^ropöc  Ixst'  aoT{i,7j.  Zu  dieser  Auffassung  unseres  Verbums 
stimmt  übrigens  Hesychs  a'-xspSfev  Tjtxaupou.  sßXaTiTsy  und  |jip5er 
xwAuei.  ßAä;rT£'..  Von  'verletzen,  schädigen'  ist  nun  aber  zu  'be- 
rauben' kein  weiter  Abstand.  Vgl.  z.  B.  gr.  ßXaTcto)  'schädige', 
später  auch  'beraube',  ai.  dambh-  (dabhnoti)  'verletzen,  beschädi- 
gen, benachteiligen',  gr.  atsfAß«  'verletze,  bringe  zu  Schaden', 
pass.  'werde  beraubt,  gehe  verlustig'.  Demnach  hindert  nichts, 
aiispSö)  'beraube'  für  eins  mit  atxspSoj  'verletze'  zu  halten. 

Wir  sind  somit  auf  ein  gr.  »xsp-  ajAsp-,  |isp§-  a'jLSpS-  mit  den 
Bedeutungen  'verletzen,  schädigen,  berauben'  geführt  worden. 
Das  die  Bedeutung  nicht  wesentlich  modifizirende  a-  von  a[XEp- 
ajjLspS-  ist  prothetisch  wie  in  ajJLsXYw  :  lat.  iindgeo  u.  s.  w.  (vgl. 
oben  S.  211).  Die  Wurzelsilbe  jisp-  »xspS-  ist  wahrscheinlich  auf 
die  im  vorhergehenden  Artikel  besprochene  Basis  mer-  inerd-  'rei- 
ben' :  ai.  inrnäti  inrnäti,  gr.  iJiapatvw,  ai.  mrdjiCdi,  mardatiu.s.vj. 
zu  beziehen  ^.  Was  das  formale  Verhältnis  zwischen  afisipo)  und 
a[i£pow  anbelangt,  so  geht  es  natürlich  nicht  an,  mit  Curtius 
Grundz.^  651  und  L.  Meyer  Handb.  d.  gr.  Et.  I,  225  f.  sowohl 
a[jL£p§(ö  als  afiäipüD  aus  einer  Grundform  *a|j.£pi(ö  zu  erklären.  Viel- 
mehr ist  a[Asp§(ö  eine  ^-Ableitung  derselben  Art  wie  z.  B.  {isX- 
S(o :  a-'i-aXö? ;  sXSojiat  :  lat.  velle  etc.  und  formell  identisch  mit  ai. 
mardati.  In  begrifflicher  Hinsicht  wird  die  Zurückführung  von 
gr.  [isp-  äjAsp-  ;x£pS-  ä'(JLep§-  auf  mer-  mer-d-  'reiben'  nicht  be- 
fremden, wenn  wir  uns  erinnern,  dass  ai.  mar-  mard-  vielfach  in 
Bedeutungen  gebraucht  wird,  die  denen  der  gr.  Verba  nicht  fern 
stehen:    bedrängen,    quälen,    hart    mitnehmen,    zerstören   u.  dgl. 

^  Vgl.  auch  Liden  Stud.  47. 
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Vgl.  auch  av.  inarad-  'verderben'  und  gr.  (Aapatvo)  als  Synony- 
mum  von  ^i)-cip(o.  Ähnliche  Bedeutungen  wie  in  unserer  Wort- 
sippe finden  wir  übrigens  i/..  B.  in  lat.  rumpo  :  corrntnpo  'be- 
schädige, verderbe  :  got.  birmibon  'berauben'  vereinigt. 


57.     Ai.  Utas-  :  mhd.  zer-mürsc7i  u.  s.  w. 

Ai.  masam  mit  kar-  'machen'  bedeutet  'pulverisiren',  vgl. 
masi-,  masi  'Pulver'  (auch  mit  s  geschrieben),  tna&iin,  maslm  mit 
kar-  'zu  Pulver  zerreiben',  redupl.  masmam  (auch  inasmasa  und 
mrsmrsä)-\-kar-  dass.  Ai.  mas-,  von  dem  man  wohl  als  ursprüng- 
lich ausgehen  darf,  lässt  sich  lautgesetzlich  auf  mars-,  idg.  mers- 
oder  mors-  zurückführen.  Es  passt  dann  gut  zu  germ.  murs- 
jHOi'S-  (aus  mrs-)  in  ahd.  morsari  'Mörser'  \  mhd.  zer-mürsen  (md. 
zermorscheii)  'zerdrücken,  zerquetschen',  Schweiz,  morsen,  mür- 
sen  'zermalmen,  klein  stossen',  mhd.  ndd.  mursch,  murs  'morsch, 
mürbe',  nhd.  morsch  u.  s.  w.  (s.  Kluge  Et.  Wb.*^  273  f).  Zu 
Grunde  liegt  eine  Wz,  mers-  mrs-,  auf  die  man  auch  lat.  marra 
'Haue,  Hacke'  beziehen  kann.  m.ers-  fusst  auf  dem  gleichbedeu- 
tenden mer-  in  ai.  mrnati,  ahd.  maro,  maraivi,  murinvi  'mürbe' 
u.  s.  w.  (s.  oben  S.  214).  Hiernach  ist  es  mir  nicht  wahrschein- 
lich, dass  ai.  mas-  von  Haus  aus  eine  onomatopoetische  Bildung 
war  (vgl,  Uhlenbeck  Et.  Wb.  d.  ai.  Spr.  219),  was  nicht  hindert, 
dass  es  z.  B.  in  masmam-kar-  so  empfunden  werden  konnte  "^. 
Mit  masam  -f  kar-,  masmasä  -\-  kar  vergleiche  man  deutsche  Redens- 
arten wie  z.  B.  etwas  mors  entztvei  brechen  'cum  fragore  aliquid 
disrumpere',  das  Schiff  ging  mors  in  Stücken  u,  s.  w.  (s.  D.  Wb. 
6,  2590  f.),  ndd.  de  Foot  van't  Glas  is  mursch  af  'der  Fuss  des 
Glases  ist  ganz  abgebrochen'  etc.  (Berghaus  Wb.  d.  plattd.  Spr. 
II,  665  f).  Zu  dieser  Gruppe  ist  wohl  auch  av.  a-hmarsta- 
'nicht  zerkleinert'  zu  stellen.  Über  den  Anlautswechsel  sm-  : 
m-  s.  S.  215. 


'  Wohl  umgebildet  aus  lat.  mortavium. 
'^  S.  dazu  oben  S.  70,  A.  2. 
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58.     Ahd.  nieil:\\t.  meles. 

Lit.  nieles  PI.  'Hefen'  (so  zu  schreiben,  nicht  mit  Kurschat 
nCeles,  s.  Leskien  Bildung  d.  Nom.  275),  lett.  meles  dass.  sind 
wohl  verwandt  mit  ahd.  meil,  ineila  'macula',  mhd.  nieil,  meile 
'Fleck,  Mal;  sittliche  Befleckung,  Sünde',  mort-meile  'mord- 
befleckt', ags.  mal  'Fleck',  nengl.  mole\  got.  mail  '{jmva  .  Vgl. 
gr,  {xi-apG?  'gefärbt,  besudelt,  befleckt,  bes.  von  Blut',  {X'.ai^övo? 
'mit  Blut,  durch  Mord  befleckt',  jiiaivo)  'färbe,  bemale,  ver- 
unreinige, beflecke'  u.  s.  w.,  lit.  maiva  'Sumpf  in  einer  Wiese' 
(s.  Verf.  Wurzelerw.  155,  v.  Grienberger  Untersuchungen  z.  got. 
Wortk.   153  f.)V 

Bugge  sucht  PBrSB.  24,  433  ahd.  meil  u.  s.  w.  mit  der 
Sippe  von  ai.  mälam  'Schmutz,  Unrat',  gr.  iieXc.?,  ahd.  anamäli 
'Fleck,  Narbe'  in  der  Weise  zu  vermitteln,  dass  er  germ.  mail- 
durch  eine  Art  germanische  /-Epenthese  aus  viali-,  idg.  moh- 
hervorgehen  lässt.  Das  ist  nicht  angängig,  da,  wie  u.  a.  lit. 
tneles  zeigt,  der  Diphthong  vorgermanisch  ist.  Übrigens  ist  die 
ganze  von  Bugge  a.  a.  O.  entwickelte  Epenthcsentheorie,  mit 
der  auch  Falk-Torp  in  ihrem  Et.  Ordb.  an  manchen  Stellen  ope- 
riren,  m.  E.  weder  an  sich  wahrscheinlich  noch  durch  die  bei- 
gebrachten Beispiele  hinreichend  gestützt  ^.  Wer  ahd.  meilw.  s.  w. 
mit  der  Sippe  von  ai.  mälam  in  direkte  Verbindung  bringen 
will,  wird  wohl  genötigt  sein,  eine  langdiphthongische  Basis  zu 
konstruiren  und  Ablautsentgleisung  anzunehmen. 


59.     Gr.  |jl6xo)v  :  awn.  müge  u.  s.  w. 

Ein  gr.  aDxwv  mit  der  Bedeutung  'Haufe'  ist  bei  Hesych 
erhalten  (»xüxcov  aoopö?.  vJ-tjijlwv).  Die  Zuverlässigkeit  des  Wortes 
zu  bezweifeln  haben  wir,  sowiel  ich  sehe,  keinen  Anlass.  Es 
stimmt  ganz  genau  zu  awn.  müge  (St.  muken-)  'Haufe  z.  B.  von 

^  Anders  über  ahd.  meil  u.  s.  w.,  aber  schwerlich  richtig  Edward  Schrö- 
der ZfdA.  42,  62. 

^  Vgl.  hierzu  jetzt  Wiedemann  BB.  28,  50  tf. 
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Heu,  auch  \'on  Menschen',  /;///^/-,  ^/-wz^^/ 'die  Masse  des  Volkes, 
vulgus' ^,  ags.  miiga  (miiha,  mmva)  'Haufe,  acervus'  (von  Heu, 
Korn),  nengl.  inozv\  dazu  Formen  mit  Gemination:  mhd.  mocke 
'Klumpen,  Brocken'  u.  s.  w.  (s.  Kauffmann  PBrSB.  12,  521.  523, 
V.  Friesen  Germ.  Mediagem.  106  f.).  —  Zupitza  Germ.  Gutt  209 
verbindet  mit  an.  nmge  u.  s.  w.  ein  lat.  '''inucuhis.  das  er  aus 
ital.  nmcchio  'Haufe'  erschliesst.  Es  fragt  sich  aber,  ob  nicht 
das  ital.  Wort  aus  dem  Germanischen  entlehnt  ist  (s.  Braune 
Zeitschr.  f.  rom.  Phil.  21,  217  f.,  v.  Friesen  a.  a.  O.;  andere 
Deutungen  bei  Körting  Lat.-rom.  Wb.^  609  f). 

Ich  benutze  diese  Gelegenheit,  um  auf  einige  andere  Hesych- 
glossen,  die  mir  in  etymologischer  Hinsicht  interes.sant  scheinen, 
aufmerksam  zu  machen. 

XotTYj*  td^o?:  Xoirsos'.v  T>ä7rTetv  erinnern  auffallend  an  awn. 
leida  'begraben',  leidi  'Stelle,  wo  einer  begraben  ist',  leizla  'Be- 
gräbnis'. Awn.  leida.  das  mit  lida  'gehen'  zusammengehört, 
bedeutet  auch  'folgen,  Geleit  geben',  und  daraus  ist  die  Bedeutung 
'begraben'  entwickelt  wie  in  lat.  exseqtn,  exsequias  ire.  Nichts 
hindert  wohl,  auch  für  XotiTj,  Xoitsöäiv  einen  entsprechenden  Be- 
deutungswandel vorauszusetzen. 

v/jpiSa*;*  xb.z,  xotXac  iratf^a?  ist  vielleicht  zu  vergleichen  mit 
abulg.  nora  '^oiXsöc.  latibulum',  mra  iireti  'eindringen',  russ.  norä 
'Höhle,  Loch,  Grube',  lit.  «rt:;'?^«:  'Bienenzelle', />i;/rt/w 'Versteck', 
neriü  ncrti  'untertauchen,  einschlüpfen'  u.  s.  w.  Auch  ai.  nara- 
^ßj-  'Hölle'  gehört  wahrscheinlich  hierher". 

'fpixe?-  -/dpay.s?  pa.sst  zu  awn.  brikL,  norw.  dial.  bnk,  schw. 
dial.  brik  'Brett,  Bank,  Bretterwand,  Schranke'.  Die  nord.  Wör- 
ter können  auf  einem  St.  brik(kjö-,  vorg.  bkrlknä-  beruhen  '*. 

•/apia-  ßoDvö?  verbinde  ich  mit  yy.[Ac,  'emporstarrend, 
hervorragend;  hervorragende  Klippe  im  Meere'  (Grundlage: 
-/oipo-,  ghono-),    cymr.  garth    'Promontorium,    mons",  mhd.  grät 

'  Aschw.  müghe,  al-möghe  beruht  auf  Kontamination  von  *mr>e  aus  'mühe 
und  "müghe.     Vgl.  Noreen  Urg.  Lautl.  179,  Aschw.  Gr.  84. 

"^  Über  weitere  Verwandte  s.  Verf.  Wurzelerw.  63  f.,  Uppsalastudier  192, 
Noreen  Sv.  etym.  22  ff. 

^  Falk-Torp  Et.  Ordb.  I,  74  verbinden  vermutungsweise  nord.  brik  mit 
gr.  «ppdooto  'schliesse  ein'.  Dem  widerspricht  aber  der  Vokalismus.  Und  ebenso- 
wenig stimmt  in  dieser  Hinsicht  (ppixs;  zu  (popv.s?'  ydpaxsi;  Hes. 
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u.  a.  'Bergrücken'  (vgl.  Bezzenberger  in  Ficks  Vgl.  Wb.^  II,  107), 
Basis  gher-  ghfejre-  'hervorstechen,  hervorragen'  (vgl.  oben  S.  18, 
A.  2).  Hierher  wohl  auch  '/äf<|a7]  im  Sinne  von  'ijr'.Sopat'l?,  die 
obere  Lanzenspitze'  und  ay-'/apiJiov  avcocspr/  tyjv  ai-/{i7)v  Hes.  Zur 
Bedeutung  vgl.  poln.  grot,  c^ech.  hrot  'Pfeilspitze,  Wurfspiess' 
und  s.  Schulze  Qu.  ep.   141,  A.  2. 


60.     Ahd.  iiiol  •.\\i.  pa-nüst?'. 

Lit.  pa-niistii  (-niidaii,  -nüsti)  'lasse  mich  wonach  (Gen.) 
gelüsten,  sehne  mich  nach  etwas'  stellt  Brugmann  IF.  13,  154 
mit  ai.  nudäti  'stösst  fort,  rückt'  zusammen.  Weitaus  näher  liegt 
fes,  das  Wort  mit  der  folgenden,  in  begrifflicher  Hinsicht  ganz 
übereinstimmenden  germanischen  Wortsippe  zu  verbinden:  ahd. 
niot  m.  'desiderium,  eifriges  Verlangen',  ist  niot  'es  verlangt' 
mit  Akk.  d.  Pers.  und  Gen.  d.  Sache,  mhd.  niet  i\n  gegen-niet), 
nhd.  dial.  (hess.)  niet  'Lust,  pjfer,  Bestreben',  mhd.  niet-hche  'mit 
Verlangen,  mit  Eifer,  mit  Heiss',  wozu  nhd.  nicdlicJi  (über  die 
Bedeutungsverzvveigung  s.  D.  Wb.  7,  816  f.),  as.  niud  m.  'Ver- 
langen, Begier',  ags.  ncod  f.  'desire,  eagerness,  diligence,  earnest, 
endeavour'  u.  s.  w.  (s.  z.  B.  Schade  Altd.  Wb.^  651  f.).  Der 
Begriffskern  dieser  germanischen  Wortgruppe  ist  offenbar  'sehn- 
suchtvolles, eifriges  Verlangen',  und  ganz  dieselbe  Bedeutung 
kehrt  ja  im  lit.  Wort  wieder.  Zu  Grunde  liegt  eine  Wz.  neudh- 
imdJi-.  Ob  dies  nendh-  in  entfernterer  Beziehung  zu  den  von 
Brugmann  a.  a.  O.  besprochenen  Wörtern  steht,  lasse  ich  dahin- 
gestellt. 

Zu  lit.  pa-niisti  hat  man  oft  naiidh  'Nutzen,  Hab  und  Gut' 
gezogen  (z.  B.  Leskien  Ablaut  304).  Aber  dies  Wort  kann  nicht 
von  got.  niutan  'erlangen,  geniessen',  ahd.  niozan  'Nutzen  haben 
von,  benutzen,  geniessen',  noz  'Vieh'  u.  s.  w.  getrennt  werden. 
Hier  haben  wir  es  also  mit  einer  Wz.  tieiid-  zu  tun,  deren  Grund- 
bedeutung nicht  ganz  klar  ist  ^ 

'  Falk-Torp  Et.  Ordb.  II,  18.  24  ziehen  jetzt  zu  der  oben  besprochenen 
Wortsippe  got.  naups  'Not'  und  gehen  von  einem  nü-  'reiben'  aus,  was  mir 
auch  nicht  einleuchtet. 
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6i.     Gr.  öiXi'('(f]  :  ai.  a/z-. 

Gr.  coX'Iyyy]  bedeutet  u.  a.  'Streifen,  Furche  oder  Runzel  auf 
den  Augenlidern  ,  Pollux  2,  6y  ta?  8h  kid  twv  ßXeipapwv  Yp(a{A{j.ä?, 
oiov  poTiSa«;,  wX-lY^a?  o'.  7:ot7]Tal  Xs-pooi  (die  übrigen  Belegstellen 
bei  Solmsen  Unters.  261).  Das  Wort  wird  von  Solmsen  als  eine 
Ableitung  von  wX^  'Furche'  gefasst  und  demgemäss  aus  wXx'.yY" 
hergeleitet.  Zur  Erklärung  des  auffallenden  Umstandes,  dass  x 
geschwunden  ist,  bemerkt  Solmsen :  »Es  muss  dahin  gestellt  bleiben, 
ob  das  in  der  lebenden  Sprache  selbst  infolge  Dissimilation  ge- 
schehen ist,  oder  ob  ein  Einzelner,  der  die  Bildung  für  seine  Zwecke 
geschaffen  hat,  dabei  sich  einen  Schnitzer  hat  unterlaufen  lassen». 
Das  scheint  mir  nicht  ganz  unbedenklich.  Vielleicht  beruht  (oX'-w- 
(das  «^-Suffix  hat,  wie  Solmsen  bemerkt,  deminutiven  Charakter) 
auf  einem  coXt-,  das  mit  ai.  ä/i-  Cili  'Streifen,  Strich,  Linie,  Zug' 
verglichen  werden  kann.  In  Betracht  kommen  auch  ^  awn.  all 
m.  (idg.  elo-)  'Rinne  oder  Furche  im  Bette  eines  Flusses,  Flin- 
senkung  zwischen  Bergen,  Streifen  längs  dem  Rücken  von 
Tieren',  äldttr  in  Komp.  'gestreift',  norw.  dial.  aal,  schw.  dial. 
äl  in  entsprechenden  Bedeutungen,  nhd.  Aal  'Streifen  im  Zeug', 
Aal-Streif,  Aalstrich  'Streifen  auf  dem  Rücken  von  Tieren',  wo 
man  jedoch  an  Zusammensetzung  mit  Aal  'anguilla'  denken  kann. 
Nach  Campe  Wb.  2  bedeutet  Aalstreif  7Mnächst  'der  schwarze  Streif 
längs  dem  Rücken  des  Aales'.  Anderseits  könnte  man  die  Frage 
aufwerfen,  ob  nicht  der  Aal  (mhd.  ahd.  ül,  awn.  all  etc.  aus  elo-) 
gerade  nach  seinem  langgestreckten,  band-  oder  strichförmigen 
Körper  benannt  ist.    Das  Wort  entbehrt  bisher  jeder  Anknüpfung. 


62.     Ai.  pal  las  :  ahd.  mhd.  fas. 

Ai.  pallas  'grosser  Behälter  für  Feldfrüchte',  palh  u.  a. 
'ein  bestimmtes  Getreidemass'  sind  unerklärt.  Da  aber  im  Alt- 
indischen dl  zu  //  assimilirt  wird:  kmllakäs  'W€\n  zws>^ksttdlakas 
'(vgl.  ksudräs  dass.),   pallavas    'Schoss',    eig.  'Wurzelstückchen' 

'  Vgl.  Falk-Torp  Et.  Ordb.  I,  3. 
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aus  *pad-lavas  u.  s.  w.  (s.  Bartholomae  W.  3,  183  A.,  Wacker- 
nagel Aind.  Gr.  I,  223),  so  lässt  sich  pallas  auf  *padlas  zurück- 
führen. Zu  vergleichen  sind  dann  ahd.  mh(\.faz  'Behälter,  Fass, 
Gefäss,  Schrein,  Kasten',  2igs.  fcet,  awn. /a^  u.  s.  w.,  Vit.  pü'äas. 
lett.  püds  'Topf.  Zu  Grunde  liegt  peä-  pod-  in  der  Bedeutung 
'fassen',  vgl.  ausser  d.  fassen  :  gr.  xsCa  'kleines  Fischernetz'  (Opp. 
Halieu.  3,  83),  lit.  pedas  'Getreidegarbe',  lett.  peda  'Bund,  Ann- 
voir,  abulg.  po-pasti  'fassen'  \ 


63.     Lat.  palla,  pallium,  paludavienttim. 

Als  die  nächsten  Verwandten  von  lat.  palla,  pallium  be- 
trachte ich  seit  lange  im  Gegensatz  zu  Froehde  BB.  16,  198. 
welcher  mhd.  vetze  'Fetzen,  Lumpen'  u.  s.  w.  verglich,  fol- 
gende Wörter,  die  z.  T.  auch  von  anderen  herangezogen  wor- 
den sind:  gr.  vrs-TtXo?  (redupl.),  gall.  Unna,  lenna,  ir.  lenn  gl.  sa- 
gana  vel  saga,  acymr.  lenn  gl.  pallam  u.  s.  w.  (aus  pl-n-)  ^, 
awn.  /eldr  (St.  faldi-)  'a  cloak,  esp.  one  lined  with  für'.  Be- 
merkenswert ist  die  sachliche  Übereinstimmung  zwischen  tcsjtäo?, 
palla  und  feldr.  Der  altgriechische  jtsjtXo«;  war  ein  um  den 
Körper  gelegtes  und  mit  Heftnadeln  zusammengehaltenes  Frauen- 
gewand ^.  Von  der  römischen  palla  unterscheidet  er  sich  eigent- 
lich nur  dadurch,  dass  er  kein  Obergewand  war,  sondern  auf 
blossem  Leibe  getragen  wurde.  Aber  wahrscheinlich  ist  dies 
ursprünglich  auch  mit  der  palla,  wie  mit  der  toga,  der  Fall  ge- 
wesen, vgl.  Studniczka  a.  a.  O.  118.  Ähnlich  wie  irsTrXo?  und 
palla  bezeichnet  awn.  feld)'  ein  Gewand  zum  Umhüllen  des  Kör- 
pers, und  wie  der  ;ts7cXo?  mit  Tcspova'.  und  unter  Umständen  die 
palla  mit  fibidae,  so  wurde  der  feldr  mit  einer  Nadel  (dälkr, 
feldar-dälkr)    über   der  Schulter    befestigt.      Man  wird  dabei  an 


^  Vgl.  Bezzenberger  BB.  27,  175. 

2  S.  Stokes  in  Ficks  Vgl.  Wb.*  II,  252,  Henry  Lex.  etym.  du  breton 
mod.  183. 

^  S.  des  näheren  Studniczka  Beitr.  z.  Geschichte  der  altgr.  Tracht  92  ft". 
(Abhandl.  d.  archäol.-epigraph.  Seniinares  der  Univ.  Wien  VI,  i),  Heibig  Das 
hom.  Epos^  198  fr. 

K.  Hum.    Vet.  Samf.  i  Uppsala.      X.  I  j 
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die  bekannte  Stelle  über  die  altgermanische  Tracht  bei  Tacitus 
Germ.  17  erinnert:  Tegiimen  omnibjis  saguni  fibula  aut,  si  desit, 
spina  consertum;  cetera  intecti  totos  dies  iuxta  focum  atque  ignem 

agimt. —    Nee  alius  feminis  quam  viris  Jiabittis,  nisi  quod 

feminae  saepius  lineis  amictibus  velantur .  Aus  der  Über- 
einstimmung der  altgriechischen,  altrömischen  und  altgerma- 
nischen Tracht  hat  Schrader  Sprachvergl.  und  Urgesch.^  486  ^  viel- 
leicht mit  Recht  geschlossen,  »dass  die  ursprüngliche  Gewandung 
wenigstens  der  europäischen  Indogermanen  ein  von  beiden  Ge- 
schlechtern gleichmässig  getragenes  (eine  auch  sonst  auf  primi- 
tiven Kulturstufen  vielfach  bezeugte  Sitte),  aus  Wolle  oder  Lin- 
nen bestehendes  Zeugstück  gewesen  ist,  welches  dem  Fell  der 
Tiere,  der  primitivsten  Menschentracht,  nachgebildet,  wie  ein 
Mantel  über  die  Schulter  geworfen,  hier  mit  Fibulae  oder  Dornen 
festgenestelt,  und  unter  dem  ein  eigentliches  Unterkleid  ursprüng- 
lich nicht  getragen  wurde». 

Gr.  jtSTrXo?  bedeutet,  wie  bekannt,  auch  'Hülle,  Decke  im 
allgem.  (Teppich,  Laken)',  und  dasselbe  gilt  von  lat.  palliuni. 
Von  dieser  allgemeineren  Bedeutung  ausgehend,  kann  man  die 
in  Rede  stehenden  Wörter  an  die  Sippe  von  ai.  patala-  'Hülle, 
Decke,  Schleier,  Membrane,  krankhafte  Hülle  auf  dem  Auge  etc.', 
lat.  pellis  'Haut,  Fell',  germ.  fella-  aus  pelno-  dass.  in  got.  pruts- 
fill  u.  s.  w.,  lit.  plene  'feines  Häutchen  des  Körpers'  anreihen. 
Vgl.  auch  abulg.  pelena  'Windel',  russ.  pelenä  'Windel,  Tisch- 
tuch, Altartuch,  Leichentuch',  slov.  plena  (*pelna)  u.  s.  w.  (s. 
Solmsen  KZ.  38,  444  A.  2).  Eine  Ableitung  von  pel-  i.st  wohl 
pelk-   in    got.  filhan   'verbergen,    begraben',  pr.  pelkis  'Mantel' ". 

Formell  lässt  sich  lat.  palla  aus  ^palna  erklären,  welchen- 
falls  es  dem  slov.  plena  aus  ^pelna  besonders  nahe  steht  (vgl. 
Solmsen  a.  a.  O.).  Wenn  aber,  wie  man  gewöhnlich  annimmt, 
auch  In  im  lat.  zu  //  wurde  ^,  ist  daneben  *palna  als  Grund- 
form denkbar.  Und  jedenfalls  steht  neben  pel(e)n-  plm-  in 
sl.   "^pelena,    ""pelna,    lat.  pellis,    germ.  fella-,    lit.   plem  u.  s.  w. 


'  Vgl.  auch  Reallex.  451  ff.,  Studniczka  a.  a.  O.  82  f.,  118,  Heibig  a.  n. 
O.  161  f 

»  Vgl.  Wiedemann  BB.  28,  25,  Falk-Torp  Et.  Ordb.  I,  163. 

'  Solmsen  KZ.  38,  437  ff.  neigt  der  Ansicht  zu,  dass  In  erhalten  blieb, 
wagt  aber  kein  bestimmtes  Urteil. 
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(s.  oben)  ein  p(e)lht-,  ploiL-  in  gr.  s;:i-irXooc  'Netzhaut',  lit. 
pleve  'dünne  Haut',  lett.  plewe  dass.  etc.  Auch  die  Sippe  von 
peleu-  pelü-  pelu-  'Hülse,  Spreu'  (ai.  paläva-,  Ht.  peius,  lett.  peius, 
pelawas  pr.  pelwo  etc.  ^)  mag  wenigstens  z.  T.  hierher  gehören. 
Hier  ist  wohl  ferner  lat.  palü-  auspjü-  m  palüdatus . palüdamentuni 
anzuschliessen.  Die  Formen  basiren  auf  einem  palud-,  das  wie 
palud-  'Sumpf  gebildet  zu  sein  scheint.  Falls  palla  aus  ''palva 
entstanden  ist,  würde  es  sich  zw  palud-  \xi  pabidaüis,  paliidavieritwn 
verhalten  wie  ai.  palvaläm  'Teich,  Sumpf"  zu  lat.  palud-  'Sumpf. 
Vgl.  auch  lat.  sollus  (falls  aus  *soluos),  saluos,  salvus  :  salut-  (wor- 
über Brugmann  Wölfflins  Arch.  I2,  422);  ahd.  helawa,  mhd. 
helwe.  helewe  'Hülse,  Spreu'  m.  E.  :  gr.  xsXo-'fog  dass. 


64.     Urslav.  *polnü,  *polni,  ^polna,  ^polnina. 

Diese  urslavischen  Formen  ergeben  sich  u.  a.  aus  folgenden 
Wörtern,  die  man  bei  Miklosich  Et.  Wb.  d.  slav.  Spr.  256  und 
Torbiörnsson  Gemeinsl.  Liquidametath.  I,  93  zusammengestellt 
findet:  poln.  plonny  'unfruchtbar',  ptonia,  plonina  'unfruchtbarer 
Boden  oder  Landstrich',  nsorb.  osorh.  piony  'eben,  flach,  unfrucht- 
bar, wild  wachsend',  nsorb.  osorb. /^^?<,  o%oxh.  plön  plönje,  plöna. 
plonina  'Ebene';  klr.  polonynä  'Hochebene  etc.';  tQch.  plany  'i\u- 
fruchtbar,  Feld-,  Wald-',  pläii,  plane,  plane  'Ebene,  Prärie',  pla- 
nina  'Ebene,  Pläne',  slov.  plan  plana  'frei  von  Baumwuchs',  plan 
plam  'offene,  waldfreie  Gegend',  planina  'Gebirge  ohne  Bäume, 
Alpe,  Grasplatz  im  Gebirge',  planja  'offene,  freie  Fläche',  plan- 
java  'baumloser,  steiler  oder  ebener  Platz  mitten  im  W^alde', 
serb.  planina  planinu  'Bergwald',  bulg.  planina,  planina  'Berg', 
abulg.  planina  dass. 

Die  Grundbedeutung  dieser  Sippe  und  infolgedessen  auch 
ihre  etymologische  Herkunft  ist,  wie  mir  scheint,  meistens  ver- 
kannt worden.  J.  Schmidt  Voc.  II,  133  lehnt  wegen  der  süd- 
slavischen  Bedeutungen  Zusammenhang  mit  lat.  plämis  ab,  und 
Torbiörnsson    a.  a.  O.    stellt   als   BegrifFskern    der  slav.  Wörter 

'  Vgl.  Torbiörnsson  Liquidametath.  I,  48. 
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'dürr,  unfruchtbar',  bzw.  'unfruchtbare  Gegend'  auf.  Ich  glaube 
aber,  dass  die  Bedeutung  'unfruchtbar'  hier  akzessorisch  ist  ^ 
Auszugehen  ist  von  der  Bedeutung  'eben,  Ebene',  die  im  Sor- 
bischen und  anderen  slavischen  Sprachen  ganz  deutlich  hervortritt. 
Aus  'eben'  entwickelte  sich  'baumlos,  kahl,  unfruchtbar,  dürr 
(baumlose,  unfruchtbare  Ebene,  Hochebene,  Bergplateau,  Berg 2)'. 
Die  Annahme  eines  solchen  Entwicklungsganges  ist  an  sich  na- 
türlich und  wird  wohl  zur  Gewissheit  erhoben  durch  das  von  den 
slavischen  Wörtern  nicht  zu  trennende  aschw.  nschw.  fa/a.  Dies 
bedeutet  'Ebene',  bes.  'baumlose,  kahle,  unfruchtbare;  Heide'. 
Dass  die  Bedeutung  'Ebene'  die  ältere  ist,  unterliegt  keinem 
Zweifel;  das  Wort  ist  mit  gr.  (lrtt-)7roXr|  'Oberfläche'  nahezu 
identisch.  Wir  werden  somit  auf  die  bekannte  Basis  pel-  pelä- 
'flach  sein'  geführt:  ahd.  feld  'Feld',  abulg.  polje  'Feld'  u.  s.  w.; 
lat.  planus  u.  s.  w.  Demnach  ist  slav.  ""polnü,  ""polnina  nicht, 
wie  J.  Schmidt  wollte,  von  lat.  planus  zu  trennen,  wenn  auch 
verschiedene  Basisvarianten  zu  Grunde  liegen.  Entfernter  ver- 
wandt sind  wohl  lit.  pleXne  'Ebene',  plynas  'eben,  baumlos" 
{plynas  laükas  'freies  Feld'),  lett.  plmi  'platte  Schiefer',  schw. 
dial.  ßen,  norw.  dial.  ßein  'bloss,  nackt,  kahl'  u.  s.  w.  =^  (aus  einem 

pl-ei-  pl-oi-)  *. 

Ob,  wie  Tamm  wollte,  ^wn.fiall,  aschw./^// 'Hochgebirge 
(vgl.  ahd.  felis,  nhd.  Fels,  Felsen,  ai.  päsänas,  päsyäm  'Stein, 
Gestein,  gr.  x^XXa*  Xido?  Hes.,  ir.  ail,  all  'Stein,  KUppe')  hier- 
her gehören,  mag  dahingestellt  bleiben.  Man  kann  sich  zu  Gun- 
sten dieser  Annahme  darauf  berufen,  dass  slav.  ""polnina  in  eini- 
gen Sprachen  die  Bedeutung  'Bergplateau,  Berg'  zeigt.  Auch 
wird  gr.  Tzkäi  oft  gerade  von  'Bergflächen'  gebraucht  (TcXaxsc 
öpdwv,   Ol'n]?,    Dapvaaoö  u.  s.  w.),   und   dazu  stellt  man  vielleicht 


1  Auf  der  richtigen  Fährte  war  trotz  Grot  Arch.  f.  sl.  Phil.  7,  1 36  Tamm 
Svenska  ord  belysta  genom  de  slaviska  och  bahiska  spräken  16,  obwolil  er 
sich  nur  andeutend  äussert  (noch  unbestimmter  Et.  ürdb.  144  f.). 

«  Zur  Bedeutung  'Bergwald'  vgl.  oben  S.  41. 

»  S.  Verf.  BB.  19.  260  f. 

*  J  Schmidt  nahm  zwischen  lit.  pk\»e  und  abulg.  u.  s.  w.  planma  di- 
rekten Zusammenhang  an,  was  er  natürlich  jetzt  nicht  mehr  aufrecht  erhalten 
würde. 
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mit  Recht  ahd.  fliioh  *rupes,  scopulus,  extremitas  rupis',  Rgs.ßdh 
'a  piece  of  stone'  u.  s.  w.  ^ 

Gehört  zur  Basis  pelä-  lat.  Paläthivt  Name  eines  der  sie- 
ben Hügel  Roms  (eig.  Bergplateau?)  und  eines  Landstrichs  bei 
Reate  (Varro  L.  1.  V,  53)?  Palä-  regelrecht  aus  pelä-  wie  in  dem 
ebenfalls  hierhergehörigen,  in  übertragener  Bedeutung  gebrauchten 
Adv.  palam  (vgl.  zur  Bedeutung  im:roX-^<;  ISeiv,  iTriTcöXaio?  'auf 
der  Hand  liegend,  klar). 


65.     Gr.  TrapSaxö?  :  lett.  piirdul'i. 

Gr.  TuapS-  in  TuapSaxo«;  'nass,  feucht'  Arist.  Fax  1148  (Trap- 
Saxwv  S'.DYpcöv  Hes.)  mit  der  Nebenform  zopSaxö?  ^  entspricht 
wohl  lett.  pnrd-  in  piirdul^i  'Nasenschleim'  ^ .  Auch  lit.  purslas, 
piirsla  (regelrecht  aus  "^piird-slas,  *purd-sld)  'Schaumspeichel,  der 
beim  heftigen  Sprechen  aus  dem  Munde  fliegt'  dürften  hierher 
gehören.  Ferner  kommen  in  Betracht  lit.  piirvas  'Kot',  lett. 
purius  'Morast,  Sumpf,  welche  ebenfalls  aus  *pitrd-vas  erklärbar 
sind,  da  ja  ^auch  vor  v  im  Baltischen  ausfällt  (Brugmann  Grundr.^ 
I,  718).  Indessen  gibt  es  im  Lettischen  auch  ein  purs  neben 
purws,  so  dass  wir  wohl  neben  der  Wurzelform  prd-  eine  ein- 
fachere pr-  anzunehmen  haben  (vgl.  dazu  Liden  Stud.  94)  ^. 


66.     Lat.  plecto  'strafe'. 

Über  die  Herkunft  dieses  Verbums  hat  sich  neuerdings 
Sommer  Lat.  Laut-  u.  Formenlehre  234  ausgesprochen.     Indem 

'  S.  z.  B.  Zupitza  Germ.  Gutt.  130.  —  Die  Heranziehung  von  ahd. /,?//s 
u.  s.  w.  würde  uns  natürHcli  nicht  zwingen,  für  abulg.  planina  u.  s.  w.  eine 
Grundform  'polsnina  aufzustellen,  was  ich  zu  Pedersens  Auseinandersetzung 
IF.  5,  67  bemerke. 

-  Über  den  Vokalwechsel  vgl.  Hoffmann  Gr.  Dial.  3,  278, 

*  ptiid-  aus  prd-\  wegen  der  «-Färbung  des  Vokals  vgl.  S.  100. 

*  Die  obige  Zusammenstellung  war  von  mir  in  dem  von  Liden  S.  93  A.  2 
erwähnten  Vortrage  mitgeteilt. 
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er  annimmt,  dass  anlautendes  ml-  im  Lat.  (in)pl-  ergeben  habe 
(vgl.  im  Inlaut  -mpl-  aus  -;;//-),  leitet  er,  an  Thurneysen  sich  an- 
schliessend, plecto  aus  '''nilecto  her  und  stellt  es  zu  multa  aus 
"^'mlkta.  Mir  ist  diese  Deutung  nicht  annehmbar,  und  zwar  zu- 
nächst aus  semasiologischen  Gründen.  Multa  bedeutet  nichts 
als  'Strafe  am  Eigentum,  Busse,  Geldstrafe,  Geldbusse'.  Es 
gehört  vielleicht  zu  gr.  ßXaßTj,  aßXoTisc"  aßXaßsc.  Kp-^ts?  Hes.  etc. 
Dagegen  ist  \x\  plecti  (im  Aktivum  kommt  das  Verbum  erst  im  spä- 
teren Latein  vor)  die  Bedeutung  'gestraft  werden'  aus  'geprügelt, 
körperlich  gezüchtigt  werden'  entstanden.  Die  ältere  Bedeutung 
tritt  hervor  Ter.  Phorm.  220  Tu  iani  litis  audies;  cgo  plectar 
pendelt s,  vgl.  Stellen  wie  Plaut.  Gas.  1003  nulla  causast,  quin 
pendentem  me,  uxor,  virgis  verberes,  Men.  95 1  —  te  pendentem 
fodiam  stimulis  triginta  dies,  Most.  1167  Verberibus,  lutum,  cae- 
dere  pendens.  Eine  oft  auf  Sklaven  angewendete  Strafe  bestand 
bekanntlich  darin,  dass  der  Missetäter  in  hängender  Stellung  und 
mit  den  Füssen  durch  Gewichte  beschwert  geprügelt  wurde.  In 
derselben  Bedeutung  begegnet  plector  Hör.  Sat.  2,  7,  105,  wo 
der  Sklave  Davus  sagt :  Obsequium  ventris  mihi  perniciosius  est 
cur?     Tergo  plector  enim. 

Der  nächste  Verwandte  von  lat.  plector  ist  offenbar  das  in 
der  Bedeutung  genau  übereinstimmende  lit.  plekiu  plekti  'schla- 
gen, prügeln,  körperlich  züchtigen',  wozu  mit  regelrechtem  Ablaut 
plakii  plakti  'schlagen,  mit  der  Rute  peitschen,  geissein,  .stäu- 
pen'. Nichts  hindert,  soviel  ich  weiss,  das  lat.  Verbum  mit  e 
anzusetzen.  Zu  Grunde  liegt  also  eine  Wz.  piek-  phk-.  Da- 
neben steht  ein  pläk-  plag-  in  gr.  TcXifj^OüD,  ttXtjyt],  dor.  TrXöYa, 
lat.  pläga.  Um  die  VokaldifFerenz  zwischen  plik-  und  pläk- 
zu  erklären,  geht  Hirt  Ablaut  89  von  einer  zweisilbigen  Basis 
pelik-  aus,  wovon  pläk-  eine  Reduktionsform  (pel^k-j  vertrete. 
Solange  aber  von  dieser  Basis  die  Vollstufe  I  pebk-  nicht  nach- 
gewiesen ist,  bleibt  Hirts  Ansatz  unsicher,  und  der  Vokal- 
wechsel lässt  sich  auch  auf  andere  Weise  verstehen.  Will  man 
nicht  mit  Pedersen  KZ.  38,  404  einen  Ablaut  e  :  ä  anerkennen, 
so  kann  man  doch  eine  Vermischung  der  e-  und  der  ä-Reihe, 
welche  ja  die  Stufe  3  gemeinsam  hatten,  annehmen.  Vgl.  z.  B. 
lat.  plgi,  got.  gafehaba  :  lat.  cotnpüges,  päx  u.  s.  w.     Hier  kann 


BEITK.   Z.   INDOGERM.   WORTFORSCHUNG  23 1 

natürlich  von  einer  zweisilbigen  Basis  keine  Rede  sein  ^  Nach 
dem  Gesagten  ist  auch,  was  Brugmann  Grundr.  II,  1042  über 
lat.  plector  bemerkt,  hinfällig.  Es  soll  entweder  zu  pläk-  pläg- 
gehören  und  dann  in  unbetonter  Stellung  (d.  h.  in  Zusammen- 
setzungen, aber  solche  giebt  es  nicht)  aus  '^^plactor  entstanden 
oder  auch  zu  lit.  ple  sziu  'reisse,  raffe'  zu  stellen  sein.  Brug- 
mann scheint  an  das  in  der  Bedeutung  besser  stimmende //e'/'zV^ 
nicht  gedacht  zu  haben. 

piek-  'schlagen'  erscheint  im  Lat.  wie  piek-  'flechten'  mit 
einem  Formans  -to-  ausgebildet.  Auf  das  Zustandekommen  von 
plecto  'schlage'  ist  vielleicht  das  sich  damit  in  der  Bedeutung 
berührende  pecto  =  gr.  Ttsxto)  (Ttsxtsw)  nicht  ohne  Einfluss  ge- 
wesen. Vgl.  z.  B.  Plaut.  Capt.  896  /uslz  pectito  {^plectito  B^  nach 
Lindsay),  Men.    1017  pecte  piignis  {plecte  FZ). 

Mit  plecto  fällt  eines  der  von  Sommer  für  den  Lautüber- 
gang ml-  zu  lat.  pl-  in  Anspruch  genommenen  Beispiele.  Auch 
die  zwei  übrigen  sind  ganz  unsicher:  pliimbmn  (zu  gr.  {xöXoßSo«;) 
und  pläcare  aus  mläc-,  mlk~  (zu  nmlcere,  ai.  mraks-  'striegeln'). 
Über  phunbum  s.  oben  S.  33  A.  2.  Pläcare  ist  wohl,  wie  schon 
Georges  s.  v.  bemerkt,  »stammverwandt  mit  planus^,  d.  h.  es  be- 
ruht auf  einem  Stamme  plä-co-  (vgl.  gr.  TiXd^).  Die  Bedeutung 
'eben'  ist  in  'sanft'  (besänftigen)  übergegangen,  man  hat  mit 
Recht  an  it.  piano  erinnert.  Eine  gute  Parallele  bietet  auch  d. 
safift,  das  mit  ai.  siiman-.  säntvam  'gute,  beschwichtigende  Worte, 
Milde,  freundliches  Entgegenkommen'  etc.  zur  Sippe  von  ai.  säm. 
sainäs  'eben,  planus,  gleich',  sämam  'Gleichheit',  gr.  6[iö?,  ofiaXd? 
gehört.  Pläcere,  das  Denominativum  von  einem  mit  plä-co- 
ablautenden  plä-co-  ist,  hat  sein  Gegenstück  in  got.  sainjan 
'gefallen'.  Vgl.  auch  lat.  aequus  'eben'  und  'geneigt,  wohl- 
wollend, freundlich'. 

Anderseits  ist  auch,  was  man  für  die  Annahme,  dass  vil- 
im  Lateinischen  zu  bl-  oder  zu  fl-  geworden  sei  (vgl.  Johansson 
KZ.  30,  441  A.  2,  Prellwitz  BB.  25,  284  f.),  angeführt  hat,  nicht 
ausschlaggebend. 


'  Vgl.  auch  Brugmann  Grundr.-  I,  504,  IF.  6,  96. 
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6^.    piek-  phk-,  pleik-  plik-  'reissen'. 

Von  dem  im  vorhergehenden  Artikel  besprochenen  phk- 
phk-  'schlagen'  ist  streng  zu  scheiden  das  lautlich  anklingende 
phk-  phk-  'reissen',  welches  palatales  k  hat.  phk-  tritt  uns  zu- 
nächst entgegen  in  lit.  ple sziu  pleszti  'reissen'  trans.,  nu-pleszti 
'abreissen,  z.  B.  Kleider,  die  Haut  abschinden',  pleszinys  'frisch 
aufgerissener  Acker',  pra-pUsza  'Dammdurchbruch',  pleszus  'räube- 
risch', wozu  ablautend  lett. //m.v?/ 'reissen,  zerren' etc.  *  //<?^- liegt 
wahrscheinlich  vor  in  d\h.pl'as,pi-l'tsds  'berste,  breche, //'«j-f  'Ritz, 
Spalte,  Sprung;  Schiessscharte'  ^,  ferner^  in  awn.7?^  {?\.7..ßegenn), 
ags.  ßeaji  aus  *ßa/ian  'die  Haut  abziehen,  schinden',  a-^-n.  ßagna 
'sich  ablösen'  (z.  B.  von  der  Haut).  Daneben  auch  Formen  mit 
k  (vorg.  g):  awn.  skip-ßak  'SchifFswrack',  y?«^«  'aufklaffen,  sich 
auftrennen',  ßakna=ßagna,  'sc\v^ . ßak, ßake  'abgerissenes  Stück, 
bes.  grosses,  plattes  Stück  von  Eis  (isßakf  u.  s.  w.  * 

Nun  gibt  es  aber  auch  Formen  mit  z-Vokalismus,  die  von 
den  genannten  unmöglich  getrennt  werden  können.  So  steht 
neben  lit.  ple  sziu  lit.  pleiszii  plHszeti  'reissen,  platzen  (von  der 
Haut)',  wo  der  gestossene  Ton  auf  Langdiphthong  deutet,  ferner 
plaiszinti   'bersten  machen',  plysztu  plyszti  'reissen'  intr.,  su-ply- 


*  Vgl.  Leskien  Abi.  539. 

^  Vgl.  G.  Meyer  Et.  Wb.  d.  alb.  Spr.  344,  Alb.  St.  III,  13.  85,  wo  aber 
mit  Unrecht  abulg.  plesnqti  'plaudere,  tripudiare'  (für  *plesknqti,  vgl.  pleskü, 
pleskaii)  herangezogen,  und  ein  Präsens  *plekö  mit  e  angesetzt  wird.  S.  dazu 
Pedersen  KZ.  36,  337,  der  das  alb.  Verbum  als  lautmalend  betrachten  möchte. 

ä  Vgl.  Fick  Wb."  I,  487. 

*  Sowohl  Tamm  Et.  Ordb.  158  als  Falk-Torp  Et.  Ordb.  I,  164  stellen 
*flahan  'schinden'  mit  Zubehör  zu  plak-  plag-  'flach'  in  gr.  jtXd^,  ahd.y7«/t  u.  s.  w. 
Das  halte  ich  für  unrichtig.  Denn  erstens  ist  die  von  diesen  Gelehrten  kon- 
struirte  Grundbedeutung  'flache  Scheiben  bilden'  ziemlich  gekünstelt,  und  zwei- 
tens stimmt  *flahan  begrifflich  so  genau  mit  lit.  pliss-  überein,  dass  es  davon 
nicht  losgerissen  werden  kann.  Es  gilt  von  plak-  plag-  'flach'  dasselbe,  was 
oben  von  piek-  phk-  'schlagen'  bemerkt  ist.  Auch  jenes  ist  sowohl  der  Bedeu- 
tung wie  der  Form  wegen  von  piek-  plik-  'reissen'  zu  trennen,  womit  nicht 
geleugnet  werden  soll,  dass  im  Germanischen  in  Folge  formalen  Zusammen- 
falls Vermischungen  zwischen  diesen  Basen  eingetreten  sind.  —  Üb  plak-  'schla- 
gen' und  plak-  'flach'  im  Grunde  identisch  sind,  wie  z.  B.  Fick  will  Vgl.  Wb.* 
I,  486,  lasse  ich  dahingestellt. 
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szelis  'Zerlumpter',  plyszys,  plysze.  'Riss,  Spalte',  \ett.  plaisa,  plai- 
sinns  'Riss',  plaisit  'Risse  bekommen'.  Hier  wird  ein  baltischer 
Reihenwechsel  angenommen  von  Leskien  Ablaut  339  und  ebenso 
von  Hirt  Ablaut  143.  Dass  dies  nicht  richtig  ist,  dass  vielmehr 
die  'V^okalvariation  aus  proethnischer  Zeit  stammt,  lehrt  norw. 
d\dX.  ß^k,  ßlke  'gähnende  Wunde'  (Ross  Ordb.  187),  d.  h.  Riss, 
Spalte,  ßlk-  aus  ßlkfkj-  vorg.  plik-n-  stimmt  vorzüglich  zu  iit. 
plyszys,  plysze.  Ausserdem  gehört  hierher  germ.ßlk-ßikk-  in  awn. 
ßik.ßika  'Fetzen,  Lappen'  (abgerissenes  Stück),  mnd.  xvviA.ßikke 
'Flicke,  Stück  von  einem  grösseren  abgetrennt,  bes.  Speckseite', 
awn.  ßikki,  ags.  ßicce  dass.,  vgl.  noch  ags.  (kent.)  ßctc  (ßaiki-) 
'Fleisch'  (die  Bedeutungsentwicklung  bietet  eine  schöne  Paral- 
lele zu  der  in  lat.  caro  :  osk.  carneis  'partis'  umbr.  karu  'pars', 
kartu  'distribuito',  gr.  xsipoo  u.  s.  w.)  ^  Zugehörig  ist  auch  das 
begrifflich  weitschichtige  ahd.  ßec,  ßeccho,  mhd.  vlec,  vlecke  (urg. 
ßikka(n)-)  'Stück  Zeug,  Flicke,  Lappen,  Stück  Haut,  Stück  Land, 
Platz,  Stelle,  andersfarbige  Stelle,  macula',  nhd.  Fleck,  Flek- 
ken  u.  s.  w.  ^  Offenbar  ist,  wie  man  auch  gemeinhin  annimmt, 
die  Grundbedeutung  'abgerissenes  Stück',  die  auf  verschiedene 
Weise  spezialisirt  wurde:  Stück  Zeug,  Stück  Land  u.  s.  w. 
Besonders  bemerkenswert  ist  die  in  ßeck,  PI.  ßecke  schon  früh 
hervortretende  Bedeutung  'Stück  Fleisch',  ktittelßecke  'partes  ex- 
torum'  (s.  Lexer  Mhd.  W^b.  II,  389,  Grimm  D.  Wb.  3,  1741, 
Paul  D.  W^b.  142).  Sie  ist  besonders  belehrend  für  2i'Mn.  ßikke, 
ags.  ßicce  'Speckseite'  und  ßcec  'F'leisch',  deren  Zugehörigkeit 
zu  dieser  Sippe  Kluge  nicht  mehr  als  »fraglich»  bezeichnen 
sollte  {¥A.  Wb."  1 16).  Fleck  =  macula  ist  nach  Paul  a.  a.  O. 
'der  durch  die  Farbe  sich  abhebende  Teil  eines  sonst  zusammen- 
hängenden Ganzen'  ^. 

*  Awn.  ßesk  'Speck,  Schinken',  ags.  ßdsc,  ahd.  ßeisc  'Fleisch'  sind  wohl 
nicht  aus  flai(k)sk-  entstanden,  sondern  gehören  mit  mnd.  mndl.  vlüs,  vlees 
•Fleisch',  nndl.  vleezen,  vleezig  zunächst  zu  awn.  flis  'abgespaltenes  Stück,  Split- 
ter', schw.  flls,  flisa  dass.,  norw.  dial.  flls  dass.,  vgl.  besonders  kjelflis  'dünnes 
Stück  Fleisch'.  Entfernterer  Zusammenhang,  d.  h.  Ableitung  durch  verschie- 
dene Formantien  (-k-  -s-  -sk)  aus  einer  gemeinsamen  Basis  ist  aber  wahrschein- 
lich.    Vgl.  Falk-Torp  Et.  Ordb.  1,  169. 

-  Vgl.  Franck  Et.  Woordenb.  1090  f. 

^  Mnd.  vlacke  u.  s.  w.  'Fleck'  zeigt  den  Vokalismus  von  m\.  fld  (*flahan) , 
flagiia  u.  s.  w. 
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Wir  haben   somit  das  Vorhandensein  einerseits  eines  plek- 
phk-  {Wt.plessiu,  AXb.pl'as.  2i\vr\.ßä),  anderseits  eines />/g//^-//l>&- 
(lit.  pleiszu,    awn.  ßik  u.  s.  w.)    konstatirt.      Der    Vokalwechsel 
scheint    derselben    Art  zu  sein  wie  z.  B.  in  abg.  sekn,  lat.  seco. 
sacena  :  sica,    lit.  sykis   'Hieb,   Mal'  oder  lit.  knebiu  knebii  'knei- 
fen'^ (falls  so  und  nicht  knebiu  zu  schreiben  ist),  knebhiti  'klau- 
ben',   hiabeü   'schälen',    lett.  knäbt   'picken,  zupfen',  gr.  xvaTTTö) 
neben  lett.  knebt.  knaibU.  lit.  knyburioti,  hübti,  gr.  Kvi-^wv,  mndl. 
nipen   (vgl.  oben  S.   141)    und   anderen   derartigen  Fällen.     Wie 
man  heutzutage  solche  Varianten  zu  erklären  pflegt,  ist  bekannt 
und   oben   S.   141  erwähnt.      Es    wäre   danach  für  unsere  Sippe 
pll(i)k-  plik-    als    ursprüngliche   Basis  aufzustellen  und  pbk-  als 
sekundäre  Ablautsform  zu  fassen.     Auf  eine  nähere  theoretische 
Erörterung  gehe  ich  hier  nicht  ein  (vgl.  T.  II),  aber  ich  erlaube 
mir,    auf  einige    bisher   nicht  beachtete  Fälle,  wo  ein  derartiger 
Vokalwechsel  vorzuliegen  scheint,  die  Aufmerksamkeit  zu  lenken. 
Ai.  päkas  'ganz  jung,  einfältig,  sowohl  redlich,  schlicht  als 
unwissend,    dumm'    ist    wohl    nicht   von  lit.  palkas  'dumm',  pai- 
kiiHs  'einfältiger  Tropf,  paikysta,  paikyste  'Dummheit'  (jaunysta 
patkysta  'Jugend  ist  unverständig'  Nesselm.)  zu  trennen. 

Ai.  bhämitäs,  bhamas  pflegt  man  mit  'grimmig,  Grimm'  zu 
übersetzen.  Diese  Bedeutungen  sind  wohl  aus  'furchtbar,  Ssivd?', 
bzw.  'Furchtbarkeit'  hervorgegangen,  und  es  lässt  sich  auch  so 
übersetzen  z.  B.  RV.  i,  114,  8  vvrön  mä  nö  Rudra  bhämito  vadhir 
'töte  nicht,  Rudra,  fürchterlich  (seiend)  unsere  IMänner';  ibid.  5, 
32,  4  dünaväsya  bhämam  väjrena  —  jii  jaghäna  'mit  dem 
Donnerkeil  hat  er  Dänavas  Furchtbarkeit  (den  furchtbaren  Dä- 
nava)  niedergeschlagen'  u.  s.  w.  Jedenfalls  sind  bhämitäs,  bliü- 
vtas  schwerlich  zu  trennen  von  hhwiäs  'furchtbar,  schrecklich' 
(ebenfalls  oft  von  Göttern  gebraucht),  lit.  bäim'e  'Furcht',  bajus 
'schrecklich,  gefährlich',  baisiis  'furchtbar,  gefährlich,  grimmig, 
grausam  u.  s.  w.'  (vgl.  Nesselmann  s.  v.)  '  etc.  —  Hirt  stellt 
Ablaut  100  eine  Basis  bheiä  'fürchten'  auf,  er  hat  aber  keine 
Form  mit  ei  nachgewiesen.     M.  E.  haben  wir  es  hier  nicht  mit 

'  Auch  wenn  das  letztgenannte  Wort  mit  baisä  'Schrecken',  abulg.  b^^sn 
•Dämon'  zunächst  nicht  zu  bat-,  sondern  zu  bai-d-  geliört  (vgl.  Leskien  Ablaut 
271,  Bild.  d.  Nom.  596),  so  ist  es  doch  fiir  den  Bedeutungswandel  belehrend. 
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einer  ^m-Basis,  sondern  mit  einer  «/-Wurzel  zu  tun  ^  Vgl.  auch 
11  p.  buk  'Furcht'  aus  bhäyaka-  (nach  Hörn  Grundr.  d.  np.  Et.  39, 
GrirPh.  i,  2,  23).  Das  Präsens  ai.  bhäyate  'fürchtet' (vgl.  abulg. 
bojcC)  .steht  auf  einer  Linie  mit  ai.  dhäyati  'saugt'  (vgl.  abulg.  doja 
'säuge'),  zu  dhli-  'saugen'.  D.  h.  bhäyatl  ist  aus  bJuiö-  und  der 
Akzent  sekundär  verschoben  ^. 

Lit.  v'epius  veptis  'den  Mund  verziehen',  v'eplys  'Gaffer', 
vepelis  'Maulaffe',  v'epsau  v'epsöti  'gaffen,  das  Maul  verziehen', 
lett.  wiplis  'Maulaffe,  Lümmel'  u.  s.  w.  (s.  Leskien  Ablaut  355) 
haben  neben  sich  lit.  vaipaüs  vaipytis  'gaffen,  das  Maul  ver- 
ziehen' (Kurschat  trennt  auch  vipsöti  'den  Mund  halb  öffnend 
schief  ziehen'  von  v'epsöti,  dagegen  Leskien  a.  a.  O.),  ferner 
vyplinti  'gaffen',  vypsaü  vypsöti  'mit  offenem  Munde  dastehen', 
vypslas  'Maulaffe,  Tölpel'.  Leskien  a.  a.  O.  schliesst  noch  lit. 
at-vtpti  'herabhangen  (von  Fetzen,  von  den  Lippen)'  an  und  nimmt 
sekundären  Übertritt  in  die  /-Reihe  an.  Aber  lett.  w'ebjüs  w'ebt'es 
'sich  drehen,  verdrehen,  das  Gesicht  verstellen',  tvaibUes  itev.,  die 
in  Anbetracht  des  häufigen  Wechsels  von  Tenuis  und  Media  im 
Wurzelauslaut  (vgl.  auch  lit.  nybiirioti  'wedeln  mit  dem  Schwänze) 
von  der  genannten  Sippe  nicht  getrennt  werden  können,  reiht  er 
Ablaut  288  unter  die  Beispiele  der  ursprüngUchen  /-Reihe  ein.  Das 
letztere  ist,  wie  ich  glaube,  richtig.  Bei  näherem  Zusehen  stellt  sich 
nämlich  heraus,  dass  die  angeführten  Wörter  mit  anderen  Wortgrup- 
pen zusammenhängen,  wo  derselbe  Vokalwechsel  auch  ausserhalb 
des  baltischen  Sprachgebietes  zu  beobachten  ist.  Der  in  den  soeben 
genannten  baltischen  Wörtern  enthaltene  Begriffskern  war  offenbar 
'drehen'.  Nun  werden  aber,  wie  wir  oben  S.  84  ff.  gesehen  ha- 
ben, Wörter  für  'drehen'  häufig  zur  Bezeichnung  einer  drehenden, 
schwankenden  Bewegung  angewendet.  Also  ist  auch  folgende 
Gruppe  anzureihen,  in  der  ebenfalls  die  in  Rede  stehende  Vokal- 
variation zu  Tage  tritt:  awn.  väfa  'hangend  schweben',  vafka. 
vafra  'sich  unstät  hin  und  herbewegen',  vafla  'wankend  gehen', 
ags.  wdfre  'unstät,  flackernd,  wandernd',  wafian  'wave',  ahd. 
zvabar-siuni  'spectaculum'  (das  erste  Glied  scheint  auf  den  beweg- 
lichen, bunten  Wechsel  der  Bilder  zu  gehen,  vgl.  ags.  ivctfcr-hüs 

^  Auch  manclie  andere  von  Hirts  «'/«-Basen  sind  falsch  konstruirt.  wie 
ich  in  T.  II  des  näheren  nachweisen  werde. 

-  Über  bhilü-  in  Ht.  bijoiis  u.  s.  w.  vgl.  T.  II.  • 
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'theatrutn'  u.  s.  w.  *),  mhd.  weben,  waben,  weberen,  waberen,  tvebeleu. 
wabelen  'sich  unstät  hin  und  herbewegen',  awn.  vappa  'wackelnd 
gehen'  u.  s.  vv.  neben  ai.  vtpatl  'ist  in  zitternder  Bewegung',  lat.  vibro. 
ahd.  zveibön  'schweben,  schwanken',  mhd.  wifen  'winden,  windend 
schwingen',  ndd.  ivippen,  schw.  vippa  'schnellen,  schaukeln'  u.  s.  w. 
Den  letztgenannten  in  der  /-Reihe  sich  bewegenden  Wortformen 
ist    auch    lit.    at-vipti    'herabhangen    (von    Fetzen,   den  Lippen)' 
zuzuzählen.      Sein    /   ist    demnach,    wie    schon  oben  S.   153  an- 
gedeutet wurde,  nicht  mit  Leskien  als  Ablautsvokal  der  ^-Reihe 
zu   betrachten  \  —  An  die  Bedeutung  einer  'schwankenden  Be- 
wegung'   schliessen    sich    die    von    'Ausgelassenheit,  Leichtsinn, 
Fröhlichkeit,   Gaukelei'.     Solche  Bedeutungen  treten  zu  Tage  in 
lit.   v'ebanas    'leichtsinnig,    leichtfertig'    neben    awn.   vipr   'Spiel- 
zeug, Bagatellen',   isl.  vipr  dass.,   norw.  dial.  vipra  'Gaukelspiel, 
sonderbare  Manier,  wunderliche  Zeremonie',  wozu  wohl  lett.  w\p- 
nigs  'heiter,  scherzhaft',  -mpnut  'lächeln'.    Ein  anderer  Weg  führt 
von    'schwanken'    zu   'unschlüssig,  verlegen  sein,  staunen,  albern 
sein'.      Hierher    aschw.    väp.    nschw.  väp   'alberner  Mensch'  aus 
*n-ebo-  (vgl.  das  soeben  erwähnte  lit.  v'ebanas)  und  daneben  ags. 
wäfian    'to    hesitate;    to  gaze  in  wonder,  be  astonished,  wonder 
at',    wäfiing   'amazement'.      Man    wird    hier   auch   an  lit.  v'eplys 
'Gaffer',    lett.    tveplis    'Maulaffe,    Lümmel',    lit.    vypslas    'Maul- 
affe,   Tölpel'    erinnert,    wo    jedoch    vielleicht    der  Gang  der  Be- 
deutungsentwicklung   ein    anderer    gewesen    ist.  —  Eine  andere 
Modifikation    von    'drehen,    winden'    ist    'umwinden,  umwickeln, 
umhüllen'.      Diese    Bedeutung    begegnet    uns    in    awn.  vaf  'was 
umwickelt  ist',  vefja  'umwickeln,  einhüllen'  neben  got.  bi-waibjan 

'  S.  u.  a.  Schade  Aitd.  Wb.^  1071. 

*  Zur  speziellen  Bedeutung  vgl.  nhd.  dial.  ivabeln,  ivabbeln,  wabbem  von  der 
schlotterigen  Bewegung  eines  weichen,  schlappen  Körpers,  einer  dicken,  fetten 
Masse  (s.  D.  Wb.  13,  5  ff.,  12).^  Dazu  nasalirte  Formen  in  nhd.  dial.  wambeh,, 
loampeln  und  lit.  vamplys,  vample  'Jemand,  der  mit  offenem  Munde  oder  mit  dicker 
herabhangender  Lippe  dasteht  oder  umhergeht,  ein  dummer  Mensch',  vampsah 
vanipsöti  'mit  offenem  Munde  dastehen  oder  dasitzen',  vamplinu  van,plinti  'mit 
offenem  Munde  oder  mit  dick  herabhangender  Unterlippe  dumm  umhergehen' 
und  daneben  auch  vambras,  wambnseitts  'Dickiipp'.  Dass  auch  die  Sippe  von 
d.  IVantnte,  ahd.  wawba  wanipa  in  diesen  Kreis  gehört,  kann  kaum  bezwei- 
felt werden  (vgl.  D.  Wb.  15,  4  unter  IVabbe).  S.  auch  Wood  Mod.  Lang 
Notes  15,  98  ff.       • 
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'umwinden,  umhüllen',  lett.  w'epßi,  wept  'Decke  umlegen' ^  — 
Schliesslich  zeigt  sich  oft  in  hierhergehörigen  Wörtern  die  Be- 
deutung 'undeutlich,  unverständlich  oder  sinnlos,  albern,  spottend 
reden',  die  sich  unschwer  aus  mehreren  der  oben  angegebenen 
Bedeutungsnuancen  erklärt.  Vgl.  z.  B.  ags.  zvceflian  'to  talk  foo- 
lishly',  nhd.  dial.  wabeln,  wabbeln  'unverständlich  oder  sinnlos 
reden'  (D.  Wb.  13,  6),  schw.  dial.  vavla  'unzusammenhängend 
reden',  norw.  dial.  vavla  'undeutlich  reden',  wozu  aus  dem  Li- 
tauischen vapii  vap'eti  'schwatzen,  plappern',  väpalioti  da.ss., 
veblenti  'undeutlich  reden',  veblys  'einer,  der  so  redet',  auch  'wer 
andern  nachspottet',  und  daneben  mit  /-Diphthong  in  entsprechender 
Bedeutung  norw.  dial.  veivla.  veivra  (Ross  Ordb.  900)  u.  s.  w. 

Obwohl  es  nicht  leicht  ist,  im  Einzelnen  die  Wege  der 
Bedeutung-sentwicklung  zu  bestimmen,  kann  man  doch  schwer- 
lich die  Zusammengehörigkeit  der  oben  verbundenen  W'örter  be- 
zweifeln. Die  ganze  weitschichtige  Wortsippe  beruht  dann  auf 
einer  Basis  uefijp-  ^pip-  wp-  :  uep-  nap-,  bzw.  ne>(i)b(h)-  u.  s.  w.,  die 
mit  pleftjk-  pbik-  plik-  : phk-  analog  ist' 


68.     Lett.  plazis  :  lit.  pelke. 

Lett.  pläzis  'Morast'  wird  von  Ulmann  Wb.  d.  lett.  Spr.  203 
und  Leskien  Bild.  d.  Nom.  290  fragend  zu  lett.  plakt  'flach 
werden'  gezogen.  Mir  scheint  das  Wort  verwandt  mit  lit.  pelke 
'Torfbruch,  Morast,  Pfütze',  lett.  pelze  'Pfütze',  pr./<r/^j 'Bruch', 
wozu  Fick  BB.  i,  60  gr.  TcaXxö?-  ;nrjXd<;  Hes.  gestellt  hat.  Viel- 
leicht gehört  auch  alb.  pelk  pelgii  'Weiher,  Pfütze'  aus  pelg- 
hierher  (s.  G.  Meyer  Et.  Wb.  d.  alb.  Spr.  326)  ^  Für  lit.  pelke. 
lett.  pelze  setzt  Hirt  eine  Basis  pelä^-k-  an  (Ablaut  89),  ohne  eine 
Form  mit  zweiter  Vollstufe  der  Basis  nachweisen  zu  können. 
Eine  solche  liegt  m.  E.  in  lett.  plazis  vor.  Die  Reduktions- 
stufe pehk-  steckt  wohl  in  dem  von  Hirt  auch  nicht  berück- 
sichtigten gr.  TraXäooo)  ("^TraXaxto))  'bespritze,  besprenge,  besudle'. 
Über  etwaige  weitere  Zusammenhänge  vgl.  Liden  a.  a.  O.,  Lager- 
crantz Zur  gr.  Lautgesch.  64  ff. 

^  Leskien  Ablaut  372  schreibt  wepju. 
*  Vgl.  auch  Liden  Stud.  49. 
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69.     Awn. //6  :  lett.  pluzi. 

Zu  awn.  flö  f.  'Lage,  Schicht',  norw.  dial.  flo.  aschw.  flo. 
schw.  dial.  flo  das.s.  sind  aussergermanische  Verwandte  mit  ent- 
sprechender Bedeutung  noch  nicht  gefunden  (s.  Tamm  Et.  Ordb. 
154,  Falk-Torp  Et.  Ordb.  I,  171).  Ich  vergleiche  lett.  pluzi  m. 
PI.  'Lage,  Schicht'.  An.  flö  aus  *flöhö.  Dazu  mit  Ablaut  und 
grammatischem  Wechsel  awn.  flaga  f.  'dünne  Schicht'.  Zu 
Grunde  liegt  wohl  plak-  plök-  'flach'  (gr.  jrXd^  u.  s.  w.). 


70.     Ahd.  floccko  :  lit.  pläitkas  und  Verwandtes. 

Sütterlin  weist  BB.  17,  164  f.  sowohl  die  Zusammenstellung 
von  ahd.  floccho  'lanugo',  mhd.  vlocke.  nhd.  Flocke  u.  s.  w.  mit 
ags.  flacor  'volitans'  als  die  mit  flug-  'fliegen'  ab.  Indem  er 
betont,  dass  das  germ.  Wort  vorzugsweise  'Wollflocke',  nicht 
'Schneeflocke'  bedeutet,  vergleicht  er  gr.  Xa/vo?  'SchafswoUe', 
Xa^^VYj  'wolliges,  krauses  Haar'.  Das  hat  vielfach  Beifall  ge- 
funden, z.  B.  bei  Zupitza  Germ.  Gutt.  215,  Falk-Torp  Et.  Ordb. 
I,  172,  an  welchen  Stellen  noch  ir.  tläni  'Handvoll  Wolle'  hin- 
zugefügt wird.  Vgl.  Ficks  Wb.^  II,  139,  wo  ebenfalls  ir.  tläm 
und  tlacht  'Gewand'  m\t  floccho  verbunden  werden.  Auch  Brug- 
mann  hat  diese  Zusammenstellung  aufgenommen  und  führt  in 
seinen  Handbüchern  (Grundr.^  I,  539,  KvglGr.  156)  das  ahd. 
Wort  als  Beispiel  des  Lautübergangs  urg.  j5/-  zu  westg.  nord.T?- 
auf.  Aber  wie  mir  scheint,  liegt  es  weit  näher,  die  germ.  Wörter 
für  'Flocke'  an  die  folgende  baltische  Wortsippe  anzuschliessen : 
lit.  pläukas,  PI.  plaukal  'Haare',  lett.  plaiiki  'Schneeflocken,  was 
im  Weben  vom  Kamme  abfällt',  plaukas  'Flocken,  Fasern,  Ab- 
gang von  Wolle,  Flachs,  Hülsen',  plükt,  pluzinät  'pflücken,  rau- 
fen, zupfen,  schleissen'  ^  Germ,  flokk-  in  Flocke  u.  s.  w.  ist 
demnach  aus  vorg.  pluk-n-.  nicht  tlgh-n-  entstanden.  Mit  Flocke 
verbindet  man  allgemein  awn.  flöki  'verfitzte  Haare  oder  Wolle', 

'  Vgl.  Leskien  Ablaut  304  f.,  wo  jedoch  Verschiedenartiges  zusanunen- 
getragen  ist. 
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flökinn  'verfitzt  (von  Haaren)',  norvv.  dial.  flöke  =  avvn.  flöki, 
auch  'Quast,  Wisch'  u.  s.  w.  flök-  ist  aus  flök(k)-  vorg.  plö(ji)k-n- 
erklärbar  (vgl.  z.  B.  awn./(?^  'Flut'  :  gr.  ttXsw,  iz\(üiA).  Am  näch- 
sten verwandt  ist  wohl  lit.  plöksztas,  pluksztas  (Leskien  Bild.  d. 
Nom.  537)  'Wisch,  Bündel,  Büschel' ^ 

Eine  andere  Gruppe,  die  wohl  zu  der  oben  besprochenen  in 
entfernterer  Beziehung  steht,  bilden  folgende  Wörter:  mnd.  vlüs, 
vlüsch  'wolliges  Schaffell,  Vliess',  nnd.  vlns,  vluse.  vlusch  'Büschel 
ausgerissener  Haare,  Büschel  Wolle',  nhd.  Flaus,  Flausch;  mhd. 
vlUs,  ags.  fleos  u.  s.  w.  'Vliess'.     G.  Meyer  Et.  Wb.  d.  alb.  Spr. 
241,   Alb.  St.  III,  T]   hat   alb.   l' es    -Wolle',    das   aus   ""tleiis-  er- 
klärbar ist,  verglichen,  und  ihm  folgt  Brugrnann  Grundr.^  I,  539. 
Das    germ.  fl-    sollte    also    hier   wieder   auf  ^l-   idg.  tl-  zurück- 
gehen.     Aber    auch     hier    liegt    es    näher    an    Baltisches    an- 
zuknüpfen.     Mit    Recht    hat    schon    Bezzenberger   BB.   12,  241 
lit.  phiska,   PI.  pluskos    'Haarzotten,    Haare',  lett.  pluskas  'Lum- 
pen,   Zotten'    herangezogen  ^    vgl.  noch  phischk'is  'ausgeraufter 
Büschel  Wolle'.    Auch  ^wn.flosa  'Abfall,  Schale',  norw.  dial./ö.y, 
flus,  flusk,  fliistr  dass.  und  'Schinn,  Schelfer  auf  dem  Kopfe'  sind 
anzureihen,    vgl.   lett.  plauskas    'Schinn,    Schelfer'.      Das  gleich- 
bedeutende   plaukstes    kann    entweder    hierher    (mit    eingescho- 
benem  k)    oder    zu  plauk-  gehören.     Aus  dem  Keltischen  zieht 
Thurneysen   IF.   14,   128  f.  heran:    ir.  lotmn,   cymr.  llwm  'bloss, 
kahl,  unbedeckt,  geschält,  entblösst'  aus  plnsmo-,  ir.  lö,  Plur.  loa 
'Wollflocke,  Wollhaar,  Härchen  der  Augenbrauen ;  Schneeflocke' 
aus  pluso-   oder  plusä-,   brat  lömar  'Mantel  mit  langen  Zotten', 
hiascach  'haarig'  oder  'zottig'  (von  Mänteln)  ^ 


1  Falk-Torp    Et.   Ordb.  I,  172  stellen  nord.  flöki  zu  plüg-  'schlagen'  (gr. 

"^"HT'^l  ^^'^■)'  '^''^^  nicht  einleuchtet. 

2  Warum  Kluge  Et.  Wb."  117  diese  Zusammenstellung  ignorirt,  verstehe 

ich  nicht. 

3  Ob,  wie  Thurneysen  will,  auch  lat.  plüma  aus  *plusma  hierher  gehört, 
lasse  ich  dahingestellt.  Ganz  unwahrscheinlich  ist  mir  seine  Annahme,  dass 
die  im  Baltischen  reich  vertretene  Basis  plauk-  pluk-  dem  Romanischen  ent- 
stamme (it.  piluccare  'abbeeren'  u.  s.  w.). 
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71.     Das  lat.  Advevh  praestö. 

Es  gibt  bekanntlich  in  den  indogermanischen  Sprachen 
nicht  wenige  Bildungen,  in  denen  ein  zur  Wurzel  st(h)ä-  'stehen' 
gehöriges  st(h)-o-  'stehend  (befindlich,  seiend)',  bzw.  'Standort 
(Zustand)'  als  hinteres  Kompositionsglied  auftritt.  Es  gehören 
hierher  Substantive  wie  awn.  nau-st  'Schuppen  für  Schiffe, 
Schiffshaus',  ahd.  ewi-st  'Schafstall,  Schafhürde',  \^.  ^\.  go-nthäs 
'Kuhstall';  Adjektive  wie  ai.  du)isthas,  gr.  Suoro«;  (d.  h.  öuo-aToc),  ir. 
tress-  'der  dritte'  aus  -^tri-stos,  vgl.  lat.  testis  'Zeuge',  eig.  'zu 
dritt,  als  dritter  stehend,  befindlich',  gleichfalls  aus  '^tristos  mit 
Übertritt  in  die  z-Deklination  ^ ;  agrestis,  caelestis  'in  agro,  caelo 
stans' "  u.  s.  w.  Nicht  selten  tritt  -sto-  in  Zusammensetzung  mit  Prä- 
positionen auf:  dS.  pr-sthäm  'Rücken,  Höhe,  Oberstes'  (das  Hervor- 
stehende), vgl.  md.  mnd.  mndl.  vor-st  {.  'Dachfirst';  ^\^g.  pro-stü 
'gerade,  schlicht,  einfach'.  Wahrscheinlich  gehört  hierher  auch 
das  lett.  Adv.  nu-st  'weg,  hinweg,  fort'  neben  nit,  'von  (weg)'  u.  s.  w.  •' 

Es  liegt  dann  nahe,  eine  gleichartige  Bildung  in  lat.  prae- 
stö  zu  suchen,  das  man  gewöhnlich  aus  *prae-s(iJto(d)  oder  '^prae- 
ksitöd  (vgl.  zuletzt  Ciardi-Dupre  BB.  26,  210)  erklärt.  Praesto  stellt 
wahrscheinlich  einen  erstarrten  Kasus  eines  Stammes  praesto- 
'dabei  stehend,  bei  der  Hand  seiend'  dar.  Prae  hat  in  diesem 
Kompositum  dieselbe  Bedeutung  wie  in  praesens.  In  dem  in- 
schriftlich belegten  Adjektiv  praestus  [praestus  fui  Gruter  Inscr. 
S.  669,  n:o  4=  CIL.  VI,  12013,  vgl.  xt.  presto  etc.)  darf  man  wohl 
nichts  Ursprüngliches  sehen.  Es  kann  auf  Grund  des  Adverbs 
entstanden  sein,  wie  z.  ^.  penittis  a  -um  {iisque  ex penitis  faucibus 
Plaut.  Asin.  40  u.  s.  w.)  aus  dem  Adverb  penitus,  sedulus  aus 
sedulö  durch  sog.  Hypostase  entsprungen  sind.  —  Bei  Cassiodor 
157,  22    K.    wird    nach    Curtius    Valerianus    als    eine    von    den 

*  Den  Zusammenhang  zwischen  testis  und  tri-  'drei'  haben  Henty  Bull. 
See.  Ling.  VII,  cm  und  Skutsch  Bß.  23,  100  ff.  erkannt.  Das  Suffix  bezog  Henrv 
(alternativ)  und  später  Solmsen  auf  -sto-  'stehend'  (KZ.  37,  19  ff.).  Eine  schlagende 
Bestätigung  dieser  Deutung  giebt,  was  man  noch  nicht  bemerkt  zu  haben  scheint, 
superstes  in  der  Bedeutung  'Zeuge' :  super stes  aus  supet-sta-t-  eig.  'der  ausser  (den 
Parteien)  dabei  steht'. 

*  Doch  ist  hier  auch  andere  Auffassung  möglich. 

*  Vgl.  Bezzenberger  BB.  27,  157  A. 
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»veteres»  gebrauchte  Form  praestu  erwähnt:  Praesto  nos  per  o 
scribimus,  veteres  per  11  scripserunt.  Sed  sie  praesto  dicendum 
est,  iit  sedulo  et  optato  et  sortiio.  Inde  et  praestolari,  noji  prae- 
stulari.  Vgl.  auch  CIL.  VI,  2193.  Falls  die  Form  wirklich  alt 
war,  ist  wohl  zur  Erklärung  derselben  ein  /^-Stamm  praest-u- 
vorauszusetzen  (vgl.  ai.  sii-sfJm-,  dust/m-,  lit.  at-sths  'fern')^. 


72.     Basis  peu-  pou-  pü-  '(blasen)  aufblasen'  mit  Nebenformen. 

In  seiner  reichhaltigen  und  lehrreichen  Anzeige  von  L. 
Meyers  Handbuch  der  griechischen  P^tymologie  BB.  27,  137  fF. 
hat  Bezzenberger  S.  177  lett.  paiina  'Ranzen,  Tornister,  Bündel- 
chen', panne  'Bündel,  Tornister,  Knapsack'  (woraus  entlehnt  liv. 
pöna  'Bündel,  Wespennest',  estn.  paun  'Ranzen,  Felleisen',  finn. 
pauna  dass.  ^),  pi-pauna  'auf  dem  Rücken',  paiinät  '(buckeln),  auf 
dem  Rücken  tragen',  sa-paunät  '(sacken),  zusammenpacken', 
preuss.  poiiniav  'Hinterbacken'  ^  auf  ^pen  *pou  ''pu  'hinter'  (vgl. 
ai.  pünar  'wieder,  zurück,  von  neuem',  gr.  7z{>]io.xoc,  u.  s.  w.)  be- 
zogen. Mir  ist  wahrscheinlicher,  dass  die  genannten  baltischen 
Wörter  auf  peu-  pou-  pu-  'blasen,  aufblasen;  aufgeblasen,  an- 
geschwollen, aufgebauscht,  bzw.  hohl,  ausgehöhlt  sein'  beruhen. 
Dass  Bedeutungen  wie  'Hinterbacken,  Rücken;  Sack,  Bündel'  auf 
solcher  Grundlage  zunächst  aus  'Anschwellung,  Aufbauschung, 
Rundung,  bzw.  Höhlung'  entstanden  sein  können,  wird  man  wohl 
ohne  weiteres  zugeben.  Auch  lassen  sich  die  in  Rede  stehenden 
Wörter,  wenn  wir  eine  solche  Bedeutungsentwicklung  annehmen, 
in  eine  weitverzweigte  Sippe  laut-  und  sinnähnhcher  Wörter,  die 
namentlich    im    Baltischen    zahlreiche    Vertreter   hat,    einordnen 

'  Wie  ich  sehe,  hat  bereits  Prellwitz  Bß.  19,  318  im  Vorbeigehen  die 
Ansicht  ausgesprochen,  dass  das  zweite  Güed  von  praesto  zu  st(h)ü-  'stehen' 
gehöre,  ohne  dass  er  irgendwo  Beachtung  gefunden  zu  haben  scheint.  Da 
indessen  meine  Ausführungen  in  einigen  Punkten  über  die  seinigen  hinaus- 
gehen, ghmbte  ich  sie  unverändert  lassen  zu  sollen. 

^  Vgl.  Thonisen  ßeröringer  272. 

^  Das  Elbinger  Vokabular  hat  pomnan  Arsbel,  was  Bezzenberger  BB 
23,  31Ü  in  pounimi  ändert. 

K.   Hiim.    Vet.   Samf.   i  Uppsala.     X.  16 
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was    für    mich    entscheidend    ist.      Ich  werde  im  Folgenden  an- 
fuhren, was  mir  zugehörig  scheint. 

Zunächst  erinnere  ich  da  an  ai.  pulas,  pnlakas^,  die 
'Bündel,  Büschel'  bedeuten  und  demnach  begrifflich  mit  lett. 
pauiia,  paune  zusammentreffen.  Formell  näher  stehen  lett.  pnlis, 
pule  'Haufe,  Herde,  Kette  (von  Jungwild),  Nest  u.  s.  w.',  pnlöt 
'sich  mehren,  sich  sammeln'.  Die  Bedeutungen  'Bündel,  Büschel' 
und  'Haufe,  Schar'  stehen  neben  einander  wie  z.  B.  in  nhd.  dial. 
chlupfel  'Bündel',  lit.  ^/e^j/j 'Armvoll',  lat.^/<?<5«j- 'Klumpen,  Haufe, 
Schar*  (s.  S.  72)  oder  gr.  xtbjio?  'Bündel,  Büschel*,  lit.  kamulys 
'Knäuel',  gr.  xwfio?  'Schwärm,  (fröhliches)  Gelage'  u.  s.  w.  (s.  S. 
159  f.).  "Weitere  Analoga  werden  sich  im  Verfolg  des  Artikels 
ergeben.  Ablautformen  zu  lett.  pauna,  paune  finde  ich  ferner 
in  lett.  piins  'Auswuchs  am  Baume,  Höcker',  pune  'Knollen.  Kno- 
ten', punis  'Beule'  [punu  weders  'ein  Dickbauch'),  woraus  ent- 
lehnt estn.  punn  f-i-),  punn  f-u-),  pm'io  'harter,  gedrungener,  rund- 
licher Gegenstand:  Ball,  Knaul,  kleiner  Lägel,  Pfropf  etc.  ^  In 
der  folgenden  Gruppe,  deren  Zugehörigkeit  nicht  mit  Leskien 
Ablaut  305  (anders  Bild.  d.  Nom.  362)  zu  bezweifeln  ist,  mischt 
sich,  wie  sonst  oft,  die  Bedeutung  von  Anschwellung  (Konvexi- 
tät) mit  der  von  Aushöhlung  (Konkavität):  lett.  pauns,  pauna 
'Schädel'  und  patirs,  paiire  'Schädel,  Hinterhaupt,  Gipfel',  wozu 
m.  E.  ablautend  lit.  püras  'Hohlmass'  (Leskien  Bild.  d.  Nom. 
192  f.),  lett.  pürs  'Hohlmass  für  Getreide  (Lof),  Aussteuerkasten', 
purihsch  'ein  Kober,  ein  Paudel  von  Lindenborke'.  Die  Be- 
deutungsverhältnisse liegen  hier  ganz  ähnlich  wie  z.  B.  in  gr. 
XüTrpo?  'Getreidemass',  xottsXXov,  ags.  hyf  'Bienenstock*,  ahd. 
houbit  'Haupt'  etc.  neben  lett.  hiprs,  lit.  knpra  'Höcker*,  ahd. 
hovar  dass.  u.  s.  w.  oder  in  mhd.  kobel  'Wagenkasten',  kober 
•Korb,  Tasche',  köpf  'Trinkgefäss,  Hirnschale,  Kopf,  ahd.  viiluh- 
chubill   'Milchkübel'    u.  s.  w.    neben    awn.    küföttr   'rund,  kugel- 

^  Von  Uhlenbeck  Et.  Wb.  d.  aind.  Spr.  173  werden  die  Wörter  nls  un- 
erklärt bezeichnet. 

'  Vgl.  Thomsen  a.  a.  O.  274.  Da,  wie  dieser  Artikel  hoft'entlich  dartun 
wird,  die  lettischen  Wörter  mehrfache  Anknüpfung  sowohl  im  Lettischen  selbst 
als  in  anderen  idg.  Sprachen  finden,  so  hat  die  Entlehnung  gewiss  vom  Bal- 
tischen, nicht  vom  Estnisch-Livischen  aus  stattgefunden.  Vgl.  oben  lett. />««««, 
paune  :  liv.  pöna,  estn.  paun  etc. 
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förmig',  norvv.  dial.  kuv  'rundlicher  Gipfel,  rundliche  Erhöhung, 
Puckel,  Haufen'  u.  s.  w.  (vgl.  im  allgemeinen  Art.  28,  S.  100  ft"). 
Eine  andere  Gruppe  bilden  folgende  Wörter,  die  auf  einer 
Wurzelform  peut-  put-  beruhen:  lit.  puczii  pUsli  'blasen',  piisti 
'sich  aufblasen,  schwellen',  Pr.  nasalirt  pimtii,  vgl.  lett.  punte 
'Beule,  Auswuchs  an  Bäumen,  Berg  im  Monde,  Bauch  bei  Tieren 
und  Menschen',  lit.  puta  'Schaumblase',  lett.  püte  'Blase,  Blatter', 
lit.  piitmenos,  piitnienys  'Geschwulst',  isz-pkt'elis  'Aufgedunsener', 
pa-sipütelis  'aufgeblasener,  stolzer  Mensch'  etc.  \  dazu  mit  starker 
Ablautstufe  papautas  'Schwiele'  (Leskien  Bild.  d.  Nom.  195), 
paütas  'Ei,  Hode'  (=  rundlicher  Gegenstand)^.  Neben/«/-  stand, 
wie  es  scheint,  e\n  pud-,  vgl.  \q\X. pudurs, pudtu'is  ''Qü?>che\,  Haufe', 
pudra  'Haufe'.  Aus  anderen  Sprachen  sind  wohl  heranzuziehen: 
ai.  pupputas  'Anschwellung  an  Gaumen  und  Zahnfleisch'  (mit  t  für 
t,  vgl.  Wackernagel  Aind.  Gr.  I,  172  f.),  ferner  pütäü,  put äu  (unbel.) 
m.  Dual,  'die  beiden  Hinterbacken',  womit  vermutlich  gr.  ttuwo?* 
6  jrptöXTO?  Hes.  (vgl.  auch  TuoovidCetv  TuatSixoii;  -/^fp^a.i.  ttoovcov  yocp 
6  SaxTÖXto«;  Hes.)  zusammenhängt^.  Als  Grundform  kann  mit 
Brugmann  Gr.  Gramm. ^  99,  KvglGr.  182  f.,  200  *7catcjvo(;  an- 
genommen werden  *.  Dazu  noch  mit  anders  gewendeter  Bedeu- 
tung mhd.  vut,  awn./?/<^  'cunnus*  etc.;  norw.  dxaX.fufd)  bedeutet 
sowohl  'podex'  als  'cunnus',  vgl.  nhd.  dial.  fut,  fud,  füdlein 
'podex'.     Dieser  Bedeutungswechsel  kommt  bekanntlich  sehr  oft 


'  Vgl.  im  allgemeinen  Leskien  Ablaut  306.  Dass  auch  lit.  puUä  'Grütze', 
lett.  putra  'Grütze,  Brei'  hierher  gehört,  ist  kaum  zu  bezweifeln,  vgl.  Thomsen 
Beröringer  210.    Grundbedeutung  etwa  'grobkörniges  Gericht'. 

^  Die  Bedeutung  'schwellend'  liegt  wohl  auch  zu  Grunde  in  wruss.  potka 
Cputtka)  'männliches  Glied',  vgl.  cech.  pyj  'penis'  und  begrifflich  z.  B.  gr.  (paXXö<; 
(zu  bhel-  'schwellen').  Ein  entsprechendes  lat.  Wort  lässt  sich  aus  praepütium 
'Vorhaut'  erschliessen. 

^  Bezzenberger  leitet  auch  diese  Wörter  von  *pu  ("pou)  'hinter'  ab. 
Andere  gehen  von  'stinkend'  als  Grundbegriff  aus  (ai.  püyati  'stinkt'  etc.). 
Mir  ist  am  wahrscheinlichsten,  dass  die  Grundbedeutung  'Anschwellung,  Er- 
höhung' war  wie  z.  B.  in  d.  -backe  (Arsch  backe,  Hinter-backe),  das  mit  ahd. 
baccho,  nhd.  Backe(n)  'Kinnlade,  der  runde,  dicke,  feste  Teil  des  Angesichts, 
auch  z.  B.  Polster  am  Lehnstuhl,  erhabene  Teile  des  Gehirns'  (D.  Wb.  I,  1063  ff.), 
aschw.  nschw.  bakke  'Erhöhung,  Hügel,  hoher  Ufer'  u.  s.  w.  zusammengehört 
(s.  V.  Friesen  Mediagem.  97  ff.).     Vgl.  auch  unten  gr.  TtoY'h- 

■*  Ttoöv'ov  zur  einfacheren  Wzform  pu-  (pou-)} 
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vor.     Vielleicht  beruht  er  in  diesem  Falle  auf  der  allgemeineren 
Variation  'Anschwellung':  'Höhlung'  (Parallelen  unten)  ^ 

Ferner  giebt  es  eine  Basisform  peiik-  puk-,  pciig-  pug-. 
Dazu  Wörter  wie  lit.  pukne  'Blatter',  pukszlh  'Beule'  (vgl.  formell 
pukszcziü pükszti  'keuchen,  schnaufen')'^,  wohl  ?l\xc\\  pakys  (pükis) 
'Kaulbarsch',  eig.  'Dickkopf' ',  lett.  pukuls  'Troddel'  (d.  i.  dicke 
Masse  von  Garn)  und  mit  g  lett.  patiga  'Polster',  PI.  'Kummet', 
das  schon  von  Leskien  Bild.  d.  Nom.  523  mit  lett.  pauna  'Bündel, 
Ranzen'  zusammengebracht  worden  ist.  Aus  anderen  Sprachen 
stelle  ich  hierher:  ai.  pügas  'Haufe,  Menge,  Schar,  Verein',  eig. 
'Klumpen',  vgl.  das  nasalirte  puhjas  'Haufen,  Klumpen,  Masse, 
Menge*,   puhjayati   'häuft    auf,   piihji    mit   kar-  dass.,  puhjllam 

^  Mit  dem  oben  erwähnten  lit.  paUtas  'Ei,  Hode',  dessen  Grundbedeu- 
tung, wie  ich  glaube,  'angeschwollener,  rundlicher  Gegenstand'  ist.  pflegt  man 
eine  Wortgruppe,  welche  die  Bedeutungen  'kleines  Geschöpf,  Junges,  Tierjunges' 
u.dgl.  zeigt,  zu  verbinden:  ai.  pöias  'Tierjunges',  putrüs  'Kind,  .Sohn',  gr.  Trotl«;, 
lat.  povtr,  puer,  pütus,  püsus  {s  aus  tt}),  pümilus,  pümilio  etc.,  lit.  putijtis  'junges 
Tier,  junger  Vogel'  (Zärtlichkeitsausdruck),  lett.  putns  'Vogel',  abulg.  praa,  pütka 
dass.  und  anderes  mehr.  Wenn  es  gilt  den  Zusammenhang  der  hier  hervor- 
tretenden Bedeutungen  zu  verstehen,  so  ist,  wie  mir  scheint,  zweierlei  zu  be- 
achten. Erstens,  dass  die  Bedeutung  'schwellen'  leicht  in  'gedeihen,  wachsen' 
übergeht,  vgl.  z.  B.  die  entfernter  verwandten  ai.  püsyaii  'gedeiht,  wächst  zu', 
pdsas  'Gedeihen,  Wachstum'  u.  s.  w.,  worüber  unten  des  näheren  zu  handeln 
ist.  Auf  diesem  Wege  konnten  sich  natürlich  leicht  Bedeutungen  wie  die 
obigen  entwickeln.  Zweitens  aber  werden  oft  Wörter  mit  der  Bedeutung  'Rund- 
liches, Klotziges'  bes.  als  kosende  Benennungen  (und  diesen  Charakter  haben 
ja  mehrere  der  hier  in  Rede  stehenden  Wörter)  auf  junge  (kleine)  Menschen 
oder  Tiere  übertragen.  Zahlreiche  Beispiele  dieser  Entwicklung  habe  ich  oben 
S.  75  f  zusammengestellt.  Den  Bedeutungswechsel  in  lit.  pautas  'Ei,  Hode' 
gegenüber  ai.  pötas  'Tierjunges'  kann  man  also  z.  B.  mit  dem  in  lett.  bumburs 
'Ball,  Kugel,  Kartoffel;  kleiner  Junge'  vergleichen  (weitere  Analogien  im  Fol- 
genden). —  Neuerdings  hat  Stolz  über  die  hier  besprochene  Wortsippe  ge- 
handelt, IF.  15,  55  ff-  Er  stellt  für  sie  eine  besondere  Wurzel  pöu-  pü-  'hervor- 
bringen, zeugen'  auf  und  glaubt,  dass  die  Bedeutung  'Sohn,  Kind'  in  ai.  putids 
älter  sei  als  'Junges'.  Das  ist  mir  unannehmbar.  Was  die  Form  der  Basis 
anbelangt,  so  ist  wohl  nicht  von  pöu-,  wie  Stolz  will  (vgl.  Hirt  Ablaut  59), 
sondern  von  peue-  pove-  auszugehen  (vgl.  lat.  povtr);  pöu-  (vielleicht  in  gr.  TttöXo?) 
ist  dehnstufig,  und  p^u-  (uaüc,  Kaie)  mag  auf  sekundärem  .Ablaut  beruhen.  Zum 
Wechsel  von  «  ü  s.  unten  Art.  76,  S.  288  ff.  Vgl.  auch  v.  Wijk  Der  nominale 
Gen.  Sing.  58. 

*  Doch  s.  auch  unten  S.  248  A.  2. 

*  Vgl.  nhd.  Kaulbarsch,  Kaulkopf,  Kaule  'Fisch  mit  dickem  Kopfe' :  Knute 
'Kugel,  kugelförmiges  Ding'  (D.  Wb.  5,  349,  vgl.  oben  S.  106). 
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•Büschel'^  und  das  oben  zu  2\.  pülas,  pulakas,  \eit.  pidis,  pule 
Bemerkte  ^.  Auch  gr.  71077]  (xaXXt-TtoYO?),  das  Bezzenberger  a.  a.  O. 
ebenfalls  auf  "^pu  'hinter'  bezieht^,  dürfte  hierher  gehören  *.  Grund- 
bedeutung 'Anschwellung'  (vgl.  oben  ai.  putäii.  gr.  jtuvvo?).  Da- 
gegen sind  vielleicht  fern  zu  halten  'Km^iöc,  &,  tcd^,  ttoycov,  71075x7]  mit 
Zubehör^. 

Ein  wohl  durch  Reduplizirung  entstandenes  pei4p-  püp-  be- 
gegnet uns  in  folgenden  Wörtern:  lett. /0?/// 'schwellen', /?7/?</ /, 
pupul'i  'Weidenkätzchen'  (Leskien  Bild.  d.  Nom.  488.  494),  piips 
'Weiberbrust',  lit.  piipele,  p7ipela,  pupnle  'Knospe'  (Leskien  a.  a. 
O.  480).    Auch  lit.  piipa  'Bohne',  lett.  piipa  wird  hierher  gehören  ^ 

1  Dass  ai.  puiijila-  aus  dem  danebenstehenden  piiißla-  oder  umgekehrt 
pihjrüa-  aus  puhj'ila-  durch  reine  Lautversetzung  entstanden  sei  (Wackernagel 
Aind.  Gr.  I,  277,  Brugmann  Grundr.-  I,  872,  KvglGr.  249),  kann  nicht  als  aus- 
gemacht gelten.  Falls  nur  eine  der  beiden  Formen  ursprünglich  ist,  so  kann 
entweder  pihjrda-  aus  puhjlla-  im  Anschluss  an  pihjas,  pinjalas  "verwirrt',  pih- 
jall  'Büschel',  die  möglicherweise  zur  Sippe  von  a\.  pefas,  gr.  icoixiXoc,  lat.^m^o 
gehören,  umgewandelt  sein,  oder  umgekehrt  punjila-  aus  pihjula-  im  Anschluss 
an  p  UV  Jas. 

'^  Von  Uhlenbeck  Et.  Wb.  d.  aind.  Spr.  169.  172  wird  der  Zusammen- 
hang zwischen  ai.  pugas  und  puhjas  verkannt.  Er  stellt  zu  puTi/as  abulg.  pqgy 
'corymbus',  pqgvica  'globulus'  (vgl.  mit  k  im  Wurzelauslaut  poln.  pqk  'Knospe', 
pek  'Bündel',  russ.  pukü  dass.,  abulg.  pqciun  'mare'  etc.).  Das  ist  nur  unter 
der  Voraussetzung  zulässig,  dass  uh  sl.  q  ergeben  hat,  was  neuerdings  von 
Pedersen  Materyaty  i  prace  etc.  I,  166  ff.  und  Vondräk  BB.  29,  201  ff.  bestritten 
wird.  Wahrscheinlich  liegt  den  slav.  Wörtern  ein  penk-  ponk-  -g  'schwellen' 
(vgl.  unten  S.  247  A.  3  und  S.  268  pewp-  ponip-  in  derselben  Bedeutung)  zu 
Grunde.  Dazu  wohl  auch  abulg.  pe,sn  'Faust',  ahd.  füst  dass.  (pnksti)  sowie 
lat.  päniis  'Geschwulst,  Büschel'  (regelrecht  aus  *panknos  mit  dem  im  Lateinischen 
so  oft  in  der  e-Reihe  erscheinenden  «). 

^  Ähnlich  ich  Nord.  Tidsskr.  f.  Fil.  N.R.  9,  312  und  Johansson  PBrSB. 
15,  230.  Die  Zusammenstellung  mit  \tx\.  gü/cha  'Hüfte,  Lende'  etc.  (so  zuletzt 
Prellwitz  Et.  Wb.  d.  gr.  Spr.  267)  ist  lautlich  unmöglich,  ebenso  die  mit  v-üßo:; 
(Fick  BB.  18,  135,  GGA.  1894,  245). 

"•  So  auch  Wood  IF.  18,  29. 

^  G.  Meyer  vergleicht  damit  (Et.  Wb.  d.  alb.  Spr.  356,  Alb.  Stud.  3,  13) 
alb.  pu!^  'küsse'  =  umarme,  umschliesse  fest  (aus  *pukö). 

^  Russ.  puki"!  'Bündel,  Büschel,  Strauss'  u.  s.  w.  (s.  Berneker  IF.  9,  362) 
dürfte  2.m{  ponk-  beruhen  (vgl.  oben  A.  2  und  Miklosich  Et.  Wb.  d.  sl.  Spr.  258). 
Über  lett.  ptigs,  pftga  'Knopf,  Schelle',  pugas  f  PL  auch  'Knospen,  Knoten  an 
Pflanzen'  etc.  vgl.  Leskien  Bild.  d.  Nom.  198,  Zubaty  BB.  18,  264. 

^  Vgl.  gr.  wjoifxo;  'Bohne'  zu  keuä-  kti-  'schwellen'  (xoiiu,  y.ö[j.a  etc.). 
Kretschmers    Ansicht    (Einleitung   146),    dass    lit.  pupä,   lett.  />«/>«  dem  abulg. 
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Neben  pup-  stand,  wie  es  scheint,  e'm  ptib-,  vgl.  \ei\.. pubulis  'Blase 
auf  Bier,  Knoten  im  Garn',  pubulains  'mit  kleinen  Knoten  versehen'. 
Mit  lett.  ptips  'Weiberbrust'  halte  man  zusammen  das  aus  prov. 
popa,  ^.{x7..poupe,  \\zS..poppa  etc.  zu  erschliessende  vulgärlat.  '^puppa 
'Brustwarze'  (s.  Gröber  in  Wölfflins  Arch.  4,  453,  Körting  Lat.- 
rom.  Wörterb.^  70i)-  -^"^  <^^"^  Albanesischen  schliessen  sich  nach 
G.  Meyer  Et.  Wb.  d.  alb.  Spr.  358  an:  alb.  ptipf  'Quaste,  Wein- 
traube; Hügel',  püpf-zf.  'Knospe,  Mohn',  püpul\  'Rücken'  u.  s.  w. 
Selbstverständlich  gehört  in  diesen  Kreis  auch  lat.  pupus  'kleines 
Kind,  Knabe,  Bübchen',  pupa  'kleines  Mädchen,  Puppe'  mit  den 
Deminutivformen  pupulus,  pupida,  pupillus,  pupilla.  Das  pu- 
von  pnpus  ist  sicherlich  auch  in  pubes  enthalten,  dessen  Bildung 
freilich  im  übrigen  nicht  ganz  klar  ist.  Ob  zwischen  pupus  und 
pubes  dasselbe  formale  Verhältnis  besteht  wie  zwischen  lett.  pups, 
pnpül'i  und  pubulis  (s.  oben).-^^ 

Die  Bedeutungsverhältnisse  der  Sippe  von  lat.  pupus  be- 
dürfen noch  einer  kurzen  Bemerkung,  da  sie,  wie  mir  scheint, 
oft  unrichtig  aufgefasst  werden.  Mehrere  Gelehrte  (z.  B.  Gröber 
a.  a.  O.)  nehmen  wegen  vulgärlat.  rom.  '^piippa  'Brustwarze'  an, 
dass  die  in  lat.  pnpus,  pnpa  enthaltene  Bedeutung  'kleiner  Knabe, 
kleines  Mädchen'  erst  aus  'Brustwarze'  entwickelt  sei.  Nach 
Stolz  IF.  15,  63  soll  es  im  Lateinischen  von  Anfang  an  nur  ein 
onomatopoetisches,  nach  dem  schmatzenden  Laute  des  Säug- 
lings gebildetes  püpa  'Brustwarze'  gegeben  haben.  Erst  nach- 
dem diese  Bedeutung  (durch  Synekdoche)  in  'Mädchen'  über- 
gegangen war,  hätte  sich  nach  dem  Verhältnis  püsus  :  pnsa  ein 
pnpus    eingestellt.      Demnach    hätten  pupus,  pvpa  etymologisch 

bobii,  russ.  bobü  gleichzusetzen  sei,  indem  das  slav.  Wort  zunächst  ins  Finnische 
und  dann  von  dort  ins  Bahische  eingedrungen  sei,  ist  m.  E.  nicht  haltbar.  Denn 
der  regelrechte  finnische  Vertreter  von  sl.  o  ist  nicht,  wie  Kretschmer  annimmt, 
u,  sondern  a  (vgl.  Mikkola  Berührungen  zwischen  den  westfinn.  und  slav.  Spr. 
I,  36  f.).  Und  wir  finden  ja  auch  sl.  bobü  im  Finnischen  als  papu  wieder.  Das 
liv.  puba  ist,  wie  Thomsen  lehrt  (Beröringer  210),  aus  dem  Baltischen  entlehnt. 
Also  kann  lit.  pupä,  lett.  pupa  nicht  mit  slav.  bobü  identifizirt  werden,  aber 
wahrscheinlich  ist  die  Bedeutungsentwicklung  in  beiden  Fällen  dieselbe  gewesen 
(vgl.  unten  S.  253  A.). 

'  Oder  ist  mit  Stolz  in  seinem  oben  S.  244  A.  i  erwähnten  Aufsatz 
von  'piidhes  auszugehen,  das  freilich  in  den  verwandten  Sprachen  keinen  An- 
halt hat? 
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nichts  mit  püsus,  pusa,  pütus  und  den  übrigen  S.  244  A.  i  er- 
wähnten Wörtern  zu  tun.  Diese  Hypothese  scheint  mir  ebenso 
unnötig  wie  unglaublich.  Auszugehen  ist,  wie  aus  den  oben  zu- 
sammengestellten Wörtern  zur  Genüge  hervorgeht,  von  der 
Bedeutung  'schwellen'.  Aus  einem  Grundbegrifif  'Angeschwol- 
lenes, Rundliches'  konnte  sowohl  'Brustwarze'  als  'kleiner  Knabe, 
kleines  Mädchen'  ^  parallel  hervorgehen.  Einen  ganz  ähnlichen 
Bedeutungswechsel  finden  wir  z.  B.  in  der  folgenden  Sippe,  auf 
welche  ich  unten  zurückkomme:  schw.  bobba  'Finne,  Schwulst', 
dial.  bobb  'Geschwür,  Finne',  mengl.  bobbe,  bob  'Bund,  Bündel, 
Strauss',  nengl,  bob  u.  a.  auch  'a  rounded  mass  or  lump  at  the 
end  of  a  rod  or  the  like;  a  knob;  the  weight  at  the  end  of  a 
pendulum,  on  a  plumbline,  eardrop'  etc.  (NED.  I,  957),  nfries. 
bobbe-kop  'capito  facie  crassa,  plena,  rotunda;  homo  stupidus' 
(Halbertsma  Lex.  Fris.  416)  und  daneben  einerseits  afries.  bobba- 
burg  'die  Burg,  der  Kaste  der  Mutterbrust',  d.  dial.  bübbi  'papilla', 
engl,  (veralt.  und  dialektisch)  bubby  dass.  ^,  färöisch  boppa  'Brust- 
warze' (Hammershaimb  Anthol.  II,  25),  anderseits  schw.  dial. 
bobb  'kurzer,  dicker  Mensch',  nfries.  bobbe  'pupa,  qua  ludunt 
puellulae,  infans  ipse'  (Halbertsma  a.  a.  O.).  Übrigens  erinnere 
man  sich  des  oben  erwähnten  lett.  bumburs  'Ball,  Kugel,  Kar- 
toffel ;  kleiner  Junge'  und  ähnlicher  Fälle  (oben  S.  75  f).  Eine 
derartige  Bedeutungsentwicklung  für  lat.  püpus,  pupa  voraus- 
zusetzen, liegt  wegen  des  kosenden  Charakters  der  Wörter  be- 
sonders nahe.  Sonst  könnte  man  ja  auch  von  'schwellen'  über 
'gedeihen,  heranwachsen'  zu  'Knabe,  Mädchen'  gelangen  ^ . 


*  Daran,  nicht,  wie  Gröber  will,  an  'Brustwarze'  schliesst  sich  zunächst 
die  in  pupus,  pupula,  pupUla  hervortretende  Bedeutung  'Pupille',  vgl.  gr.  xöpT]. 

'^  Vgl.  Grimm  DWb.  2,  457,  v.  Friesen  Mediagem.  25.  Doch  wird  afr. 
bobba-  anders  gedeutet  u.  a.  von  van  Helten  PBrSB.  30,  217. 

^  In  pubes  -is  Subst.,  pübes  -er  eris  Adj.  scheint  die  Bedeutung  des  'Er- 
wachsenseins' zu  Grunde  zu  liegen,  woraus  sich  'mannbar'  »qui  iam  generare 
potest»  Paul.  F.  351),  'Mannbarkeit'  leicht  ergeben.  Aber  die  Bildung  und  das 
Verhältnis  zwischen  Substantiv  und  Adjektiv  sind  nicht  ganz  klar.  Auch  das 
mit  pubes  oft  zusammengestellte  ai.  pi'imäns-  ist  niclit  sicher  erklärt. 

Als  eine  nasalirte  Form  von  pup-  stellt  sich  anscheinend  pump-  dar:  lit. 
pumpa  'Knauf,  Mummel  (Teichrose)',  pumpuras  'Knospe',  lett.  pumpa  'Buckel, 
Beule',  pumpttlis  'Beule'  etc.  Doch  ist  auch  andere  Auflfa.ssung  möglich:  pump- 
kann    aus   pmp-    entstanden  sein  und  eine  Ablautphase  der  Basis  pemp-  ponip- 
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Schliesslich  ist  die  Basisform  peus-  pus-  zu  erwähnen.  Zu 
ihr  gehört  zunächst:  ai.  püsyati  (pösati,  pumätij  'gedeiht  (macht 
gedeihen),  wächst  zu  (ernährt)',  nt-pumäti  'füttert  auf,  macht  feist', 
ut-pusyant-  'anschwellend',  pustäs  'wohlgenährt,  sich  in  einem  ge- 
deihlichen Zustande  befindend,  reichlich', /;/«//«, /z/,s^/,s 'Gedeihen, 
Wachstum,  Fülle,  Wohlstand;  Dickwerden',  posas  'Gedeihen, 
Wachstum,  Fülle,  Wohlstand'  u.  s.  w.  Aus  anderen  Sprachen 
kann  man  folgende  Formen,  die  jedoch  z.  T.  mehrdeutig  sind, 
heranziehen:  \^.t.  pustu/a  'Blase,  Bläschen,  Blatter' \  \\t.  pusle 
'Blase',  lett.  püslis  dass.  ^,  norw.  dial.  feysa  (^fausian)  'auf- 
schwellen, aufgähren',  slav.  puch-  pych-  'blasen,  aufblasen,  auf- 
gedunsen sein'  in  abulg-Z/^c/m// 'blasen',  (?-/«r//;/«;'/ 'anschwellen', 
puchlü  'cavus  (aufgedunsen)',  russ.  pysätl  'stark  blasen',  püchnuü 
'aufschwellen,  aufdringen,  aufdinsen',  pysnyj  'üppig,  prachtvoll, 
prächtig,  glänzend,  prangend,  hoch  gewachsen,  aufgedunsen, 
aufgeblasen,  hochmütig'  u.  s.  w.  (vgl.  Miklosich  Et.  Wb.  d.  sl. 
Spr.  268  f.)  ^.  Zu  bemerken  ist  noch,  dass  auf  ai.  pus-  'schwel- 
len' einerseits  püspain  'Blume,  Blüte',  anderseits //AS/^^rrtw  'blaue 


'schwellen'  vertreten:  lit.  />aw/>s/M /»am/)// 'aufdinsen',  \^\X.  petnpt  (pampt,  pumpt) 
'aufschwellen'  u.  s.  w.  (Leskien  Ablaut  338);  vgl.  auch  abulg.  papu  'Nabel',  lat. 
pampinus  und  s.  weiter  unten  S.  268.  Ausserdem  kommt  in  Frage,  ob  Formen 
wie  lett.  patnpal'i  'Kartoffeln'  eigentlich  in  pam-pal  i,  lit.  puhtpuras  'Knospe'  in 
pum-puras  oder  pum-pu-ras,  lett.  pumpulis  'Beule'  in  piimpulis,  pum-pu-lis  zw 
zerlegen  sind,  welchenfalls  lit.  pamph,  lett.  pempl,  pampt,  pumpt  u.  s.  w.  den 
mit  sog.  gebrochener  Reduplikation  gebildeten  Formen  zugezahlt  werden  können. 
Vgl.  dazu  Brugmann  Gurt.  St.  7,  322  f. 

Ich  mache  hier  noch  darauf  aufmerksam,  dass  neben  pup-  'schwellen* 
ein  päp-  steht  in  lit.  popä  'Geschwür',  lett.  päpa,  päpis,  püpulis,  püpula  'Blatter', 
lit.  papas  'Brustwarze',  lat.  papula  'Blatter',  papilla  'Brustwarze,  Brust'. 

'  Das  Verhältnis  zu  pussula,  püsula  (vgl.  Meyer-Lübke  Wiener  St.  16,  318) 
ist  nicht  klar. 

*  Es  liegt  jedoch  nahe,  diese  Wörter  direkt  an  lit.  puczii  pusti  'blasen' 
u.  s.  w.  anzuknüpfen  (pnsle  aus  'putsle).  Anderseits  kommen  vielleicht  in  Be- 
tracht lit.  piisze  (püsze  Mielcke;  'Blatter'  (mit  sz  für  s  nach  u),  pusskas  'Hitz- 
bläschen auf  der  Haut'  u.  s.  w.  (vgl.  Leskien  Bild.  d.  Nom.  504,  Abi.  306).  In 
pukssle  'Beule'  könnte  vielleicht  *  eingeschoben  oder  Umstellung  eingetreten 
sein. 

•''  Auch  dech.  poln.  u.  s.  w.  pysk  'Schnauze,  Maul  (Mund  mit  dicken 
Lippen)'  zieht  Miklosich  a.  a.  O.  270  wahrscheinlich  mit  Recht  in  diesen  Zu- 
sammenhang, indem  er  zunächst  abulg.  napystiti  sf  'sich  aufblasen',  russ.  pt/Scitl 
vergleicht,  s.  auch  unten  S.  260. 
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Lotusblüte'  und  piiskalds  'reichlich,  viel,  reich,  prächtig,  herrlich, 
in  voller  Kraft  seiend'  basiren.  Die  Bedeutungsentwicklung 
des  letztgenannten  Wortes  ist  der  in  russ.  pysnyj  hervortre- 
tenden sehr  ahnhch.  Was  die  Form  von  ai.  püspam  anbelangt, 
so  ist  es  mir  weder  wahrscheinlich,  dass  puspa-  aus  puska-  durch 
Assimilation  entstanden,  noch  dass  es  mit  gebrochener  Redupli- 
kation gebildet  sei  (diese  beiden  Vermutungen  stellt  Uhlenbeck 
Et.  Wb.  d.  aind.  Spr.  171  alternativ  auf).  M.  E.  steht /?^-s-/- 
neben  pu-s-k-  wie  z.  B.  germ.  knu-s-p-  (d.  Knospe)  neben 
knus-k-  (norw.  dial.  knusk  'Aussatz'  u.  s.  w.),  vgl.  oben  S. 
89  f.,  91  f.  Ich  werde  unten  in  Art.  ']']  ausführlich  über  solche 
Alternation  der  Formative  handeln,  und  man  findet  dort  weitere 
Beispiele  zusammengestellt  ^ 

Ich  habe  oben  unsere  Basis  als  peii-  pii-  mit  anlautender 
Tennis  angesetzt.  Bei  näherem  Zusehen  zeigt  sich  aber,  dass 
die  Tenuis  mit  Tenuis  aspirata  gewechselt  hat.  So  stehen  neben 
Formen  wie  dem  oben  erwähnten  ai.  prdas  etc.  und  pupputas 
'Anschwellung  an  Gaumen  und  Zahnfleisch'  .solche  wie  ai.  phup- 
phukärakas  'keuchend'  (Lex.),  piipphulas  'Blähung'  (Lex.),  phtip- 
phusas,  pliuphnsam  'Lunge',  pupphnsas  'Lunge,  Samenkapsel 
der  Wasserrose'  (Lex.),  und  phui-karoti  'bläst'  wechselt  mit  püt- 
karöti  (vgl.  lit.  pusti  'blasen').  Ferner  finden  wir  ph  in  arm. 
ßuJi  'Hauch,  Wind,  Furz,  PI.  Blasebalg',  ßcem  'hauche',  ßJiam 
'blase  mich  auf  neben  npers.  pük  'das  Blasen  (um  Feuer  an- 
zufachen), Blasebalg',  afgh.  pu,  pük  'a  pufi",  a  blast,  the  act  of 
blowing',  pükai  'a  puff,  inflating'  etc.  (s.  Hübschmann  Arm. 
Gramm.  I,  256.  502,  Hörn  Grundr.  d.  np.  Etym.  75  und  dazu 
berichtigend  Hübschmann  Pers.  St.  43,  vgl.  Hörn  GriPh.  I,  2,  74). 
In  Betracht  kommen  auch  gr.  'föaa  (^■phTäia)  'Blasen,  Blasebalg, 
Blase',    (pöoxa    'Blase,    Schwiele',    «uaxyj    'Darm,    Wurst',   ipoaxtoy 


'  Ai.  pHcchas  am  'Schwanz,  Sclnveif,  Rute'  lässt  si^h,  falls  es  in  diesen 
Kreis  gehört  (Grundbed.  'Wedel'  oder  'buschig'),  aus pu-sko-  oder pus-sko-  (d.  h. 
als  Bildung  mit  dem  bekannten  s/feo-Suffix)  erklären.  Verwandt  sind  m.  E.  dech. 
nsorb.  o-pm  (aus  *-puchl\  o-pys  'Schwanz',  pohi.  o-puch  dial.  'Scliwanz',  o-puika 
'Verbrämung'  u.  s.  w.  (s.  Prusik  KZ.  35,  602).  —  Anders,  aber  nicht  wahrschein- 
licher über  ai.  pücchas  und  sl.  puch-  pych-  'blasen'  Uhlenbeck  Et.  Wb.  d.  ai.  Spr. 
168  f.  Wenn  auch  Verwandtschaft  mit  den  germ.  Benennungen  des  Fuchses 
(got.  faühö  u.  s.  w.)  besteht,  so  braucht  doch  der  Zusammenhang  kein  direkter 
zu  sein. 
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'Dickbauch',  uot^oooco  u.  s.  w.  Im  Folgenden  wird  sich  jedoch 
zeigen,  dass  das  gr.  ®  auch  anderen  Ursprung  haben  kann. 

Ich  möchte  nämUch  jetzt  die  Aufmerksamkeit  darauf  lenken, 
dass  es  nicht  nur  ein  pu-  phu-,  sondern  auch  ein  damit  sinn- 
verwandtes, mit  Media,  bzw.  Media  aspirata  anlautendes  bu-  bhu- 
(bell-  bheii-)  gegeben  hat.  Ich  stelle  im  Folgenden  die  wich- 
tigsten Belege  dieses  bu-  bhu-  zusammen  ^. 

Zunächst  sind  hier  einige  griechische  Wortformen  zu  er- 
wähnen.    Wir    finden    im  Et.  Magn.  216,  55  folgende  Angabe: 

7)  Trapd  TÖ  ßö,  ß6%TY]<;*  tö  ^ap  ßö  sirl  loö  ^sYdXoo  sX^ysto'  xal 

Swfppwv  ßüßa,  dvTi  Toö  [isata  xal  TrXyjpT]  xat  «i-SYdXa.  Vgl.  ßoßd  Taüta* 
\tX  toö  |j.£YdXoo  tdooETat  Hes.,  wo  die  Wörter  ßußd  taöta  aus 
Sophron  zu  stammen  scheinen  (vgl.  Com.  gr.  fragm.  ed.  Kaibel 
I,  172).  Wenigstens  ein  reduplizirtes  ßo-ß-  dürfte  also  gesichert 
sein.  Hiermit  halte  man  zusammen  ßouvö?  'Anhöhe,  Hügel', 
^rhviw  'eine  Doldenpflanze',  ßoDvtd?  'eine  Rübenart',  lat.  boa, 
bova  'Geschwulst,  Wasserschlange,  Masern  etc.'  "^^  ferner  das  wie 
ßoßd  reduplizirte  ßooßwv  'inguen,  die  Drüsen  neben  der  Scham, 
bes.  in  krankhaft  geschwollenem  Zustand'  ^.  Vgl.  noch  ßaw 
(ßsßoojj-svo?,  ßocTÖ?)  'stopfe  voll'  (mache  schwellen)  aus  'ßDoo), 
ßövsw,  ßuCi'Jv  (*ßoaSY]v)  'gedrängt,  dicht,  voll',  ßoCöv  ttdxvöv.  aovstöv. 
7aöpov  Ss  xal  s^k.-{a.  Hes.,  arm.  in-bus,  bus  'fülle  an'  u.  s.  w.,  wor- 
auf ich  unten  zurückkomme^.  In  allen  den  hier  genannten  gr. 
Wörtern  vertritt  ß-  idg.  b  und  ist  nicht,  wie  man  oft  angenom- 
men hat,  aus  gU  entstanden.  Für  ßoo)  wird  ja  dies  direkt  durch 
das  alb.  inbus  bewiesen.  Übrigens  hätte  g^i  im  Griechischen  vor 
und  nach  0  lautgesetzlich  als  7,  nicht  ß  zu  erscheinen  ^.    S.  weiter 


^  Im  allgemeinen  vgl.  Verf.  Wurzelerw.  200,  Uhlenbeck  PBrSB.  20, 525  ff., 
Johansson  KZ.  36,  350  ff. 

2  Das  fehlende  v  in  boa  scheint  auf  griechische  Entlelinung  hinzuwei- 
sen (vgl.  Bersu  Guttun  140  A.).  bova  hält  Bersu  und  mit  ihm  Solmsen  Stud. 
148  A.  4  für  ein  Erzeugnis  der  Volksetymologie  oder  der  Grammatik. 

•''  Gehört  auch  trotz  der  Vokaldifferenz  der  berüchtigte  ßaoßu»v  (Her- 
ondas  VI,  19)  dazu? 

*  Im  allgemeinen  vgl.  Benfey  Gr.  Wurzellex.  I,  553.  II,  65. 

'  Die  alte  und  noch  immer  oft  wiederholte  Zusammenstellung  von  gr. 
ßoußtuv  mit  ai.  gavini  f.  Dual,  'ein  bestimmter  Teil  des  Unterleibes  in  der 
Gegend  der  Geschlechtsteile,  etwa  die  Leisten',  awn.  kann  'Geschwür',  norw. 
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unten  S.  270  ff.  —  Endlich  mag  in  diesem  Zusammenhang  die 
nahe  liegende  Frage  aufgeworfen  werden,  ob  nicht  auch  das 
im  Griechischen  als  eine  Art  Verstärkungspräfix  gebrauchte  ßoo- 
wenigstens  z.  T.  in  diesen  Kreis  gehört  ^  Ausser  den  gewöhn- 
lich zitirten  Formen:  poo^dtog  'grossprahlend'  u.  s.  w.  vgl.  u.  a. 
ßou-Tcpirjövs«;  •  xpYjp.vol  [j-eifdXoi,  %ai  Xo^oi;  ßou-poxo?"  ;cora[jLÖc  {isYa 
psö{i.a  s/cov  Hes.  Wie  bekannt,  pflegt  man  das  verstärkende  ßoo- 
mit  ßöD-  'Rind'  zu  identifiziren.  Zuzugeben  ist  auch  sowohl,  dass 
diese  Auffassung  den  Griechen  selbst  nicht  fremd  gewesen  ist^, 
als  dass  sie  sich  in  manchen  Fällen  ungezwungen  anwenden  lässt. 
So  können  ja  z.  B.  ßoöXt^j-o?  -ia.,  ßooTrstva  von  Anfang  an  'Ochsen- 
hunger' bedeutet  haben,  und  dann  'grosser  Hunger'  u.  s.  w.  (vgl. 
bes.  Lobeck  Prol.  50,  Elem.  I,  203  fF.).  Da  aber  anderseits  die 
oben  angeführten  Wörter  und  andere,  welche  unten  zu  erwähnen 
sind,  die  Annahme  einer  Basis  dou-  bu-  mit  der  Bedeutung  von 
schwellender  Fülle  unumgänglich  zu  machen  scheinen,  so  ist 
auch  die  Möglichkeit  in  Erwägung  zu  ziehen,  dass  es  im  Grie- 
chischen ein  von  ßoo-  'Rind'  verschiedenes  ßoo-  gegeben  hat, 
das  'Fülle'  und  'Grösse'  bezeichnete  und  in  Folge  des  lautlichen 
Gleichklangs  mit  ßoo-  'Rind'  vermischt  wurde.  In  derselben 
Weise  scheint  im  Nordischen  das  verstärkende  hiind-  (hund-diarfr 
'sehr  kühn'  u.  s.  w.),  das  zu  keu-  kenä-  'schwellen'  gehören  dürfte 
(vgl.  oben  S.   193),    mit   hiind-   'canis'  vermengt  worden  zu  sein. 


dial.  kaun  'Geschwür  mit  starker  Geschwulst'  ist  aufzugeben.  Was  die  nord. 
Wörter  betrifft,  so  ist,  auch  abgesehen  von  dem  oben  im  Texte  Bemerkten, 
Zusammenhang  mit  ßoußtuv  ganz  unwahrscheinlich.  Zupitza  stellt  Germ.  Gutt.  78 
awn.  kaun,  als  dessen  Grundbedeutung  er  ^Schwäre'  annimmt,  zu  russ.  zudett 
'jucken',  lit.  zaudus  'reizbar',  also  zu  einer  Wz.  mit  anlautendem  Palatal.  Da 
indessen  Bedeutungen  wie  'Schwäre'  und  'Geschwulst'  naturgemäss  sehr  leicht 
in  einander  übergehen,  so  ist  es  auch  möglich,  dass  die  letztgenannte  Bedeutung 
die  ursprüngliche  ist.  In  diesem  Falle  ist  aber  kaun  zunächst  mit  awn.  küia 
'Anschwellung',  kijli  'Beule',  barka-kyli  'Adamsapfel'  und  anderen  Wörtern 
denen,  wie  wir  oben  S.  105  ff.  gesehen  haben,  eine  Wz.  geu-  g^u-  gü-  mit 
reinvelarem,  nicht  labiovelarem  g  zu  Grunde  liegt,  zusammenzustellen.  Von 
einem  gVeu-,  mit  dem  noch  Falk-Torp  Et.  Ordb.  I,  371  operiren,  habe  ich 
nirgends  eine  sichere  Spur  gefunden. 

'  Vgl.  Benfey  a.  a.  6.  II,  62. 

2  Vgl.  Schulze  KZ.  33,  243. 
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Vgl.  Z.B.  hund-heidinn,  woneben  auch  heidinn  sem  hundru.  s.w. 
(vgl.  Falk-Torp  Et.  Ordb.  I,  307)  '. 

Reduplizirte  Formen  von  öii-  bhii-  scheinen  nun  ausser  in 
gr.  ßußa,  ßooßwv  auch  in  einigen  aussergriechischen  Gebilden  vor- 
zuliegen. Zunächst  ist  zu  erinnern  an  das  schon  oben  S.  247 
erwähnte  germ.  bobb-  bubb-'^  :  schw.  bobba  'Finne,  Schwulst,  In- 
sekt', dial.  bobb  'Geschwür,  Finne;  kurzer,  dicker  Mensch'  auch 
'kurzes,  dickes  Insekt',  engl,  bob  'Rundliches',  btibby  'Brustwarze' 
u.  s.  w.,  vgl.  auch  schw.  dial.  (finl.)  bubba  'Laus'  und  bubba 
'Trollius  europaeus'  (nach  den  rundlichen  Blumenköpfen  benannt). 
Ferner  lässt  sich  folgende  Sippe  hierher  stellen:  mnd.  bubbele 
'Wasserblase',  bubbeln  'Blasen  aufwerfen,  aufwallen',  nnd.  btibbel, 
bubbeln,  mndl.  bobbel,  biibbel  'Wasserblase',  nndl.  bobbel  'Wasser- 
blase, Geschwulst',  bobbelen,  bobberen  'Blasen  aufwerfen',  wfläm. 
bubbel,  bobbel  'bube,  bouton,  tumeur',  auch  'kleiner  Junge' (De  Bo 
Idiot.  193),  schw.  bubbla  'Wasserblase'  u.  s.  w.;  dazu  aus  dem 
Litauischen  bubsii  btibseti  'Blasen  aufwerfen'  (vom  Wasser),  'Bla- 
sen bilden'  (vom  gährenden  Teige)  ^ .  Das  lit.  bub-  kann  man 
direkt  mit  gr.  ßaß-  vergleichen;  es  kann  aber  auch  aus  älterem 
bhiibh-  entstanden  sein.  Auch  betreffs  germ.  bub-  bestehen  diese 
beiden  Möglichkeiten.    Freilich  wäre  nach  den  germanischen  Laut- 

'  Merkwürdig  ist  das  tto-  in  böot.  TtoüXtfjLO?  =  ßoüXifxot  Plutarch  Q.U. 
conv.  VI,  8,  nuX:[iic/.5«(;  SGDI.  909.  Die  Form  ist  wegen  ihrer  Vereinzelung 
schwierig  zu  beurteilen.  Ob  sie  zum  oben  besprochenen  peu-  pu-  'schwellen' 
gehört,  so  dass  wir  hier  denselben  Anlautswechsel  vor  uns  hätten  wie  z.  B.  in 
lett.  ptips  'Weiberbrust'  neben  gr.  ßußa  u.  s.  w.?  Ganz  anders  Schulze  KZ.  35, 
243  f.,  welcher  das  ai.  zum  Interrogativstamm  q^iu-  gehörende  ku-  in  Zusam- 
mensetzungen wie  kuputras  'schlechter  Sohn'  vergleicht.  Als  lautgesetzliche 
griechische  Entsprechung  wäre  jedoch  m.  E.  xo-  (mit  Verlust  der  Labialisation 
vor  u,  vgl.  unten  S.  270  ff.)  zu  erwarten;  in  den  Adv.  kret.  ozut  u.  s.  w.  beruht 
das  TT  auf  Ausgleichung  nach  dem  Stamme  jto-,  welche  Ausgleichung  in  dem 
mehr  isolirten  v.o-  wohl  nicht  so  leicht  eingetreten  wäre. 

^  Wegen  des  bb  vgl.  jetzt  die  Auseinandersetzung  v.  Heltens  über  die  germ. 
Gemination  PBrSB.  50,  213  ff.  Wahrscheinlich  steht  die  in  Abkömmlingen  der 
hier  in  Rede  stehenden  Basis  bes.  im  Germanischen  häufig  auftretende  Konso- 
nantengemination mit  dem  onomatopoetischen  Charakter  der  betreffenden  Bil- 
dungen in  Zusammenhang. 

'  Gehört  hierher  das  in  den  Corpusglossen  vorkommende  bubln  flood 
(CGL.  V,  404,  35,  Sweet  Oldest  Engl.  Texts  .yj)}  Heraeus  will  hubia  in  bulla 
ändern  (CGL.  VI,  154.  VII,  697;. 


BEITR.   Z.   INDOGERM.   WORTFORSCHUNG  253 

Verschiebungsregeln  aus  vorg.  buh-  germ.  pup-  entstanden,  aber 
in  Wörtern  lautmalenden  Charakters  stockt  oft  die  Lautverschie- 
bung, oder  Neubildungen  treten  ein  (s.  weiter  unten  S.  265  f.). 
Auf  ein  bhiibh-  scheint  allerdings  das  sicher  zu  dieser  Gruppe 
gehörende  awn.  bijfa  ('"''hühiön-)  'grosser,  klumpiger  Fuss'  hin- 
zuweisen. Vgl.  damit  norw.  dial.  brive,  buva  'dicker,  klotziger 
Mensch,  Butzenmann  etc.',  bova  'gross  aussehen,  einen  grossen 
Raum  einnehmen',  boven  'gross,  weit'  (s.  v.  Friesen  Mediagem.  26) '. 
Auch  in  manchen  anderen  Formen  mag  unser  bti-  bhii-  (beu- 
bheu-)  enthalten  sein.  Ich  mache  besonders  auf  folgende  Wort- 
gruppen aufmerksam : 


'  Wir  salien  oben  S.  247  A.  3.  dass  neben  der  Sippe  von  pup-  'schwellen' 
Formen  mit  'a'-Vokalen  stehen:  lit.  popä  'Geschwür',  lett.  püpa  'Blatter',  lit. 
fiupas  'Brustwarze',  lat.  papula,  papilla.  Eine  derartige  Variation  scheint  auch 
hier  zu  begegnen.  Mit  germ.  bub-  vgl.  böb-  bab-.  Ersteres  kann  man  mit  v.  Frie- 
sen a.  a.  O.  in  ags.  B6fa,  ahd.  Buobo  Eigennamen,  mhd.  bnobe  'Knabe  (Diener, 
Schurke)',  im  PI.  auch  'die  weiblichen  Brüste',  nhd.  Bube,  PI.  Buben  'mamniae' 
annehmen  (auch  das  oben  erwähnte  germ.  bobb-  mag  z.  T.  aus  böbb-  durch  Ver- 
kürzung hervorgegangen  sein,  vgl.  v.  Friesen  a.  a.  O.  25  f.).  Buben  'mammae' 
ist  nicht  ein  anderes  Wort  als  Bube  'Knabe';  die  Bedeutung  'mammae'  ist  auch 
schwerlich  aus  'Zwillinge,  SiSofjLoi'  zu  erklären  (Grimm  DWb.  2,461).  Vielmehr 
scheint  derselbe  Bedeutungsvvechsel  wie  in  lat.  püpus  'Knabe,  Kind'  :  lett.  pups 
'Weiberbrust',  vulgärlat.  'puppa  'Brustwarze'  vorzuliegen,  vgl.  oben  S.  247  und 
V.  Friesen  a.  a.  O.  Eine  andere  Vokalstufe  finden  wir  z.  B.  in  ahd.  Babo  Eigen- 
name, nhd.  dial.  bübi,  bäbi  'ein  Mensch,  der  sich  mit  kindischen  Sachen  abgibt' 
etc.,  schw.  dial.  babbe  'Kind,  kleiner  Knabe',  babb(a)  'hisekt',  mengl.  babe, 
bab,  nengl.  baby,  wfläm.  babbe  'Geschwulst'  u.  s.  w.  Hierzu  kommen  andere 
germanische  und  aussergermanische  Wörter,  die  man  am  vollständigsten  bei 
V.  Friesen  a.  a.  O.  22  ff.  verzeichnet  findet.  Freilich  ist  ja  hier,  wie  auch  sonst 
•oft  in  onomatopoetischen  Wortgruppen,  manches  mehrdeutig  (bes.  ist  auf  das 
lallende  ba-ba  Rücksicht  zu  nehmen).  Nicht  unwahrscheinlich  ist  mir,  dass  in 
den  obigen  Kreis  die  Benennungen  der  Bohne:  lat.  faba,  abulg.  bobü,  pr.  babo 
gehören.  Grundbed.  etwa  'Anschwellung',  wie  in  lit.  pu/ä,  lett.  pupa  und  gr. 
y.'M^oc,  (vgl.  oben  S.  245  A.  7).  Ob  das  Element  bha-  auch  in  gr.  (caxö;,  !pax7] 
'Linse',  alb.  bai^y  'Saubohne'  ('bhakä)  steckt?  Kretschmers  Bedenken,  bhabh- 
als  reduplizirte  Form  zu  fassen  (Einl.  147  A.),  verstehe  ich  nicht  recht;  diese 
Bildungsweise  ist  ja,  wie  die  vorstehenden  Ausführungen  lehren,  in  Wörtern 
solcher  Bedeutung  sehr  geläufig.  Awn.  baun,  ahd.  bona  (urg.  'bäum,)  sind  mit 
lat.  faba  u.  s.  w.  schwerlich  unter  einen  Hut  zu  bringen  (Hirts  Spekulationen 
PBrSB.  22,  255  führen  zu  keinem  annehmbaren  Resultat).  Die  germ.  Wörter 
gehören  wohl  zu  bheu-  'schwellen,  wachsen'  (vgl.  unten  S.  254  mit  A  1).  An 
verschiedenen  Orten  sind  verschiedene  Synonvme  zur  Bezeichnung  der  Bohne 
angewendet  worden. 
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Ai.  buris,  bulis  (unbei.)  'Hinterbacke,  weibliche  Scham',  lit. 
bulls  'Hinterbacke',  ir.  bolach  'Beule',  got.  iif-bauljan  'aufblasen', 
ahd.  paula,  pulla  'Blatter',  ags.  byle  'Geschwulst'  u.  s.  w.  ^ ;  gr. 
ßo|j.ßDXi(;  'Wasserblase'  Hes.  (falls  in  ßo[JL-ßi)Xi<;  zu  zerlegen),  ßoXXa* 
ßsßoa[i.^va  Hes.,  lat.  hiilla  'Wasserblase,  Buckel,  Knopf,  Kapsel', 
lit.  biirbulas  (falls  bur-btilas  zu  teilen  ist),  lett.  biirbulis  'Wasser- 
blase', lit.  bumbulas,  biimbiilis  dass.;  lit.  biwiburas  'Knospe'  (falls 
=  bum-buras),  lett.  bumbnrs  'Ball,  Kugel,  Kartoffel,  kleiner  Junge', 
bumburaina  äda  'Gänsehaut'  (vgl.  lit.  btiburai  'Ausschlag,  Gänse- 
haut' Geitler  Stud.),  lit.  bumbulas  'knotenartige  Verdickung  im 
Garn  u.  s.  w.',  bmnbulys  'Steckrübe',  lett.  bumbulis  'Knolle, 
Knorre,  Auswuchs,  Beule',  bumbulains  'knollig,  knorrig,  mit  Buk- 
keln  besetzt';  unreduplizirt  u.  a.  vielleicht  lit.  ^//re 'das  Zäpfchen 
männlicher  Blüte  der  Birken',  lett.  bulischi  'Kartoffeln',  öech. 
boule  'Beule,  Knolle,  Auswuchs,  dichte  Wolke'  (zur  letztgenannten 
Bedeutung  vgl.  lett.  buh  'dunstige,  schwüle  Luft,  Höhenrauch), 
vy-boiditi  (neben  vy-pouliti)  'gross,  rund  machen  (die  Augen)' 
u.  s.  w.  ^,  lit.  bulvis,  bulbe  'Kartoffel',  lett.  bulwas,  bulbes  'Kar- 
toffeln'. Das  ur,  ul  dieser  Wörter  kann  freilich  z.  T.  idg.  r  l 
vertreten,  und  betreffs  der  letztgenannten  baltischen  Formen  liegt 
diese  Auffassung  wegen  gr.  ßoXßöc,  lat.  bulbus  besonders  nahe. 
Vgl.  bei-  bhel-  'schwellen',  worüber  oben  S.  29  f.,  36  A.  Auch 
d.  Bolle  u.  s.  w.  ist  in  dieser  Hinsicht  zweideutig. 

Auf  ein  b(h)u-t-,  b(h)u-d(h)-  lassen  sich  vielleicht  folgende 
Formen  beziehen:  gr.  ßutava"  x6v8oXot.  ot  Ss  ßputava  Hes.,  cymr. 
both  'umbo'  (St.  buttä-,  mit  //durch  Assimilation  von  Dental  +  n}), 
bothell,  pothell  'Blatter,  Blase'  ^,  ai.  bud-budas  'Wasserblase,  Blase 
überhaupt'  *,  spätlat.  buda  'ulva,  typha,  Stopfwerk,  Matte'  ^ .    Im 

*  Wenn  man  die  letztgenannten  Wörter  zu  bheu-  'wachsen,  werden* 
(ai.  bhdvati  u.  s.  w.)  stellt,  so  läuft  das  im  Grunde  auf  dasselbe  hinaus,  denn 
die  Bedeutung  'wachsen'  ist  wahrscheinlich  aus  'schwellen'  hervorgegangen. 
Über  eine  andere  mögliche  Erklärung  der  germ.  Wörter  s.  S.  30  A.  2. 

-  Vgl.  Zubaty  BB.  18,  260.  Zum  Teil  mag  Entlehnung  aus  dem  Deutschen 
vorliegen. 

■''  Vgl.  Thurneysen  Keltorom.  47. 

*  Johansson  KZ.  36,  550,  IF.  14,  318  f.  zieht  auch  ai.  busta-  (Lex.),  das 
nach  ihm  aus  butto-  entstanden  sein  soll,  hierher.  Aber  dass  idg.  //  ai.  st  er- 
geben habe,  scheint  mir  durch  das  von  Johansson  IF.  14,  310  ff.  beigebrachte 
Material  nicht  hinlänglich  bewiesen. 

'  Schon  bei  Forcellini  wird  das  Wort  mit  gr.  ßücu  verknüpft.     Im  übri- 
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Germanischen  begegnet  eine  grosse  Masse  von  Wörtern,  die  mit 
bau-  bu-  +  Dental  anlauten  (in  Bezug  auf  das  anlautende  germ.  b 
vgl.  got.  uf-bauljan  neben  ai.  bulis  u.  s.  w.),  und  deren  Be- 
deutungen sich  ungezwungen  aus  'angeschwollen,  aufgebauscht,, 
gerundet'  oder  dgl.  erklären.  Zunächst  ist  zu  erinnern  an  ahd. 
butil  'pera,  crumena',  mhd.  biiitel  'Beutel,  Tasche',  nhd.  Beutel^ 
ndl.  buidel,  buil,  für  die  weder  Kluge  noch  Franck  eine  passende 
Anknüpfung  kennt.  DWb.  I,  1750  wird  zweifelnd  bieten  'ofFerre' 
herangezogen,  was  jedoch  unannehmbar  ist.  Wir  haben  vort 
'aufgebauscht'  als  Grundbedeutung  auszugehen,  und  die  frag- 
lichen Wörter  sind  zunächst  zu  vergleichen  mitisl.  budcia  'a  purse*" 
(Cleasby-Vigfusson  Dict.  85),  'pera,  crumena,  kleiner  Beutel,  den 
man  in  der  Tasche  trägt,  Geldbeutel'  (Bj.  Haldonsen  Lex.  I,  \2\\ 
budd-  kehrt  nun  weiter  in  einer  ganzen  Reihe  von  Wörtern 
wieder,  die  alle  etwas  Angeschwollenes,  Rundliches,  Dickes  be- 
zeichnen ^ :  schw.  dial.  bodd  'Kopf,  boddug  'hornlos'  ^,  aschw. 
bodde,  budde  als  Name  und  Zuname  ^,  norw.  dial.  budda  'Haufen 
über  einander  gelegter  Gegenstände',  mengl.  budde  'Knospe', 
budden  'ausschlagen',  nengl.  bud,  vgl.  auch  mengl.  budde  (bude^ 
bo7ide)  'Käfer',  scearn-budda  (in  einem  'semi-saxon  Vocab.'  aus 
dem  XII.  Jahrhundert,  Wright-Wülcker  543)  'Mistkäfer'  ^  u.  s.  w., 
mnd.  buddech  'dick  geschwollen  ,  nnd.  budde  'Laus;  Engerling 
und  jeder  Wurm,  der  im  Acker  gefunden  wird  (Frischbier  Preuss. 
W^b.  I,  114),  Schreckbild,  Gespenst,  Popanz'  (zu  dieser  Bedeutung 
vgl.  unten  S.  258),  budden  'der  kleinen  Kindern  aus  der  Nase 
hangende  Schleim'  (Berghaus  Wb.  d.  plattd.  Spr.  I,  240)  u.  s.  w.  ,"^ 
mnd.  buddelen,  bod(d)elen  'Blasen  werfen,  schäumen'  neben  bubbeln 
erinnert  begrifflich  an  ai.  budbudas  ^ .     Auch  hochd.  butt-  z.  B.  in 


gen  vgl.  Johansson  KZ.  36,  351.  Über  die  rom.  Nachkommen  Körting  Lat.- 
rom.  Wb.'-  173. 

^  Vgl.  V.  Friesen  Mediagem.  89  ft". 

-  Zu  den  Bedeutungen  vgl.  die  Sippe  von  awn.  kollr  (oben  S.  66)  und 
die   von  d.  Kopf  {S.  102  f.)  sowie  auch  mnd.  polle  'Kopf  etc.  (unten  S.  261).. 

■'  Lundgren  Sv.  Landsm.  10,  6,  29. 

'  Der  Käfer  ist  nach  dem  runden  Hinterkörper  benannt,  vgl.  S.  75  mit 
d.  Anm. 

*  An  ndd.  buddelen  'schäumen'  schHessen  sich  m.  E.  norw.  dial.  boda 
'brausen,  brodeln  (vom  Wasser)',  bode  'brodelnde  Bewegung  des  Wassers'  (Ross 
Ordb.   52),    schw.  dial.  bäudä    'Bewegung    des    Wassers    (von    Fischen    oder 
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mhd.  butte,  nhd.  Hage-butte.  bair.  butt,  bott  'Person,  Tier  oder 
Pflanze  von  kleiner,  kurzer,  dicker  Gestalt'  setzt,  sofern  es  nicht 
aus  dem  Niederdeutschen  eingedrungen  ist  (vgl.  unten),  biidd- 
voraus.  Wie  nun  aber  in  zahlreichen  germanischen  Wortsippen 
neben  Formen  mit  geminirter  Media  solche  mit  geminirter  Tenuis 
vorkommen  \  so  steht  auch  hier  neben  biidd-  ein  butt-  :  mhd. 
blitze  'Kobold,  Poltergeist,  Schreckgestalt  (zu  dieser  Bedeutung 
vgl.  unten  S.  258);  abgeschnittenes  Stück,  Masse,  Klumpen, 
mucus',  nhd.  Butze(n),  Butz  'terriculamentum,  larva,  Popanz;  dicke 
Masse  irgend  einer  Art:  mucus,  Augenbutter;  Pfropf,  scirrhus,  tumor 
in  Geschwüren;  Lichtschnuppe;  umbilicus  pomorum,  Griebs, 
Kerngehäuse,  Fruchtknote;  Kätzchen,  Lämmchen,  Kno.spen  der 
Sträuche  und  Bäume;  fasciculus,  Büschel'^,  bair.  blitz,  butzel 
'Person  oder  Tier  von  kleiner  (d.  i.  kurzer,  dicker)  Gestalt'  (vgl. 
oben  butt,  bott)  ^,  ndd.  butt  'plump,  stumpf,  grob',  dem  got. 
baups  xcö'f  ö?  nahe  zu  stehen  scheint,  u.  s.  w.  ^.  Vgl.  noch  mhd. 
butzen  'turgere',  woneben  mit  langem  Vokal,  bzw.  Diphthong 
büzen  'aufschwellen,  hervorragen,  vorstehen'  (vom  Bauch,  den 
Augen),  ahd.  bözo  'Flachsbündel',  mhd.  bözc  dass.,  auch  'lächer- 
licher oder  verächtlicher  Mensch,  geringerer  Knecht,  Knabe' 
(vgl.  oben  S.  253  A.  Bube),  knode-böze  'dicker,  verwachsener 
Kerl,  Knorz,  Zwerg'  ^.     Schliesslich   gibt   es  auch  Formen  mit  t 

Vögeln  verursacht),  bäud  'Brausen  des  Wassers  am  Vorderteil  eines  Kahnes' 
(Rietz  Ordb.  69),  und  von  dieser  Sippe  Können  m.  E.  nicht  getrennt  werden 
awn.  bo6i  'Wellenbruch,  Brandung',  norw.  dial.  bode  {baae  etc.)  'blinde  Klippe, 
wogegen  sich  die  Wellen  brechen',  schw.  dial.  bäda  dass.  Dass  awn.  boöi  in 
dieser  Bedeutung  etwas  mit  bot)a  'verkündigen'  zu  schaffen  habe,  wie  noch 
Falk-Torp  Et.  Wb.  I,  29  annehmen,  glaube  ich  demnach  nicht. 

'  Vgl.  bes.  V.  Friesen  Mediagem.  und  jetzt  v.  Helten  in  der  oben  S.  252 
A.  2  erwähnten  Abhandlung. 

^  Dass  Butstn  in  der  Bedeutung  'Kerngehäuse',  die  natürlich  mit  den 
übrigen  Bedeutungen  in  Zusammenhang  steht,  wegen  des  sinnverwandten 
.Schweiz,  bake  (böggej  auf  'bugse  'bügas  zurückzuführen  sei,  wie  Kluge  will  Et. 
Wb."  66  f,  ist  nicht  wahrscheinlich.  Wir  haben  es  mit  nur  entfernter  ver- 
wandten Synonymen  zu  tun. 

"  Die  Bedeutung  ist  im  Vorhergehenden  durch  zahlreiche  Analogien  be- 
leuchtet.    Stolz  IF.  15,  60  hat  den  wahren  Zusammenhang  verkannt. 

*  Meillet  MSL.  10,  282  vergleicht  damit  arm.  but'  'stumpf.  Weitere 
Kombinationen  bei  Meringer  IF.  16,  155  f. 

*  Die  Sippe  berührt  sicii  nahe  und  ist  vielleicht  im  Grunde  identisch  mit 
der  von  ahd.  bözzan  'schlagen,  stossen',  awn.  bauta  u.  s.  w.    Dass  Bedeutungen 
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nach  kurzem  Vokal:  awn. /^z/Zr 'kurzes  Stück  eines  Baumstammes' 
(Fritzner  Ordb.^  I,  218)  mit  dem  Denominativum  buta  'zerstückeln'  ^ 
Ferner  kommt  eine  Sippe  mit  beu-  bii-  bheu-  bhii-  +  Guttu- 
ral in  Betracht.  Hierher  lat.  bticca  'aufgeblasene,  vollgestopfte 
Backe',  biicco  'Pausback,  Tölpel'  (in  den  Atellanen)  mit  bekanntem 
Zubehör.  Verwandt  sind  wahrscheinlich  u.  a.  lett.  buka  'Faust- 
schlag' (vgl.  zur  Bedeutung  S.  256  A.  5)  mit  dem  Denomina- 
tivum biikät  'mit  der  Faust  schlagen'  u.  s.  w.;  dazu  auch  lit. 
bukus  'stumpf,  das  begrifflich  ein  Gegenstück  zu  ndd.  biitt 
bei  der  vorhergehenden  Sippe  bildet.  Parallel  mit  dem  oben 
besprochenen  germ.  biidd-  scheint  hier  germ.  biigg-  zu  gehen. 
Vgl.  mengl.  nengl.  big  (aus  biiggja-)  'dick,  gross,  aufgeblasen 
etc.'  (im  Mittelengl.  vorzugsweise  'stark,  kräftig,  tüchtig'),  ags. 
Bucga  Name,  norw.  dial.  bugge  'mächtiger  Mann'  etc.  ^;  ferner 
engl,  biig  'Käfer,  Wanze',  btiggin  (dial.)  'Laus'  (vgl.  die  oben 
angeführten  sinngleichen  mengl.  biidde,  ndd.  bndde),  bug  (dial.) 
'a  clot  of  mucus  from  the  nose'  (Wright  Dial.  Dict.  I,  432)  u.  s,  w. 
Von  dieser  Gruppe  nicht  zu  trennen  ist  mengl.  bugge,  nengl. 
btig,  biig-bear  'Schreckensgeist,  Popanz'  etc.,  vgl.  d.  dial.  bögg 
högge  dass.,  auch  'Klümpchen  vertrockneten  Nasenschleims, 
Butzen  am  Kernobst  etc.',  Boggel-viaiin  'Butzenmann'  u.  s.  w. 
(vgl.    D.  Wb.  2,    221  f.,    Wb.  d.  schweizerd.  Spr.  4,    1082  ff.)^. 


wie  'Anschwellung,  Klumpen'  und  'Schlag,  Stoss'  oft  mit  einander  wechseln, 
wurde  schon  oben  S.  70  A.  2  bemerkt,  vgl.  noch  z.  B.  frz.  souffler,  lat.  sufflare : 
frz.  soufflet  (weitere  Analogien  unten).  —  Auf  Entlehnung  aus  dem  Germanischen 
scheinen  zahlreiche  romanische  Wörter  zu  beruhen:  frz.  (pied)  bot  'Klumpfuss', 
botle  'Bündel  etc.',  bouton  'Knopf,  Knospe',  bosse  'Beule',  it.  botto,  botta  'Stoss', 
bottone  'Knopf,  Knospe',  bosza  'Beule'  u.  s.  w.  (vgl.  Diez  Et.  Wb.  d.  rom.  Spr.* 
61  f,  Körting  Lat.-rom.  Wb.'-  160.  181  f,  Schuchardt  Zeitschr.  f  rom.  Phil. 
15,  97  ff.,  der  bes.  anklingende  Wörter  aus  dem  Rumänischen  und  Magyarischen 
bespricht). 

^  Das  t  kann  wohl  auf  analogischer  Übertragung  beruhen  (vgl.  v.  Friesen 
Mediagem.  120  ff.,  v.  Helten  PBrSB.  30,  217  A.  i),  aber  es  lässt  sich  auch 
ein  ursprünglicher  Wechsel  im  Wurzelauslaut  annehmen. 

^  Vgl.  Ross  Ordb.  71.  Es  ist  freilich  schwer  diese  Sippe  gegen  die  von 
d.  biegen,  Buckel  abzugrenzen.  Nach  Falk-Torp  Et.  Ordb.  II,  79  wäre  die  Be- 
deutung '(sich)  biegen'  aus  'schwellen'  hervorgegangen. 

*  Das  englische  Wort  kann  also  kaum  aus  cymr.  bwg  entlehnt  sein, 
sondern  ist  eher  mit  diesem  urverwandt.  S.  auch  Ekwall  Shakspere's  Voca- 
bulary  10  A.  i. 

K.  Hum.    Vet.  Samf.  i  Uppsala.     X.  17 
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Derselbe  Bedeutungswandel  ist  uns  oben  u.  a.  in  mhd.  blitze,  ndd. 
btidde  entgegengetreten,  und  weitere  Analogien  werden  uns  im 
Folgenden  begegnen.  Der  Butzenmann  scheint  vielfach  nach 
der  plumpen,  unförmlichen,  oder  kurzen,  dicken  (butzigen)  Ge- 
stalt benannt  worden  zu  sein  V  —  Eine  weitere  Sippe,  die  wohl 
auch  in  diesen  Zusammenhang  gehört,  bilden:  lit.  bu'z'e  'Keule, 
Klöppel  am  Dreschflegel,  Nadelkopf',  lett.  büje,  öaufe  etw^  dass.  ^, 
vgl.  auch  baufis  'hornloser  Ochs',  büfeh's,  bujelis  'Zottenkopf' ^. 
Lit.  bii'zei  'Ungeziefer',  lett.  biijcha  'Laus'  stimmen  in  der  Be- 
deutung mit  engl,  biig  'Wanze',  buggm  'Laus'. 

Schliesslich  kommen  wir  zu  bens-  biis-  bhens-  bhus-  'schwel- 
len'. Von  hierhergehörigen  Formen  wurden  schon  oben  S.  250 
erwähnt:  gr.  ßuco  (ßsßoo{j.svo<;,  ßoaTdg) 'stopfe  voll',  ßuCov  (*ßua5ov)^, 
ßoCTjv,  alb.  nibiis,  biis  'fülle  an',  vgl.  u.  a.  auch  ßöo-au/Yjv  (6  ooveXxwv 
TÖv  Tpd)(7]Xov  xai  TÖv  aiijpa  jj.t/pöv  jroiwy  xal  xoo?  w{ioo(;  avsXxwv 
Hes.)  ^.     Daneben  stehen  auch  in  anderen  Sprachen  Formen  mit 


^  So  ist  m.  E.  auch  lit.  kaükas  'unterirdisches,  kleines  Männlein,  zwerg- 
hafter Geist,  Kobold  etc.'  im  Verhältnis  zu  kaukas  'Beule,  Geschwür'  zu  ver- 
stehen (anders,  aber  nicht  überzeugend  Mikkola  BB.  22,  259  f.  und  v.  Grien- 
berger  Arch.  f.  slav.  Phil.  18,  69  f.).  Laistners  Ausführungen  über  den  Butzenmann 
ZfdA.  32,  i/|5  ff.  kann  ich  im  allgemeinen  auch  in  formaler  Hinsicht  nicht  bei- 
stimmen. Er  geht  in  dem  Bestreben,  die  verschiedenen,  mannigfach  wechselnden 
Formen  unter  einen  Hut  zu  bringen,  viel  zu  weit.  Es  besteht  z.  B.  zwischen 
engl,  bugge,  bug,  d.  bögge  und  butae  'Butzenmann'  ebensowenig  eine  direkte 
Verwandtschaft  wie  zwischen  d.  bögge  und  butzen  'Kerngehäuse'  (vgl.  oben  S.  250 
A.  2)  oder  engl,  bug  und  budde  'Käfer'  u.  s.  w. 

'-  Die  Bedeutung  'schlagen'  tritt  hervor  in  der  Sippe  von  mnd.  bokett, 
hd.  bochen  (s.  Zupitza  Germ.  Gutt.  196). 

'*  Im  Lettischen  daneben  Formen  mit  ^:6«<<(/Vs 'Beule,  Hundsnagel,  unreifes 
Obst',  bauga  'Klötzchen  oben  am  Sack  des  Fischernetzes',  buga  'hornlose  Kuh', 
die  man  auch  zur  Sippe  von  d.  Buckel  stellen  kann  (vgl.  oben  S.  257  A.  2). 

■*  Diese  Erklärung  ist  offenbar  die  am  nächsten  liegende,  wenn  man, 
wie  ich  es  tue,  die  Vertretung  von  zd  durch  gr.  C  anerkennt.  Vgl.  Brugmann 
Gr.  Gramm. ä  569.  Anders  Curtius  Grundz.'''  649  und  Lagercrantz  Zur  gr.  Laut- 
gesch.  136  f,  denen  u.  a.  Johansson  KZ.  36,  351  sich  anschliesst. 

*  Einige  Forscher  haben  gr.  ßui«  aus  gV-us-  erklärt  (so  z.  B.  noch  Fick 
Et.  Wb.*  I,  408,  Zupitza  Germ.  Gutt.  81).  Dem  steht  schon  das  alb.  Wort  im 
Wege.  Aus  dem  unklaren  (Jleßutai*  oesaxm'.  Hesych  darf  man  cm  gVu- gVius- 
schwerlich  erschliessen  (Curtius  Gurt.  St.  7,  390  und  Johansson  KZ.  36,  357  A.  2 
weisen  auf  die  unregelmässige  Reduplikation  in  ai.  ja-bhära,  jdt-bhuräna-  hin). 
Auch  auf  ags.  codd  'a  bag,  sack,  husk',  das  eine  Wz.  mit  reinvelarem^  enthält  (s. 
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b  oder  bh.  Vgl.  zunächst  aus  dem  Germanischen:  mhd.  bus 
'Aufgeblasenheit,  schwellende  Fülle',  nhd.  Baus  'abundantia, 
tumor,  inflatio'  (D.  Wb.  I,  1197),  mhd.  büsch  'Knüttel,  Knüttel- 
schlag, Schlag  der  Beulen  gibt',  nhd.  Bajisch  'Anschwellendes, 
Wulstiges'  ^  mit  dem  Denominativ  mhd.  biuschen,  buschen  'schla- 
gen, klopfen',  nhd.  bauschen  'schlagen'  und  'schwellen',  awn. 
busil-khma  'bausbäckiges  Weib',  nisl.  beysinn  'dick,  gross',  büstinn 
dass.,  vgl.  nhd.  dial.  baust  'Wulst'  neben  bausch  und  baustcn,  baustern 
'schwellen'  ^;  hierher  wohl  auch  ahd.  biost,  ags.  biost  'the  first  milk 
of  a  cow  after  calving,  Biestmilch'  (d.  h.  dicke  Milch)  ^,  woneben 
mit  anderer  Ableitung  schw.  dial.  biiska  'frisches,  aufgährendes 
Bier'*.    Hierzu  kommen  slavische  Formen:  russ.  <5«^Ä««/? 'schwel- 


oben  S.  109),  ahd.  kussin,  nhd.  Küssen,  Kissen,  das  ein  romanisches  Lehnwort  zu 
sein  scheint  (frz.  coussin  u.  s.  w.,  vgl.  Kluge  Et.  Wb."  207),  lässt  sich  nicht  die 
Annahme  einer  solchen  Basis  gründen.  Übrigens  hätte  m.  E.  glius-  im  Gr.  laut- 
gesetzlich '(00-,  nicht  ßoG-  ergeben.     S.  weiter  unten  S.  270  ff. 

^  Gr.  wÜQY.a  'Blase,  Schwiele'  u.  s.  w.  kann  damit  unmittelbar  ver- 
glichen werden. 

-  Hier  können  lat.  fustis  'Knüttel',  fustema  'Knorren,  Schopf,  der  obere 
Teil  der  Tanne',  awn.  beysta  'schlagen'  angereiht  werden,  füstis  verhält  sich 
begrifflich  zu  beysta  wie  mhd.  büsch  'Knüttel'  zu  büschen  'schlagen',  hi  füstis 
und  mhd.  büsch  Wegfall  eines  Dentals  vor  s  anzunehmen  (vgl.  z.  B.  Kluge 
Et.  Wb."  34),  ist  unnötig.  Es  ist  einfach  von  bhüs-ti-,  bhüs-ko-  auszugehen. 
Vgl.  auch  russ.  büchatl  'stossen,  schlagen',  poln.  buchac  'derb  schlagen  etc.' 

•''  Das  Wort  lässt  sich  nicht,  wie  Bugge  will  PBrSB.  12,  421  f,  mit  dem 
synonymen  gr.  irü^?  (das  wohl  zum  oben  erörterten  pu-  pus-  'schwellen'  ge- 
hört) und  ebenso  wenig  mit  ai.  piyxisa-  (zu  pl-  'schwellen')  identifiziren.  Die 
germ.  Nebenformen  mit  r:  Schweiz,  briest,  briesch,  nisl.  d-brystur  u.  s.  w. 
scheinen  sich  an  germ.  breus-  brüs-  'schwellen,  schäumen'  (vgl.  Falk-Torp  Et. 
Ordb.  I,  41)  anzuschliessen;  verwandt  ist  wohl  auch  serb.  brh-gati  'Milch  ab- 
sondern'. Norw.  dial.  budda  'Biestmilch'  mag  zum  oben  S.  255  besprochenen 
budd-  gehören. 

*■  Ansprechend  stellt  dazu  Hellquist  Arkivf.  nord.  filol.  7,  145  A.  i  ahd.bior, 
mhd.  nhd.  Bier,  ags.  beor,  das  aus  beusa-  bheuso-  erklärbar  ist.  —  Ausserdem 
gibt  es  im  Germanischen  eine  ganze  Reihe  von  Wörtern,  die  zu  der  in  Rede 
stehenden  Basis  gehören.  Ich  kann  nicht  hier  alle  näher  besprechen,  sondern 
muss  mich  mit  einigen  Andeutungen  begnügen.  Zur  oben  S.  257  behandelten  Sippe 
von  engl,  big,  ags.  Bucga,  norw.  dial.  bugge  'mächtiger  Mann'  vgl.  u.  a.  norw. 
dial.  baus  'stolz,  hochmütig',  bause  'wohlgenährter,  mächtig  aussehender,  mäch- 
tiger, stolzer  Mann',  buse  dass.,  schw.  dial.  buse  'grosser,  starker  Kerl',  mengl. 
hosten,  nengl.  to  boast  (vielleicht  aus  ags.  'bösettan,  s.  Kluge-Lutz  Engl.  Etym.  22) 
'grosssprechen,  prahlen'  u.  s.  w.     Der  Butzenmann  scheint  auch  hier  vertreten 
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len,  quellen,  sich  werfen  (vor  Feuchtigkeit)',  poln.  bucha6,  buchnac 
'gewaltsam  hervorbrausen'  (vgl.  awn.  bysia  in  derselben  Bedeutung), 
slov.  bühniti  'anschwellen',  serb.  na-biihnuti  'anlaufen,  anschwellen, 
intumescere'  ^ .  Schliesslich  dürfte  man  hier  am  besten  die  fol- 
gende keltische  Gruppe  unterbringen  können  (vgl.  oben  S.  248 
A.  3  dech.  poln.  u.  s.  w.  pysk  'Schnauze,  Maul'):  ir.  bus 
'Lippe',  gäl.  bus  'Schnauze,  Mund  mit  dicken  Lippen',  busach 
'dicklippig',  busag  'schmatzender  Kuss',  wozu  nach  Thurneysen 
bei  Osthoff  IF.  4,  286  vielleicht  als  gallischer  Beleg  Io[viJ 
Busstimaro  (CIL.  III,  n:o  1033,  vgl.  Bussumario  Archäol.-epigr. 
Mittheil,  aus  Oesterreich-Ungarn  1896,  S.  70),  bussu-  aus  bus-tu-^. 
—  Ai.  busäm  u.  s.  w.  (s.  Uhlenbeck  PBrSB.  20,  326,  Et.  Wb. 
d.  aind.  Spr.  191,  Johansson  KZ.  36,  356)  lasse  ich  als  etwas 
unsicher  bei  Seite  ^ . 


zu  sein:  schw.  dän.  buse,  buse-mand,  ndd.  buse-mann  u.  s.  w.  Über  hierherge- 
hörige germ.  Wörter  mit  anderen,  leicht  erkläriichen  Bedeutungsnuancen  vgl. 
Wadstein  PBrSB.  22,  238  ff.  Hinzuzufügen  ist  awn.  bysn  'etwas  Übermäs- 
siges, Monströses';  btjsna  kommt  im  Nisl.  als  verstärkendes  Adv.  vor. 

^  Zu  dieser  Gruppe  gehören  wohl  u.  a.  die  Adv.  abulg.  büchii,  buchüma, 
büsl  u.  s.  w.  'oXojc,  omnino',  vgl.  schw.  dial.  bus  u.  a.  'ganz  und  gar',  z.  B.  in 
meinem  Heimatsdialekt  (Wingäker,  Södermanland)  6w5  »«/^ 'ganz  und  gar  nicht', 
bus  tokuger  'ganz  toll'.  Es  begegnet  uns  hier  ein  neues  Beispiel  des  Bedeutungs- 
wechsels 'schwellend'  :  'ganz',  von  dem  oben  S.  193  die  Rede  war. 

^  Freilich  ist  ja  das  kelt.  s{s)  mehrdeutig.  Aber  als  sicher  darf  wohl 
gelten,  dass  die  kelt.  Wörter  bu-  mit  ursprünglichem  Labial  enthalten  (vgl. 
Verf.  Wurzelerw.  200).  Anklingende,  mit  bu-  anlautende  Wörter  für  'Lippe' 
und  'Kuss'  gibt  es  auch  in  anderen  Sprachen:  nhd.  bus  'Kuss'  (Luther),  dial. 
bussen  'küssen',  busserl  'Kuss',  engl,  buss,  lit.  bucetVti  'küssen',  alb.  buzt  'Lippe' 
u.  s.  w.;  mit  p  schw.  puss  'Kuss'.  Osthoffs  Ansicht  (IF.  4,  286),  wonach  das 
b  von  ir.  bus  u.  s.  w.  auf  idg.  gU  beruhe  (er  vergleicht  ahd.  as.  kus,  ags.  coss, 
awn.  koss  'Kuss',  so  auch  Zupitza  Germ.  Gutt.  81),  ist  mir  schon  aus  einem 
prinzipiellen  Grunde  zweifelhaft  (s.  darüber  unten  S.  270  ff.).  Ahd.  u.  s.  w.  kus 
'Kuss'  ist  wohl  wie  got.  kukjan  'küssen'  trotz  der  mangelnden  Lautverschiebung 
mit  gr.  Tiuvlu)  exoooa  zu  vergleichen.  Wir  haben  es  hier  wieder  mit  einer  ono- 
matopoetisch gefärbten  Wortsippe  zu  tun,  was  das  Nebeneinander  von  gr.  x 
und  germ.  k  erklärlich  macht.  Gerade  in  Wörtern  für  'Kuss'  scheint  die  Ono- 
matopöie  (oder,  um  mit  Wundt  Völkerpsychol."  I,  531  ff.  zu  reden,  die  Laut- 
gebärde) eine  nicht  geringe  Rolle  gespielt  zu  haben. 

'  Zu  bhu-  'schwellen'  wird  noch  manches  gezogen  von  Wood  Med. 
Lang.  Notes  19,  4  ff. 
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Bisher  habe  ich  eine  Masse  germanischer  Wörter,  die 
eine  Basis  germ.  pau-  pu-  enthalten  und  sich  begrifflich  mit  den 
im  Vorhergehenden  erwähnten  nahe  berühren,  unberücksich- 
tigt gelassen.  Ich  nehme  jetzt  auch  sie  zu  einer  kurzen  Be- 
sprechung auf,  und  zwar  führe  ich  zunächst  eine  Auswahl  der 
in  Betracht  kommenden  Formen  an.  Ich  verteile  sie  auf  fol- 
gende Gruppen,  die  den  oben  S.  242  ff.  und  S.  254  ff.  ange- 
führten parallel  gehen  ^ : 

Ndl.  piiyl  'sacculus',  piiyle  'tuber',  puyleii  'tuberare,  inflari, 
turgere  u.  s.  w.'  (Kiliaen),  mndl.  pulen,  nndl.  piiilen,  uit-puilen 
'hervorschwellen'  (z.  B.  von  Augen,  vgl.  oben  S.  254  öech.  vy-pouliti, 
vy-bouliti),  mnd.  nnd.  pule  'Hülse,  Schote  einer  Frucht'  (folli- 
culus),  mndl.  pole  dass.,  nndl.  peul  (puli-),  ofr.  pulle  'grosser 
Klumpen,  dickes  unförmliches  Stück',  pol  'rund,  voll,  strotzend, 
fleischig,  bauschig',  polle  'das  weiche,  rundliche  Dickfleisch 
(Ballen,  Wade,  Backe)  von  Hand,  Bein  etc.',  mnd.  polle,  pol 
'Kopf,  Spitze,  von  Bäumen  Wipfel',  engl,  poll  'Kopf  ^  u.  s.  w. 
Vgl.  zu  dieser  Sippe  einerseits  ai.  pülas  'Bündel,  Büschel',  lett. 
pulis  pule  'Haufe  u.  s.  w.'  (oben  S.  242),  anderseits  ai.  bulis, 
lat.  bulla,  got.  uf-baiiljan  u.  s.  w.  (S.  254)  ^. 

Ferner  begegnet  uns  germ.  pu-  +  Dental  z.  B.  in  digs.  puduc 
'Anschwellung,  Warze',  engl,  pod  'Hülse'  (vgl.  oben  ndd.  pule), 
dial.  'dicker  Magen  etc.',  poddy  'dick',  puddle  'plump,  dick'  etc., 
ndd.  puddig  'dick'  (Brem.  Wb.  3,  368),  pudde-wurst,  pudding, 
engl,  piidding,  mndl.  pudde  'Aalquappe'  (Verwijs  en  Verdam 
Middelnederl.  Woordenb.  6,  761,  zur  Bedeutung  s.  unten),  podde 
(Kil.)    'Kröte',    mengl.  podde  dass.  ^;   daneben /ß/- /«//-  z.  B.  in 

^  Im  allgemeinen  vgl.  Uhlenbeck  PBrSB.  20,  325  ff.,  Johansson  KZ.  36, 
350  ff.,  Franck  Et.  Woordenb.  unter  p  und  KZ.  37,  138  ff.,  Falk-Torp  Et.  Ordb. 
unter  p. 

*  Zur  Bedeutung  s.  oben  S.  255  mit  A.  2. 

^  Interessant  in  begrifflicher  Hinsicht  ist  das  zu  germ.  pu-l-  offenbar  ge- 
hörende dän.  pulle  'kleine  Sandbank  im  Meere'.  Es  zeigt  wohl,  was  von  ai. . 
pülinam  'Sandbank,  angeschwemmtes  Land  am  Ufer  eines  Flusses,  kleine  Insel' 
zu  halten  ist.  Dies  Wort  hat  gewiss  nichts  mit  ai.  piparti  'setzt  über'  zu  tun, 
wie  Uhlenbeck  Et.  Wb.  d.  aind.  Spr.  171  zweifelnd  vermutet.  Vielmehr  ist 
das  Wort  verwandt  mit  pülas  'Bündel,  Büschel',  lett.  pülis  'Haufe',  zu  denen  es 
sich  begrifflich  verhält  wie  dän.  pulle  'Sandbank'  zu  ofr.  ptille  'Klumpen'. 

■*  Die  Kröte  ist  nach  ihrer  plumpen  Körperform  benannt,  vgl.  unten  awn. 
u.  s.  w.  padda,    ndd.  pogge,  pugge    und    z.  B.   it.  botta   'Kröte'   zur  Sippe  von 
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schw.  dial.  put  'Anschwellung,  Puckel',  puta  'Kissen',  piita  'auf- 
geschwollen sein',  ofr.  püt  'Kropf,  Wamme,  Wulst,  Sack,  Säck- 
chen, Beutel,  Tasche,  Düte  etc.',  vgl.  auch  pute,  put,  püt  'cun- 
nus',  wozu  mnd.  piite  'Hure',  awn.  püta,  aschw.  puta  dass.  ^ 
Hierzu  kommt  ofr.  put-äl  'Aalquappe',  ags.  dle-püta,  engl,  eel- 
pout,  nndl.  puüaal,  aal-puit  etc.  und  nndl.  pot-visch,  nhd.  Pott- 
fisch etc.  ^;  vgl.  noch  mndl.  puut,  PI.  pude,  nndl.  puit  'Frosch'. 
Hierneben  steht  eine  wahrscheinlich  identische  Sippe,  welche  die 
Bedeutung  von  'Konkavität,  Höhlung'  hervorkehrt  (zum  Be- 
deutungswechsel vgl.  oben  S.  242  f.):  nhd.  dial.  pfudel  'Lache, 
Pfütze',  ags.  pudd  'Graben',  nhd.  dial.  {w&stL)  pöt  (pauta-)  'Pfütze', 
norw.  dial.  poyta  dass.,  ahd.  pfuzzi,  pfuzza  (buzza),  mhd.  pfütze 
(bütze)  'Brunnen,  Lache,  Pfütze',  and.  mnd.  putie  'Brunnen',  mndl. 
putte  'Grube,  Graben,  Pfütze,  Brunnen  etc.',  nndl. /«/,  awn. /jj///r 
u.  s.  w.;  ags.  pyit  bedeutet  sowohl  'Grube,  Graben,  Pfütze'  als 
'Pustel,  Eiterbläschen'  ^.  Beachtenswert  Ist  der  Parallelismus 
zwischen  mnd.  buddech  'dick  geschwollen'  (oben  S.  255)  und 
nnd.  piiddig  'dick'  u.  s.  w.,  sowie  der  zwischen  d.  dial.  butz, 
butzel  'Person  oder  Tier  von  kleiner  Gestalt'  (oben  S.  256,  vgl. 
ebend.  butt,  bott  'Person,  Tier  oder  Pflanze  von  kleiner,  kurzer, 
dicker  Gestalt')  und  piitt-  in  schw.  dial.  putte,  p'ött,  pytt  'klei- 
ner Knabe,  kleines  Tier  (Hammel,  Bock,  Pferd)',  pyttel  'kleines 
Kind,  kleiner  Ochs  oder  Stier',  ndd.  putt-  in  putt-köter  'kleiner, 
bissiger  Köter,  fig.  von  einem  verächtlichen  Feind'  (Dähnert  Wb. 


frz.  (pied)bot  'Klumpfuss'  (s.  oben  S.  256  A.  s)  u.  s.  w.  Ob  nicht  die  Erklärung 
von  lat.  büfo  in  derselben  Richtung  zu  suchen  ist?  Das  Wort  kann  6«- 'schwel- 
len' enthalten,  Grundf.  *büdhü  oder  'bvbho}  Anders  Fick  Wb.*  I,  407,  Nieder- 
mann BB.  25,  83  f. 

^  Wegen  der  nicht  wahrscheinlichen  Annahme  von  Entlehnung  aus  dem 
Romanischen  vgl.  Johansson  KZ.  36,  352  f.,  IF.  14,  319. 

^  püt-  pult-  bezieht  sich  auf  den  grossen,  plumpen  Kopf  der  betreffenden 
Tiere.  Ohne  triftigen  Grund  setzt  Johansson  KZ.  36,  351  A.  'Stock,  Pflock' 
als  Grundbedeutung  an.  Parallel  geht  der  Fischname  Butte,  der  offenbar  zur 
Sippe  von  butt  'plump  etc.'  (oben  S.  256)  gehört.  Kluge  Et.  Wb."  66  bezeichnet 
merkwürdigerweise  den  Ursprung  als  dunkel. 

*  Wahrscheinlich  ist  lat.  puteus  in  diese  Gruppe  eingemischt.  Aber 
schlechthin  auf  Entlehnung  kann  sie  wegen  der  Formenvariation  nicht  beruhen, 
was  .schon  Kluge  Et.  Wb.*  286  andeutet,  vgl.  auch  Johansson  a.  a.  O.  553, 
Franck  Et.  Woordenb.  762,  KZ.  37,  139. 
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365)  u.  s.  w.  (vgl.  dazu  anderseits  auch  die  Sippe  von  \aX.  puius 

S.  244  A.  i).  Im  allgemeinen  verweise  ich  teils  auf  idg.  put- 
pud-  (S.  243),  teils  auf  idg.  bnt-  bhut-  -dfhj-  (S.  254  ff.)  ^ 

Drittens  gibt  es  eine  germanische  Sippe,  die  mit  pau- pü- + 

Guttural  anlautet.  Vgl.  zunächst  mhd.  pfüchen,  nhd.  pfauchen, 
fauchen  (aus  puhh-  oder  pük-)  'sufflare,  inhalare,  aspirare'  (Stieler), 

das    mit    lit.  pükszti  'keuchen,  schnaufen'  (S.  244)  parallel  geht. 

Dazu  kommen  Wörter  mit  der  Grundbedeutung  'aufgeblasen': 
puhh-  pngg-  in  ags.  pohJia  (neben  poccä)  'Sack,  Beutel',  ndd. 
P^SS^>  PWS^   'Frosch,    Kröte',   auch  'Geschwulst  am  Unterleibe 

bei   Kühen   und   Stuten,  Aufblähen  der  Kühe'  ^  u.  s.   w.  ^ ;  pfik- 


'  Es  sei  hier  auch  auf  eine  parallel  gehende  Sippe  mit  a- Vokalismus  auf- 
merksam gemacht:  nhd.  Batze  'dicke,  weiche  Masse,  Klumpen',  bateig, patzig  'dick, 
dicktuerisch',  alt.  dän.  ais-batte  'Arsch-backe',  schw.  dial.  batt  "kleiner  Haufen, 
Hügelchen'  und  daneben  patte  'Weiberbrust,  Zitze',  isl.  patti  'kleines  Kind',  engl. 
pat  'Klümpchen  (von  Butter),  (gelinder)  Schlag',  awn.  u.  s.  w.  padda  'Kröte', 
mengl.  padde,  paddoke,  nengl.  päd  (dial.),  paddock  'Kröte,  Frosch'  etc.  (vgl.  oben 
S.  261  podde).  Aussergermanische  Verwandte  sind  wohl  zu  suchen  in  lat.  bas- 
sus  'crassus,  pinguis,  obesus'  (Belege  CGL.  6,  131),  Bassus  Cogn.  {ss  aus  //), 
abulg.  botiti  'pinguescere',  ras-botHi  'pinguescere,  inflari'.  —  Nach  Falk-Torp  Et. 
Ordb.  II,  45  soll  sich  der  Krötenname  padda  auf  die  weichen  Füsse  des  Tieres 
beziehen;  ich  glaube  eher,  dass  er  im  allgemeinen  auf  die  dicke  Körpergestalt 
geht  (vgl.  oben  S.  261  A.  4).  Die  von  Falk-Torp  herangezogene  Sippe  von 
germ.  pap-  'gehen'  (ags.  pcedöan  u.  s.  w.)  ist  wohl  fem  zu  halten,  wenn  auch 
vielleicht  Berührungen  mit  der  obigen  Gruppe  stattgefunden  haben.  Oder 
darf  man  Vermittelung  suchen  durch  Annahme  einer  semasiologischen  Zwi- 
schenstufe 'schwerfällig  gehen,  sich  bewegen'? 

-  Vgl.  Schiller- Lübben  Mittelniederd.  Wb.  III,  358,  v.  Grienberger  ZfdPh. 
27,  459  A.  2. 

■''  Ein  nasalirtes  gemi.  pung-  (vgl.  z.  B.  ai.  punjas  'Haufen,  Klumpen' 
neben  pügas,  oben  S.  244)  vielleicht  in  punga-  'Beutel'  :  gox.  puggs,  a-wn.puMgr 
u.  s.  w.  Das  germ.  Wort  ist  gewiss  nicht  aus  abulg.  pqgy  '^ot 0x0?,  corymbus' 
entlehnt,  und  auch  das  Umgekehrte  ist  wenig  wahrscheinlich,  zumal  da  das 
abulg.  Wort  im  Slavischen  weitere  Anknüpfung  findet  (vgl.  oben  S.  245  A.  2).  Da- 
gegen stammen  wohl  aus  dem  Germanischen  mlat.  punga  u.  s.  w.  (s.  Uhlenbeck 
Et.  Wb.  d.  got.  Sprache*  119)  und  vielleicht  estn.  puiig,  liv.  pühga.  Ablehnen 
muss  ich  auf  jeden  Fall  Johanssons  Zusammenstellung  (KZ.  36,  367)  von  germ. 
punga-  mit  ai.  bäkuras  'Blaseinstrument' (?)  und  gr.  ßdxXa*  tufJ-Kavcc.  Hes.,  der 
Uhlenbeck  a.  a.  O.  etwas  zweifelnd  beistimmt.  Falls  das  ai.  Wort  'Blaseinstru- 
ment' bedeutet,  so  wird  es  als  onomatopoetische  Bildung  mit  bakas  'Reiher- 
art' zu  bakabakäyate  'quakt',  slov.  bekdti,  beketdti  'blöken'  u.  s.  w.  (Miklosich 
Et.  Wb.  d.  slav.  Spr.  9)    zu    stellen    sein.     Mit    dem  gr.  ßanXa  aber  (das  sich 
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pukk-  puk-  in  schw.  dial.  puk  'Knollen',  puken  'geschwollen,  auf- 
geblasen', ptik-ryggig  'buckelig',  ags.  pocc  'pustule',  engl,  pock, 
mnd.  Pocke  (neben  poche)  'Blatter',  mndl.  pocke,  nndl.  pok  u.  s.  w.; 
mit  einfachem  k  nach  kurzem  Vokal  ^  avvn.  poki,  mndl.  poke, 
mengl.  nengl.  poke  'Sack,  Beutel'  u.  s.  w.  Bemerkenswert  sind 
die  hierhergehörigen  Wörter  für  'Butzenmann,  Kobold,  Teu- 
fel, Popanz  u.  s.  w.':  awn.  püki  'Teufel',  aschw.  ptike  dass., 
nschw.  skrä-puk  'Popanz  etc.',  dial.  ptike,  dän.  puge  'Kobold, 
Spukgeist',  ags.  püca  ^,  engl,  piick  u.  s.  w.  ^.  Hier  wie  in  engl. 
bug  (bug-bear),  d.  Butzen-mann  u.  s.  w.  (s.  oben  S.  257  f.)  ist  die  zu 
Grunde  liegende  Bedeutung  wahrscheinlich  'plumpe,  unförmliche' 
oder  'kurze  und  dicke  (kleine)  Gestalt'.  Vgl.  ndd./öi-'im  Wüchse 
zurückgebliebener  Mensch;  kleines  Kind'  (Schambach  Wb.  157), 
norw.  dial.  pauk  'kleiner,  schwächlicher  Mensch,  Knabe',  schw. 
dial.  päk  'Knabe',  dän.  pog  u.  s.  w.  *.  —  Die  hier  vorgeführte 
germ.  Sippe  geht  parallel  teils  mit  idg.  puk-  pug-  (S.  244  f.),  teils 
mit  idg.  buk-  bhuk-  etc.  (S.  257  f.)  ^. 

Endlich  ist  zu  erinnern  an  germ.  paus-  püs-  'blasen'  und 
'schwellen',  z.  B.  in  aschw.  pysa  'pusten,  schnauben',  m\\A. pfüseii 
'niesen,  schnauben',  mnd.  pust  'Blasen',  pusten  'blasen',  püster 
'kleiner  Blasebalg'  (awn.  püstr,  aschw.  pustr  =  'Ohrfeige',  die 
Bedeutung  wie  in  frz.  soufßet^)\  aschw. /öj^,  nsch^^. pösa,  novw. 
dial.  peysa  'aufschwellen',  aschw.  pusin  'geschwollen',  awn.  püss 


übrigens,  soviel  ich  sehe,  nicht  bei  Hesych  wiederfindet,  aber  wohl  bei  Suidas, 
vgl.  Schol.  zu  Arist.  Plut.  476,  Zonaras  155  Tittm.)  hat  es  eine  ganz  andere 
Bewandtnis.  Es  bedeutet,  wie  aus  den  zitirten  Stellen  deutlich  hervorgeht, 
nicht  TÜfiicavov  im  Sinne  von  'Pauke',  sondern  von  'Prügelstock'  und  gehört  zu 
ßdcv-tpov,  lat.  baculum  u.  s.  w.,  vgl.  Meister  Gr.  Dial.  II,  259. 

^  Vgl.  zum  Konsonantenwechsel  oben  S.  257  A.  1. 

-  S.  Napier  OEG.  23,  2. 

^  Aus  dem  Germ,  entlehnt  ist  ir.  puca  'Gespenst',  vielleicht  auch  lett. 
pük'is  'Drache',  Ht.  pükys  (vgl.  Mikkola  BB.  22,  240). 

*  Schw.  pojke  stammt  aber  aus  finn.  poika  'Knabe,  Sohn'  (Thomsen 
Einfl.  45,  Johansson  KZ.  56,  359  f.). 

'  Die  Bedeutung  'schlagen'  u.  s.  w.  in  mnd.  boken  u.  s.  w.  (s.  S.  258  A.  2) 
kehrt  hier  wieder  in  ndd.  puck,  pucken  u.  s.  w.,  vgl.  Kluge  Et.  Wb.^  s.  pochen, 
Franck  Et.  Wb.  s.  pochen.  —  Der  Anlaut  schwankt  auch  in  lett.  bukstet  'puffen, 
einen  Fauststoss  geben,  stossen'  (vgl.  oben  S.  257  lett.  buka)  und  pukstet 
'klopfen'. 

'  Vgl.  oben  S.  256  A.  5  und  Noreen  Sv.  etym.  59. 
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'Beutel',  isl.  auch  'vulva  equarum'  (vgl.  ndd.  piise  'cunnus'),  posi 
'Säckchen',  aschw.  posi  (posse,  pusi)  dass.,  2\\^.  pfoso,  mhd.  p/ose 
'Tasche,  Beutel',  ags.  posa  dass.,  nhd.  Pfausback,  mit  ndd.  Anlaut 
Pausback  neben  Baus-back  u.  s.  w.  Begrifflich  parallel  mit  westf. 
pöt  'Pfütze',  norvv.  dial.  peyta,  ahd.  pfuzzi,  pfuzza  u.  s.  w.  (s. 
oben  S.  262)  gehen  hier  norw.  poysa,  pus,  schw.  puss  'Lache, 
Pfütze'.  Ein  Gegenstück  zu  schw.  putte  u.  s.  w.  (S.  262),  awn. 
püki  u.  s.  w.  (S.  264)  bilden  in  dieser  Sippe  schw.  dial.  pus 
'kleiner  Knabe',  reichsspr.  pys  dass.,  dial.  tomte-pys  'Kobold', 
pyssling  'sehr  kleiner  Mensch,  Zwerg,  Kobold',  dän.  pusling 
u.  s.  w.  (Grundbed.  'butzige,  kleine  Gestalt').  —  Mit  germ.  pus- 
'blasen,  schwellen'  ist  zu  vergleichen  einerseits  idg. /«i'-  (S.  248  f.)^ 
anderseits  idg.  bus-  bhus-  (S.  258  ff.). 

Ausser  in  den  jetzt  angeführten  Gruppen  begegnet  germ. 
pu-  auch  in  vereinzelten  Formen  wie  nisl.  piia  'blasen,  atmen' 
und  dem  reduplizirten  ndd.  pnp  'heimlicher  Wind',  pupen  'einen 
Wind  streichen  lassen'  (vgl.  begrifflich  z.  B.  serb.  püchati  'blasen"^ 
und  'einen  Wind  streichen  lassen,  pedere)  ^. 

Es  erhebt  sich  nun  die  Frage,  wie  diese  Formen  mit  germ. 
/  zu  beurteilen  sind.  Ist  p  regelrecht  aus  b  verschoben.'^  Das 
nehmen  Uhlenbeck,  Johansson  und  Falk-Torp  an  den  oben 
S.  261  A.  I  zitirten  Stellen  an,  indem  sie  alle  die  in  Rede 
stehenden  germanischen  Wörter,  soweit  sie  von  ihnen  berück- 
sichtigt sind,  aus  idg.  Grundformen  mit  b  herleiten.  Mir  ist 
aber  zweifelhaft,  ob  man  dazu  berechtigt  ist  ^ .  Wir  müssen  den 
schon  öfters  betonten,  onomatopoetischen  Charakter  der  hier 
behandelten  Wörter  im  Auge  behalten.  Zu  Grunde  liegen,  um 
Wundts  Terminologie  anzuwenden,  mehrere  sog.  Lautgebärden, 
wobei  es  Beachtung  verdient,  dass  die  Lautkomplexe  pu  bu  auch 
in  nicht-indogermanischen  Sprachen  zum  Ausdruck  des  Blasens 
verwendet  werden:  mal.  puput,  tongan.  bubu,  neuseel.  pupiii^ 
austral.  bobun,  galla  bufa  u.  s.  w.  ^ .  Nun  sind  aber,  wie  be- 
kannt,  lautmalende  oder  als  lautmalend  empfundene  Wörter  oft 


^  Das  mit  ndd.  pupen  bisweilen  (z.  B.  bei  Vanicek  Et.  Wb.  d.  lat.  Spr.  178) 
verglichene  lat.  bubere  vom  Geschrei  der  Rohrdommel  ist  schlecht  beglaubigt 
(Riese  Anth.  lat.  762,  42  liest  butit)  und  würde  übrigens  begrifflich  fern  stehen. 

"^  Vgl.  hierzu  auch  Franck  KZ.  37,  139  f. 

*  Wundt  Völkerpsych."  I,  335  A.  2. 
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•den  gewöhnlichen  Lautgesetzen,  insbesondere,  worauf  es  hier 
ankommt,  den  konsonantischen  Lautverschiebungsregeln  ent- 
rückt. Ein  Laut,  der  als  charakteristisch  für  die  Bedeutung 
■empfunden  wurde,  konnte  unverändert  bleiben,  oder,  falls  ver- 
schoben, wiederhergestellt  werden.  Auch  sind  manche  der- 
artige Gebilde  erst  in  jüngerer  Zeit  nach  Abschluss  der  Laut- 
verschiebungsprozesse durch  Neubildung  ins  Leben  getreten. 
Es  braucht  also  nicht  immer  mit  laut-  und  sinnähnlichen  Wör- 
tern in  anderen  Sprachen  ein  geschichtlicher  Zusammenhang  zu 
bestehen.  Wenden  wir  nun  dies  auf  unseren  Fall  an,  so  ergibt 
sich,  dass  die  germ.  Formen  mit  pu-  ein  unverschobenes,  bzw. 
nach  Verschiebung  wiederhergestelltes  idg.  pu-  oder  eine  damit 
parallele  Neubildung  enthalten  können  ^  Ich  meine  also,  dass 
zwischen  Formen  wie  z.  B.  mhd.  pfuchen  'schnauben'  und  lit. 
pukszii  dass.;  mhd.  pfusen  'schnauben',  aschw^  pysa  'pusten, 
schnauben',  ndd.  pusten  'blasen'  und  slav.  piich-  pych-  'blasen' 
u.  s.  w.  in  Bezug  auf  den  Anlaut  ein  ähnliches  Verhältnis  ob- 
walten kann  wie  z.  B.  zwischen  d.  piepen  und  XzX..  pipare ;  d.  babbeln, 
päppeln,  schw.  babbla  und  lat.  babtdus  'Schwätzer';  d.  kacken, 
schw.  kacka  und  lat.  cacare,  gr.  y.ri.%xö.v  etc.;  d.  Klang  und  lat. 
dango,  clajigor,  gr.  yXrLX{'f[,  xXaCco  etc.  ^.  Hiermit  sei  jedoch 
nicht  geleugnet,  dass  unter  den  germ.  Formen  mit  pu-  auch 
solche,  die  ein  verschobenes  idg;  bji-  enthalten,  unterlaufen 
können;  sie  sind  aber  von  den  anderen  nicht  sicher  zu  unter- 
scheiden. Wenn  es  gilt  Beispiele  von  anlautendem  idg.  b  auf- 
zudecken, tut  man  darum  m.  E.  gut,  auf  die  fraglichen  germ. 
Formen  nicht  zu  viel  zu  bauen,  was  ich  deshalb  hier  hervor- 
heben zu  sollen  glaube,  weil  sie  in  der  neuesten  Abhandlung 
über  anl.  idg.  b  (Johansson  KZ.  36,  342  ff.)  eben  die  Haupt- 
masse der  Beleee  bilden  ^ . 


^  Eine   deutliche  Neubildung  ist  wohl  z.  B.  das  oben  erwähnte  isl.  püa. 

^  Verschoben  ist  das  k  in  awn.  hlakka  (hlank-)  'schreien'  u.  s.  w.  Vgl- 
awn.  ßüka  neben  lit.  pükszti,  mhd.  pfüchen  oder  norw.  dial.  feysa  'aufgähren' 
neben  slav.  puch-  pych-  'blasen,  schwellen',  norw.  dial.  peysa. 

®  Aus  demselben  Grunde  unsicher  ist  z.  B.  trotz  Uhienbeck  PBrSB.  18, 
240  f.  das  p  von  ndd.  prusten  neben  russ.  hnjegatl,  bryztiuri  'spritzen',  vgl. 
die  .Sippe  von  ai.  prumdti  'spritzt',  russ.  pryskatt  'spritzen'.  Mit  sl.  brys-  be- 
rührt  sich    übrigens    auch  germ.  brgus-  bn'is-  'schwellen,  schäumen'  (ndl.  bruis 
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Indessen  ist,  auch  wenn  wir  vom  germ.  pu-  absehen,  der 
Wechsel  zwischen  pu-  pJiu-  und  bii-  bhi-  hinreichend  bezeugt. 
Obwohl    nun    im    Indogermanischen    auch    im    Wurzelanlaut  ein 


■'Schaum,  Gischt'  u.  s.  w.),  vgl.  die  oben  S.  259  A.  3  zusammengestellten  serb. 
brlzgati  'Milch  absondern'  und  Schweiz,  briest  u.  s.  w.  'Biestmilch'. 

Johanssons  Aufstellungen  in  der  oben  erwähnten  Abhandlung  erregen 
auch  sonst  manche  Bedenken,  besonders  weil  er  vielfach  mit  Sanskritwörtern 
operirt,  die,  wie  mir  scheint,  in  formaler  oder  begrifflicher  Hinsicht  zu  unklar 
sind,  als  dass  sie  zu  etymologischen  Kombinationen  mit  Vorteil  gebraucht 
werden  könnten.  Für  mich  wenigstens  haben  Zusammenstellungen  wie  die  von 
ai.  bdrsva-  'der  Wulst,  den  das  Zahnfleisch  um  die  Wurzel  bildet;  Höhlung  in 
welcher  der  Zahn  sitzt'  u.  s.  w.  mit  pr.  balsinis  'Kissen'  etc.  und  awn.  pallr 
'Stufe,  gradus,  Erhebung  den  drei  Wänden  der  Stube  entlang':  ai.  ä«.;;^«- (Lex.) 
^mürkha',  bandd-  'verstümmelt'  mit  schw.  dial.  pöha  'Wurst  von  gehacktem 
Fleisch';  ai.  bankäya-  (aira^  \z'[o^%vo^)  etwa  'einjährig'  mit  awn.  piltr  'kleiner 
Knabe';  ai.  bija-  'Samen'  (die  Bedeutung  'Spross'  ist  nur  hypothetisch)  mit  awn. 
pik  'Stachel,  Pike'  —  solche  Zusammenstellungen  haben  für  mich  nichts  Über- 
zeugendes. Uhlenbeck  PBrSB.  29,  335  findet  die  genannte  Erklärung  von  awn. 
pallr  (aus  *palzas  zu  pr.  ba/sim's  etc.)  "vielleicht  richtig".  Aber  das  pr.  Wort 
passt  ja  weit  besser  zu  slov.  blazina  'Kissen,  Fuss-  oder  Handballen;  Lager- 
balken', serb.  bläsinja  'Kopfkissen,  Polster,  Federbett'  u.  s.  w.  (ursl.  bols-  zu 
bhelgh-  'schwellen'  in  got.  balgs  u.  s.  w.).  Lett.  balfens,  balfens  'Stütze,  Stützen- 
verband am  Pfluge,  am  Schlitten',  bahne,  balsts  'Stütze'  braucht  man  davon 
nicht  zu  trennen  (vgl.  slov.  blazina  in  der  Bedeutung  'Lagerbalken',  russ.  dial. 
bolozno  'dicker  Balken' ;  russ.  podüska  'Kissen'  und  'Stützklotz'  u.  s.  w.,  s.  Tor- 
biörnsson  Liquidametath.  I,  73  f.)-  Aus  lett.  bahne,  balsts  darf  man  natürlich 
nicht  eine  Wz.  mit  schliessendem  s  abstrahiren.  Also  bleiben  ai.  bdrsva- 
'Wulst  u.  s.  w.'  und  awn.  pallr  'Stufe  u.  s.  w.',  deren  Zusammenhang  offenbar 
ganz  problematisch  ist.  Manche  der  von  Johansson  angeführten  ^-Formen 
haben  s/)-Formen  zur  Seite:  z.  B.  neben  pi-  'spitz'  steht  spi-  (vgl.  zur  Sippe 
von  awn.  pik,  ags.  pic  die  von  awn.  spikr,  spik,  ags.  spicing  u.  s.  w.  und  s. 
Falk-Torp  Et.  Wb.  II,  264).  Hier  wäre  wohl  die  Frage  wenigstens  aufzuwerfen 
gewesen,  ob  nicht  die  germ.  /»-Formen  in  jüngerer  Zeit  durch  einen  auf  ger- 
manischem Boden  nach  der  Lautverschiebung  erfolgten  Wegfall  des  s  entstanden 
sein  könnten,  was  man  ja  für  engl.  schw.  dial.  pink  neben  schw.  dial.  spink, 
ags.  finc,  d.  Fink  etc.  und  manches  Andere  angenommen  hat.  Jedenfalls  ist  es 
bedenklich,  in  solchen  Fällen  vorgerm.  Grundformen  mit  b  aufzustellen,  wenn 
das  b  nicht  durch  andere  Sprachen  sicher  bezeugt  ist.  Körting  Lat.-rom.  Wb.'- 
667  ff.  und  Meyer-Lübke  Gramm,  d.  rom.  Spr.  I,  48  fassen  das  rom.  pic-  picc- 
'spitz'  etc.  als  lautmalend.  —  Nach  dem  oben  im  Texte  Entwickelten  brauche 
ich  kaum  hinzuzufügen,  dass  ich  natürlich  nicht  das  Vorhandensein  von  an- 
lautendem idg.  b  leugne,  vgl.  z.  B.  das  in  diesem  Art.  belegte  bu-  'schwellen'. 
Dass  es  aber,  abgesehen  von  onomatopoetischen  Wortsippen,  ein  verhältnis- 
mässig seltener  Laut  gewesen  ist,  scheint  mir  noch  immer  festzustehen. 
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Schwanken  der  Artikulationsart  der  Verschlusslaute,  das  viel- 
leicht (wenigstens  z.  T.)  lautmechanischer  Art  war,  vorgekommen 
zu  sein  scheint  ^,  so  ist  es  doch  nicht  glaublich,  dass  in  unserem 
Falle  nur  lautliche  Modifikationen  einer  und  derselben  Grund- 
form vorliegen.  Vielmehr  wird,  wie  schon  angedeutet,  die  in 
Rede  stehende  Variation  im  wesentlichen  von  dem  lautmalenden 
Grundcharakter  dieser  Gebilde  abhängen,  d.  h.  wir  haben  es  mit 
im  Grunde  verschiedenen  sog.  Lautgebärden  zu  tun.  Vgl.  das 
interjektionsartige  puff  (puffen)  :  buff  (btffen),  das  'Aufgeblasen- 
heit, Schlag'  u.  s.  w.  bezeichnet  und  ebenfalls  in  den  Kreis  der 
oben  besprochenen  Bildungen  gehört.  Ich  möchte  nun  die  Auf- 
merksamkeit darauf  lenken,  dass  ein  derartiger  Anlautwechsel 
auch  in  anderen  Wörtern  hervortritt,  die  den  obigen  begrifflich 
und  z.  T.  auch  formell  nahe  stehen  (einige  sind  daher  schon  im 
Vorhergehenden  berührt).     Vgl.  z.  B. : 

lit.  popa  'Geschwür',  lett.  päpa  'Blatter',  lit.  päpas  'Brust- 
warze', lat.  Papula  'Blatter',  papilla  etc.  :  mhd.  buobe  'Bube',  im 
PI.  auch  'weibliche  Brüste',  schw.  dial.  babbe  'Kind,  kleiner 
Knabe',    westfläm.  babbe  'Geschwulst'  u.  s.  w.    (s.  S.  253  A.)^; 

lit.  pampstu  pampti  'aufdinsen',  lett.  pempt,  pampt,  pumpt 
'schwellen',  abulg.  papu  'Nabel',  arm.  ßamßust  'Harnblase' 
neben  lit.  bämba  'Nabel',  lett.  bamba,  bumba  'Kugel,  Ball',  schw. 
dial.  bamb  'Wanst'  u.  s.  w.  (gr.  7r£{X'^t^,  tio\v^oz  etc.  sind  mehr- 
deutig) ^.  Man  halte  noch  gegen  einander:  lett.  pampati  'Kar- 
toffeln', pimpala  'das  männliche  Glied'*  und  lit.  bambalas 'Y>si\x'<^'s, 


'  Vgl.  oben  S.  36  A.  und  die  dort  zitirte  Litteratur.  Einiges  von  dem 
an  dieser  Stelle  Erwähnten  kann  man  auch  mit  den  unten  anzuführenden 
Wechselformen  zusammenstellen. 

^  Beachte  hier  auch  germ.  Wörter  mit  />-:  schw.  norw.  dial.  pappe  'pa- 
pilla', mengl.  pappe,  nengl.  pap  etc.  Zum  Teil  mag  lallendes  pa-pa,  baba  zu 
Grunde  liegen. 

*  Auch  hierzu  germ.  Wörter  mit/>:  ndd./rtw/)? 'dicker  Brei' neben />o/>/>f, 
pampen  'sich  vollessen',  mengl.  pampren,  nengl.  pamper,  schw.  dial.  pampen 
'aufgeschwollen'  etc.  Ob  vorgerm.  Formen  mit  b  zu.  Grunde  liegen  (Johansson 
a.  a.  O.  342  A.  3),  ist  nicht  mit  Sicherheit  zu  entscheiden. 

*  Dazu  vielleicht  av^-n.  ßfl  (pempelo-)  'Riese,  Tor',  ags.  fifel  'monster, 
giant'  und  awn,  ßtnbul-  (pemptlö-)  Verstärkungswort  in  Zusammensetzungen. 
Grundbed.  'schwellend,  gross'.    Vgl.  Pick  Vgl.  Wb.*  I,  473. 
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(klein  und  dick),  Klöppel  der  Glocke'  (Leskien  Bild.  d.  Nom.  472), 
bumbalas  'Troddel,  Knoten'  (Leskien  a.  a.  O.  475)^;  Wtpumpuras, 
pumpury s 'Knos\)Q  ,  lett.  ptwipuris  dass.  und  lit.  dumduras  dass., 
lett.  bumburs  'Ball,  Kugel,  Kartoffel,  kleiner  Junge' ;  lett.  pumpulis 
•Beule'  und  lit.  bumbulas  'knotenartige  Verdickung  im  Garn 
u.  s.  w.',  lett.  bumbtilis  'Knolle,  Knorre,  Auswuchs,  Beule'  u.  s.  w.  ^; 

lit.  parpti  'aufdinsen',  purpti  'anschwellen,  auflaufen,  sich 
aufblähen',  papurpq^s  'angeschwollen,  aufgetrieben,  stolz,  aufge- 
blasen', wozu  wohl  das  freilich  etwas  späte  gr.  7rs[>7rsf>o<;  'gross- 
prahlend,  eitel,  windbeutelig'  ([xsia  ßXaxiag  £7ratpd[j.;vo?  Hes.), 
TuefjTTspsusa^a'.  'grossprahlen,  sich  brüsten'^  neben  lit.  burbeju 
burbeti  'anschwellen',  tiz-burbejgs  'angeschwollen,  aufgeblasen' 
{biirbidas  'Wasserblase',  vgl.  S.  254),  d.  dial.  borbeln  {barpeln, 
berpelii)  'Blattern'  *. 

Vgl.  noch  pez-d-  'einen  Wind  streichen  lassen,  furzen'  in 
lat.  pedo,  pödex  u.  s.  w.  (die  Bedeutungsentwicklung  wie  in  ndd. 
pupen,  s.  S.  265),  slav.  pach-  'blasen'  in  russ.  pachnüü  u.  s.  w. 
(Miklosich   Et.  Wb.  d.  sl.  Spr.  230)    neben    ai.  bhas-   'blasen'  in 


^  Ob  hierher  ßä|AßaXov  .  .  .  xö  al§olov.  <I>p6ye?;  ßaßaXov'  aioolov  Hes.? 
Die  Bedeutung  wie  in  lett.  pimpala.  Zerlegt  man  diese  Formen  in  ß-iji-ßaXov, 
ßa-ßaXov,  so  lässt  sich  auch  ßaXXiov  'männliches  Glied'  (Herondas  VI,  69)  und 
<paXX6(;  anreihen  (vgl.  Solmsen  KZ.  34,  71  f.).  Wenn  ßa/.Xtov  wie  ßäfj.ßaXov^ 
ßaßaXov  aus  Kleinasien  stammt  (Solmsen  a.  a.  O.),  so  kann  ß  aus  bh  entstanden 
sein.  Sonst  wäre  ein  Wechsel  zwischen  b  und  bh  anzunehmen,  vgl.  bei-  bhel- 
'schwellen'  (oben  S.  36  A.  und  S.  254).  Das  Ck  des  auch  von  Solmsen  an- 
geführten ßiXXo;  (ßiXXoi;,  xö  6cvSp2lov  alSolov,  x6  xoivüic  ßiXXiv,  ^ap'  'E-xiösfo'.? 
ßapüvsxai  Herodianus  I,  158,  i  f.  L.)  erinnert  an  das  von  v.-.XXo?  (s.  oben  S. 
169),  ittXvö?  (s.  S.  155)  u.  dgl. 

^  Dass  diese  Wörter  in  verschiedener  Weise  aufgefasst  werden  können, 
z.  B.  pufhpuras,  bumburas  als  puntp-uras,  buntb-uras  oder  pwn-puras  pum-pu- 
ras,  bum-buras,  bum  buras  u.  s.  w.  ist  oben  S.  247  A.  3  Und  S.  254  angedeutet. 

•''  Vgl.  Brugmann  Gurt.  St.  7,  323.  Die  Annahme  von  Entlehnung  aus 
lat.  perperam  (PrelKvitz  Et.  Wb.  d.  gr.  Spr.  247)  ist  jedenfalls  wenig  über- 
zeugend. 

*  Auch  die  Sippe  von  ndd.  propp,  proppen,  nhd.  Pfropf,  pfropfen  sowie 
die  nasalirten  Formen  ndd.  prampen  'stopfen',  hd.  pfnimpfen  'vollstopfen', 
pframpf  'dicker  Brei',  schw.  dial.  primpa  'sich  mit  Essen  vollstopfen'  u.  s.  w. 
kommen  wohl  in  Betracht.  Doch  ist  vielleicht  in  die  letztgenannte  Sippe  gerni. 
pram-  'pressen'  (ndd.  pramen  etc.)  hineingemischt:  pramp-  durch  Verquickung 
von  pram-  und  pamp-  (s.  S.  268  A.   3)? 
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bhästrä    'Blasebalg,    Schlauch,    Sack',    bhasAd-    'After'    u.  s.  w., 
wozu  auch  lit.  hezdu  bezdeti  'pedere'  gestellt  werden  kann^. 

In  Zusammenhang  hiermit  bemerke  ich,  dass  auch  in  anders 
gearteten  Fällen  von  Anlautwechsel  Onomatopöie  im  Spiele 
gewesen  sein  dürfte.  So  z.  B.  in  den  Wörtern  für  'spucken*. 
Es  ist  m.  E.  verlorene  Mühe,  die  mannigfach  wechselnde  Anlaut- 
gruppe der  hierhergehörigen  Gebilde  aus  einer  Grundform  her- 
leiten zu  wollen,  wie  es  zuletzt  Johansson  getan  hat  (IF.  14,  327). 
Es  stehen  neben  einander:  lat.  spuo,  got.  spchv an  etc.:  gr.  Trrko, 
Iäi-'jö-jCw  (Theoer.),  vgl.  arm.  fuJi  (/'  kann  aus  //-  entstanden 
sein),  osset.  fu,  npers.  tuf,  /«^'Speichel':  ^bxxzv  tttosi  Hes. :  ai. 
sthivati,  woneben  auch  ksivati  (Dhätup.),  gr.  ataf  jrrooai  (cod. 
TTTf^aat).  rJä'fiot  Hes.,  csiaXo?  (Kretschmer  KZ.  31,  419).  Kon- 
struirt  man  mit  Johansson  a.  a.  O.  als  Ausgangspunkt  ein  pst- 
oder  mit  Pedersen  KZ.  39,  342  ein  spti  (kamen  solche  Anlaut- 
gruppen in  der  Ursprache  überhaupt  vor?),  so  wird  man  trotz- 
dem nicht  leicht  mit  allen  in  Betracht  kommenden  Formen  fertig 
werden.  Wahrscheinlich  beruht  der  bunte  Anlautwechsel  im 
wesentlichen  darauf,  dass  das  mit  dem  Spucken  verbundene 
Geräusch,  das  ja  sehr  verschiedenartig  sein  kann,  auch  in  ver- 
schiedener Weise  wiedergegeben  worden  ist.  Im  Baskischen 
heisst  nach  Uhlenbeck  Et.  Wb.  d.  got.  Spr.^  138  'Speichel' 
istii,  chistu,  chu,  thu. 


Anhangsweise  füge  ich  hier  noch  einige  Bemerkungen  hinzu, 
die  sich  an  meine  oben  S.  260  A.  2  gegen  die  Osthoffsche  Er- 
klärung von  ir.  bus  'Lippe'  u.  s.  w.  aus  gUiis-  gerichtete  Äusse- 
rung anschliessen.  Ich  glaubte  diese  Erklärung  schon  aus  einem 
prinzipiellen  Grunde  ablehnen  zu  sollen  und  möchte  dies  jetzt 
etwas  näher  motiviren.  Es  wird  also  hier  von  der  Behandlung 
der  Labiovelare  vor  folgendem  u  die  Rede  sein.  Brugmann  lehrt 
(Grundr.^  I,  595.  603.  607.  611),  dass  der  labiale  Nachschlag  der 
^t*-Laute    in    dieser   Stellung    sowohl    im    Griechischen   und  Ita- 

*  Analogiebildung  nach  einem  bzd-  aus  p(e)zd-  oder  Entlehnung  aus  dem 
Slavischen  braucht  man,  da  es  sich  um  ein  onomatopoetisches  Wort  handelt, 
nicht  anzunehmen.  —  Weiteres  s.  bei  Verf.  Wurzelerw.  199.  200  mit  A.  2. 
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lischen  als  im  Keltischen  und  Germanischen  (d.  h.  in  allen  centum- 
Sprachen)  verloren  gegangen  sei.  Freilich  bieten  das  Griechische 
und  das  Keltische  nicht  ganz  sichere  Beispiele  \  Nichtsdesto- 
weniger ist  Brugmanns  Ansicht  vermutlich  richtig.  Denn  erstens 
ist  die  von  ihm  angenommene  Entwicklung  an  sich  ganz  natür- 
lich, und  zweitens  mangeln  positive  Gegenbeweise,  soviel  ich 
sehe,  durchaus.  Die  Etymologien,  welche  als  solche  dienen 
könnten,  scheinen  mir  nämlich  alle  schon  aus  anderen  Gründen 
unrichtig  oder  unsicher.  Einiges  ist  schon  im  Vorhergehenden 
besprochen  (vgl.  über  gr.  ßöo)  S.  258  A.  5,  über  ir.  bus  S.  260  A.  2). 
Prüfen  wir  die  wichtigsten  der  übrigen  Fälle.  Die  Zusammen- 
gehörigkeit von  gr.  aiiTTo^  'Stirnband',  avr)^  'Schildrand'  mit  ai. 
ankucäs  'Haken'  ist  schon  deswegen  zweifelhaft,  weil  die  dem 
aind.  Worte  zu  Grunde  liegende  Wz.  ank-  'biegen'  reinvelares, 
nicht  labiovelares  k  hatte  (gr.  a-f/ccov,  7.7x0?.  lat.  ancus  etc.). 
Dass  aber  reinvelare  Laute  im  Griechischen  auch  nur  dialek- 
tisch labialisirt  worden  seien,  ist  unbewiesen.  Das  von  L.  Meyer 
Vgl.  Gr.^  945  und  später  von  Johansson  KZ.  30,  433  f.  zu  ank- 
'biegen'  gezogene  atiTreXo?  'Rebe'  kann  m.  E.  nur  unter  der  Vor- 
aussetzung dazu  gehören,  dass  es,  wie  auch  Johansson  annimmt,  aus 
*anknelos  (wo  ankne-  in  direkte  Beziehung  zu  anhi-  in  gr.  ay^oXo?, 
ai.  ahkuras  'junger  Schoss'  etc.  gestellt  werden  kann)  entstanden 
i.st  und  also  tz  aus  k -\- n  hat^  —  Gr.  ßoa?,  ßöCa  'Eule'  brauchen 


^  Betreffs  des  Griechischen  siigt  Hirt  Gr.  Laut-  und  Formenl.  §;22  A.  i: 
»Vor  u  schwand  die  Labiahsation  wohl  nicht.  In  /.uy.).oi;,  'pv'(\  fehlt  sie  nicln, 
sondern  das  w  ist  zu  u  vokalisirt.  Ebenso  in  Wrx-fßc^  zu  sX^-^po;,  vgl.  lit. 
iengvas  'leicht'».  Was  eXa^"?  betrifft,  ist  dies  unbegreiflich.  Meint  Hirt,  das 
Wort  sei  suffixlos?  Es  ist  ja  deutlich  mit  einem  Suffix  m  gebildet,  das  in  dem  « 
von  lit.  Iengvas  wiederkehrt  (vgl.  oben  S.  212).  Einige  Forscher  wie  Meillet  Etudes 
sur  l'etymol.  et  le  vocab.  du  vieux  slave  I,  164  f.  und  Mansion  Les  gutturales 
grecques  45  f.  (welch  letzteres  Buch  mir  erst  nach  Niederschrift  der  obigen 
Bemerkungen  in  die  Hände  gekommen  ist)  wollen  aber  sXa/uc;  von  sXa'fpö<; 
radikal  trennen,  und  zwar  bezieht  es  letzterer  auf  eine  Basis  mit  reinvelarem 
gh  (vgl.  dazu  auch  Hirt  Ablaut  122,  wo  er  anderer  Ansicht  gewesen  zu  sein 
scheint  als  später  an  der  oben  zit.  Stelle).  Notwendig  scheint  mir  diese  Tren- 
nung nicht. 

^  Dass  71  vor  s  steht,  kann  auf  Übertragung  oder  dialektischer  (äolischer) 
Lautentwicklung  beruhen.  Mansion  setzt  jetzt  (a.  a.  O.  249)  zur  Erklärung 
des  7:  ein  anqUu-  an.  Aber  woher  das  qVf,  da  ja  ank-  'biegen'  reinvelaren 
Guttural  hatte?     Mansion  operirt  auch  in  einigen  Fällen,  wie  mir  scheint  ohne 
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nicht  zu  mhd.  kütze  'Kauz'  zu  gehören,  sondern  können  ebenso- 
gut zu  arm.  bu  'Eule',  lat.  bübo  u.  s.  w.  (vgl.  oben  S.  38)  gestellt 
werden^. — ßorto«;"  Yovatxö?  alSolov  Hes.  hat  man  zu  got.  qi^us 
■•Magen,  Bauch,  Mutterleib'  (s.  z.  B.  Bechtel  Hauptprobl.  114) 
und  dem  damit  verwandten  ags.  codd  'a  bag,  sack,  husk'  (Zu- 
pitza  Germ.  Gutt.  81)  gestellt.  Aber  diese  Wörter  beruhen  auf 
einer  Basis  g\iei-  (aus  geuei-),  nicht  gV^et-  (s.  oben  S.  108  f.).  Als 
Tiefstufe  dazu  ist  nur  g7tt-  (=gr.  yüt-),  nicht  gV:ut-  denkbar. 
Und  auch  wenn  ein  gViet-  zu  Grunde  läge,  wäre  nach  Ausweis 
von  YDVY]  und  xöxXo?  als  Schwachstufe  dazu  im  Griechischen 
nicht  ßoT-,  sondern  yot-  zu  erwarten.  Das  Wort  mag  altes  b 
haben.  Es  kann  zur  Sippe  von  isl.  budda  'kleiner  Beutel'  (oben 
S.  255)  und  engl,  pod  'Hülse',  vulgär  auch  'cunnus',  ofr.  püt 
'Beutel,  Tasche  e\.c.\ pute,  püt,  püt  'cunnus'  etc.  (S.  261  f.)  gehören. 
Doch  vgl.  auch  {jlottöc"  tö  Y'ivatxsiov  Hes.  und  dazu  G.  Meyer  Gr. 
Gramm. ^  252.  —  Falls  gr.  ßDO-ög  'Tiefe',  ßoaadc,  ßoaoaAof  ßöi>poi 
Hes.  mit  Yo^iaatov  •  Stofi'jaacov  ders.  auf  ^iW/^-  zurückginge  (s.  Bech- 
tel a.  a.  O.  113  f),  so  wäre  ydO--  die  lautgesetzliche  Form  und 
das  ß-  von  ßD9"öc  analogisch  (vgl.  ßa^u?  mit  Zubehör).  Aber 
durch  die  Laut-  und  Sinnähnlichkeit  ist  Identität  nicht  er- 
wiesen. Vgl.  im  Germanischen  das  Nebeneinander  von  ags. 
pudd  'Graben',  pytt  'Grube,  Graben,  Pfütze',  ahd.j?>/}/^^/ 'Pfütze', 
norw.  peyta  dass.  u.  s.  w.  (S.  262)  und  mhd.  küte  'Grube,  Loch, 
vorago',  küz  'Grube',  norw.  dial.  keyta  'Einsenkung  im  Erd- 
boden, Pfütze'  etc.  (S.  iii).  Von  Verwandtschaft  der  beider- 
seitigen Formen  kann  hier  keine  Rede  sein.  —  Die  Zusammen- 
stellung von  gr.  oa'-fö?  'Hüfte,  Hüftknochen'  mit  av.  ascu-  'Unter- 
schenkel, Wade'  (Fick  BB.  16,  171  u.a.)  ist  zu  unsicher,  als  dass 
darauf  etwas  gebaut  werden  könnte  (andere  Deutungen  mit  Her- 
leitung von  gr.  '^  aus  idg.  bh  oder///  bei  Kretschmer  KZ.  31,  332, 
Pedersen  Aspirationen  i  Irsk  20,  L.  Meyer  Handb.  d.  gr.  Etym. 
I,  540)  ^.  —  Lat.  bura,  büris  'das  Krummholz,  der  Krümmel  am 

•Grund,  mit  einem  wurzelanlautenden  qUu-  g'Uu-.  Ich  komme  darauf  unten  im 
Art.  über  lat.  invitare  zurück. 

'  Mansion's  Bemerkung  a.  a.  O.  48,  dass  das  b  von  arm.  bu  nicht  ur- 
sprüngliches b  vertreten  könne,  wäre  richtig,  wenn  es  sich  nicht  um  ein 
onomatopoetisches  Wort  handelte.  Seine  Annahme,  das  Wort  sei  aus  dem 
■Griechischen  entlehnt,  ist  unbegründet. 

*  Die  weiteren  griechischen  Beispiele,  die  jetzt  Mansion  a.  a.  O.  47  f. 
anführt,  haben  noch  geringere  Beweiskraft.    Da  der  Verf.  selbst  ihre  Unsicher- 
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Hinterteile  des  Pfluges'  hat  man  bekanntlich  oft  zu  gr.  76?]?, 
YÖpö?  u.  s.  \v.  gestellt.  Die  lat.  Wörter  hätten  als  entlehnt  aus 
dem  Osk.-Umbr.  bü-  aus  g'^iu-.  Aber  dass  g'^i  im  Osk.-Umbr. 
vor  u  zu  b  geworden  sei,  ist  durch  kein  anderes  Beispiel  gestützt. 
Schwierigkeit  macht  zudem  der  Umstand,  dass  manche  zu  der 
in  gr.  Y^Y]?,  Yopö?  enthaltenen  Wurzel  sicher  gehörenden  Formen 
auf  anlautenden  reinen  Guttural  hinweisen  (vgl.  S.  105  ff.).  Um 
die  lat.  Wörter  mit  den  gr.  vermitteln  zu  können,  müsste  man 
wohl  die  ersteren  aus  einem  guor-  oder  gnös-  (mit  dialektischem 
Übergang  von  0  zu  ü)  herleiten.  —  Ir.  buden  'Schar',  cymr. 
byddin,  abret.  bodin  gl.  manus,  bodinioji  gl.  phalanges  wird  von 
Bezzenberger  bei  Fick  Vgl.  Wb.*  II,  176  mit  ahd.  f /«<?/// 'Herde', 
bair.  kütt  'Volk  jagdbarer  Tiere',  Schweiz,  kütt  'Gesellschaft, 
Club'  u.  s.  w.  zusammengestellt  (so  auch  Zupitza  Germ.  Gutt.  81, 
der  noch  ein  lit.  guta  'Herde'  hinzufügt,  vgl.  gutas).  Aber  ahd. 
chtitti  'Herde'  u.  s.  w.  gehört  wohl  zu  den  oben  S.  108  ff.  behandel- 
ten Wörtern  für  'Klumpen',  die  auf  einer  Wz.  mit  reinvelarem  g 
beruhen  ^  Die  kelt.  Wörter  könnte  man  dagegen  zu  d.  Btäz(en) 
'Klumpen'  (vgl.  oben  S.  256)  und  daneben  auch  'Haufen,  Menge, 
Schar' :  ein  Bntzen  Leute,  Menschen  u.  s.  w.  (Schmeller-Frommann  I, 
3 1 7)  in  Beziehung  stellen ;  zur  Bedeutungsentwicklung  s.  oben  S.  242, 


heit  zugibt,  ist  es  überflüssig,  sich  auf  eine  ausführlichere  Diskussion  einzulassen. 
I(^  begnüge  mich  mit  folgenden  Bemerkungen.  Zu  ßüpoa,  ßsppöv"  8aau  Hes. 
müssen  lat.  burra  'zottiges  Gewand',  reburrus  'widerhaarig'  berücksichtigt  wer- 
den, die  auf  b-  weisen.  Das  von  Mansion  als  Grundlage  von  ßüpoa,  ßeppöv 
angenommene  glivers-  gllurs-  hat  keinen  Anhalt.  Die  Kombination  von  ilutva, 
TCExp«,  awn.  hueöra,  huedtta,  lat.  triquttrus  ruht  auf  ganz  unsicherer  Grundlage. 
lloTva  C^Iepä-jtuTva)  kommt  nur  als  Name  vor  (es  könnte  übrigens,  wenn  es 
'Klippe'  bedeutet,  u  von  ^Etpa  haben).  Auch  für  awn.  A«<*^ra, /»««(^«a  steht  die 
eigentliche  Bedeutung  nicht  fest.  Es  bleiben  netpa  und  /r»-y«e/rMs 'dreispitzig', 
aber  auch  an  deren  Zusammenhang  hat  man  mit  Recht  gezweifelt.  Für  tri- 
quetrus  kommt  Entstehung  aus  *tri-quadros  (zu  ahd.  (hjwas  etc.  'scharf')  in  Be- 
tracht (vgl.  u.  a.  Thurneysen  KZ.  32,  565).  Dass  Trsipa  nach  der  in  Rede 
stehenden  Etymologie  ir  aus  qU  vor  palatalem  Vokal  hätte,  wird  von  Mansion 
durch  Zugrundelegen  eines  qU^iet-  erklärt,  was  nur  ein  Notbehelf  ist.  —  Gr. 
Gtpupöv  gehört  zu  ai.  sphurdti,  ahd.  spuri-hals  u.  s.  w.  (s.  z.  B.  Brugmann 
Grundr.-  I,  516.  700).  —  Merkwürdig  ist,  dass  Mansion  demjenigen  u,  das  in 
den  nach  Labiovelaren  aus  r  /  entstandenen  Verbindungen  op,  oX  auftritt,  de- 
labialisirende  Kraft  zuerkennt  (a.  a.  O.  52),  nicht  aber  dem  alten  0. 

^  Vgl.  auch  V.  Friesen  Mediagem.  94  A.  2. 

K.  Hunt.    Vet.  Samf.  i  Uppsala.     X.  18 
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Vgl.  auch  ßotö-öv  zXrjdo?  Hes.  (wohl  aus  ßootöv  ^)  und  Johansson 
KZ.  36,  354  f.  ^.  Wie  manche  der  in  diesem  Artikel  zur  Sprache 
gekommenen  Formen  lehren,  tut  man  gut,  bei  der  Identifizirung 
ähnlich  lautender  Synonyme  grosse  Vorsicht  zu  üben. 

In  anderen  Fällen,  die  gegen  den  oben  aufgestellten  Satz 
zu  streiten  scheinen,  liegt  die  Annahme  von  Analogiebildungen 
ganz  nahe.  So  haben  zum  Stamme  q^iu-  gehörende  Pronominal- 
adverbia  mit/  wie  kret.  OTtoi,  osk.  puf,  umbr.  pufe,  ihr/  vom 
Stamme  q'^io-  =  gr.  Tto-,  osk.-umbr.  po-  ^.  Über  böot.  Tro'j-Xqxo? 
s.  oben  S.  252  A.  i. 

Ich  glaube  kaum,  dass  etwas  übrig  bleibt,  was  lautgesetz- 
liche Erhaltung  des  V:  der  ^tf-Laute  vor  folgendem  ii  beweisen 
könnte.  Wenn  also  die  grössere  Wahrscheinlichkeit  dafür  ist, 
dass  Schwund  des  u  in  dieser  Stellung  in  allen  f<?;/^«;«-Sprachen 
eingetreten  ist,  so  darf  man  wohl  vermuten,  dass  der  Vorgang 
schon  in  ursprachlicher  Zeit  seinen  Anfang  genommen  hat^.  Man 
halte  damit  die  Abneigung  des  Indogermanischen  gegen  die 
Verbindung  nu  zusammen.  Dagegen  ist  die  labiale  Afifektion 
der  ^t*-Laute  in  der  Stellung  nach  ti  nicht  in  allen  Sprachen 
geschwunden,  z.  B.  nicht  im  Lateinischen  (vgl.  oben  S.  56  f."'*). 
Es  ist  ja  auch  natürlich,  dass  in  einer  Verbindung  wie  q^in-  mit 
unmittelbarem  Kontakt  zwischen  l*  und  u  das  u  stärker  dissimi- 
lirend  wirkte  als  in  tiqVi:  u.  dgl. 


73.     Lit.  res7ias ,  lett.  resns  :  slav.  redü  u.  s.  vv. 

Lit.  resnas  'stark,  tüchtig'  (Dowkont;  synonym  stambus)^, 
lett.  resns    'dick,    dickleibig,    dickstämmig'   hat  Liden  Ein  balt.- 

'  S.  G.  Meyer  Gr.  Gramm.''  351. 

-  Anders  über  ir.  buden  u.  s.  w.  Thurneysen  Keltorom.  91. 

^  Vgl.  z.  B.  Brugmann  Grundr.^  I,  595.  603.  Über  lat.  «-  in  tibi  \x.  s.w., 
dessen  lautgesetzliche  Entstehung  aus  qUu-  ich  entschieden  bestreiten  muss, 
handle  ich  unten  im  Art.  über  lat.  invUare. 

*  Vgl.  hierzu  Johansson  KZ.  36,  355. 

'  Ein  weiteres  Beispiel  ist  tuor,  tueor,  falls  aus  'tugUhö,  zu  gr.  oo^pöc, 
e:ttooo(po?  u.  s.  w.  (so  Brugmann  IF.  16,  499  ff.). 

"  Vgl.  Leskien  Bild.  d.  Nom.  358. 
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slav.  Anlautges.  14  f.  besprochen  ^  Er  stellt  die  baltischen 
Wörter  zu  as.  wrisi-hk  'von  Riesen  kommend',  wrisil  'gigas', 
ahd.  risi,  riso,  mhd.  rise  'Riese',  awn.  risi  etc.  und  ferner  zu 
ai.  vrsan-  'gewaltig,  gross,  männlich;  Mann,  Hengst,  Stier  u.  s.  vv.', 
vrjabhä-  'Stier',  av.  varsni-  'Widder',  lat.  verres  'Eber',  lett. 
versis  'Rind,  Ochs'  u.  s.  w.  Balt.  resnas  stehe  für  ^vresnas  und 
enthalte  wahrscheinlich  den  in  ai.  vrsan-  u.  s.  w.  vorliegenden 
«-Stamm:  resna-  also  aus  idg.  nres-(e)n-o-.  Dieser  Auffassung 
schliesst  sich  Brugmann  an  KvglGr.  108.  Ich  für  meine  Person 
bin  nicht  völlig  überzeugt.  Erstens  sind  doch  ai.  vrsan-  und 
die  damit  zusammengehörenden  Bezeichnungen  männlicher  Tiere 
abzutrennen  ^.  Freilich  stellt  Liden  beim  Angeben  der  Be- 
deutungen des  ai.  Wortes  'gewaltig,  gross'  an  die  Spitze.  Aber 
ai.  vrsan-  gehört  ja  anerkanntermassen  mit  värsati  'regnet' 
[varsa-dliaras,  varm-varas  'die  Samenergiessung  einhaltend,  Eu- 
nuch') zusammen:  es  bedeutete  eig.  '(Samen-)ergiesser,  Mann, 
männliches  Tier',  als  Adj.  'männlich'.  Die  Bedeutungen  'ge- 
waltig, gross'  sind  demnach  sekundär.  Zusammenhang  mit  germ. 
wrisan-  'Riese'  scheint  mir  recht  problematisch.  Was  nun  ferner 
dies  germ.  wrisan-  anbetrifft,  so  lässt  sich  zwar  die  Bedeutung 
'Riese'  mit  denen  von  lit.  resnas,  lett.  resns  leicht  vereinigen, 
aber  eine  unmittelbare  Übereinstimmung  findet  doch  nicht  statt. 
Dazu  kommt,  dass  sich  für  die  baltischen  Wörter  eine  andere, 
wie  mir  scheint,  viel  näher  liegende  Anknüpfung  bietet  inner- 
halb des  Slavisch-Baltischen.  Ich  stelle  lit.  resns  '.stark,  tüch- 
tig', lett.  res7is  'dick,  dickleibig,  dickstämmig'  zu  abulg.  redü 
'Speise,  Nahrung',  slov.  rediti  'nähren',  abulg.  rodü  'partus,  gene- 
ratio,  gens,  natura,  (pooi?',  roditi,  razdati  'parere',  russ.  rodü 
'Geburt',  u-rozäti,  ii-rozdäti  'erzeugen',  refl.  'reichlich  gewachsen 
sein,  gut  geraten,  geboren  werden'  u.  s.  w.  (Miklosich  Et.  Wb. 
d.  sl.  Spr.  274.  280,  Liden  a.  a.  O.),  wozu  ferner  lett.  radlt 
'erschaffen,   gebären'  etc.,   rajcha  'Gedeihen,  reiche  Ernte,  zahl- 


^  Die  von  manchen  Gelehrten  gelegentHch  ohne  nähere  Begründung 
geltend  gemachte  Ansicht,  dass  anlautendes  «•  vor  Liquida  im  Baltisch-Sla- 
vischen  geschwunden  ist,  hat  Liden  in  dem  genannten  Aufsätze  sicher  gestellt. 
Dass  aber  nicht  alle  der  von  ihm  gesammelten  Belege  gleich  beweiskräftig  sind, 
wird  hoffentlich  dieser  Artikel  zeigen. 

*  Diese  Wörter  lässt  auch  Brugmann  a.  a.  O.  unerwähnt. 


276  P.   PERSSON 

reiche  Familie',  rajchens  'wohl  gedeihend,  schmuck;  pausbackig', 
rasma,  rasme  'Gedeihen,  Ergibigkeit'  ^ .  Balt.  resna-  steht  für 
red'Sna-  wie  lett.  rasma  für  "^rad-sma  (über  das  an  ^--Stämmen 
erw^achsene  Suff,  -sno-  -snä-  vgl.  fürs  Baltische  Leskien  Bild.  d. 
Nom.  358.  362.  368);  die  Bedeutungen  'dick,  beleibt,  .stark'  er- 
klären sich  ungezwungen  aus  'wohl  genährt,  gedeihend'. 

Liden  a.  a.  O.  21  ff.,  dem  Brugmann  beistimmt,  führt  slav. 
red-  rod-  auf  idg.  uredh-  urodh-  zurück,  indem  er  u.  a.  Folgen- 
des vergleicht:  got.  ga-wrisqands  'Frucht  bringend'  (aus  uredh- 
sqy-),  awn.  roskinn  'aufgewachsen,  zum  reifen  Alter  gelangt'  etc., 
ferner  auch  ai.  vradha^it-  'emporsteigend,  grosstuend'  ^  und 
värdhaii  'erhebt,  erhöht,  macht  grösser,  verstärkt,  macht  ge- 
deihen', värdhate  'wächst,  erwächst,  mehrt  sich,  stärkt  sich'  u.s.w. 
Zu  Grunde  liege  demnach  eine  Basis  ueredh- '.  Falls  diese  Auf- 
fassung von  sl.  red-  rod-  das  Richtige  trifft,  so  ist  auch  balt. 
resna-  aus  uredhs7to-,  lett.  rasma  aus  ^nrodhsmä  herzuleiten. 
Begrifflich  hat  man  dann  zunächst  ai.  värdhate  in  der  Bedeu- 
tung 'wird  gross  und  dick'  zu  vergleichen.  Allein  es  scheint 
mir  nicht  ganz  sicher,  dass  diese  balt.-slav.  Sippe  im  Anlaut 
ein  u  verloren  hat.  Neben  ueredh-  steht  nämlich  eine  laut- 
ähnliche Basis  ohne  u  :  eredh-,  bzw.  ered-,  welche  ebenfalls  die 
Bedeutungen  des  Erhebens  und  des  Wachsens,  Gedeihens  ver- 
einigt, vgl.  u.  a.  gr.  opo^uvw  'errege',  öpöSa[xvO(;  'Trieb,  Zweig', 
av.  ars^wa-  'aufgerichtet',  lat.  arduus,  ir.  ard  'hoch,  gross',  awn. 


^  Durchgängige  Entlehnung  dieser  Sippe  aus  dem  Sla vischen  (vgl.  Brüclt- 
ner  Slav.  Fremdw.  im  Lit.  127.  182)  ist  kaum  anzunehmen,  da  entsprechende 
slav.  Wörter  z.  T.  fehlen  Vgl.  Leskien  Bild.  d.  Nom.  427,  der  für  die  letzt- 
genannten lett.  Wörter  zweifelnd  Ableitung  aus  lett.  rMu  raß,  lit.  randh  rästi 
'finden'  vermutet,  die  aber  begrifflich  ziemlich  v^^eit  abliegen. 

'  Dies  Wort  ist  jedoch  mit  Vorsicht  zu  gebrauchen,  da  seine  Bedeutungs- 
verhältnisse nicht  klar  sind  (vgl.  Pischel  Ved.  Stud.  I,  218  ff.).  Soviel  ich 
sehe,  erkennt  Pischel  die  Bedeutung  'emporsteigend',  vt'orauf  es  hier  haupt- 
sächlich ankommt,  gar  nicht  an,  und  die  Bedeutung  'grosstuend'  hält  er  für  sekun- 
där. Ich  betone  dies  auch  gegen  Brugmann  Grundr.'  I,  492,  KvglGr.  108  und 
Wackernagel  Aind.  Gr.  I,  262. 

'  Ai.  ürdhvds  'aufgerichtet,  erhoben'  aus  ^nrdhuos  weist  auf  eine  schwere 
Basisform,  Über  solchen  Wechsel  leichter  und  schwerer  Basisformen,  der 
nicht  selten  vorkommt,  werde  ich  in  T.  II  handeln.  S.  dort  auch  über  den 
umstrittenen  Vokalismus  von  gr.  öpO-o?. 
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qrdugr  'aufgerichtet',  alb.  rit  aus  rdh-  oder  rd-  'wachse,  mache 
gross,  übertreibe,  erziehe'  \  altbulg.  rasta,  russ.  rostii  'wachse' 
etc.  aus  ursl.  ^^orsta,  idg.  ^ordh-tö  oder  '^ord-tö  u.  s.  w.  ^.  Auch  zu 
dieser  Sippe  lässt  sich  sl.  red-  rod-  und  mithin  balt.  red-  rad- 
stellen  ^. 

Auch  einige  andere  von  Liden  in  der  genannten  Abhand- 
lung für  den  Lautübergang  nr-  zu  balt.-slav.  r-  in  Anspruch 
genommene  Beispiele  scheinen  mir  etwas  unsicher.  So  abulg. 
rüss.  poln.  etc.  rana  'Wunde',  lit.  rona  dass.  (wohl  aus  dem 
Slavischen  entlehnt,  Brückner  a.  a.  O.  127).  Für  Liden  a.  a.  O.  19 
(vgl.  auch  V.  Rozwadowsky  Quaest.  gramm.  et  etym.  II,  8) 
steht  es  wegen  ai.  vranas,  vranajn  'Wunde,  offener  Schaden  am 
Leibe,  Scharte,  Riss,  Verletzung,  Fehler'  ausser  Frage,  dass  sl. 
rana  aus  idg.  *urönä  entstanden  ist,  und  andere  Auffassungen 
werden  kurzer  Hand  abgewiesen.  Aber  so  klar  ist  die  Sache 
doch  nicht.  Zunächst  bemerke  ich,  dass  von  einer  "fast  voll- 
ständigen Identität",  wie  sich  Liden  ausdrückt,  zwischen  dem 
slav.  und  dem  aind.  Worte  nicht  die  Rede  sein  kann.  Ai.  vra- 
nas  geht    wohl    auf  idg.   "^urenos    zurück;    das    von    Liden    an- 


^  G.  Meyer  Et.  Wb.  d.  alb.  Spr.  567,  Alb.  St.  3,  29.  79. 

"■  Vgl.  Liden  a.  a.  O.  23  A,  Ai.  ardh-  (idhndli)  'gedeihen'  kann  hierher 
oder  zu  gr.  aXS'ojj.a'.  gehören.  Beachtenswert  ist  die  Bildungsgleichheit  zwischen 
ai.  (irdhukas  und  awn.  Qrdugr. 

^  Liden  a.  a.  O.  23  will  dies  wegen  "der  starken  lautlichen  Differenz" 
zwischen  rodu  und  rastq  (aus  *orstq  *ord(h)to)  nicht  anerkennen.  Aber  diese 
Differenz  ist  nicht  stärker  als  die  zwischen  rodü  und  ai.  vdrdhate.  In  beiden 
Fällen  muss  man  zweisilbige  Basen  annehmen.  Auch  abulg.  rann  'matutinus' 
mit  Sippe  ist  in  dieser  Frage  kaum  so  entscheidend,  wie  Liden  meint.  Wahr- 
scheinlich ist,  dass  rann  für  'radnii  steht  und  zum  oben  erwähnten  sl.  red-  rod- 
rad  gehört,  vgl.  zur  Bedeutung  bes.  bulg.  razda  se  '(sol)  oritur',  serb.  suticdni 
rodjaj  'Sonnenaufgang'.  Dass  aber  *radnü  weiterhin  auf  idg.  nrödlmo-  zurück- 
gehe, ist  nicht  mit  Sicherheit  aus  gr.  op^po;  zu  erschliessen,  auch  wenn  für 
dieses  wegen  der  Glosse  ßopO-aYopioxea"  yoi^tia  xpla.  xat  fiixpol  yol^o',  ßop- 
■6-aYopiOTio:.  Adtv-iovs?  Hes.  (verglichen  mit  opO-pafopiaitoi,  ireel  itpöi;  töv  op^pov 
jciTCpäav.ovxa'  Athen.  IV,  140  B)  anlautendes  f  anzunehmen  ist.  Die  Bedeutungs- 
übereinstimmung lässt  sich  ja  nämlich  durch  die  Synonymität  der  Basen  veredh- 
und  eredh-  erklären.  Sogar  ist  die  Möglichkeit  nicht  ausgeschlossen,  dass  im 
Griechischen  fopQ—  und  hpd—  neben  einander  gestanden  haben,  vgl.  hom. 
apaYjv,  altkret.  spaYjv,  av.  arsan-  'Mann'  neben  el.  /appsvop  (SGDI.  11 62, 
anders  Blass  u.  a.),  ^äppv)!;*  appv]?  Hes.  (s.  Danielsson  Eranos  5,  87  f),  ai. 
vrsan-;  ai.  rsabhd-  neben  vrsabhd-. 
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gesetzte  ^uronos  hätte  am  ehesten  (nach  Brugmanns  Gesetz,  vgl. 
oben  S.  6  mit  A.  i)  ai.  *vränas  ergeben.  Aber  so  wie  so  kann 
das  ai.  Wort  nicht  gut  als  eine  Ablautform  zu  sl.  rana  aus 
*urö-7iä  gefasst  werden;  es  wäre  ai.  ^vrinas  zu  erwarten.  Im 
übrigen  liegen  die  Verhältnisse  folgendermassen.  Es  gibt  auch 
hier  zwei  .synonyme  Basen,  von  denen  die  eine  mit  n  anlautet, 
die  andere  nicht. 

A.  er-  ere-  ist  gesichert  u.  a.  durch  ai.  ärma-  'Trümmer, 
Ruinen',  armakä-  'trümmerhaft'  oder  als  n.  'Trümmerstätte',  lit. 
trti  'sich  auftrennen',  su-lrelis  gewissermassen  'einer,  der  entzwei 
geht',  d.  h.  'Unentschlossener,  Verwirrter',  pä-iras  'locker'  u.  s.  w. 
(s.  Leskien  Ablaut  329),  ai.  Irma-  'Wunde'.  Die  ai.  Reduktions- 
.stufe  ?r-  sowie  der  gestossene  Ton  in  lit.  Irti  weist  auf  eine 
zweisilbige  schwere  Basis.  Die  zweite  Vollstufe  dieser  Basis 
lässt  sich  in  lat.  rete,  lit.  r^is  'Bastsieb'  (als  durchlöchert),  lett. 
reta  'Narbe',  abulg.  redükü  'rarus'  annehmen.  Die  neben  re- 
zu  erwartende  Stufe  rö-  kann  sehr  gut  in  abulg.  rana  'Wunde' 
vorliegen.     Die  Bedeutung  wie  in  ai.  Irma-. 

B.  uer-  uere-  u.«a.  in  alb.  van  'Wunde'  (aus  ^'vor-nä),  womit 
vielleicht  ursl.  *vorna  'Loch,  Öffnung'  (russ.  voronä  'Hennegat, 
Hennensteiss  (die  Öffnung  am  Hinterteil  des  Schiffes,  in  welcher 
sich  das  Ruder  bewegt)',  poln.  wrona  'Öffnung',  wrona  u  iilu 
'Flugloch  am  Bienenstocke',  wrona  u.beczki  'Spundloch  an  der 
Tonne',  öech.  vrana  'Fassspund'  u.  s.  w.  ^)  verwandt  ist,  ai.  vranas 
'Wunde,  Scharte,  Riss'  (*ure7ios)  ^,  slav.  ver-sk-  in  slov.  vrhkniti 
'krachend  brechen,  zerspringen',  vreskati  'Ritzen  bekommen, 
krachen',  voi'-sk-  in  abulg.  vraska  'ruga',  slov.  vrask,  vraska 
'Runzel  in  der  Haut,  Ritze,  Riss'  u.  s.  w.  ^;   uer-d-  ure-d-  wohl  in 


*  Vgl.  Torbiömsson  Liquidametath.  II,  95  f. 

'  Wer  keine  Möglichkeit  ausser  Betracht  lassen  will,  hat  jedoch  zu  be- 
achten, dass  es  neben  iter-  'reissen,  zerreissen'  ein  sinnähnliches  vel-  gibt,  wor- 
auf das  ai.  Wort  auch  bezogen  werden  kann:  gr.  o^Xy) 'Narbe',  lat.  w//o,  i'o/««s, 
vulnus,  mit  dem  Hom  Grundr.  d.  np.  Etym.  241  np.  valäna  väUma  'Wunde' 
zusammenstellt,  cymr.  gweli  'Wunde'  u.  s.  w. 

*  Aruss.  vraska  ist  aus  dem  Südslavischen  entlehnt,  vgl.  Lid^n  a.  a.  ü.  18, 
Torbiömsson  a.  a.  O.  98.  Ursprüngliches  vr-  hätte  im  Slavischen  r-  ergeben. 
Neben  slav.  ver-sk-  vor-sk-  liegt  im  Aind.  vrsk-  vrask-  vor  in  vrfcäti  'haut  ab, 
zerschneidet,  spaltet  etc.',  vräfcattas  'abhauend',  pra-vraskas  'Schnitt'  (vgl.  ai. 
vranas   neben    alb.   vart   aus    *vorna).     vrk-  in  vrkna's  u.  s.  w.  hat  man    aus 


BEITR.   Z.   INDOGERM.   WORTFORSCHUNG  2/9 

abulg.  vredü  aus  *verdü  'laesio,  vulnus,  lepra,  damnum'  u.  s.  w., 
av.  varsdii-,  varsdva-  'locker,  weich'  (vgl.  lett.  erds,  ardaws  'lok- 
ker'  zu  er-)^  ai.  vrad-  vrand-  'mürbe,  weich  werden';  ure,-d-,urö-d- 
in  älterem  dän.  vraade,  ags.  wrötan,  ahd.  rtiozzen  'wühlen'  u.  s.  w. 

Auch  zu  dieser  Sippe  kann  natürlich  abulg.  r^f««  gehören. 
Es  würde  dann  dieselbe  Wurzelform  uro-  wie  ags.  wrötan  ent- 
halten. Aber  als  sicher  wird  man  bei  allseitiger  Würdigung  der 
Tatsachen  dies  nicht  hinstellen. 

Ich '  werde  in  T.  II  über  die  Vokalverhältnisse  der  zu  den 
Wurzeln  er-  und  ner-  'zerreissen,  zertrennen'  gehörenden  Basis- 
formen in  einem  grösseren  Zusammenhange  handeln,  wobei  auch 
einige  weitere  Ableitungen  dieser  Wurzeln  zur  Sprache  kommen 
werden.  Hier  habe  ich  bloss  das  zum  Verständnis  Nötige 
bieten  wollen. 


74.     Lat.  reus. 

Das  lat.  Adjektiv  retis  wird  zu  rwalis  gestellt  bei  Wharton 
Et.  lat.  87,  Lindsay-Nohl  Lat.  Spr.  281.  Diese  Erklärung  ist 
allerdings  formell  möglich  (vgl.  deus  aus  ^deines),  aber  nach  den 
Zeugnissen  der  Alten  dürfen  wir  reus  nicht  von  res  trennen. 
Cicero  sagt  De  or.  II,  43,  183  Reos  —  appello  non  eos  modo,  qui 
argtmntur,  sed  oinnes,  quorum  de  re  disceptatiir ;  sie  enim  olhn 
loqiiebmitur  und  79,  321  reos  appello,  quorum  res  est,  vgl.  noch 
Festus  372.  Reus  bedeutete  also  ursprünglich  ganz  allgemein 
'der,  welcher  zur  Sache  (d.  h.  der  Rechtssache,  dem  Prozess) 
in  irgend  einer  Beziehung  steht',  und  passte  mithin  ebenso- 
gut   auf   den   Kläger   wie    auf  den  Angeklagten.     Auch  formell 


vrsk-  mit  Wegfall  von  s  vor  k  +  Konsonant  erklärt  (Wackernagel  Aind.  Gr.  I, 
270).  Doch  kann  vrk-  auch  mit  gr.  paxo?,  äol.  ßpdcxoc  'Fetzen'  u.  s.  w.  (aus 
ur-k-)  verglichen  und  vtfc-  als  vr-(kj-sk-  gedeutet  werden  (s.  z.  B.  Fick  Vgl. 
Wb.*  I,  135).  Das  anlautende  u  fehlt  in  aind.  rknas  'geschunden,  kahl  gerie- 
ben', das  wohl  verwandt  ist  mit  lit.  erke  'Holzbock  (Käfer),  Schaflaus',  lett. 
erze  'Kuhmilbe,  Buschlaus'  und  auch  mit  dem  etwas  auff"älligen  lit.  ßrkä,  pra- 
jerhä  'Schlitz',  das  von  Leskien  Ablaut  329,  Bildung  d.  Nom.  505  wohl  mit 
Recht  auf  \rti  'sich  auftrennen'  bezogen  wird  (das  /-  ist  prothetisch).  Zur  Be- 
deutung von  erke  vgl.  ankszt-irai,  dnkszt-iros  'Maden'.  Also  ist  auch  hier  ein 
Wechsel  zwischen  er-  und  iier-  zu  konstatiren. 
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lässt  sich  reus  mit  res  leicht  vereinigen.  Nach  Ausweis  des 
anerkanntermassen  mit  lat.  res  identischen  ai.  ras,  PI.  rayas 
'Besitz,  Habe,  Gut'  liegt  dem  lat.  Worte  ein  diphthongischer 
Stamm  rii-  zu  Grunde.  Bedurfte  man  nun  neben  dem  Substan- 
tiv eines  Adjektivs  mit  der  allgemeinen  Bedeutung  'zur  Sache 
in  Beziehung  stehend',  so  lag  nichts  näher  als  eine  Ableitung 
mit  dem  formantischen  -o-  zu  bilden,  oder  mit  anderen  Worten 
den  St.  rii-  in  die  ^-Deklination  zu  übertragen.  Aus  rii-o- 
musste  lautgesetzlich  reo-  entstehen,  indem  nach  Abfall  des 
intervokalischen  i  das  e  vor  folgendem  Vokal  dem  bekannten 
Kürzungsgesetz  unterlag.  Die  Funktion,  Adjektiva  von  konso- 
nantischen Stämmen,  Adverbia,  Kasusformen  und  anderen  In- 
deklinabilien  zu  bilden,  erfüllt  bekanntlich  das  formative  -o-  in 
den  indogermanischen  Sprachen  sehr  oft,  vgl.  z.  B.  ai.  tamas-d- 
'dunkel'  :  iämas  'Dunkel'  und  andere,  oben  S.  206  f.  angeführte 
zu  j-Stämmen  gehörende  Adjektiva  auf  -so-,  die  auch  im  La- 
teinischen ziemlich  reich  vertreten  sind;  ai.  plvar-d-,  gr.  Tcispö?, 
TTiapöc  'fett'  :  Tuiap  'Fett';  avti-o?,  lat.  aniiae  :  cazi,  lat.  ante\ 
lat.  super-o-  :  super  \  septhn-us  :  Septem,  decimus  :  decem  etc.  Oft  ist 
das  zweite  Glied  von  Komposita  mit  -0-  ausgebildet:  ai.  ardha- 
näv-a-,  gr.  'Eys-VTjl/')©?  :  ai.  7iäu-,  gr.  vtj/-  'Schiff';  ai.  an-udr-ä-s, 
gr.  av-o5po?  :  üScop;  lat.  per-iuriis,  in-iurus  :  ius\  inorus  :  ös  u.  dgi. 
mehr^.  Besonders  mache  ich  hier  auf  den  neben  ai,  räy-  ste- 
henden adjektivischen  Stamm  ä-räy-a-  'karg' aufmerksam  ^.  Das 
ai.  räy-a-  ist  mit  dem  von  mir  vorausgesetzten  lat.  re(ij-o-  formell 
identisch. 

Die  obige  Erklärung  von  lat.  reus  habe  ich  vor  mehreren 
Jahren  in  meinen  Vorlesungen  gegeben.  Ich  teile  sie  jetzt  hier 
mit,  weil  inzwischen  Thurneysen  (IF.  14,  131)  eine  andere  auf- 
gestellt hat,  die  schon  in  Brugmanns  KvglGr.  312  aufgenommen 
worden  ist^.  Thurneysen  belässt  ebenfalls  reus  bei  res,  er  meint 
aber,  dass  es  dem  aind.  Genitiv  räyäs  direkt  entspreche.  Der 
Genitiv  wäre  im  prädikativen  und  attributiven  Gebrauch  zu 
einem  Adjektiv  umgewandelt  worden.    Mir  ist  dies  nicht  glaublich. 


^  Weitere  Beispiele  bei  Brugmann  KvglGr.  309.  328,  Wackernagel  Aind. 
Gr.  II,  1,  108  ff. 

'  Vgl.  Wackernagel  a.  a.  O.  109. 

'  Auch  bei  Walde  Lat.  et.  Wb.  524  steht  sie  jetzt  zu  lesen. 
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Erstens  könnte  man  fragen,  ob  der  ai.  Gen.  räyds  wirklich  »alt» 
ist,  wie  ihn  Thurneysen  nennt.  Jedenfalls  kann  er  wohl  trotz  av. 
räyö  nicht  ursprünglich  sein,  da  ja  im  Genitiv  als  einem  schwachen 
Kasus  schwache  Wurzelform  zu  erwarten  ist.  Aber  es  könnte  ja 
schon  ursprachlich  durch  Ausgleichung  ein  '^-'reios  entstanden  sein. 
Ich  lege  also  hierauf  kein  Gewicht.  Ferner  aber  hat  Thurneysen 
kein  weiteres  lat.  Beispiel  der  von  ihm  vorausgesetzten  Umwandlung 
eines  Genitivs  in  ein  Adjektiv  angeführt.  Ich  kenne  auch  keines  ^ 
Der  Vorgang  würde  also  ganz  vereinzelt  dastehen.  Irgend  welche 
Spuren  genitivischer  Verwendung  von  reus  sind  auch  nicht  vor- 
handen. Schon  im  Zwölftafelgesetz  kommt  der  Dativ  reo  vor. 
Man  beachte  ferner  Ciceros  Erklärung  von  reus  :  reos  appello, 
quoriini  res  est  (s.  oben).  Er  sagt  nicht:  qui  rei  sunt.  Ist  diese 
von  Thurneysen  vorausgesetzte  Ausdrucksweise  überhaupt  gut 
lateinisch.''  Was  anderseits  meine  Auffassung  von  r^/zj- anbelangt, 
so  ist  die  Annahme  eines  Nebeneinanders  von  substantivischepi 
rei-  und  adjektivischem  rii-o-  durch  zahlreiche  klare  Analogien 
gestützt.  Und  für  das  mit  dem  lat.  riio-  parallel  gehende  ai. 
räy-a-  ist  ja  Entstehung  aus  dem  Genitiv  ausgeschlossen. 


75.     Lat.  ir-rltar e. 

Eine  befriedigende  Erklärung  dieses  Verbums  ist,  soviel 
ich  sehe,  noch  nicht  gegeben.  Ich  möchte  es  mit  gr.  hom. 
ofitvü),  lesb.  dptvvw  verknüpfen,  das  begrifflich  sehr  nahe  steht. 
An  das  hom.  optvsiv  Jtöviov,  ^aXaaoav,  pssö-pa  (Tcavta  5'6'pivs  pss- 
^pa  xux(0{i,£voc,  vom  Skamander  4>  235)  erinnert  das  horazi- 
sche  irriiare  anmes  [cum  fera  diluvies  quietos  irritat  amues 
Od.  III,  29,  40  f.).  Besonders  aber  ist  zu  beachten,  dass  optvsiv 
oft  vom  Erregen  des  Geistes  oder  des  Gemütes  gebraucht  wird. 
Mit  dem  hom.  opivsiv  t>D[JLÖv,  x-^p,  fjtop  kann  man  das  lat.  irri- 
iare anitmint  vergleichen  [Segnius  irritant  animum  demissa  per 
aurem  etc.  Hör.  A.  p.  180).     Auch  hat   opivsiv  die  spezielle,  für 

^  In  Betracht  könnte  wohl  nur  das  pronominale  quoins,  cuius  'wem  ge- 
hörig' kommen.  Dass  aber  dies  nichts  als  der  flektirte  Genitiv  quoius,  cuius  sei, 
kann  keineswegs  als  sicher  gelten,  vgl.  u.  a.  Sommer  Lat.  Laut-  u.  Formenl.  472. 
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das  lat.  irritare  charakteristische  Bedeutung  'zum  Zorn  erregen, 
reizen.  Vgl.  z.  B.  ß  568,  wo  Achilleus  zu  Priamos  sagt  t(T)  vöv 
JAK]  {101  [läXXov  Iv  aX^sot  •ö-ojxöv  opiviQc  'proinde  ne  mihi  magis  in 
doloribus  animum  (ad  iram)  irritaveris',  ibid.  584  f.  [iyj  0  [xsv 
a)(vo|i£Vifj   xpa8ii{]   )(dXov    oox   IpuaaiTO   TialSa  ISwv,  'A^^iXt^x  S'opiv- 

^siT]  (piXov  ^Top  'ne initaretur  Achilli  animus',  ^  178  f.  äpiva? 

{loi  •O'O^j.öv  Ivl  OTTjO-saoi  (piXotaiv  siTrwv  ou  xata  %ön\^Q''i,  vgl.  205 
Itts'I  |i'i^oXcbaaTs  XiYjv,  u.  s.  w.  Hom.  opfvw,  lesb.  op'.vvw  ist  wahr- 
scheinlich aus  *6p'.-vm  entstanden;  zu  Grunde  liegt  eine  Basis 
eri-  ori-^.  Daneben  steht  er(e)-  or(e)-  in  spsTO*  wp|irjO-Yj  Hes., 
wp£TO,  wpto,  op|X£VO<;  u.  s.  w.  Auch  diese  Basis  bezeichnet  oft 
eine  geistige  Erregung  und  zeigt  ebenfalls  die  Bedeutung  'zum 
Zorn  erregen,  reizen',  vgl.  Ips-^w  u.  s.  w. 

Das  lat.  ri-  in  irntare  (=  in-rltare)  stellt  eine  Ablautphase 
der  zweisilbigen  Basis  eri-  ort-  dar,  vgl.  ai.  rlHs  'Bewegung  etc.', 
rinati  u.  s.  w.  Formell  ist  wohl  das  lat.  irritare  am  einfachsten 
als  Intensivum  zu  einem  '^ir-nre  'aufregen'  zu  fassen.  Entfernter 
verwandt  sind  vielleicht  lett.  ridU,  raidit  'hetzen'  und  ahd.  reiz- 
zen  'reizen',  awn.  reita  'reizen'  ^. 

In  der  älteren  lat.  Litteratur  kommt  einigemal  die  Ver- 
bindung irritata  canis  vor:  Plaut.  Capt.  485  f.  Ne  canem  quidem 
irritatain  vohiit  quisqiiani  imitarier,  saltem,  si  non  arrideretit, 
dentes  ut  restringerent  (ausserdem  hat  Plautus  irritare  Amph. 
454  Nam  si  me  irritassis,  hodie  liunbifragium  hinc  aiiferes,  707 
Irritabis  crabrones  u.  a.),  Lucil.  2  Marx  irritata  canes  quam 
homo  quam  planius  dicit  (daneben  774  si  in  amore  irritarit  suo), 
vgl.  auch  Lucr.  V,  1063.  Wir  haben  m.  E.  keinen  Grund,  an 
solchen  Stellen  unserem  Verbum  irgend  eine  andere  Bedeutung 
beizulegen  als  die  gewöhnliche.  Aber  natürlich  lag  in  dieser 
Verbindung  Assoziation  mit  (h)irrlre  'knurren,  von  gereizten 
Hunden'  [Hirrire  garrire,  quod  genus  vocis  est  canis  rabiosae 
Paul.   F.   72)    nahe,    und    sie    hat  sicherlich  schon  Lucilius  vor- 


'  Vgl.  Verf.  Wurzelerw.  232,  Brugmann  Grundr.  II,  970,  Gr.  Gramm." 
293.  301.  Die  Stufe  eri-  wohl  in  arkad.  eptvoeiv  'zürnen',  'Epivo;  eig.  'leiden- 
schaftliche Erregung,  Zorn'.  Ich  komme  auf  diese  Wörter  nebst  entfernter 
verwandten  in  T.  II  zurück,  wo  ich  sie  in  einem  grösseren  Zusammenhang 
betrachten  werde. 

'  Vgl.  indessen  Leskien  Abi.  280  und  Falk-Torp  Et.  Ordb.  II,  108. 
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geschwebt,  als  er  den  zitirten  Vers  niederschrieb.  Wie  be- 
kannt, glaubte  man  aus  dem  Hundeknurren  den  Laut  r  (littera 
canina)  herauszuhören.  Hiernach  erklärt  sich  die  Lehre  der 
Grammatiker,  dass  irritare  eigentlich  von  Hunden  gesagt  worden 
sei  und  etymologisch  mit  irrire  zusammenhänge.  Vgl.  Nonius 
31,  23  Irritare  dictum  est  proprie  provocare,  tr actum  a  canibus, 
qiii,   cum  provocantur,  irriunt,  Donatus  zu  Ter.  Andr.  597  Irri- 

tatus    est]    ira    commotiis .      Ducitur   autetn    verbtim    a 

canibus,  qui  restrictis  dentibiis  hanc  litteram  imitantur,  und  zu 
Ad.  282  ne,  si  viagis  irritatus  siet  sc.  leno]  velut  clamet  sei- 
licet.  Et  proprie  de  lenone,  quem  irritari  dicit  ut  canem,  nam 
irritari  proprie  canes  dicuntur.  Lucilius  de  littera  r  :  irritata 
canis  etc.  (s.  oben).  Auch  Nonius  zitirt  diesen  Vers,  und  es  liegt 
nahe  zu  vermuten,  dass  gerade  er  den  Ausgangspunkt  der  in  Rede 
stehenden  Grammatikerlehre  gebildet  hat  ^  Indessen  hat  diese 
Lehre  auch  in  neuerer  Zeit  Vertreter  gehabt,  und  zu  ihnen  zählt 
sogar  Fleckeisen,  vgl.  Jahrb.  f.  Phil.  155  (1897),  766  ff.  Trotzdem 
wird  sie  schwerlich  richtig  sein.  Fleckeisen  meint  offenbar,  dass 
irritare  sowohl  als  irrire  ein  einfaches  Verbum  sei.  Aber  irritare 
ist  doch  mit  in-  zusammengesetzt.  Freilich  ist  auf  das  von 
Priscian  GL.  3,  6'].  71  erwähnte  rito  (»unde  irrito^->)  kein  Ge- 
wicht zu  legen,  da  es  sehr  wohl  eine  blosse  Grammatiker- 
abstraktion sein  kann.  Aber  es  gibt  ja  auch  ein  proritare 
'hervorreizen,  durch  Reiz  hervorbringen'  [anagallidum  caerulea 
procidentiam  sedis  retro  agit,  e  diver  so  rubens  proritat  Plinius 
N.  h.  26,  90),  'anreizen,  anlocken'.  Fleckeisen  erwähnt  nicht 
dieses  Verbum.  Meint  er,  dass  man  zuerst  aus  irritare  ein 
ritare  abstrahirt  und  dann  es  mit  der  Präposition  pro  zusammen- 
gesetzt habe.^  Zweitens  aber  ist  es  mir  unglaublich,  dass  die 
Bedeutung  'erregen,  reizen'  von  irritare  aus  'anknurren'  hervor- 
gegangen sei,  weil  ein  angeknurrter  Hund  gereizt  werde  und 
widerknurre.  Der  Gleichklang  von  (h)irrire  und  irritare  wird 
zufallig  sein,  vgl.  gr.  ap(p)aC<o  'knurre'  neben  Ips^to^. 


^  Vgl.  dazu  Marx  in  seinem  Luciliuskomment.  2. 

-  hirrire  mag  zur  Sippe  von  ai.  ghar-gharitam  'Gegrunze'  gehören.  Falls 
h-  unorganisch  war,  kann  man  auch  an  ai.  räyati  'bellt',  lett.  ret  u.  s.  w.  denken 
(irrire  dann  aus  *in-rire).  —  Walde  in  seinem  jetzt  erscheinenden  Lat.  etym. 
Wb.  308  lässt  betreffs  irritare  die  Wahl  zwischen  Zusammenstellung  mit  ahd. 
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16.     Lat.  rno. 

Über  die  Bedeutungsverhältnisse  und  die  Etymologie  dieses 
Verbums  sind  in  letzter  Zeit  Ansichten  ausgesprochen  worden, 
die  ich  nicht  für  wahrscheinlich  halte.  Ich  werde  dies  im  Fol- 
genden etwas  ausführlicher  zu  begründen  versuchen. 

Wegen  der  Quantitätsdifterenz  zwischen  rutiis  (in  der  bekann- 
ten Formel  ruta  caesa,  vgl.  Varro  L.  1.  IX,  104)  und  rütus  nimmt 
Solmsen  Stud.  z,  lat.  Lautgesch.  132  an,  dass  in  lat.  ruo  zwei 
ursprünglich  verschiedene  Verba  zusammengeflossen  seien,  eines 
mit  der  Grundbedeutung  'graben'  (Ptz.  rütus,  zu  abulg.  ryja 
'grabe'),  das  andere  mit  der  Bedeutung  'reisse,  rafle'  (zu  ai.  rä- 
vati  'zerschlägt',  Ptz,  rutäs,  abulg.  rüva  'evello').  Gegen  Solmsen 
bemerkt  Hoflmann  BB.  26,  142,  dass  durch  die  genannte  Ver- 
mutung "die  wichtigste"  Bedeutung  von  ruo,  nämlich  'stürzen, 
fallen'  nicht  ausreichend  erklärt  sei.  Er  leitet  seinerseits  ruo 
aus  *hruo  her  und  stellt  es  zw -gruo (in-gruo,con-gruo),\\\.griüvu 
griüti  'zusammenfallen,  in  Trümmer  fallen',  gr.  sv-'/pauco  'schlage 
hinein',  ai.  hnc-  'beugen,  stürzen,  beschädigen'  ^  Ich  kann  mich, 
wie  schon  angedeutet,  weder  an  Solmsen  noch  an  Hoffmann 
anschliessen.  Die  Verhältnisse  scheinen  mir  folgendermassen 
zu  liegen. 

Es  la.ssen  sich  in  der  Sippe  von  ruo  zwei  Hauptbedeutungen 
unterscheiden.  Erstens  bezeichnet  r2w  eine  heftige,  schnelle  Be- 
wegung: stürzen,  eilen,  rennen.  Vgl.  z.  B.  Cic.  Ep.  ad  Att.  VII,  20 
At  illuni  7'uere  nuntiant  et  tarn  iainque  adesse,  Liv.  I,  27  in  aqtiam 
caeci  ruebant,  III,  3  infesto  agmine  ruere  ad  urbem,  Verg.  Aen. 
IV,  164  ruunt  de  montibus  anmes,  X,  811  Quo  moriture  ruis?. 
Hör.  Ep,  II,  2,  75  hac  rabiosa  fugit  canis,  hac  lutulenta  ruit  sus. 
Es  ist  nicht  nötig  mehr  Beispiele  zu  häufen.  Sattsam  bekannt 
ist    auch    die    hieraus  geflossene  übertragene  Bedeutung  'temere 


reiezen   oder   mit   (h)irrire   'knurren'.    Nach  dem  in  diesem  Art.  Entwickehen 
brauche  ich  wohl  diese  Vorschläge  nicht  weiter  zu  diskutiren. 

*  Ihm  folgt  jetzt  Walde  Lat.  etym.  Wb.  533  f.  insofern,  als  auch  er  ruo 
'stürze,  falle'  mit  in-gruo,  hom.  ej^paov  'überfiel'  etc.  vergleicht.  Im  übrigen  teilt 
er  im  allgemeinen  die  von  mir  Wurzelerw.  122  f,  vcrfochtene  Auffassung, 
die  ich  unten  näher  entwickeln  werde. 
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agere',  z.  B.  Ter.  Heautont.  369  vide  sis,  ne  quid  imprndeiis  ruas, 
Cic.  De  off.  III,  13,  55  emptorem  pati  ruere  et  per  errorem  in 
maximam  fraudem  incnrrere,  Liv.  III,  1 1  Acaisator  pati  reiwi 
ruere,  u.  s.  w-.  In  diesen  Bedeutungen  passt  ruo  vorzüglich  zu 
ir.  ruathar  'Ansturm',  cymr.  rhuthr  'impetus,  insultus'  (rou-tro-), 
ferner  auch  zu  poln.  runac  u.  a.  'mit  Geräusch  hinstürzen,  flies- 
sen,  fluten,  rauschend  dahinströmen'  (vgl.  rtumt  de  moutibus 
anines  Verg.  Aen  IV,  164,  ruunt  per  apertos  flunmta  campos 
Ovid.  Metam.  I,  285),  rucJi  'Bewegung',  rychly  'baldig,  geschwind', 
vgl.  lit.  ruszus  'geschäftig,  rührig',  ruszeti  ruszauti  'geschäftig 
sein'  u.  s.  w.  ^  schw.  rüsa  'hervorstürmen',  mnd.  riisen  'lärmen, 
rasen',  rüsch  'Rausch',  ruschen  'rauschen,  heftig  und  eilig  los- 
stürmen', rnhd.  rüsch,  rüscheii,  rüsch,  roesche,  ahd.  rösc,  rösci  'be- 
hende, hastig,  frisch  etc.'  (rausk-j,  gr.  opiooco  (opooo-)  'erhebe  mich 
schnell  oder  ungestüm,  stürze  los,  fahre  los'  u.  s.  w.  Wir  haben 
es  hier  mit  einem  reu-  rou-,  bzw.  reu-s-  rou-s-,  reii-sk-  rou-sk-  zu 
tun.  Nehmen  wir  dazu  ai.  ärvan-  ärvant-  'rennend,  eilend,  schnell', 
av.  aurva-  aurvant-  'schnell,  tapfer',  awn.  qrr  (St.  arua-)  'rasch, 
freigebig',  ags.  earu  'schnell'  etc.,  so  werden  wir  auf  eine  Basis 
ereu-  geführt,  wovon  ai.  rnoti,  gr.  öpvofi'.  eine  nasalinfigirte  Form 
darstellen:  ruo  'renne'  steht  zu  rnoti,  opvo{it  in  demselben  oder 
einem  ähnlichen  Verhältnis  wie  gr.  xX6a>  zu  ai.  crnoti^. 

Bisweilen  wird  nun  ruo  von  einer  aufsteigenden  Bewegung 
gebraucht:  ruit  Oceano  nox  'die  Nacht  eilt  herauf  aus  dem  Ozean' 
Verg.  Aen.  II,  250  u.  s.,  interea  revoluta  ruebat  matura  iam  luce 
dies  noctemgue  fugarat  ibid.  X,  256  f.  Öfter  aber  bezieht  sich  das 
Verbum  auf  eine  nach  unten  gerichtete,  fallende  Bewegung:  z.B. 
Sol   ruit   interea    et   montes    imibrantur  opaci    'die   Sonne   geht 

unter '  Verg.  Aen.  III,  508,  aedes  —  ruere  rebamur  Plautus 

Amph.  1095,  quid  si  nunc  caelum  ruat  Ter.  Heautont.  719  (sprich- 
wörtliche Redensart),  ruit  alio  a  culmine  Troia  Verg.  Aen.  II, 
290  u.  s.  w.,  vgl.  auch  das  schon  oben  angeführte  ruunt  de  mon- 
tibus  amnes,   rulna  'Niederstürzen'  u.  s.  w.     Auch  bei  dem  sel- 


^  S.  Zubaty  BB.  18,  264  f.,  Verf.  ebend.  19,  274. 

*  Vgl.  Verf.  Wurzelerw.  149  A.  und  die  dort  zitirte  Litteratur,  Pedersen 
IF.  2,  307,  der  aber  später  (KZ.  38,  394)  von  seiner  früheren  Ansicht  abgekom- 
men zu  sein  scheint,  indem  er  Hoffmanns  Zusammenstellung  ruo  :  mgruo  zu- 
stimmend anführt. 
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teneren  transitiven  Gebrauch  des  Verbums  tritt  dieser  Gegensatz 
zwischen  'steigen'  und  'fallen'  bisweilen  zu  Tage.  Vgl.  einerseits 
Verg.  Georg.  II,  308  f.,  wo  es  vom  Feuer  heisst:  totum  mvolvit 
flammis  nemus  et  ruii  atram  ad  caelum  picea  crassus  caligine 
niibem,  anderseits  z.  B.  Plaut.  Trin.  836  f.  Imbres  fliictusqtie  atque 
procellae  infensae  frangere  maliim,  ruere  anteuinas,  scindere  vcla. 
An  der  erstgenannten  Stelle  bedeutet  rno  'mache  steigen,  wir- 
bele hinauf,  an  der  letzteren  'mache  fallen,  stürze  nieder'.  Die 
Bedeutung  'fallen'  ist,  obwohl  häufig,  nicht,  wie  oft  geschieht, 
für  ursprünglicher  als  'sich  heftig  bewegen'  zu  halten.  Vielmehr 
sind  'steigen'  und  'fallen'  beide  als  Modifikationen  des  allgemei- 
neren Begriffes  'sich  heftig  bewegen'  anzusehen.  Eine  solche 
Bedeutungsspezialisirung  kommt  ja  auch  sonst  oft  vor.  Vgl. 
z.  B.  ai.  skändati  'schnellt,  springt,  spritzt'  :  lat.  scaiido  'steige'; 
lat.  salire  'springen,  hüpfen'  :  ital.  salire  'hinaufsteigen'.  Got. 
ur-reisan,  as.  rlsan,  ags.  risan,  awn.  risa  bezeichnen  eine  nach 
oben  gerichtete  Bewegung:  sich  erheben,  aufstehen,  steigen,  aber 
ahd.  r'isan,  mhd.  rlsen  bedeutet  vorwiegend  'von  oben  nach  unten 
sich  bewegen,  fallen'  und  mnd.  riseii  'fallen,  steigen;  überh.  sich 
fortbewegen,  fortlaufen,  losgehen',  vgl.  abulg.  rista  ristaii  'laufen'. 
Wahrscheinlich  haben  wir  es  mit  einer  .f-Ableitung  der  in  ai. 
rltis  'Bewegung,  Lauf  etc.',  rinati  'lässt  laufen'  u.  s.  w.  vorhe- 
genden Basis  zu  tun,  die  ganz  allgemein  eine  Bewegung  aus- 
gedrückt zu  haben  scheint.  Doch  tritt  auch  hier  gelegentlich 
die  spezielle  Bedeutung  'steigen'  hervor,  vgl.  lit.  rytas  'Morgen' 
(d.  i.  Sonnenaufgang)  ^.  Nach  dem  Gesagten  ist  ruo  'steige, 
falle'  nur  als  eine  semasiologische  Entwicklungsphase  von  ruo 
'bewege  mich  heftig,  eile'  zu  betrachten,  woraus  folgt,  dass,  wenn 
letzteres  auf  eine  Basis  ereu-  zurückgeht,  dies  auch  bei  dem 
ersteren    der    Fall    sein    muss.      Zu    beachten   ist,  dass  auch  im 


^  Vgl.  Wiedemann  BB.  28,  72.  Wenn  Uhlenbeck  PBrSB.  30,  519  gegen 
diese  Auffassung  von  rijtas  bemerkt:  »Aber  germ.  ^rlsanan  bedeutet  nicht  nur 
'steigen',  sondern  auch  'fallen'  und  'auf  etwas  losstürzen',  und  die  unerweiterte 
Wz.  rei-,  worauf  rytas  beruhen  müsste,  bezeichnet  ebenfalls  verschiedene  Arten 
der  Bewegung.  Darum  ist  es  ganz  unwahrscheinlich,  dass  rytas  hierher  ge- 
hören sollte»,  so  muss  ich  bekennen,  dass  mir  dies  nicht  recht  verständlich  ist. 
Man  beachte  auch  z.  B.  das  wenigstens  entfernter  verwandte  nord.  rimta  (=  got. 
rinnan  'laufen,  rennen')  in  der  speziellen  Bedeutung  'aufgehen  (von  der  Sonne)'. 
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oben  erwähnten  sl.  m-  ruck-  neben  der  Bedeutung  einer  schnellen 
Bewegung  auCh  die  von  'fallen'  hervortritt,  vgl.  poln.  rimac  u.  a. 
'rasselnd  hinfallen',  serb.  ob-riiniti  'decutere',  refl.  'decidere',  russ. 
rüchnuti  'fallen,  stürzen,  zusammenstürzen,  hinstürzen'.  Schon  auf 
Grund  des  jetzt  Entwickelten  halte  ich  die  Zusammenstellung  von 
lat.  ruo  'eile,  steige,  falle'  mit  -griio,  lit.  griüvü  griüti  u.  s.  w. 
für  ganz  zweifelhaft.  Gegen  sie  spricht  auch  ein  formelles  Be- 
denken, worauf  ich  unten  zurückkomme.  Dass  ich  die  von  Walde 
a.  a.  O.  vorgenommene  Trennung  von  ruo  'eile'  und  ruo  'falle' 
nicht  für  richtig  halten  kann,  ergibt  sich  ebenfalls  aus  dem  Ge- 
sagten. 

Zweitens  bedeutet  nun  ruo  'reisse,  raffe,  wühle  auf, 
grabe':  ierravt  ininitanti  fronte  riiebant  (tauri)  Lucr.  V,  1325, 
sputnas  salis  aere  ruebant  Verg.  Aen.  I,  35,  unde  divitias  aeris- 

que    ruain acervos    Hör.    Sat.    II,  5,  21   f.  (man  vergleicht 

wohl  mit  Unrecht  Lucilius  looi  M.  ruis  hoc  et  colligis  omnia  fur- 
tini)  u.  s.  w.,  rnta  caesa  'alles,  was  auf  einem  Grundstücke  aus- 
gegraben und  gefällt  ist',  di-ruo,  e-ruo,  ob-rtio  etc.,  rutriwi  'Grab- 
scheit, Schaufel,  Maurerkelle',  rutelluni  'kleine  Schaufel',  rutabulutn 
•Werkzeug  zum  Aufscharren,  Aufrühren:  Ofenkrücke  u.  s.  w.' 
Hierzu  aus  anderen  Sprachen :  ai.  ru-  'zerschlagen,  zerschmettern' 
(rävat,  rudhi,  rutäs),  das  in  der  Bedeutung  etwas  abweicht,  aber 
doch  sicher  hierher  gehört,  gr.  pord?  (f»DTOia'.y  Xdsoat)  nach  Schulze 
Qu.  ep.  3 18  =  lat.  rutiis  (doch  fraglich),  ir.  ruam  'Spaten,  Grabscheit', 
ruamor  'effossio',  awn.  ryia  'den  Schafen  die  Wolle  ausreissen',  lit. 
räuju  räuti  'ausreissen,  ausjäten',  abulg.  rüva  rüvati  'evellere',  ryja 
ryii  'graben',  rylü,  rylo  'ligo',  rovü  'fossa',  vgl.  lit.  ravas  -a  'Strassen- 
graben',  pr.  rawys  'Graben'.  Neben  reu-  steht  reu-s-  (vgl.  oben 
reu-  reu-s-  'sich  heftig  bewegen,  eilen')  :  lit.  rausiu  raüsti  'wüh- 
len', rausis  'Höhle',  pelen-rüsis,  pelen-rusa  'Aschenbrödel',  rüsys, 
riisas  'Grube  (für  den  winterlichen  KartoiFelvorrat)',  rusinti  'schü- 
ren', lett.  raust,  rauset  'schüren,  wühlen',  raustelet  'zupfen  ,  abulg. 
rusiti  'solvere,  diruere',  russ.  rmifi  'umstürzen,  niederreissen  etc.', 
rychlyj  'locker,  weich';  vgl.  auch  ags.  r^'öj-/ 'rest  (part  of  plough)', 
ahd.  riostar,  riostra  'stiva,  dentile',  nihd.  riester,  nhd.  dial.  riester, 
dän.  ros  'Abgänge  von  Holz,  Späne',  norw.  dial.  ros,  rus,  rys 
'Schale  etc.',  rosa  'ritzen,  kratzen',  rysja  'abschinden,  abschälen,  ab- 
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haaren',    rusk  'Abfall',   nisl.  rosm  'Abfall',    rnsl  'quisquiliae,  Ge- 
rumpel', awn.  holdrosa  'the  flesh-side  of  a  hide'  ^ 

Es  fragt  sich  nun,  ob  wir  mit  Solmsen  rü-  'reissen,  raffen' 
und  ru-  'graben'  von  einander  zu  trennen  haben.  Wie  schon 
gesagt  (vgl.  S.  284),  ist  mir  dies  nicht  wahrscheinlich  ^.  Denn 
erstens  stehen  ja  die  genannten  Bedeutungen  einander  ganz  nahe: 
das  Graben  ist  ein  Aufreissen  der  Erde.  Man  beachte  auch, 
dass  das  mit  abulg.  ryja  'grabe'  wahrscheinlich  formell  iden- 
tische awn.  ry  (inf  ryia)  nicht  'grabe',  sondern  'reisse'  bedeutet. 
Was  zweitens  die  Quantitätsdifferenz  betrifft,  so  ist  nicht  zu 
leugnen,  dass  in  zahlreichen  idg.  Wortsippen  ü  und  ü  (f  und  7) 
neben  einander  auftreten,  was  von  verschiedenen  Faktoren  ab- 
hängen kann.  Manchmal  wird  Basisvariation  im  Spiele  sein. 
Wir  haben  im  Vorhergehenden  gesehen,  dass  oft  zu  derselben 
Wurzel    sowohl    eine    Anitr    als    eine    5e^basisform   gehört,    ein 


^  S.  Falk-Torp  Et.  Ordb.  II,  J17.  —  Mit  nisl.  rusl  'quisquiliae,  Gerumpel' 
(vgl.  noch  ruslakista  'Kiste,  worin  Gerumpel  aufbewahrt  wird',  ruslasölubüö 
'Marskandiserbod',  ruslasölumadur  'Marskandiser',  s.  Thorkelsson  Suppl.  til  isl. 
Ordb.  3,  2,  882)  sind  wohl  zusammenzuhalten:  nnd.  ruse  'Rummel'  (««  der 
ruse  kopen  'den  Rummel  kaufen,  in  Bausch  und  Bogen  kaufen'),  nndl.  roes  dass. 
(bij  den  roes  koopert),  nnd.  old-rüse,  old-rüscher,  nndl.  oudroest  (mit  jüngerem  / 
und  dialektischem  oe  für  ui),  rihd.  dial.  alt-teuse,  alt-reise  etc.  'Trödler,  Händler 
mit  alten  Kleidern'.  Da  nisl.  rusl  von  den  übrigen  oben  im  Texte  erwähnten 
nordischen  Wörtern  kaum  zu  trennen  ist,  so  scheint  die  Bedeutung  'Gerumpel' 
aus  'Abgeschundenes,  Abfall'  hervorgegangen  zu  sein  (vgl.  z.  B.  lat.  scrüta  : 
ags.  screadian,  engl,  to  shred),  wenn  auch  daneben  Berührungen  mit  der 
Sippe  von  ndd.  rusert,  rüsch,  rüschcn  (s.  oben  S.  285  und  H.  Schröder  Streck- 
formen 72  f.)  stattgefunden  haben.  Über  mhd.  riuse,  alt-riuze  vgl.  unten  S.  297. 
—  In  diesem  Zusammenhang  erinnere  ich  auch  an  nhd.  dial.  riester  (reitstro) 
'Lappen  von  Leder  zum  Schuhflicken'  (wohl  eig.  'Abgerissenes')  und  mhd. 
rasche,  nhd.  dial.  rösch  im  Sinne  von  'hart  und  leicht  zerbrechlich,  hart  und 
locker  gebraten  oder  gebacken,  spröde,  mürbe',  vgl.  russ.  rychlyj  'locker'.  Be- 
deutungen wie  'rissig,  brüchig'  gehen  auch  leicht  in  'uneben,  rauh,  grob  u.  s.  w.' 
über  (vgl.  z.  B.  lit.  rupas,  rupus  'rauh,  grob',  lett.  rupuls  'grobes  Stück  Holz, 
Grobian',  lat.  rupex  'roher,  ungebildeter  Mensch'  zur  Sippe  von  lat.  rumpo).  Unter 
diesen  Gesichtspunkt  fallen  wohl  hier:  nndl.  rul  (ruzlo-)  'rauh,  holperig',  nisl. 
rusulmenni  'roher  Mensch'  (Thorkelsson  Suppl.  3,  2,  883),  vgl.  auch  mhd. 
rcesche,  nhd.  dial.  rösch  in  den  Bedeutungen  'rauh,  scharf,  herb  (von  der  Luft, 
vom  Wein),  grob  gepocht  (vom  Erz),  rauh  im  Betragen'.  —  Über  einige  Weiter- 
bildungen von  reus-  rüs-  werde  ich  im  nächstfolgenden  Art.  handeln. 

'  Dagegen  jetzt  auch  Walde  a.  a.  O. 
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Wechsel,  der  gewiss  z.  T.  in  die  Zeit  vor  dem  Entstehen  des 
Ablauts  zurückreicht  (hierüber  weiter  in  T.  II).  In  solchen  Fällen 
kann  man  die  Formen  mit  kurzem  ti,  i  auf  die  Änit-,  die  mit 
langem  ü,  l  auf  die  5e^Basis  zurückführen,  z.  B.  *rütos  (ai.  rutäs  etc.) 
auf  reue-  (ai.  rävat),  ""rutos  (lat.  rütus  in  ruta  caesa  etc.)  auf  reuä- 
(vgl.  abulg.  rüvati)\  gr.  ^dtöv,  lit.  bütas  etc.  auf  bheue-  (ai.  bhä- 
vati  etc.),  ai.  bliütds  etc.  auf  bJieuä-  (ai.  bhävitum,  XtsX..  fuam  u.s.  w.). 
Insofern  man  die  ü-  und  I-Formen  als  aus  Zusammensetzungen 
losgelöst  betrachten  darf,  kann  man  sie  auch  direkt  auf  die  Slt- 
Basen  beziehen,  da  ja  in  Komposition  lautgesetzlich  Kürzung 
von  ü  und  l  eintrat  (s,  z.  B.  Brugmann  KvglGr.  144).  Ferner 
mögen  dehnstufige  Formen  von  y^«zV-Basen  Entgleisungen  hervor- 
gerufen haben:  da  es  in  den  ursprünglich  langdiphthongischen 
Basen  einen  regelrechten  Wechsel  äu  eu  ou  :  u,  äi  ei  öi  :  l  gab,  so 
lag  es  nicht  fern,  auch  dehnstufigem  äii  eu  öu,  äi  li  öi  langes 
ü,  l  zur  Seite  zu  stellen.  Vgl.  etwa  pleue-  plu-  (ai.  plävate  plu- 
täs,  gr.  ttXsü)  etc.),  dehnstufig  pleu-  plüu-  (ai.  plävas,  gr.  tcXwco, 
russ.  plavü  etc.),  analogisch  plu-  (awn.  ßüJ  'low  skerries  flooded 
by  the  sea',  lit.  pHitis  'offene  Stelle  im  Eise',  inf  xnss.  plyß  etc.). 
Auch  bkü-  (neben  bheue-  bheuä-)  kann  z.  T.  auf  Nachbildung 
zu  dehnstufigem  bheu-  bhöii-  (ai.  bhävas,  gr.  «poDXsö?  für  ^^looXeö? 
u.  s.  w.)  beruhen. 

Aber  es  gibt  auch  Fälle,  wo  die  jetzt  angedeuteten  Er- 
klärungsmittel zu  versagen  scheinen.  Vgl.  z.  B.  reudh-  rtidh- 
'rot'  (gr.  spsod-w,  spso^og,  spudpö?,  ai.  rtidhiräs,  lat.  ruber,  ahd. 
rost  'Rost'  aus  rudhs-to-  etc.)  und  daneben  auch  md-  (lit.  rudts 
'Rost',  lett.  rusa,  ags.  rüst  dass.  u.  s.  w.);  sxieid-  .siioid-  suid- 
'schwitzen'  (ai.  svedate,  svidyati,  lat.  südor  u.  s.  w.)  und  daneben 
auch  suld-  (gr.  iSiw,  ISo?,  lett.  swisiu  swlst)\  bheidh-  bhidh-  (gr. 
xst'O-w,  z'.O-slv,  lat.  feidofldo,fides)  :  bJildh-  (osk.  Fiisiais,  umbr. 
Fisio-  'Fisius',  Eise,  Fiso  'deo  Fidio',  St.  bhidh-s-o-  -u-,  Xat.flsus^). 
Wie  solche  Fälle  zu  beurteilen  sind,  ist  schwer  zu  entscheiden; 
jedenfalls  dürfte  der  Wechsel  nicht  lediglich  analogisch  sein.  « 
Man  hat  vermutet,  dass  n,  l  entstanden,  wenn  die  reduzirte 
Silbe  vor  der  Schwächung  zu  ü,  i  sekundär  den  Ton  erhielt, 
was    gestützt    wird  durch  Fälle  wie  ai.  guhati  'verbirgt'  :  gohas, 

^  Vgl.  oben  S.  207  f.,    Brugmann  Grundr.*  I,  671.     Gegen  ihn  Schulze 
Zur  Gesch.  lat.  Eigennamen  475  A.  3. 

Ä".   Hum.    Vet.  Samf.  i  Uppsala.  X.  19 
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guhyäte  u.  s.  w.  (vgl.  Wackernagel  Aind.  Gr.  I,  93  und  die 
dort  zitirte  Litteratur,  Hirt  Ablaut  14).  Wie  dem  auch  sei, 
so  dürfte  nach  dem  im  Vorhergehenden  Entwickelten  klar 
sein,  dass  wir  nicht  ohne  nähere  Prüfung  laut-  und  sinnver- 
wandte Formen  nur  wegen  des  Wechsels  ü  :  ü,  l\i  von  ein- 
ander trennen  dürfen.  So  trage  ich  z.  B.  grosses  Bedenken, 
mit  Schulze  Qu.  ep.  390  A.  3  (dem  Hirt  Abi.  144  und  neuer- 
dings Prellwitz  Et.  W^b.^  226  beistimmen)  ahd.  hlüt  'laut'  von  kleu- 
klu-  'hören'  loszureissen,  um  es  zu  gr.  xXatw  'weine'  (W^z.  kläu-) 
zu  stellen.  Dies  kläii-  ist,  soviel  ich  weiss,  sonst  nicht  mit  Sicher- 
heit ausserhalb  des  Griechischen  nachgewiesen.  Anderseits  ist 
Gewicht  zu  legen  auf  die  nahe  begriffliche  Übereinstimmung 
zwischen  ahd.  Mut  'laut',  mhd.  lüt  'Laut,  Ton,  Stimme,  Schrei' 
und  solchen  offenbar  auf  kleu-  'hören'  zurückgehenden  Wörtern 
wie  awn.  hliöd  'Hören'  und  'was  gehört  wird,  Laut',  ahd. 
hliodar  'sonus,  sonitus',  ags.  hleodor  'hearing'  und  'what  is 
heard,  sound,  noise,  voice,  speech,  song'.  u  begegnet  auch  in 
abulg.  slysaii  'hören'  und  ahd.  hlüstren  'laustem',  mhd.  lüschen 
'lauschen'  (die  von  Kretschmer  KZ.  31,  387  angeführten  aind. 
Formen:  ci'üyas  Prek.,  (rüyäti  Pass.,  fallen  nicht  ins  Gewicht,  da 
in  diesen  Kategorien  im  Aind.  vor  y  immer  i,  u  statt  /,  u  erschei- 
nen, und  Entsprechendes  gilt  vom  Desiderativum  cücrüsat^y . 

Aber  ich  kehre  von  dieser  Abschweifung  zurück.  Nach 
dem  jetzt  Gesagten  kann  ich  mich  nicht  entschliessen,  rii-  'reis- 
sen,  raffen'  und  rü-  'graben'  radikal  von  einander  zu  trennen. 
Der  Wechsel  ü  :  ü  tritt,  wie  wir  sahen,  auch  in  der  erweiterten 
Basis  reu-s-  rü-s-  hervor,  vgl.  auch  rü-s-  'eilen'  S.  285.  Un- 
sicher, aber  nicht  unmöglich  ist  es,  dass  ai.  rüräs  'hitzig'  (vom 
Fieber)  zu  reu-  'sich  heftig  bewegen'  gehört,  wie  ich  Wurzelerw. 
122  vermutet  habe. 

Oben  S.  285  wurde  bemerkt,  dass  reu-  'sich  heftig  bewegen' 
wegen  ai.  ärvan-  ärvant-  'rennend,  eilend',  awn.  qrr  (arua- oruo-) 
'rasch'  u.  s.  w.  auf  ein  zweisilbiges  ereii-  zurückzuführen  ist.  Das- 
selbe gilt,  wie  ich  glaube,  von  reu-  'reissen,  raffen,  graben'.  Ich 
stütze    diese    Ansicht  auf  Formen  wie  ai.  ärus-  'wund,  Wunde', 


^  Zu  den  obigen  Ausführungen  vgl.  ausser  Kretschmer  a.  a.  O.  Osthoff 
Zur  armen.  Laut-  und  Wortforschung  (v.  Patrubdnys  Sprachwissensch.  Abhand- 
lungen II,  55  f.). 
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anikas  'verletzend',  avvn.  err  'Narbe'  aus  arzm'z-^  (zu  den  Bedeu- 
tungen 'Wunde,  Narbe'  vgl.  oben  S.  278),  lit.  tirvas,  iirva  'Höhle, 
Loch  in  der  Erde',  gr.  hom.  oupög  'Graben,  grabenartige  Ver- 
tiefung, in  der  die  Schiffe  ins  Meer  gezogen  wurden'  aus  *op/bc, 
vgl.  abulg.  rovü  'Grube'  [pru-  :  rou-  wie  z.  B.  lit.  derva  :  got.  triu 
u.  s.  w.)^.  In  Betracht  kommt  auch  opua 'Darm',  vgl  begrifflich 
ahd.  dar  am,  nhd.  Darm  :  gr.  TÖp[JLOc  'Loch'  etc.  *.  Ferner  bildet 
wohl  oru-  die  Grundlage  der  mit  gutturalem  Formans  abgeleiteten 
opoaaco  'grabe',  opo^T^,  opo^T]  u.  s.  w.  Daneben  begegnet  eru-  in 
Ipoot-^il-wv  'die  Erde  aufreissend'  (vgl.  Schulze  Qu.  ep.  318  f.), 
einem  Kompositum  des  Typus  IXxeot-TceTrXo?^. 

M.  E.  sind  wir  demnach  berechtigt  ein  ereii-  'reissen,  raf- 
fen, graben'  aufzustellen  ebensogut  als  ein  ereu-  'sich  heftig  be- 
wegen' ^ .  Zwischen  diesen  beiden  Basen  herrscht  also  eine  fast 
vollständige  formale  Übereinstimmung,  und  man  darf  wohl  fragen, 
ob  sie  nicht  im  Grunde  identisch  sind.  Die  Bedeutungen  sind  nicht 
unvereinbar.  Man  denke  z.  B.  an  d.  reissen,  das  ja  sowohl  'scin- 
dere'  als  'cum  impetu  ferri'  bedeutet  (vgl.  da  rissen  die  drei 
Helden  vi's  Lager  der  Philister  Luther,  reissender  Strom,  reis- 
sende Schnelligkeit  u.  s.  w.).  Hier  ist  sicherlich  die  Bedeutung 
'scindere'  ursprünglicher^,  aber  der  umgekehrte  Entwicklungs- 
gang ist  ebenfalls  denkbar.  Nahe  berühren  einander  auch  in  der 
Sippe  von  ruo  die  Bedeutungen  'fallen'  und  'niedergerissen 
werden'  (vgl.  z.  B.  rtnna).  Falls  nun  ereu-  'reissen'  mit  ereu-  'sich 
heftig  bewegen'  identisch  ist,  so  würde  lat.  ruo,  für  das  Walde 
dreifachen  Ursprung  annimmt,  vielmehr  ein  einheitliches  Verbum 


^  S.  Noreen  Altisl.  Gr.^  59. 

*  Vgl.  Ehrlich  KZ.  39,  569.  Andere,  mir  weniger  einleuchtende  Erklä- 
rungen von  oöpo?  bei  Froelide  BB.  20,  221,  Brugmann  Grundr.^  II,  i,  207. 

'  Weitere  Analogien  bei  Verf.  Idg.  Anz.  12,  16. 

*  Die  Anfangsvokale  von  £puai)('8'(uv  und  öpüooo»  dürften  also  wurzelhaft, 
nicht  prothetisch  sein.  —  Für  öpua  kommt  wegen  lat.  arvlna  'Schmeer,  Fett, 
bes.  zwischen  Haut  und  Eingeweiden'  (vgl.  Fick  Vgl.  Wb.*  I,  436,  Walde  Lat. 
et.  Wb.  47)  in  Frage,  ob  es  aus  *apua  durch  Vokalassimilation  (s.  über  solche 
Assimilationen  J.  Schmidt  KZ.  32,  376  ff.)  entstanden  ist.  Das  lat.  Wort  wäre 
dann  mit  dem  Suff.  -7«o-  auf  Grund  eines  *arua  arva  (eru-)  gebildet,  Grundbed. 
'was  zu  den  Gedärmen  gehört'. 

^  Über  das  Verhältnis  von  ereu-  zu  er-  ere-  (oben  S.  278)  vgl.  T.  II. 
«  Vgl.  Paul  D.  Wb.  357  f 
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darstellen,  wenn  auch  verschiedene  Präsensbildungen  darin  zu- 
sammengeflossen sein  können  (theoretisch  denkbar  sind  '^reno, 
welchenfaJls  rtio  für  *rovo  aus  Zusammensetzungen  verallgemeinert 
wäre,  *ru(u)ö,  vgl.  abulg.  i'üva,  *rü-iö,  vgl.  abulg.  rj/Ja,  awn.  rifid). 
Die  philologische  Auffassung,  für  die  wohl  im  allgemeinen  riio 
als  ein  Verbum  gilt,  würde  also  schliesslich  in  der  Hauptsache 
richtig  sein.  Aber  festzuhalten  ist  allerdings,  dass  die  Bedeutungs- 
spaltung nicht  erst  auf  lateinischem  Boden  entstanden  sein  kann, 
da  ja  sowohl  die  Bedeutung  von  'reissen'  als  die  von  'sich  heftig 
bewegen'  in  den  idg.  Sprachen  weit  verbreitet  ist! 


Ich  komme  nun  zum  Schluss  auf  einen  oben  S.  287  be- 
rührten Punkt  zurück.  Ich  sagte  dort,  dass  gegen  die  Zu- 
sammenstellung von  lat.  riw  mit  -gruo,  lit.  griüvu  auch  ein  for- 
melles Bedenken  spreche.  Was  ich  dabei  im  Auge  hatte,  war 
der  Umstand,  dass  die  bis  vor  kurzem  allgemein  herrschende 
Ansicht,  wonach  ursprachliches  ghr-,  ghl-  im  Lateinischen  nicht 
durch  r-,  l-,  sondern  durch  gr-,  gl-  vertreten  sind,  wohlbegründet 
zu  sein  scheint.  Vgl.  besonders  lat.  gradior  :  got.  grids  'Schritt' 
u.  s.  w.,  Wz.  ghredh-\  lat.  glaber  (St.  ghladhro-):  ahd.  mhd.  glat 
'glänzend,  glatt',  mhd.  glatz  (ghladhno-)  'Kahlkopf,  Glatze',  abulg. 
gladükü  'glatt'.  Hierzu  kommt  lat.  gnmda,  sug-gninda,  sug- 
grundium  'hervorschiessendes  Balkenwerk,  Dachvorsprung'  (Be- 
lege in  den  Lex.  und  ausserdem  bei  Voigt  Sachs.  Ber.  1874, 
199  f.,  Lagercrantz  KZ.  37,  182  ff.,  wo  auch  die  Glossen  zu- 
sammengestellt sind)  ^,  vgl,  auch  it.  gronda  'estremitä  del  tetto, 
ch'esce  fuora  della  parete  della  casa,  perche  da  essa  gronda  e 
versa  la  pioggia,  che  cade  in  sul  tetto ;  una  sorta  di  tegola,  che 
si  mette  nell'estremitä  della  gronda',  afrz.  souronde  etc.  'partie 
du  toit  qui  avance;  la  partie  inferieure  d'une  couverture  de 
maison,  celle  qui  est  en  saillie  pour  jeter  les  eaux  pluviales  hors 
du  mur',  nfrz.  severonde  (vgl.  Körting  Lat.-rom.  Wb."  444.  835). 
Schon  vor  Jahren  habe  ich  (obwohl  dies  weder  von  Walde  a.  a.  O. 
noch  von  Pedersen  KZ.  38,  394  erwähnt  ist)  die  lat.  W^örter  zu 

'  Die  von  Lagercrantz,  dem  Walde  folgt  (Lat.  etym.  Wb.  s.  v.  grunda, 
IF.  19,  99),  aufgestellten  Bedeutungen  scheinen  mir  z.  T.  nicht  ganz  ge- 
sichert. 
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der  folgenden  slav.-balt.-germ.  Wortsippe  gestellt^  (ich  erlaube 
mir  bei  dieser  Gelegenheit,  die  Formen  und  Bedeutungen  etwas 
vollständiger  anzugeben):  ahu\g.  ^r^da  'Balken',  \\i. grindzu gr'isti 
'dielen',  grindts,  grlndis  'Dielenbrett,  der  ausgedielte  Fussboden', 
auch  'die  Decke  eines  Zimmers'  (Bezzenberger  Lit.  Forsch.  1 1 5), 
grindai  'Dielenbretter', /««-^r/Wßi  'Bohlenlage  auf  Brücken  u.  s.  vv.', 
lett.  grlds,  grlda  'Diele,  Fussboden',  \\t.  gristas  d^as?,.,  \t.\X. gr'esti 
C^grenstai)  m.  PI.  'Oberlage,  Zimmerdecke',  Y\t.  grändai  'Latten 
auf  den  Deckenbalken  des  Stalles,  Querstäbe  auf  Schlitten'  (Bezzen- 
berger a.  a.  O.  114),  granda  'Stockwerk'  (Leskien  Bild.  d.  Nom. 
208),  pa-granda  'Fussboden'  (Leskien  a.  a.  O.  210),  grandhiis 
'langer,  dicker  Stock,  Knüttel',  lett.  grudi,  grudes  'Holz,  Balken 
zum  Einfassen,  zum  Brunnenbau,  auch  zum  Brückenkastenbau, 
Streckbalken',  ^r.  grandico  'Bohle';  awn.^rzW 'Lattenverschluss, 
Gitterpforte,  Einzäunung,  Pferch',  aschw.  gri?id  'Gitterpforte, 
Gatterwerk,  Gattertür',  ags.  grindel  'bar,  bolt',  ahd.  grintil  'pes- 
sulus,  obex,  repagulus,  vectis,  temo,  serra',  mhd.  grintel,  grindel 
'Riegel',  ndd.  grindel,  grendel  'Querholz,  Riegel,  Pflugbalken' 
u.  s.  w.  Die  Hauptbedeutungen  der  ganzen  Sippe  sind  offen- 
bar: Balken,  Stock,  Latte,  Diele;  etwas  daraus  Hergestelltes: 
Balkenwerk  etc.  Als  Wurzel  ist  ghrendh-  ghrondh-  anzuset- 
zen. Lat.  grunda  ist  aus  *gh'ondhä\  das  u  könnte  aus  der 
Zusammensetzung  herrühren  (suggrimda  für  *süb-gronda),  aber 
vielleicht  ist  es  wahrscheinlicher,  dass  es  durch  vulgärsprach- 
liche Verdumpfung  des  o  in  der  Stellung  vor  nd  entstanden  ist 
wie  in  f rundes  =  frondes  u.  dgl.  (vgl.  Lagercrantz  a.  a.  O., 
Lindsay-Nohl  Lat.  Spr.  36  f ,  Sommer  Lat.  Laut-  u.  Formenl.  81)  ^. 


'  Vgl  Gerund.  39  A.  i.  Später  i.st  Lagercrantz,  unabhängig  von  mir, 
auf  dieselbe  Etymologie  gekommen  (s.  KZ.  37,  186  mit  A.  i). 

'  Meringer  (Stellung  des  bosnischen  Hauses  etc.  70  f)  bestimmt  die 
Grundbedeutung  des  lit.  grinä'ts  als  'Fläche',  wobei  auf  die  oben  angeführten 
lat.  und  germ.  Verwandten  keine  Rücksicht  genommen  ist.  Ich  kann  mich 
seiner  Ansicht  nicht  anschliessen.  Er  beruft  sich  darauf,  dass  sl.  gr^da  in 
mehreren  Sprachen  'Beet,  Gartenbeet'  bedeutet  (vgl.  russ.  grjadd  u.  s.  w.);  es 
fragt  sich  aber,  ob  nicht  dies  ein  anderes  Wort  ist  als  gr^da  'Balken'.  Da 
serb.  greda  u.  a.  'Sandbank'  bedeutet  und  nsl.  grede  PI.  'Dünen',  klr.  hrjadd 
'verengtes  Flussbett,  seichte  Stelle  im  Wasser',  so  liegt  es  nahe  an  Zu- 
sammenhang mit  awn.  grandi  'Sandbank',  d.  Grand  'Sand'  zu  denken.  Zu 
Grunde  liegt  hier  ghrendh-  'reiben'  (Vit.  grendu  gresii,  ags.  ^riwe/aw),  Erweiterung 
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Durch  die  jetzt  angeführten  Beispiele  scheint  die  Ver- 
tretung von  urspr.  ghr-,  ghl-  durch  lat.  gr-,  gl-  sicher  zu  stehen. 
Von  lat.  grando  'Hagel',  abulg.  gradü  dass.,  die  freilich  gut  zu 
gr.  )(£paSo?  'Kies'  passen  (Basis  ^//«fr.?^-  g/iräd-^),  sehe  ich  ab 
wegen  arm.  karkut  'Hagel',  das  auf  ga-gröd-  mit  g  zu  weisen 
scheint  (Meillet  MSL.   lo,  280)  ^ 

Nun  hat  aber  vor  einigen  Jahren  Hoffmann  im  Anschluss 
an  Froehde  (KZ.  22,  250  ff.)  zu  zeigen  gesucht  (BB.  26,  141  ff.), 
dass  urspr.  ghr-,  ghl-  in  mehreren  Fällen  im  Lateinischen  als 
r-,  l-  erscheine.  Pedersen  KZ.  38,  393  f.  geht  noch  weiter:  er  will 
nur  die  Vertretung  durch  r-,  l-  anerkennen.  Gradior  (statt  *radior) 
habe  sein  g-  von  den  Kompositis  {congredior  u.  s.  w.)  bezogen ; 
glaber  will  Pedersen  offenbar  mit  Hoffmann  zu  gr.  ^Xa^fopöc 
stellen.  Betreffs  grunda,  das  von  Hoffmann  nicht  berücksichtigt 
ist,  bemerkt  Pedersen,  welcher  die  obige,  von  mir  und  Lager- 
crantz gegebene  Etymologie  akzeptirt:  »Ganz  sicher  ist  dies 
Beispiel  jedoch  nicht,  da  es  eine  bedeutungsverwandte  Sippe 
mit  idg.  g-  gibt  (lit.  grandis  'Armband,  Reif  des  Rades',  apreuss. 
grandis  'Rincke',  ahd.  kränz,  skr.  grajtthas  'Knoten'  u.  s.  w.). 
Unmöglich  wäre  es  übrigens  nicht,  dass  an.  grind  und  die  damit 
verwandten  germanischen  Wörter  aus  dem  Slavischen  entlehnt' 
wären».  Aber  bei  diesen  Aufstellungen  kann  man  sich  schwer- 
lich beruhigen.  Abgesehen  davon  dass  nach  Pedersens  Auffas- 
sung gradior  in  einen  auffallenden  Gegensatz  zu  nio  neben  ingruo 
u.  s.  w.  treten  würde,  so  ist  es  kaum  wahrscheinlich,  dass  die 
Zusammensetzungen    es    vermocht    hätten,    die    lautgesetzlichen 


von  ghren-  in  gr.  )(pa'.v(ü,  vgl.  noch  awn.  grunnr  m.  *the  bottom  of  sea  or 
water  (arena)',  grunn  n.  'seichte  Stelle  im  Wasser'  (mit  ««  aus  np\  grund  f. 
'Feld,  Erde',  d.  Grund  (Meeres-gmnd,  Wiesengruttd)  etc.  (s.  Verf.  Wurzelerw. 
72  f.,  Meringer  a.  a.  O.,  Brugmann  Grundr.'  II,  i,  467. 468;  anders  über  ■a^nw.  grunvr 
etc.,  aber  sicher  falsch  Falk-Torp  Et.  Ordb.  I,  252.  II,  500).  In  diesen  Kreis  können 
aber  die  oben  im  Texte  besprochenen  Wörter  für  .'Balken,  Stock,  Latte,  Diele 
etc.'  schwerlich  gehören.  Die  im  Baltischen  bisweilen  hervortretende  Bedeutung 
'Fussboden',  vi^odurch  sich  allerdings  jene  Sippe  mit  der  eben  erwähnten  berührt, 
ist  augenscheinlich  aus  'gedielter  Fussboden'  hervorgegangen. 

*  Vgl.  Verf  Wurzelerw.  220. 

*  Brugmann  in  der  kürzlich  erschienenen  2.  Auflage  seiner  Wortbildungs- 
lehre (ürundriss'  II,  i,  468)  hält  an  der  Zusammenstellung  von  grando  mit 
XepaSoc  fest. 


BEITR.   Z.   INDOGERM.   W.ORTFORSCHUNG  29$ 

Formen  mit  anlautendem  r  sowohl  im  Simplex  als  in  den  z.  T. 
durch  ihre  Bedeutung  und  Form  ziemlich  isolirten  Ableitungen 
ganz  zu  vertilgen.  Ferner  passt  "lat.  glaber  'glatt,  unbehaart, 
kahl',  wie  ich  schon  oben  S.  ']']  A.  2  bemerkt  habe,  begrifflich 
weit  besser  zu  ahd.  mhd.  glat,  K^di.  glatt,  va\\A.  glatz  'Kahlkopf, 
Glatze',  abulg.  gladükü  'glatt'  als  zu  gr.  "{ka/^v^^^oz,  das  nur  'ge- 
höhlt, geglättet,  polirt,  fein'  bedeutet.  Was  schliesslich  lat. 
grimda,  abulg.  gr^da,  lit.  grindis,  grandai,  awn.  grind  u.  s.  w. 
betrifft,  so  kann  ich  nicht  finden,  dass,  wie  Pedersen  be- 
hauptet, daneben  eine  »bedeutungsverwandte»  Sippe  mit  g- 
stehe.  Zwischen  den  in  lit.  grandis  'Armband,  Reif  des  Rades', 
pr.  grandis  'Rincke'  (vgl.  auch  lett.  gruds  'stark  gedreht,  drall), 
ahd.  kränz  \  ai.  granthas  'Knoten'  hervortretenden  Bedeutungen 
und  denen,  welche  lat.  grimda  mit  Verwandten  eignen,  nämlich 
'Balken,  Latte,  Balkenwerk',  ist  ja  ein  ganz  bestimmter  und  be- 
trächtlicher Unterschied,  und  ich  sehe  nicht,  was  uns  berechtigen 
könnte,  diese  beiden  formell  und  begrifflich  getrennten  Wort- 
sippen mit  einander  zusammenzuwerfen^.  Wenn  Pedersen  auch 
vorschlägt,  an.  grind  u.  s.  w.  als  slavisches  Lehnwort  zu  fassen, 
so  ist  das  offenbar  nur  ein  Notbehelf.  Schon  die  eigenartigen 
Bedeutungen  des  gemeinnordischen  Wortes  empfehlen  eine  solche 
Annahme  nicht. 

Mit  Pedersen  stimmt  Walde  insofern  überein,  als  auch  er 
r-,  l-  als  die  normalen  lat.  Vertreter  von  urspr.^/tr-,^///- ansieht. 
Die  widerstreitenden  Fälle:  gradior,  grunda,  glaber,  will  er  aber 
durch  Annahme  italischer  Aspiratendissimilation  erklären:  ghr-, 
gJd-  sollen  im  Uritalischen  zu  gr-,  gl-  geworden  sein,  wenn  die 
nächste  Silbe  mit  Aspirata  anlautete  (s.  Waldes  Lat.  etym.  Wb. 
unter  den  betreffenden  Wörtern  und  desselben  Aufsatz  'Aspiraten- 
dissimilation im  Latein'  IF.  19,  98  ff.).  Ich  fühle  mich  auch 
hierdurch  nicht  überzeugt.  Allbekannt  ist,  dass  Aspiratendissi- 
milation im  allgemeinen  dem  Italischen  fremd  ist:  vgl.  \aX.  feido 
fldo  aus  ^bheidhü  gegenüber  gr.  ttsi^w;  osk.  feihüss  'muros', 
lat.  fingo  gegenüber  gr.  tsi/o?,  ai.  dehas  u.  s.  w.  (Wz.  dheigh-). 
In    scharfem    Gegensatz  zu  den  übrigen  Sprachen,  woraus  diese 

^  Anders    über    dies   Wort  Holthausen  IF.  14,  340,  H.  Schröder  PBrSB. 
29,  ^01  f.,  Streckformen  119. 

'  Vgl.  auch  Liden  Stiid.  19  A.  >. 
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Lauterscheinung  bekannt  ist  (dem  Altindischen  und  dem  Grie- 
chischen), sollte  sie  also  im  Italischen  auf  antekonsonantische 
Stellung  der  ersten  Aspirata  beschränkt  sein.  Worin  die  Ratio 
dieser  Beschränkung  zu  suchen  sei,  sagt  nicht  Walde,  und  ich 
sehe  es  nicht  ein.  Abgesehen  von  den  in  Rede  stehenden, 
strittigen  Fällen  hat  er  auch  keine  recht  glaubhaften  Beispiele 
des  Vorgangs  beigebracht.  Dass  traho  ein  ganz  unsicherer  Fall 
ist,  zeigt  er  selbst  (IF.  19,  106).  Hierzu  kommen  bellua  und 
besiia,  die  er  zu  dhenes-  'atmen'  stellt  und  aus  '*dhuezdklouä. 
bzw.  *-dhuezdhiä  erklärt.  Aber  diese  Grundformen  haben  keinen 
Anhalt  in  den  verwandten  Sprachen,  wo  dhnezdh-,  soviel  ich 
weiss,  unbekannt  ist.  Mir  scheint  das  bisher  angeführte  Beweis- 
material unzureichend,  um  das  neue  Lautgesetz  sicher  zu  stellen. 
Bis  auf  weiteres  muss  es  wohl  also  dabei  bleiben,  dass  urspr. 
ghr-,  ghl-  im  Lateinischen  als  gr-,  gl-  erscheinen.  Es  fragt  sich 
nur,  ob  wir  Grund  haben,  daneben  eine  andere  Vertretung  durch 
r-,  l-  anzunehmen.  Prüfen  wir  die  Formen,  in  denen  man  an- 
lautendes r,  l  aus  urspr.  ghr-,  ghl-  herleiten  will.  Es  sind  die 
folgenden : 

A.     r-  soll  aus  ghr-  entstanden  sein  in : 

1.  ruo  'stürze,  falle'  :  -gruo  {in-griio  u,  s.  w.),  lit.  griuvü 
etc.  Dass  dies  Beispiel  nichts  beweist,  wird  man  hoffentlich 
nach  den  obigen  Erörterungen  (S.  284  ff.)  ohne  weiteres  zu- 
geben. Es  handelt  sich  um  zwei  laut-  und  z.  T.  auch  sinn- 
ähnliche, aber  etymologisch  verschiedene  Basen.  S.  287  haben 
wir  gesehen,  dass  eben  die  Bedeutungen,  welche  die  Zusammen- 
stellung von  ruo  mit  -gruo,  lit.  griüvu  veranlasst  haben,  auch 
auf  dem  slavischen  Sprachgebiet  in  der  mit  r  anlautenden  Basis 
zu  Tage  treten.  Hier  kann  aber  von  Entstehung  des  r  aus  gfhjr- 
keine  Rede  sein.  Man  beachte,  dass  auch  zwischen  abulg.  rovü 
'Grube',  lit.  ravas  -a,  pr.  rawys  'Graben'  und  lett.  grawa  'Tal, 
Schlucht,  Grube'  eine  gewisse  Begriffsähnlichkeit  besteht. 

2.  rüdus  -eris  'zerbröckeltes  Gestein,  verwitterte  (fette) 
Erde  als  Dünger  (Columella  10,  81),  Gerolle,  Schutt  (von  alten, 
eingestürzten  Gebäuden),  altes,  eingestürztes  Gemäuer,  Mörtel, 
Estrichma.sse'  stellen  Hoffmann  und  Walde  nach  dem  Vorgange 
anderer  zu  as.  griot,  ahd.  grioz  'Sand,  Kies\  nhd.  Griess,  ags. 
greot   'Sand',    awn.  griöt   'Gestein',    lett.  grauds   'Korn',  abulg. 
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gruda  'Scholle'  u.  s.  w.  Auch  diese  Etymologie  ist  ganz  zweifel- 
haft. Meiner  Meinung  nach,  die  ich  schon  BB.  19,  268  an- 
gedeutet habe,  steht  lat.  rüdus  mit  ai.  rav-  rii-  'zerschmettern', 
lat.  7'uo  'reisse  u.  s.  w.'  in  Zusammenhang.  Es  beruht  auf  einer 
erweiterten  Wurzelform  reiid-  rud-,  die  sich  auch  ausserhalb  des 
Lateinischen  wiederfindet.  Vgl.  awn.  reyta  'reissen,  abreissen, 
ausreissen,  zerreissen'  (neben  ryia,  s.  oben  S.  287)^;  mhd.  röz 
'mürbe',  ahd.  rozzen,  mhd.  rözzen  und  roezen,  rcetzen  'faul  werden, 
faulen  machen',  nhd.  rösten  'Hanf,  Flachs  faul,  mürbe  machen' 
(umgebildet  nach  rösten  'auf  dem  Roste  braten');  awn.  rotinn 
'verfault',  rotna  'faul  werden'  u.  s.  w.;  'faulen'  ist  s.  v.  a.  'zer- 
fallen, sich  auflösen'  ^.  Wenn  man  das  oben  S.  288  A.  i  zu 
ndd.  old-rüse,  old-rüscher  u.  s.  w.  'Trödler,  Händler  mit  alten 
Kleidern'  Bemerkte  in  Erwägung  zieht,  so  wird  es  wohl  wahr- 
scheinlich, dass  zu  dem  hier  behandelten  reiid-  rud-  ferner  auch 
mhd.  riuze,  alt-riuze  'einer,  der  mit  alten  Sachen,  Gerumpel  zu 
tun  hat,  damit  handelt  oder  es  ausbessert'  (zur  Bedeutung  s.  H. 
Schröder  Streckf.  72)  gehört,  vgl.  auch  mhd.  riuzenslozzer  'der 
Schlosserarbeiten  ausbessert  oder  mit  altem  Eisen  handelt' '. 
BB.  19,  268  habe  ich  ferner  an  ein  nordisches  Wort  erinnert,  das 
dem  lat.  rüdus  in  der  Bedeutung  besonders  nahe  kommt:  awn. 
rüst  {.  'a  ruin'  (Cleasby-Vigfusson  Dict.  504,  vg\.  rust,  gards-rust 
'eingestürzte  Steine  einer  Einfriedungsmauer'  bei  Fritzner  Ordb.^ 
I,  563.  II,  139),  nisl.  rüst  -ir  'rudus,  Schutt'  (Cleasby-Vigfusson 
a.  a.  O.,  Bi.  Haldorsen  2,  217),  norw.  dial.  rtist,  gard-rust,  hage- 
rust,  stein-nist  'Überreste  einer   Mauer'  (Aasen  Ordb.  209.  255. 


^  Von  awn.  reyta  sind  wohl  nicht  zu  trennen  mndl.  rüten,  nndl.  ruiten 
'reissen,  ausreissen,  plündern,  rauben',  nind.  ruten\  ruter,  nndl.  ruiter,  nhd.  Rettter 
(vermengt  mit  Reiter)  'Plünderer,  Räuber,  Reiter'.  Diese  Wörter  sind  von  mlat. 
rutarius,  ruptarius  beeinflusst,  aber  das  lat.  Wort  kann  wegen  des  Vokalwechsels 
nicht  die  Quelle  der  ganzen  Sippe  sein.  Vgl.  Franck  Et.  Woordenb.  815  f ,  der 
jedoch  das  awn.  reyta  nicht  berücksichtigt  hat.  —  Eine  andere  Dentalableitung 
von  reu-  steckt  in  ahd.  riuti  'durch  Reuten  urbar  gemachtes  Land',  mhd.  riuten, 
roden  'reuten,  roden'  etc.,  wozu  nach  Bartholomae  (Airan.  Wb.  1496,  Zeitschr. 
f.  d.  Worlf.  6,  231   f.)  av.  raodya-  'urbar  zu  machen',  Basisform  also  retidh-. 

»  Vgl.  oben  S.  95,  BB.  19,  267  f. 

^  Anders,  mir  weniger  wahrscheinlich,  über  die  Etymologie  Schröder 
a.  a.  O.,  wo  mhd.  rüzen  'summen,  schnarchen,  brüllen,  eilig  und  mit  Geräusch 
sich  bewegen,  stürmen',  ahd.  rüsan,  as.  hrUian  etc.  herangezogen  werden. 
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620,  Ross  619).  Das  Wort  kann  auf  einem  Stamm  rutsti-  rudsti- 
beruhen,  wo  ruds-  denselben  j--Stamm  wie  lat.  rüdus  enthalten 
würde.  Doch  ist  es  nicht  sicher,  dass  vor  s  ein  Dental  aus- 
gefallen ist;  rüst  lässt  sich  auch  zur  Wurzelform  reus-  rus- .{?,. 
oben  S.  287  f.)  stellen.  Verwandtschaft  mit  lat.  rudus  würde 
aber  nichtsdestoweniger  bestehen,  wenngleich  nur  eine  ent- 
ferntere ^ . 

Nun  sagt  freilich  Walde  (IF.  19,  lOO),  dass  die  hier  gegebene 
Deutung  von  lat.  rüdus  »vom  Standpunkte  der  Bedeutung  aus 
nicht  den  Vergleich  mit  der  erstgenannten  [d.  h.  der  Zusammen- 
stellung mit  as.  griot,  ahd.  grioz  'Sand,  Kies'  u.  s.  w.]  aufnehmen 
könne».  Das  ist  aber  m.  E.  eine  unbegründete  Behauptung. 
Das  .y-Neutrum  rüdus  aus  ^roudos  *reiidos  bezeichnete  eig.  'das 
Zerreissen,  Zerfallen',  dann  'Zerrissenes,  Zerfallenes,  Aufgelöstes', 
und  eben  dieselben  oder  ganz  nahe  stehende  Bedeutungen  kehren, 
wie  wir  gesehen  haben,  in  anderen  Ableitungen  von  reud-  (und 
reus-)  wieder.  Vgl.  auch  das  wohl  zur  Basis  rup-  (lat.  rumpo,  engl. 
rub  etc.)  gehörende  engl,  rubbish  'Schutt,  Abfall  etc.',  rubble  'verwit- 
tertes Gestein,  Trümmergestein  etc.'  ^.   Was  von  ruo  gilt,  gilt  somit 


^.  Auch  sonst  ist  es  schwer,  die  Wurzelformen  reud-  rnd-  und  reus-  ;■««- 
auseinander  zu  halten.  Aber  durchgängige  Entstehung  von  reus-  rüs-  aus  reuds- 
ruds-  anzunehmen,  wozu  Johansson  (IF.  8,  162  ff.,  19,  124  f.)  und  Uhlenbeck 
(Et.  Wb.  d.  aind.  Spr.  265  f.)  geneigt  scheinen,  geht  nicht  an.  Vgl.  u.  a.  sl. 
ruch-  rych-  (s.  oben  S.  287),  das  auf  ein  nicht  aus  reuts-  reuds-,  rüts-  rüds-  ent- 
standenes reus-  rüs-  weist.  —  Mit  awn.  rüst  lässt  mich  Walde  (IF.  19,  100) 
auch  ai.  löstds  'Scholle'  zusammenstellen.  Das  muss  auf  einem  Versehen  be- 
ruhen: diese  Zusammenstellung  rührt  nicht  von  mir,  sondern  von  Johansson 
her.  Ich  bin  immer  der  Ansicht  gewesen,  dass  ai.  löstds  nicht  von  dem  gleich- 
bedeutenden lögds,  lit.  Iduziu  'breche'  u.  s.  w.  zu  trennen  sei,  s.  jetzt  oben 
S.  201  ff.  Hier  will  ich  nur  hinzufügen,  dass,  auch  wenn  das  ai.  Wort  zu  den 
hier  behandelten  Wörtern  mit  anlautendem  reu-  geliörte,  es  doch  für  den  von 
Johansson  angenommenen  urindogermanischen  WegfiiU  des  ersten  /  in  der  Ver- 
bindung -tst-  nichts  beweisen  würde,  denn  die  Grundform  brauchte  ja  nicht 
retttsto-  routsto-,  sondern  könnte  auch  reusto-  sein.  —  Den  s-Stamm  reudos-  will 
Johansson  jetzt  IF.  19,  125  auch  in  ai.  rddas-,  rödasi  'Welt'  wiederfinden. 

*  Von  unserem  rüdus  zu  trennen  ist  raudus  (rodus,  rudus,  raudusculum) 
'(formloses)  Erzstück',  vgl  abulg.  »■«a'«  'Metall'  (s.  Meillet  Etudes  sur  I'^tymol. 
et  le  vocabul.  du  vieux  slave  II,  257  f.).  Wenn  bei  der  Besprechung  von 
faudus  Festus  356  das  Hauptgewicht  auf  die  Bedeutung  'imperfectus'  fällt, 
so  scheint  das  auf  Assoziation  mit  dem  Adjektiv  rudis  (worüber  unten)  zu 
beruhen.  .    Auch    raudus    und     unser    rüdus    hat    man    wahrsclieinlich    ver- 
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auch  von  rüdus:  es  lässt  sich  als  Beweisstück  für  die  Entwicklung 
von  lat.  r-  aus  ghr-  nicht  brauchen.  Wenn  die  Basis  ghreud- 
ähnliche  Bedeutungen  zeigt  wie  7'eiid-,  so  darf  uns  das  nicht 
beirren.  Es  wiederholt  sich  dieselbe  Erscheinung  wie  bei  ruo  : 
in-gruo,  d.  h.  wir  haben  es  mit  zwei  laut-  und  begriffsverwandten 
Basen  zu  tun,  die  sich  nicht  lautgesetzlich  vermitteln  lassen.  Die 
Wz.  retid-  ist  im  Lateinischen  wahrscheinlich  auch  durch  das 
Adjektiv  rudis  vertreten,  dessen  eigentliche  Bedeutung  'im- 
politus,  roh,  unbearbeitet'  {saxtim  rüde  u.  s.  w.)  sich  leicht  aus 
'rissig,  brüchig,  rauh'  erklärt,  vgl.  das  oben  S.  288  A.  i  Be- 
merkte (zu  lat.  aes  rüde  bietet  nhd.  rösches  Erz  'grob  ge- 
pochtes Erz',  s.  D.  Wb.  8,  1162,  eine  gute  Parallele).  Vgl.  noch 
rullus  'grob,  bäuerisch'  aus  ^rudlos^. 


mischt.  Bisweilen  ist  es  dalier  nicht  leicht  zu  entscheiden,  mit  welchem  der 
beiden  Wörter  wir  zu  tun  haben.  Im  Anschluss  an  Festus  hat  man  raudus 
(rodus)  erkennen  wollen  Lucil.  1192  M.  plumbi  pauxillum  rodus  (rudus  Isid.),  Acc. 
262  R^.  saxi  raudus  {saxio  rudern  cod.  Festi),  ibid.  438  raudus  saxeum  {roudus  COd. 
F.).  Doch  bedeutet  das  fragliche  Wort  an  diesen  Stellen  wohV  nichts  andres  als 
'fragmcntum'  und  kann  daher  sehr  gut  das  oben  im  Texte  behandelte  rudus 
sein  (in  roudus  wäre,  falls  die  Form  zuverlässig  ist,  das  alte  ou  in  der  Ortho- 
graphie festgehalten;  0  in  rodus  Lucil.  1192  könnte  dialektisch  sein  wie  mröbus 
neben  rvfus,  vgl.  die  von  Georges  s.  rudus  zitirte  Stelle  CatuU  63,  5,  wo  jedoch 
rodere  auf  Konjektur  beruht). 

^  Waldes  Deutung  von  rudis  Lat.  et.  Wb.  531  ist  mir  unannehmbar. 
Die  von  ihm  konstruirte  Ursprungsbedeutung  'blutig,  roh  vom  Fleische'  hat 
im  tatsächlichen  Gebrauch  des  Wortes  keinen  Anhalt. 

Eine  ähnliche  Bedeutungsentwicklung  wie  die  oben  in  rudis,  rullus  an- 
genommene hat  sich  im  Lateinischen  wohl  auch  in  der  neben  reup-  rup-  (lat.  rumpo, 
awn.  riüfa  'zerbrechen,  zerreissen'  u.  s.  w.)  liegenden  Wurzelvariante  reub-  rub- 
(lat.  riibus,  got.  raupjan,  ahd.  roufen  'raufen,  rupfen'  etc.)  abgespielt.  Vgl.  rnbidus, 
belegt  bei  Plaut.  Gas.  310  als  Attribut  von  panis,  Stich.  230  als  Attribut  von 
arnpulla  {ü  ist  an  beiden  Stellen  metrisch  gesichert),  wozu  folgender  Hexa- 
meter in  einem  'Strigilis  aenea'  betitelten  Aenigma  kommt  (Anthol.  lat.  ed.  Riese  I*, 
S.  243,  v.  279):  Rubida,  curva,  capax,  alienis  humida  guttis.  Zur  Erklärung  vgl. 
Paul.  F.  353  Rubidus  apud  Plauium  panis  vocatur  parum  coctus;  item  scorteae 
ampullae  rugosae  rubidae  dici  solent.  Mit  rugosus  dürfte  in  der  Tat  die  Grund- 
bedeutung des  Wortes  ziemlich  richtig  getroffen  sein,  zu  panis  rubidus  (=  parum 
coctus)  vgl.  prov.  pan  rabastous  'pain  gras-cuit,  tnal  leve'  (Mistral)  neben  frz. 
raboteux  'knorrig,  uneben',  südfrz.  rabastous.  Ganz  mit  Unrecht  haben  die 
Lexikographen  dies  rubidus  mit  rubidus  'rot'  zusammengeworfen.  Auch  die 
rubeta  'Kröte'  dürfte  nach  ihrer  rauhen  Haut  benannt  sein,  vgl.  lit.  rupüz'e. 
'Kröte',    anerkanntermassen   zu    riipas   'rauh,    holperig'.    —    Die    vorstehenden 
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3.  Lat.  rävus  'grau,  graugelb'  soll  mit  z.vjn.  grär,  ahd.  gräo, 
ägs.  grceg  'grau'  (St.  vorg.  ghreuo-^)  zusammengehören.  Aber 
überliefert  ist  im  Lateinischen  auch  grävastellns  'Graukopf' 
(Plaut.  Epid.  620  in  P,  vgl.  Paul.  Fest.  68  ^).  Grävastellns  ist  De- 
minutivum  von  *gmvaster  (vgl.  fulvaster  u.  dgl. ')  und  weist 
somit  auf  ein  grävo-  'grau'  hin.  Sollte  nicht  vielmehr  dies 
grävo-  mit  germ.  griua-  zu  vergleichen  sein.?  Da  germ.  greua- 
auf  einer  Wz.  gkreu-  ghrü-  beruht  (vgl.  isl.  gryiandi  'Morgen- 
grauen' u.  s.  \v.,  s.  oben  S.  129),  so  macht  die  Verschiedenheit 
der  Vokalisation  zwischen  lat.  grävo-  und  germ.  greua-,  wenn 
man  nicht  einen  Ablaut  eu  :  äu  annehmen  will,  eine  gewisse 
Schwierigkeit,  die  aber  auch  beim  Vergleich  von  lat.  rävo-  mit 
greua-  vorhanden  ist.  Vielleicht  war  das  schliessende  u  der  zu 
Grunde  liegenden  Basis  ursprünglich  suffixal*.  Falls  s,ov[\\t ghrM- 
aus  gliere-u-  entstanden  war,  kann  man  die  Vokaldifferenz 
zwischen  lat.  grävo-  und  germ.  greua-  auf  ein  Nebeneinander 
von  ghere-  und  gherä-  (vgl.  bheue-  :  bheuä-  u.  dgl.,  worüber  in 
T.  II)  zurückführen,  oder  lat.  grä-  als  Reduktionsstufe  (ghr-  ghgrj-) 
von  ghere-    fassen   (vgl.  lat.  flävus  neben  ahd.  bläo  aus  bhleuo-, 


Bemerkungen  schliessen  sich  an  die  trefflichen  Ausführungen  Schuchardts  an 
(Roman.  Etymologien  I,  Sitzungsber.  d.  Wiener  Al<ad.  Phil.-hist.  Cl.  138, 1,  20  ff.), 
die  leider  bei  den  Latinisten  keine  Beachtung  gefunden  zu  haben  scheinen  (in 
Waldes  Et.  lat.  Wb.  fehlt  das  interessante  rübidus).  Auch  über  die  in  Betracht 
kommenden  rom.  Formen  handelt  Schuchardt. 

^  Mit  Unrecht  wird  von  Hoflfmann  a.  a.  O.  urg.  ^re^ivo-  angesetzt,  vgl. 
oben  S.  129  mit  A.  2. 

*  A  hat  ravistellus,  vgl.  Paul.  F.  272. 
2  S   Seck  in  Wölfflins  Arch.  I,  396  fif. 

*  Als  Stütze  dieser  Annahme  möchte  ich  mich  nicht  mit  Walde  auf 
abulg.  s'triti  'sehen'  berufen,  das  m.  E.  nicht  in  diesen  Zusammenhang  gehört 
(vgl.  oben  S.  120  ff.).  Dagegen  kann  man  denken  an  gr.  (ü-ypöi;  'blass,  blass- 
gelb', das  wohl  mit  ai.  -ä-ghras  in  vy-äghrds  'Tiger'  identisch  ist.  Gr.  to- 
=  ai.  ä-  ist  Präfix  und  bezeichnet  Annäherung  an  die  Bedeutung  des  Hinter- 
glieds (vgl.  ai.  ä-nilas  'schwärzlich',  äpihjaras  'rötlich').  Der  Tiger  ist  nach 
seiner  Hautfarbe  (blassgelb  mit  schwarzen  Streifen)  benannt.  Auf  die  Variation 
des  Blassgelben  durch  die  dunklen  Streifen  bezieht  sich  das  erste  Präfix 
vi-  (vgl.  vy-eni  'bunt  schillernd',  vi-cHras  'bunt').  Das  von  v.  Fierlinger 
KZ.  27,  478  und  Prellwitz  Et.  Wb.  d.  gr  Spr.'  524  zu  cuxpö?  gestellte 
ai.  aghrnis  'glutstrahlend'  muss  fern  bleiben,  da  es  offenbar  zur  Wz.  gV.her-  i,gr. 
O'cpo;,  d-ep^ö;  etc.)  gehört,  womit  das  -^  von  tüj^pö?  nicht  zusammenpasst. 
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lat.  fläre  'blasen'  :  ahd.  bläen  u.  s.  w.)^  Wegen  ociävtis,  an- 
scheinend aus  *oclövos  (vgl.  octö),  dürfte  aber  auch  Entstehung 
von  grävo-  dius  ghröuo-  in  Betracht  kommen.  Eine  dritte  Möglich- 
keit ist,  dass  *grävus  im  Ausgang  einfach  an  ßävus,  räviis  an- 
geglichen ist.  Wie  dem  auch  sei,  so  wird  die  Vokalverschieden- 
heit niemand  bewegen,  das  lat.  Wort  von  den  germanischen  zu 
trennen,  und  inbezug  auf  die  anlautende  Konsonantengruppe 
verhalten  sie  sich  zu  einander  gerade  wie  lat.  gradior  und  got. 
grids.  Walde  will,  wie  Georges  in  seinem  Lexikon  und  einige 
andere  neuere  Gelehrte,  lat.  grävo-  m.  grävastellus  zur  Sippe  von 
gen-  gerä-  'morsch  werden,  altern'  (ai.  jlrnäs  'zerfallen,  morsch, 
alt',  gr.  Y^pwv,  Y'^pa?,  YP'^'-ö?»  hom.  'i^ffK,  Yp-^ö?  ^,  abulg.  zi^elü 
'maturus'  u.  s.  w.)  stellen.  Aber  die  Bedeutung  'grau'  tritt, 
soviel  ich  weiss,  sonst  nirgends  in  dieser  Sippe  hervor.  Was 
nun  schliesslich  lat.  i^ävus  'grau'  betrifft,  so  dürfte  es,  da  die 
Bedeutungen  der  Farbenbenennungen  bekanntlich  oft  sehr  schil- 
lernd sind,  nicht  zu  kühn  sein,  das  Wort  zu  ai.  rämds  'dunkel- 
farbig, schwarz',  mhd.  räm  'Schmutz,  Russ',  ahd.  rämac  'furvus' 
zu  stellen.  Die  Variation  der  Formantien  -uo-  -mo-  wäre  dieselbe 
wie  in  ai.  cyäväs  'schwarzbraun,  dunkel',  lit.  szyvas  'schimmel- 
farbig', abulg.  sivü  'grau'  etc.  neben  ai.  fyämäs  'schwarz,  schwarz- 
grau etc.',  lit.  szemas  (für  '■'■'sziemas)  'aschgrau,  blaugrau'  etc.; 
lit.  szirvas  neben  sziruias  'grau,  blaugrau,  grauschimmel'. 
Die  Bedeutungen  'dunkel,  schwarz'  und  'grau'  stehen  einander 
nicht  fern  und  sind  auch  sonst  oft  in  derselben  Wortsippe  ver- 
einigt. Ein  Beispiel  bietet  schon  die  oben  angeführte  Gruppe 
von  ai.  (yämäs  cyäväs.  Weitere  Beispiele  findet  man  oben 
S.  30  ff.  Vgl.  noch  z.  B.  ir.  dar  'dunkel',  cirdub  'kohlschwarz' 
neben  awn.  harr,  ags.  här  (haira-)  'grau,  altersgrau'.  Aber 
auch    wer    die    Zusammenstellung    von    lat.  rävus  mit  ai.  räntäs 

^  S.  oben  S.  28  f.,  30.  Auf  lat.  (g)nüvus  :  awn.  knär  will  ich  mich 
nicht  berufen,  da  diese  Wörter  nach  meinem  Dafürhahen  kaum  verwandt  sind 
(vgl.  oben  S.  89  und  S.  162). 

'  Über  YpaÖ!;  etc.  vgl.  Brugmann  IF.  18,  429  und  die  dort  zitirte  Littera- 
tur.  Das  von  Schulze  Q.u.  ep.  448  als  Grundform  angesetzte  Yp«jt>-  hat  eine 
Stütze  in  ai.  jaräyu  'abgestreifte  Haut  einer  Schlange,  die  äussere  Eihaut  des 
Embryo',  vgl.  gr.  YV]pa<;  'alte  Haut,  welche  die  Schlangen  abstreifen',  Ypa'i? 
'Haut  auf  Milch'  (s.  Fick  Vgl.  Wb."  I,  71,  Danielsson  Gramm.  Anm.  I,  33  A.  i, 
L.  Meyer  Handb.  d.  gr.  Etym.  3,  51). 
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etc.  nicht  annehmen  will,  muss  mit  der  Möglichkeit  rechnen, 
dass  rävus  und  '^grävus  (in  gravastellus),  germ.  griiia-  ein 
Wortpaar  derselben  Art  wie  die  unter  einander  nicht  verwandten 
ruo  :  -gnio,  lit.  griuvu  bilden.  Vgl.  z.  B.  ahd.  elo  'gelb'  neben 
geh. 

Dies  sind  die  Beispiele,  die  Hofifmann  und  Walde  für  die 
Entwicklung  von  lat.  r-  aus  ghr-  in  Anspruch  nehmen.  Ferner 
soll 

B.     lat.  /-  aus  ghl-  entstanden  sein  in  folgenden  Fällen: 

1.  Lat.  lendes  'Nisse'  :  lit.  glinda  dass.  Hoffmann  findet 
diesen  Beleg  besonders  schlagend,  aber  die  Beweiskraft  des- 
selben wird  dadurch  beträchtlich  vermindert,  dass,  wie  wir  oben 
S.  94  fF.  gesehen  haben,  die  Benennungen  der  Nisse  vielfach 
lautlich  an  einander  anklingende  Formen  zeigen,  die  sich  aber 
nicht  aus  einer  Grundform  herleiten  lassen.  Vgl.  Pedersen  KZ. 
38,  206,  Liden  Stud.  84  f.  Durch  die  Ausführungen  des  letzt- 
genannten Gelehrten  über  lat.  lendes  und  lit.  glinda  ist  dar- 
getan, dass  es  möglich  ist,  für  jedes  der  beiden  Wörter  eine 
besondere  Anknüpfung  zu  finden.  Auch  hier  können  »Reim- 
wörter» vorliegen. 

2.  Lat.  lüridus  'blassgelb,  fahl,  leichenblass'  :  gr.  ^^Xwpö?, 
yXoB^OQ  aus  *y\ofz[t6c,  'gelblich,  grünlich'.  Eine  recht  unsichere 
Kombination  ^.  Bechtel  (Zitterlaute  22)  und  andere  Gelehrte 
haben  das  in  lüridus  zu  Grunde  liegende  lüro-  aus  loiro-  er- 
klärt und  zu  gr.  Xstpöc'  ö  la^^vöc  xai  w/pö?  Hes.  gestellt. 
Gegen  diese  Zusammenstellung  hat  indessen  HofFmann  einen 
beachtenswerten  Einwand  erhoben  (a.  a.  O.  139)^.  Aber  es 
gibt  auch  andere  Möglichkeiten,  das  lat.  Adjektiv  zu  deuten,  von 
denen  ich  die  folgende  erwähne.  Zunächst  ist  wohl  lüridus  mit 
lütuni  'Färbekraut  zum  Gelbfärben,  gelbe  Farbe',  Inteus  'gold- 
gelb' zusammenzuhalten.  Ferner  kann  man  lat.  lü-  (aus  /<?«-)  zu 
der  folgenden  Sippe  stellen:  ahd.  elo  'gelb',  mhd.  el  elwes  (St. 
elno-),  woneben  olu-  in  lit.  alvas,  lett.  alws,  alwa  'Zinn',  pr.  alwis 
'Blei',  olou-  in  abulg.  u.  s.  w.  olovo  'Blei',  russ.  ölovo  'Zinn'  etc. 


*  Walde  scheint  lat.  lür-  mit  gr.  x^wp-  gleichsetzen  zu  wollen  (Lat.  et. 
Wt)-  355-  356),  wobei  auch  der  Lautwandel  ö  >  lat,  ö  Bedenken  erregt. 

*  Brugmann  sucht   sie  jetzt  etwas  zögernd  in  teilweise  anderer  Fassung 
aufrechtzuerhalten  (Grundr.'  U,  i,  351). 
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(vgl.  Liden  Stud.  60.  94  f.,  Brugmann  Grundr.^  II,  i,  291),  lou- 
vielleicht  in  ir.  liiaide  'Blei',  woraus  wohl  entlehnt  mhd.  löt,  ags. 
lead  (ir.  luaide  aus  ^•lou-diä  auf  Grund  eines  lou-do-,  gebildet 
wie  abulg.  ble-dü  'blass,  bleich',  ahd.  blei-zza  'livor'  neben  germ. 
bll-pia-  'hell,  klar',  bli-wa-  'Blei'  u.  s.  w.  ^;  abulg.  se-dü  'grau' 
neben  se-rü  u.  s.  w.).  Ahd.  clo  'gelb'  (St.  eluo-^  würde  sich  zu 
loii-  verhalten  genau  wie  das  Reimwort  ahd.  gelo  'gelb'  (St. 
gheluo-)  zu  ghlou-  in  gr.  '/\6oq,  '/I.oöq  aus  *y^XofoQ,  /Xöt], 
/Xoepid?. 

Die  weiteren  Fälle,  in  denen  man  lat.  /-  aus  g/i/-  erklärt 
hat,  lohnt  es  sich  kaum  zu  diskutiren.  Wegen  lat.  lüdo,  nach 
Hoffmann  a.  a.  O.  137  ff.  (trotz  arch.  loidus  loedus)  aus  *gkleud-, 
zu  gr.  yXBbri,  ags.  g/eo  'Scherz,  Spass',  lit.  glaudas  'Kurzweil', 
verweise  ich  auf  Danielsson  Altit.  St.  4,  172  ff.  und  Brugmann 
IF.  i8',  434.  Die  Zusammenstellung  von  lat.  laetus  mit  ahd. 
gllzzan  'gleissen'  ist  offenbar  ganz  unsicher,  wie  auch  Walde 
selber  anerkennt  (Lat.  et.  Wb.  320,  IF.   19,   104). 

Übrig  bleibt  aber  zu  erwähnen,  dass  Pedersen  in  einem 
Falle  lat.  /-  aus  qhl-  hergeleitet  hat  (IF.  5,  50,  KZ.  38,  393), 
was,  falls  richtig,  für  die  Annahme  einer  Entwicklung  von  ghl- 
zu  lat.  /-  eine  wichtige  Stütze  wäre.  Es  handelt  sich  um  lat. 
llburn,  das  Pedersen  mit  got.  hlaifs  'Brot',  abulg.  chlebü  dass. 
auf  idg.  qJdoibho-  zurückführen  will.  Andere  Gelehrte  halten 
aber  das  altbulgarische  Wort  für  ein  germanisches  Lehnwort, 
was  auch  mir  wahrscheinlich  ist.  Lat.  llbum  wollen  sie  mit 
dem  got.  Wort  vermitteln  durch  Annahme  einer  neben  kloiblw- 
stehenden  Grundform  sfkjloibho-  s(k)leibho-  oder  s(k)llbho-'^ .  Das 
finde  ich  freilich  auch  zweifelhaft.  Mir  scheint  es  überhaupt  nicht 
ausgemacht,  dass  das  lat.  Wort  etwas  mit  dem  germanischen 
zu  schaffen  habe.  Da  hbtim  ein  sakrales  Wort  ist,  das  haupt- 
sächlich 'Opferkuchen'  bedeutet,  so  liegt  es  nahe,  es  einfach  mit 
llbare  'spenden,  opfern'  (vgl.  gr.  Xotßätar  cjTcsvSei.  ■6-6si  Hes., 
XoLßv^  u.  s.  w.)  zu  verbinden.  Da.ss  llbare  oft  auch  von  nicht- 
flüssigen Opfern  angewendet  wird,  brauche  ich  kaum  in  Er- 
innerung   zu    bringen  ^ .     Aber    auch    wenn    llbum   nicht  etymo- 

^  S.  oben  S.  28.  33. 

»  Vgl.  Liden  PBrSB.  15,  514  f.,  Uhlenbeck  IF.  17,  97  f.,  Walde  Lat.  et. 
Wb.  337. 

'  Nicht  ganz  richtig  urteilt  über  die  Bedeutungsverhältnisse  Liden  a.  a.  O. 
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logisch. zu  llbare  gehört,  so  wurde  es  doch  von  den  Alten  damit 
assoziirt,  vgl.  Varro  L.  1.  V,  io6  libum  qiiod  ui  libaretur,  pri- 
usquavt  essetur,  coctum  erat,  vgl.  VII,  44.  Ovid  Fast.  III,  733  f. 
stellt  llbuin  und  llbamen  auf  eine  Linie  und  leitet  beide  aus 
Llber  her.  Natürlich  hat  dann  auch  hbuvi  von  llbare  formeil 
beeinflusst  werden  können.  Unter  solchen  Umständen  taugt 
das  Wort  nicht  als  Fundament  der  Annahme  einer  Lautent- 
wicklung qhl-  >  lat.  /-  ^ 

^  Beiläufig  mag  hier  bemerkt  werden,  dass  ich  auch,  trotz  den  gelehrten 
und  scharfsinnigen  Ausführungen  Pedersens  (IF.  5,  50.  56.  64  A.  2,  KZ.  38,  390  ff., 
40,  173  ff.),  ebensowenig  wie  Uhlenbeck  (IF.  17,  95  ff.)  die  Lautentsprechung 
sl.  ch  :  idg.  qh  für  gesichert  haken  kann.  Jedenfalls  erscheinen  mir  gerade 
die  Hauptbcispiele  starken  Bedenken  unterworfen.  Dass  abulg.  chlibü  'Brot' 
wahrscheinlich  germanisches  Lehnwort  ist,  wurde  schon  oben  im  Texte  be- 
merkt. Aus  abulg.  serü,  russ.  sSryj  'grau'  neben  cech.  sery,  poln.  sgary  (aus 
ursl.  *cheru),  awn.  harr,  ags.  hdr  'grau,  altersgrau'  erschliesst  Pedersen  einen 
Stamm  qhoi-ro-.  Aber  die  germ.  Adjektive  sind  nicht  von  ags.  hdwen  {haiwi*ia- 
auf  Grund  eines  haiwa-)  'blau'  zu  trennen,  das  wiederum,  wie  vielleicht  auch 
norw.  dial.  hy  (aus  hhva-)  'Schimmel',  zu  lit.  szyvas  'schimmelfarbig',  abulg.  sivü 
'grau',  sim 'dunkelblau',  ai.  f^öz/a's 'schwarzbraun,  dunkel',  f.yäwa's 'schwarz, sciiwarz- 
grau,  schwarzblau  etc.',  lit.  szentas  'aschgrau,  blaugrau'  gehört.  Diese  Sippe 
lautet  aber  mit  k,  nicht  qh  an;  es  liegt  eine  Wurzelform  kei-  (vgl.  ir.  dar 
'dunkel'),  koi-  neben  kle-  vor  (ags.  hdwen  verhält  sich  zu  ai.  fyäväs  ähnlich 
wie  ai.  emas  'Gang'  zu  yäntas  u.  dgl.,  vgl.  T.  II).  Einen  Wechsel  von  k  und 
qh  kann  man  nicht  annehmen.  Also  ist  für  ursl.  *chirü  eine  besondere  Er- 
klärung zu  suchen.  Die  von  Uhlenbeck  a.  a.  O.  gegebene  hält  jedoch  kaum 
Stich  (vgl.  Pedersen  KZ.  40,  176  f).  Ich  vermute,  dass  ein  echt  slavisches  serü 
(aus  koiro')  sich  mit  einem  aus  germ.  haira-  entlehnten  *chirü  vermischt  hat. 
Von  *cheru  wurde  dann  ch  analogisch  auf  se-dü  'grau'  übertragen,  vgl.  iSech. 
Sedy  u.  s.  w.  (s.  Uhlenbeck  a.  a.  O.).  Indessen  stellt  Pedersen  (und  jetzt  ihm 
folgend  Brugmann  Grundr.*  II,  i,  349)  zur  Sippe  von  ags.  hdr  'grau'  auch  gr. 
5^olpo?  'Ferkel'  eig.  'der  Graue'  und  will  damit  den  Ansatz  von  qh  stützen. 
Mir  scheint  aber  die  Beweiskraft  dieses  W^ortes  gleich  null.  Denn  erstens 
steht  es  nicht  fest,  dass  es  eigentlich  'der  Graue'  bedeutete.  Und  zweitens 
könnte  es,  wenn  dem  so  wäre,  ebensogut  aus  *ghor'ios  erklärt  werden  (vgl. 
die  oben  S.  300  A.  4  erörterten  gr.  üi-yoö^  'blass',  ai.  vy-äghrds  'Tiger').  Es 
Hesse  sich  dann  auch  unter  Annahme  einer  Basis  ghore-i-  (neben  ghore-u-  in 
d.  grau,  s.S.  300)  mit  awn.  griss  'Ferkel'  und  mhd.  ^rjs,  as.  ^ns 'grau'  u.  s.  w. 
verbinden.  Ich  kann  also  nicht  finden,  dass  als  Grundlage  für  ags.  hdr,  abulg. 
sirü,  (Jech.  sery  u.  s.  w.  ein  idg.  qhoiro-  erwiesen  ist.  —  Abulg.  socha  46Xov,  )(äpa$, 
das  Pedersen  zu  ai.  fäkhä  'Zweig'  u.  s.  w.  stellt,  lässt  sich  sehr  gut  aus  'saks-ä 
'abgespaltenes  Stück'  erklären,  vgl.  lat.  stco,  sacena,  saxuw,  pr.  saxsto  'Stück 
Bauholz'  und  s.  weiter  oben  S.  140  mit  A.  3.  —  Unter  den  übrigen  Beispielen 
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Aus  den  vorstehenden  Erörterungen  ergibt  sich,  dass  ich 
Hofifmann  nicht  beistimmen  kann,  wenn  er  behauptet,  dass  »die 
Belege  für  lat.  r-,  l-  aus  ghi'-,  ghl-,  was  die  Sicherheit  der  etymo- 
logischen Deutung  betrifft,  hinter  den  Worten  mit  gr-,  gl-  nicht 
zurückstehen».  Im  Gegenteil:  von  den  Belegen  für  r-,  l-  sind 
einige  m.  E.  falsch  gedeutet,  andere  wenigstens  sehr  unsicher, 
keiner  ist  ganz  unverdächtig.  Ich  neige  demnach  der  Ansicht 
zu,  dass  ursprachliches  ghr-,  ghl-  im  Lateinischen  nur  als  gr-,  gl- 
erscheint.  Höchstens,  könnte  ich  daneben  eine,  etwa  von 
verschiedenen  satzphonetischen  Bedingungen  abhängende  Ver- 
tretung ^urch  r-,  l-  ^  zugeben. 


"]"].     Lat.  r  US  pari  'quaerere'  nebst  Bemerkungen  über  -p-,  -sp-, 
-sk-,  -st-  als  formative  Elemente  verwendet. 

Die '  mir  bekannten  Belegstellen  des  bisher  unerklärten  lat. 
ruspari^  sind  die  folgenden:  Acc.  441  R.^  Vageni  riispantcs 
Silvas,  sectajites  feras,  ibid.  489  Imie  ^  nunc  adtemptare ,  iuiie 
7iunc,  anime^,  ruspari  Phrygas;  Inc.  ine.  trag.  fab.  83  R.^  Et 
£go  ibo  ut  latebras  mspans  rimer  maritimas;  Apul.  Apol.  41 
Pisceni  proscidisti.     Quod  cnidinn,  id  acciisasr     Si  cocto  ventrem 

kann  wohl  nur  das  folgende  grössere  Wahrscheinlichkeit  beanspruchen:  abulg. 
chüteti,  chotiti  'wollen',  poln.  chec  'Wille'  :  arm.  xind  'Freude',  xand  'ardente 
brama'  (vgl.  Bugge  KZ.  32,  42,  Meillet  MSL.  9,  155),  cymr.  chwanl  'Begierde' 
u.  s.  w. ;  die  Wz.  hätte  nach  Pedersen  mit  sq(h)-  q(h)-  angelautet.  Die  Kom- 
bination ist  sehr  ansprechend,  aber  auf  diesen  Fall  allein  ein  Lautgesetz  zu  bauen, 
scheint  kühn,  zumal  da  die  von  Uhlenbeck  a.  a.  O.  angedeutete  Möglichkeit 
einer  Anlautsalternation  qhs-  (woraus  regelrecht  sl.  cA-)  :  sqh-  qh-  nicht  aus- 
geschlossen sein  dürfte,  vgl.  z.  B.  ai.  ksubh-  (ksöbhate,  ksubhyati)  'agitari, 
schwanken,  zittern,  in  Bewegung  geraten',  poln.  chybaC-  'hin  und  her  bewegen' 
(vgl.  Zupitza  BB.  25,  94)  neben  got.  af-skiuban  'wegschieben,  Verstössen',  lit. 
skitbus,  sktibriis  'geschwinde,  eilig'  u.  s.  w.  Gr.  )(o'.t'li;,  das  Pedersen  ebenfalls 
zu  abulg.  chüteti  stellt,  vermag  ich  von  gr.  yvjToc,  ai.  hü-  (jähäti)  'verlassen' 
nicht  loszureissen  (s.  weiter  in  T.  II). 

*  Vgl.  Brugmann  KvglGr.  186. 

*  Über  Waldes  zweifelnde  Vermutung  Lat.  et.  Wb.  535  s.  unten  S.  308  A.  i. 
^  Man  hat  wohl  iube  zu  lesen. 

^  Codd.  animo,  vielleicht  richtig. 

K.  Hum.    Vet.   Samf.  i  Uppsala.  X.  20 
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rusparer,  hepatia  su ff  oder  ein eani  rem  non  putares  ac- 

cusandam.  Atqui  maius  crimen  est  philosopho  comesse  pisces 
quam  inspicere.  An  hariolis  licet  iocinera  rimari,  philosopho 
contemplari  noti  licebit — <■ — ?  (ich  zitire  die  Stelle  so  ausführlich, 
weil  sie  die  eigentliche  Bedeutung  unseres  Verbums  aufzuklären 
geeignet  scheint);  Tertull.  De  pall.  c.  2  runcare  atque  ruspare^\ 
Festus  356  Ruspari  est  quaerere  cribro  (sie),  ut  hoc  versu  indi- 
catiir:  et  ego  ibo  etc.,  s.  oben;  Paul.  F.  357  Ruspari  est  ctebro 
quaerere;  Nonius  166  Ruspari  est  scrutari.  Accius  Nyctegresia: 
iuue  nunc  etc.,  s.  oben;  CGL.  V,  609,  53.  636,  49  Ruspantur 
perquirunt  anxie,  V,  480,  52  Ruspari  requirere,  V,  646,  59  Ruspari 
scrutari  (vgl.  Nonius  166),  Ruspaiitur  requirunt  anxie,  s.  Loewe 
Prodr.  419;  vgl.  auch  Ruspinat  y^stpiOTpißsi  CGL.  II,  176,  29. 
Ausserdem  gibt  es  eine  Zusammensetzung:  corruspari:  Paul. 
F.  43  Conruspari  conquirere .  Plautus :  coiiruspare  tua  consilia 
in  pectore.  Aus  dem  Romanischen  gehören  hierher:  ital.  ruspare 
(veralt.)  'scharren  (von  der  Henne),  Nachlese  der  Kastanien 
halten,  die  etwa  später  noch  abgefallenen  aufsuchen',  ruspo 
'rauh,  neugemünzt',  rospo  'Kröte  (offenbar  nach  der  rauhen  Haut 
benannt,  vgl.  das  oben  S.  299  A.  i  zu  lat.  rubeta  'Kröte'  Be- 
merkte), ungezogener,  unumgänglicher  Mensch',  oberostit.  ruspio 
'rauh',  prov.  rouspa  'trockenes  Brod  benagen'  (vgl.  Gröber  in 
Wölfflins  Arch.  f.  lat.  Lexikogr.  5,  242,  Körting  Lat-rom.  Wb.^ 
756,  Schuchardt  Rom.  Etymol.  I,  27  f.  Sitzungsber.  d.  Wiener 
Akad.  Phil. -bist.  Cl.  138).  Nach  dem  ital.  ruspare  ist  lat.  ruspari 
mit  langem  u  anzusetzen. 

Betrachtet  man  näher  die  Verwendung  des  lat.  ruspari,  so 
kann  trotz  der  Spärlichkeit  der  Belegstellen  kein  Zweifel  darüber 
obwalten,  dass  das  Verbum  nicht  schlechthin  'suchen'  bedeutet, 
sondern  'aufreissen,  durchwühlen,  etwas  nach  etwas  durchwühlen, 
durchsuchen,  durchforschen'.  Vgl.  bes.  die  Apulejusstelle,  wo 
ruspari  (ventrem  piscis)  mit  proscindere,  su  ff  ödere  (hepatia),  ri- 
mari (iocinera)  abwechselt.  Bemerkenswert  ist,  dass  die  Glosso- 
graphen  ruspari  oft  nicht  einfach  mit  quaerere.  perquirere  er- 
klären,   sondern    'crebro',    'anxie'    hinzufügen.      Hierdurch    wird 


*  Var.  lect.  rustare,  Denominat.  von  rusium  'Dornstrauch,  Dorngesirüpp* 
(vgl.  neap.  rusta,  rustina  'Brombeerstrauch'),  =  vom  Gestrüpp  befreien,  vgl. 
unten  S.  537  A.  i.  Tertull.  Apol.  c.  4  ist  die  Lesart  ruspatis  kaum  richtig. 
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wohl  eben  auf  ein  wühlendes  (eifriges)  Suchen  hingewiesen.  Auch 
in  der  Zusammensetzung  cornispari  schimmert  die  ursprüngliche 
Bedeutung  durch,  es  heisst  'zusammenraffen'.  Hierzu  kommen 
nun  it.  ruspare  'scharren'  und  die  übrigen  romanischen  Wörter, 
deren  Bedeutungen  sich  ja  nicht  aus  'suchen'  begreifen  lassen. 
Offenbar  hat  die  Volkssprache  den  ursprünglichen  Sinn  (reissen, 
wühlen,  scharren)  treu  erhalten  und  dem  Romanischen  vererbt. 
Das  lat.  ruspari  bietet  somit  eine  semasiologische  Parallele  zu 
scrütari  '(umwühlend)  durchsuchen',  rwiari  'aufreissen  (z.  B.  ter- 
ram  rastris),  (wühlend)  durchsuchen'.  Mit  scrütari  ist  ja  auch 
ruspari  an  einigen  Stellen  bei  den  Glossographen  erklärt  und 
mit  riniari  ist  es  verbunden  Inc.  ine.  trag.  fab.  83  R^.  Im  übrigen 
denke  man  an  die  ähnliche  Bedeutungsentwicklung  in  d.  wühlen, 
frz.  foniller,  schw.  böka,  rota  u.  s.  w.  Da  das  Reissen,  Wühlen, 
Graben  oft  mit  einem  Suchen  verbunden  ist,  so  gehen  leicht 
jene  Bedeutungen  mehr  oder  weniger  vollständig  in  diese  über. 
Ist  somit  die  eigentliche  Bedeutung  von  lat.  ruspari  richtig 
festgestellt,  so  lässt  sich  auch  eine  etymologische  Erklärung 
desselben  gewinnen.  Zunächst  ist  es  mir  nicht  unwahrscheinlich, 
dass  die  folgende  germanische  Sippe  verwandt  ist:  mhd.  riiispelu, 
ritispern,  ruspern  (neben  riustern,  rüstern,  riusien,  s.  unten  S.  335). 
nhd.  räiispebi,  rüspeln,  räuspern,  riispern,  ruspern,  mnd.  ruspen. 
nt  rüspen  'eructare'  ^.  'Räuspern'  ist  s.  v.  a.  '(den  Schleim  aus 
dem  Halse)  auskratzen',  ein  Bedeutungswechsel,  der  unmittelbar 
begreiflich  ist  und  keiner  weiteren  Erläuterung  bedarf.  Auf 
'kratzen,  scharren'  als  Grundbegriff  der  Sippe  von  räuspern  weist 
übrigens  ahd.  gi-ruspit,  Glosse  zu  inhorruit  (aper)  Verg.  Aen. 
X,  711  (Graff  Ahd.  Sprachsch.  II,  548,  Steinme5^er-Sievers  Ahd. 
Gl.  II,  ^^"J^^  vgl.  auch  nhd.  dial.  rusperig  'vom  Erdboden,  wenn 
er  durch  Frost  rauh  und  holperig  geworden  ist',  ruspeln.  ruspern 
(D.  Wb.  8,  1538  f.)  ^.  Das  'Kratzen,  Scharren'  macht  eine  ebene 
Oberfläche  rissig  und  rauh.  So  erklärt  sich  auch  ital.  ruspo  'rauh' 
u.  s.  w.  neben  ruspare  'scharren'  ^. 

'  Entfernter  verwandt  sind  vielleicht  einerseits  ags.  roccettan  'rülpsen',  ahd. 
itarucchen   'wiederkäuen'   etc.,   anderseits  ahd.  roffazen,  awn.  ropa  'rülpsen'  etc. 

'  Doch  ist  vielleicht  hier  eine  andere  Basis  hineingemischt,  vgl.  unten 
S.  539  mit  A.  2. 

■'  Dass  it.  ruspo  aus  dem  Germanischen  entlehnt  sei,  darf  man  kaum 
annehmen,  vgl.  Körting  Lat.-rom.  Wb.^  756. 
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Wir  kommen  somit  auf  ein  rüsp-,  bzw.  reusp-  'reissen, 
wühlen,  kratzen,  scharren',  das  ich  weiter  in  Zusammenhang  mit 
dem  oben  S.  287  f.  besprochenen,  gleichbedeutenden  reus-  rus- 
stelle:  lit.  raiisiu  raüsti  'wühlen',  lett.  raust,  rauset  'schüren, 
wühlen',  abulg.  rusiti  'solvere,  diruere',  norw.  dial.  rosa  'ritzen, 
kratzen',  ndl.  rtd  (falls  aus  ruzlo-)  'rauh,  holperig'  u.  s.  w.  Dies  rctis- 
rüs-  geht  wiederum,  wie  wir  sahen,  auf  reu-  rü-  zurück:  lat.  ruo 
'reisse,  raffe,  wühle  auf,  grabe'  u.  s.  w.  (s.  S.  287).  Als  eine 
Ableitung  von  diesem  reu-  reus-  betrachte  ich  auch  awn.  ryskia 
'reissen'  (bes.  an  den  Haaren),  norw.  dial.  ryskja  'reis.sen,  aus- 
reissen',  schw.  dial.  ruska.  ryska,  röska  dass.,  vgl.  auch  einige 
oben  S.  288  mit  A.   i  erwähnte  Formen  mit  sk  ^. 

Ich  kehre  nun  zu  lat.  ruspari  zurück,  um  dessen  Stamm- 
bildung etwas  näher  ins  Auge  zu  fassen.  Das  Verbum  ist  zu- 
nächst als  Denominativum  eines  Stammes  reuspo-  oder  rüs-po-, 
bzw.  reus-pä-  rüs-pä-  zu  fassen.  Vielleicht  wird  jemand,  dem 
ein  Suffix  -po-  befremdend  scheint,  geneigt  sein,  dies  reus-po- 
rüs-po-  aus  reus-qüo-  rüs-q^io-  oder  etwa  reusqno-  rusqno-  zu 
erklären  und  Entlehnung  aus  dem  Oskisch-Umbrischen  anzu- 
nehmen ^.  Aber  ein  Formans  -qy^o-  kann  kaum  als  ganz  sicher 
bezeugt  gelten  ^,  und  auch  der  Ansatz  von  reusqno-  rüsqno- 
würde  keinen  positiven  Anhalt  haben.  Demnach  glaube  ich, 
dass  das  p  von  ruspari  als  ursprünglich  anzusehen  ist,  und  dafür 
sprechen  ja  auch  die  oben  herangezogenen,  wahrscheinlich  ver- 
wandten germanischen  Wörter:  mhd.  riuspern,  ruspern  u.  s.  w. 
Mit  Unrecht,  wie  es  mir  scheint,  haben  mehrere  Forscher  die 
Existenz  eines  Formans  mit /als  charakteristischem  Konsonanten 
ableugnen  wollen.  Triebkräftig  ist  freilich  dies  Formans  in 
keiner  indogermanischen  Sprache,  aber,  wie  u.  a.  J.  Schmidt 
Sonantentheor.  135  A.  bemerkt  hat,  tauchen  hie  und  da  /- 
Bildungen  auf,  die  wohl  als  zersprengte  Reste  einer  einst  lebens- 
kräftigeren Formation  zu  betrachten  sind.  Ausser  den  von  J. 
Schmidt  a.  a.  O.  angeführten  Beispielen  vgl.  z.  B.: 


*  Walde  Lat.  et.  Wb.  535  vermutet  zweifelnd  Zusammenhang  zwischen 
lat.  ruspari  und  gr.  epsovöty,  spsuva  mit  Sippe.  Doch  tritt  hier  die  eigentliche 
Bedeutung  von  ruspari  (reissen,  wühlen)  nirgends  hervor. 

'  Vgl.  z.  B.  Niedermann  E  und  T  im  Lat.  82  f.  über  lat.  scitpus  im  Ver- 
hältnis zu  ai.  fords  'Rohr'. 

"  Vgl.  Solmsen  PBrSB.  27,  356  f.,  Brugmann  Grundr.*  II,  i,  474  f. 
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Ai.  dhüpas  'Räucherwerk'  (mit  den  Denominativen  dhü- 
päyati,  dhupäyati) :  dhnmäs  'Rauch',  lat.  fumtis  u.  s.  w.  dhu-p- 
in  dhüpas  wurde  anderen  Nominalbildungen  zu  Grunde  gelegt, 
so  dass  dhup-  das  Aussehen  einer  sog.  Wurzel  bekam:  dhupa- 
fiam  u.  s.  w.     So  auch  dhü-m-  :  dhümanam  u.  s.  w. 

Ai.  stupas  'Schopf,  Haarbusch  u.  s.  w.',  stupäs  'Schopf 
haben  neben  sich  ai.  stukas  und  stt'ikä  'Zotte,  Flaus,  Flocke  von 
Wolle  oder  Haaren,  Zopf,  vgl.  auch  prthu-stti-  'einen  breiten 
Zopf  habend'.  Offenbar  ist  stupäs  mit  einem  /»-Formans  gebildet 
ebensogut  wie  stukas  mit  einem  /^-Formans  ^. 

Lat.  vespices  aus  ''gvespices  'dichtes  Gesträuch',  womit  ich 
mndl.  quispel  (qiiespel),  nndl.  kwispeL  mnd.  md.  quispel  'Quast, 
Wedel,  Sprengwedel'  (=  Büschelartiges)  zusammenstelle,  ai.^'w.s- 
pitäs  'verflochten,  verschlungen'  (vgl.  Froehde  BB.  10,  295  f.) 
beruhen  auf  einem  gnespo-  guspo-  ^.  Lat.  vespices  ist  gebildet 
wie  fruiex  -icis  u.  dgl.  ^,  und  ai.  guspitäs  ist  den  zahlreichen 
denominativen  //«- Adjektiven  zuzuzählen  *.  Dass  nun  guespo- 
guspo-  suffixales  /  hat,  zeigen  die  danebenstehenden  Bildungen : 
ahd.  questa  'Laubschürze',  mhd.  quast,  queste,  koste  'Büschel, 
Laubbüschel',  nhd.  Quast,  ndd.  quast,  ndl.  kzvast  auch  'Ast- 
knoten, Knorren',  aschw.  koster,  kwaster  'Zweig,  Besen',  kwister 

*  Der  Bedeutungskern  dieser  Sippe  war  wohl  'sich  ballen,  conglobari'. 
Zugehörig  sind  wahrscheinlich  auch  ai.  stökds  'Tropfen'  und  ghrtastävas  (Akk. 
PI.-)  'Tropfen  Ghee'.  Wegen  der  Bedeutung  'Tropfen'  vgl.  z.  B.  ai.  drapsds, 
zur  Wz.  dhrebh-  in  gr.  xpltcoj,  xpocp:?  'dick,  gross',  lit.  drimhu  dribti  'dickflüssig 
herabtropfen',  drabtms  'feist  etc.'  Dass  ai.  stökds  aus  *sköias  umgestellt  sei 
(s.  Wackernagel  Aind.  Gr.  I,  277  und  die  dort  zitirte  Litteratur),  braucht  man 
nicht  anzunehmen.  In  Betracht  kommen  hier  ferner  lit.  stukas  'Klumpen' 
{Leskien  Bild.  d.  Nom.  191),  das  wohl  mit  ai.  stukas  identisch  ist,  stukis  duss. 
Endlich  kann  ich  hier  nicht  unterlassen,  auf  ai.  stuka-  'Kind,  Junge  eines  Tieres' 
aufmerksam  zu  machen.  Es  stimmt  merkwürdig  mit  lett.  stük'is  'Wickelkind' 
überein.  Dass  der  Bedeutungswandel  'Klümpchen,  Klotziges,  Rundliches  u.  dgl.' : 
'Junges,  Kind'  zahlreiche  Analogien  hat,  wissen  wir  aus  dem  Vorhergehenden 
(vgl.  bes.  S.  73  ff.,  244  A.  I,  246  f.  und  Art.  72  passim,  s.  jetzt  auch  Brugmann 
Sachs.  Ber.  1906,  173  und  die  dort  angeführte  Litteratur). 

'  Über  ags.  cosp  cops  'Fessel',  cyspan  'fesseln',  die  man  hierher  gezogen 
hat  (vgl.  u.  a.  Pick  Wb.*  I,  58.  409,  Wackernagel  Aind.  Gr.  I,  72)  s.  Kluge 
Litteraturbl.  für  germ.  und  rom.  Phil.  17,  290,  Pauls  Grundr.^  I,  337;  über 
ndd.  kivispel  'beweglich'  etc.  unten  S.  314  A.  2,  327  A.  2. 

•''  Vgl.  z.  B.  Brugmann  Grundr.*  II,  i,  505  f. 

*  S.  über  diese  jetzt  Brugmann  Grundr.*  II,  i,  404  f.,  Sütterlin  IF.  19, 510  ff. 
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'Zweig',  avvn.  kuistr  dass.,  aslav.  ^^'(p^:^* 'Wald'  (d.  h. 'Gezweig'), 
sowie  auch  gr.  ß6a'C(iO)ro(;  'Geringel,  gekräuseltes  Haar,  Laub  der 
Bäume'  aus  *Y/boTpo'/0(;  ^.  Es  steht  also  neben  gnes-p-  g\(os-p- 
gus-p-  ein  gnes-t-  gnos-t-,  bzw.  guez-d-  guoz-d-,  und  niemand  wird 
es  wohl  glaublich  finden,  weder  dass  guesp-  aus  guestp-,  noch 
dass  griest-  aus  gnespt-  entstanden  sei.  Also  sind  sowohl  /  als 
/,  d  als  formative  Elemente  zu  betrachten.  S.  auch  weiter  unten 
S.  314.  316. 

Ferner  löst  sich  in  vielen  sog.  Wurzeln  p  deutlich  als  forma- 
tives  Element  ab,  z.  B. 

lei-p-  li-p-  'schmieren'  in  ai.  linipäti,  lepas,  gr.  XiTia,  lat.  lip- 
pus  u.  s.  w.  neben  gr.  aXivstv,  lat.  Uno  u.  s.  w. 

reu-p-  rti-p-  'reissen'  in  ai.  rüpyati,  lat.  rumpo,  awn.  Hüfa 
u.  s.  w.  neben  ai.  rav-  ru-  'zerschmettern',  lat.  rtw  u,  s.  w. 

stfhjäp-  in  ai.  sthäpäyati.  lit.  stapytis  'stille  stehen'  u.  s.  w. 
zu  stfhjä-  'stehen'. 

Zahlreiche  weitere  Beispiele  dieser  Formation  sind  zusammen- 
gestellt bei  Verf.  Wurzelerw.  49fif.,  Brugmann  Grundr.^  11,  11 56  f., 
Sachs.  Ber.  1897,  23  ff.  Es  lässt  sich  noch  manches  hinzufügen, 
vgl.  z.  B.  das  oben  im  Art.  28,  S.  100  ff.  diskutirte  gup-  'krüm- 
men, wölben'  neben  gu-  (S.  104  flf.).  Hier  will  ich  nur  darauf 
aufmerksam  machen,  dass  ai.  tälpas  'Lager,  Bett',  das  von  J. 
Schmidt  Sonantenth.  135  A.  wegen  lit.  pa-talas  'Bett'  mit  Recht 
als  Bildung  mit  /-Suffix  angeführt  ist,  neben  sich  lit.  telpu  tilpti 
'Raum  haben',  talph  'ausreichender  Raum',  talpiis  'geräumig, 
fassend',  talpnus  'fassend,  umfangreich'  hat,  die  so  aussehen,  als 
wären  sie  von  einer  Wurzel  ielp-  tolp-  gebildet.  Aber  offenbar 
ist  lit.  telpu  in  telpk  zu  zerlegen.  Zu  Grunde  Hegt  der  ganzen 
Sippe  tel-  telä-  'ausbreiten':  ai.  tala-  'Fläche,  Ebene,  Handfläche, 
Fusssohle,  die  unter  einem  Gegenstande  ausgebreitete  Fläche 
u.  s.  w.',  lett.  tilät,  tilinät,  telinät  'ausgebreitet  liegen,  flach  aus- 
breiten' u.  s.  w.  (s.  oben  S.  199).     Ir.  tallaim  'finde  Raum'  kann 


'  Vgl.  über  die  Sippe  oben  Art.  31,  S.  125.  Der  Anlaut  war  gu,  nicht 
g^i.  Ich  glaube  in  dem  genannten  Artikel  wahrscheinlich  gemacht  zu  haben, 
dass  die  gewöhnliche  Annahme,  wonach  gu-  im  Griechischen  zu  ^-  und  qv- 
zu  X-  geworden  sein  sollen,  irrig  ist.  Wie  Zupitza  (s.  oben  S.  125)  trennt  jetzt 
auch  Walde  (Lat.  et.  Wb.  665)  ohne  Grund  die  in  Rede  stehenden  Wörter  in 
7wei  angeblich  unverwandte  Gruppen. 
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ebenfalls  auf  die  mit  -/-  abgeleitete  Basis  zurückgehen  ^  Man 
pflegt  in  solchen  Fällen  von  einem  »Wurzeldeterminativ»  p  zu 
sprechen.  Aber  im  allgemeinen  ist  es  unmöglich,  zwischen  den 
sog.  Wurzeldeterminativen  und  den  anderen  Formantien  (Präsens- 
suffixen und  Nominalsuffixen)  bestimmte  Grenzen  zu  ziehen,  und 
dies  gilt  auch  betreffs  des  hier  in  Rede  stehenden  /-Elementes. 
Ich  werde  hierüber  weiter  in  T.  II  handeln  ^. 

In  lat.  ruspari  ist  das  ableitende  p  mit  einem  s  verbunden, 
das  ebenfalls  von  Haus  aus  formantischer  Natur  war.  Wenn 
man  so  will,  kann  man  sagen,  dass  ruspari  'reissen,  scharren, 
wühlen,  wühlend  suchen'  im  Verhältnis  zu  rtto  'reisse,  raffe,  wühle, 
grabe'  das  s  von  reus-  rus-  (lit.  raiisiii  rausti  'wühlen'  u.  s.  w.)  + 
dem  /  von  retip-  rtip-  (ai.  riipyati,  lat.  rumpo,  awn.  riüfan.  s.w.) 
enthält.  Von  dieser  Bildungsweise  gibt  es  auch  andere  Beispiele. 
Schon  im  Vorhergehenden  sind  uns  gelegentlich  Formen  be- 
gegnet, die  das  'Konglutinat'  -s-p-  enthalten. 

Ai.  puspam  'Blume,  Blüte'  zerlegt  sich,  wie  wir  oben  S. 
248  f.  gesehen  haben,  in  pü-s-pain.  Das  Wort  gehört  zunächst 
zu  peiis-  pus-  'schwellen,  gedeihen'  in  ai.  pmyati  u.  s.  w.  (vgl. 
z.  B.  ahd.  bluoma  'Blume',  zu  bhll-  'schwellen',  s.  S.  29  f.). 
Aber  peus-  pns-  ist  wiederum  eine  Ableitung  aus  pen-  pn- 
'schwellen  etc.',  worüber  ausführlich  S.  241  ff.  gehandelt  ist. 


1  Vgl.  Stradian  Transact.  of  the  Phil.  Soc.  1891—94,  289,  Zupitza  KZ. 
3),  264,  Stokes  in  Ficks  Vgl.  Wb.*  II,  333. 

-  Auffallend  ist  mir  Brugmanns  Skeptizismus  Grundr.*  II,  i,  586  A.  i,  wo 
es  heisst;  "Für  uridg.  Formantien  mit  p  gibt  es  nur  unsichere  Belege.  Ich 
begnüge  mich  auf  Persson  Stud.  49  ff. ~  zu  verweisen".  Ein  'Determi- 
nativ' p  hat  doch  Brugmann  selbst  sowohl  früher  (z.  B  an  den  oben  S.  310  er- 
wähnten Stellen)  als  später  (IF.  20,  223  f.)  anerkannt.  Er  hat  auch  in  seinen 
Arbeiten  mehrmals  den  nahen  Zusammenhang  zwischen  den  Wurzeldetermina- 
tiven und  den  übrigen  Formantien  betont.  Noch  IF.  20,  222  spricht  er  u.  a. 
von  dem  p  in  ai.  snüpdyati,  snapdyati  'schwemmt,  benetzt,  badet,  wäscht' 
(neben  snä-  in  ai.  stiati  u.  s.  w.)  als  einem  "konsonantischen  Determinative, 
oder,  wenn  man  lieber  will,  formantischen  (suffixalen)  Elemente".  Übrigens 
drängt  sich  folgende  Frage  auf:  Wenn  Brugmann  Grundr.^  II,  i,  476  ai.  stükä 
mit  Recht  als  Bildung  mit  dem  Formans  -kä-  auffasst,  muss  dann  nicht  das 
von  ihm  nicht  erwähnte  sitißäs  als  entsprechende  Bildung  mit  -po-  gelten? 

Über  Sütterlins  neuerdings  gemachten  Versuch,  das  p  von  ai.  sthäpdyati 
u.  s.  w.  auf  die  Wz.  «/>-  'gewinnen,  erreichen'  (ai.  öpnsti)  zurückzuführen  (IF. 
19,  536  ff.),  was  für  mich  nichts  Überzeugendes  hat,  s.  weiter  in  T.  II. 
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In  demselben  Verhältnis  steht  m.  E.  mhd.  knospe  'Knorren  , 
knospoht  'klotzig,  plump',  nhd.  Knospe  zu  knau-s-  knü-s-  in  awn. 
knaiiss  'Bergknollen',  nhd.  dial.  knaus  'knopfichter  Ansatz  am 
Brotlaibe',  hiüs  'Knorren,  Auswuchs',  mhd.  knolle  (knuzl-)  'Erd- 
scholle, Klumpen  überhaupt'  und  knü-  in  awn.  knüi  'Knöchel,. 
Fingerknöchel',  aschw.  knula,  kmjla  'Knorren  an  Bäumen,  Fuss- 
knöchel',  frühnschw.  knul,  knyl,  jetzt  knöl  'Knorren'  (wohl 
aus  *knyl)  ^.  S.  über  die  ganze  Sippe  oben  Art.  22,  bes. 
S.  89  f.,  91  f. 

Ags.  hwisprian  'to  murmur',  nengl.  to  whisper,  ahd.  (hjwi- 
spalön  'sibilare',  nhd.  zvispeln,  xvispern  sind  mit  awn.  huisla 
'pfeifen,  flüstern'  und  weiterhin  mit  hiiina  'sausen',  ags.  hwinan 
'sausen,  zischen,  pfeifen'  zusammenzuhalten. 

Eine  ^/-Bildung  wie  in  ruspari  steckt  ferner  auch  in  lat. 
crispus  'kraus,  vibrirend,  schwingend'  ^,  crispare  'kraus  machen, 
kräuseln;  schwingend  bewegen,  schwingen,  in  zitternde  Bewegung 
setzen',  wozu  vgl.  aus  dem  Keltischen  und  Germanischen  cymr. 
crych  'kraus',  bret.  crech  dass.,  gall.  Crixos  [-sp-  im  Keltischen 
zunächst  zu  -sc-),  mhd.  rispen  'kräuseln',  rispeln,  gerispell  'ge- 
kräuselt' ^.  Die  der  Sippe  zu  Grunde  liegende  Bedeutung  ist 
offenbar  'drehen,  winden,  torquere' ;  daraus  'kraus'  =  tortus  und 
'drehend  bewegen,  schwingen'  [crispare  hastilia  Verg.  ist  mit 
torquere  hasias  u.  dgl.  analog).  Auszugehen  ist  demnach  von 
der  Wz.  krei-  kri-,  die  u.  a.  in  lit.  kretvas  'gewunden,  schief, 
lett.  kraus  'gebogen,  gekrümmt'  zu  Tage  tritt,  und  die  auch  eine 
drehende,  schwingende,  zitternde  Bewegung  ausdrückt*:  lett. 
kraität  'taumeln',  ir.  crith  'Zittern,  Fieber',  ags.  hriA  'Fieber', 
hriäian  'im  Fieber  zittern'  u.  s.  w.  ^  Es  gibt  von  dieser  Wz. 
auch  eine  j- Ableitung:  got.  af-  us-hrisjan  'abschütteln',  ags. 
hrisian    'schütteln',    as.    hrisian    'zittern,    beben'    (Erde,    Berge), 


^  Vgl.  Kock  Svensk  Ljudhist.  1,  486. 

*  Für  Kürze  des  i  sprechen  mehrere  Indizien,  s.  Schulze  Zur  Gesch.  lat. 
Eigenn.  157  A.  i  gegen  Marx  Hülfsbüchlein'  28. 

■^  Aber  die  oft  (z.  B.  bei  Brugmann  Grundr.'  I,  517  u.  s.)  herangezogenen 
alid.  hrespan  'rupfen,  raffen',  raspon  'zusammenraffen'  halte  ich  sowohl  aus 
formellen  als  begrifflichen  Gründen  fern. 

*  Vgl.  zum  Bedeutungswechsel  oben  S.  84  ff. 

'•  Die  zugehörigen  germ.  Wörter  s.  bei  Kluge  Et.  Wb."  s.  v.  Ritten. 
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awn.  hrista  'schütteln'  ^  Mit  Recht  stellt  man  allgemein  dazu 
die  folgende  Gruppe:  ahd.  (h)ns,  risach,  m hd.  rZi",  nsach,  rlsechy 
nhd.  Reis,  Reisich  -ig,  ags.  hris  'Zweig',  awn.  hris  'Reis,  Gebüsch, 
Wald',  hrisla  'Busch'  sowie  lat.  crlnis  (aus  "'crisnis)  'Haar,  bes. 
Haupthaar'.  Zugehörig  sind  wohl  auch  ofries.  ris  'kleines  Bund  Stroh 
von  gewisser  Länge,  woran  die  zum  Essen  gebrauchten  Zwiebeln 
dicht  aneinander  aufgereiht  und  festgebunden  werden'  und  rls^ 
'der  dünne  verästelte  Blüten-  und  Fruchtzweig  oder  die  schwanken 
Blüten-  und  Fruchtzweige  des  Hafers,  Rispe'  (Doornkaat-Koolman 
0fr.  Wb.  3,  44);  vgl.  u.  a.  norw.  dial.  risla  'Busch,  Zweig,  Wipfel 
eines  Baumes  (bes.  Laubbaumes),  Besen'  und  auch  'verästelte 
Ähre,  Rispe',  schw.  dial.  ressla,  res(s)ma  'Rispe',  resen,  ressna 
'Ranke,  bes.  Hopfenranke',  ressu  'Docke  gehechelten  Flachses' 
(Rietz  Dial.-lex.  530),  ndl.  reesel,  reesem  'tros,  rist,  rij'  ^,  engl, 
dial.  rissle  'a  pliant  rod  er  wand,  a  pea  or  bean  stick',  rissom 
'a  stalk  or  ear  of  corn,  a  straw,  a  blade  of  grass;  PI.  sprigs 
or  branches'  (Wright  Engl.  Dial.  Dict.  5,  128).  Die  wechseln- 
den Bedeutungen  erklären  sich  leicht  aus  'schwank,  biegsam' 
oder  'gebogen,  gewunden,  verschlungen'.  Interessant  ist  es  nun, 
dass  das  Germanische  auch  hier  eine  Bildung  mit  sp  bietet,  die 
also  formell  auf  derselben  Linie  wie  lat.  crispus  steht:  ahd. 
hrispahi  'virgultum',  mhd.  rispe  'Gezweig,  Gesträuch',  nhd.  Rispe 
'Reisig,  Buschwerk,  Büschel,  Bündel,  der  büschel-  oder  bündel- 
artige Blütenstand  mancher  Pflanzen,  verästelte  Ähre;  in  der 
Weberei  gewisse  Lage  der  Fäden  u.  s.  w.',  engl.  dial.  risp  'the 
stem  of  climbing  plants,  the  runners  of  peas,  strawberries  etc.',. 
schw.  dial.  risp  'kleines  Gebinde  Garn'  etc.  Eine  andere  Ableitung 
derselben  Basis  ist  ahd.  nsta,  mhd.  rlste,  nhd.  Reiste  'oben  zu- 
sammengedrehter Büschel  gehechelten  Flachses,  Büschel,  Ge- 
bünde  überh.',  und  mit  kurzem  i  ndd.  riste,  rist,  risse  dass.,  ndl. 
riste  (neben  rijste),  rist  auch  'Traubenkamm,  Rispe,  Reihe'. 
Einen    nahen    Verwandten    zu    diesen    Wörtern    sehe  ich  in  lat. 


'  Über  das  oft  herangezogene  ai.  krfdati  (aus  *kriscieti)  'spielt,  tändelt,, 
scherzt,  tanzt'  (eig.  bewegt  sich  hin  und  her)  abweichend  Thurneysen  Festschr. 
W.  Stokes  gewidmet  23. 

-  Vielleicht  ist  jedoch  hier  ein  Wort  anderer  Herkunft  eingemischt,  vgL 
Doornkaat-Koolman  3,  45,  Franck  Et.  Woordenb.  790. 
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^risia    'Busch    auf  dem  Helme,  Büschel  des  Wiedehopfs,  Kamm 
<les  Hahns'  ^. 

Auch  in  dem  oben  S.  309  behandelten  gnesp-  gnsp-  (lat. 
vespices  'dichtes  Gesträuch',  mnd.  ^//w/»^/ 'Quast  etc.',  2X.  gioipitäs 
Verschlungen,  verflochten')  sowie  dem  danebenstehenden  gnest- 
£nost-,guozd-  (gr.  ßöaTfioyo?  'Geringel,  gekräuseltes  Haar,  Laub  der 
Bäume',  mhd.  quast  etc.  'Büschel,  Laubbüschel',  awn.  kiiistr 
'Zweig',  aslav.  gvozdi  'Wald'  u.  s.  w.)  ist  wohl  nicht  nur  das  p, 
bzw.  das  t,  d,  sondern  auch  \  das  vorhergehende  s  formantischer 
Natur.  Es  dürften  nämlich  diese  Wörter  im  letzten  Grunde  auf 
die  oben  S.  105  ff.  besprochene  Wz.  gen-  gu-  'krümmen  u.  s.  w.' 
zurückgehen;  über  .y-Ableitungen  davon  s.  S.  108  und  115  f. 
Begrifflich  vgl.  bes.  ir.  giiaire  (gotirio-)  'Haar',  lit.  gaüras,  gew. 
PI.  gaurat  'Haare',  norw.  katir  'feine,  gekräuselte  Wolle,  Lamm- 
wolle', kaure  'spiralförmig  gewundener  Span,  Hobelspan,  ge- 
kräuselte Wolle,  Haarlocke  etc.',  awn.  karr  (aus  kawara-  oder  -ira-) 
'Haarlocke'  etc.  (s.  oben  S.  63  und  107  ^).  —  Die  in  den  hier 
:zusammengestellten    Wortgruppen    hervortretenden  Bedeutungen 

'  Kurzes  T  ist  für  crista  durch  die  romanischen  Fortsetzer  erwiesen:  it. 
cresta  u.  s.  w.  (s.  Arch.  f.  lat.  Lexikogr.  6,  384).  Beiläufig  bemerkt,  scheint 
man  noch  nicht  beobachtet  zu  haben,  dass  cr7spus  und  crtsia  mit  der  Laut- 
regel, wonach  antekonsonantisches  ri  im  Lateinischen  auch  in  haupttoniger 
Silbe  zu  er  geworden  sei,  im  Widerspruch- stehen.  Von  analogischer  Wieder- 
herstellung des  ;-/■  kann  ja  bei  diesen  isolirten  Wörtern  keine  Rede  sein.  Ander- 
seits sind  die  Beispiele,  worauf  man  die  genannte  Regel  gründet,  nicht  ganz 
■einwandfrei.  Formen  wie  cerno.  certus  beweisen  ja  nichts.  Falls  nämlich 
unmittelbarer  Zusammenhang  mit  gr.  xpivw,  v.piTÖ?  anzunehmen  ist,  so  kann 
ja  er  den  Zusammensetzungen  entstammen  (secemo  etc.,  incertus).  Was  aber 
<Jie  zu  tri-  'drei'  gezogenen  Wörter:  ter,  testis  aus  *tri-stis  'Drittsteher',  testet 
mentum  (neben  osk.  tristaamentud)  etc.  anbelangt,  so  ist  zu  beachten,  dass 
in  diesem  Zahlwort  die  Annahme  eines  ursprachlichen  Stammwechsels  ter-  tri- 
kauni  zu  umgehen  ist  (vgl.  u.  a.  ai.  trtiyas,  das  sich  nicht  aus  'tritiyas  er- 
klären lässt).  Es  scheint  nicht  unmöglich,  dass  sich  im  Italischen  beide  Stämme 
gemischt  haben  (vgl.  noch  umbr.  terfio-).  Bei  testor,  testis  kann  man  überdies 
ün  Einfluss  der  Komposita  {contestor  u  s.  w.)  denken.  Vielleicht  hat  also  die 
in  Rede  stehende  Lautregel  gar  nicht  bestanden.  Jedenfalls  kann  sie  nicht  in 
-der  allgemeinen    Fassung,   die  man  ihr  gegeben  hat,  aufrechterhalten  werden. 

'  Jetzt  hat  auch  Liden  ausführlich  die  Sippe  behandelt  IF.  19.  541  ff., 
vgl.  auch  Arm.  Stud.  i  u  ff-  —  Ndd.  kwispel  'beweglich,  unruhig,  quecksilberig' 
schliesst  sich  begrifflich  zunächst  an  mnd.  kusel  'Kreisel',  kustln  Maeisend  im 
Wirbel  drehen'  (s.  oben  S.  116)  an.     Vgl.  weiter  unten  S.  527  A.  2. 
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sind  denen  sehr  ähnlich,  welche  der  soeben  behandelten  Sippe 
von  lat.  crispus,  ahd.  hrispahi,  (h)rls,  ruach  eigen  sind.  Die 
semasiologische  Grundlage  scheint  auch  in  beiden  Fällen  unge- 
fähr dieselbe  zu  sein.  Eine  weitere  Parallele  bietet  eine  Anzahl 
zu  nei-  'drehen,  winden'  gehörender  Wörter,  worüber  s.  unten 
S.  321   fif. 

Wir  haben  nun  konstatirt,  teils  dass  die  Annahme  eines 
formativen  Elementes  mit/  als  charakteristischem  Konsonanten  in 
manchen  Fällen  unumgänglich  ist,  teils  dass  sich  dies  p  oft  mit 
einem  vorhergehenden,  ebenfalls  formativen  s  zu  dem  Konglutinat 
-sp-  verbunden  hat.  Ich  will  hier  ferner  die  Aufmerksamkeit  dar- 
auf lenken,  dass  -sp-  bisweilen  mit  dem  Konglutinat -i->^- (-J-^- oder 
-sk-'^)  in  Wechsel  steht.  Wie  bekannt,  hat  Brugmann  Grundr.^ 
II,  1029  (s.  auch  KvglGr.  518)  nachgewiesen,  dass  das  Präsens- 
formans -sko-  wahrscheinlich  in  -s-  +  -ko-  zu  zerlegen  ist.  Hier- 
auf weist  das  häufige  Nebeneinander  von  -s-  und  -sko-  Stämmen, 
z.  B.  meik-s-  'mischen'  (ai.  meksayati,  Pf.  mimikst)  neben  meihs-k- 
(lat.  misced) ;  kleu-s-  'hören'  (ai.  p-osati,  ahd.  hlosm,  Illustren  'laustem, 
horchen')  neben  kleu-sk-  (mhd.  Irischen  'lauschen');  2ihn\g.  jachaü 
'vehi'  fiä-s-J^:  2iV.  yäsaiä  eig.  'geht,  geht  an' (^m-.f^rj;  3\.  jijhäsaie. 
wozu  vielleicht  lat.  gnöritur  'cognitum  sive  compertum  est' ^:  gr. 
♦^vcbaxü),  Y^YVcoo/tü,  lat.  (g)nösco  u.  dgl.  mehr  *.    Nominale  -sko-  (-skä-J 


'  Zur  Variation  von  q  und  k  vgl.  Brugmann  Grundr.*  II,  1030,  IP,  i,  475  ft". 

*  Das  ch  von  abulg.  jachali  ist  freilich  nicht  lautgesetzlich,  sondern  ana- 
logisch nach  Formen,  wo  1-  oder  wVokale  dem  Suffixe  vorhergingen,  eingeführt. 

'^  Vgl.  CGL.  V,  24,  27.  72,  9.  106.  51,  Goetz  Ind.  schol.  aest.  Jena  1886, 
S.  IX,  Brugmann  Grund  r.'  II,  1029. 

*  U.  a.  kann  man  hierher  ziehen:  av.  nraos-  'reifen:  zur  Reife,  Voll- 
endung, Vollkommenheit  bringen  oder  gelangen',  ffraos-ti-  '(Reife)  Vollendung, 
Ende'  neben  awn.  proskr  (aus  tm-sko-)  '(mature,  fuU-grown)  vigorous',  proski 
'maturity,  füll  age,  manhood',  proskask  'to  grovv  up  to  füll  age,  live  to  be  a  man'. 
Die  nicht  abgeleitete  Wz.  tritt  zu  Tage  in  av.  iS-ray-  'alere'  (Pf  3  Sg.  lu^mye 
d.  i.  -uve),  awn.  pröask  (aus  tröu-)  'to  wax,  increase,  grow',  norw.  dial.  trüna  -ast 
(aus  einem  Ptz.  awn.  *pr6inn  gebildet)  'wachsen  und  gedeihen,  stark  und  wohlbeleibt 
werden',  ahd.  trouuen  Ra.  gl.  'crescere,  pupiscere',  triuuit  Ra.  gl.  'excellet,  poUet, 
floret',  mhd.  (md.)  üf  gedronwen  'erwachsen',  awn.  prüör,  ags.  dryd  'Stärke, 
Macht'  (die  beliebte  Zusammenstellung  der  beiden  letztgenannten  Wörter  mit 
lit.  tveriu  'fasse,  halte',  tvtrtas  'fest',  wonach  das  germ.  rU  aus  w  zu  erklären 
wäre,  s.  z.  B.  Brugmann  Grundr.''  I,  260,  ist  m.  E.  aufzugeben).  Zu  den  obigen 
Kombinationen  vgl.  jetzt  auch  Trautmann  Z.  f  d.  Wortf;  7,  i7of,  Germ.  Lautges. 
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Stämme  entstanden,  indem  das  Formans  -ko-  (-kä-)  an  i'-Stämme 
antrat,  z.  B.  lat.  esca,  lit.  eska  Akk.  'Frass'  aus  *6d-s-ka,  zu  ahd.  äs 
'esca',  lit.  ^ed-es-is  'Frass'.  Aber  es  handelt  sich  hier  um  dieselben 
Elemente  wie  bei  dem  präsensbildenden  -sko-.  Das  sog.  Determina- 
tiv -s-  lässt  sich  nämlich  nicht  von  dem  Nominalformans  -s-  trennen, 
und  ebenso  hängt  das  Determinativ  -k-  mit  dem  gleichlautenden 
Nominalformans  zusammen.  Wie  nahe  einander  die  verbalen  und 
die  nominalen  i-z^ö-Bildungen  stehen,  zeigen  ja  auch  Wechselformen 
wie  lat.  vescor  (wohl  =  *ve-e{d)scor)  :  esca  ^ ;  ai.  prcchäti,  lat. 
posco  aus  ^porcsco  :  ai.  prcchä  'Frage',  ahd.  forsca  u.  s.  w. 

Nach  diesen  vorbereitenden  Bemerkungen  führe  ich  einige 
Beispiele  des  Wechsels  von  -sp-  :  -s^-  an. 

Neben  lat.  ruspari  steht,  wie  wir  gesehen  haben,  awn. 
ryskia  'reissen'. 

Ai.  püspant  'Blume,  Blüte'  hat  neben  s\c\\  pnskarain  'blaue 
Lotusblüte'  und  puskaläs  'reichlich,  viel,  reich,  prächtig,  herrlich, 
in  voller  Kraft  seiend'  (vgl.  S.  248  f). 

giie-sp-  gu-sp-  in  lat.  vespices,  ai.  guspitäs  etc.  (s.  oben  S.  309. 
314)  ist  wohl  verwandt  mit  gii-sk-  in  ai.  gucchas  'Busch,  Büschel, 
Bund,  Strauss'.  Man  hat  freilich  hier  mittelindische  Entwicklung 
aus  '^grpsas  {vg\.  grapsa-,  glapsa-  'Büschel,  Bündel')  angenommen 
(s.  Wackernagel  Aind.  Gr.  I,  158,  Uhlenbeck  Et.  Wb.  d.  aind. 
Spr.  80).  Aber  gucchas  scheint  eine  Entsprechung  zu  haben  in 
arm.  ktic  'Handvoll',  das  ebenfalls  auf  gu-sk-  zurückweist.  Da- 
gegen ist  ai.  gutsas  (Lex.)  vielleicht  Hypersanskritismus  für  guc- 
chas (s.  Wackernagel  und  Uhlenbeck  a.  a.  O.)  ^. 

Ziemlich  oft  begegnet  diese  Variation  im  Germanischen. 


22,  Lid^n  IF.  19,  324  f.  —  Ein  weiteres  Beispiel  des  Wechsels  von  -s-  und  -.s*- 
bietet  wohl  lit.  niuksoti  'im  Dämmerlicht,  im  Dunkeln  daliegen'  neben  lat. 
Husco-  aus  tiuc-sco-  'blödsichtig,  kurzsichtig' in  «MsctV/o,  «Msc«'/'/osMs  (s.  Festus  180). 
Ich  komme  im  Folgenden  auf  diese  Wörter  zurück. 

*  S.  zuletzt  Brugmann  Grundr.*  II,  i,  478. 

"  Allerdings  scheint  gr.  ßöxpui;  'Traube'  auf  ein  hierhergehöriges  gut-t- 
giio-t-  gut-  zu  beruhen,  vgl.  ahd.  chuadilla,  quedilla  'pustula,  varix'  und  die  übri- 
gen S.  108  f.  angeführten  Wörter.  Betreffs  des  Nebeneinanders  von  ßötpoi;, 
ßöxpo/o?  und  ßöaxpuyoe  darf  man  vielleicht  vermuten,  dass  es  im  Grie- 
chischen von  Anfang  an  ein  ßoxpo-  (gvotru-)  und  daneben  ein  ßoaxu-  (aus 
gvos-tu-,  vgl.  aschw.  koster,  kwaster  aus  kwastu-)  gab,  und  dass  ßooxpu-  auf 
Kontamination  zwischen  diesen  beiden  beruht. 
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Auf  das  Nebeneinander  von  knu-sp-  in  miid.  knospe  'Knor- 
ren', nhd.  Knospe  etc.  und  kmi-sk-  in  norw.  dial.  hmsk  'Aussatz', 
engl.  dial.  knnsky  'dick,  gross;  kräftiger  Knabe'  etc.  wurde  schon 
im  Vorhergehenden  aufmerksam  gemacht  (vgl.  oben  S.  89  f., 
91   f.,  249). 

Auch  von  ags.  hivisprian  'to  murmur',  ahd.  (hjwispalön 
'sibilare'  neben  awn.  huiskra  'flüstern'  war  S.  92  die  Rede. 

Ferner  vgl.  z.  B.: 

Mhd.  krusp  'kraus',  krüspe^i  'kraus  machen',  nhd.  ktaiisp 
'kraus'  neben  ndd.  nrh.  kriisck  'crispus',  crtiiischeit,  krtiyscheid 
*crispitudo'  (D.  Wb.  5,  2103  f.,  wo  die  Annahme,  dass  krnsp 
lat.  crispus  nachgebildet  sei,  wohl  mit  Recht  abgelehnt  wird). 
Daneben  eine  Bildung  mit  einfachem  s  in  mhd.  krüs  'kraus , 
krol  (II)  aus  kruzl-  'lockig,  Haarlocke'  etc.  Zu  Grunde  liegt 
die  besonders  im  Germanischen  in  zahlreichen  Ableitungen 
auftretende  Basis  greti-  gru-  'krümmen':  mndl.  crooc  (kratika-) 
'Haarlocke',  croke,  nndl.  kreiik  (kruki-)  'Runzel,  Falte  etc.',  norw. 
dial.  krük  'mit  gekrümmtem  Rücken,  der  obere  Teil  des  Rük- 
kens',  kruka  'kauern',  krjiika  'sich  zusammenziehen,  kriechen', 
ahd.  kriochan  'kriechen'  und  daneben  mit  labialer  Erweiterung: 
ags.  cryppan  'krünnnen,  biegen',  nhd.  dial.  sich  krüpfen  'sich 
krümmen',  awn.  kriiipa,  ags.  creopan  'kriechen'  u.  s.  w.,  vgl.  gr. 
7piü7cö?,  'gekrümmt'. 

Ags.  hosp  'contumely,  insult,  blasphemy  etc.':  ahd.  as. //r^.yr 
'Spott',  ags.  hiisc  'insult,  scorn,  scoffing,  mockery'.  Hier  ist  vor 
sp  und  sk  ein  Dental  eingebüsst:  ags.  hosp  aus  kud-sp-\  ahd.//ö.yf, 
ags.  hiisc  aus  kud-sk-.  Die  Grundlage  ist  keud-  ktid-  'schmähen, 
beschimpfen'  in  gr.  xüSdCw,  abulg.  kuditixi.  s.  w. ;  dazu  ein  .y-Stamm 
in  ai.  kutsä  'Schmähung,  Tadel',  kutsayati  '.schmäht,  tadelt'  (s.  des 
näheren  oben  Art.  46,  S.   186  ff.). 

Das  vereinzelte  z}s\^.  forspön  Otfr.  IV,  12,  16  x\^Q.xiforscön 
gehört  vielleicht  auch  hierher  ^. 


'  Man  hat  in  solchen  Fällen  das  germ.  sp  sowohl  als  das  damit  wech- 
selnde sk  aus  sq'i  erklären  wollen  (vgl.  z.  B.  Kluge  PBrSB.  11,  560  ff.,  Kögel 
IF.  4,  317).  Das  geht  offenbar  nicht  an.  Denn  erstens  ist  die  Annahme,  dass 
wir  es  hier  mit  einem  Labiovelar  zu  tun  haben,  unbegründet  (vgl.  oben  S. 
308  mit  A.  3;  zum  Suff,  -sko-  bes.  Brugmann  a.  a.  O.  475).  Zweitens  können 
germanische  Labiale  als  Vertreter  von  Labiovelaren  nur  in  ein  paar  Fällen,  die 
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Ferner  liegt  wohl  die  in  Rede  stehende  Alternation  vor 
in  awn.  norw.  dial.  geispa  'gähnen',  aschw.  gispa  'den  Mund 
aufsperren,  gähnen',  nschw.  gäspa,  dän.  gispe  'den  Mund  auf- 
sperren, seufzen,  nach  Atem  schnappen',  iweng\.  gaspen,  gaispen 
'to  gasp,  exhalo,  hisco',  nengl.  to  gasp  'schwer  atmen,  keuchen, 
nach  Luft  schnappen  etc.'  (es  ist  wohl  hier  Verquickung  eines 
ags.  *gäspian  mit  nord.  geispa  anzunehmen  ^)  neben  lat.  hisco, 
ags.  giscian  'schluchzen,  seufzen',  mnd.  gischen  'schlucken,  schluch- 
zen', nnd.  gischen  'nach  Luft  schnappen'^,  norw.  dial.  ^m;^« 'die 
Beine  (sitzend,  liegend,  gehend)  ausspreizen  etc.'  (Ross  Ordb.  233). 
Diese  Bildungen  fussen  oftenbar  auf  der  weitverzweigten  Basis 
ghei- ghiä- ghie- ghl-  'hiare':  abulg.  seja,  lit.  ziojii,  lat.  hio,  ahd. 
§"16»,  ginen,  geinön,  awn.  gina,  ags.  ginan,  ginian,  gänian  u.  s.  w. 
Dazu  gehört  einerseits  eine  mit  -s-  abgeleitete  Wzform,  vgl.  isl. 
gisiuji,  norw.  dial.  giseti,  schw.  dial.  gissen  'aus  Trockenheit 
geborsten,  rissig,  leck'  (eig.  Ptz.  eines  ^glsa  'aufklaffen',  vgl. 
norw.  dial.  gisa  'lächeln,  blinzeln',  eig.  von  der  schmalen  Öffnung, 
die  beim  Lächeln  und  Blinzeln  gebildet  wird),  aschw.  gistin. 
nschw.  dän.  gisten  dass.,  norw.  dial.  gista  'sich  öffnen,  dünn 
werden  (vom  Walde)'  u.  s.  w.  (s.  Tamm  Et.  Ordb.  216,  Falk- 
Torp  Et.  Ordb.  I,  224),  norw.  dial.  geisa=^geiska,  s.  oben.  Auf 
der  anderen  Seite  stehen  Formen  mit  labialer  Erweiterung:  nhd. 
dial.  geiben,  geifen,  geipen  'gähnen,  gaffen,,  gierig  verlangen', 
ags.  gifre  'greedy,  ravenous,  rapacious,  desirous'  (==inhians), 
gipung  'os  patulum',  awn.  geipa  'schwatzen',  norw.  dial.  geipix 
dass.  und  'weit  aufsperren,  öffnen,  den  Mund  verziehen;  mit  aus- 
gespreizten *  Beinen  gehen  oder  sitzen  etc.'  (Aasen  Ordb.  213» 
Ross  Ordb.  232),  schw.  tmm-glpa  'Mundwinkel',  dial.  ^///a 'Riss, 
Spalte'  u.  a.  mehr.  Dazu  gibt  es  auch,  was  man  meistens  über- 
sieht, aussergermanische  Verwandte:  lat.  hippitare,  exippitare^ 
mit   der   bekannten  Konsonantenverschärfung  aus  '*hlpiiai'e,  ein 


besonderer  Art  sind,  als  sicher  bezeugt  gelten  (vgl.  unten  im  Art.  über  gr. 
päfivoc,  lit.  virbas  etc.).  Drittens  kommt  ja,  wie  wir  gesehen  haben,  der 
Wechsel  zwischen  -sp-  und  -sk-  auch  ausserhalb  des  Germanischen  vor,  und 
zwar  in  Sprachen,  wo  -sp-  nicht  aus  -sqli-  entstanden  sein  kann. 

*  Vgl.  Björkman  Scand.  Loan-words  in  Middle  Engl.  53  f.  und  die  dort 
zitirte  Litteratur. 

'  Vgl.  Wood  hido-eur.  a«  \axi:a^u  105. 
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nur  in  Glossen  überliefertes,  aber  gewiss  echtes  Wort,  das  mit 
'hietare,  crebro  hiare,  oscitare,  bataclare'  erklärt  wird  (CGL.  IV, 
524,  30;  V,  459,  43.  503,  19.  570,  9.  601,  18.  629,  16;  V,  196, 
27.  28;  614,  25,  Loewe  Prodr.  412  f.,  /\rch.  f.  lat.  Lexikogr. 
3,   132);  dech.  zipati  'keuchen',  poln.  zipac  'schwer  atmen'  ^. 

Ich  meine  nun,  dass  awn.  geispa  u.  s.  w.  mit  dem  s  voi> 
isl.  gisinn  u.  s.  w.  4-  dem  /  der  soeben  angeführten  Wortformen 
gebildet  ist,  und  dass  geispa  neben  ags.  giscian,  norw.  dial. 
geiska,  lat.  hlsco  denselben  Wechsel  darstellt  wie  z.  B.  lat.  ru- 
spari  neben  awn.  ryskia  u.  s.  w.  Gewöhnhch  erklärt  man  geüpa 
anders:  man  lässt  es  nämlich  durch  Umstellung  von  ps  zu  sp 
aus  einem  konstruirten  '^geipsa  hervorgehen  (so  z.  B.  Tamm  und 
Falk-Torp  in  ihren  etym.  Wörterbüchern,  Noreen  Altisl.  Gn^  199, 
Aschw.  Gr.  263,  Pauls  Grundr.^  I,  587.  605,  Brugmann  Grundr.^ 
I,  868,  KvglGr.  247).  Das  ist  mir  weniger  glaubhaft.  P'reilich 
ist  nicht  zu  bestreiten,  dass  eine  Metathese  von  -ps-  -fs-' zu  -sp- 
im  Germanischen  sporadisch  vorkommt.  Doch  sind,  soviel  ich 
sehe,  in  den  sicheren  P'ällen  im  allgemeinen  die  unumgestellten 
Formen  in  älteren  Sprachperioden  erhalten  oder  gehen  den  um- 
gestellten parallel;  ein  ^^geipsa  kommt  aber  meines  Wissens- 
nirgendwo  vor.  Wichtiger  aber  ist,  dass  man  geis-  in  geispa 
nicht  ohne  Not  von  geis-  gis-  in  norw.  dial.  geisa,  geiska,  isl., 
gisinn,  ags.  giscian  u.  s.  w.  trennen  möchte.  Da  nun  die  Exi- 
stenz eines  formantischen  -s-p-  durch  andere  Fälle  wohl  über 
allen  Zweifel  erhaben  ist  (bei  einigen  der  oben  angeführten  sp- 
Formen  würde  man  mit  der  Annahme  einer  Umstellung  un- 
möglich auskommen),  so  darf  es  wohl  als  das  wahrscheinlichste 
gelten,  dass  awn.  geispa  u.  s.  w.  einfach  auf  einem  ghn-s-p-^ 
nicht  ghn-p-s-  beruht  ^. 

Ausser  geispa  weiss  Noreen  an  den  angeführten  Stellen 
nur  ein  nordisches  Beispiel  der  Umstellung  von  -ps-  zu  -sp-  an- 
zuführen:   awn.   rispa    'a   slight   Scratch',   v.  'to  Scratch',  aschw.. 


^  Vgl.  V.  Rozwadowsky  Bull,  intern,  de  l'Acad.  des  Sciences  de  Cracovie: 
1892,  284,  wo  das  aus  lat.  hippitare  zu  erschliessende  *hlpare  richtig  mit  cech. 
zipati  verglichen  wird.  Bei  Paul.  Fest.  72  ist  ein  hippacare  (von  "hipäxl')  angeführt 
mit  folgender  Erklärung:  est  celeriter  animam  ducere,  ab  equi  halitu,  qui  est 
supra  modum  acutus.     Das  weist  wohl  auf  Assoziation  mit  gr.  iTTTrog  hin. 

-'  Dieser  Ansicht  scheint  auch  Zupitza  zu  sein,  Germ.  Gutt.  205. 
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rispa  'Zwist',  nschw.  rispa  'Ritze,  ritzen',  die  wegen  awn.  rifa 
"•to  rive,  tear',  aschw\  rwa,  nschw.  dial.  ripa  'ritzen'  u.  s.  w.  aus 
'^rifsa  *7'ipsa  entstanden  sein  sollen.  Wie  sich  aber  unten  S. 
334  f.  herausstellen  wird,  haben  wir  es  auch  hier  wahrscheinlich 
mit  einer  -^'-/-Bildung  zu  tun,  vgl.  awn.  rista  'to  cut,  slash,  süce, 
carve,  Scratch',  aschw.  rlsta  'ritzen'  u.  s.  w.^ 

Schliesslich  erinnere  ich  hier  an  norw.  dial.  visp  'Quaste, 
Büschel',  nschw.  visp  'Quirl  aus  Ruten'  neben  awn.  visk  'Bün- 
del aus  Stroh  oder  Schilf',  norw.  dial.  visk  'Büschel,  Bündel', 
nschw.  viska  'kleiner  Besen,  Wischer'  u.  s.  w.  Die  Grund- 
•bedeutung  ist  'Zusammengedrehtes'  und  die  Grundlage  nei-  ni- 
•*drehen,  winden,  flechten'  (ai.  väyati,  lit.  vejii  u.  s.  w.),  was  sich 
imten  S.  321  fF.,  wo  ich  die  W^örter  in  einem  grösseren  Zusammen- 
hange betrachten  werde,  klarer  zeigen  wird. 

Ich  möchte  nun  hier  weiter  eine  dritte  Bildungsweise  cr- 
Avähnen,  die  den  beiden  oben  behandelten  nicht  selten  parallel 
geht.  Nicht  nur  mit  -k-  und  -p-  hat  sich  nämlich  das  Formans 
-s-  verbunden,  sondern  auch  mit  -/-.  Einige  Beispiele  von  -s-t- 
Formen  sind  uns  schon  im  Vorhergehenden  gelegentlich  begeg- 
net. Auf  dem  Gebiete  der  verbalen  Stammbiidung  entstanden 
solche  Formen  in  der  W^eise,  dass  .y-Ableitungen  mit  dem  Cha- 
rakteristikum der  Präsensklasse  XXIV  bei  Brugmann  Grundr.*  II, 
1038  ff.  (lat.  plec-to,  ahd.  flih-tn,  abulg.  pleta  neben  lat.  plico 
u.  s.  vv.)  weitergebildet  wurden.  Auf  dem  nominalen  Gebiete 
kamen  sie  ebenso  dadurch  zustande,  dass  ^-Suffixe  an  .y-Stämme 
angehängt  wurden.  Und  hier  wie  bei  den  j'/'(?-Bildungen  handelt 
<:s  sich  in  beiden  Fällen  eigentlich  um  dieselben  Elemente:  das 
Präsenssuffix  oder  Determinativ  -s-  ist,  wie  schon  S.  316  bemerkt, 
mit  dem  Nominalsuffix  -s-  im  Grunde  eins,  und  das  Präsenssuffix 
oder  Determinativ  -/-  -to-  kann  man  auch  nicht  von  den  gleich- 
lautenden Nominalsuffixen  trennen.  Auch  gehen  hier,  ganz  wie 
bei  den  j-^ö-Bildungen,  oft  in  derselben  Wortsippe  nominale  und 
verbale  Formen  parallel  neben  einander  her,  und  im  allgemeinen 
lassen  sich  bestimmte  Grenzen  zwischen  Aqw  beiden  Kategorien 


'  Da  auch  im  Lateinischen  eine  Metathese  von  ps  zu  sp  vorkommt  (vgl. 
respa  neben  ahd.  wafsa  etc.,  zu  vebh-  'weben'),  so  habe  ich  erwogen,  ob  eine 
•derartige  Umstellung  in  den  oben  erwähnten  lateinischen  Formen  mit  sp  anzu- 
jiehmcn  sei,  aber  in  keinem  Falle  scheint  mir  eine  solche  Deutung  geboten. 
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nicht  ziehen.  Ich  werde  nun  einige  Beispiele  von  jr/-Bildungen 
anführen,  dabei  zugleich  den  Wechsel  zwischen  -s-l-,  -s-k-,  -s-p- 
berücksichtigend.  Auf  Vollständigkeit  mache  ich  hier  ebensowenig 
wie  im  Vorhergehenden  Anspruch.  Ich  stelle  nur  zusammen, 
was  mir  beiläufig  aufgestossen  ist. 

Zunächst  erwähne  ich  da  aus  dem  Altindischen:  vistate 
■•windet  sich,  schlängelt  sich  um',  Kausat.  vestäyoti  'überzieht, 
umwindet,  umwickelt,  umkleidet,  bekleidet  u.  s.  w.',  auch  'win- 
det (einen  Strick)',  Ptz.  vestitäs  und  vistitas  in  aviditas  'umhüllt, 
bekleidet'.  Daneben  stehen  Nominalformen:  ai.  vestas  'Schlinge, 
Binde',  vistß  'Schlinge'  Divjävad.  274  (Böhtlingk  Sanskritw.  in 
kürzerer  Fassung  Nachtr.  7,  375),  lit.  vystas  'Schnürbrust, 
Frauenweste',  vystnu  vijstyti  'ein  Kind  windeln'  (Denom.).  Ofifen- 
bar  gehören  hierher  auch  lett.  zvlsts  'Bündel',  wlsM  'wickeln, 
zusammenbinden',  zvlst'itcs  'sich  krümmen,  winden,  sich  ein- 
wickeln, zögern'  (zur  letztgenannten  Bedeutung  vgl.  zv'ists  'ein 
langsamer  Arbeiter'),  zvistihas  'die  untersten  Strohbünde  beim 
Decken  des  Strohdachs,  auf  dem  F"elde  aufgestellte  Kornbünde'. 

Die  ganze  Sippe  basirt  offenkundig  auf  ?_<<?/-  nl-  'drehen,  winden, 
binden,  flechten':  ai.  väyati  'flicht,  webt',  lit.  vejii  vyti,  abulg.  inja 
■viti,  lat.  vi&re  'binden,  flechten',  vgl.  auch  ai.  vetas-  (vetasvant-), 
vetasäs  'rankendes  Wassergewächs,  Rohr,  Rute,  Stecken',  vUra- 
■'eine  grössere  Art  Calamus,  Rohrstab,  Röhre',  gr.  ixirj,  'Weide', 
lat.  vltis  'Weinranke',  ahd.  wida  'Weide'  mit  Sippe.  Hierzu  ge- 
hört eine  Ableitung  mit  einfachem  -s-  :  neis-  nois-  nls-,  das  u.  a. 
vorliegt  in  ai.  visas  'Tracht,  Anzug'  (vgl.  vcstäyati  'umwindet, 
umkleidet),  arm.  gi  Gen.  gioy  (aus  uiso-  oder  ulso-)  'apxsoO-oc, 
Wacholder'  (»die  jungen,  zähen,  biegsamen  Zweige  des  Wa- 
•cholderstrauches  liefern  ein  treffliches  und  vielseitig  benutztes 
Material  zum  Flechten»,  Liden  IF.  18,  494),  öech.  vich,  vech  m., 
~a  f.  'Wisch,  Strohwisch,  Hegewisch,  Schankzeichen',  poln  zviecha 
'Weinkranz,  Bierkranz,  Bierkegel,  Strohwisch,  Hobelspanzopf, 
überh.  jedes  Abzeichen,  das  vor  Wein-  oder  Bierhäuser  heraus- 
gehängt wird',  klr.  vicJia  'Laubbündel,  Bierwisch,  Art  Flechtwerk 
um  Fische  an  einem  Orte  einzudämmen,  zu  umhürden  und  zu 
fangen',  grruss.  v^fcha  'Zweig,  Pfahl  als  Zeichen,  Ackerpfahl,  Sig- 
nalstange   u.  s.  w.',   vichä   'das   Weiden-,   Rutengeflecht,  ein  aus 

K.  Hum.    Vet.  Samf.  i  Uppsala.  X.  2i 
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Ruten  geflochtener  Korb',  vichörü  'Wirbel  auf  dem  Haupte, 
Schopf'  u.  s.  w.  (s.  Miklosich  Et.  Wb.  d.  slav.  Spr.  388,  Lidea 
a.  a.  O.)  ^.  Ferner  begegnen  einerseits  Formen  mit  -s-k-,  die 
teilweise  schon  oben  S.  320  erwähnt  sind :  ai.  tmkäs  'Schlinge  zum 
Erwürgen',  awn.  visk  'Bündel  aus  Stroh  oder  Schilf,  nisl.  visk 
'Bündel,  Handvoll,  Pinsel',  norw.  dial.  visk  'Bündel,  bes.  von 
Heu  oder  Stroh  als  gewöhnliche  Ration  des  Viehes',  schw.  viska 
'kleiner  Besen,  Wischer',  ahd.  wisk,  mhd.  wisch  'Wisch,  Stroh- 
wisch'; mengl.  zvisk  'whisk,  swift  stroke'  ist  wohl  aus  dem  Skan- 
dinavischen entlehnt  ^,   aber  echt  engUsch  ist  ags.  fald  iveoxian 


^  Eine  besondere  Gruppe,  die  wohl  trotz  Lidin  IF.  18,  497  (vgl.  auclv 
Karsten  Nord.  Stud.  46  ff.,  Falk-Torp  Et.  Ordb.  s.  v.  visk)  nicht  hierher  gehört,, 
bilden  folgende  Wörter:  awn.  visir  'die  keimende  Spitze  an  einem  Gewächse', 
norw.  dial.  vlse  'dass.,  Rispe,  Stiel  und  Blätter  bes.  der  Knollengewächse  (Kohl- 
rabi, Kartoffeln  u.  s.  w.),  Blüte,  Ansatz  zur  Frucht  etc.',  Visa  'Spross,  Schoss,. 
Blüte  an  Bäumen,  bes.  Obstbäumen  etc.',  i  visenne  'in  der  Blütezeit',  vis  'Stiel 
und  Blätter  einer  Pflanze',  veis  'Stengel',  humleveis  'Hopfenstengel',  eple-vtis 
'Kartoffelstengel',  blaa-,  kvit-veis,  -vlse,  -vis,  schw.  dial.  blä-,  hvit-ves  'blaue,  weisse: 
Anemone',  vise  'Keim  (am  Roggen,  an  Kartoffeln)',  ags.  wise  'growth,  (straw- 
berry)  plant'  (so  Sweet  The  Student's  Dict.  of  Anglos.;  Bosworth-Toller  wise). 
Hier  tritt  mehr  der  Begriff  'gedeihen,  wachsen,  blühen'  als  'drehen'  hervor. 
Vgl.  auch  die,  wie  es  scheint,  entlehnten  finn.  vesa  'Spross,  Schoss,  )unger 
Baum  etc.',  estn.  wo2a  'Schössüng,  Spross,  Sprössling,  auch  von  Tieren:  Kalb',. 
wozu  'Gesträuch,  Gebüsch,  Spross,  Sprössling,  Schössling,  Staude,  Ableger; 
Kind,  Kalb'  u.  s.  w.  (s.  Karsten  a.  a.  Ü.).  Meiner  Ansicht  nach  haben  wir 
hier  an  die  baltische  Basis  veis-  vais-  vis-,  welche  das  Gedeihen,  die  Fort- 
pflanzung und  Fruchtbarkeit  (von  Menschen,  Tieren  und  Pflanzen)  be- 
zeichnet, anzuknüpfen:  lit.  veisiit  velsti  'durch  Fortpflanzung  sich  vermehren^ 
machen',  vtsti  'sich  vermehren,  sich  fortpflanzen'  veisliis,  visliis  'fruchtbar',. 
va7sius  'Frucht',  vaisimt  vais'mti  'Pflanzen  oder  Tiere  durch  Anpflanzung  oder 
Samen  wachsen  machen',  vaismgas  'fruchtbar,  von  Pflanzen,  Tieren,  Menschen',, 
lett.  Westes  'fruchtbar  sein,  gedeihen,  sich  mehren'  u.  s.  w.  (Leskien  Ablaut  289). 
Vgl.  auch  Wood  Mod.  Lang.  N.  17,  8.  Dass  dies  veis-  mit  veis-  'drehen'  iden- 
tisch sei,  wie  Wood  meint,  kann  ich  nicht  für  sicher  halten.  Eine  ganz  andere 
Auffassung  von  veis-  'gedeihen',  die  mir  freilich  auch  zweifelhaft  scheint,  spricht 
Brugmann  aus  (Totalität  74).  Bekanntlich  gibt  es  noch  ein  drittes  Homo- 
nym mit  der  Bedeutung  'feucht'  in  ai.  vi^dm  'Flüssigkeit,  Gift',  awn.  norw. 
dial.  veisa  'Sumpf,  d.  Wiese  (unrichtig  darüber  Karsten  a.  a.  O.)  u.  s.  w.  Inif 
Nordischen  scheinen  Berührungen  zwischen  diesen  Basen  eingetreten  zu  sein 
(vgl.  z.  B.  norw.  dial.  veis  bes.  'saftiger  Stengel',  veisa  'fugtig  Gr^esstribe'), 
aber  im  Grunde  waren  wohl  alle  drei  verschieden. 

'  Vgl.  Björkman  Scand.  Loan-w.  139. 
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aus  '^-'zvisciari  [xnQr\g\.falda  tviscanda)  'Hürde  aus  Ruten  flechten'. 
Hierneben  gibt  es  bekanntlich  auch  Formen  mit  einfachem 
Guttural  ohne  vorhergehendes  s  :  lat.  vi'cia  'Wicke',  vincio"^ ,  lett. 
wlkt  'geschmeidig  werden,  sich  biegen',  ^vlkne  'Ranke'  u.  s.  w.* 
Auf  der  anderen  Seite  finden  wir  Bildungen  mit -.y-/- :  norw. 
dial.  visp  'Quaste,  Büschel',  schw.  visp  'Quirl  aus  Ruten',  mengl. 
zvisp  'wisp,  torques',  ars-wisp  'manpirium,  anitergium'  (braucht 
nicht  entlehnt  zu  sein,  s.  Björkman  a.  a.  O.  258).  Hierneben 
Formen  mit  einfachem  Labial:  die  Sippe  von  got.  bi-zvaibjan 
'umwinden',  ivaips  'Kranz',  mnd.  wlp,  wipe  'Bündel,  bes.  von 
Stroh,  auch  als  Fackel  dienend,  als  Zeichen  einer  Schenke  etc. 
ausgehängt',  norw.  dial.  vippa  'Wisch,  Quast  etc.',  schw.  vippa 
'Büschel,  Rispe'  u.  s.  w. 

Über  mehrere  der  hier  angeführten  Formen  sind  von  ver- 
schiedenen Gelehrten  abweichende  Ansichten  ausgesprochen  wor- 
den, zu  denen  ich,  ehe  ich  weiter  gehe,  Stellung  nehmen  muss. 
Johansson  meint  KZ.  32,  469,  ai.  vistate  'windet  sich'  sei  aus 
der  3.  Person  Sing.  Med.  eines  .y-Aoristes  '^ävis-ta,  idg.  '^c-ni-s-to 
zu  erklären.  Das  ableitende  -to-  des  aind.  Verbums  sollte  also 
einer  Personalendung  entstammen.  Ich  sehe  aber  keinen  Grund, 
dies  -to-  von  dem  der  übrigen  /^-Bildungen  (s.  Brugmann 
Grundr.^  II,  1038  ff.,  Verf.  Wurzelerw.  28  ft"),  für  welches  man 
einen  derartigen  Ursprung  nicht  voraussetzen  kann,  zu  trennen. 
Die  mediale  Bedeutung  von  vistate,  auf  welche  Johansson  Ge- 
wicht legt  (vgl.  IF.  19,  134),  entspricht  der  medialen  Flexion. 
Es  mag  auch  ein  aktives  ^vtstati  'windet'  gegeben  haben,  das 
von  vestäyati  verdrängt  worden  ist.    Auch  in  den  anderen  Fällen, 

^  S.  Liebermann  Gesetze  der  Angels.  I,  454,  Herrigs  Archiv  in,  408, 
Liden  a.  a.  O.  495.  Aus  germ.  wiska-  entlehnt  sind  alVz.  guischet  'Pförtchen' 
(aus  Flechtwerk),  prov.  guisquet  etc.,  wie  schon  Braune  Zeitschr.  f.  rom.  Piul. 
18,  529  (vgl.  Pogatscher  Engl.  Stud.  27,  274,  Liden  a.  a.  O.)  erkannt  hat. 

-  Dass  das  k  hier  labiovelar  gewesen  sei,  wird  nicht  durch  gr.  '{|j.t};ai;' 
Csu^a?.  BstxaXoi  Hes.  etc.  bewiesen,  das  ebensogut  zur  Sippe  von  got.  biwaibjan 
gehören  kann. 

•■'  Auch  die  Sippe  von  ahd.  ivicchih,  -in  'Wickel,  Flachs-  oder  Wollpensum 
zum  Abspinnen'  gehört  wohl  wenigstens  teilweise  hierher,  wenn  auch  einige 
einschlägige  Formen  es  nötig  machen,  Einmischung  einer  verschiedenen,  anders 
vokalisirten  Wurzel  anzunehmen  (vgl.  Liden  Stud.  25  ff.,  Falk-Torp  Et.  Ordb. 
s.  v.   Vcege). 
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WO  Johansson  die  genannte  Aoristtheorie  anwendet,  kann  sie 
keineswegs  als  sicher  gelten  ^.  Von  dem  verbalen  vistati  sind 
m.  E.  nicht  zu  trennen  die  nominalen  Formen  vestas,  vistä  und 
die  zugehörigen  baltischen  Bildungen.  Ich  kann  darum  Johans- 
son nicht  folgen,  wenn  er  IF.  19,  133  f.  vestas  aus  *ueitstos  er- 
klärt und  in  Übereinstimmung  damit  vlskäs  aus  *ueitskos.  Man 
beachte,  dass  slav.  *vicha  *vecha  u.  s.  w.  (s.  oben  S.  321  f.)  nicht 
aus  ueits-  ults-  uoiis-  herleitbar  sind,  sondern  auf  7/m-?/?j- ?/<?/>- hin- 
weisen^.—  Germ,  wisk-  in  ahd.  wisk  u.  s.  w.  (S.  322  f.)  kann  für 


1  Über  die  von  Johansson  in  diesem  Sinne  besprochenen  prakritischen 
Verbalformen  urteilt  Pischel  vielfach  ganz  anders  (Gramm,  d.  Prakritspr.  passim); 
über  die  halt.  Präsentia  auf  -stu  s.  unten  S.  340  flF. 

-  Übrigens  kann  man  auch  fragen,  ob  es  formell  zulässig  ist,  ai.  t^(".s^asaus 
*ueitstos,  vixkäs  aus  *veitskos  zu  erklären.  Johansson  meint  (vgl.  die  oben  S. 
201  zitirte  Stelle  und  jetzt  auch  WZKM.  19,  236  f.,  sowie  IF.  19,  iJ2fi'.,  wo  die 
nähere  Begründung,  auf  welche  ich  oben  S.  202  hoffte,  erschienen  ist),  dass  in 
der  Verbindung  Dental  -f-  *■  (z)  -|-  Dental  (einschliesslich  dhst,  das  nicht  nach 
Bartholomaes  Aspiratengesetz  zu  dzdb  geworden  sei),  der  dem  Spiranten  vor- 
hergehende Dental  schon  in  ursprachlicher  Zeit  ausgefallen  sei,  worauf,  auch 
schon  in  ursprachlicher  Zeit,  nach  i,  u  u.  s.  w.  das  s  in  .v  übergegangen  sei 
(auch  für  isk  scheint  Johansson  dieselbe  Behandlung  anzunehmen;  er  spricht 
dies  nicht  ausdrücklich  aus,  vgl.  aber  seine  Erklärung  von  ai.  veskds  und  von 
ai.  niskds  IF.  19,  122).  Gegen  diese  Ansicht  spricht  indessen,  was  Brugmann 
anführt  Grundr.-  I,  637,  vgl  besonders  av.  näist  'schmähte'  aus  *nüitsl,  das  frei- 
lich Johansson  IF.  14,  288  anders  erklären  will.  Aber  anderseits  scheint  mir 
klar,  dass  das  Material,  worauf  Johansson  seine  Auffassung  stützt,  grösstenteils 
nicht  geeignet  ist,  diese  Frage  zu  entscheiden.  Was  zunächst  die  europäischen 
Formen  mit  -st-  aus  -ist  u.  s.  w.  betrifft,  so  verbietet  ja  nichts  anzunehmen, 
dass  die  Einbusse  des  ersten  Dentals  einzelsprachlich  ist.  Übrigens  beruht  in 
manchen  der  von  Johansson  herangezogenen  Fälle  das  Aufstellen  von  Grund- 
formen mit  ist  auf  Konstruktionen,  die  teils  unrichtig  oder  unwahrscheinlich, 
teils  unsicher  sind.  Dass  z.  B.  lit.  lijste  'Ackerbeet'  aus  "lUste,  sowie  lyse  dass. 
aus  'Utsi  zu  erklären  sei,  ist  mir  wegen  abg.  lecha  'Gartenbeet',  lat.  Iha  (aus 
Jeis-  lots-,  nicht  leits-  loits-)  unglaublich.  Lat.  früstum  (vorausgesetzt  dass  es 
nicht  zu  gr.  •a-paoatöc  gehört)  braucht  nicht  aus  bhrüdsto-  bhreudsto-  hergeleitet  zu 
werden,  denn  mit  dem  Ansatz  von  bh  eud-  (awn.  brüita  'brechen'  etc.),  b/neuds- 
kommen  wir  bei  der  hier  in  Rede  stehenden  Wortsippe  nicht  aus:  auch  bhety-, 
bhreu-,  bhreus-  müssen  wir  annehmen  (ai.  bhcirvati  'kaut',  awn.  broma  'Bruch- 
stück', ahd.  brödi  'zerbrechlich'  aus  brau-pia-,  ags.  brysan  'zerbrechen',  ir.  brüim 
'zerschmettere',  dessen  Erklärung  aus  brüis-  Schwierigkeit  macht).  Also  kann 
lat.  früstum  sehr  wohl  ein  bhreusto-  vertreten.  Dass  got.  brusts  'Brust'  u.  s.  w. 
vor  dem  ersten  s  einen  Dental  verloren  habe,  ist  Johansson  nicht  gelungen, 
wahrscheinlich    zu    machen;    vermutlich    gehört    das    Wort   zu   bhien-,  bhreus- 
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sich  betrachtet  sowohl  auf  vorgerm.  ui-s-k-  als  ni-z-g-  zurückgehen. 
Die   erstere    Grundform   hat   aber  eine  Stütze  in  ai.  verkäs.     Zu 


'schwellen'  (s.  weiter  unten  S.  330  ff).  Auch  dass  lat.  niustwn  aus  mudsto- 
entstanden  ist  (vgl.  Fick  \Vb.*  I,  104),  kann  trotz  gr.  [xüöog  'Nässe,  Fäulnis'  etc. 
nicht  als  sicher  gelten,  denn  es  gibt  ja  auch  ein  mens-  mus-,  das  zur  Bezeich- 
nung von  etwas  Trüb-flüssigem,  Feucht-weichem  oder  Moderhaftem  dient:  awn. 
mosi  'Moos,  Sumpf,  myrr  'Sumpf',  ahd.  tnios  'Moos',  mos  'Moos,  Sumpf,  lit. 
müsat  'Kahm,  Schimmel  auf  Flüssigkeiten',  aslav.  muchü  'Moos',  nbulg.  ntuchiil 
'Schimmel',  lat.  muscus  und  nach  Bugge  KZ.  52,  17  arm.  mamnr  'fucus,  alga, 
muscus,  Situs'  aus  ma-musr-  (vgl.  begrifflich  die  zu  gr.  jauodc  gehörenden  lett. 
mudet  'weich,  schimmelig  werden',  mudas  'verfaultes  Seegras')  etc.  In  lat. 
mustum  braucht  ebensowenig  wie  in  muscus  ein  Dental  eingebüsst  zu  sein.  Zu 
Grunde  liegt  der  ganzen  Sippe  die  in  ai.  mfitram  'Harn',  av.  mü%-ra-  'Exkre- 
mente, faeces,  Unrat,  Unflat',  d.  Moder  u. s.w.  enthaltene  Basis,  die  auch  in  vielen 
anderen  Weiterbildungen  auftritt  (lat.  mficus,  mücor,  awn.  mugga  'feiner  Regen'; 
d.  Muff  'Schimmel'  u.  s.  w.).  Lit.  kdrsstas  'heiss',  kersztas  'Zorn'  u.  s.  w.  wegen 
ahd.  het'd  'Herd'  auf  kertst-,  sowie  lit.  kersshs  'zornvoU'  u.  S.  w.  auf  kerts- 
zurückzuführen  (s.  Johansson  a.  a.  O.  124),  ist  unnötig  und  wohl  auch  un- 
zulässig, da  ja  aus  kerts-  lit.  kers-,  nicht  kersz-  zu  erwarten  wäre.  Aus 
lat.  castula  'Mieder,  Schnürbrust',  ai.  fastam  'eine  Art  Gürtel',  die  mit  lat. 
catena  zusammengehören  sollen,  erschliesst  Johansson  ein  kal-s-to-.  Ich  ver- 
stehe indessen  nicht,  wie  er  etwas  auf  diese  Wörter  bauen  kann.  Nach  seiner 
eigenen  Theorie  (IF.  14,  310  ff".)  ist  ja  nämlich  ai.  st  der  regelrechte  Vertreter 
auch  von  idg.  tt.  Wäre  das  riclitig,  so  Hesse  sich  ja,  wie  er  auch  selbst  am 
letztgenannten  Orte  536  A.  i  andeutet,  ai.  fastam  ebensogut  aus  kat-to-  wie 
aus  kats-to-  erklären,  und  lat.  castula  könnte  nicht,  wie  er  meint,  die  Ent- 
scheidung geben,  denn  es  wäre  aus  kattlä-  erklärbar.  Ich  für  meine  Person 
kann  jedoch  nicht  die  erwähnte  Theorie  über  ai.  st  als  Vertreter  von  urspr.  tt 
für  bewiesen  halten.  Ich  muss  aber  bemerken,  dass  lat.  castula  nicht  für 
etymologische  Zwecke  verwendbar  ist,  denn  an  der  einzigen  Stelle,  wo  das 
Wort  überliefert  ist  (Nonius  548),  ist  wahrscheinlich  caltula  zu  lesen  (s.  Nonius 
ed.  Lindsay  III.  880).  Die  Zusammenstellung  aber  von  ai.  fastam  mit  lat.  catena 
kann  offenbar  an  und  für  sich  keinen  Anspruch  auf  Gewissheit  erheben. 

Doch  das  eigentliche  Beweismaterial  bilden  bei  Johansson  arische  Wör- 
ter mit  -ist-,  -ust-,  -izd(h)-,  aus  -itst-  u.  s.  w.  Hier  aber  kehren  die  Zweifel,  ob 
wir  wirklich  berechtigt  sind,  Grundformen  mit  Dental  +  s  (z)  +  Dental  an- 
zusetzen, in  verstärktem  Masse  wieder.  Über  ai.  vestas,  wahrscheinlich  aus 
*ueistos,  nicht  *veifstos,  ist  schon  oben  im  Texte  gesprochen.  Über  ai.  löstds 
'Erdkloss',  m.  E.  aus  *leuktos  oder  "louktos  (zu  lit.  nu'-lauha  'Bruchstück'  u.  s.  w.), 
nicht  aus  *reutsios,  vgl.  oben  S.  201  ft^  (s.  auch  S.  298  A.  i).  Ai.  lo^fam  'Eisenrost' 
i.st  unbelegt:  falls  das  Wort  zuverlässig  ist  und  eig.  -Rotes'  bedeutete,  könnte 
es  mit  ai.  aru^ds  'rot'  zusammenhängen.  Ai.  kö^tha-  'Behälter  etc.',  küxthas 
'Lendenhöhle'  habe  ich  oben  S.  ^82  zu  keu-,  keu-s-  'bedecken'  (die  Existenz  der 
letzteren  Wurzelform  ist  nicht  zweifelhaft)  gestellt;  e'm  keudhs-tfhjo- oder  dg]. 
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Gunsten    der   letzteren   hat  man  sich  auf  lat.  virga  (aus  ^'nizga) 
berufen    (vgl.    z.  B.  Noreen    Urg.  Lautl.   139,   Kögel  IF.  4,  317, 


braucht  man  gar  nicht  zu  konstruiron.  Ai.  küsthä  'das  hervorragende  Ende 
eines  Dinges,  Schnabel,  Spitze',  kustham  'Aussatz'  können  wohl  ebensogut  wie  zu 
den  von  Johansson  IF.  19,  125  flf.  aufgezählten  Wörtern  mit  der  Grundbedeutung 
'scharf  sein,  stechen,  stossen,  bohren  u.  s.  w.',  die  wohl  nicht  alle  zusammen- 
gehören, zur  Sippe  von  ai.  kusnäti,  kusaii  'zwickt,  bohrt,  knetet,  benagt,  bepickt, 
zerrt,  reisst  heraus'  gestellt  werden.  Auch  an  av.  kava-  'Höcker'  (apakava) 
kann  man  vielleicht  denken.  Wegfall  eines  Dentals  vor  dem  Spiranten  ist 
jedenfalls  nicht  erwiesen.  Unsicher  scheinen  mir  auch  aus  verschiedenen 
Gründen  Johanssons  Deutungen  von  ai.  prdsihas  'Bank,  Schemel,  Stier',  prakr. 
ustäna-,  av.  ustana-  und  av.  yaoSti-  'Rührigkeit,  Emsigkeit'  (doch  wohl  mit 
yaozaiti  'regt  sich  auf  (von  Wasser,  unruhigen  Ländern  etc.)  und  vielleicht  lat. 
JHgiR  (aqua)  ZU  einer  Wz.  {eug-,  vgl.  auch  got.  jiuka  '■8-o[xö?,  animositas,  Streit', 
das  sich  vielleicht  zur  Wz.  ieug-  verhält  wie  gr.  öcjitvf]  'Streit'  aus  *ui)— G[Aivfj 
zur  Wz.  [eudh-  in  ai.  ud-yödhati  'wallt'  und  yüdhyati  'kämpft').  Über  ai.  mu^ti- 
'Faust'  vgl.  Uhlenbeck  KZ.  39,  260  f  Johanssons  Erklärung  von  ai.  mld/uim  'Preis, 
Lohn,  Kampf,  av.  mizda-  'Lohn',  gr.  }jl'.gö-6;,  abulg.  m'isda  'Lohn'  und  mit 
anderem  Suffix  ntistX  'Vergelt,  Rache'  aus  midh-z-dh-,  midh-s-t-  (a.  a.  O.  133  mit 
A.  2)  entbehrt  ebensowohl  als  seine  frühere  aus  midhdh-  (IF.  2,  33  A.  i)  genü- 
gender Begründung,  so  lange  nicht  ein  nieidh-  midh-  in  dieser  Bedeutung  sicher 
nachgewiesen  ist  (vgl.  Brugmann  Grundr.*  I,  626).  Es  liegt  wohl  miz-dlw-  zu 
Grunde;  das  erste  Glied  kann  einen  zu  mei-  'tauschen'  gehörenden  «-Stamm 
meis-  mis-  vertreten  (Lohn  =  was  man  für  eine  Leistung  eintauscht).  Soviel 
ich  sehe,  bleibt  nur  ein  Beispiel  übrig,  das  allerdings  sehr  erwägenswert  ist: 
ai.  istakü,  av.  iStya-  u.  s.  w.  'Ziegel,  Backstem',  die  Johansson  auf  die  Wz. 
^idh-  idh-  (ai.  ~edhas-  'Brennholz',  av.  aesnta-  dass.,  gr.  «'{{J-o),  tö-apöc,  lö-aivss^ai' 
•S-spfj.atvja'&a'.  Hes.  u.  s.  w.)  bezieht  und  demnach  aus  idh  s-to-  erklärt.  Voraus- 
gesetzt dass  die  Grundbedeutung  der  fraglichen  ar.  Wörter  'gebrannt'  war, 
so  liegt  diese  Erklärung  gewiss  sehr  nahe.  Doch  fragt  sich,  ob  wir  nicht 
neben  aidh-  idh-  ein  sinnverwandtes  rs-  anzunehmen  haben,  vgl.  etwa  ai.  i^irds 
als  Epitheton  Agnis,  w;>«s  'Feuer'  (unbel.),  gr.  lalvco  aus  "^lowivtu  'mache  heiss,  er- 
wärme' (s.  auch  unten  S.  338  f).  Als  Hochstufe  zu  diesem  ?s- könnte  man  ais- 
ansetzen und  dazu  lat.  aeslus  etc.  ziehen  (vgl.  Uhlenbeck  Et.  Wb.  d.  aind.  Spr.  26), 
um  dann  ferner  durch  Zurückgehen  auf  ein  einfacheres  ai-  oder  öi-  (vgl.  dazu 
Prellwitz  BB.  23,  65  ff.)  Vermittlung  mit  aidh-  zu  suchen.  Aber  auch  eis-  ois-  is- 
*(sich)  heftig  bewegen'  (ai.  isndti,  isavyatietc,  av.  ai-S-  is-,  aeima-  'Wut,  Zorn',  gr. 
öl(i.a,  o'.Gtpo;,  lat.  eira,  Ita,  awn.  eisa  'cum  impetu  ferri')  wäre  zu  berücksichtigen. 
Zum  Bedeutungswechsel  vgl.  u.  a.  die  zu  ai.  bhtiräti  'bewegt  sich  heftig'  ge- 
hörenden jdrbhurat,  jär-bhur-äna-,  bhuranyü-  als  Epitheta  des  Feuers  und  die 
wahrscheinlich  verwandte  Sippe  von  d.  brennen;  ai.  bhrawds  'Flamme,  Lohe': 
bhramati  ctc.  Positiv  gegen  die  Annahme,  dass  dhst  ursprachlich  zu  st  ge- 
worden sei,  .spricht  der  von  Johansson  nicht  berücksichtigte  Übergang  von  ghsk 
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Kluge  Et.  Wb.*^  427,  FalkTorp  Et.  Ordb.  II,  452).  Aber  die 
Zugehörigkeit  des  lat.  Wortes  kann  nicht  als  sicher  gelten.  Es 
lässt  sich  nämlich  zur  Sippe  von  awn.  virgill  'Strick',  lit.  verziu 
verzii  'schnüren',  \tXX.werfcliu  iverjt  'drehen,  wenden',  abulg.  -vrüza 
'binde'  stellen :  virga  aus  *ueryhä  mit  i  für  e  vor  r  (vgl.  das  oben 
S.  157  f.  Bemerkte)^.  Im  ganzen  ist  die  Bildung  mit  -s-k-  ge- 
läutiger als  die  mit  -s-g-  (einige  Beispiele  der  letzteren  vgl. 
unten  S.  349).  Die  grössere  Wahrscheinlichkeit  spricht  wohl  also 
■dafür,  dass  germ.  ivisk-  eine  -J--/C'- Bildung  vertritt  und  zu  ai. 
veskäs  in  Ablautsverhältnis  steht  ^.  —  Das  uis-  in  norw.  schw. 
visp  etc.  ist  offenbar  mit  dem  in  ahd.  zvisk  u.  s.  w.  zusammen- 
zuhalten, und  dies  nis-  lautet  mit  uis-  in  lett.  wists  'Bündel'  ab. 


in  gsgh  :  gr.  Xeg/yj  zu  leg/i-  'liegen'  aut  Grund  von  *legh-skü,  tz/axot.  auf  Grund 
von  eghs-ko-  U.  dgl. 

Durch  die  vorstehenden  Bemerkungen  dürfte  wenigstens  soviel  bewiesen 
-sein,  dass  die  Frage  nacii  der  Behandlung  der  Verbindung  Dental  +  s  (s)  -{• 
Dental  einer  erneuten  genaueren  Prüfung  bedarf. 

'  Ich  komme  unten  im  Art.  über  gr.  f,ajj.vo?,  lit.  virbas  'Reis,  Rute' 
auf  diese  Sippe  zurück.  Hier  bemerke  ich  nur  noch,  dass  man  bei  der  Her- 
leitung von  virga  aus  *ijiegä  gewöhnlich  unbeachtet  lässt  (so  zuletzt  Liden 
IF.  18,  496),  dass  auch  in  diesem  Fall  "verga  zu  erwarten  wäre,  da  -iz-  im 
Lateinischen  lautgesetzlich  -er-  geworden  ist,  vgl.  sero  'säe'  aus  "sizö,  Gen. 
cineris  aus  "cinizes.  —  Die  von  Walde  Lat.  et.  Wb.  675  f  von  virga  gegebene 
•Erklärung  kann  ich  nicht  für  richtig  halten  (vgl.  unten  im  Art.  über  d.  Geweih). 

^  In  der  Bedeutung  einer  drehenden,  schwenkenden,  oder  überhaupt  hef- 
.tigen,  geschwinden  Bewegung,  die,  wie  wir  oben  S.  85  i.  gesehen  haben,  oft 
sowohl  im  einfachen  vei-  vi-  als  in  dessen  Ableitungen  zu  Tage  tritt  (vgl.  auch 
die  Sippe  von  lat.  crispus  oben  S.  3i2f),  bietet  das  Litauische  viskOi  viskeii 
'beben'  neben  viagii  visge'ti  'zittern,  schlottern',  vysgöti  'schwanken,  beben'.  Vgl. 
ofries.  wisk  'rasche  Bewegung,  Husch,  rasch  vorbeihuschendes  Etwas,  Augenblick 
etc.',  mild,  wischen  'leicht  und  schnell  sich  dahin  bewegen',  nhd.  e*tt-wischen 
u.  s.  w.  Freilicli  kann  hier  die  Bedeutung  einer  schnellen  Bewegung  auch 
sekundär  aus  'wischen'  (mit  einem  Wisch  schnell  über  etwas  herfahren)  ent- 
wickelt sein.  Dieselbe  Bedeutungsnuance  erscheitit  auch  in  visp-:  ndd.  wispeln 
■•sich  hin  und  her  bewegen',  ndl.  wispel-tuur  -turig  'wetterwendisch,  unstät', 
schw.  dial.  visp,  visper  'unbeständiger,  unzuverlässiger  Mensch'  etc.  Man  be- 
achte hier  ferner  ndd.  kivispel  'beweglich,  unruhig,  quecksilberig',  kwispeln  'sich 
rasch  und  unruhig  hin  und  her  bewegen,  in  steter  rascher  Bewegung  sein' 
neben  mnd.  quispel  'Quast'  etc.  (vgl.  oben  S.  309  und  314  A.  2).  Die  ersteren 
Wörter  bezeichnen  eine  drehende  Bewegung,  letzteres  etwas  Zusammengedrehtes, 
Büschelartiges.  So  lösen  sich  die  semasiologischen  Schwierigkeiten,  welche 
Franck  nicht  überwunden  hat  (Et.  Woordenb.  537.  542}. 
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Darum  glaube  ich  die  Annahme,  dass  germ.  wisp-  aus  zvips- 
durch  Umstellung  entstanden  sei,  bestimmter  als  Liden  IF. 
i8,  496  ablehnen  zu  müssen.  Die  danebenstehenden  Formca 
mit  einfachem  Labial  können  ebensowenig  Umstellung  beweisen,, 
als  die  neben  wisk-  stehenden  Formen  mit  einfachem  Guttural 
beweisen,  dass  tvisk-  aus  wiks-  hervorgegangen  ist.  —  Kluge 
hält  Et.  Wb.^  427  an  seiner  alten  Ansicht  fest,  wonach  sowohl 
wisp-  als  zvisk-  einem  nirgends  nachweisbaren  nizgV.-  entsprungen 
seien  (vgl.  auch  Kögel  IF.  4,  317).  Das  ist  unhaltbar,  vgl.  oben 
S.  317  A.   I. 

Zum  Schluss  mache  ich  noch  einmal  auf  die  semasiologische 
und  morphologische  Übereinstimmung  der  hier  besprochenen,  um 
uei-  'drehen,  winden,  binden,  flechten'  sich  gruppirenden  Wort- 
familie mit  der  von  lat.  crispus  (s.  oben  S.  312  ff.)  und  der  von  ai. 
guspitäs,  lat.  vespices  (s.  oben  S.  309  f.  314  f.  316)  aufmerksam. 

Ein  Gebilde  derselben  Art'-wie  ai.  vestate  ist  anscheinend' 
ai.  ctstati  -te.  'bewegt  die  Glieder,  zappelt,  ist  in  Bewegung,  rührt 
sich,  ist  geschäftig  etc.',  vgl.  cestß,  cestam,  cestitain  'Bewegung 
(eines  Gliedes,  des  Körpers),  Gebärde  etc.',  cetas,  cUakas  (wahr- 
scheinlich mittelind,  aus  '^cestas)  'Diener,  Sklave'  (eig.  'der  Be- 
wegliche, Rührige'  ^).  Freilich  ist  die  Etymologie  nicht  völlig 
klar.  Am  nächsten  liegt  es  wohl,  mit  Uhlenbeck  a.  a.  O.  an. 
gr.  xicD  'gehe',  xiv^co  'setze  in  Bewegung',  xivo{Aat  'bewege  mich', 
lat.  cieo,  citiis  anzuknüpfen  ^. 

Auch  im  Griechischen  fehlt  es  nicht  ganz  an  Fällen,  wo 
durch  -s-  schon  abgeleitete  Stämme  mit  einem  /-Suffix  weiter- 
gebildet worden  sind.  So  liegt  ein  nru-s-to-  zu  Grunde  in  gr. 
pootaCtö  'ziehe  hin  und  her,  zerre',  vgl.  die  Basis  /spo-  /spo-a- 
'ziehen'  (worüber  s.  Schulze  Qu.  ep.  317  f.,  Solmsen  Unters. 
244  f.).  —  Ein  neu-sto-  mi-s-to-  begegnet  in  vsoaxaCtö  'nicke, 
winke',  voataCw  'schlafe  (eig.  nicke),  bin  schläfrig,  nachlässig', 
vgl.  neus-  in  gr.  vsuco,  neu-  in  ai.  nävati  'bewegt  sich,  wendet 
sich',    lat.   -nuo^.  —  Auf  kriis-t-    beruht    xpootaivco    'mache   er- 

*  Vgl.  Uhlenbeck  Et.  Wb.  d.  aind.  Spr.  93,  Brugmann  IF.  19,  386. 

*  Johanssons  Zusammenstellung  von  ai.  c'stati  mit  ciridti  'reiht  an- 
einander, schichtet',  für  das  er  ohne  Grund  eine  ursprünglichere  Bedeutung 
'bewegt'  vermutet  (KZ.  32,  469),  hat  nichts  Wahrscheinliches. 

*  Gr.  vocTäCi",  'las  eine  eigenartige  Bedeutung  zeigt  (vgl.  auch  vjjtaYixö? 
'Schlaf,  vuaxaXoc,  vizxrAto'/'  ö:ivy]Xöv  Hes.),  kann  man  jedoch  aucii  mit  Schulze 
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starren,  gefrieren',  xpDataXXo«;  aus  V-poaravXoc,  vgl.  lat.  crnsta^ 
criLstum^,  osk.  krustatar.  kru-s-t-  stellt  sich  zunächst  zu  >^r^7/-j-- 
kru-s-  in  awn.  hriösa  'schaudern',  ahd.  rosa  'Eis,  Kruste'  (vgl.  den 
nominalen  -es-  -(?.f-Stamm  in  gr.  xpoo?,  lat.  cruor,  lett.  kruesis, 
kruwesis  'hartgefrorener  Kot,  gefrorene  Unebenheiten  des  Wegs'  ^)^ 
dann  weiter  zur  bekannten  Sippe  von  ai.  krüräs  'wund,  blutig,, 
grausam,  roh,  hart,  gräulich,  furchtbar,  hart  (anzufühlen),  stark'.. 
Neben  kru-s-t-  liegt  kru-zd-  in  ai.  krüdayati  etwa  'macht  dick',. 
krödäs  'Brust'  (vgl.  lit.  krütis,  lett.  kruts  'Brust'),  av.  xruzdi-,. 
xruzdra-,  xraozdva-  'hart'.  Vgl.  daneben  mit  einfachem  Dental 
ir,  criiaid  'hart,  fest'  aus  krondi-.     Lat.  crüdus  ist  mehrdeutig. 

Aus  anderen  Sprachen,  bes.  den  germanischen  lässt  sich 
manches  hierher  ziehen : 

Ir.  brissiin  'breche'  (schw.  Vb.)  mit  ri  aus  r  und  ss  aus  st,. 
ahd.  bresian,  mlid.  bresten  'brechen,  reissen,  unpers.  mangeln,, 
gebrechen',  nhd.  bersten  [er  statt  re  ist  ndd.  md.),  ahd.  mhd. 
brüst  'Bruch,  Riss',  ags.  bersta?t,  awn.  bresta  u.  s.  w.  erklären 
sich  am  einfachsten  aus  bhr-s-to-,  bzw.  bhre-s-to-.  Vgl.  bhers- 
bhr-s-  in  ir.  berr  'kurz'  aus  ''''b/iersos,  gr.  '^dpaoc  'Stück'  und 
bher-  bhr-  z.  B.  in  arm.  beran  'Mund'  (d.  h.  'Kluft'),  lit.  biirna 
dass.,  ir.  bcrn  'Kluft',  bernach  'spaltig',  awn.  bora  'Loch'  (auga- 
borq,  eyra-bora),  lat.  forare  mit  Sippe.  Neben  bhr-st-  bhre-st- 
liegt    eine   Ableitung   mit  -sk-  in  ir.  brise  'brüchig,  zerbrechlich'^ 


KZ.  29,  263  zu  lit.  stidudhn  smiusti,  lett.  snati fehlt  snauft  'schlafen',  lit.  sttüslu- 
snüdau  snüsti  'einsclilafen'  stellen,  üb  diese  haltischen  Wörter  wirklich,  wie 
man  vermutet  oder  sogar  bestimmt  annimmt  (vgl.  Brugmarm  IF.  13,  154, 
Prellwitz  Et.  Wb.  d.  griech.  Spr.*  511,  Walde  Lat.  et.  Wb.  423),  in  entfcrntcreni 
Zusammenhang  mit  gr.  vjöto  stehen,  ist  mir  sehr  zweifelliaft.  Man  beachte: 
erstens,  dass  keines  der  sicher  zu  vsuw  gehörenden  Wörter  anlautendes  s 
aufweist,  und  zweitens,  dass  die  Bedeutung  'sclilafen'  auch  aus  'tief  atmen, 
schnaufen'  hervorgegangen  sein  kann,  vgl.  z.  B.  dän.  sttuve,  snue  'schnaufen, 
schnarchen,  schlafen',  das  mit  d.  sclmauheti,  schnaufen  verwandt  ist.  So  kann 
auch  lit.  sndud-  snüd-  zur  Sippe  von  ahd.  mhd.  snüden  'schnaufen,  schnarchen'^ 
snüzen  'schneuzen'  u.  s.  w.  gehören.    Vgl.  jetzt  auch  Falk-Torp  Et.  Ordb.  II,  250. 

^  Auf  kurzes  u  in  crusla  weisen  die  romanischen  Sprachen  (Gröber 
Wölfflins  Arch.  6,  384);  anderseits  ist  das  erste  «  in  cnistum  mit  Apex  ver- 
sehen CIL.  I,  n:o  II 99. 

'-'  Vgl.  u.  a.  ndd.  rüse  'Holper,  gefrorene  Erhöhung  auf  den  Feldern  und. 
Wegen'  (Schambach  Wb.  177);  auch  das  oben  S.  307  erwähnte  rusperig  kommt 
vielleicht  in  Betracht. 
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bret.  bresk  ^.  Wörter  für  'brechen'  bezeichnen  oft  zugleich  das 
mit  dem  Brechen  verbundene  Geräusch,  dann  auch  ein  Geräusch 
überhaupt.  Vgl.  hier  awn.  bresta  'to  break  vvith  a  crash,  to  crash 
{of  the  sound  alone)',  ags.  berstan  'to  dash,  break  (of  waves), 
resound'.  So  werden  hierher  auch  gehören:  ahd.  braston  'cre- 
pare,    concrepitare,    perstrepere',    mhd.    brasteln   'prassehi',  awn. 

■  brasta  'lärmen,  grossprahlen',  ags.  brastlian  'to  crackle,  rattle 
(of  thunder,  falling  tree,  fire)'  neben  mhd.  braschen  'prasseln', 
mndd.  brüsken,  braschen  'krachen,  schmettern',  auch  'schreien' 
und  'prahlen',  aschw.  nschw.  braska  'Getöse  machen,  prahlen 
etc.',  ir.  brosc  'Donner',  lit.  bärszku  barszketi  'klappern',  braszku 

■  braszketi  'krachen,  prasseln,  knacken,  wie  beim  Brechen  von  höl- 
zernen Dingen,  von  einem  schwer  beladenen  Wagen  etc.'^. 

Ferner  vgl.: 

Isl.  biistinn  'dick,  wohlgenährt',  nhd.  dial.  baust  'Wulst', 
bansten,  baustern  'schwellen'  neben  mhd.  busch  'Knüttel,  Knüttel- 
schlag, Schlag  der  Beulen  gibt',  nhd.  Bansch  'Anschwellendes, 
Wulstiges'.  Wie  wir  oben  S.  259  gesehen  haben,  gehört  die  Sippe 
zu  dem  in  Art.  72  ausführlich  behandelten  bhen-  bhu-,  bheu-s- 
■bhu-s-  'schwellen'. 

Eine  anklingende,  aber  etymologisch  verschiedene  Sippe 
ist  die  folgende:  mhd.  briustern  'anschwellen',  wozu  wahrschein- 
lich   got.    briists   f.    (Plurale   tantum),    ahd.  brüst  f.    'Brust'    und 


'  Wenn  die  Ausführungen  Foys  IF.  6,  323  ff.  (vgl.  Loth  Mots  lat.  dans 
les  langues  britt.  83. A.)  richtig  sind,  macht  es  jedoch  die  bret.  Form  nötig,  vor 
sk  Wegfall  eines  Konsonanten  anzunehmen.  Es  ist  dann  an  die  mit  g  er- 
weiterte Wzform  hhreg-  (got.  brikan  etc.),  die  auch  im  Kehischen  vertreten 
ist  (s.  Stokes  in  Ficl<s  Wb.*  II,  183),  anzuknüpfen. 

^  Ich  kann  in  diesem  Zusammenhang  niclit  umhin  zu  bemerken,  dass  es 
mir  unrichtig  scheint,  lat.  fiagor  'Krachen,  Getöse'  von  fratigo  zu  trennen,  um 
•es  zu  gr.  afäpa-^oq  zu  stellen  (Kretschmer  KZ.  31,  405  und  nach  ihm  u.  a. 
Walde  Lat.  et.  Wb.  241).  Kretschmers  Behauptung,  dass  es  schwer  sei, /ragor 
mit  frango  begrifflich  zu  vereinigen,  beurteile  man  nach  dem  oben  Gesagten 
und  beachte,  dass  in  fragor  die  Bedeutung  'Zerbrechen'  hervortritt  Lucr.  I,  747. 
Die  nächsten  ausserlateinischen  Verwandten  von  fragor  sind  awn.  brak  'fragor, 
crepitus',  schw.  brak,  ir.  braigim  'pedo',  gäl.  braigh-  'to  give  a  crackling  sound, 
as  wood  burning;  to  crackle,  burst,  explode,  crash'  (vgl.  u.  a.  Tamm  Et.  Ordb. 
56,  Falk-Torp  Et.  Ordb.  I,  71,  Thurneysen  Keltorom.  92).  Die  spezialisirte  Be- 
deutung 'pedo'  in  ir.  braigim  hat  ihre  Entsprechung  in  schw.  dial.  brak  skit  'hör- 
<barer  Furz'.     Auch  was  Walde  a.  a.  O.  705  zu  fragor  bemerkt,  befriedigt  nicht. 


BEITR.    Z.    INDOGERM.   WORTFORSCHUNG  33 1 

ablautend  as.  briost  n.  (Plurale  tantum),  ags.  breost  n.,  awn.  briöst 
11.^,  neben  mhd.  brüsche  'Beule',  nhd.  dial.  braiisclie,  branschig 
'turgidus,  tumidus,  wulstig'  u.  s.  w.,  ndl.  bruischen,  bruisen 
'schäumen,  brausen  etc.',  mhd.  brüsche  'Brausen,  Wasserbrause'. 
Hierher  auch  nisl.  ä-brystur,  nhd.  dial.  briest  'Biestmilch'  neben  nhd. 
dial.  briescJi  dass.,  vgl.  ahd.  biost,  ags.  beost  'Biestmilch',  die  zur 
vorhergehenden  Sippe  [bheti-,  bheu-s-  'schwellen')  gehören  (s.  oben 
S.  259).  Die  jetzt  in  Rede  stehende  Wortfamilie  mit  anlautendem 
i)r-  ist  schwerlich  von  der  folgenden  Gruppe,  die  einfaches  -s-  als 
Ableitungselement  zeigt,  zu  trennen:  mhd.  briis  'Brausen',  brasen 
^brausen',  ndd.  brüs  'Brausen,  Schaum,  Gischt,  die  hohe  Schauni- 
•decke',  brüsen  'brausen  (vom  Wasser,  der  Luft),  sieden;  eilig  sein 
{von  Menschen);  sich  ausbreiten,  neue  Triebe  werfen  (von  Pflanzen)^; 
besprengen,  bespritzen',  ofries.  brüsen  'brausen,  tosen,  rauschen, 
wallen,  gähren,  sich  heftig  bewegen,  stürmen;  sich  bauschen, 
aufbauschen,  aufblähen,  ausdehnen,  schwellen,  an  Umfang  zu- 
nehmen, wachsen;  besprengen,  bespritzen',  ndl.  bruis  'Schaum, 
Gischt',  brtiizen  'schäumen  etc.',  aschw.  brusa  'sich  heftig  bewegen, 
losstürmen'  ^  u.  s.  w.     Germ,    brüs-    bezeichnet  somit  'rauschen- 


^  Vgl.  Falk-Torp  Et.  Ordb.  I,  80.  Das  Wort  bezeichnete  wohl  eigent- 
lich die  weiblichen  Brüste.  Was  neuerdings  Wiedemann  BB.  27,  226  ff.  und 
Johansson  IF.  19,  117  ff.  zur  etymologischen  Erklärung  desselben  beigebracht 
haben,  ist  nach  meinem  Dafürhalten  wenig  überzeugend. 

-  Derartige  Bedeutungen  treten  auch  in  dem  gleich  zu  erwähnenden  ofries. 
■brüsen  hervor,  ferner  vgl.  dän.  biuse  ausser  'brausen,  schäumen,  gähren'  auch  'sich 
ausbreiten,  sträuben  (von  Haaren),  das  Gefieder  sträuben  (vom  Hahn)',  norw.  dial. 
brusa  'sich  buschartig  ausbreiten',  brus,  bruse  'etwas  Buschiges,  das  dicht  nach 
allen  Seiten  hervorsteht,  Wacholder,  Haarbüschel,  Strauss  etc.' und  A/-//S* 'Quast, 
Büschel,  Haarbüschel',  nisl.  brüskr  'crines  densi,  gramen  contortum,  Büschel, 
Besen',  engl,  brush  'Bürste,  Pinsel,  Quast,  Schwanz  (des  Fuchses)',  brush-wood 
■"Gebüsch,  Gestrüpp'.  Auf  die  etwas  auffällige  Bedeutungsentwicklung  wirft 
die  parallel  gehende  Sippe  von  ahd.  busc,  mhd.  busch,  bosch  'Busch',  büschel 
'Büschel'  Licht.  Diese  Wörter  werden  oft  mit  Unrecht  als  dunkel  bezeichnet 
oder  aus  der  rom.  Sippe  von  it.  bosco,  die  wohl  eher  dem  Germanischen 
entstammt,  hergeleitet.  Offenbar  sind  Busch,  Büschel  nicht  von  Bausch  'Wulst' 
{bheu-,  bheu-s-  'schwellen',  vgl.  oben)  zu  trennen;  Bausch  bedeutet  ja  u.  a.  auch 
'Schopf,  Dolde  des  Baums  und  der  Blume,  Krone  des  Gewächses'  (s.  D.  Wb. 
I,  1198).  Anders,  mir  nicht  glaublich,  über  isl.  brüskr  etc.  Hellquist  Etym. 
Bem.  VI  f,  Falk-Torp  Et.  Ordb.  I,  79. 

■■^  Die  Bedeutung  einer  heftigen  Bewegung,  die  wir  schon  in  ndJ.  brüsen, 
ofries.  brüsen  wahrgenommen  haben,  tritt  auch  in  brüsk-  hervor:  mengl.  bruschen 
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des,  tosendes  Wallen,  Sieden,  Spritzen,  unruhige,  heftige  Be- 
wegung überh.,  Gähren,  Aufschwellen,  Aufbauschen'.  Zu  Grunde 
liegt  wohl  die  bekannte  Basis  bhereti-  bhreu-  bhru-  in  gr.  '^apo- 
{jLÖc*  ToX(iYjpdc,  tJ-paaoc  Hes.,  ?pp6aaao[Aat  'gebärde  mich  ungeduldig, 
bin  übermütig'  (s.  oben  S.  179),  ^psäp  f^prj/ap)  'Brunnen',  lat. 
ferveo,  de-frutum,  ir.  berbaiin  'siede,  koche,  schmelze',  hrutk 
'Glut,  Wut',  bruith  'Kochen',  briithe  'Brühe',  d.  Brunnen,  brauen, 
brodeln,  lit.  briäutis  'sich  gewaltsam  hervordrängen'  u.  s.  w.  ^  — 
Zu  erwähnen  ist  noch,  dass  es  im  Slavischen  eine  -sk-,  -.s^-Ablei- 
tung  gibt,  die  man  kaum*  umhin  kann  mit  germ.  brüsk-  (in  ndl. 
bruischen  'schäumen'  u.  s.  w.)  zu  vergleichen:  grruss.  bryzgaä 
'spritzen,  schnell  entfliehen,  eiligst  davonlaufen',  klruss.  brijskaty 
und  bryzgaty  'spritzen',  wruss.  bryskac,  poln.  bryzgac  dass.  Serb. 
brizgati  'Milch  absondern'  habe  ich  schon  oben  S.  259  A.  3, 
und  267  (266  A.  3)  mit  nhd.  dial.  briesch  u.  s.  w.  'Biestmilch'  zu- 
sammengestellt. Zur  Erklärung  der  slavischen  Variation  brysk- 
bryzg-  könnte  man  mit  Solmsen  KZ.  37,  578  f.  annehmen,  dass 
in  bryzg-  die  mittlere  Konsonantengruppe  in  bezug  auf  ihre 
Artikulationsart  dem  Anlaut  angeglichen  worden  .sei.  Doch 
scheint  auch  möglich,  dass  sk  analogisch  statt  zg  eingetreten 
ist,  oder  dass  eine  -sk-  und  eine  -^^  Bildung  von  Haus  aus  neben 
einander  gestanden  haben,  vgl.  lit.  viskiu  visketi  neben  vizgk 
vizgeti  (oben  S.  327  A.  2).  Auch  lit.  brnzgii  bruzgeti  'rascheln, 
rauschen', /rt/^r/z^'^eV/ 'fortrascheln,  raschelnd  sich  entfernen'  gehört 
wahrscheinlich  zu  dieser  Gruppe  (vgl.  bes.  mengl.  bruschen  'to  rush 
with  force')  ^.  —  Anderen  Anlaut  zeigen  ndd.  prusten  .und  aslav. 


'to  rush  with  force',  nengl.  to  bmsh.  Vgl.  auch  norw.  dial.  bruska,  brauska 
neben  brusta,  biausla  'sich  Raum  machen,  sich  gewahsam  hervordrängen'. 

^  Vgl.  Verf.  Wurzelerw.  126.  163  f.,  291,  an  welch  letzterer  Stelle  ich 
schon  andeutungsweise  germ.  brüs-  'brausen'  herangezogen  habe.  So  auch 
Walde  KZ.  34, 517  und  Lat.  etym.  Wb.  169.  Andere  Gelehrte  (zuletzt  Falk-Torp- 
Et.  Ordb.  I,  79)  beziehen  es  auf  die  neben  bh(e)reu-  'sieden,  wallen  etc.'  stehende 
Basis  bh(e)teu-  (bhreu-d-,  bhreus-J  'brechen'  (vgl.  oben  S.  324  A.  2).  Das  ist 
mir  aus  semasiologischen  Gründen  nicht  wahrscheinlich,  wenn  auch  zuzugeben 
ist,  dass  die  beiden  bh(r)reii-  sich  mitunter  begrifflich  berühren,  weswegen  es 
in  einzelnen  Fällen  schwer  ist,  ihre  Ableger  reinlich  zu  scheiden. 

-  Daneben  steht  mit  anderer  Suffixbildung  lit.  bruzdä  'eiliges  Bewegen', 
bruzdUs  'beweglich  (krabbelig)',  bruzde'ti  'eilen,  wimmeln',  brusdu  brusdu  'in 
eiligem    Gewimmel'    (s.  Leskien  IF.  13,  189).     Analog  ist  das   oben  erwähnte 
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prysiiaii  (aus  ^'prysknati)  'spritzen',  prysti  (pryski-)  'Blase,  tumor', 
russ.  pryskati  'spritzen,  bespritzen,  besprengen',  poln.  pryskac 
^spritzen,  sprudeln,  schnauben'  u.  s.  w.,  vgl.  die  Sippe  von  aind. 
prumoti  'spritzt',  avvn.  fnind  'Schaum'  (Verf.  Wurzelerw.  125). 
Wie  schon  oben  S.  266  A.  3  erwähnt  wurde,  hat  man  das  /  von 
ndd.  prusten  mit  dem  b  von  russ.  bryzgati  verglichen  und  an- 
genommen, dass  ein  idg.  b  zu  Grunde  liege.  Falls  aber  die 
obigen  Ausführungen  das  Richtige  treffen,  geht  das  b  von 
bryzgati  vielmehr  auf  idg.  bli  zurück;  das/  voxi  n<^^.  prusten 
darf  man,  da  das  Wort  wahrscheinlich  als  lautmalend  emp- 
funden worden  ist,  mit  dem  von  russ.  pryskati  etc.  zusammen- 
stellen (vgl.  die  Auseinandersetzung  S.  265  f.). 

Ich  fahre  nunmehr  in  der  Aufzählung  von  -st-  (-sk-,  -sp-) 
Formen  fort. 

Mhd.  kr'isten  (st.  Verbum)  'ächzen,  stöhnen',  alt.  nhd.  kreisten'. 
mhd.  krischen  (st.  V.)  'scharf  schreien,  kreischen',  mnd.  kriscJien, 
ndl.  krijschen  'kreischen,  gellen',  zunächst  wohl  zu  mhd.  krlsen 
^scharf  schreien,  kreischen,  stöhnen',  mnd.  krlten  'schreien,  heulen', 
J^rite  'Hausgrille,  Heimchen',  ndl.  krijten  'kreischen,  weinen'  und 
weiterhin  zu  lat.  gin-grlre,  gr.  ft^Ypt,  Y'TTI^^^-^  (Lex.). 

Got.  krhistan  (st.  Vb.)  'knirschen',  krusts  'Knirschen',  aschw. 
krysta  (neben  krlsta  ^)  'quetschen',  ahd.  criisiila  u.  s.  w.,  mhd. 
nhd.  kritstel,  krostel  'Knorpel'  (Krachbein):  ahd.  cnisc  'furfur', 
mhd.  xveizen-krüscJi,  nhd.  Krüsch  'Kleie'  (D.  Wb.  5,  2477  f.)  ^, 
altmrh.  kroschela  'Knorpel'  (D.  Wb.  5,  2408):  ndl.  krospen  'con- 
•crepare  dentibus'  (Kil.),  nhd.  dial.  krtispeln  'knirschen  wie  ein 
zerbissener  Knorpel,  knirschend  zerbeissen'  (D.  Wb.  5,  2479), 
ahd  crospel,  mhd.  nhd.  knispcl,  krospel  'Knorpel'  u.  s.  w.  Da- 
neben stehen  Formen  mit  einfachem  -s-:  nhd.  dial.  krosen  'knirschen, 
knistern,  mit  knirschendem  Klange  zermalmen,  verquetschen', 
ahd.  er o  sei,  croscla,  mhd.  kr  ose  l  'Knorpel',  kros-bein,  nase-kros 
u.  s.  w.,  wozu  vielleicht  sl.  gruch-  (serb.  grüchati  'krachen'  etc., 


norw.  brusta  neben  biuska  'sich  gewaltsam  hervordrängen'.  —  Lit.  bt-usgas 
^Gestrüpp'  ist  mit  den  oben  S.  331  A.  2  erwähnten  Wörtern  zusammenzuhalten 
{vgl.  Hellquist  a.  a.  O.). 

1  Vgl.  Noreen  Aschw.  Gr.  162  f.,  Falk-Torp  Et.  Ordb.  I,  418. 

-  Grüsch,  Grüst  in  derselben  Bedeutung  geiiören  zur  Sippe  von  Griess, 
Grütze,  oder  sind  wenigstens  von  ihr  beeinflusst. 
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Miklosich  Et.  Wb.  80),  lit.  grukszeti  'knirschen,  knistern  vom 
Sande'  (mit  eingeschobenem  k}).  Zu  Grunde  liegt  wohl  die 
in  d.  krauen,  Krtiine,  lit.  gräu'ziu  grdiizti  'nagen,  Teile  von 
einem  festen  Körper  abbeissen',  abulg.  gryza  'beisse'  enthaltene 
Basis  ^. 

Ahd.  hlüstrin,  lüstren,  mhd.  lustern,  nhd.  dial.  lausterjt 
'horchen'  (vgl.  ir.  cluas  'Ohr'  aus  *kleustä  u.  s.  \v.):  mhd. 
luschen  'lauschen',  zu  klens-  'hören'  in  ai.  qrosaii  'hört',  ahd. 
(h)los&n,  mhd.  losen  'zuhören,  horchen'  etc.,  klen-  in  gr.  xXöcö,  lat. 
i)iclutus,  got.  hlinma  'Gehör,  Ohr'  u.  s.  vv.  Arm.  Isein  aus  ''Husent 
'höre'  scheint  auf  klu-k-  zu  beruhen  (Meillet  Esquisse  d'une 
gramm.  comp,  de  l'Arm.  classique   100). 

Ags.  drcestan  'to  twist,  press,  torture,  afflict':  lit.  tr'eszkt'ii,. 
trekszti  'pressen,  quetschen',  träiszkau  träiszkyti,  träiszkinti  iter. 
{szk  aus  sk  nach  i). 

Awn.^rysta  'to  thrust,  press,  compress,  strain  heavily,  force, 
compel',  mengl.  ^rüsten  (entl.),  nengl.  thrust,  ahd.  drustit  'sublidit' 
(Graff  Ahd.  Sprachsch.  5,  266):  ags.  ge-dryscan  'to  afflict,  de- 
press  (mind)';  dazu  vielleicht  poln.  ('wy-)tryskac'{\\QX\ox)s^x\xAQ[v\\ 
eig.  'herausgepresst  werden'  (vgl.  lit.  tryksztu  tryszkau  trykszti 
'spritzen'  neben  dem  soeben  erwähnten //r.y^'^/« /;v/^i-^// 'pressen, 
quetschen'). 

Awn.  liösta  Prät.  laust  'to  strike,  smite,  hit,  strike  with  a 
spear  or  the  like',  aschw.  lysier  'schlägt'  Ptz.  lustin:  awn.  lyia 
'tö  beat  soft,  thrash'  u.  s.  w.^  Sichere  Beispiele  von  -sk-  oder 
-sp-¥ormen  sind  mir  hier  nicht  gegenwärtig. 

Awn.  rista  Prät.  reist  'to  cut,  slash,  slice,  carve,  Scratch 
(of  characters)',  rista  'a  Scratch,  slash',  aschw.  (run.)  rlsta  'ritzen' 
(später  von  dem  schwachen  rista  verdrängt)  sind  zunächst  wohl 
mit  der  folgenden  Sippe  zusammenzustellen :  av.  raesa-  'Spalte  (in 
der  Erde)',^  raes-  'leiblichen  Schaden  tun,  nehmen',  r^esö-,  röesö//- 
'körperliche    Schädigung,    Verletzung;    pekuniäre,    damnum',  ai. 


^  Eigentlich  sind  jedoch,  wie  es  scheint,  zwei  Basen  hier  zusammenge- 
flossen, von  denen  die  eine  labiovelares  g  hat.  Vgl.  gr,  YpüfjiEa,  YP"'^"1  'Gerum- 
pel' und  anderseits  ßpt^v.cu  'beisse',   ßpö/cu  'knirsche'. 

'  Vgl.  Falk-Torp  Et.  Ordb.  I,  480. 

^  Offenbar  passt  das  Wort  formell  weit  besser  hierher  als  zu  dem  voa 
Bartholomae  Airan.  Wb.  1487  verglichenen  awn.  slUa  V.erreissen'. 
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rkyati  etc.  'nimmt  Schaden,  beschädigt'  (die  Bedeutungsentvvick- 
lung  wie  z.  B.  in  lat.  cor-riunpd),  lett.  risums,  ris'ens  'Riss,  Schlitz',, 
abulg-.  resiti  'solvere'  ^.  Dass  hier  das  s  suffixal  ist,  kann  man 
aus  danebenstehenden  Ableitungen  schliessen  :  mnd.  rlten  'reissen',. 
mndl.  rlten  und  awn.  rifa  'reissen,  zerreissen',  aschw.  riva  dass., 
mnd.  r'iven  'reiben,  zerreiben'  u.  s.  w.  ^  Im  übrigen  vgl.  lat. 
nma  'Ritze,  Spalte',  das  freilich  mehrdeutig  ist,  lett.  reiva  'Schlitze, 
Ritze  im  Holze,  Furche  u.  s.  vv.',  r'eschu  retti  r'est  'sich  abtrennen,  ab- 
fallen' ^.  Neben  der  in  awn.  rista,  aschw.  rista  vorliegenden  .y/-Bil- 
dung  stehen,  wie  schon  oben  S.  319  f.  beiläufig  bemerkt  wurde, 
Formen  mit  -sp-,  das  nicht  durch  Umstellung  entstanden  zu  sein 
braucht:  awn.  rispa  'a  slight  Scratch',  rispa  'to  Scratch',  aschw.  rispa 
'Zwist',  nschw.  rispa  'Ritze,  ritzen',  vgl.  ndd.  rispe7i  'den  Flachs 
durch  die  Raufe  ziehen',  rispe  'Raufe'  (Schambach  Wb.  173)*, 
nhd.  rispeln  'zusammenraffen'  (D.  Wb.  8,  1043),  bair.  ab-raspnt 
'abzupfen,  abbrechen',  Reispen' \hg&7.\x^kQS  ,  Stern-reispeti  'Stern- 
schnuppe' (Schmeller-Frommann  Wb.  II,  158),  in  übertragener  Be- 
deutung mhd.  be-rispeln  'tadeln,  bestrafen',  ndd.  ndl.  berispen  dass. 

Auch  anderen  der  oben  S.  3 1 1  ff.  und  S.  3 16  ff.  angeführten  -sk-, 
-^/-Bildungen  gehen  -j-Z-Formen  parallel,  die  z.  T.  schon  erwähnt 
sind.      Ich  führe  hier  an  einer  Stelle  zusammen: 

Mhd.  rustern  'räuspern'  neben  rüspern  u.  s.  w.  (s.  S.  307). 

Lat.  crista,  ahd.  rista,  mhd.  rtste,  ndd.  riste  'Büschel' :  lat. 
crispus^  mhd.  rispen  'kräuseln',  ahd.  hrispahi  'virgultum'  etc. 
(s.  S.  312  ff.). 

Gr.  ßöaTfioyoi;  aus  gnost-  'Geringel,  gekräuseltes  Haar,, 
Locke',    ahd.  qnesta   'Laubschürze',   mhd.  quast  'Büschel,  Laub- 


*  Abulg.  risiii  hat  sicherlich  nichts  mit  lit.  riszu  'binde'  (vgl.  Pedersen 
IF.  5,79)  zu  tun.  Das  lit.  Verbum  geht  auf  *«r//tü  zurück  (s.  unten  S.  544),  aber 
das  slav.  »  lässt  sich  trotz  Vondräk  Vergl.  slav.  Gramm.  260.  530  nicht  aus  k 
erklären.  ^  Auch  gr.  ^atw  (s.  Pedersen  a.  a.  O.),  das  doch  gewiss  vor  r  einen 
Konsonanten  verloren  hat,  halte  ich  fern.  Abulg.  risiti  nimmt  bei  der  oben 
im  Texte  angeführten  Wortgruppe  dieselbe  Stellung  ein  wie  r%*iüi  'solvere, 
diruere'  in  der  oben  S.  287  besprochenen  Sippe  von  reus-  'reissen'.  Vgl.  auch 
mhd.  rist,  awn.  ristill,  schw.  dial.  ristel  'Pflugschar'  neben  ags.  rcost,  ahd^. 
riostnr  etc.  'Pflugschar'  (s.  S.  287). 

"^  Über  anklingende  germ.  Wörter  mit  anderem  Anlaut  s.  in  T.  IL 
'  Weiteres  über  die  Sippe  in  T.  II. 

*  Davon  verschieden  ist  das  oben  S.  315  behandelte  risp-  aus  hrisp-. 
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büschel'  etc.:  ai.  gucchas  'Busch,  Büschel,  Bund,  Strauss',  arm. 
Jcuc  'Handvoll'  (aus^«-j^-):  Tix.guspitäs  'verschlungen,  verflochten', 
lat.  vespices,  mnd.  quispel  'Quast  etc.'  (s.  S.  309  f.  314.  316). 

Mnd.  nnd.  knust  'Knorren,  Knoten  etc.':  norw.  dial.  knusk 
'Aussatz',  engl,  dial.  knusky  'dick,  gross;  kräftiger  Knabe':  mhd. 
knospe  'Knorren',  nhd.  Kitospe  (s.  oben  S.  312.  317).*  Vgl.  auch: 
mhd.  knüsten  'quetschen',  zer-knüsten  'zerquetschen'  neben  avvn. 
knüska  'to  knock'  und  md.  zu-knuspern  'zerschmettern,  zermalmen', 
nhd.  knuspern  'mit  knackendem  Geräusch  nagen'  (D.  VVb.  5,  1527) 
u.  s.  w.  Neben  einander  stehen  auch  d.  Knostel  und  Knospel 
■'Knorpel'  (im  allgemeinen  vgl.   Art.  22). 

Oberd.  kraust  'kraus',  ndl.  criiysthooft  'kraushaarig'  (D.  Wb. 
5,  2088):  ndd.  nrh.  kruscli  'crispus'  :  mhd.  krusp  'kraus'  etc. 
(s.  S.  317). 

K'sq\\\v .  gistin  'rissig,  leck' :  zgs. giscian  'schluchzen  (den  Mund 
aufsperren)',  lat.  hlsco,  norw.  dial.  ^«V-^^ö  'die  Beine  ausspreizen': 
awn.  geispa  (s.  S.  318  f.). 

Ags.  Jnvistlian,  engl,  to  zvhistle  'pfeifen' :  avvn.  hidskra 
^flüstern':  ags.  Jnvisprian  'to  murmur',  ahd.  (h)%vispalön  'sibi- 
lare,  wispern',  vgl.  awn.  Jiuisla  'pfeifen,  flüstern',  hnina  'sausen', 
ags.  Jnuinan  'sausen,  zischen,  pfeifen'  (s.  S.   312.  317)^. 


^  Nhd.  dial.  brospe  'Knospe'  beruht  wohl  auf  Umbildung  nach  Knospe 
■eines  der  Sippe  von  mhd.  bros  'Knospe,  Sprosse',  briezen  'Knospen  treiben'  an- 
gehörigen  Wortes. 

^  Andere  Sprachen  bieten  anklingende  Wörter:  a\.  ksveJad,  später  ksvedati 
*knarrt,  summt  etc.',  ir.  setim  'blase',  cymr.  chwythu  'blasen'  (stjeied-),  slav.  svisi-, 
zvisd-,  zvizg-,  gvizd-  'pfeifen,  sibilare'  (s.  Miklosich  Et.  Wb.  d.  sl.  Spr.  81.  331 
und  vgl.  J.  Schmidt  Voc.  II,  470  f.,  Kretschmer  KZ.  31,  419,  Thurncysen 
ibid.  32,  570,  Strachan  BB.  18,  147  f.,  Zupitza  BB.  25,  95).  Inwieweit  aber 
genetischer  Zusammenhang  mit  gerni.  hwi-  'pfeifen'  angenommen  werden  darf 
(vgl.  bes.  Zupitza  a.  a.  O.),  bleibt  m.  E.  unsicher,  da  es  sich  um  Wörter  laut- 
malenden Charakters  handelt,  in  denen  oft  Anlautsvariationen  zu  Tage  treten, 
die  schwerlich  auf  lautmechanischem  Wege  entstanden  sind  (vgl.  oben  S.  270). 

Ein  Wechsel  derselben  Art  wie  in  germ.  hwist-  :  hwi-sk-  :  hwi-sp-  be- 
gegnet, wie  es  scheint,  auch  in  ntsl.  piskra  'flüstern':  nhd.  pispem  (zum 
lautnachahmenden  pi-,  vgl.  noch  ai.  picchOrä,  picchölä  'Pfeife,  Flöte',  abulg. 
piskati  'pfeifen');  nhd.  flif,tern:  ßisptrn  u.  dgl.  Dass  der  fragliche  Wechsel  auch 
in  Schallwörtern  anderer  Bedeutung  (sei  es  dass  die  Schallbedeutung  ursprüng- 
Jich  oder  akzessorisch  ist)  oft  vorkommt,  haben  wir  schon  gesehen.  Vgl.  awn. 
■bresta    'krachen',    brasta  u,  S.  w.  neben  mhd.  braschen  u.  s.  w.;    mhd.  knsten: 
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Schliesslich  sei  noch  auf  einige  Nominalforrnen  mit  Wech- 
sel von  -st-,  -sk-  hingewiesen:  got.  beist  'Sauerteig':  awn.  beiskr 
'scharf,  bitter'  (zur  Sippe  von  got.  beitan  'beissen',  Wz.  bheid- 
hhoid-,  vgl.  awn.  beisl  'Gebiss') ;  XdX.früstum  'Bruchstück'  (doch 
mehrdeutig) :  awn.  breyskr  'zerbrechlich',  nind.  brösck  dass., 
wohl  auch  awn.  briösk  'Knorpel'  (zu  bhrcu-,  bhreus-,  bhreud- 
^brechen',  vgl.  S.  324  A.  2);  awn.  herstr  'barsch',  mhd.  harsten^ 
■ver-harsten  'hart  werden' :  nind.  harsch  'rauh,  asper',  nhd.  harsch 
€tc.  (zur  Sippe  von  got.  hardus^  d.  hart)]  mhd.  harst:  harsch 
^Haufe  u.  s.  w.'  (s.  Osthoff  Et.  Parerga  I,  56  ff.);  ahd.  as.  rost, 
ags.  rüst  'Rost,  aerugo'  u.  s.  w.  aus  rüdh-sto-:  schw.  dial.  rosk 
■'Rost'  aus  rudh-s-ko-,  zu  reiidhos-  rudh(o)s-  in  gr.  spsDÖ-o?,  lat.  rubor, 
russus,  lett.  rusa  'Rost',  lit.  rusvas  'rotbraun,  bräunlich':  reiidh- 
riidh-  'rot'  in  ai.  rudhiräs,  gr.  Ipo^pd?  u.  s.  w.  ^ 

Derselben  Art  ist  m.  E.: 

Awn.  nist,  niste  'Heftnadel,  Häkchen',  ahd.  nestila,  nestilo 
''Bandschleife,  Schnurriemen,  Binde',  nusta  'Verknüpfung'  neben 
ahd.  nuska,  mhd.  mische  'Spange,  Mantelschnalle',  vgl.  ir  nasc 
■•Ring',    naschu    'binde'.  ^      Es   wechseln  hier  ned-si-  etc.  :  ndsk-. 


frischen;  goi.  kriiistan  mit  Nebenformen  (s.S.  333);  mhd.  ^«;«/<'«  mit  Wechsel- 
formen (s.  S.  336);  mhd.  rüsten  :  rüspern.  Manches  kann  hinzugefügt  werden, 
"V^'ie  z.  B.  d.  kiastdn  :  kräscheln  :  kmspeln  (vgl.  die  Sippe  von  got.  kriustan); 
Jinasten,  knastern,  knastein  :  knascheln  :  knaspem,  knaspeln  und  knisten,  knistern  : 
Mnischen:  knispern  (vgl.  die  Sippe  von  mhd.  knüsten);  awn.  gnesta  Prät.  gnast 
'knallen',  ndd.  gnastem  'knirschen':  ndd.  gnaschen  'krachen',  dän  gnaske  'knuspern': 
iidd.  gnaspern  =  gnastern  und  awn.  j§-««'s/rt  'knirschen' etc.:  mnd.^;;/s^^r«  (DWb. 
5,  1446),  vgl.  ghnv(i)-  ghnj-  gho  'reiben',  s.  oben  S.  95.  Dass  manche  dieser 
Gebilde  erst  durch  fortwuchernde  Analogie  ins  Leben  gerufen  sind,  braucht 
■kaum  ausdrücklich  bemerkt  zu  werden.  Auch  mehrere  andere  der  im  Vorher- 
.gehenden  besprochenen  Wechselformen  sind  natürlich  analogisch  entstanden.  — 
Betreffs  einiger  nord.  Bildungen  mit  -sk-,  -st-  macht  Hellquist  in  seinem  Auf- 
satz 'Om  nordiska  verb  pä  suffixalt  -k,  -l,  -r,  -s  och  -t  samt  af  dem  bildade 
nomina'  (Ark.  f.  nord.  Fil.  14,  i  ff.,  136  ff.)  eine  abweichende  Auffassung  geltend. 

^  Vgl.  Verf.  BB.  19,  269  ff.  —  Auch  an  lat.  rustum  'Dornstrauch',  rustare 
■(Belege  bei  Schuchardt  Rom.  Et.  I,  63  ff.)  neben  ruscum  'Mäusedorn'  (zu  reu-, 
reus-  'reissen'?)  kann  man  hier  denken. 

-  Auch  av.  naska-  'Textsammlung'  (eig.  'Bündel')  mag  hierher  gehören 
<^s.  Bartholomae  Airan.  Wb.  1060).  Dagegen  ist  die  Zugehörigkeit  des  von  Uhlen- 
beck  Et.  Wb.  d.  aind.  Spr.  149  und  Johansson  IF.  19,  122  herangezogenen  ai. 
ttiskds  'goldener  Hals-  oder  Brustschmuck'  sowohl  aus  formalen  als  aus  be- 
grifflichen Gründen  zweifelhaft. 

K.  Hum.    Vet.   Samf.  i  Uppsala.  X.  22 
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Formen  mit  einfachem  -s-  sind  osk.  nes(s)into-  (aus  Jieä-s-e^no-), 
umbr.  nesimo-  'proximus',  ir.  ncssa  'näher',  nessam  'nächst' 
(eig.  'mehr,  am  meisten  verbunden'),  vgl.  auch  lat.  nassa 
'geflochtener  Korb  (mit  engem  Halse,  woraus  die  Fische  nicht 
herauskommen  können),  Fischreuse',  wohl  aus  *nadsa  (das  a 
ist  wie  in  ir.  nasc  zu  beurteilen,  s.  oben  S.  139),  und  lett. 
naslis  aus  *nadslis  'Schilf,  eine  Pflanze,  die  ja  oft  als  Material 
zum  Binden  und  Flechten  dient.  ^  Die  der  ganzen  Sippe  zu 
Grunde  liegende  Wurzel  ist  7ied-  in  ai.  nadäs  'Rohr,  Schilfrohr', 
npers.  iiai,  nad  'Schilfrohr',  ir.  naidm,  fo-naidin  'nexum,  Ver- 
trag',^ lat.  nödus  (dehnstufig),  got.  7iati  'Netz',  awn.  not  'Zugnetz'' 
(mit  demselben  ö  wie  lat.  nödus)^,  lit.  ne-nd-i-'e  'Schilfrohr,  Rohr- 
stock'. Auch  die  Namen  der  Nessel,  deren  wie  Flachs  zu- 
bereitete Bastfasern  bes.  vor  der  Einführung  der  Baumwolle  zur 
Erzeugung  von  Garnen  und  Geweben  dienten,  gehören  hierher: 
gr.  aSixT]  (aus  i\di-  nach  Sütterlin  IF.  4,  92),  ir.  ne-naid  'Nesseln'^ 
ahd.  nazza^  nezzila  u.  s.  w.* 

Verlockend  ist  es  auch,  in  Beziehung  zu  einander  zu  stellen : 
Agerm.  Aisto-modius  (ein  in  seinem  Schlussteil  latinisirter 
Name,  vgl.  ahd.  heiz-miiati  'furiosus'),^  ahd.  gaii-eista,  gan-eistra 
'Feuerfunke', ^  mnd.  eiste  'ustrina,  Darre',  ags.  äst  dass.,  aöech. 
niesteja  aus  -est-eja  'Herd,  Feuerstätte,  Ofenmündung,  Ofen,. 
Backofen',    slov.    isteja   etc.    'Ofenmündung' ^   und  anderseits 


^  Die  Zusammenstellung  mit  nest  'tragen'  (Ulmann  Lett.  Wb.  s.  v.)  ist 
begrifflich  wenig  überzeugend. 

^  Über  die  etwas  unklare  Bildung  s.  Strachan  BB.  20,  20  A.  3. 

^  Dies  wohl  die  einfachste  Erklärung  des  lateinischen  Wortes.  Linde 
Gr.  och  lat.  Etym.  14  (vgl.  Skutsch  Rom.  Jahresb.  6,  i,  448)  hat  neuerdings  der» 
alten  Vergleich  mit  d.  Knoten  aufgenommen;  doch  liegt  hier  vorgerm.  gtutt- 
zu  Grunde. 

*  Vgl.  im  allgemeinen  Brugmann  Totalität  60.  Ob  neben  ned-  ein  nedh- 
anzusetzen  ist,  hängt  davon  ab,  wie  man  ai.  nähyati  'bindet,  knüpft',  Ptz. 
naddhds  auffasst.  Nach  Wackernagel  Aind.  Gr.  L  250  liegt  hier  nicht,  wie 
man  gewöhnlich  annimmt,  nedh-,  sondern  nrgh-  (vgl.  lat.  necto^  noxae  colliga- 
tae  Loewe  Prodr.  371)  zu  Grunde.  Mit  Unrecht,  wie  mir  scheint,  stellt  Walde 
Lat.  etym.  Wb.  405.  416  ein  mid-  'knüpfen'  neben  nedh-  auf.    Weiteres  in  T.  IL 

*  S.  V.  Grienberger  PBrSB.  18,  393  fF. 

*  Vgl.  Johansson  IF.  19,  136  A  und  die  dort  zitirte  Litteratur. 

'  S.  Prusik  KZ.  33,  159  f..  derein  /o-Partizip  der  Wz.  aidh-  idh-  zu  Grunde 
legt,  Johansson  a.  a.  O. 
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aslav.  iskra  'Funke'/  awn.  eiskra  'vor  hitziger,  leidenschaftlicher 
Erregung  wüten'  (vgl.  Aisto-  in  Aisto-modius),  nisl.  iskra  auch 
von  brennendem  Schmerz  {verkiirinn  iskrar  i  särinu  'dolor  ardet 
in  vulnere',  Biörn  Haldorsen  Lex.  I,  435).^  Doch  bleibt  unge- 
wiss,  inwieweit  auf  die  Wz.  aidh-  idh-  'brennen'  oder  auf  ais-, 
bzw.  eis-  ois-  is-,  s.  oben  S.  326  (324  A.  2),  zurückzugehen  ist.  In 
jenem  Falle  läge  ein  Wechsel  von  aidh-st-  idh-st-  :  aidhsk-  idh-sk- 
vor  (vgl.  aidh-os-  aidh-s-  in  ai.  edhas-,  av.  aesma-  'Brennholz', 
gr.  aX%-OQ  u.  s.  w.) ;  ^  in  diesem  wäre  eine  Alternation  von  aist- 
(oist-J  ist-  :  aisk-  (oisk-)  isk-  anzunehmen. 

Ein  deutliches  slavisches  Beispiel  des  Wechsels  von  -st-: 
-sk-  bieten  folgende  Formen: 

Aslav.  <^/<i-/^// 'glänzen'  aus  '''bllg-st-eti,  russ.  bl'estka  'Flitter'  etc. 
neben  aslav.  blisnati  'erglänzen,  blitzen'  diU?>^'öl'ig-sk-7iati,  bllhiati 
'glänzen,  blitzen'  aus  ^bllg-sk-eti,  bleskü  'Glanz,  BHtz'  aus  '^bleg-skxi 
etc.,  vgl.  auch  lit.  blyszk-  in  blyksztii  blyszkaü  blykszti  'erbleichen'. 
Die  zu  Grunde  liegende  Wz.  ist  bhleig-  bhlig-  in  as.  blikan, 
ahd.  bllhhan,  mhd.  blichen  'glänzen',  ahd.  bleih  'bleich',  ahd. 
mhd.  blic  'Glanz,  Blitz,  Blick'  u.  s.  w.  Dazu  ein  .y-Stamm  in 
as.  bliks-mo  'Blitz'  neben  blikis-ni,  mnd.  blixeme,  blixene,  blix 
'Blitz',  blixen,  blixemeti  'blitzen',  aschw.  blixa  'blinzeln',  nschw. 
blixa  'blinzeln,  blitzen'.'*  Als  dem  slav.  bllst-  'glänzen' aus  <^//^-.yA 
in  bezug  auf  die  Suffixbildung  analog  können  vielleicht  die  fol- 
genden neuschwedischen,  schon  aus  älterer  Zeit  belegten  Formen 
gelten:  blixt  'Blitz',  blixta  'blinzeln,  blitzen',  blixtra  'blitzen', 
dial.  auch  'blinzeln'.^ 

^  Die  landläufige  Zusammenstellung  mit  gr.  Izyapr/.  'Herd'  scheint  mir 
unsicher. 

-  Zur  Ableitung  mit  r-Suflfix  vgl.  ausser  ahd.  gan-cistra  z.  B.  awn.  luii- 
sk-ra  i^oben   S.   356),  isl.  püsk-ra  (S.    336  A.  2). 

•''  aidhst-  idhst-,  aidhsk-  idhsk-  hätten  nach  Bartholomaes  Aspiratengesetz: 
im  Slavischen  in  izd-  (anl.  jazd-')  izd-,  ezg-  (anl.  jasg-)  isg-  resultiren  sollen, 
aber  die  tatsächlich  vorkommenden  est-  isl-,  isk-  lassen  sich  leicht  als  Neu- 
bildungen verstehen. 

•*  Vgl.  auch  lit.  blisgit  blizgeti  'flimmern',  blizga},  bl'tsgei  'Flitter' u.  s.  w. 
Lit.  blisg-  steht,  wie  ich  glaube,  für  bligag-  und  vertritt  wohl  eine  der  -sk- 
Bildung  in  aslav.  blisnqti  aus  *bl7g-sk-iiqti  parallel  gehende  -^^-Bildung,  vgl. 
lit.  viskiit  'bebe'  neben  visgu  vizgeti  'schlottern'  (s.  S.  327  A.  2),  slav.  brysk- 
btyzg-  'spritzen',  lit.  bruzg-  'rascheln'  (s.  S.  332). 

'"  Doch  vgl.  auch  Hellquist  Ark.  f.  nord.  Fil.  14,  8  f. 
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Weitere  slavische  Beispiele  des  Wechsels  von  -st-,  -sk-  führt 
Solmsen  an  KZ.  37,  578. 

Da  hier  von  jABildungen  die  Rede  ist,  kann  ich  nicht 
umhin,  über  die  umstrittenen  baltischen  Präsentia  auf  -stii  zum 
Schluss  einige  Bemerkungen  hinzuzufügen.  Ich  trage  sie  mit 
aller  Reserve  vor  und  beanspruche  nicht,  der  schwierigen  Frage 
nach  der  Herkunft  dieser  F'ormation  eine  abschliessende  Lösung 
zu  geben. 

Wie  bekannt  ist  im  Baltischen  die  .V/^öKlas.se  (Kl.  XXII:  ai. 
gächati  bei  Brugmann  Grundr.^  II,  1029  ff.)  bis  auf  einige  spär- 
liche Reste  ausgestorben.  Aber  dafür  hat  das  Baltische  eine 
reich  entwickelte  Klasse  auf  -sto-  mit  vorwiegend  intransitiv-in- 
choativer Bedeutung  (vgl.  die  .y/^(?-Präsentia  bes.  im  Lateinischen), 
z.  B.  lit.  kllstu  (kilau  kllti)  'erhebe  mich' ;  linkstii  (linkau  lihkti) 
'biege  mich',  lett.  llkstu  (llku  llkt)  'werde  krumm' ;  lit.  tirpstu 
(tirpaü  tirpti)  'schlafe  ein'  oder  'erstarre,  werde  fühllos',  lett. 
tirpstu  (tirpu  tirpt)  'vertaube'  (vgl.  lat.  torpeo^  torpesco)  u.  s.  w.^ 
Es  liegt  ja  nahe,  in  dem  hier  vorliegenden  Formans  -sto-  gegen- 
über -sko-  dieselbe  Alternation  zu  suchen  wie  in  den  oben  be- 
handelten Wechselformen.  Da  neben  den  j'/^ß'-Präsentia  oft  ein- 
fache J-Bildungen  stehen  [meik-s-  in  ai.  meksayati,  Pf.  viimikst  neben 
lat. misceo2ins,*mic-sc-eo  u.  s.  w.,s.  oben  S.  3 1 5  und  vgl.  für's Litauische 
triszu  'zittre,  schaudre',  nach  Brugmann  Grundr.^  II,  1029  aus 
*tr-skö,  zunächst  zu  ter-s-  tre-s-  in  lat.  terrco,  ai.  tiäsati,  gr.  tp^o), 
lit.  tresiu  'bin  läufisch'  und  weiterhin  zu  ter-  in  ai.  taraläs  'sich 
hin  und  her  bewegend,  zitternd'),  so  hat,  wie  schon  oben  er- 
wähnt, der  eben  genannte  Gelehrte  den  Schluss  gezogen,  dass 
-sko-  in  -s--^-ko-  zu  zerlegen  ist,  und  dass  somit  die  .f/^<?-Präsen- 
tia  ursprünglich  durch  Weiterbildung  von  ^-Ableitungen  m\\.-ko- 
entstanden  sind.  In  Analogie  hiermit  darf  man  vielleicht  ver- 
muten, dass  balt. -5/0-  aus  demselben -i'-  +  -/^-  zusammengewachsen 
ist,  d.  h.  dass  die  .y/^-Präsentia  anfänglich  durch  Weiterbildung 
von  j-Stämmen  mit  -to-  (dem  Charakteristikum  der  Kl.  XXIV 
bei  Brugmann  a.  a.  O.  1038  ff.)  aufgekommen  sind.  In  der  Tat 
mangelt  es  nicht  an  Fällen,  wo  baltischen  .y/<?-Präsentia  teils  -sko-, 
teils  einfache  -j^-Bildungen  zur  Seite  stehen,  deren  s  man  von  dem 

*  Verzeichnis  der  Verba  in  den  grammatischen  Handbüchern  und  bei 
Leskien  Ablaut  381  ff.,  388  ff.,  394  ff.,  398  f.,  405,  410  f  Vgl.  noch  Wiede- 
mann  Lit.  Prät.  60  ff.,  Johansson  KZ.  52,  477  ff.,  Brugmann  Grundr.'  II.  1045  f. 
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in  -sto-  enthaltenen  nicht  gern  trennen  möchte.  Beispielshalber 
führe  ich  an: 

Lit.  pa-zisUi  (-'zinau  -zhiti)  'kenne',  lett.  (al-jßstu  'erkenne', 
zur  bekannten  Basis  genii-  genö-  'wissen,  kennen'.  Lit.  zzs/u  aus 
*yn-s-iö  kann  als  Alternationsform  zu  gr.  ^vw-a-xw,  Yt^vcboxw, 
lat.  nösco  u.  s.  w.  betrachtet  werden.  Formen  mit  einfachem  -s- 
sind  ai.  ji-jhä-s-ate  und  vielleicht  lat.  gnöritur. 

Dasselbe  Verhältnis  kann  bestehen  zwischen  lit.  misztu, 
[miszaü  niiszti)  'gerate  in  Unordnung  (mische  mich)',  lett.  sa-mislu 
[-mlstu})  'werde  verwirrt',  aus  *miss-stu  *mik-sto,  und  ini(-k)-sk- 
in  lat.  misceo,  d.  iniscJien  etc.  Formen  mit  einfachem  -s-  sind 
schon  oben  erwähnt,  vgl.  noch  lat.  mixtus,  mistus,  wahrschein- 
lich aus  fuiks-  (s.  Brugmann  a.  a.  O.  1035,  Sommer  Lat.  Laut- 
und  Formenl.  646). 

Lit.  vystu  [vydan  vysti,  meist  in  der  Zusammensetzung  isz- 
vystii)  'erblicke,  werde  gewahr'  aus  '^vifd-s-tu  mag  dasselbe  -s- 
enthalten  wie  lat.  v'isso,  vlso  aus  *vldsö,  got.  ga-zveisön  'nach 
einem  sehen,  besuchen',  vgl.  noch  ai.  vi-vit-s-ati,  Desiderativum 
zu  neid-  'sehen,  wissen'. 

lit.  bostu  {bödau  bösti)  'bekomme  Ekel'  für  ^'bodstu  scheint 
mit  ai.  bibhatsate  'ekelt  sich'  nahe  verwandt. 

Lit.  bilstu  'fange  an  zu  reden'  (inf.  bilti,  apnebilti  'erstum- 
men' ^)  kann  zunächst  zu  ai.  bhasate  'spricht',  bhasati  'bellt'  (mit 
s  aus  Is),  ahd.  bellan  (belz-j  'bellen',  lit.  balsas  'Stimme,  Ton'  ge- 
stelltwerden. Zu  Grunde  liegt  bhel-  bhl-  in  awn.  belia  'brüllen', 
lit.  bilti,  byla  'Rede,  Prozess',  pr.  billit  'sprechen'  u.  s.  w. 

Lit.  tistu  (linau  ünti)  'schwelle',  eig.  'werde  ausgespannt'  be- 
ruht wohl  auf  einer  Basis  teilt-,  vgl.  ahd.  dotien,  mhd.  dojten 
'sich  ausdehnen,  strecken,  aufschwellen,  in  Spannung  sein',  lat. 
teuere  in  der  intransitiven  Bedeutung  'sich  halten,  dauern'  (z.  B. 
per  totam  uoctem  teuere,  eig.  'ausgestreckt  sein').  Eine  mit  ein- 
fachem -s-  abgeleitete  Form  in  d.  aufdinsen,  aufgedunsen.  Zur 
Bedeutungsentwicklung  s.  unten  im  Art.  über  lat.  spissus. 

Etwas  anders  geartet,  obwohl  nahe  verwandt,  ist  lit.  tfstü 
(tisau,  tisti)  'recke  mich'.  Man  kann  es  natürlich  aus  ^tns-stö  er- 
klären, aber  es  kann  auch  aus  *tn-s-tö  sein  (vgl.  Brugmanns  oben 
erwähnte  Erklärung   von  lit.  iriszu  aus  ''^•tr-s-'ko).     Es  gehört  zu- 

^  S.  Bezzenberger  ZGLS.  272. 
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nächst  zu  ten-s-  'spannen'  (ai.  taiisayati,  got.  -pifisafi,  lit.  t^siu 
f^sti  'durch  Ziehen  dehnen')  und  weiterhin  zu  ten-  'spannen'  (ai. 
tanüii,  fa/äs,  gr.  teivö)  u.  s.  w.),  woneben  tene-  'ausgespannt  sein' 
(s.  die  vorhergehende  Sippe).  ^ 

Derselben  Art  wie  Ht.  tistü  'recke  mich'  isi pa-klustu  {klusau 
klusti)  'gehorche'.  Man  kann  es  in  klu-s.-tu  zerlegen,  vgl.  klen-s- 
'hören'  (ai.  p'üsati  etc.,  lit.  klmisa  'Gehorsam',  kUmsaü  klatisyti 
'gehorchen',  pa-klusnus  'gehorsam'  etc.),  kleu-  (gr.  xXuto  u.  s.  w.). 
Eine  Verbindung  von  -s-  und  -/-  haben  wir  oben  S.  334  auch 
in  ahd.  (hjlü-st-rm,  \w\vd.  lustern 'XdLUStevn    neben /ßj-(://<?w  gefunden. 

Lett.  bistüs  'fürchte  n^ich'  mag  dasselbe  s  enthalten  wie 
ai.  bhlstf  \nstr.  'aus  Furcht',  bhlsä  'Einschüchterung',  bhlsayate 
'schreckt,  schüchtert  ein',  bhlmnas  'in  Furcht  versetzend, 
Schrecken  erregend',  bhlsniäs  'schrecklich,  furchtbar',  lit.  baisa 
'Schrecken'  (falls  dies  nicht  mit  abulg.  besü  'Dämon'  aus  *bai-d-s- 
zu  erklären  ist,  s.  oben  S.  234  A.  i).  Vgl.  lett.  blies  'sich 
fürchten',  lit.  bijotis,  ai.  bhäyaie,  bibhtti  u.  s.  w.  Eine  -.sr-</-Bildung 
ist  vielleicht  in  dem  von  Kurschat  Lit.-d.  Wb.  49  in  Klam- 
mern erwähnten  bizdu,  subizdo  'geriet  in  Aufregung  und  Verwir- 
rung, von  einer  Menge'  enthalten.  —  Noch  ein  paar  lettische 
Bildungen  mögen  Erwähnung  finden: 

wlkstu  'biege  mich,  werde  geschmeidig',  vgl.  ivlksts  'ge- 
schmeidig, weich',  wozu  m.  E.  got.  xvaihsta  'Winkel,  Ecke',  eig. 
'Biegung,  Krümmung',  aus  uoikst-  oder  eher  nikst-  (also  waihsta 
zu  schreiben).^  Ein  ulk-s-  mit  einfachem  -s-  finden  wir  in  den 
germ.  Wörtern  für  'W^echsel',  d.  h.  eig.  'Wendung':  awn.  {giafci-) 
vixly  ä  vixl  'kreuzweis,  wechselweis',  ahd.  wehsal  u.  s.  w.  Zu 
Grunde    liegt    neik-    uik-    neig-  u.  a.   in   gr.  elxco,    lat.  vicis  Gen. 


^  Als  eine  sÄ-Ableitung  der  Wz.  tett-  fasst  Miklosich  Et.  Wb.  d.  slav. 
Spr.  351  aslav.  is-t^sk/ii  'emaceratus,  evanidus,  tabidus',  is-t(sknqii  (mit  ana- 
logisch aufgefrischtem  k)  'emacerari,  tabescere'.  Die  Bedeutungen  liegen  schein- 
bar weit  ab,  vgl.  aber  lat.  tenuis,  altenuari  oder  ai.  tartdate  'lässt  nach,  ennat- 
tet'  (wird  abgespannt),  tandtä  'Mattigkeit,  Erschlaffung,  Abspannung,  Träg- 
heit', die  gewiss  mit  lat.  tendo  verwandt  sind  (vgl.  Uhlenbeclc  Et.  Wb.  d. 
aind.  Spr.  108).  Aber  vielleicht  gehen  die  slav.  Wörter  eher  auf  das  im  Slav. 
weitverbreitete  teMg-  'spannen'  (Miklosich  a.  a.  Ü.  350  ff.)  zurück. 

*  Mit  Unrecht  will  v.  Grienberger  Unters,  z.  got.  Wortk.  234  in  der 
Endung  von  got.  waihsta  entweder  die  Wz.  sthn-  'stehen'  oder  das  Superlativ- 
suftix    istlw-  finden. 
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^Wechsel',  lit.  vykis  'Bandwurm',  lett.  zv'üä  'sich  biegen',  zvlkne 
'Ranke',  iv'izinät  'schwenken',  ahd.  wih/ian,  as.  zvlkan  'weichen', 
awn.  vik  'Bucht',  vikia  '(sich)  bewegen,  wenden',  ahd.  iveih,  as. 
^zvek  'weich',  got.  wikö,  ahd.  zvehha  'Woche'  (==  Abwechselung 
einer  bestimmten  Reihe  von  Tagen)  u.  s.  w.  ^ 

Eine  der  vorigen  formell  und  begrifflich  nahe  stehende 
Sippe  ist  die  folgende: 

Lett.  ristu^  ristu  'füge  mich  an'  ^\xs'^^vrtss-stu,^vrik-stö,'^  vgl. 
aschw.  vrist,  awn.  rist  'Fussgelenk',  mnd.  wrist,  ags.  wrist,  %vyrst 
'wrist',  mhd.  rist  'Hand-  oder  Fussgelenk'  aus  urg.  wrih-st-  (mit 
•dem  oben  erwähnten  got.  zvaihsta  bildungsgleich).  Dassvor  dem 
s  ein  h  ausgefallen  ist,  machen  ahd.  rlho  'sura,  poples,  locus  cor- 
rigiae',  mhd.  rlhe  'Rist  des  Fusses',  nhd.  Reihest  dass.,  mndl. 
■zvnghe,  nndl.  wreeg  'Fussbiege',  lit.  r'esza  (falls  so  zu  schreiben) 
*die  Stelle  am  Fusse  des  Pferdes  von  der  Hacke  bis  zum  Huf, 
■das  Kotengelenk'  wahrscheinlich.^  Ein  nroik-s-  nrik-s-  finden 
wir  in  ags.  wräxlian  'ringen',  eig.  'sich  drehen,  hin  und  her  be- 
wegen', aus  uraih-s-la-  (mit  derselben  Bedeutungsentwicklung 
wie  d.  ringen),  wrixl  'change,  alteration,  vicissitude',  'wrixl(i)an 
■'change,  vary,  alter'  (Wech.sel  ==  Wendung,  vgl.  oben  awn.  vixl)} 

^  Alle  die  in  dieser  Sippe  hervortretenden  Bedeutungsnuancen  erklären 
■sich  leicht  aus  'drehen,  biegen,  wenden'.  Was  speziell  die  Bedeutung  'Wechsel' 
anbelangt,  so  vergleiche  man  /..  B.  gr.  tpOTtYj  'Wendung,  Veränderung,  Wechsel', 
igall.  lat.  cambiare  'wechseln'  zu  kamli-  kamp-  m\r.  camm  'krumm',  gr.  y.ä[J.7txoj, 
a-xfiTc-f]  etc.,  sowie  das  gleich  unten  zu  erwähnende  ags.  wrixl.  Auch  ai. 
■visti,  vis/ibhts  'wechselnd'  haben  wohl  einen  analogen  Begriffswandel  erfahren; 
sie  sind  wahrscheinhch  mit  ai.  vixfate  'windet  sich',  vi^läas  (s.  oben  S.  321) 
wurzelverwandt.  Zu  der  oben  behandelten  Wortgruppe,  welche  nicht-palatales 
k  hat,  können  sie  des  s  wegen  nicht  gehören.  Anders,  aber  m.  E.  nicht  rich- 
tig, neuerdings  Walde  Lat.  et.  Wb.  669. 

*  Ein  nasalirtes  *ristu  'vrwk-stö  als  Grundform  für  ristu  vorauszusetzen 
(so  zweifelnd  Leskien  Abi.  396,  bestimmt  Wiedemann  Lit.  Prät.  65),  scheint 
mir  nicht  nötig.  Eine  entsprechende  Bildung  steckt  wohl  in  lit.  iss-si-rykssii 
*sich  fädeln,  sich  in  Fäden  auflösen',  3.Sg.  Pr.  rykszta  (mit  eingeschobenem  k), 
-das  dem  unten  zu  erwähnenden  Schweiz,  rikch  'Heftel  von  Faden'  begrifflich 
■.nahe  steht. 

*  Anders  über  aschw.  vrist  etc.  zuletzt  Johansson  IF.  19,  117,  der 
.aber  auf  ahd.  nho  u.  s.  w.  keine  Rücksicht  nimmt. 

■*  Dass  zt/»-«.n;/ aus '*w/'.r/ durch  lautlichen  Einschubvon  r,  oder  umgekehrt  awn. 
vixl  aus  *vrixl  durcli  AusfiiU  von  r  entstanden  sei,  ist  unglaublich.  Jedes  der 
beiden  Wörter  ordnet  sich  in  eine  grössere  Gruppe  ein;  auf  der  einen  Seite  liegt 
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Die  Grundlage  der  ganzen  hier  behandelten  Sippe  war  die  Wr. 
urei%'  urtk-  'drehen,  winden,  binden'  u.  a.  in  av.  z^rz^/jy/*?/// 'dreht 
sich,  kreist,  wendet  sich,  kehrt  um'  {iirvis-  aus  nrik-),  iirvaesa- 
'Wirbel  (im  Wasser),  Wende  (des  Wegs),  Wendepunkt,  Ziel', 
gr.  poixö?  'gekrümmt,  eingebogen',  ptxvö?  'gebogen,  gekrümmt, 
zusammengeschrumpft',  ags.  wrion,  wrion,  Prät.  tvräh  'einhüllen,, 
bedecken'  (d.  h.  umwinden),  tvrigels  'Hülle',  lat.  rlca  für  ^vrlca 
•Kopftuch',  ags.  wrigian  'tendere,  conari,  niti'  (vgl.  oben  wräx- 
lian),  mengl.  zvrlefi  'to  turn,  twist',  mnd.  zurlch  'verbogen,  ver- 
dreht etc.',  ndl.  ge-wricht  aus  -wrihtia-  'Gelenk'  (vgl.  die  schon 
oben  erwähnten  Wörter  für  'Fussgelenk':  ahd.  riho  u.  s.  w.), 
mengl.  wricken  'to  twist  to  and  fro',  mnd.  vor-tvricken  'verren- 
ken', mhd.  ric  Gen.  rickes  'Band,  Fessel,  Verstrickung,  Knoten 
etc.',  Schweiz,  rikch  u.  a.  'Heftel  von  Faden'  (St.  germ.  ivrikka-  aus 
nrik-no-,  vgl.  gr.  pixvd?).  Im  Baltischen  ist  die  unerweiterte  Wur- 
zel vertreten  durch  lit.  riszu  (aus  ^nriko)  riszti  'binden',  ryszys 
'Band',  rätsztas,  räisztis  'Kopfbinde'  (vgl.  lat.  rxcä),  lett.  risu 
rist  'binden',  pr.  reist  'verbinden',  sen-rists  'verbunden',  vgl.  auch 
riste,  lit.  rykszte,  lett.  rlkste  (mit  eingeschobenem  k)  'Rute'  (nach 
ihrer  Biegsamkeit  oder  als  zum  Binden,  Flechten  geeignet  be- 
nannt). Als  eine  .y>^-Bildung  von  unserem  nreik-  urik-  könnte 
man  geneigt  sein,  gr.  piaxoc  'Koffer,  Kiste'  aus  */p'.x-oxoc  (vgl. 
formell  Sioxo?  'Wurfscheibe':  Stxsiv)  zu  deuten.  Schon  Prell- 
witz hat  (Et.  Wb.  d.  gr.  Spr.-^  274  und  in  der  2.  Aufl.  399) 
pioxo?  mit  pixvö?  zusammengestellt  und  'gebogen'  als  Grund- 
bedeutung angesetzt.  Begrifflich  wäre  doch  wohl  eher  an  lit. 
riszu  'binde'  anzuknüpfen,  Grundbed.  'gebunden,  geflochten',  vgl. 
lat.  vlduhis  'Koffer'  zu  viere  'binden,  flechten',  worüber  weiter 
im  Folgenden.^ 

eine  Wz.  iteik-  nik-,  auf  der  anderen  eine  Wz.  ureik-  vrik-  (s.  gleich  unten  in-* 
Texte)  zu  Grunde.  Dass  diese  Wurzeln  trotz  ihrer  Bedeutungsähnlichkeit 
schon  ursprachlich  geschieden  waren,  zeigt  die  verschiedene  Qualität  des- 
auslautenden  Gutturals;  in  der  Wz.  veik-  nik-  war  er  velar,  in  nreik-  ynk-  pala- 
tal.  Höchstens  kann  man  eine  sekundäre  germanische  Kontamination  der  mit 
ur-  und  der  mit  w-  anlautenden  Wzform  annehmen. 

*  Doch  vgl.  über  ^ioxo;  auch  Thumb  Die  gr.  Spr.  im  Zeitalter  des  Hel- 
lenismus 119.  141. 

Zu  der  oben  besprochenen  Wortfamilie  gehört  noch  eine  grosse  Menge 
von    Wörtern;    im  allgem.  vgl.  Liden   Ein  balt.-slav.  Anlautges.  5  ff.  und  dazu 
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Bemerkenswert  ist  ferner  das  häufige  Nebeneinander  von 
lit.  s^o-FräsenÜR  und  Bildungen  auf  -s-a?/  -s-oti,  -s-u  -s-eii.  Vgl. 
z.  b.  lit.  nu-dilbstu  'schlage  die  Augen  nieder,  glupe'  neben 
dilbsaü  dilbsbti  'glupend  dastehen'  und  dilbsu  dilbseti  'glupen'; 
li?ikstii  'biege  mich':  linksaü  //«/^j-^/z 'gebückt  dastehen' ;  ;;/z>/t'.y/'//r 
'bin    eingeweicht':    mirksaü   niirksöti  'eingeweicht  sein';  tinipsiic 


Hübschmanns  Aufsatz  über  gr.  ^01x6?  und  ^:y.v6;  IF.  11,200  ff.  Mit  dem  letzt- 
genannten Gelehrten  bin  ich  nicht  in  allen  Punkten  einverstanden.  Nachdem-, 
er  auf  seine  Zusammenstellung  der  eben  erwähnten  gr.  Wörter  mit  av.  urvis- 
'sich  drehen,  wenden'  (ZDMG.  55,  665)  hingewiesen  hat,  bezeichnet  er  Prell- 
witz' Anknüpfung  an  gr.  ^iov.oq  als  falsch  und  die  meinige  an  alid.  ri/io,  mhd. 
rUg,  nhd.  Reihen  'Rist  des  Fusses'  (Wurzelerw.  105)  als  »besser,  wenn  auch; 
nicht  sicher»;  zu  der  von  H.  selbst  angebahnten  richtigen  Erkenntnis  sei  erst 
Liden  a.  a.  O.  durch  das  Heranziehen  von  germ.  wifh-  wng-  'drehen'  von-, 
neuem  gekommen.  Mir  ist  es  aber  klar,  dass  die  Grundbedeutung  von  ahd. 
rlho,  mhd.  rihe,  nhd.  Reihen  keine  andere  als  'Gelenk,  Drehpunkt'  (vgl.  ndl. 
ge-wrichi)  gewesen  ist,  und  dass  demnach  diese  Wörter  ebensowenig  von  gr. 
^o'.xöc,  ^iv.vo?  als  von  den  germanischen  Ablegern  der  Wz.  nreik-  'drehen' 
getrennt  werden  können.  Unter  diese  letztere  sind  sie  auch  schon  bei  Franck 
Et.  Woordenb.  1185  eingereiht.  Liden  hat,  soviel  ich  sehe,  zur  Erklärung  von 
gr.  ffO'.yM,  piv-vö;  nichts  wesentlich  Neues  beigebracht  und  macht  auch  darauf 
keinen  Anspruch.  Noch  in  einem  anderen  Punkt  treibt  Hübschmann,  wie  mir 
scheint,  seine  Skepsis  zu  weit.  Er  zweifelt  nämlich  (vgl.  Walde  Lat.  et.  Wb.  524), 
ob  man  zu  iireik-  'drehen'  auch  die  Wörter,  bei  welchen  die  Bedeutungen  'ein- 
hüllen' (ags.  wrion  u.  s.  w.)  und  'binden'  (lit.  riszii  u.  s.  w.)  zu  Grunde  liegen» 
ziehen  darf  Falls  man  aber  nicht  überhaupt  darauf  verzichten  soll,  mit  Be- 
deutungsverschiebungen irgend  welcher  Art  zu  operiren,  so  sehe  ich  hier  zur 
Zweifel  keinen  Anlass.  'Drehen,  winden':  'umwinden':  'umhüllen,  einhüllen' 
gehört  zu  den  leichtesten  und  geläufigsten  Begriffsübergängen,  und  dasselbe  gilt 
von  'drehen,  winden':  'binden'.  Es  genügt,  einerseits  an  ai.  ve^tdyati  'windet 
(einen  Strick),  umwindet,  umkleidet'  (s.  oben  S.  321);  got.  bi-waihjan  'um- 
winden, umhüllen'  neben  awn.  veifa  'to  wave',  schw.  vefva  'umdrehen',  ander- 
seits z.  B.  an  lit.  vejk  'drehe,  winde':  lat.  »«Vo 'binde,  flechte'  zu  erinnern. 

Schliesslich  sei  bemerkt,  dass  neben  der  Wurzelform  vreik-  urik-  wahr- 
scheinlich eine  Variante  mit  Media  im  Auslaut:  yreig-  wig-  gestanden  hat. 
Ich  erkenne  sie  in  av.  urvisö-maidya-  'die  Leibesmitte,  Taille  schnürend',  wo- 
das  erste  Kompositionsglied  auf  ein  *urvizaiti  'schnürt'  weist,  earanyö-urv'ixSna- 
'mit  goldener  Verschnürung'  (am  Schuh)  mit  anorganischem  x  (vgl.  Bartholomae 
Airan.  Wb.  1546.  1679).  Auch  lat.  corrigia  'Riemen,  Schuhriemen'  iür:*con-vrigia 
lässt  sich  sehr  passend  hierher  stellen.  Bartholomae  führt  av.  urvis-  auf  eine- 
Wz.  yrigh-  zurück,  die  aber  sonst  nicht  belegt  ist.  Über  die  von  ihm  her- 
angezogenen ags.  ivriiigan,  got.  wruggö,  nhd.  ringen  s.  unten  im  Art.  über 
gr.  ^«fj-vo?  etc. 
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■'dehne,  recke  mich' :  timpsau  timpsöti  'ausgestreckt  liegen' ;  kuntp- 
stu  krümme  mich,  werde  krumm':  kumpsau  kiimpsöti  'krumm 
•dastehen  oder  dasitzen';  stügstu  'stehe  in  die  Höhe':  stngsaü 
stugsöti  'steif  dastehen'.  Die  litauischen  Verha  auf  -sau  -sott 
haben  vorwiegend  schwache  Wurzelsilbe  (mit  7,  u  in  den  zur  i- 
oder  //-Reihe  gehörenden  Formen).  Hierin  stimmen  sie  mit  den 
j/^-Präsentia  überein.  So  auch  in  der  intransitiven  Bedeutung, 
nur  dass  diese  in  den  Verben  auf  -sau  -soti  meistens  durativ,  in 
den  .y/ö-Präsentia  überwiegend  inchoativ  ist. 

Das  Angeführte  dürfte  genügen,  um  zu  zeigen,  dass  sich 
das  baltische  Präsenssuffix  -sto-  ganz  analog  mit  -sko-  in  manchen 
Fällen  als  Zusammenschweissung  von  -s-  und  -to-  fassen  lässt. 
Von  solchen  Formen  aus  hat  es  sich  auf  analogischem  Wege 
verbreiten  können,  und  es  wäre  hier  wenigstens  ein  Ausgangs- 
punkt für  die  umfangreiche  baltische  .y/<?-Klasse  gefunden.  Bei 
W^urzeln,  die  auf  Dental  endigen,  kann  ja  -sto-  auch  direkt  aus 
-t-to-  (-d-to-)  entstanden  sein  und  ebenso  in  Wurzeln  auf  Palatal 
-szto-  aus  -k-to-.  Was  das  -to-  betrifft,  so  kann  ich  nur  wieder- 
holen, dass  ich  für  die  Annahme  keinen  hinreichenden  Grund 
sehe,  dass  es  etwas  Anderes  sei  als  das  -to-  in  Bildungen  wie 
lat.  plec-to,  di\\d. ßih-tu,  3.h\x\g. pleta\  lit.  ker-tu  'haue',  abulg.  crü-ta 
'schneide'  (:  gr.  %s[pw  u.  s.  w.);  lit.  sku-tu  'schabe,  scheere'  (ai. 
sku-  'stören,  stöbern,  stochern'  u.  s.  w.,  s.  unten  in  Art.  83  und 
Johansson  IF.  19,  126);  siunczu  'sende'  (auf  Grund  eines  su-n-to-, 
vgl.  ai.  suväti  'setzt  in  Bewegung',  s.  W^iedemann  Lit.  Prät.  84, 
Brugmann  Grundr.^  II,  1044);  abulg.  rasta  'wachse',  russ.  rastii 
u.  s.  w.  aus  ord(h)-to-  (zu  gr.  öpod'OVü),  6piQ§a[xvoi;)  ^  u.  s.  w. 
Dass  das  /-Suffix  nur  »bei  Wurzeln  auf  Gutturale»  auftrete 
(Wiedemann  Lit.  Prät.  60),  ist  offenbar  nicht  richtig. 

Ehe  ich  weiter  gehe  und  zu  abweichenden  Ansichten  Stel- 
lung nehme,  möchte  ich  zum  Schluss  noch  ein  paar  Momente 
hervorheben,  welche  für  die  Beurteilung  der  baltischen  j/c^-Klasse 
vielleicht  nicht  ganz  ohne  Bedeutung  sind. 

Nicht  wenige  Verba  mit  verschiedenen  Schallbedeutungen 
bilden  im  Baltischen    ihr   Präsens  mit  -sto-  (-stio-):  lit.  szvirksztii 


^  Freilich  kann  man  diese  slavische  Formen  auch  auf  or-sto-  (vgl.  gr. 
■?pfjL8voc  'Schoss,  Stengel')  zurückführen,  welchenfalls  sie  den  baltischen  sto- 
£ildunoen  näher  rücken  würden. 
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^pfeife,  sause'  (?x'^X.  ssvirkszcziaji  mit  Verschleppung  des  Präsens- 
suffixes), lett.  szvirkstu  'prassle,  knistere';  lit.  zvingstu  'breche 
in  Wiehern  aus';  pra-vtrkstu  'fange  an  zu  weinen';  lett.  karkstu 
'krähe';  kulkstu  'kakle';  slkstn  'rausche,  zische'  (von  kochendem 
Wasser);  spregstu  'berste,  platze',  sprägstu  dass.,  lit.  sprögstu 
'prassle,  spriesse'  u.  s.  w.  ^  Diese  sto-Y oxvc\&x\  können  nicht 
von  den  im  Vorhergehenden  besprochenen  getrennt  werden, 
zumal  da  die  Schallbedeutung  z.  T.  sekundär  ist.  Anderseits 
sind  sie  wohl  mit  solchen  germanischen  .y/-Bildungen  zusammen- 
zuhalten, wie  z.  B.  awn.  bresta  'brechen,  krachen',  ahd.  brastön, 
awn.  brasta,  ags.  brastlian  etc.;  mhd.  krlsten  'ächzen,  stöhnen'; 
got.  kriiistan  'knirschen';  ags.  hivistlian  'pfeifen'  u.  s.  w.  (s. 
oben  S.  330.  333  und  S.  336  mit  A.  2).  Wie  wir  oben  sahen, 
sind  die  Schallverba  im  Germanischen  auch  oft  mit  -sk-  charak- 
terisirt:  \x\\\di.  braschcn  w.^.^.  (neben  ahd.  <5r^.?/ö;z  u.  s.  w.);  mhd. 
krischen  (neben  kristen)\  awn.  huiskra  (vgl.  auch  aschw.  hwlska) 
^flüstern'  (neben  ags.  hwistlian)  u.  s.  w.  Auch  diese  Bildung.s- 
weise  hat  ihr  Gegenstück  im  Baltischen:  lit.  bärszku  barszketi 
'klappern',  braszku  braszketi  'krachen,  prasseln,  knacken',  lett. 
irakschk'u  brakschk'et  'knarren,  knacken'  (aus  brakskio-,  wo  das 
erste  k  eingeschoben  ist)'^;  lit.  tärszku  tarkszti  'klappern',  tarszkiu 
-eti  dass.,  treszkic  -eti  'knistern',  traszkii  iraszketi  'prasseln,  knak- 
ken',  lett.  terschk'et,  tarkschk'et  'schnarren'  (Bielenstein  Lett.  Spr. 
I,  441);  lit.  burszkiu  biirkszii  'brummende  Töne  hervorbringen'; 
plerszkiu  plerkszti, plerszkliti  'schnarren';  /^jr^r^?/ pyszketi  'knallen 
(mit  pfeifendem  Geräusch)';  puszku  puszketi  vo\x\  Geräusch  beim 
Gären  (wahrscheinlich  7m  pu-  'sich  aufblasen,  schwellen',  vgl.  aslav. 
na-pystiti  s^  'sich  aufblasen'  etc.  oben  S.  248)  u.  a.  mehr  (s.  Leskien 
a.  a.  O.  170  f.).  Vgl.  auch  slavische  Bildungen  mit  -sk-  wie  aslav. 
treskü  'Donnerschlag',  treskati  'strepitum  edere'; //j"-^ö// 'pfeifen' 
(vgl.  oben  lit.  pyszketi,  ferner  isl.  piskra  'flüstern'  etc.,  s.  S.  336 
A.  2);  viskati  'wiehern',    visnati  'muttire',  russ.  dial.  viscaü,  poln. 


^  Über  die  zahlreichen  Nebenformen  auf  -st)/)  =  lit.  -szcsu,  lett.  -sc/ik'ti 
vgl.  Leskien  IF.  13,  171  ff. 

*  Ob  Leskien  a.  a.  O.  mit  Recht  alle  lett.  Präsentia  auf  -kschk'u,  Inf 
-kschk'i't  aus  -kst'io-  erklärt,  ist  mir  zweifelhaft;  brakschk'u  biakschk'at  kann  man 
doch  kaum  von  lit.  braszku  braszke'ti  und  germ.  brask-  trennen.  Vgl.  auch 
Endzelin  BB.  29,  189. 
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zviskac,  wiszcsec  'laut  pfeifen'  etc.  (eine  Schallwurzel  y,l-  steckt 
auch  in  russ.  77>i<frt  aus  *j^?>^«/'z 'winseln',  w>^m 'Gewinsel' ^  und 
vielleicht  in  z}c\^.  zvinisön,  winson,  mhd.  tvitisen,  zvinseln,  nhd. 
ivinseln  u.  s.  \v.;  lat.  vl-tulari  'frohlocken,  jubeln'?);  vrestatt 
'clamare',  russ.  verescäti,  veresknüii  'weinen,  plärren  (von  Kin- 
dern), zirpen,  krachen'  u.  s.  w.  ^  Weitere  slavische  Beispiele  bei 
Leskien  a.  a.  O.   171. 

Im  Vorhergehenden  haben  wir  gelegentlich  beobachtet,  dass 
sich  das  Formans  -s-  nicht  nur  mit  -/-,  sondern  bisweilen,  wenn- 
gleich nicht  so  häufig,  auch  mit  -d-  (dh)  verbunden  hat.  Vgl. 
z.  B.  kru-zd-  'hart'  in  ai.  krüäayati,  av.  xrüzdi-,  xrüzdra-  usw. 
(neben  kru-st-  in  gr.  xpootaivco  etc.,  s.  S.  328  f.);  guo-zd-  in  aslav. 
gvozdl  'Wald'  [n^^n  gno-st-  in  gr.  ßöoTpo)(0<;,  s.  S.  309  f.,  314);  lit. 
bruzda  'eiliges  Bewegen',  bruzdeti  'eilen,  wimmeln'  (vgl.  norw. 
dial.  brusta  'sich  gewaltsam  hervordrängen',  dessen  -st-  urspr.  -st- 
oder  -zd-  vertreten  kann),  zu  bhreii-,  bhreii-s-  'sieden,  wallen,  sich 
heftig  bewegen'  (s.  S.  331  f.);  lit.  sii-bizdo  'geriet  in  Aufregung' 
(neben  lett.  bistüs  'fürchte  mich'),  wohl  zu  bhi-,  bhi-s-  'fürchten' 
(vgl.  oben  S.  342).  Eine  derartige  Bildung  liegt  ferner  vor  in 
den  oben  in  Art.  3  (vgl.  bes.  S.  22  iL)  behandelten,  zu  bher- 
•Kante,  Spitze'  gehörenden  Stämmen  bhor-z-dh-  bhre-z-dh' 
bhro-z-dli-  bhr-z-dh-'.  aslav.  brazda,  russ.  borozdä  'Furche'  (falls 
die  eigentliche  Bedeutung  'Kante'  war),  ags.  brerd,  breord  'Rand, 
Kante'  etc.,  ahd.  brari,  brort  dass.,  awn.  broddr  'spitzer  NageF 
usw.,  woneben  bhr-s-t-  in  aind.  bhrstis  'Zacke,  Spitze,  Kante' 
etc.,  awn.  btirst  'Dachfirst,  Borste',  ahd.  biirsi,  bnrsta  'Borste'. 
Hierher  auch,  wie  schon  a.  a.  O.  bemerkt,  lit.  barzda  'Bart',, 
das  denselben  .v- Stamm  wie  die  soeben  genannten  Wörter  ent- 
hält, während  lat.  barba,  ahd.  ba7't,  abulg.  brada  direkt  aus  der 
Wurzel  bher-  hergeleitet  sind.  Abulg.  brada  (ursl.  '^borda)  ver- 
hält sich  formell  zu  lit.  barzda  etwa  wie  awn.  bord  'Rand, 
Kante'  (aus  bhr-t-  oder  b/ir-dh-)  zu  bjirst  'Dachfirst,  Borste',  ahd. 
burst,  oder  zu  ahd.  brort  'Rand,  Kante',  awn.  broddr  'spitzer 
Nagel'.*      Ich    halte    es   auch    für  wahrscheinlich,   dass  eine  zd- 

'  Über  die  ßildungsweise  s.  unten. 
'  S.  Torbiörnsson  Liquidametath.  II,  97. 

'  Anders  über  lit.  barzda  etc.j  mich  nicht  überzeugend,  Johansson  IF. 
19.  133  A.  2. 
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Bildung  durch  aslav.  jazdü,  jazda  'das  Fahren,  die  Fahrt',  jaz- 
diti  'vehi'  vertreten  ist  (vgl.  iä-  in  ai.  yäti  'fährt',  lit.  jöti\  iä-s- 
in  dih\\\g.  jachati]  iä-d-  injada  'fahre,  vehor').^  Die  Ableitung  auf 
-zdo-  scheint  besonders  im  Litauischen  in  einigem  Umfange 
produktiv  geworden  zu  sein:  griimzdzu  'drohe'  (neben  abulg. 
grasiokü  '^(aXsTrd?,  saevus,  molestus',  zu  awn.  gramr  'zornig',  av. 
^ranta-  'grimm'  etc.);  burzdii  burzd'dti  'das  Gefieder  aufrütteln' 
(vgl.  schw.  dial.  bo7-ra  ut  sig  dass.,  aus  bhrs-,  s.  oben  S.  23  A.  l); 
spürzdu  spurzdeii  'flattern'  (zu  ai.  sphuräti  'bewegt  sich  heftig 
hin  und  her',  lit.  sparnas  'Flügel'  etc.);  griauzdu, gruzdu gruzdeti 
'schwelen,  glimmen'  (vgl.  oben  S.  129)^.  Weitere  Beispiele  bei 
Leskien  IF.  13,  176.  Aus  dem  Slavischen  kann  man  hinzu- 
fügen: aslav.  zvizdati  (neben  svistati)  'sibilare'  (vgl.  oben  S. 
336  A.  2),  brqzdati  'sonare'  (wohl  zur  Sippe  von  gr.  (pöpji'-Y^,  lat, 
fremo,  poln.  brzniiec  'ertönen,  klingen,  summen')  ^.  Das  Suf- 
fixkonglutinat  -zd(h)-  steht  neben  -si-  wie  -zg(h)-  neben  -sk-: 
vgl.  lit.  vizgü  vizgeti  'zittern,  schlottern'  (neben  viskiii  visketi 
'beben',  zu  net-  ni-  'sich  heftig  bewegen',  s.  oben  S.  327  A.  2); 
blizgu  blizg'dti  'flimmern'  aus  bhH(g)-zg-  (neben  aslav.  bl^snati 
aus  ■'■^blifgj-sk-nati  etc.,  s.  oben  S.  339  mit  A.  4);  bruzgu  bruz- 
geti  'rascheln',  pa-bruzgeii  'fortrascliein'  (verwandt  mit  bruzda 
'eiliges  Bewegen'  etc.,  s.  S.  332  mit  A.  2),  grruss.  bryzgatl  'sprit- 
zen', klruss.  bryzgaty  (neben  bryskaty  etc.,  s.  S.  332);  russ.  vizzdti 
(aus  ^'vizgeti)  'winseln',  vizgü  'Gewinsel'  (neben  russ.  dial.  viscatl, 
poln.  wiskac,  zviszczcc  'laut  pfeifen') ;  verezzäfi,  verezgniiü  'weinen, 
plärren  (von  Kindern)',  verezgä  'Schreihals'  (neben  ver-sk-  in  asl. 
vrestati  etc.,  s.  oben).  Weiteres  bei  Leskien  a.  a.  O.  175  f.  Hier- 
her vielleicht  auch  gr.  ixta^co  'mische',  \in^{oc,  'Hacke'  (:  lat.  ligd)  u.  dgl. 
Eine  ganz  andere  Auffassung  der  baltischen  j/(?-Präsentia 
als  die  oben  dargestellte  hat  Johansson  entwickelt  (KZ.  32, 
476  ff.).  Er  meint,  dass  sie  auf  Grund  der  3.  (und  2.)  Person 
Singularis  Medii  des  s-,  bzw.  des  Wurzelaoristes  entstanden  seien, 

^  Anders,  mich  nicht  überzeugend,  Brugmann  IF.  15,  102  ff. 

^  In  lit  veizdmi,  veisdzu  'sehe  hin'  stammt  wohl  das  z  aus  dem  Imp. 
altlit.  veizdi  veizd  für  *mid-dhi  (s.  Brugmann  Grundr.^  I,  402). 

ä  Wenn  Leskien  alle  die  von  ihm  angeführten  Beispiele  als  «Schall- 
verba»  rubrizirt,  so  gibt  er  diesem  Terminus  eine  sehr  weittragende  Bedeu- 
tung. Dass  jedenfalls  die  Formation  mit  •zd(h)-  nicht  ausschliesslich  in  Schall- 
verben auftritt,  geht  aus  mehreren  der  von  mir  genannten  Fälle  hervor. 
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z.  B.  r)vistu  soll  auf  idg.  '^e-r(e)m-s-to  basiren,  virstit  auf  idg. 
*e-nrt-to  u.  s.  w.  Das  /  der  i'/<?-Präsentia  wird  also  auf  die 
Personalendung  -io  bezogen.  Ich  kann  diese  Hypothese  nicht 
g-utheissen,  da  sie  den  wahrscheinlichen  Zusammenhang  der  sto- 
Präsentia  sowohl  mit  den  ^^rt'ö-Ableitungen  als  mit  den  nominalen 
sto-¥ormen  und  den  ^/^ö-Bildungen  aufhebt  \  Johansson  legt  viel 
Wert  darauf,  dass  die  baltischen  Präsentia  auf  -sto-  vorwiegend 
schwache  Wurzelsilbe  und  meistens  intransitiv-inchoative  Bedeu- 
tung zeigen.  Dies  stimme  vorzüglich  zu  dem  von  ihm  postu- 
lirten  Ursprung  aus  dem  medialen  Aorist.  Aber  beides  kann 
auf  späterer  Uniformirung  beruhen.  Auch  die  j^ö-Klasse,  die 
man  ja  unmöglich  aus  irgend  einer  medialen  Verbalperson  er- 
klären kann,  hat  vorwiegend  schwache  Wurzelsilbe,  und  im 
Lateinischen,  wo  diese  Klasse  am  reichsten  entwickelt  ist,  finden 
wir  auch  die  intransitiv-inchoative  Bedeutung  verallgemeinert 
(vgl.  auch  die  Verhältnisse  im  Iranischen,  worüber  Bartholomae 
GriPh.  I,  I,  75).  Übrigens  ist  man  wohl  überhaupt  in  der  Her- 
leitung gewisser  Tempusbildungen  aus  einzelnen  Verbalpersonen 
zu  weit  gegangen.  Selbst  an  Wackernagels  bekannter  Erklärung 
des  gr.  ^T^v-Aoristes  aus  der  2.  Sing.  Aor.  Med.  auf  -thes,  auf 
welche  sich  Johansson  in  erster  Linie  beruft,  sind  in  letzter  Zeit 
Zweifel  geäussert  worden,  die  wohl  nicht  ganz  unbegründet  sind 
(vgl.  z.  B.  Hirt  Handbuch  d.  griech.  Laut-  und  Formenl.  399  ff.). 

Vor  kurzem  (und  lange  nach  der  ersten  Abfassung  dieses 
Artikels)  hat  W.  Schulze  in  seinem  Aufsatz  'Lit.  klausiu  und 
das  idg.  Futurum'  (Sitzungsber.  d.  Berliner  Akad.  1904,  1434  ff.) 
zur  Erklärung  der  lit.  .y/^-Präsentia  einige  scharfsinnige  Be- 
merkungen beigesteuert.  Er  hebt  zunächst  hervor,  dass  im 
jjj'rt-Futurum  des  Altindischen  »der  Unterschied  zwischen  r-  und 
^-Wurzeln,  d.  h.  zwischen  einsilbigen  und  zweisilbigen  r-Wurzeln,  ^ 
zu  allen  Zeiten  prinzipiell  aufgehoben  ist:  karis^yäti  gehört  eben- 
sogut zu  kärtr-  krtä-  äkran  akärsU  akrsi  (Wz.  kar)  wie  zu 
karitr-  klrnä-  kirdti  kärisat  aklrsata  (Wz.  kari)-s>.  Ferner  macht 
er  wahrscheinlich,    dass   die    Wurzeln   auf  Nasal  und  ;/-  oder  i- 


*  Über  Johanssons  entsprechende,  auch  niclit  überzeugende  Erklärung  voa 
ai.  vertäte  etc.  sowie  einigen  prakritischen  Formen  s.  oben  S.  323,  324  mit  A.  i. 

*  Mit  einsilbigen  Wurzeln  sind  die  sog.  leichten  (Anit-),  mit  zweisilbigem 
die  sog.  schweren  (Sc>t-)Basen  gemeint. 
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Diphthong  im  Futur  ursprünglich  dieselbe  Behandhing  erfahren 
haben,  und  vergleicht  teils  die  griechischen  von  zweisilbigem 
Stamme  gebildeten  F'utura  der  Verba  liquida  (xspsstv,  aTsXsw, 
%TSV£(o),  teils  lit.  kläusiu  'frage',  eig.  ein  Futurum  (frage  =  will 
hören  ^),  wo  der  gestossene  Ton  ebenfalls  auf  einen  zu  Grunde 
liegenden  zweisilbigen  Stamm  klens  hinweise.  Dann  wird  an  die 
entsprechende  Bildungsweise  des  aind.  Desiderativums  erinnert, 
wo  bekanntlich  einsilbige  (leichte)  Wurzeln  auf  Liquida,  Nasal, 
u-  oder  /-Diphthong  die  eigentlich  den  zweisilbigen  (schweren). 
Wurzeln  eigenen  Reduktionsformen:  Ir,  ür,  ä,  an,  am,  ü,  t  zeigen. 
Hiermit  wird  wiederuni  zusammengestellt,  dass  im  Litauischen 
die  von  Wurzeln  auf  Liquida  und  Nasal  gebildeten  J-Zö-Präsentia 
gestossene  Intonation  haben.  Schulze  zählt  auf:  sii-gil-stu,  kil-slit,. 
khn-stn,  kiur-stii,  pa-mil-stu,  i-ntur-stii,  rhn-sin,  se-stu,  tem-stu,  ti-stu, 
trtvi-stii,  tvi-stu,  pa-zi-stu,  vnr-sztii  (vgl.  dagegen  dirszth  dirszti, 
dristii  dri  sti  u.  s.  w.)  Hieraus  zieht  er  den  Schluss,  dass  das  s 
der  lit.  j-/ö-Präsentia  mit  dem  der  aind.  Desiderativa  identisch 
sei,  und  setzt  inirsz-  in  lit.  nilrsztiL  'sterbe'  ai.  vmrs-  in  fmimür- 
sati  gleich. 

So  weit  Schulze.  Seine  Bemerkungen  verdienen  gewiss  alle 
Beachtung,  und  ich  glaube  auch,  wie  schon  aus  der  obigen  Dar- 
stellung hervorgeht,  dass  das  s  der  lit.  .y/f7-Präsentia  von  dem 
der  aind.  Desiderativa  nicht  verschieden  ist.  Aber  vielleicht 
darf  man  dennoch  zweifeln,  ob  die  von  Schulze  hervorgehobenen 
Momente  genügen,  um  einen  unmittelbaren  und  direkten  Zu- 
sammenhang dieser  Bildungen  zu  erweisen.  Die  Bedeutungen 
sind  ja  nicht  gleich,  und  die  litauischen  Formen  zeigen  ein 
Additament  -to-,  das  im  Altindischen  nicht  erscheint.  Über  die 
Intonationsverhältnisse  im  Litauischen  wage  ich  mich  kaum  zu 
äussern,  zumal  da  die  lettischen  nicht  hinlänglich  aufgeklärt  sind. 
Wenn  man  sich  die  bei  Schulze  aufgezählten,  von  Wurzeln  auf 
Liquida  und  Nasal  hergeleiteten  .y/^p-Präsentia  näher  ansieht, 
findet  man  indessen,  dass  manche  von  rechtswegen  gestossenen 
Ton  haben,  weil  sie  schweren  Wurzeln  angehören.  Dies  gilt 
von  su-gtlsiii  'fange  an  zu  stechen  (schmerzen)',  vgl.  geliu  gelti 
'stechen,  schmerzen';  kilstu  'erhebe  mich',  vgl.  ^^'///^ /^^//z 'heben';. 


^  So  wird  das  lit.  Wort  auch  von  Froehde  gedeutet  BB.  16,  184. 
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Jemstn  'werde  dunkel',  vgl.  thnsras  'schweissfüchsig',  ai.  tämisrä 
^Dunkel';  tistu  'schwelle',  vgl.  ahd.  äonen,  mhd.  donen  u.  s.  w. 
{s.  oben  S.  341);  pa-iUtic  'kenne',  zu  genl-  'kennen,  wissen'  (s. 
•oben  S.  341).  Bisweilen  ist  nicht  klar  zu  entscheiden,  ob  eine 
leichte  oder  schwere  Basis  zu  Grunde  liegt,  z.  B.  bei  khnstu 
^werde  heiser'.  Zu  kiurstii  'werde  löcherig'  vgl.  kiäuras  'löcherig', 
TMpa-inilstu  'gewinne  lieb'  m'elas  'lieb'.  Hier  sowie  auch  bei  i-inhrstu 
^werde  durchweicht'  (das  r  gehörte  anfänglich  nicht  zur  Wz.,  vgl. 
Verf.  Wurzelerw.  24)  und  srstu  'werde  alt'  handelt  es  sich  wohl 
um  jüngere  Denominativbildungen,  aus  denen  man  sichere  Schlüsse 
-auf  die  ursprüngliche  Bildungsweise  nicht  ziehen  kann.  Über 
Jvistu,  trimstu  s.  unten.  Als  die  hauptsächlichsten  Beweisstücke 
"dafür,  dass  die  von  leichten  Wurzeln  auf  Liquida  und  Nasal  ge- 
bildeten .f/£>-Präsentia  gestossenen  Ton  hatten,  bleiben  rhnstu 
*bin  ruhig'  ^  und  imrsztu  'sterbe'.  Es  fragt  sich  aber,  ob 
nicht  hier  ein  Wechsel  leichter  und  schwerer  Basisform  anzu- 
-erkennen  ist.  Ich  habe  schon  öfters  angedeutet,  dass  nicht 
jede  Wurzel  schlechthin  als  entweder  leicht  (kurzvokalisch)  oder 
schwer  (langvokalisch)  bezeichnet  werden  kann.  Wie  ich  glaube, 
gab  es  von  manchen  Wurzeln  schon  vor  dem  Entstehen  des 
Ablauts  sowohl  eine  leichte  (kurzvokalische)  als  eine  schwere 
{langvokalische)  Basisform,  vgl.  z.  B.  bhcre-  (ai.  bhärati  hhrtäs, 
gr.  (pspe-  etc.)  neben  bhere-  (ai.  bharitrain,  bhänman-,  gr.  Ix- 
^pTjoö)  etc.,  lit.  bcrnas).  Weiteres  hierüber  in  T.  II.  Was  nun 
rem-  'stützen,  ruhen'  betrifft,  so  hat  u.  a.  J.  Schmidt  Pluralb.  340, 
Sonantenth.  182  (vgl.  Hirt  Ablaut  61.  96  f.)  auf  Grund  von  gr. 
-/j-ps[xa  und  ai.  ravi-n-äti  eine  schwere  (langvokalische)  Basis 
angesetzt,  während  ai.  rämati  ratäs  u.  s.  w.  auf  eine  leichte 
(kurzvokalische)  hinweisen.  Vielleicht  ist  diese  Doppelheit  auch 
in  lit.  rwistu  rimti  neben  remüi  remiz  abgespiegelt.  7uer- ^sterben 
ist  nicht  von  mer-  'reiben'  zu  trennen  (sterben  =  sich  aufreiben, 
dahinschwinden,  vgl.  oben  S.  214).  Hier  weisen  ai.  inrnati, 
jnütnäs,  gr.  {lapaivw,  [iapaa{JLÖ<;  auf  eine  schwere  Ba.sis.  Dazu 
kommen  das  Präteritum  lit.  vnre  'starb'  (aus  einer  Basis  meri-, 
s.  Brugmann  Grundr.^  II,  965)  und  merdzu  'bin  im  Sterben'. 
Ausserdem    kommt    analogische    Ausbreitung    des    gestossenen 

*  Nach    Kurschat    Lit. -deutsches  Wb.  s.  v.  hat  i'imsiu  gewöhnlich  diese 
nicht-inchoative  Bedeutung. 
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Tons  in  Frage,  etwa  tvistii  'schwelle'  nach  tistu,  trinistu  'be- 
ruhige mich'  (von  Schmerzen)  nach  rtmstu.  Auch  ausserhalb 
des  Bereiches  der  auf  Liquida  oder  Nasal  ausgehenden  Wur- 
zeln zeigen  die  j'/ö-Präsentia  bisweilen  im  Gegensatz  zu  wurzel- 
verwandten Formen  Stosston:  pra-virkstti  pra-vlrkü  'zu  weinen 
beginnen'  neben  vei'kiu  t/^/-^// 'weinen' (vgl.  Bezzenberger  BB.  21, 
311,  Schulze  a.  a.  O.  1441  A.  3).  Nach  dem  Gesagten  kann  es 
wohl  nicht  als  völlig  ausgemacht  gelten,  dass  es  im  Litauischen 
von  leichten  (kurzvokalischen)  Wurzeln  auf  Liquida  und  Nasal 
ererbte  j'-Ableitungen  mit  r,  7.  m,  n  gegeben  hat. 

Wie  ist  nun  aber  der  von  Schulze  hervorgehobene  Umstand 
zu  verstehen,  dass  im  Altindischen  auch  kurzvokalische  Wurzeln 
auf  Liquida,  Nasal,  i-  und  ?/- Diphthong  ihr  Futur  auf  -isyaä  bil- 
deten, und  dass  sie  im  Desiderativ  die  Reduktionsstufen  ^r,  ür,  ä, 
an.  am,  1.  ü  zeigen.  An  eine  Verschiedenheit  der  Endung  in  Formen 
wie  karisyäti,  ciklrsati  (zu  der  leichten  Wz.  kar-  'machen')  und 
solchen  wie  kartsyati  (zu  kart-  'schneiden'),  titrtsati  (zu  tard- 
'durchbohren')  kann  man  schwerlich  denken.  Dann  aber  sehe 
ich  nicht  ein,  wie  die  genannte  Erscheinung  anders  erklärt  werden 
könnte  als  durch  die  Annahme  einer  analogisclien  Verbreitung 
der  den  schweren  Basen  zukommenden  Bildungsweise,  eine  Ana- 
logiebildung, die  um  so  leichter  stattfinden  konnte,  wenn  zu 
einigen  Wurzeln  sowohl  eine  leichte  (kurzvokahsche)  als  eine 
schwere  (langvokalischc)  Basisform  gehörte.  Dass  gerade  in 
Wurzeln  auf  Liquida,  Nasal,  i-  und  «-Diphthoilg  die  Form  der 
schweren  Basen  massgebend  wurde,  hängt  offenbar  damit  zu- 
sammen, dass  die  grosse  Mehrzahl  dieser  Basen  so  gebaut  war, 
dass  vor  dem  schliessenden  Vokal  eine  Liquida,  ein  Nasal  oder 
ein  i-,  bzw.  z^-Diphthong  stand  (vgl.  Hirts  erä  .  elä-,  enä-,  emä-,  eiä-, 
^?/ä-Basen,  Ablaut  ^6  if).  Basen  mit  einer  Muta  oder  einem  Sibi- 
lanten vor  dem  schliessenden  Vokal  [petä-  u.  dgl.)  waren  selten. 
Unklar  bleibt  es  freilich,  warum  die  Aufhebung  des  Unterschieds 
zwischen  den  leichten  (kurzvokali.schen)  und  den  schweren  (lang- 
vokalischen)  Wurzeln  auf  Liquida,  Nasal,  z-und  «-Diphthong  gerade 
im  Futur  und  im  Desiderativ  Platz  griff.  Dass  die  im  Altindischen 
zu  Tage  tretende  Bildungsweise  schon  in  ursprachlicher  Zeit 
durchgeführt  war,  wie  Schulze  annimmt,  dürfte  nicht  als  ganz 
sicher  gelten  können.     Was  das  Futur  betriftt,  scheinen  allerdings 

K.   Hunt.    Vet.  Sanif.  i  Uppsala.     X.  23 
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lit.  klätisiu  und  die  griechischen  Futurforraen  der  Verba  liquida 
(xsp^etv,  oteX^ö),  xtsv^w  u.  dgl.)  dafür  zu  zeugen.  Aber  die  in  lit. 
kläusiu  zu  Grunde  liegende  Wurzel  gehörte,  wie  es  scheint,  zu 
denen,  von  welchen  es  sowohl  eine  kurz-  als  eine  langvokalische 
Basisform  gab.  Vgl.  das  in  abulg.  slysa  slysati,  mit  dem  ai. 
frus-  in  gücrüsatl  verglichen  werden  kann,  sowie  in  ahd.  hlüt 
'laut'  etc.  (s.  oben  S.  290)  auftretende  a,  das  sich  als  regelrechte 
Schwachstufe  zu  eu9  fassen  lässt.  Wenn  es  also  von  dieser 
Wurzel  einen  Futurstamm  kleujsio-  gab,  so  folgt  daraus  noch 
nicht,  dass  alle  Wurzeln  auf  eu  schon  ursprachlich  ihr  Futur  in 
dieser  Weise  bildeten.  Was  ferner  die  gr.  Futura  der  Verba 
liquida  anbelangt,  so  stimmen  Formen  wie  xep^siv  etc.  nicht  zu 
den  altindischen  auf  -isyati,  denn  der  regelrechte  griechische 
Vertreter  von  ai.  /  (=  <?)  ist  ja  a,  nicht  s.  Betrachten  wir  die  Ver- 
hältnisse im  Avestischen,  so  finden  wir,  dass  hier  keine  Futur- 
formen mit  /  (=  3)  vor  s  belegt  sind.  Dem  ai.  Futurstamm 
janisya-  entspricht  av.  zahya-,  und  zu  sav-  'nützen'  (verwandt  mit 
ai.  fävas,  cvä-fu)  gehört  saosya-,  zu  hav-  'auspressen'  (ai.  sav- su-) 
haosya-  etc.  Vielleicht  war  im  Avestischen  umgekehrt  wie  im  Alt- 
indischen die  Stammform  der  leichten  (kurzvokalischen)  Basen 
verallgemeinert.  Lautlicher  Ausfall  des  /  im  Avestischen  ist  jeden- 
falls nicht  anzunehmen.  Was  die  Desiderativa  betrifft,  so  hängt 
die  Entscheidung  der  Frage,  ob  die  aind.  Bildungsweise  in  kurz- 
vokalischen Wurzeln  auf  Liquida,  Nasal,  /-  und  ?^Diphthong  ur- 
sprachlich war,  im  wesentlichen  von  der  Beurteilung  gewisser  lit. 
.y/ö-Präsentia  ab.  Darüber  ist  schon  oben  hinlänglich  gesprochen. 
Der  Gegensatz  zwischen  kleu-s-  =  lit.  klaüs-  (Präsensstamm) 
und  kleiu-s-  ==  lit.  kldus-  (F'uturstamm)  gibt  Schulze  Anlass,  die 
Richtigkeit  der  gewöhnlichen  Annahme  zu  bezweifeln,  wonach 
das  Präsenssuffix  oder  Wurzeldeterminativ  s  sowie  das  aoristische 
s  mit  dem  s  der  Futura  und  Desiderativa  identisch  sei.  Indessen 
gilt  wohl  von  diesem  Gegensatz  dasselbe  wie  von  dem  zwischen 
Formen  wie  ai.  kartsyati  und  karisydii,  titrtsati  und  ciklrsati.  Die 
Verschiedenheit  liegt  nicht  in  der  Endung,  sondern  in  der  vor- 
hergehenden Basisform.  Das  s  dürfte  in  beiden  Fällen  dasselbe 
sein.  Wie  es  kommt,  dass  die  kürzere  Basisform  gerade  im 
Präsens,  die  längere  im  Futur  auftritt,  kann  ich  freilich  nicht 
erklären. 


HEITR.   Z.    INDOGERM.   WORTFORSCHUNG  355 


78.     Lit.  s angin  :  svagiii,  got.  -swogjan  u.  s.  w. 

Lit.  snugiu  sangti  'tönen,  schallen',  sugiu  sugti  'heulen, 
winseln',  lett.  südfu  südJet  'klagen,  namentlich  bei  Gericht',  süd fi- 
tes 'sich  beklagen,  Beschwerde  führen'  (vgl.  Leskien  Ablaut 
310)  sind,  wie  ich  glaube,  zu  verbinden  mit  lit.  svogiü  svageii 
'tönen',  lett.  swadjet,  swadßnät  'rasseln,  klappern'  (wie  ein  los- 
gegangenes Eisen  am  Wagen)  ^  und  weiterhin  mit  got.  ga- 
swogjan  'seufzen',  szvogafjan  dass.,  as.  swögan  'rauschen, 
rauschend  einherfahren',  ndd.  swögen,  swögen  'kläglich  reden, 
umständlich  und  mitleidig  klagen  und  seufzen',  ags.  swögan  'to 
make  a  sound,  move  with  noise,  rush,  roar',  swegan  (aus  *szuögian) 
dass.,  auch  'of  regulated,  modulated  sound,  speech,  tone,  music'; 
'signify',  stveg  (swögi-J  'noise,  sound,  melody'.  Davon  sind  wahr- 
scheinlich nicht  zu  trennen  ags.  swegl-horn  'a  musical  Instrument', 
ahd.  swegala,  mhd.  swegele,  swegel  'Art  Flöte,  Röhre,  Speise- 
röhre', nhd.  ScJiwegel,  ahd.  stuegalon,  mhd.  sivegelen  'auf  der 
swegelen  blasen;  pfeifen,  blasen  überh.',  got.  swiglön  'pfeifen', 
swegnjan  'laut  frohlocken',  swegnipa  'lautes  Frohlocken'  ^.  Sämt- 
liche Formen  erklären  sich  aus  einer  Basis  seuegh-,  woraus  in  be- 
kannter Weise  sengh-  soiigh-,  suegh-  suogh-,  dehnstufig  snegh- 
suögh-  ^.  Die  Tiefstufe  unserer  Basis  steckt  wohl  ausser  in  den 
oben  erwähnten  balt.  Wörtern  noch  im  Schlussglied  des  awn. 
arn-sügr  'the  rushing  sound  caused  by  the  flight  of  an  eagle'  ^. 
In  den  im  Litauischen  neben  saugiu  u.  s.  w.  stehenden  gleich- 
bedeutenden Formen  mit  k:  sankiu  saukti,  sanktis  (Nesselmann 
Wb.  d.  lit.  Spr.  456),    nu-saukti  'beim  Gesänge  dehnen'  (vgl.  zur 

*  Über  die  danebenstehenden  fwadßt,  fwadfinät  vgl.  Bezzenberger  BB. 
27,  152. 

^  Die  Zusammenstellung  von  lat  slbilus,  sibilare  mit  got.  swiglön  (zuletzt 
bei  Walde  Lat.  et.  Wb.  570),  wobei  auch  das  lat.  b  Schwierigkeit  macht,  halte 
ich  für  unrichtig. 

^  Gr.  •t\ir[,  dor.  rj^fjx,  r\-^öi,  layui  aus  *f'.fo.yM  (Wz.  iMgh-')  halte  ich 
(abweichend  von  Bezzenberger  BB.  27,  152,  Prellwitz  Et.  Wb.  d.  gr.  Spr.' 178) 
fern.  Der  nach  Schulze  KZ.  29,  249  dem  Präsens  la-^tu  wegen  der  Bedeutungs- 
gleichheit zugeteilte  Aorist  (/)/a-/slv,  juays  kann  unter  Voraussetzung  einer 
Ablautentgleisung  hierher  gehören. 

*  Vgl.  Skeat  Conc.  et.  Dict.  s.  v.  sough. 
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Bedeutung  engl,  sough  vom  gedehnten,  halb  singenden  Predigt- 
ton), sauknti  ddi'^s.  und  'heulen'  (Leskien  Ablaut  310),  kann  ^  auf 
Entgleisung  unter  Anlehnung  an  kaükii  'heulen',  j^'rtW/^/i 'schreien, 
laut  rufen'  beruhen. 

Interessant  sind  die  in  lett.  sndju  sndfet,  sndjit'es  hervor- 
tretenden Bedeutungen  'klagen  (vor  Gericht),  sich  beklagen,  Be- 
schwerde führen'.  Begrilflich  am  nächsten  steht  ndd.  siv'ögen 
'kläglich  reden,  umständlich  und  mitleidig  klagen'.  Im  übrigen 
vgl.  z.  B.  ahd.  klaga,  mhd.  klage  'Wehgeschrei  als  Ausdruck 
des  Schmerzes,  Klage,  Klage  vor  Gericht'  (»eigentlich  auch  hier 
Geschrei,  mit  dem  man  seinen  Schädiger  beschuldigt,  da.ss  es 
möghchst  Alle  hören,  und  die  Hilfe  des  Richters  anruft»,  D.  Wb. 
5,  910).     Weiteres  bei  Brugmann  IF.  9,  353  f. 


79.     Lat.  sentis,  senilis. 

T^Vl  der  von  mir  Wurzelerw.  135  gegebenen  Erklärung  von 
lat.  sentis  'Dornstrauch'  bemerkt  neuerdings  Charpentier  BB. 
30,  157:  »er  erklärt  sentis  aus  ks-en-  und  zieht  es  zu  ks-n-u- 
'vvetzen,  scharf  sem',  was  mir  aber  wenig  wahrscheinlich  scheint». 
Indessen  ist  diese  Wiedergabe  meiner  Ansicht  nicht  ganz  genau. 
Ich  habe  mich  nicht  begnügt,  für  sentis  eine  Wurzel  ksen-  zu 
konstruiren,  sondern  ein  konkretes  Wort  zum  Vergleich  her- 
angezogen, nämlich  ^x.  i^ax^ta  f^ksmö)  'kratze,  kämme,  krempele'; 
zwischen  den  Wurzelformen  ks-en-  (^aivco)  :  ks-ti-  (^6(o),  ks-n-u- 
(ai.  ksnäuti)  habe  ich  selbstverständlich  nur  eine  entferntere  Ver- 
wandtschaft angenommen.  Übrigens  habe  ich  meine  Deutung 
ausdrücklich  nur  als  eine  Vermutung  bezeichnet;  warum  sie 
aber  »wenig  wahrscheinlich»  sein  soll,  sehe  ich  doch  nicht  ein. 
Formell  ist  nichts  auszusetzen:  sentis  kann  lautgesetzlich  aus 
*ksen-tis  oder  *ksn-tis  entstanden  sein;  begrifflich  ist  die  Zu- 
sammenstellung gestützt  u.  a.  durch  lat.  diismus,  dmnus,  mhd. 
zusach  'Gestrüpp'  :  ahd.  -zusön  'zausen';  lat.  rubus  :  got.  raupjan 
'rupfen',  ahd.  roufen  'raufen,  rupfen'  *. 

^  Vgl.  Walde  Lat.  et.  Wb.  530,  wo  die  Zusammenstellung  von  rubus 
mit  ruber,  rü/us  'rot'  (z.  B.  bei  Brugmann  Grundr."  I,  197.  536),  wie  mir  scheint, 
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Nach  Charpentier  darf  man  die  Zusammenstellung  von 
sentis  mit  gr.  aljiaata  (Schrader  KZ.  30,  462  f.)  nicht  aufgeben, 
und  dazu  sollen  noch  einige  altindische  Wörter  gehören:  satinäs 
'eine  angebaute  Erbsenart  mit  rundem  Korn,  Pisum  arvense; 
*Bambusrohr'  und  die  in  der  Litteratur  unbelegten  sattlas  dass., 
sattlakas  'Pisum  arvense'.  Aber  gr.  aljiaaiä  ist  ein  weder  der 
Bedeutung  noch  der  Bildung  nach  hinlänglich  aufgeklartes  Wort. 
Dass  es  in  seinem  Schlussteil  einen  Nominalstamm  -aoi-  im  Sinne 
von  'Dorn,  Gestrüpp'  oder  dgl.  enthalte,  kann  trotz  der  Zuversicht 
Schraders,  Sütterlins  (IF.  4,  104)  und  Charpentiers  —  gelinde 
gesagt  —  nicht  im  entferntesten  als  sicher  gelten  V  Und  auch  wenn 
dem  so  wäre,  so  böte  sich  ja  zum  yergleich  ai.  atasäm  'Gebüsch, 
Gestrüpp'  {at-  aus  urspr.  at-  oder  nt-),  vgl.  Uhlenbeck  Et.  Wb. 
d.  aind.  Spr.  5.  Was  ferner  die  von  Charpentier  herangezogenen 
aind.  Wörter  betrifft,  so  springt  es  in  die  Augen,  dass  ihnen  die 
für  lat.  sentis  charakteristische  Bedeutung  abgeht:  die  Ackererbse 
und  das  Bambusrohr  sind  ja  keine  Dorngewächse,  und  die  von 
Charpentier  angesetzte  Grundbedeutung  'Gestrüpp'  ist  ad  hoc 
kon.struirt.  Man  könnte  ja,  um  die  aind.  Wörter  mit  dem  lat. 
zu  vereinigen,  von  einer  allgemeineren  gemeinsamen  Grund- 
bedeutung 'Gewächs'  oder  dgl.  ausgehen,  aber  auch  das  würde 
keinen  positiven  Anhalt  besitzen. 

Schliesslich  bemerkt  Charpentier  betreffs  des  Adj.  sc7itus, 
dass  es  ihm  unsicher  scheine,  ob  es  mit  sentis  zu  vereinen  sei, 
oder  zu  gr.  aot?  'Schlamm,  Schutt,  Geröll'  gehöre.  Auch  Norden 
in  seiner  vor  einigen  Jahren  erschienenen  Ausgabe  von  Verg.  Aen. 
Buch  VI  S.  247  trennt  sentus  von  sentis.  M.  E.  entschieden 
mit  Unrecht.  Freilich  tritt  das  Adjektiv  in  der  Bedeutung 
'dornig'  erst  im  Spätlatein  (bei  Prudentius)  auf,  aber  die  Ver- 
wendung desselben  bei  Terenz  und  Vergil  lä-;st  sich  aus  einem 
derartigen  Grundbegriff  ganz  ungezwungen  erklären.  Es  heisst 
bei  Terenz  Eun.  236    Video  Senium,  sqiialidum,  aegrmn . 


mit  Recht  abgelehnt  wird.     Die  Schreibung  mit  u  bei  Brugmann  beruht  wohl 
auf  einem  Versehen 

^  Zur  Bedeutungsfrage  vgl.  die  ausführliche  Auseinandersetzung  Ludwichs 
in  seinen  Homerica  (Verz.  d.  Vorl.  im  Winterhalbj.  1896 — 97,  Königsberg  1896, 
S.  27  ff.),  über  die  Bildung  Froehde  BB.  17,  318,  Wackernagel  Verm.  Beitr.  59, 
Prellwitz    Et.  Wb.  d.  gr.  Spr.*  15  f 
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Hierzu  bemerkt  Donatus:  Senium  horriduvi.  Sentuin  ad  hor- 
roreni  rettulit,  squalidum  ad  sordes,  aegrum  ad  inaciem.  Ganz 
richtig.  Vgl.  Plaut.  Truc.  933  Huncine  hominem  te  aniplexari 
taut  liorridutn  ac  tarn  sgua/idum.  Also  senilis  bei  Terenz  geht 
auf  das  verwahrloste  Äussere,  es  ist  s.  v.  a.  'horridus,  struppig'. 
Vergegenwärtigen  wir  uns  nun,  dass  horridus  eig.  'borstig, 
stachelig,  starrend'  bedeutete,  so  finden  wir,  dass  die  Bedeutungs- 
entwicklung in  beiden  Fällen  ganz  analog  war.  Auch  bei  Vergil 
Aen.  VI,  462  (vgl.  Ovid.  Met.  IV,  436)  in  der  Verbindung  loca  senia 
situ  (von  der  Unterwelt)  hat  senilis  gewiss  keinen  anderen  Sinn  als 
'starrend  (vor  Mangel  an  Pflege),  horridus,  incultus'.  Vgl.  zu  diesen 
Bedeutungen  auch  die  Glosse  dusmuni  incultum,  dumosiim  vel 
squalidum  Plac.  CGL.  V,  16,  25.  63,  16.  Norden  a.  a.  O.  über- 
setzt sentus  sowohl  bei  Terenz  als  bei  Vergil  mit  'angefressen' 
und  stellt  es  unter  Verweis  auf  Büchelers  bekannte  Ausführungen 
Rh.  Mus.  42,  586  ff.  zu  gr.  oivsa^at.  Aber  diese  Zusammen- 
stellung ist  formell  nicht  zu  halten,  und  die  Bedeutung  'ange- 
fressen' lässt  sich  aus  den  oben  behandelten  Stellen  nicht  mit 
einiger  Wahrscheinlichkeit  erschliessen  ^. 

Also:  sentus  hat  weder  etwas  mit  gr.  aivsad-at  noch  mit 
gr.  aatc  zu  tun,  sondern  muss  bei  sentis  belassen  werden.  Ob 
es  eine  damit  parallele  Bildung  war  oder  erst  auf  Grund  des- 
selben (durch  Übertragung  in  die  ^-Deklination)  entstanden  ist, 
kann  ich  nicht  entscheiden.  Bemerkenswert  ist,  dass  das  Wort 
sowohl  bei  Terenz  als  bei  Vergil  in  alliterirender  Verbindung 
steht  (sentum,  squalidum\  senia  situ). 


80.     Gr.  saavjv  :  ir.  saithe  u.  s.  w. 

Gr.  saoTjv  bedeutete  nach  alter  Tradition  eig.  'Bienenkönig' 
(laoTJv:  6  ßaaiXso«;  xata  'Eipsoiou?*  äzö  [xeta'^opäc  toö  {xsXtoowv 
ßaoiXso)?  etc.  Et.  Magnum  383,  30  ff.,  vgl.  Et.  Gud.  213,  6,  Zo- 
naras  und  Suidas  s.  v.),  dann  'König  überh.'  (i>£wv  iaor^va  Kallim. 

'  Auch  lat.  Senium  und  spätlat.  sonium  berechtigen  nicht  zur  Annahme 
einer  lat.  Wz.  sen-  'abzehren'  oder  dgl.  Vgl.  Thumeysen  Wölfflins  Arch.  11, 
179  f. 


BEITR.   Z.   INDOGERM.   WORTFORSCHUNG  359 

h.  lov.  66),  'Vorsteher  der  Opferschmäuse,  Priester  der  ephe- 
sischen  Artemis'  (Pausan.  8,  13,  i,  Dittenberger  Sylloge^  I,  n:o 
175,  6,  vgl.  saaYjveoaa?  Wood  Discov.  Append  4,  n:o  2)  ^,  'olxiaxTjc' 
(Kallim.  frg.  508,  Herodian  I,  15,  5,  II,  923,  8  L.).  Dass  von  der 
erstgenannten  Bedeutung  als  der  ursprünglichen  auszugehen  ist, 
kann  kaum  zweifelhaft  sein.  Falls  das  Wort,  wie  man  wohl 
annehmen  darf,  echtgriechisch  war,  so  dürfte  es  sich  folgender- 
massen  deuten  lassen.  Zu  Grunde  liegt  wohl  ein  *£aaa.  *OET«ot 
in  der  Bedeutung  'Schwärm,  Bienenschwarm',  das  ich  mit  ir. 
saitlie  aus  *saHä  'Schwärm,  Bienenschwarm',  cymr.  haid  'examen', 
bret.  het  giienan  'essaim  d'abeilles'  (s.  Stokes  in  Ficks  Vgl.  Wb.* 
II,  289)  vergleichen  möchte  (über  den  Vokalunterschied  zwischen 
*asT«a  und  '^satia  s.  unten).  Gr.  £aa"/^v  ist  aus  *£oaa,  *'5ST«a  mit 
sekundärem  «-Formans  abgeleitet  (vgl.  '^aXkip  :  '^aXXö?  u.  dgl.)  ^. 
Die  Grundbedeutung  von  \<^<yf^  aus  *asT«r]V  wäre  demnach  'der 
zum  Bienenschwarm  in  Beziehung  stehende,  Führer  des  Schwarms'. 
Zur  Entwicklung  der  Bedeutung  'F"ührer'  in  der  «-Ableitung  vgl. 
z.  B.  gr.  xoipavoc  'Heerführer,  Herr',  auf  Grund  von  *xotpa  aus 
*xop^a  'Heer'  (zu  got.  harjis  'Heer'  u.  s.  w.,  s.  Osthofif  IF. 
5,  277  f.);  ahd.  trjihtin,  awn.  dröttenn  'Gefolgsherr,  Herr'  (St. 
drnktina-)  :  ahd.  truht,  awn.  di-dlt  (St.  druhti-)  'Schaar,  Gefolge'; 
got.  ^hidans,  awn.  ^iödann  'König,  Herrscher'  :  got.  phida,  awn. 
piod  'Volk'.  Der  Spiritus  lenis  von  sootjv  (*osT:<Trjv)  erklärt  sich 
daraus,  dass  das  Wort  dem  Kleinasiatisch-Ionischen  angehörte 
(lüoviXYj  Ss  1^  Xs^tg  Et.  Gud.  a.  a.  O.). 

Ich  habe  nun  ferner  daran  gedacht  ^,  gr.  *ast<a,  kelt.  *satia 
an  den  vielen  Nominalbildungen  zu  Grunde  liegenden  Pronominal- 
stamm sue-  se-  anzuknüpfen,  über  dessen  Ableitungen  jüngst 
Solmsen  Unters.  197  ff.  gehandelt  hat.  Ich  erinnere  bes.  an 
ai.  sa-bha  'Versammlung  der  Dorfgemeinde'  (Gesamtheit  der 
Eigenen),  got.  sibja,  ahd.  sippea,  sippa  'Sippe';  ferner  an  die 
Dentalableitungen    lit.  sveczas   aus   *suetios   'Gast'   (Eigener,  Zu- 


*  Man  hat  hiermit  in  Zusammenhang  gesetzt,  dass  die  Biene  zur  ephe- 
sischen  Artemis  in  naher  Beziehung  stand,  und  dass  Priesterinnen  der  Göttin 
fxeXtaaa:  genannt  wurden  (vgl.  Gruppe  Gr.  Myth.  II,  909  mit  A.  7,  1295  A.  i). 

*  S.  Danielsson  Gramm.  Anm.  I,  34  ff.,  Ehrlich  KZ.  39,  571. 

"  Vgl.  jetzt  auch  eine  zweifelnde  Vermutung  bei  Prellwitz  Et.  Wb.  d. 
griech.  Spr.  160. 
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gehöriger),  gr.  hom.  /sr^c  'Angehöriger,  Verwandter,  Freund', 
woneben  aus  se-  stapo?,  Iialpo?.  'Sippe,  Genossenschaft'  wäre  ja 
für  *a£T<a,  *saiia  'Schwärm,  Bienenschwarm'  keine  unpassende 
Grundbedeutung.  Trotzdem  glaube  ich  nicht,  dass  diese  Her 
leitung  das  Richtige  trifft.  Zunächst  muss  ja  nämlich  zugegeben 
werden,  dass  das  a  der  ersten  Silbe  von  kelt.  '^'satla  Schwierig- 
keit machen  würde.  Eine  Ablautstufe  .?<?-  fSg-J  des  Stammes  sfnje- 
s(u)o-  wäre  befremdend  und  kann  wohl  weder  durch  den  Völker- 
namen Sabini  noch  durch  satelles,  deren  Zugehörigkeit  zu  diesem 
Stamme  nicht  fest  .steht,  als  hinlänglich  bezeugt  gelten  V  Hierzu 
kommt  ferner  gr.  lofiö?  'Bienenschwarm,  Schwärm,  Menge  überh.', 
das  ich  von  unserem  *a£Tia,  ^satia  nicht  gern  trennen  möchte, 
lojiö?  gehört  aber  klärlich  zu  nrjjxi,  vgl.  aipsajiö«;,  afpsot?  in  der- 
selben Bedeutung  (Aristot.  H.  A.  IX,  40).  Auch  das  Verbum 
afpiYjfjLt  wird  in  bezug  auf  das  Schwärmen  der  Bienen  angewendet: 
%al  arj[JLSiov  XsYOootv,  ort,  av  sXatcöv  «popa  YsvTjTat,  töte  x,al  sajiol 
a(pt£VTat  ^rXsiaTOt  (Aristot.  H.  A.  V,  21).  k'z\^öc,,  das  sich  formell  zu 
iTj'JLi  verhält  wie  z.  B.  ^sajxö?  zu  Tt^7][it,  bedeutete  also  eig  'Sendung, 
Aussendung',  dann  'was  ausgesendet  wird,  Bienenschwarm'.  Un- 
gefähr dieselbe  Bedeutungsentwicklung  nehmen  wir  in  lat.  exämen 
(zu  ex  und  agere)  'Bienenschwarm,  Schwärm,  Menge  überh.'  wahr  ^. 
Demnach  glaube  ich,  dass  auch  ^osT^a,  *satia  zu  tVjjX'.  aus  *ot-airj-[JLt 
gehören,  und  dass  ihre  ursprüngliche  Bedeutung  'Aussendung' 
war.  Vgl.  besonders  a^-soic,  wo  -satc  aus  *0£tic  auch  in  bezug 
auf  die  Suffixbildung  unserem  *aeTta  nahe  steht  (*0£Tt?  :  *o£T<a 
wie  z.  B.  ai.  ätis,  lit.  äntis  :  gr.  v^ooa).  Auch  die  Vokaldifferenz 
zwischen  gr.  *(3ST«a  und  kelt.  *saäa  erklärt  sich  nun  gut.  Kelt. 
sa-  ist  aus  idg.  s^-,  Tiefstufe  der  Wz.  se-\  aber  im  Griechischen 
erscheint  bekanntlich  als  Tiefstufe  von  wurzelauslautendem  e.  ö 
regelmässig  e,  bzw.  0,  nicht  a,  vgl.  ko^öq,  taiz,  Itö?;  Sotö?  : 
diS(i>{xi  u.  s.  w. 


'  Lidens  Vermutung,  dass  sa-  in  Sabini  den  Femininstamm  vertrete,  der 
auch  in  saluos,  salvus  enthalten  sei  (Stud.  54  A.  4),  befriedigt  auch  nicht. 
Über  Sabini  mit  Zubehör  vgl.  jetzt  Schulze  Zur  Gesch.  lat.  Eigenn.  479  mit 
A.  6,  595.  Die  verschiedenen  Erklärungen  von  satelles  verzeiclmet  Walde  Lat. 
et.  Wb.  s,  v. 

'  Die  alte  Zusammenstellung  von  eoji.0;  mit  i^ofia-  (vgl.  Prellwitz  Et. 
Wb.  d.  griech.  Spr.*  160)  ist  m.  E.  nicht  richtig. 
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Falls  die  vorstehenden  Ausführungen  zutrefifend  sind,  so 
wird  durch  sie  die  Richtigkeit  der  alten  Ansicht  bestätigt,  wonach 
gr.  iri\)A  auf  eine  mit  s-  anlautende  Wurzel  fse-  s^-J  zurückgeht. 
In  neuester  Zeit  hat  man  diese  Herleitung  verworfen,  um  mit 
Curtius  Grundz.^  401  f.  u.  a.  iri\Li  aus  *Ji-Jv]-{JLt  zu  erklaren  und 
zu  lat.  wdo  ieci  zu  stellen.  Besonders  Hirt  hat  diesen  Stand- 
punkt ausführlich  motivirt  (IF.  12,  229  ff.,  vgl.  auch  Die  Indo- 
germ.  II,  644),  und  ihm  haben  sich  u.  a.  Osthoff  Et.  Par.  I, 
197  f.,  Sommer  Gr.  Lautst.  2,  Walde  Lat.  et.  Wb.  292  ange- 
schlossen. Aber  die  Gründe,  auf  welche  man  sich  dabei  stützt, 
sind  keineswegs  zwingend.  Hirt  betont,  dass  die  Wz.  se-  sonst 
'säen'  bedeute  (lat.  sej'o  aus  ^si-sö,  Pf.  sevi,  ir.  sil  'Same',  got. 
saian,  lit.  seju,  abulg.  seja),  und  es  sei  nicht  zu  beweisen,  dass 
diese  Bedeutung  erst  aus  'werfen'  entwickelt  sei.  Aber  bei  der 
Beurteilung  von  Ttj^il  darf  man  nicht,  wie  Hirt  es  tut,  ai.  sayaka- 
'zum  Schleudern  bestimmt',  als  Subst.  'Wurfgescho.ss,  Pfeil',  das 
ja  begrifflich  aufs  beste  zu  nrj{JLt,  "i^fia  stimmt,  ausser  Acht  lassen. 
Man  kann  säyaka-  in  sa-ya-ka-  oder  sliy-aka-  zerlegen.  Hier,  wie 
sonst  oft^,  stehen  zwei,  in  gewissen  Formen  nicht  reinlich  zu 
scheidende  Basisvarianten  neben  einander,  eine  langvokalische  und 
eine  langdiphthongische:  se-  sy-  und  sei-  ssi-  si-.  Vgl.  noch  ai. 
sind  'Geschoss'  (z.  B.  RV.  i,  ^,  7  parallel  mit  ästtir  diäyül)^, 
prä-sitas  'dahinschiessend',  prä-sitis,  sofern  ihm  die  Bedeutungen 
'Anlauf,  Andrang,  Wurf,  Geschoss'  (s.  B.-R.,  Grassmann  Wb.  z. 
Rv.  s.  V.)  beizulegen  sind,  awn.  sidr  'herabhangend,  lang'  (z.  B. 
här,  skegg  sitt  'coma,  barba  promissa',  vgl.  I^sipac,  >iö(JLa<;  cevai 
II-  19)  383.  22,  316,  Od.  6,  231),  u.  s.  w.  (s.  unten).  Das  Vor- 
handensein einer  Basis  se(i)-  'in  Bewegung  setzen,  entsenden, 
werfen  u.  s.  w.'  kann  nicht  füglich  bezweifelt  werden^.  Davon 
darf  man  auch  kaum  se(i)-  'säen'  losreissen.  Die  Bedeutungs- 
entwicklung 'werfen'  oder  'fallen  lassen'  :  'säen'  i.st  ja  ganz  leicht 
und    natürlich,    und   wenn   die  spezialisirte  Bedeutung  'säen'  auf 


1  S.  oben  S.  12  ff.  und  in  T.  II. 

*  Wenn  senä  daneben  'Heer'  bedeutet,  so  ist  das  vielleicht  damit  zu 
vergleichen,  dass  z.  B.  im  Griechischen  aarcic,  36pu,  Xö-cx"^  ii^  demselben  Sinne 
gebraucht  werden. 

^  IF.  II,  90  will  Sommer  nur  die  Basisform  se-,  nicht  sei-  anerkennen. 
M.  E.  mit  Unrecht. 
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einen  Teil  des  idg.  Sprachgebiets  beschränkt  ist,  so  ist  dies  wohl 
nicht  viel  merkwürdiger,  als  dass  z.  B.  die  abgeleitete  Bedeutung 
'Eier  legen'  von  gerni.  '^werpan  'werfen'  nur  im  Nordischen  er- 
scheint und  hier  z.  T.  die  ältere  Bedeutung  gänzlich  verdrängt  hat. 
Andere  Bedeutungsnuancen,  die  sich  ebenfalls  ungezwungen  aus 
'fallen  lassen'  erklären,  sind  'sieben,  seihen'.  Sie  treten  in  der 
folgenden  Gruppe  hervor:  awn.  säld  'Sieb',  karel.  siekla  (St.  germ. 
se-dla-),  gr.  -^-^[lö?  'Seihetuch,  Sieb',  yj-^scö  'seihe',  lit.  sijöti 
'sieben  ,  setas  'Sieb',  abulg.  u.  s.  w.  sito  'Sieb',  sej'ati  'sieben'.  — 
Eine  wichtige  Stütze  für  die  Zusammenstellung  von  if]\v.  mit  lat. 
iacio  findet  Hirt  in  den  begrifflichen  Übereinstimmungen  der 
beiden  Verba  nebst  Zusammensetzungen.  Aber  diese  Über- 
einstimmungen sind  nicht  grösser,  als  dass  sie  sich  sehr  wohl 
aus  der  Synonymität  der  zu  Grunde  liegenden  Wurzeln  erklären 
lassen.  Identität  derselben  brauchen  sie  nicht  zu  beweisen. 
Auch  zwischen  schw.  kasta  und  d.  tverfen  mit  Zusammen- 
setzungen lässt  sich  eine  ganze  Reihe  semasiologischer  Über- 
einstimmungen derselben  Art,  wie  die  von  Hirt  aufgezählten, 
beobachten,  aber  es  fällt  natürHch  niemandem  ein,  diese  Verba 
für  etymologisch  verwandt  zu  halten.  —  Schliesslich  mag  be- 
merkt werden,  dass,  abgesehen  von  dem  strittigen  t7j[it,  eine 
Wz.  ie-  'entsenden,  werfen'  nirgends  belegt  ist,  sondern  nur  ilk- 
i^k-.  Die  Zerlegung  von  lat.  iacio  ieci  in  ia-c-  ie-c-  beruht  näm- 
lich einzig  und  allein  auf  der  Zusammenstellung  mit  1yj{jli  und 
der  Herleitung  des  letzteren  aus  *JL-jY]-|j.t.  Dagege.i  tritt  se(i)- 
'entsenden,  werfen'  in  mehreren  Ableitungen  deutlich  zu  Tage, 
und  es  hindert  nichts,  darauf  auch  lirjfii  zu  beziehen.  Der  Aorist 
STjxa  T^xa  enthält  dasselbe  erweiternde  %  wie  I^Yjxa  und  kann 
diesem  nachgebildet  seih.  Eine  positive  Stütze  hat,  wie  gesagt, 
die  Erklärung  von  Xf\]yi  aus  *at-07]-[ii  in  ai.  säyaka-  'Wurfgeschoss' 
und  ausserdem  in  den  oben  besprochenen  Wörtern  für  'Bienen- 
schwarm'. Möglich  ist  es  ja,  dass  neben  *at-oirj-^t  auch  ein 
*ji-jYj-jj,t  in  tYj{ii  aufgegangen  ist. 

Über  die  Wz.  se(ij-  'in  Bewegung  setzen,  entsenden,  werfen 
etc.'  vgl.  im  allgem.  Verf.  Wurzelerw.  iii  f.,  BB.  19,  276  ff., 
Liden  ebend.  283  f.,  Solmsen  Unters.  278  mit  A.  2.  Man  ge- 
statte mir  hier,  im  Anschluss  an  meine  früheren  Ausführungen 
noch  einige  Bemerkungen  über  ein  paar  in  Betracht  kommende 
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Wortgruppen  hinzuzufügen.  Die  m.  E.  richtige  Auffassung  der- 
selben scheint  nämHch  noch  heute  nicht  allgemein  durchgedrungen 
zu  sein. 

Zu  unserer  Wz.  hat  Liden,  wie  mir  scheint,  ganz  richtig 
awn.  seilask  'die  Hand,  den  Arm  nach  etwas  ausstrecken'  (vgl. 
begrifflich  gr.  IdXXsiv  'in  Bewegung  setzen,  entsenden,  abschiessen', 
z.  B.  owTÖv,  und  'ausstrecken',  z.  B.  /eipa?,  lat.  mittere  manum 
ad  artna  'mit  der  Hand  nach  den  Waffen  fahren'),  ir.  sinim 
'recke,  strecke  aus'  gezogen.  Die  Bedeutung  des  Ausgestreckten 
liegt  m.  E.  noch  einer  ganzen  Reihe  von  Wörtern  zu  Grunde: 
ags.  sid  'spacious,  capacious,  broad,  long,  hanging',  side  and 
tvide  'far  and  wide',  mnd.  sii,  side  'niedrig,  tief,  d.  i.  nach  unten 
ausgestreckt  (vgl.  das  schon  oben  erwähnte  awn.  sidr  'herab- 
hangend,  lang'),   lit.  s'etuva  (so  zu  schreiben  nach  Leskien  Bild. 

d.  nom.  566),  lett.  s'etus,  s'ctawa  'tiefe  Stelle  im  Flusse';  ags. 
side,  ahd.  sUa,  awn.  sida  'Seite'  (die  Bedeutung  wie  z.  B.  in 
abulg.  strana,  russ.  storonä  :  lat.  sterno  und  anderen,  oben  S.  200 
angeführten  Wörtern),  vielleicht  auch  ai.  sttä  'Furche',  eig.  'trac- 
tus',  und  prä-sitis  'das  Sichhinziehen,  Ausdehnung,  Dauer';  ir. 
sith-  'lang,  anhaltend',  als  Intensivpräfix  gebraucht,  cymr.  hyd 
'Weile,  Fortdauer,  Länge',  Präp.  'bis  dass',  corn.  hes.  bret.  het, 
Jied  'Länge',  ir.  sir  'lang,  ewig',  Komp.  sia.  lat.  seriis  'spät';  got. 
pana-seips  'weiter',  seipus  'spät'  etc.  Einige  dieser  Bildungen 
sind  formell  mehrdeutig.  Z.  B.  ir.  sith-,  cymr.  hyd,  corn.  hes, 
bret.  hei,  hed  erklärt  Osthoff  Zur  armenischen  Laut-  und  Wort- 
forschung yj  (v.  Patrubänys  Sprachwissensch.  Abhandl.  II)  aus 
si-tu-  oder  si-ti-.  Es  kann  aber  auch  se-tu-  -ti-  zu  Grunde  liegen 
(vgl.  Ficks  Wb.*  II,  294),  und  dieser  Ansatz  hat  eine  Stütze  in 
dem  gewiss  zu  dieser  Gruppe  gehörenden  abulg.  setittü  'extremus'. 
Dass  se-  nicht  als  eine  regelrechte  Ablautstufe  zu  se-  gelten  kann, 
bemerkt  zwar  Osthoff  a.  a.  O.  mit  Recht,  aber  es  kann  neben 
S6-  ein  s-e-  mit  "thematischem"  e  gestanden  haben,  vgl.  ai.  -das 
'gebend',  dätram  'Gabe'  (zu  da-),  rätnam  'Gabe'  (zu  rä-),  gr. 
a^^soLi;  (zu  o/t]-)  u.  dgl.  mehr,  s.  Brugmann  KvglGr.  141.  Ob 
se-  in  abulg.  setmü  und  ev.  bret.  ket,  hed  etc.  mit  gr.  as-  in 
sotc,  laoTjv,  so{iö?  etc.  direkt  zu  vergleichen  ist,  lasse  ich  dahin- 
gestellt.    Es  hangt  mit  der  Frage  zusammen,   wie  überhaupt  gr. 

e,  0  im  Auslaute  der  langvokalischen  Wurzeln  zu  beurteilen  ist, 
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worauf  ich  hier  nicht  eingehe.  Manche  der  oben  erwähnten 
Wörter  leitet  Osthoff  a.  a.  O.  73.  'J'j  aus  einer  Wz.  si(i)-  mit  dem 
Grundbegriff  'in  Ruhe  lassen'  her,  aber  daraus  erklären  sich  die 
tatsächlich  vorliegenden  Bedeutungen  nur  in  gezwungener  Weise. 
Übrigens  wird  hoffentlich  das  Folgende  lehren,  dass  es  eine  be- 
sondere Wurzel  S6(i)-  mit  dieser  Grundbedeutung  überhaupt  nicht 
gegeben  hat. 

Ich  möchte  nämlich  nun  ferner  wieder  einmal  darauf  auf- 
merksam machen,  dass  unsere  Basis  si(i)-  sowohl  das  aktive 
'in  Bewegung  setzen,  entsenden,  werfen',  als  auch  das  passive 
'laisser  aller'  bezeichnete.  Aus  dem  letzteren  haben  sich  weiter- 
hin Bedeutungen  entwickelt,  welche  der  von  'Bewegung'  geradezu 
entgegengesetzt  scheinen.  Sehr  lehrreich  ist  in  dieser  Hinsicht 
gr.  {i£^iYj[i.i,  {X£^7j[Awv.  {JLeO-iYjjii  bedeutet  bekanntlich  sowohl  'ent- 
senden, werfen,  loslassen'  (z.  B.  ßsXoi;,  ^raXtd)  als  auch  'ablassen, 
nachlassen,  erschlaffen,  säumen,  zögern',  und  [jls^tjjxwv  ist  s.  v.  a. 
'nachlässig,  fahrlässig,  schlaff'.  Demnach  sind  wir  wohl  berech- 
tigt, auf  unser  se,(i)-  auch  die  folgende  Wortgruppe  zu  beziehen: 
lat,  shio  'lasse,  lasse  zu',  de-sino  'lasse  ab,  höre  auf',  got.  sain- 
ja?i  'säumen,  zögern',  ags.  sdne  '.sluggish,  slow',  ä-sänian  'to 
become  languid,  weak',  sc^mra  'inferior,  worse',  ahd.  lang seimi, 
mhd.  lanc-seime  'zögernd,  langsam',  seine  'langsam,  träge', 
awn.  seinn  'langsam,  spät'  ^,  lit.  at-saimis  'nachlässig',  vgl.  auch 
schw.  sina  'aufhören  zu  milchen  (von  Kühen),  versiegen',  norw. 
dial.  sinä,  engl.  dial.  sine^\  lat.  silere,  got.  anasilan  'xoTud- 
Cstv,  still  werden,  aufhören'  {si-h-  auf  Grund  eines  nominalen 
si-lo-),  lit.  s'ela  'Ohnmacht,  Schwachheit'^;  gr.  rfiMyoq,  mit  a  aus 
T  vor  u,  auf  Grund  eines  se-iu-  'Nachlassen,  Ruhe',  ir.  sid,  siih 
'Friede',    .y-Stamm,    aus   se,-d(h)os-   oder   sl-d(li)os-   (vgl.  ai.  sedis 

'  In  der  Bedeutung  'spät'  trifft  diese  Wortgruppe  mit  der  oben  vorge- 
führten zusammen.  Im  Einzelnen  den  Gang  der  Entwicklung  zu  bestimmen,  ist 
nicht  möglich. 

'  Schon  bei  Rietz  Sv.  Dialektlex,  566  ist  sciiw.  s\na  mit  Xzx.desino,  wie 
ich  glaube,  richtig  verghchen.  Anders  Karsten  Mem.  de  la  Soc.  neophil.  a 
Helsingfors  III,  412  ff. 

•'  Leskien  Bild.  d.  Nom.  222.  Ich  habe  schon  BB.  19,  262  das  Wort  mit 
lat.  silere,  got.  anasilan  zusammengestellt,  was  Osthoff  in  seiner  ausführiichen 
und  lehrreichen  Behandlung  von  lat.  silere  mit  Zubehör  Et.  Par.  I,  66  ff.  nicht 
berücksichtigt  hat. 
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'Entkräftung,  Verkommenheit'  aus  *s^i-dis,  das  jedoch  anders  ver- 
standen werden  kann).  In  Betracht  kommt  auch  se,  k-  (mit  dem- 
selben k  wie  der  Aor.  gr.  i^xa.?)  in  hom  r^a,  'still,  leise,  sacht,  sanft, 
schwach,  langsam,  allmählich  etc.',  tjxicjtoc  'langsamster',  att.  yJttcdv, 
TjxiaTOc  (mit  derselben  Bedeutungsentwicklung  wie  ags.  sctmrä)^ 
lat.  segnis  aus  '^'slknis  und  ablautend  hom.  ocxyjv  'ruhig,  still, 
schweigend',  ax^wv,  axaXa-ppsiTYj?  'sanft  fliessend',  vielleicht  auch 
ndd.  sacken,  schw.  norw.  sacka  von  einer  allmählichen,  sanften,  bes. 
fallenden,  sinkenden  Bewegung,  mengl.  saggen,  nengl.  to  sag,  vgl. 
auch  norw.  dial.  sagga  'langsam  gehen,  zögern',  schw.  dial.  sagga 
'gemächlich  arbeiten,  nicht  fertig  werden'.  Schliesslich  sei  be- 
merkt, dass  ai.  sä-  (Pr.  syäti,  Ptz.  sttäs),  ava-sä,  vi-sä-  sicherlich 
z.  T.  zu  unserem  sefi)-  gehört,  und  zwar  .sowohl  in  der  aktivischen 
Bedeutung  'entsenden,  loslassen'  als  in  der  intransitiv-passivischen 
'nachlassen  u.  s.  w.'  ^  Es  ist  aber  hier  eine  homonyme  Wz.  mit 
der  Bedeutung  'binden'  hineingemischt,  und  es  ist  oft  nicht  leicht, 
dieselbe  von  der  unsrigen  zu  scheiden  (was  auch  bez.  des  oben 
angefiJhrten  prä-sitis  gilt).  Auf  eine  nähere  Untersuchung  kann 
ich  mich  hier  nicht  einlassen. 

Mehrere  der  zuletzt  besprochenen  Wörter  hat  Osthoff  a.  a.O. 
73  ^  zusammengestellt  und  aus  einer  Wz.  se(i)-  'in  Ruhe  lassen' 
erklärt.  Ich  bin  aber  der  Meinung,  dass  wir  nicht  mehr  berech- 
tigt sind,  für  die  in  Rede  stehende  Wortgruppe  eine  besondere 
Wz.  mit  dieser  Bedeutung  aufzustellen  als  für  gr.  [jlsO-iyj{xi  'lasse 
nach,  erschlaffe  etc.'  W^is  die  von  Osthoff  herangezogenen  lat. 
pöno  aus  "^po-sino  'lasse  nieder,  le^e  hin',  situs  'hingelegt,  gelegen', 
Situs  ns  'das  Liegen,  langes  Liegen,  dadurch  erzeugter  Schimmel, 
Rost,  Schmutz;  Verliegen,  Vermodern  etc.'  betrifft,  so  kann  man 
auf  gr.  [i.eO-tsvat  in  der  Bedeutung  'etwas  oder  jemand  wohintun, 
-legen,  -stellen,  -bringen'  (z.  B.  [xs^tsvat  st?  tö  atöjia  Fiat.  Tim. 
78  C,  weitere  Belege  Steph.  Thesaur.  V,  671,  Passow  Hand- 
wörterb.  II,  i,   150)  verweisen^. 

1  Vgl.  Fick  BB.  17,  319. 

2  Vgl.  auch  das.  1 30  1    und  Et.  Par.  1,  68  f. 

^  Andere  Gelehrte  beziehen,  wie. bekannt,  die  letztgenannten  lat.  Wörter 
auf  die  mit  Guttural  anlautenden  Wurzeln  in  ai.  ksiti^  'Wohnung,  Siedelung', 
gr.  xTtC«>,  bzw.  ai.  ksniätt,  ksindii  'vernichtet,  lässt  vergehen',  gr.  cpi>iv(o  etc. 
(s.  Walde  Lat.  et.  Wb.  577  f.  und  die  dort  zitirte  Litteratur).  Nötig  scheint 
mir  dies  nicht. 
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Falk-Torp  Et.  Ordb.  II,  151  f.  führen  awn.  seinn  'langsam, 
spät'  mit  Sippe  auf  eine  Wz.  sei-  'langsam  fliessen'  zurück  und 
legen  lat.  sino  'lasse,  lasse  zu'  die  Grundbedeutung  'lasse  gleiten' 
bei.  Auch  diese  Auffassung  ist  mir  unglaubhaft.  Sie  berufen 
sich  auf  norw.  dial.  slna  in  der  Bedeutung  'langsam  fliessen  oder 
gleiten  u.  s.  w.'  Aber  hier  liegt  wohl  das  Hauptgewicht  auf 
dem  Begriffe  'langsam'.  Indessen  gibt  es  ja  einige  andere 
Wörter,  die  man  mit  grösserer  oder  geringerer  Wahrscheinlich- 
keit auf  eine  Wz.  sei-  'fliessen'  zurückführen  kann:  lit.  seile 
'Speichel,  Geifer',  syvas  'Saft',  ai.  sirti,  'Rinnsal,  Ader',  slrä 
'Strom' ^,  lat.  siat  oopsi^,  norw.  dial.  .f/«  'penis  männlicher  Tiere' 
(tikse-sin,  bukke-sin),  isl.  sin  dass.  ^  Wenn  auch  einige  dieser 
Wörter  anders  gedeutet  werden  können,  so  lässt  sich  doch  das 
Vorhandensein  von  einem  sei-  'fliessen'  kaum  ableugnen.  Falls 
aber,  was  nicht  unwahrscheinlich  ist,  dies  sefij-  mit  dem  oben 
behandelten  identisch  war,  so  ist  sicherlich  die  Bedeutung  'fliessen' 
akzessorisch.  Dass  sie  leicht  sekundär  entstehen  konnte,  lehrt 
die  V^erwendung  von  gr.  oj^i-i  im  Sinne  von  'ergiessen,  strömen 
lassen'  (pöov  Iq  zzlyoc,  II.  12,  25,  oSwp  ibid.  21,  158)  und  absolut 
in  der  Bedeutung  'strömen,  fliessen'  (von  einem  Flusse  Od.  11,  239, 
von  einer  Quelle  ibid.  7,   130). 


81.     Lat.  con-si  derare ,  de-slderare. 

Dass  diese  beiden  Verba  dasselbe  slderare  enthalten,  und 
dass  dies  slderare  mit  sldiis  zusammenhängt,  ist  allgemein  an- 
genommen.    Aber    die    weit    auseinandergehenden    Bedeutungen 


^  Um  slrä  ebensowohl  als  sirä  mit  sar-  'fliessen'  vereinigen  zu  können, 
konstruirt  Osthoff  Zur  arm.  Laut-  und  Wortf.  59  A.  i  (v.  Patrubänys  Sprachw. 
Abb.  II)  unter  Brugmanns  Beifall  Grundr.''  II,  i,  160  als  Ausgangspunkt  ein 
Wurzelnomen  "sir  aus  idg.  sr-.  Aber  sar-  trägt  im  Altindischen  den  Charakter 
einer  leichten  Basis  und  zeigt  sonst  nirgends  die  Ablautstufe  s\r-  =  sr-. 

'  S.  Bücheier  Rh.  M.  43,  480,  Heraeus  Arch.  f.  lat.  Lexikogr.  13,  166  f. 

*  Vgl.  Verf  Wurzelerw.  6  f.  Über  das  in  der  nordischen  Namenbildung 
reich  vertretene  sH-  sei-,  schw.  sil,  sei  'ruhiges  Wasser  zwischen  Stromschnellen' 
u.  s.  w.  (vgl.  das  oben  erwähnte  norw.  s\na  'langsam  fliessen  oder  gleiten') 
s.  zuletzt  Hellquist  Svenska  sjönamn,  Sv.  Landsmälen  XX,  i,  530  f. 
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in  glaubhafter  Weise  zu  vermitteln,  ist  noch  niemandem  ge- 
lungen. Die  letzten  Versuche  sind  von  Prellvvitz  Fspac  63  ff., 
Walde  Lat.  et.  Wb.  139  und  Thurneysen  Arch.  f.  lat.  Lexikogr. 
14,  179  ff.  Prellwitz  lässt  considerare,  desiderare  direkt  aus  con 
und  sidiis,  de  und  sidus  hervorgegangen  sein  und  meint,  dass 
co7isiderare  eig.  'mit  den  Sternen  in  Einklang  bringen',  deside- 
rare 'von  den  Sternen  verlangen'  (ähnlich  Pott  KZ.  26,  242, 
Stowasser  Schulwörterb.  s.  v.)  bedeutet  habe.  Mir  scheinen  aber 
die  so  konstruirten  Bedeutungen,  deren  Ansatz  schon  an  sich 
kaum  ganz  unbedenklich  ist,  mit  den  tatsächlich  vorkommenden 
in  gar  zu  losem  Zusammenhange  zu  stehen.  Vgl.  auch  was 
Thurneysen  a.  a.  O.  181  anführt.  Aber  nicht  besser  ist  Waldes 
Deutung,  wonach  die  Grundbedeutung  von  considerare  'bei  Licht 
betrachten'  und  von  desiderare  'dem  Lichte  abgewendet  sein, 
seiner  ermangeln'  gewesen  sein  soll.  Wo  ist  wohl  sonst  die  für 
desiderare  charakteristische  Bedeutung  'sich  sehnen'  aus  'dem 
Lichte  abgewendet  sein'  entstanden?  Thurneysen  schliesslich 
schlägt  einen  ganz  anderen  Weg  ein.  Er  weist  hin  auf  j/rt'^r^///.s- 
'aoTpo^Xv^^,  aatpidßXYjTOC  '(durch  Sonnenstich)  erlahmt',  sideratio 
'durch  die  Witterung  (sidus)  hervorgerufene  Schädigung  der 
Pflanzen',  sideratur  'aaTpoßoXeitat,  wird  durch  die  Hitze  des  Hunds- 
gestirns betäubt'  (von  einem  Eische  Plin.  N.  h.  IX,  58)  und  nimmt 
an,  dass  desiderare  eig.  '(durch  Einwirkung  des  Hundsgestirns) 
ganz  erlahmt  sein'  (de-  sei  verstärkend)  bedeutet  habe.  Daraus 
habe  sich  dann  der  Sinn  von  'sich  sehnen'  entwickelt  wie  in  frz. 
langiär  apres,  engl,  to  languish  for,  d.  schmachten  nach.  Die  aktive 
Form  von  desiderare  gegenüber  siderari  sei  sekundär.  Auch  für 
consideratus,  considerare  ist  Thurneysen  geneigt  von  'lahm'  als 
Grundbedeutung  auszugehen.  "Es  möchten  die  Verbindungen 
lenttis  et  consideratus,  tardior  et  consideratior  älter  sein  als  dili- 

gens  et  consideratus,  sapiens  et  consideratus .    Das  Erlahmen 

der  Bewegungen,  das  Zögern  in  der  Arbeit  wäre  für  die  Benennung 
des  Überlegens  massgebend  geworden".  Aber  auch  diese  Kon- 
struktionen müssen  grosses  Bedenken  erregen.  Siderari  'durch 
die  Hitze  des  Hundsgestirns  betäubt  werden'  findet  sich  erst  bei 
Plinius  d.  ä.,  und  auch  sideratio,  sideratus  in  entsprechendem 
Sinne  sind  er.st  gleichzeitig  oder  später  belegt.  Ganz  spät  er- 
scheint  namentlich  die  Bedeutung  'erlahmt  (ohne  Rücksicht  auf 
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ein  sidus)\  und  von  weiterer  Verschiebung  zum  Begriffe  'sich 
sehnen'  merkt  man  gar  nichts.  Überhaupt  ist,  soviel  ich  sehe, 
im  Lateinischen  der  Bedeutungsübergang  'erlahmt'  :  'sich  sehnend' 
oder  gar  'lahm'  :  'tiberlegend'  nicht  nachweisbar.  Für  den  letz- 
teren hat  Thurneysen  auch  aus  anderen  Sprachen  keine  Analogien 
beigebracht.  Was  nun  wiederum  considerare  und  desidrrare  an- 
belangt, so  treten  sie  schon  in  der  ältesten  Litteratur  auf  und 
zwar  in  keiner  anderen  Bedeutung  als  der  später  gewöhnlichen, 
d.  h.  'betrachten',  bzw.  'sich  sehnen'.  Von  dem  Begriffe  'lahm' 
ist  in  ihnen  auch  nicht  die  leiseste  Spur  zu  entdecken.  Denn 
auf  Verbindungen  wie  lentiis  et  consideratus,  tardior  et  conside- 
ratior  ist  ja  nichts  zu  geben.  Auch  im  Deutschen  sind  Aus- 
drücke wie  z.  B.  'langsatn  und  bedächtig'  ganz  geläufig,  aber 
niemand  kann  auf  den  Gedanken  verfallen,  dass  in  dem  Adjektiv 
^bedächtig'  eine  ältere  Bedeutung  'lahm'  enthalten  sei.  Bei 
consideratus,  considerare  scheint  auch  Thurneysen  selbst  vor 
semer  Erklärung  zurückzuschrecken,  denn  er  iässt  die  Möglich- 
keit offen,  dass  considerare  eig.  'die  gesamten  Gestirne  überblicken' 
oder  eher  'die  zu  einem  Sternbild  gehörigen  Sterne  mit  dem  Blick 
zusammensuchen  und  vereinigen'  bedeutet  habeV  Aber  man 
möchte  ja  nicht  gern  in  dieser  Weise  considerare  und  desiderare 
von  einander  sondern. 

Ich  glaube  kaum,  dass  man  hier  aus  den  Schwierigkeiten 
herauskommen  wird,  solange  man  von  sidus  in  der  Bedeutung 
^Gestirn'  ausgehen  zu  müssen  glaubt.  Altere  Etymologen  haben 
bisweilen  für  -slderare  die  Bedeutung  'sehen,  blicken'  ange- 
nommen, und,  obgleich  natürlich  die  Verknüpfung  mit  gr.  siSo?, 
tSstv  (Wz.  neid-  uid-)  verfehlt  war,  dürfte  doch  der  Grundge- 
danke richtig  sein.  Wie  mir  scheint,  Iässt  sich  auf  diesem 
Wege  eine  viel  einfachere  Erklärung  von  considerare,  desiderare 
gewinnen  als  die  von  Prellwitz,  Walde  und  Thurneysen  auf- 
gestellten. Dem  von  diesen  Gelehrten  erhobenen  Einwand,  dass 
man  mit  einer  in  dem  Grundwort  sidus  unbelegten  Bedeutung 
nicht  operiren  dürfe,  kann  ich  kein  grösseres  Gewicht  beilegen. 
Es  ist  nämlich  Folgendes  zu  erwägen.  Die  Bedeutung  'Gestirn' 
von  sidus  kann  .schon  wegen  der  Form  des  Wortes  nicht  die 
ursprüngliche   sein.     Als  .r-Neutrum  muss  es  eine  abstrakte  Be- 

*  Vgl.  jetzt  auch  Thesaur.  linguae  lat.  s.  v. 
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deutung  gehabt  haben,  und  dass  diese  keine  andere  als  'Glänzen, 
Glanz'  gewesen  ist,  muss  schon  an  sich  als  wahrscheinlich  gelten, 
vgl.  z.  B.  av.  raocah-  (St.  lenkes-,  zu  lat.  lüceo  etc.)  'Leuchte  (von 
den  Sternen,  dem  Mond  und  der  Sonne)'.  Bestätigt  wird  die 
für  sidus  erschlossene  Grundbedeutung  durch  die  anerkannter- 
massen  verwandten  Wörter:  lit.  svidiis  'glänzend',  svidü  svideti 
'glänzen',  lett.  siv'istu  sividu  szv'ist  'anbrechen  (vom  Lichte),  tagen'  ^. 
Nun  sind  aber  'Glanz'  und  'Blick,  Auge',  'glänzen'  und  'blicken, 
sehen'  Wechselbegriffe,  die  in  stetigem  Austausch  mit  einander 
stehen.  In  den  meisten  Wortsippen  mit  der  Bedeutung  'glänzen' 
tritt  auch  die  von  'blicken,  sehen'  in  grösserem  oder  geringerem 
Umfange  hervor.  Damit  es  klar  werde,  dass  es  sich  hier  nicht 
um  eine  vereinzelte,  sondern  um  eine  ganz  regelmässige  Er- 
scheinung handelt,  stelle  ich  eine  grössere  Anzahl  von  Beispielen 
hier  zusammen: 

Gr.  7.077]  'Glanz,  Strahl,  Tageslicht'  und  'Auge',  ao^äCw 
'bestrahle,  erhelle'  und  'sehe'  (im  Akt.  und  Med.).^. 

Ahd.  blic  'Blitz',  mhd.  blick  'Glanz,  Blitz'  und  'Blick  der 
Augen',  blicken  'Licht  ausstrahlen,  glänzen'  und  'mit  den  Augen 
blicken'.  Im  Neuhochdeutschen  ist  in  Blick,  blicken  die  Be- 
deutung des  'Sehens'  vorherrschend  geworden.  Über  verwandte 
Wörter  vgl.  oben  S.  339. 

As.  tor/it  'glänzend,  klar,  hell',  ags.  torhl  'bright,  splendid 
etc.',  ahd.  zoraJit  'clarus'  :  gr.  Sspxojxai  mit  Sippe. 

Ahd.  zorft  'clarus'  vielleicht  zu  gr.  SpwTrdCstv  'sehen'  Apollon. 
De  adv.  549,  23  Bekk.  An.,  SfxbTiTciv  .  . .  SiaaxoTreiv  Hes. 

Norw.  dial.  tlra  'strahlen,  glänzen'  (vgl.  awn.  tirr,  ags.  as. 
i'ir  'Glanz,  Ruhm),  ai.  dl-dl-  'leuchten,  scheinen'  {didyati,  ä-dldet 
etc.)  :  norw.  dial.  tlra  'genau  zusehen,  stieren,  gucken',  lit.  dyru 
äyreti  'gaffen,  gucken,  lauern',  apy-daira  'Vorsicht',  pr.  deirlt 
'sehen'  etc.  (vgl.  Bugge  PBrSB.  21,  425). 

Lit.  zeriii  z'ereti  'im  Glanz  strahlen',  pa-zäras  'Lichtschein 


^  Zum  Wecbscl  von  sm-  :  s-  vgl.  Oben  S.  122  f.,  v.  Planta  Gramm,  d. 
osk.-umbr.  Dial.  I,  194,  Sommer  Handb.  230  f.,  Solmsen  Unters.  206. 

'  Mit  ry.üY-f]  'Glanz,  Tageslicht'  und  nicht  mit  au^W;  Vax.  augto  sind,  bei- 
läufig bemerkt, '  alb.  agöj  'tage',  agumt  'Morgenröte,  Morgen'  zunächst  zu  ver- 
binden, was  merkwürdigerweise  meist  übersehen  wird  (so  bei  G.  Meyer  Et. 
Wb.  d.  alb.  Spr.  4,  Alb.  St.  3,  37). 

K.  Hunt.    Vet.  Samf.  i  Uppsala.     X.  24 
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am  Himmel',  abulg.  zorja  'Glanz,  diluculum'  :  abulg.  z'irja  ziretz 
'sehen',  zorü  'visus'. 

Mhd.  glinzen  'glänzen',  ahd.  mhd.  glänz  'hell,  glänzend'  : 
abulg.  gl{'dati  'schauen'. 

Gr.  Xsoxö?,  lat.  Inx,  luceo,  ai.  nie-  (rücati,)  'leuchten'  (vor» 
Sternen,  Sonne  u.  s.  \v.),  av.  raocah-  'Leuchte  etc.'  (vgl.  oben)  r 
gr.  Xstjaoo)  'sehe',  ai.  lökate  'erblickt,  wird  gewahr'  etc. 

As.  tvliti  'Glanz,  Licht,  Aussehen,  Gestalt',  ags.  zvlite- 
'brightness,  beauty,  splendour,  appearance,  form',  awn.  liir 
'Leuchten  der  Morgen-  und  Abendröte,  Farbe,  Aussehen  etc.',. 
got.  zvlits  'Angesicht'  neben  ags.  tvlitan  'to  look',  awn.  Uta  dass.,. 
got.  ivlaitön  'sich  umsehen,  spähen',  ags.  zvlätian  'to  gaze'. 
'Glänzen'  :  'sehen'  sind  offenbar  die  der  Wortgruppe  zu  Grunde 
liegenden  Bedeutungen.  —  Dasselbe  gilt  wohl  von  got.  zvulfms^ 
'Glanz  (z.  B.  Luk.  2,  9  wulpns  fratijins  biskain  ins,  2.  Kor.  3,  7 
vom  verklärten  Gesicht  des  Moses).  Herrlichkeit,  Ehre',  zvulpags- 
'herrlich,  geehrt,  wunderbar',  wnlpra-  'Wichtigkeit,  Wert',  ags. 
tvuldor  'glory'  neben  lat.  viiltits  'Blick,  Gesichtsausdruck,  Aus- 
sehen', vgl.  kelt.  vel-  'sehen"  in  cymr.  gzveUi  'videre'  etc.  (Ficks  Vgl. 
Wb.*  II,  276  f ).  Vielleicht  ist  diese  Sippe  mit  der  vorhergehenderh 
entfernter  verwandt  (vgl.  formell  das  Nebeneinander  z.  B.  voi>: 
ahd.  gold  'Gold'  und  gl'izzan  'gleissen')^ 

Die  Bedeutungen  'Glanz,  Licht'  und  'Auge'  wechseln  ausser 
in  dem  oben  erwähnten  gr.  7.07'/]  noch  z.  B.  in  gr.  'faoc,  lat^ 
lümen.  Eine  sehr  interessante  Trias  bilden  ai.  avar  'Glanz,  Himmel, 
Sonne',  snras,  suryas  'Sonne'  :  alb.  /iüi,  iit  'Stern'  aus  sido-  oder 
sidi-  (G.  Meyer  Et.  Wb.  d.  alb.  Spr.  460,  Alb.  Stud.  3,  43.  81,. 
Pedersen   KZ.   36,  277  f.)  :  ir.  süil  'Auge'    aus   sidi-.     Pedersen. 


'  Weder  die  Verknüpfung  von  got.  wulpus  mit  waldan  'walten'  (Uhlen- 
beck  Et.  Wb.  d.  got.  Spr."  176,  PBrSB.  30,  327),  noch  die  von  got.  wulpus  und. 
lat.  vullus  mit  volo,  velle  (v.  Grienberger  Unters,  z.  got.  Wortk.  247  f.)  ist  be- 
friedigend. Neuerdings  stellt  Brugmann  (Grundr.' II,  1,441  f)  vermutungsweise 
die  fraglichen  Wörter  zu  lett.  wiltiis  'Betrug',  Iit.  vUiis  'hoffen',  indem  er  in. 
got.  wulpus  die  Bedeutung  'hohe  Vorstellung  von  etwas'  hineinlegt.  Das  ist 
wohl  nur  dadurch  veranlasst,  dass  ivulpus  gr.  Sö^a  übersetzt,  das  im  Bibel- 
griechischen  die  besondere  Bedeutung  von  'Glanz,  Herrlichkeit,  Ehre'  hat. 
Dass  aber  das  got.  Wort  auf  demselben  Wege  wie  das  griechische  zu  dieser 
Bedeutung  gekommen  sei,  ist  durch  nichts  bewiesen.  Auch  passt  eine  Grund- 
bedeutung 'hohe  Vorstellung'  für  lat.  vuHus  nicht. 
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findet  schon  den  Bedeutungsvvechsel  'Sonne'  :  'Stern'  "recht  auf- 
fälhg",  aber  noch  auffälliger  ist  ihm  die  irische  Bedeutung 
'Auge',  weshalb  er  an  der  Zugehörigkeit  des  irischen  Wortes 
zweifelt.  Ich  hoffe,  dass  die  vorstehenden  Ausführungen  ge- 
eignet sind,  alle  derartigen  Bedenken  zu  zerstreuen.  Av.  x'^'aranah- 
'Glanz,  Herrlichkeit,  Hoheit,  Majestät,  Ruhm,  Ruhmesglanz'  stimmt 
begrifflich  ziemlich  genau  mit  got.  wulptis  überein  ^. 

Nach  dem  im  Vorhergehenden  Entwickelten  finde  ich  die 
Annahme  nicht  zu  kühn,  dass  in  der  Sippe  von  lit.  svidus,  lett. 
swlst,  lat.  sldus,  -siderare  (aus  "'s'idesare)  neben  'Glanz,  glänzen, 
Stern'  auch  die  Bedeutung  'Blick,  blicken'  vorgekommen  ist. 
Von  diesem  Ausgangspunkt  aus  erklären  sich  lat.  considerare 
und  desiderare  in  sehr  einfacher  Weise.  In  considerare  be- 
zeichnet das  con-  die  Konzentration  der  Sinnestätigkeit,  vgl. 
z.  B.  contueri,  wo  die  Bedeutung  der  Konzentration  besonders 
anschaulich  hervortritt  an  einer  Stelle  wie  Cic.  De  or.  III,  59,  221 
Theophrastiis  qiiidem  Tatirisctmi  quendam  dicit  actoreni  aversum 
solitiim  esse  dicere,  qiii  in  agendo  conttiens  aliquid  prominiiaret 
{contiiens  --=  auf  einen  Punkt  hinsehend,  etwas  fixirend).  Considerare 
heisst  also  eig.  'seine  Blicke  auf  etwas  sammeln',  dann  'genau 
(kritisch)  betrachten,  sich  ansehen,  beschauen,  mit  geistigem 
Blicke  in  Betracht  nehmen,  erwägen,  überlegen'  u.  s.  w.  Das 
Verbaladjektiv  consideratns,  das  teils  passive  Bedeutung  hat: 
'reiflich  überlegt'  (z.  B.  ratio  bene  consideratd),  teils  aktive: 
'bedächtig,  besonnen'  (z,  B.  homo  sapiens  et  consideratus),  kann 
man  passend  mit  circiwispectus  in  derselben  doppelten  Bedeu- 
tung {verba  non  circumspecta,  canes  assidui  et  circumspecti)  ver- 

'  Dem  Bedeutungswechsel  'glänzen'  :  'sehen'  parallel  geht  der  von  'dun- 
kel' :  'blind'.  Vgl.  z.  B.  lat.  caecus,  das  beide  Bedeutungen  vereinigt,  VdX.aquilus 
'dunkel'  :  lit.  aklas,  lett.  akls  'blind'.  Zu  lit.  niuksoii  'im  Dämmerlicht,  im  Dun- 
keln daliegen'  etc.  (s.  Leskien  Abi.  304)  gehört  wohl,  wie  ich  schon  oben  S.  316 
,315  A.  4)  vermutet  habe,  lat.  musco-  aus  nucsco-  'blödsichtig,  kurzsichtig',  das  aus 
uuscitio,  mtscitiosus  zu  erschlicssen  ist  (vgl.  Festus  180:  Nusciciosum  Aleius 
Philologtis  ait  appellari  solitutn,  qtti  propter  oculortim  vitium  parum  videret. 
At  Popilius  +  Aurelius  nusciciones  +  tsse  caecitudines  noctumas.  Aelins  Siilo, 
(jui  plus  videret  vesperi  quam  meridte,  itec  cognosceret,  msi  quod  usque  ad  oculos 
admovissel).  Zum  Wechsel  von  ableitendem  -s- und -s^- s.  obenS.  315  mit  A.  4; 
zu  den  Endungen  -/V/o, -//«osms  Pokrowskij  KZ.  55,  228  f.  Charpentiers  Erklärung 
der  lateinischen  Wörter  BB.  30,  165  f.  ist  mir  nicht  annehmbar. 
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gleichen.  Etwas  auffälliger  ist  desiderare,  aber  auch  hier  kom- 
men wir  mit  derselben  Bedeutung  des  einfachen  siderarc  ohne 
Schwierigkeit  aus.  Desiderare  bezeichnete  eig.  'nach  etwas  aus- 
schauen, ausblicken'.  Wie  leicht  eine  solche  Bedeutung  in  die 
tatsächlich  in  diesem  Verbum  belegten:  'sich  nach  etwas  sehnen, 
erwünschen,  verlangen',  woraus  weiter  'vermissen'  etc.,  umschlagen 
konnte,  zeigt  augenfällig  eine  Stelle  wie  Cic.  pro  Plane.  5,  13  Desi- 
derarunt  te  oculi  niei,  cum  tu  esses  Cyrenis.  Übrigens  lässt  sich 
eine  derartige  Bedeutungsverschiebung  nicht  selten  beobachten. 
Vgl.  z.  B.  gr.  aoYaCso^at  Trpö?  tiva,  das  einem  lat.  desiderare 
alqm  sehr  nahe  kommt  Hes.  Op.  478: 

EDO/'ö'StDV  ST^sai  ;coXtöv  sap,  m^t  Tipö?  aXXoo? 
ao^aasar  oso  S'aXXo?  avYjp  XE5(p7j(J-ivo(;  l'atai 

d.  i. neque  tu  alios  desiderabis,  sed  aliis  te  opus  erit.    In 

ähnlicher  Weise  wird  im  Schwedischen  se  (titta)  efter  nägot 
(wörtlich  'nach  etwas  sehen')  in  der  Bedeutung  'verlangen  (ver- 
missen)' gebraucht,  z.  B.  han  har,  hvad  andra  se  (titta)  efter, 
d.  i.  is  habet,  quod  alii  desiderant.  Auch  av.  vamaiti  'sieht'  : 
aind.  vinati  'sehnt  sich,  verlangt'  dürfte  in  Betracht  kommen. 
Aber  die  beste  Parallele  bietet  das  Lateinische  selbst  in  cxspec- 
tare  eig.  'ausschauen',  dann  'entgegensehend  warten,  erwarten' 
(vgl.  lit.  läukiu  läukti  'warten'  :  gr.  Xsuaoco,  lett.  lükui  'schauen, 
nach  etwas  ausschauen').  Wie  bekannt,  ist  in  exspectare  oft  die 
Bedeutung  des  Verlangens  und  Ersehnens  hineingemischt,  und 
in  solchen  Phallen  kommen  exspectare  und  desiderare  einander 
begrifflich  sehr  nahe.  So  bei  den  alten  Szenikern,  wo  exspectare 
sowohl  als  desiderare  u.  a.  von  dem  sehnsuchtsvollen  Verlangen 
der  Liebenden  gebraucht  ist.  Vgl.  z.  B.  Most.  188,  wo  Scapha 
zu  Philematium  sagt:  Tu  ecastor  erras,  qtiae  quidem  illuin  ex- 
spectes  uiium  'es  ist  bei  Gott  ein  Fehler,  dass  du  dich  nach  ihm 
allein  sehnest'  (nicht  mehr  als  einen  Liebhaber  hast),  Mil.  gl.  1386 
Te  volt,  te  quaerit  teque  exspectans  <ex>petit.  Beide  Verba  sind 
verbunden  Mil.  gl.  1244  Sine  nitro  veniat,  quaeritet,  desideret,  ex- 
spectet,  Ter.  Eun.  193  f.  Dies  noctisqne  me  ames,  nie  desideres, 
vie  sovinies,  me  exspectes.    Vgl.  auch  Cic.  Tusc.  I,  40,  96  Qiiodsi 

exspectando  et  desiderando  pendemus  animis .    Allbekannt  ist 

exspectatus  'mit  Sehnsucht  erwartet,  erwünscht'.      An  desiderare 
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erinnert  exspectare  auch  an  Stellen  wie  Verg.  Georg.  II,  26  f. 
Silvaruviqiie  aliae  pressos  propaginis  arciis  exspectant,  ibid.  420  f. 
Contra  non  ulla  est  oleis  cultnra  :  neque  illae  procurvam  exspec- 
tant falcem  rastrosqne  tenacis,  wo  man  es  nach  Georges'  Vor- 
gang mit  'verlangen,  erheischen'  übersetzen  kann. 

Damit  ist  wohl  die  für  desiderare  vorausgesetzte  Bedeutungs- 
entwicklung hinreichend  gerechtfertigt. 

Etwas  anderer  Art  als  considerare,  desiderare  ist  das  nur 
bei  Paul.  F.  279  überlieferte  praesiderare  (Praesiderare  dicitur, 
cum  matiirius  hiberna  teinpestas  inovetnr,  quasi  ante  sideris  teni- 
pus).  Es  war  wohl  ein  Schifferausdruck  und  schliesst  sich  an 
sidus  in  der  jüngeren  Bedeutung  an,  die  wir,  wie  mir  scheint, 
in  die  älteren  Zusammensetzungen  nicht  ohne  Künsteleien  hinein- 
interpretiren  können. 


82.     Gr.  axTjpiZTO)  :  awn.  s  kor  da  etc. 
Gr.    oxYjpiTrTW    'stütze',    med.    'stütze    mich,    stemme    mich' 

(Od.    17,    195    f.     Sog    §S    {lOt,    £1   TTOO-'I   tot    pÖTiaXoV    T£T{Jl"irj[JL£VOV    ioTiv, 

ox'/jptTTTsat)-' ,  ibid.  11,  595  von  Sisyphus  fj  toi  0  {i.sv  axTjptTTTO- 

tisvo?  )(£pocv  TS  Tzoo'vj  Ts)  Steht  bisher  isolirt.  Es  ist,  wie  ich 
glaube,  wurzelverwandt  mit  awn.  skorda  'Stütze,  Stützbalken', 
skorda  'stützen',  mengl.  schore,  nengl.  shore  'Stütze,  Strebe, 
Stützbalken',  ndd.  schore,  schare,  mndl.  schore,  nndl.  schoor  dass., 
zieh  schoor  zetten  'sich  stemmen,  sich  mit  steifem  An-  und  Gegen- 
druck hinstellen'.  Zu  Grunde  liegt  ein  sker-  skr-.  Bezüglich  der 
Ableitung  in  avtYjpiTTTw  vgl.  S'.a-ovcYjvtTTTco,  (paXiTrTO)  ('^aXiTTTsr  [i-w- 
paivei,  vgl.  (paXov  ...  01  Ss  töv  {icopöv  Hes.),  xaXoTtTCö,  oxoXotutw, 
a|j.aXa7tTto  u.  dgl. 

axTjpiTTTO)  ist  nicht,  wie  Fick  meint  BB.  16,  284  (zweifelnd 
äussert  sich  Prell witz  Et.  Wb.  d.  gr.  Spr.^  417.  434)  verwandt 
mit  aTTjptCw  'stütze',  or^pt^^  'Stütze',  OT-^pa*  toc  Xi^iva  xpö^opa 
Hes.  X  und  t  lassen  sich  doch  nicht  aus  einem  und  demselben 
Laute  erklären.  Die  von  Fick  verglichenen  vtCw  aus  ''^nigVio 
und  viTiTO)  sind  ja  anderer  Art,  da  vor  i  die  Labialisation  der 
Labiovelare  regelmässig  schwand.    cjTTjpiCw  gehört  zur  Sippe  von 
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OTspsöc,  OTsipa  'Kielbalken'  und  hat  echtes  z.  oxr^piTTTco  und  air^- 
piCö)  verhalten  sich  zu  einander  wie  z.  B.  ai.  skambh-  (skabhnati) 
'feststellen,  stützen'  und  stavibh-  (stabhnati)  in  derselben  Be- 
deutung. 


83.     Lit.  skiaure,  kiätiras  :  gr.  axopo?  u.  s.  w. 

Wie  bekannt,  hat  Bezzenberger  BB.  13,  299  lit.  kiäuras 
'hohl,  löcherig',  kiurstu  kiurti  'löcherig  werden',  lett.  zaurs  'was 
ein  Loch  hat,  hohl  ist',  saurums  'Loch',  zaur  'durch'  7x\  gr. 
oöpi7^  'Röhre,  Pfeife,  Flöte  u.  s.  w.'  gestellt,  was  fast  allgemeinen 
Beifall  gefunden  hat.  Dabei  wird  angenommen,  dass  gr.  aop- 
aus  %«üp-  entstanden,  und  dass  also  das  i  von  lit.  kiäu-  or- 
ganisch sei.  Indessen  kann  lit.  ,('^V^/^  auch  auf /('e?/- zurückgehen'', 
und  wenn  wir  es  so  fassen,  so  lässt  sich  die  baltische  Sippe  an 
eine  Reihe  von  Wörtern  anknüpfen,  die.  wie  mir  scheint,  grös- 
seren Anspruch  als  gr.  aöpiYl  haben,  zum  Vergleich  herangezogen 
zu  werden.  Zunächst  kann  lit.  kiäuras  'durchlöchert'  nicht  von 
skiaure  'durchlöcherter  Kahn  als  Fischbehälter'  getrennt  werden. 
Und  dazu  steht  wohl  in  Ablautsverhältnis  gr.  axöpo?  (axopo?) 
'Splitter,  Abfall  beim  Behauen  der  Steine',  oxopwTa  oSöc  Find. 
Pyth.  V,  93  'mit  solchem  oxöpo?  gepflasterter  Weg'.  Aus  dem 
Germanischen  kommen  in  Betracht:  aschw.  sk0r  aus  ^skeyrr 
'gebrechlich,  fragilis',  norvv.  dial.  skeyr  dass.  mit  der  Nebenform 
schw.  norw.  dial.  skyr^\  awn.  skor  'Einschnitt',  mnd.  schere 
'Riss,  Bruch',  schoren  'zerreissen'  tr.  und  intr.,  mndl.  schore, 
schäre,  nndl.  scheur  (skuri-)  'Riss'^;  ferner  die  Sippe  von  got. 
-skaürö  'Schaufel',  ahd.  scora,  mhd.  schor  'Schaufel,  Haue,  Spitz- 

'  Vgl.  bes.  Wiedemann  Lit.  Prät.  185  f. 

'  Vgl.  Noreen  Sv.  etym.  66. 

'  Die  letztgenannten  Wörter  hat  schon  Uhlenbeck  PBrSB.  20, 43  in  dieser 
Weise  gedeutet.  Zu  beachten  ist  indessen,  dass  germ.  skur-  auch  aus  skr-  (Tief- 
stufc  zu  skt>-  in  ahd.  sceran  u.  s.  w.)  erklärbar  ist.  —  Was  aschw.  skar,  norw. 
skeyr  u.  s.  w.  betrifft,  so  nehmen  Falk-Torp  Et.  ürdb.  II,  192  Entlehnung  aus 
dem  Niederdeutschen  und  Vermischung  mit  der  nach  ihnen  etymologisch  un- 
verwandten Sippe  von  aschw.  sker,  skf/r  'unzüchtig,  liederlich'  an,  wa.s  jedoch 
zweifelhaft  ist.     Anders  Noreen  a.  a.  ü. 
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tiaue',  scJiorn  'zusammenscharren,  kehren',  schiirn  'das  F'euer 
•durch  Stören  anfachen,  schüren'  und  die  von  mhd.  md.  schiuren. 
schüren  'scheuern',  mnd.  nnd.  schüren,  schüren,  mndl.  nndl.  schüren 
'reiben,  durch  Reiben  reinigen',  dän.  skiire,  schw.  sknra^ . 

Die  bisher  angeführten  Wörter  sind,  sofern  sie  hierher  ge- 
hören, alle  mit  einem  r-Formans  abgeleitet.  Die  zu  Grunde 
liegende  Basis  ist  wahrscheinlich  als  skene-  skiu-  sku-  anzusetzen. 
Sie  findet  sich  auch  anderswo  wieder.  Vgl.  ai.  sku-  {skänii. 
skunoti  etc.)  im  Sinne  von  'stören,  stöbern,  stochern  in  (z.  B.  das 
Feuer)',  danta-skavanani  'das  Reinigen  der  Zähne  durch  Stochern', 
^va-skaväs  'ein  Wurm',  ä-skäuti  'zerkleinert  durch  Stochern'  ^at. 
Br.  I,  2,  I,  5,  ä-sknnoti  'macht  Einschnitte'  AV.  12,  4,  6,  ni- 
■skävani  'zerfetzend',  cü-skü-yäte  'scharrt  zusammen'. 

Eine  /-Ableitung  unserer  Basis  (vgl.  oben  S.  346)  steckt  in 
Jit.  skutü  skusti  'schaben,  scheren',  skkias  'kleines  Stück',  skuth 
"Staub',  skktos  'Abschabsel',  skutna  'Kahlkopf,  abgeschabte  Stelle', 
Avozu  vielleicht  lat.  scutilus  {Scutiliini  tenue  et  inacrum  et  in  quo 
Jantum  exilis  pelliciila  cernitur  Paul.  Y.  487).  Stärkere  Ablaut- 
^stufen  in  lett.  skutit'es  'sich  schubben',  schk'aiäe  'scharfe  Kante', 
lit.  skiäute  'Hahnenkamm,  Flick,  Stück  Zeug',  skiantel'e  'Fetzen, 
Bruchstück'  u.  s.  w.  Neben  lit.  skiäute,  skiitas  'kleines  Stück' 
■(oxoT'lCs'-'  ajrapdTTS'.  Hes. ?)  steht  skvetas  'Lappen'  (Leskien  Bild, 
■d.  Nom.  160)  aus  sk(e)ne-t-.  Im  Anschluss  daran  möchte  ich  auch 
•ein  skeuel-,  woraus  skeiil-  sknel-  und  tiefstufig  sknl-,  annehmen. 
Ich  beziehe  darauf  mhd.  schiel  (St.  skeulo-)  'Splitter,  abge- 
sprungenes oder  abgerissenes  Stück',  in  oberd.  Mundarten 
noch  erhalten  (D.  Wb.  9,  10);  ferner  lat.  qui-squiliae  {aus  skue/-) 
und  tiefstufig  gr.  axöXXw  'zerreisse,  schinde',  xo-avcoXtxär'.a  'Leder- 
schnjtzel'.  Man  hat  lat.  quisqiiiliae  und  gr.  xoaxi)X|AäTta  zu  skel- 
in  gr.  axaXXco  'behacke,  grabe',  got.  skilja  'Fleischer',  awn.  skilia 
■•trennen,  scheiden'  etc.  gestellt.  Aber  diese  Wz.  hat  reinvelares 
J?,  das  qu  von  quisquiliae  bleibt  also  unerklärt.  Legen  wir  aber 
<las  von  mir  angesetzte  sknel-  skul-  zu  Grunde,  so  ist  alles  in 
Ordnung.  Das  i  der  Wurzelsilbe  von  quisquiliae  für  *que-sque- 
liae    erklärt    sich    aus    der    Stellung    in   ursprünglich    unbetonter 


^  Vgl.  Falk-Torp  Et.  ürdb.  II,  210,  welche  die  Herleitung  aus  einem  lat. 
'txcurare,  das  in  dieser  Bedeutung  nicht  vorkommt,  mit  Recht  bedenklich  finden 
und  it.  sgurare,  frz.  kmer  luis  dem  Germanischen  erklären. 
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Silbe  und  durch  assimilirenden  Einfluss  des  /  der  Endung;  die 
Reduplikationssilbe  ist  der  Wurzelsilbe  lautlich  angeglichen. 
Auch  in  xoaxoXfiaria  dürfte  das  o  auf  Vokalassimilation  be- 
ruhend 

Die  Bedeutungsverhältnisse  liegen  in  unserem  skeue-  sken- 
skä-  ungefähr  wie  in  der  Wz.  (s)ker-  (gr.  xstpo),  arm.  Jierein  'kratze, 
kratze  ab,  kratze  aus  (scheuere,  reinige),  schinde,  zerfleische',  ahd. 
sceran,  mhd.  schern  'schneiden,  scheren',  ahd.  scerran,  mhd. 
sdierren  'scharren,  kratzen,  graben',  lit.  skirti  'trennen,  scheiden' 
u.  s.  w.).  skeu-  sku-  kann,  wie  auch  sker-  skel-,  in  entfernterer 
Beziehung  zu  sek-  (lat.  seco  etc.)  stehen.  Vgl.  den  Stamm  sekii- 
in  lat.  secüris,  abulg.  sekyra  'a^ivTj,  securis'  ^. 

Falls  die  vorstehenden  Ausführungen  das  Richtige  treffen, 
muss  die  Zusammenstellung  von  gr.  aöprc^  mit  lit.  kiätiras,  ob- 
wohl begrifflich  sehr  ansprechend,  aufgegeben  werden.  Auch 
ist  eine  andere  Erklärung  des  gr.  Wortes  gegeben  von  Zupitza 
BB.  25,  93  (vgl.  unten  Art.  87,  S.  385). 


84.     Lit.  skrahdis  :  dän.  schw.  skrot(i). 

Lit.  skrandis  'Magen,  bes.  Viehmagen'  steht  m.  E.  in  Ablauts- 
verhältnis zu  dän.  skrot  (tt)  'Bauch,  Magen',  skrtitte  veralt.  'Vogel- 
kropf', norw.  dial.  skrott  'Leib,  Körper',  schw.  dial.  skrott  'Leib, 
Körper,  Kerngehäuse,  Fruchtbalg'.  Nord,  skrott-  i.st  regelrecht 
aus  skrunt-,  vorg.  skrnd-  entstanden;  11t  ist  unassimilirt  erhalten 
in  schw.  dial.  skrynta  'Körper'  ^.  Verwandt  sind  wohl  ferner  lit. 
skrändas  'alter  Pelz',  lett.  skranda,  -as  'Lumpen,  Lappen,  Plunder'. 
Die  Bedeutungsverhältnisse  liegen  wie  in  lat.  scrtita  'Gerumpel'  : 
scruiillus  'venter  suillus'  (Paul.  F.  495)*. 

"'  S.  J.  Schmidt  KZ.  52,  352.  554.  Dass  lat.  quisquiliae  aus  dem  Grie- 
chischen entlehnt  sei  (Keller  Lat.  Volkset.  135.  Walde  Lat.  et.  Wb.  512),  ist  schon 
deswegen  unwahrscheinlich,  weil  es  kein  griechisches  Wort  mit  entsprechender 
Endung  gibt. 

'  Vgl.  Verf.  Wurzelerw.  133  f.  Neuerdings  hat  auch  Johansson  über 
die  Wz.  skeu-  sku-  gehandelt  IF.  19,  125  fF.,  wo  aber,  wie  mir  scheint,  manches 
Zweifelhafte  herangezogen  ist. 

*  Zum  Wechsel  von  // :  «/  vgl.  Noreen  Aschw.  Gr.  179  f. 

*  Vgl.  auch  Falk  Torp  Et.  Ordb.  II,  201. 
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85.     Norvv.  dial.  skrynja  :  lit.  kriiniu  -eti  u.  s.  \v. 

Norw.  dial.  skrynja  -klappern,  Geräusch  machen,  hohl 
klingen'  (Aasen  Ordb.  689),  auch  'hohl  husten'  (Ross  Ordb.  689) 
verbinde  ich  mit  lit.  krimiii  -eti  'viel  und  schwer  husten,  ohne 
genügend  aufhusten  zu  können,  wie  es  oft  bei  alten  Leuten 
geschieht'.  Die  .y-lose  Form  der  Wurzel  dürfte  auch  im  Nor- 
dischen vertreten  sein  durch  awn.  /^/^«m  'cum  strepitu  decidere,. 
ruere  u.  s.  w.',  norvv.  dial.  rynja  'krachen,  lärmen,  donnern',  die 
freilich  auch  abweichende  Bedeutungen  zeigen,  aschw.  rynia 
'mugire,  fremere'.  Zu  vergleichen  sind  u.  a.  die  wahrscheinlich 
von  derselben  Wurzel  mit  ;;/-Formans  gebildeten  Wörter:  awn. 
skruin  'swaggering  talk',  skruma  'to  swagger,  to  chatter'  (der- 
artige Bedeutungen  kommen  auch  in  norw.  dial.  skryjija.  sh'jona^ 
skroiia  zum  Vorschein),  skraumi'di  screamer,  scurra',  nisl.  skraumr 
'blatero',  x\\\di.  schruimneln  'donnern',  nordfries.  .y/^r?/;;/;«^/ 'Getöse,. 
Geräusch,  Gerücht'  ^  neben  awn.  hraiuui  'a  noisy  fellow',  ags. 
Jircain  'a  cry,  outcry,  hue  and  cry,  crying,  tumult,  uproar'^ 
aschw.  ryinia  neben  rynia^). 

Die  in  norw.  dial.  skrynja  und  lit.  kniniii  hervortretende 
spezielle  Bedeutung  'husten'  kehrt  wieder  in  lett.  kranka  'Aus- 
wurf, Speichel,  Husten  beim  Vieh',  kraukät  'Speichel,  Schleirr» 
auswerfen,  husten,  vom  Vieh  gesagt',  die  zunächst  mit  krankls 
'Rabe',  kratik'is  'Saatkrähe',  lit.  krauklys  'Krähe',  krankiu  krächze',. 
kriükiu  'grunze',  nisl.  Jirygla  'a  rattling  in  the  throat'  u.  s.  w\ 
zusammengehören.  S.  Liden  Blandade  spräkhist.  bidrag  I,  33  iF. 
(Göteborgs  Högskolas  Ärsskrift  1904).  Liden  findet  die  letzt- 
genannte auf  k  schhessende  Wurzelform  noch  in  manchen  ger- 
manischen Wörtern  wieder.  Teilweise  gewiss  mit  Recht;  doch 
scheint  er  nicht  hinlänglich  beachtet  zu  haben,  dass  es  neber» 
jener  Wurzelform  eine  kürzere  ohne  auslautenden  Guttural  gab. 
Zu  dieser  gehören  auch  ai.  käravas  'Krähe',  lat.  corviis,  gr.  xo- 
piwvT],  falls  aus  koroii-  (s.  Brugmann  Grundr.^  II,  i,  280).  Die 
Basis  ist  demnach  als  koreii-  skoreii-  anzusetzen.  Das  'beweg- 
liche'   s   tritt   u.  a.  auch    hervor   in  schw.  skryta  'prahlen',  dial. 


^  Eine  andere  Auffassung  der  letztgenannten  Wörter  vertreten  Siebs  KZ. 
37,  323,  H.  Schröder  PBrSB.  29,  543. 
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auch  'schnarchen'  neben  awn.  Jiriöta  'brummen,  schnarchen'  u.  s.  w. 
Wo  im  germanischen  Anlaut  h  vor  ;■  wegfiel,  musste  auch  Ver- 
mischung mit  anderen  Gruppen  von  Schallwörtern,  die  ursprüng- 
lich mit  /'-  anlauteten  (lat.  rumor  \\.  s.  w.;  abulg.  rykati  'brüllen' 
u.  s.  w.,  vgl.  zuletzt  Liden  a.  a.  O.)  eintreten. 


86.     Lett.  slarpaia  :  schw.  slarfva  und  V^erwandtes. 

Lett.  slarpata  'alter  Lappen',  slarpatät  'lumpig  einhergehen' 
gehören  offenbar  zusammen  mit  schw.  slarfva  'Fetzen,  Lappen', 
auch  'schlampiges  Weib',  slarf  m.  'nachlässiger  Mensch',  n. 
^Nachlässigkeit',  slarfva  'etwas  unordentlich  tun',  norw.  dial. 
slarv,  slarva  in  ähnlichen  Bedeutungen  \  Norw.  slarv  n.  be- 
deutet auch  'Geplapper'  (unordentliche  Rede)  und  slarv  m. 
""einer  der  Magen  des  Viehs',  slarvutt  'rissig,  gebrechlich  (von 
hölzernen  Gefässen)',  vgl.  schw.  slarfva  'Fetzen'.  In  Ablauts- 
verhältnis zu  slarf-  steht  sliirf^:  schw.  slurf  slurfva  =  slarf , 
slarfva,  norw.  dial.  sliirv,  slurva.  Li  norw.  sltirv  n.  begegnet 
die  Bedeutung  'weiche  Teile  eines  Fisches'  und  'Sudeln, 
Manschen',  wie  auch  slurva  u.  a.  'sabbern  (von  kleinen  Kindern)' 
vmd  'sudeln'  bedeutet;  andere  Stufe  des  wurzelauslautenden 
Labials  zeigen  slarpa  'klappsen,  sudeln  etc.',  slurpa  'sudeln, 
schlürfen',  schw.  dial.  slurpa,  slorpa  'schlürfen',  die  mit  mnd. 
slorpen,  ndl.  slorven,  slurven,  slorpen,  slurpen,  nhd.  schlürfen 
zusammenhängen^.  Auch  mhd.  slerfeii  st.  V.,  nhd.  schlarfen  etc. 
'beim  Gehen  die  Füsse  nicht  recht  aufheben',  Schlarfe  'Pantoffel, 
alter  Schuh  mit  niedergetretenem  Hacken'  gehören  sicherlich  in 
diesen  Kreis;  sie  haben  die  Bedeutung  des  Nachlässigen,  Un- 
ordentlichen   mit   mehreren    der    vorerwähnten    Wörter    gemein. 

^  Über  die  im  Baltischen  ziemlich  verbreitete  Suffixform  -ata,  \xi^%V.-at(a)s 
aus    otä,  -otos  s.  Leskien  Bild.  d.  Nom.  568  f. 

*  Möglich  ist,  dass  auch  ein  slur-  mit  echtem  u  hier  eingemischt  ist, 
vgl.  Falk-Torp  Et.  Ordb.  II,  221,  die  indessen  in  den  slosen  Nebenlormen norw. 
larv  :  lurv  etc.  einfachen  Ablaut  annehmen  Et.  Ordb.  I,  445.  476. 

"  s-lose  Nebenformen  in  schw.  larpa  'unsauber,  nachlässig  sein',  larpa 
'unsauberes,  schmutziges  Weib',  norw.  dial.  larpa,  lurpa  in  verwandten  Be- 
deutungen, larp  'nasser  Schmutz'  etc. 


BEITR.   Z.   INDOGERM.   WORTFORSCHUNG  379 

Der  jetzt  vorgeführten  Sippe  parallel  gehen  Wortformen 
mit  auslautendem  Guttural  statt  Labial:  norw.  dial.  slark  'Ab- 
schabsel,  Abfall',  nhd.  dial.  (vvestf.)  shirk  'zerrissenes  Zeug, 
Lumpen',  die  begrifflich  mit  schw.  slarfva  'Fetzen'  etc.  über- 
einstimmen; ferner  mhd.  sbirc  'Schlund,  Kehle',  nhd.  ScJiliirk 
auch  'Schluck,  Zug  beim  Trinken',  mhd.  shirken,  nhd.  scJihirken 
mit  Zubehör^  neben  der  Sippe  von  schlürf eii\  nhd.  schlarkeii 
'schleifend  gehen',  ScJilarke  'alter  ausgetretener  Schuh',  norw. 
dial.  slarka  'los  hangen,  schlottern,  klappsen,  sich  schwerfällig 
bewegen,  müssig  gehen'  etc.  neben  nhd.  schlurfen,  Schlarfe  etc.  ^ 
Vgl.  auch    lett.  slarkschet    'schleppend    gehen'    neben  slarpschet. 

Auch  eine  dritte  Form,  mit  Dental  statt  Labial,  bzw. 
Guttural  ist  im  Deutschen  mundartlich  vertreten  (s.  D.  Wb.  9, 
500.  jSj.  854):  Slarz  'schlechtes  Stück  Zeug,  Lumpen',  Schlarze 
'nachlässiges,  unordentliches,  träges  Frauenzimmer',  schlorzen  'un- 
ordentlich nähen',  Schiorz  'schlechte  Naht',  Schlorze  'liederliches 
Frauenzimmer',  schhirzen  'sudeln,  schlecht  flicken',  mhd.  sliirzing 
'laeva'  (vgl.  unten  A.  3  lurz)^. 

Über  unerweitertes  (s)ler-  (s)lor-  vgl.  Falk-Torp  Et.  Wb. 
II,  221. 


87.     Lat.  solium  und  Verwandtes. 

Lat.  solium  pflegt  man  mit  den  Alten  (vgl.  Festus  508)  zu 
sedere  zu  stellen  und  unter  die  Beispiele  des  sporadischen  (wohl 
dialektischen)  lat.  Lautwechsels  d :  /  einzureihen.     So  die  beiden 

^  Ohne  s-  scliweiz.  lurggen  'schlürfen',  hess.  Iw  chen,  lurch  'Suff,  Schluck'. 

*  s-lose  Nebenformen  zu  schlarken  begegnen  u.  n.  in  Schweiz,  larggen 
'langsam,  zögernd  arbeiten',  schw.  larka  'ein  bisschen  laufen,  trotteln  etc.', 
norw.  dial.  larka  im  allgem.  =  s/arka  und  ablautend  litrka  'langsam  gehen  etc.', 
ofries.  hirkett  'mit  den  Beinen  ziehen  oder  schleppen,  schwerfällig  und  schleppend 
oder  langsam  und  gebrechlich  gehen,  schleichen,  schlecht  und  nachlässig  gehen, 
langsam  und  träge  gehen,  hinken',  ndd.  iurk,  loik  "Kröte,  Frosch'  (nach  ihren 
schwerfälligen  Bewegungen  benannt),  mhd.  lere,  Urc,  Iure  'link,  lahm'. 

'  Dazu  5  lose  Nebenformen  in  Schweiz,  lärse  'Stück,  Fetzen  Zeug',  ofr. 
luvten  =  lurken  (s.  oben),  mhd.  lerz,  ndrhein.  lors,  lurz  'link'.  Das  oft  zu  mhd. 
lerz  gezogene  gr.  ).opoö?  'vorwärts  gekrümmt,  einwärts  gebogen'  muss  wohl 
dann  fern  gehalten  werden. 
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Gelehrten,  welche  zuletzt  über  den  fraglichen  Lautübergang  ge- 
handelt haben,  nämlich  Conway  IP".  2,  157  ff.  und  Petr  BB. 
25,  127  ff.,  ferner  z.  B.  Brugmann  Grundr.^  I,  533  und  Sommer 
Lat.  Laut-  und  Formenl.  193.  Dagegen  haben  Fick  Vgl.  Wb.* 
II,  673  und  J.  Schmidt  KZ.  36,  102  A.  das  lat.  Wort  mit  lit. 
sü'/as  'Bank'  u.  .s.  w.  verglichen,  wonach  das  /  von  soliuni  ursprüng- 
lich sei.  Bei  Lindsay-Nohl  Lat.  Spr.  327  ist  diese  Erklärung 
aufgenommen,  aber  von  Walde  Lat.  et.  Wb.  581  wird  sie  neuer- 
dings ganz  bestimmt  abgewiesen.  Trotzdem  glaube  ich,  dass 
sie  richtig  ist,  und  ich  werde  dies  im  Folgenden  näher  zu  be- 
gründen versuchen. 

Zunächst  ist  zu  beachten,  dass  soliiun  nicht  bloss  'Sessel, 
Thron'  bedeutet,  sondern  auch  'Wanne,  bes.  Badewanne',  vgl. 
Cato  De  agr.  10,  4  labrum  ebiacrum  I,  soliuin  I,  ibid.  11,3,  Fest.  426 
alvei  quoqiie  lavatidi  (cod.  cavandi)  gratia  institiiti,  quo  singuli 
descendunt,  solia  (cod.  solid)  dicuntur,  Suet.  Aug.  82  insidens 
ligneo  solio,  Plin.  N.  h.  XIX,  28  etc.,  und  'Sarg,  Sarkophag'  Gurt.  X, 
I,  32,  Plin.  N.  h.  XXXV,  160,  u.  a.  Solche  Bedeutungen  kommen, 
soviel  ich  weiss,  in  Ableitungen  von  sed-  'sitzen'  sonst  nicht  vor, 
und  wir  tun  wohl  demgemäss  gut,  von  dieser  Wurzel  abzusehen. 
Zu  vergleichen  sind,  wie  ich  glaube,  lit.  stlis  'Krippe',  stle  'Trog, 
Schweinetrog',  lett.  sile  'Krippe,  Trog',  wahrscheinlich  auch  ai. 
säras  n.  'Trog,  Eimer,  Becken'  (die  Bedeutung  'Wasserbecken, 
Teich,  See'  ist  wohl  daraus  abgeleitet,  oder  es  ist  ein  anderes, 
zu  sar-  'fliessen'  gehöriges  Wort  hineingemischt),  saraka-  'Napf, 
Becher'  ^.  Die  baltischen  Wörter  beruhen  auf  einem  St.  sl-io-, 
bzw.  sl-ii-,  dem  lat.  sol-io-  sehr  nahe  steht  ^.  Nun  möchte  man 
ja  nicht  gern  solium  'Sessel'  von  solium  'Wanne'  trennen,  und 
die  scheinbar  weit  auseinandergehenden  Bedeutungen  lassen  sich 
auch  vermitteln.  Wie  sie  zusammenhängen,  wird  klar  werden, 
wenn  wir  die  weiteren  Wörter,  welche  als  verwandt  gelten  kön- 
nen, heranziehen. 

Zuerst   kommt  dabei    die  folgende  Wortsippe  in  Betracht: 

'  Sommers  Kombination  der  ai.  Wörter  mit  gr.  -i-ä/vV]  (aus  *;v'-3'zXa), 
eXsiv  'neiimen'  (Gr.  Lautst.  71)  scheint  mir  sehr  unsicher. 

■•'  Nach  Sommers  Theorie  Lat.  Laut-  und  Formenl.  55  wäre  lat.  solium 
auch  aus  slio-  erklärbar,  vgl.  aber  oben  144  (143  A.  5).  Anders,  aber  m.  E. 
weniger  wahrscheinlich  über  lit.  stlis  OsthofF  Et.  Par.  I,  146. 
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gr.  ask^y.  'Gebälk,  Gerüst,  bes.  des  Schiffes:  Verdeck,  Ruder- 
bank', dicht.  'Sitz,  Thron  (der  Götter)'  Aesch.  Ag.  183,  'Balken 
oder  Stämme  zu  Bauholz'  (Strabo  V,  222),  hom.  ioaosXiAO?  'mit 
guten  Ruderbänken  versehen'  und  daneben  mit  '  £X[xaTa'  .  .  . 
oaviSa)|i.aTa  Hes.,  got.  sau/s  'Säule',  ahd.  sü/  'columna,  tabula', 
ags.  s^/  'column,  pillar',  awn.  sü/,  süla  'Säule,  Stütze;  gespal- 
tenes Holz,  das  Schweinen  um  den  Hals  gelegt  wird',  ahd. 
swelli,  mhd.  swelle  'Balken  überh.,  Grundbalken,  Schwelle',  ags. 
syll  'Foundation  beam  or  plank',  awn.  sttill,  syll  'Grundbalken, 
Balken,  der  die  oberen  Enden  aufgerichteter  Pfosten  verbindet', 
sualar  f.  PI.,  aschw.  sivali  'bedeckter,  gegen  die  Aussenseite 
offener  Gang  dem  oberen  Teile  des  Hauses  entlang'  (eig.  tabulatum, 
Stockwerk),  nisl.  svoli  'Holzklotz,  nicht  zugehauener  Baumstumpf 
{-7.'ö-  ist  nach  Noreen  wie  in  nisl.  hvolfa  :  awn.  huelfa  zu  beurteilen, 
vgl.  Björn  iMagnusson  Olsen  Germ.  27,  266);  daneben  ohne  n  : 
digs.  selnia,  sea/ina  'sponda,  Bett',  as.  .sv/;//<?  dass.,  diin^s,.  bed-selma 
'Bettstelle'  (die  eigentliche  Bedeutung  schimmert  durch  in  ofries. 
bcdselm,  nach  Doornkaat-Koolman  VVb.  d.  ofr.  Spr.  s.  v.  'die 
vordere  Holzwand  oder  das  vordere  Brett  der  in  der  Wand 
eingefügten  festen  Bettstelle').  Zu  Grunde  liegt  diesen  Wörtern 
anscheinend  eine  Basis  send-  'Stock,  Balken,  etwas  daraus  Ge- 
machtes', woraus  teils  seul-  soul-  (got.  sauls),  teils  siiel-  snol- 
(ahd.  szvelli  u.  s.  w.)^;  mit  su-  wechselt  aber,  wie  sonst  oft,  ein- 
faches s-  (ags.  selina,  sealma  etc.)  ^.  Schwierigkeit  macht  jedoch 
gr.  a(a)-  in  l6aosX;io?,  osXjxa  neben  sXiAara.  Denn  der  Regel 
nach  entwickelte  sich  im  Griechischen  su-  über  fßi-  zu  '^  und  traf 


•  In  dieser  Weise  habe  ich  schon  Uppsalastud.  189  got.  sauls  mit  ahd. 
swelli  verbunden,  was  v.  Grienberger  Unters,  z.  got.  Wortlcunde  182  entgangen 
zu  sein  scheint. 

*  Einige  Forscher  trennen  die  Wörter  für  'Grundbalken,  Schwelle'  ab, 
um  sie  zu  lat.  solum  'Grund.  Boden'  zu  stellen  (s.  zuletzt  Walde  Lat.  et.  Wb. 
582).  Schwerlich  mit  Recht.  Die  allgemeine  Grundbedeutung  war  'Balken', 
aber  der  Balken  konnte  teils  in  vertikaler  Stellung  als  Säule,  teils  in  horizon- 
taler als  Schwelle  verwendet  werden.  Auch  vereinigen  ja  manche  der  hier- 
hergehörigen Wörter  die  Bedeutungen  'Balken  überh.'  und  'Grundbalken'.  Zum 
Bedeutungswechsel  'Balken'  :  'Schwelle'  vgl.  z.  B.  russ.  kolöda  'Block,  Klotz. 
Ober-,  Unterschwelle'  (s.  oben  S.  175).  —  Meringer  Stellung  d.  bosn.  Hauses 
etc.  ICD,  IF.  16,  182  A.  I  stellt  lat.  solhim,  lit.  sfilas  zu  lat.  solum,  was  mir 
auch  unwahrscheinlich  ist. 
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also  mit  einfachem  s-  zusammen.  Indessen  lässt  sich,  wie  ich 
schon  oben  S.  190  (189  A.  2)  bemerkt  habe,  nicht  leugnen, 
dass  in  mehreren  VVortformen  gr.  a-  aussergriechischem  sn- 
gegenübersteht,  wie  immer  dies  zu  erklären  sein  mag.  Die  Er- 
scheinung ist  in  letzter  Zeit  anerkannt  worden  u.  a.  voii  Solmsen 
Unters.  209  A.  2  und  Sommer  Gr.  Lautst.  iii,  vgl.  auch  Brug- 
mann  KvglGr.  198  und  in  .seiner  kürzlich  erschienenen  Wort- 
bildungslehre (Grundr.^  II,  i,  246  f.,  wo  meine,  BB.  19,  264  A.  2 
gegebene,  Zusammenstellung  von  gr.  ai\i6Q  'eingesunken,  einge- 
drückt' mit  ahd.  szvlnan  'schwinden,  einschwinden,  einsinken, 
einfallen  aufgenommen  ist)  ^  Während  Brugmann  (Grundr.^  I, 
745  f.,  Gr.  Gramm. ^  120,  KvglGr.  198)  für  die  Erklärung  auf  die 
doppelte  Behandlung  von  sju-  (a[isp5aX£o?  neben  iict^f^oai,  hom. 
'f'.Xo-ti[JL£'.5y)<;)  hinweist,  nimmt  Solmsen  Unters.  209  mit  A.  2 
(vgl.  auch  Brugmann  an  der  letztgenannten  Stelle)  an,  dass  in 
den  Fällen,  wo  gr,  a-  aus  s7l-  entstanden  zu  sein  scheint,  urspr. 
ksn-  zu  Grunde  liege.  Wörter  mit  urspr.  ksn-  seien  in  mehreren 
verschiedenen  Ge.stalten  vererbt  worden,  mit  ksn-,  ks-,  su-,  s- 
(er  erinnert  an  av.  xhvkvi-  'rasch',  xsvhvra-  'schnell,  gewandt'  : 
ai.  ksipäii  'wirft,  schleudert',  ksipräs  'schnell' :  ags.  stväpan 
'schwingen',  sivift  'schnell':  lat.  dis-sipare  etc.)  ^.  Im  Griechischen 
habe  sich  ksn-  zu  sn-  (mit  gedehntem  .y)  entwickelt,  das  im 
Inlaut  als  q<^,  im  Anlaut  als  tj  erscheine.  Ob  wirklich  diese 
Erklärung  auf  alle  in  Betracht  kommenden  Fälle  anzuwenden  ist, 
darf  man  vielleicht  bezweifeln,  aber  gerade  bei  der  in  diesem 
Artikel  behandelten  Wortsippe  lässt  sich  der  Ansatz  von  ksn- 
empirisch  stützen.  Falls  wir  nämlich  statt  senel-  ein  ksetiel  (mit 
palatalem  k),  woraus  kseul-  ks(n)el-  ksiil-,  zu  Grunde  legen,  so 
lassen  sich  noch  folgende  Wörter  heranziehen^:  gr.  töXov,  ouXov 
(vgl.    Meisterhans-Schwyzer    Gramm,    d.   att.    Insch.^  92)    'Holz, 

*  Einen  negativen  Standpunkt  nehmen  u.  a.  ein  G.  Meyer  Alb.  St.  3, 55  f., 
Lagercrantz  Zur  gr.  Lautgesch.  117  (vgl.  auch  Pedersen  MateryaTv  i  prace  I,  165:. 
aber  die  Beispiele  in  anderer  Weise  glaubhaft  zu  erledigen,  ist  ihnen  gar  nicht 
gelungen.  Neuerdings  will  Liden  IF.  19,  552  gr.  oiaXo?  'xMastsciiwein'  und  oixa* 
u;.  Aaxujvs;  Hes.  von  uc,  aö;  trennen,  ohne  in  der  Hauptfrage  etwas  Neues 
vorzubringen. 

*  Zur  Behandlung  von  ks-,  ksu-  vgl.  auch  Kretschnier  KZ.  51,  412  ff.  und 
Zupitza  BB.  25,  92  ff. 

■  Vgl.  J.  Schmidt.  Zupitza  und  Solmsen  a.  aa.  OO. 
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Holzscheit,  Stock,  Bank,  Tisch,  bes.  Wechslertisch',  wruss.  süla 
f'-'kseula)  'Klotz',  nslov.  siilj  'hölzernes  Gefäss',  lit.  sshlas  'Pfeiler, 
Ständer,  Eimer-  oder  Tonnenstab  eines  Böttchers,  Fassdaube'^ 
lit.  szelinii  'Giebel,  Dachfirst',  szalma  'langer  Balken',  abulg. 
sleme^  'Balken,  Mast'  aus  *sel-me^  (lit.  sz,  sl.  s  =  urspr.  ks)  ^. 
Wie  wir  sehen,  kehren  hier  die  Bedeutungen,  welche  den  in> 
Vorhergehenden  besprochenen  Wörtern  eignen,  wieder:  'Holz- 
stück, Stock,  Balken,  etwas  aus  Holz  Verfertigtes'.  Zahlreiche 
weitere  Wortsippen  mit  demselben  Bedeutungsvvechsel  habe  ich 
oben  in  Art.  43,  S.  171  fif.  erörtert.  U.  a.  sind  die  Bedeutungen 
'Bank,  Krippe,  Trog,  Wanne'  von  lat.  soliuni,  lit.  sü'las,  stlis^ 
sil'e  dort  vertreten;  2^\. phälakain  bedeutet  sowohl  'hölzerne  Bank' 
als  'Gefäss'.  Vgl.  noch  aslav.  lava  'Bank'  :  lit.  lovys  'Trog'. 
Der  Bedeutung  'Bank'  in  lit.  sulas  steht  die  von  'Sessel,  Thron' 
in  lat.  solnim  so  nahe,  dass  man  schwerlich  zu  der  Annahme 
zu  greifen  braucht,  dass  eine  Ableitung  von  sed-  'sitzen'  ein- 
gemischt sei;  vgl.,  dass  o£X[xa  dichterisch  vom  Götterthron  ge- 
braucht wird,  und  %op({Ad?"  .  .  .  s§f»a  Hes.  Was  die  Bedeutung 
'Wanne,  Badewanne'  von  solniin  betrifft,  so  ist  natürlich  anzu- 
nehmen, dass  das  Wort  von  Anfang  an  nur  eine  Wanne  aus 
Holz  bezeichnete  (vgl.  ligneiiju  soliiim  bei  Suet.  Aug.  82)  und 
dann  auf  Wannen  aus  anderem  Material  übertragen  worden  ist. 
Schliesslich  sei  daran  erinnert,  dass  neben  der  jetzt  be- 
handelten Wortsippe  eine  andere,  form-  und  sinnverwandte  steht,, 
die  sich  aber  von  der  obigen  dadurch  scheidet,  dass  sie  ein  r 
statt  /  enthält.     Es  kommen   hier  in  Betracht:    mhd.  sivir,  nhd. 


*  Lit.  sselmfi,  abulg.  sleniq  stellt  Torbiörnsson  Liquidametath.  i,  98  zu  awn_ 
skalm  'one  part  of  a  cloven  thing',  skaln>a-tre\  Mikkola  BB.  2:,  222  f.,  den> 
Brugmann  Grundr.*  II,  i,  236  beistimmt,  zu  ags.  helma  'Steuerruder'  etc.  Aber 
awn.  skalm  gehört  wie  gr.  av-aXp-ö?  zu  skel-  'spalten'  (gr.  ay.äkXu),  awn.  skilia), 
das  velares  k  hat  (lit.  ske/d  'spalten').  Ags.  helma  beruht  auf  einer  s-iosen 
Nebenform  kel-,  vgl.  lit.  kelmas  'Baumstumpf,  pr.  kalmus  'Stock'  (s.  des  näheren 
oben  S.  174  ff.)  —  Falls  wir  neben  den  oben  aufgestellten  Varianten  unserer 
Basis  auch  ein  sül-  annehmen  dürfen,  so  könnte  man  hier  noch  an  gr.  sXyj 
'Holz,  Wald  etc.'  denken,  vgl.  Kretschmer  KZ.  31,  417.  Lat.  silva  lässt  sich 
schwerlich  aus  *(k)snluna  herleiten  (Walde  Lat.  et.  Wb.  572),  wohl  aber  aus- 
'ikßstlua  (zum  i  aus  e  vor  u  in  der  nächsten  Silbe  vgl.  Brugmann  KvglGr.  256). 
Doch  kann  das  Wort  auch  anders  gefasst  werden,  vgl.  Baigmann  a.  a.  O.^ 
oben  S.  42. 
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Schzüiei'  'Pfahl,  bes.  zum  Anbinden  der  Schifte',  ags.  swcor  'column, 
pillar',  swira,  sweora  'Nacken'  [swirhjan-,  szverhan-,  Kluge  PBrSB. 
II,  558),  awn.  suiri  'Hals,  Nacken'  (d.h.  die  Säule,  welche  das 
Haupt  trägt)  ^,  auch  in  ähnlicher  Bedeutung  wie  mhd.  sunr\ 
schwächere  Ablautstufen  in  lat.  surus  'Zweig,  Stock,  Pfahl,  Schanz- 
pfahl'  [Crebrisuro  apud  Ennhiin  significat  valhini  crebris  stiris,id 
-est  palis,  iminitum  Paul.  F.  41)^,  Dem.  surculus,  snra  'Wade, 
Wadenbein'  (gleichsam  die  Säule,  welche  den  Oberkörper  trägt). 
Dass  auch  das  letztgenannte  Wort  in  diesen  Kreis  gehört,  ist  mir 
nicht  zweifelhaft.  Die  Übertragung  von  Wörtern  für  'Zweig,  Stab, 
Stock'  u.  dgl.  auf  die  Extremitäten  (Arme  und  Beine),  bzw.  Teile 
•derselben  ist  ja  eine  ganz  geläufige  Erscheinung:  ai.  dandäs 
■'Stock,  Stab  etc.,  oft  von  den  Armen  und  Schenkeln',  ai.  (äkhä 
""Ast,  Zweig,  die  Extremitäten:  Arme  und  Beine',  gr.  xspxi?  'Stab, 
Pflock'  und  'Knochen  des  Schienbeins,  des  Unterarms'  ^.  In  dieser 
Weise  lässt  sich  auch  gr.  ixpia  'Balkenwerk,  Deck'  mit  lit.  ikrai 
N.  PL,  pr.  yccroy,  russ.  u.  s.  w.  ikrä  'Wade'  vereinigen;  Ixpiov  : 
ikrd  begrifflich  ungefähr  wie  lat.  surus  :  süra  *.  Walde  Lat.  et. 
Wb.  s.  v.  Süra  bringt  nur  den  von  Bechtel  aufgebrachten  Vergleich 
mit  ion.  wpT],  (opiTj  (s.  Bechtel  Inschr.  d.  ion.  Dialekts  n:o  100, 
Dittenberger  Syll.^  II,  n:o  627,  Aristarch  bei  Schol.  [j,  89).  Aber 
<;s  steht  ja  nicht  fest,  dass  dies  Wort  'Wade'  bedeutete,  wie  es 
Walde  übersetzt.  In  der  genannten  Inschrift  geht  aus  dem  Zu- 
sammenhange nur  soviel  hervor,  dass  es  einen  Teil  des  Opfertieres 
-bezeichnete  (Bechtel  a.  a.  O.  übersetzt  es  mit  ci)[xo;:XaTrj);  nach 
Aristarch  bedeutete  es  xwXf^,  doch  ist  es  in  der  genannten  In- 
schrift von  diesem  geschieden.  Gehört  das  Wort  hierher,  so 
wird  es  aus  dehnstufigem  *söfujrä  oder  *suörä  entstanden  sein. 
Gehen  wir  bei  der  jetzt  in  Rede  stehenden  Wortsippe 
analog    wie    bei    der    zuerst    besprochenen   von  einer  Basis  mit 

^  Vgl.  Zupitza  Germ.  Gutt.  50.  261. 

*  Das  «  der  Stammsilbe  war  wohl  kurz,  vgl.  Stowasser  Comment.  Wölfflin. 
25  ff.;  s.  aber  auch  Vahlen  Ennius'^  95.  235,  die  Varrostelle  bei  Nonius  46  ist 
nicht  ganz  klar. 

'  Weiteres  bei  Liden  Stud.  92  f.,  Arm.  Stud.  65. 

*  Ich  bin  in  der  letztgenannten  Zusammenstellung  mit  Hezzenberger  BB. 
27,  162  zusammengetroffien.  Bezzenberger  will  aber  von  der  Bedeutung 'Wade' 
.ausgehen,  was  Prellwitz  Et.  Wb.  d.  gr.  Spr.*  195,  wie  mir  sclieint,  nicht  ohne 
<jrund  bedenklich  findet. 
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urspr.  anlautendem  ks-  aus,  so  lassen  sich  vielleicht  noch  fol- 
gende Wörter  anreihen  (vgl.  Zupitza  a.  a.  O.  93):  gr.  oaopcoTTip 
'das  untere  Ende  der  Lanze  oder  des  Speerschaftes',  aöpif^ 
'Röhre,  Flöte,  Speerbehälter  u.  s.  w.'  ^,  lit.  sziurhs  'Schachtel- 
halm'. Das  a-  von  aaopwxYJp,  oöptY^  würde  mit  dem  v^on  odXov 
{neben  ^dXov),  das  sz  von  lit.  sziiires  mit  dem  von  szelinü  auf 
einer  Linie  stehen  ^. 

Nicht  zu  entscheiden  ist,  ob  ursprünglich /*  oder /zu  Grunde 
lag  in  ai.  sväncs  'starker  Pfahl,  Opferpfosten  (yüpas),  Span  des 
yüpa'.  Verwandt  ist  wohl,  wie  ich  schon  Gerund.  44  A.  i  ver- 
mutet habe^,  ?i\.  sürmi-,  sürmi-  'Röhre  (zur  Wasserleitung),  hohle 
Säule  (durch  deren  Glühendmachung  Verbrecher  zum  Tode  be- 
fördert werden)'.  Zur  ersten  Bedeutung  vgl.  z.  B.  ahd.  trog  aus 
driiko-  (zu  dru-  'Holz')  'alveus'  und  'canalis,  Rinne,  Röhre'  und 
was  Osthoff  Et.  Par.  I,  166  dazu  bemerkt;  awn,  j5/'<?  'ausgehöhlter 
Stock',  ags.  drüli  'trough,  pipe,  conduit  etc.'  (s.  oben  S.  173). 
Wenn  das  ai.  Wort  auch  'hohle  Säule,  spez.  aus  Metall'  be- 
deutet, so  ist  das  nicht  merkwürdiger,  als  dass  z.  B.  lat.  solinm 
nicht  nur  von  Badewannen  aus  Holz,  sondern  auch  aus  anderem 
Material  gebraucht  wird,  oder  dass  d.  Trog  auch  einen  steinernen 
Gegenstand  dieser  Art  bezeichnen  kann  (vgl.  Osthoff  a.a.  O.  103). 
Wir  haben  es  hier  mit  einer  allbekannten  und  häufig  belegten  Art 
von  Bedeutungsverschiebung  (Katachrese,  wie  die  Alten  sagten) 
zu  tun.  In  bezug  auf  den  Anlaut  würde  sürmt-  auf  einer  Linie 
mit  gr.  uXy]  stehen,  falls  dies  Wort  hierher  gehört;  zum  n  vgl. 
auch  lat.  sura  und  ahd.  sid  'Säule'.  Die  Zusammenstellung  von 
ai.  Sürmi-  mit  gr.  o\\^Sic,  'gerundeter  Körper:  runder  Stein,  Mörser 
u.  s.  w.'  (Bartholomae  IE.  3,  187  mit  A.  2)  halte  ich  nicht  für  richtig. 
Denn  einmal  kann  ich  die  Lautentsprechung  ai.  ür:  gr.  oX  nicht 
anerkennen  (s.  weiter  in  T.  II),  und  zweitens  ist  gr.  oXjiog  nicht 
von  der  im  Griechischen  reich  vertretenen  Wz.  nel-  'wölben' 
(vgl.  lit.  ap-valus  'rund'  u.  s.  w.)  zu  trennen.  So  richtig  jetzt 
auch  Brugmann  (Grundr.^  II,  i,  248),  während  er  früher  (Grundr.^ 


1  Wegen   der    Zusammenstellung  von    aüpiY^  "^'^  ^''^-  kiduras  vgl.  oben 
Art.  83. 

*  Eine  w-lose  Form  (vgl.  bei  der  vorhergehenden  Sippe  ags.  selma  etc.) 
steckt  vielleicht  in  lat.  sera  'Latte,  Querriegel',  s.  Walde  Lat.  et.  Wb.  564. 

*  S.  jetzt  auch  E.  Lewy  KZ.  40,  561. 

K.  Hum.   Vet.  Samf.  i  Uppsala.     X.  25 


386  P.    PERSSON 

I,  475)  Bartholomae  folgte.  Mehr  für  sich  hat  das  Heranziehen 
von  gr.  oüoXifjv  'Rinne,  Röhre',  das  indessen  nicht  übel  zu  ahd. 
dola  'Abzugsröhre'  (acoX'/jv  aus  "^tuölett)  passt  (vgl.  Ehrismann 
PBrSB.  20,  6o,  Brugmann  Grundr.^  I,  310). 


88.     Gr.  oiTcdpYw  •'  üt-  springstii  u.  s.  w. 

Scheftelowitz  hat  BB.  29,  '^6  arm.  ß arein,  ßarim  'um- 
schliesse,  umarme'  zu  gr.  OTrslpa  'Windung,  Gewundenes',  aTCstpaw, 
axeipTfjfJia  gestellt,  vgl.  noch  oTCsipov  'was  zum  Umwickeln  dient, 
Hülle,  Tuch'.  Diese  Zusammenstellung  ist  wohl  richtig,  wenn  auch 
das  arm.  p-  dem  gr.  ojr-  nicht  direkt  entspricht,  wie  Scheftelowitz 
meint,  sondern  auf  einem  mit  sp-  wechselnden  ph-  beruht  (s.  dazu 
unten  Art.  89,  S.  418  ff.). 

Neben  sper-  pher-  in  gr.  axsipa,  arm.  /arew  steht  nun 
eine  mit  -g-  erweiterte  "Wurzelform  in  gr.  ajcdpYco  'wickle  ein,  bes. 
ein  Kind  in  Windeln',  aTiäpYavov  'Windel',  aTrapYavöw  'windle  ein, 
wickle  ein'  u.  s.  w.  Bisher  ist  die  erweiterte  Wurzelform  nicht 
ausserhalb  des  Griechischen  nachgewiesen,  aber,  wie  ich  glaube, 
gehört  hierher  die  folgende  baltische  Wortsippe:  lit.  springstii 
sprihgti  'würgen'  intr.  (beim  Schlucken),  sprenge  ti  'würgen'  intr. 
(Bezzenberger  Lit.  Forsch.  175),  sprangks  'würgend',  lett.  spran- 
gät,  e-sprangät  'einsperren',  e-sprandfet  'einpressen,  einklemmen', 
sa-spranga  'Schnur  zum  Zusammenbinden ,  sa-sprangät  'ein- 
schnüren, zuschnallen,  zusammenschnallen'.  Formell  steht  sprg- 
in  gr.  aTtapYO)  zu  balt.  spring-  spreng-  sprang-  in  demselben  Ver- 
hältnis wie  z.  B.  dhrs-  in  gr.  ^dpooi;,  dpdao?,  I>apa{)i;,  t)-paau<;  zu 
lit.  dristn  'werde  dreist',  dr^sU  'bin  dreist',  drasa  'Dreistigkeit 
u.  s.  w. 


89.     Lat.  spissus  und  Verwandtes. 

Nach  dem  Vorgange  Ficks  (KZ.  19,  253)  stellt  man  all- 
gemein das  oben  genannte  Adjektiv  zu  lit.  sphttu  spitaü  sptsti 
'in   Schwärmen    ausbrechen,    von    Bienen',   sptsias  'gedrängt'  (s. 
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z.  B.  Froehde  BB.  I,  207,  Vanicek  Et.  Wb.  d.  lat.  Spr.  338, 
Brugmann  Grundr.^  II,  223  und  neuerdings  Walde  Lat.  et.  Wb. 
589,  Brugmann  Grundr.^  II,  i,  412).  Dabei  wird  aber  nur  auf 
die  Bedeutung  'dicht,  dick'  de.s  lat.  Adjektivs  Rücksicht  ge- 
nommen. Allein  spissus  bedeutet  auch:  ausgedehnt,  lang  (bes. 
zeitlich),  langsam,  langwierig,  spät.  Die  letztgenannten  Be- 
deutungen sind  bes.  oft  in  der  archaischen  Litteratur  belegt,  und 
es  scheint  fast,  als  ob  sie  in  der  älteren  Zeit  über  die  andere 
überwogen  hätten.  Dass  hier  bloss  eine  sekundäre  Verschiebung 
des  Begriffes  'dicht,  dick'  im  Spiele  sei,  ist  schon  an  sich  un- 
wahrscheinlich, und  eine  Durchmusterung  der  einschlägigen  Lit- 
teraturstellen  sowie  der  Vergleich  mit  ausserlateinischen  Ver- 
wandten wird  bestätigen,  dass  daran  nicht  zu  denken  ist. 

Sehen  wir  uns  also  die  Stellen,  wo  die  genannten,  von 
den  Etymologen  meist  ignorirten  Bedeutungen  zu  Tage  treten, 
etwas  näher  an.  Bei  Plaut.  Cist.  75  ruft  die  von  Liebessehn- 
sucht erfüllte  Selenium  aus:  Spissum  istuc  amantist  verbmn 
'venief,  nisi  venit.  d.  h.  das  Erfüllen  des  in  'venief  enthaltenen 
Versprechens  zieht  sich  für  den  Liebenden  in  die  Länge,  wenn 
es  nicht  sogleich  erfolgt,  vgl.  Poenul.  791  f  Ehen,  quam  ego  habui 
hariolos  liaruspices.  qni  siqtiid  boni  promitUint,  perspisso  evenit; 
id  qiiod  inali  promittimt.  praesentarimnst,  wo  perspisso  evenit 
'erfüllt  sich  sehr  langsam,  sehr  spät'  dem  praesejitariumst  'ge- 
schieht sogleich'  entgegengesetzt  ist.  Au.sserdem  hat  Plautus 
die  Zusammensetzung  spissigradus  'langsam  gehend'  Poen.  506 
Iiomines  spissigradissunios ,  tardiores  quam  corbitae  sunt  in  tran- 
quillo  niari.  Nur  an  einer  Stelle  kommt,  soviel  ich  sehe,  spissus  bei 
Plautus  in  der  Bedeutung  'dicht'  vor:  Epid.  230,  wo  tunica  spissa 
zu  tunica  ralla  das  Oppositum  bildet  ^.  Bei  Terenz  fehlt  spissus 
überhaupt.  Dagegen  begegnet  es  oft  in  den  Szenikerfragmen- 
ten,  und  zwar  überall  in  einer  der  uns  hier  zunächst  interes- 
sirenden  Bedeutungen,  was  freilich  nicht  ausschliesst,  dass  die 
betreffenden  Verf.  es  auch  in  der  Bedeutung  'dicht'  gebraucht 
hätten.  Die  Beispiele  sind  bei  Nonius  392  unter  dem  Titel 
Spissum  significat  tardum  gesammelt.     Vgl.  Naev.  com.  59  R.  ^ 

^  Über  tunica  ralla  s.  Loewe  Prodr.  263  f. 

-  Ich  führe  die  Stellen  nach  der  5.  Ribbeckschen  Ausgabe  der  Szeniker- 
agm.  an.     Die  Diskrepanzen  in  der  Lesung  sind  für  unseren  Zweck  unwichtig. 
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At  enini  tu  niviis  spissc  ac  tarde  incedis.  Caecilius  Stat.  25  Nil  Spei 
ego  credo,  omnis  res  spissas  facit,  wo  auf  die  langsame  (späte) 
Erfüllung  der  Hoffnungen  angespielt  wird:  omnis  i-es  spissas 
facit  kommt  ungefähr  auf  dasselbe  hinaus  wie  omnis  res  pro- 
ducit,  protrahit  'macht,  dass  alles  sich  in  die  Länge  zieht'.  Bei 
Turpilius  9  f.  lesen  wir:  Ita  est:  verum  haut  facile  est  venire  Uli 
ubi  sita  est  sapientia.  Spissum  est  iter:  apisci  haut  posscm  nisi 
cum  magna  miseria.  Dies  klingt  an  das  an,  was  Hesiod  Op. 
289  f.  von  der  Tugend  sagt:  tr\Q  8'apsT'^g  t§pä)Ta  tJ-soi  itpoxapot- 
^sv  I^Yjxav  at^avaror  (laxpö?  8s  v.al  opdto?  oljios  Ig  aoTY^v.  (laxpö? 
fiKs^oc,  besagt  ungefähr  dasselbe  wie  spissum  iter,  wenn  auch 
[Jiaxpö?  zunächst  auf  die  räumliche  Länge  des  Weges,  spissum 
dagegen  auf  die  zeitliche  Länge,  die  Langsamkeit  (und  damit 
auch  die  Müiisamkeit)  der  Fahrt  Bezug  hat.  Ferner  gehört 
hierher  Titinius  54  Longus  sermo  habetur,  revortetur  spissa. 
Hier  ist  das  Adjektiv  für  das  Adverb  spisso  oder  spisse  ein- 
getreten wie  z.  B.  oft  seriis  für  das  Adv.  sero  [serum  abire. 
redire  u.  s.  w.):  spissa  revortetur  'sie  wird  spät  zurückkommen', 
nämlich  in  Folge  des  'longus  sermo'.  Das  Adverb  spisso  in 
Verbindung  mit  venire  steht  dagegen  bei  Afranius  211  quo 
defessa  expectando  domi  sedi,  quod  spisso  venire  Ma7iius  visust 
mihi.  Ausserdem  hat  Afranius  spissns  in  dieser  Bedeutung  196 
Itaque  <quia>  spissum  videtur  fieri,  non  possum  domi  meum 
vir  Jim  expectare,  quem  mihi  studeo  iam.  dudum  dari,  wo  spissum 
videtur  fieri  etwa  dasselbe  ist  wie  longum  videttir  fieri  'es  scheint 
langwierig  zu  werden,  die  Sache  scheint  sich  in  die  Länge  zu 
ziehen',  vgl.  z.  B.  Terenz  Andr.  977  atque  adeo  longumst  illum 
me  expectare  dum  exeat.  Die  eben  angeführten  Beispiele  ge- 
hören den  Komikern  an.  Aus  den  Tragikerfragmenten  ist  nur 
eine  Stelle  zu  verzeichnen :  Pacu v.  1 79  f.  Habet  hoc  senectus  in 
sese,  ipsa  cum  pigrast^,  spisse  ut  videantur  omnia  ei  confieri: 
spisse  confieri  =  tarde  confici.  Ferner  finden  wir  spissus  in  der 
hier  in  Rede  stehenden  Bedeutung  zweimal  bei  Varro  in  den 
Fragmenten  der  Sat.  Menippeae:  Et,  ne  erraremus,  ectropas  esse 
multas;  omnino  tutum  esse,  sed  spissum  iter  S.  198  Riese,  vgl. 
spissum   iter   bei  Turp.  9  f.  (s.  oben);    ibid.   174  Nascimur  enim 

^  Vgl.  die  horazische  Charakteristik  des  senex  A.  p.  jyi  f. res  omttfs 

timidt  gtlidtqtie  ministrat,  dilator  spe  longus,  iners. 
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spissius  quam  emorimur.  Vix  duo  homines  deceni  mensibus  edo- 
latum  umifn  reddunt  piiermn,  contra  tina  pestilentia  aut  hostica 
acies  puncto  temporis  immanis  acervos  facit.  Hier  bezieht  sich 
also  spissus  auf  die  lange  Zeit,  welche  für  die  Entwicklung  der 
Leibesfrucht  erforderlich  ist.  Cicero  gebraucht  spissus  in  den 
rhetorischen  Schriften  und  in  den  Briefen;  in  den  philosophischen 
.Schriften  und  in  den  Reden  fehlt  es  dagegen  ganz.  Vgl.  De  or. 
II,  53,  213,  wo  Cicero  von  den  beiden  genera  dicendi  spricht, 
die  entweder  das  Wohlwollen  der  Zuhörer  zu  gewinnen  (concili- 
are) oder  deren  Gemüt  zu  erregen  (movere)  bestimmt  sind.  Er 
sagt,  dass  man  zu  diesen  genera  nicht  schnell  überspringen, 
noch,  wenn  man  sie  einmal  anzuwenden  begonnen  hat,  rasch  von 

ihnen    abgehen    darf:    In   utroque  autem  genere  dicendi  ■ ■  — 

et  principia  tarda  sint  ^  et  exitus  tarnen  spissi  et  producti  esse 
debent.      Nam   neque  adsiliendiun  statim  est  ad  genus  illud  ora- 

tionis nee  cum   in  eani  rationetn  ingressus  sis,  celeriter 

discedendum  est.  Hier  i.st  spissus  ziemlich  gleichbedeutend  mit 
productus  'in  die  Länge  gezogen',  und  spissus  et productus  bildet 
eines  jener  Synonymenpaare,  die  bei  Cicero  so  beliebt  sind. 
Eerner  vgl.  De  or.  III,  36,  145  In  qua  velim  sit  illud.  quod  saepe 
posuisti.  ut  non  necesse  sit  consumere  aetatem  atque  ut  possit  is 
illa  omnia  cerjiere,  qui  tantuviniodo  aspexerit;  sed  etiamsi  est 
aliquanto  spissius  aut  si  ego  sunt  tardior,  profecto  numquani  con- 
quiescavt  neque  defatigahor  e.  q.  s.,  wo  Cicero  auch,  ohne  den 
vSinn  wesentlich  zu  ändern,  sed  etiamsi  est  aliquanto  lo)igius  ^d^b^v 
wenn  es  auch  bedeutend  längere  Zeit  erfordert'  hätte  schreiben 
können  (vgl.  Afranius  196).  Brutus  36,  138  lesen  wir:  —  — 
spisse  atque  vix,  ut  dudum  ad  Deniostheneri  et  Hyperiden,  sie 
nunc  ad  Antonium  Crassumque  pervenimus;  hier  ist  spisse  atque 
vix  =----  langsam  und  mit  Mühe.  In  den  Briefen  trefifen  wir  spissus 
in  ähnlicher  Bedeutung  an  folgenden  Stellen:  ad  Farn.  II,  10,  4 
Quare,  mi  Rufe,  vigila,  primum  ut  mihi  succedatur ;  sin  id  erit. 
ut  scribis,  et  ut  ego  arhitror,  spissius,  illud,  quod  facile  est,  ne 
quid  mihi  temporis  prorogetur  (vgl.  Cic.  De  or.  III,  36,  145); 
ad  Qu.  fr.  II,  12  (14),  i  Scribebatn  illa,  quae  dixei'am,  itoXtnxd, 
spissum  sane  opus  et  operosum,  i.  e.  opus  longi  temporis  et  multae 
operae\  ad  Att.  X,  18,  2  omnia  tarda  adhuc  et  spissa  (vgl.  Nae- 
'  Codd.  sunt,  was  von  einigen  gestrichen  wird. 
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vius  com.  59).  Nach  Cicero  scheint  unser  Adjektiv,  soweit  man 
sich  auf  die  Angaben  der  Lexikographen  verlassen  darf,  in 
dieser  Bedeutung  nicht  vorzukommen.  Bevor  ich  nun  weiter- 
gehe und  zur  etymologischen  Aufklärung  des  Wortes  schreite, 
sei  mir  eine  kurze  Bemerkung  gestattet  bez.  des  Ausspruchs  von 
Breal-Bailiy  Dictionnaire  etymol.  latin  s.  v.  Sie  übersetzen  spissus 
nur  mit  'epais'  und  fügen  dann  hinzu:  ".y/mv/.?  s'emploie  quelque- 
fois  dans  le  sens  de  'difficile',  Cic.  ad  Qu.  fr.  II,  14,  I^rutus  36" 
(s.  oben).  Vgl.  auch  Freunds  und  Klotz'  Wörterbücher,  wo 
die  Bedeutung  'schwierig'  aus  'undurchdringlich  (dicht)'  her- 
geleitet wird.  Der  wahre  Sachverhalt  ist  aber,  wie  aus  der 
vorstehenden  Erörterung  erhellen  dürfte,  dass  sich  mit  dem 
Begrifte  des  Langsamen  okkasionell  der  des  Mühsamen  und 
Schwierigen  verbindet,  ohne  dass  'difficile'  als  selbständige  Be- 
deutung unseres  Adjektivs  gelten  kann.  Offenbar  war  der  Be- 
grififskern  'ausgedehnt,  bes.  in  der  Zeit,  lang,  langsam,  langwierig'. 
Es  scheint  mir  nun  klar,  dass  spissus  in  dieser  Bedeutung 
nicht  von  gr.  ottw-  getrennt  werden  darf:  aTctorjc  -so?  'ausge- 
dehnt, weit':  Hom.  II.  11,  754  5ia  otiiosoi;  xsSioto  ^,  ottiSio?  'aus- 
gedehnt, lang':  Aesch.  fragm.  334  D.  ottiSiov  \}ff\xoc,  oSoö,  Antim. 
77  Ki.  aziSö^sv --  |j.ay.pöi>£v:  vgl.  die  Hesychglossen  oTriSso?*  (Jle- 
YocXoo.  cjTpOYYOAoti.  {i^axpoo^;  ^^rtStov  toc  aotd:  a7:i§s<;'  [xs^a,  TcXaru, 
sopö;  OTTioösv  .  .  .  TiXato  .  .  .  (isya;  ein  a7riC<«> --  sxxsivw  wird  an- 
geführt bei  Schol.  Aristoph.  'Vesp.  18,  Eustath.  882,54.996,23. 
Ein  Wurzelnomen  aTrto-  mit  der  Bedeutung  'Strecke,  Gegend, 
tractus'  liegt  wohl  als  zweites  Kompositionsglied  vor  in  sXsaTCtS- 
für  sXsa-airto-  mit  Vereinfachung  des  ss  vor  folgendem  Konso- 
nanten wie  z.  B.  in  SoaTO?.  rtVinzt^oc,  auf  Grund  von  ^oa-ota-, 
Imperf.  iaxs  für  "^sa-axs  u.  dgl.  mehr  (s.  Brugmann  Grundr.^  I, 
724  f.).     Das  Wort  begegnet  bei  Apollonius  Rhod.  I,  I266iri(3sd 

'  Der  von  Wackernagel  Verni.  Bcitr.  15  A.  2  zu  ctiioeo?  vorsclilagswcisc 
angesetzte  Nominativ  *oi«oü(;  hat  keinen  Anhalt.  Warum  nicht  schon  bei  Homer 
einfache  Adjektive  auf  -yj;  vorgekommen  sein  können  (vgl.  v.  Leeuwen  En- 
chiridium  dict.  ep.  219  A.  i),  sehe  ich  nicht  recht  ein.  Wer  anders  denkt,  mag 
Ol'  aaTt'.OEo?  Tteoto'.o  teilen  und  in  a-  den  Reflex  eines  Präfixes  (*«-  oder  *sm-) 
sehen.     Ich  glaube  aber  nicht,  dass  dies  nötig  ist. 

■  •:Tf.oYY'i'>oo  bezieht  sich  wohl  auf  die  bekannte  Lesung  3'.'  aonioEOi;  U. 
II.  7vi  und  die  Deutung  dieses  6t'3jr'OEOc  als  =  nEpwspoöc. 
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TS  jrpoXiTCODV  %al  zköaTziBag:  es  bedeutete  etwa  'Talstrecke,  Sumpf- 
oeg-end'  (vgl.   F"ick  KZ.   19,  253). 

In  formeller  Hinsicht  lässt  sich  lat.  spissiis  (auf  Kürze  des  / 
weisen,  abgesehen  von  dem  nachfolgenden  ss,  die  romanischen 
Tochterformen:  sard.  ispissii,  span.  espeso,  port.  espesso,  altfranz. 
espes,  nfranz.  epais,  rät.  spess,  ital.  spesso  etc.  hin,  vgl.  Gröber  in 
Wölfflins  Archiv  5,  478,  Körting  Lat.-romanisches  Wörterb.^ 
s.  V.,  Meyer-Lübke  Gramm,  d.  rom.  Spr.  I,  87.  115)  mit  den 
genannten  griechischen  Wörtern  auf  zweifache  Weise  vereinigen. 
Man  kann  von  einem  Partizip  auf -/<?- ausgehen:  i/?j'j-//j' aus  *i/»/</- 
tos  wie  ßssus  aus  "^bhid-ios  u.  s.  w.  Aber  wahrscheinlicher  ist 
mir,  dass  spissus  noch  näher  an  den  in  gr.  aTCiSi]?  vorliegenden 
es-  öj-Stamm  anzuschliessen  ist:  spissus  aus  spid-s-o-  steht  neben 
diesem  .y-Stamm  genau  wie  rüssus  aus  riidh-so-  neben  dem 
,s-Stamm  in  gr.  spso^o?,  lat.  riibor\  -lixus  in  e-lixus,  prolixus 
neben  liqiior  u.  s.  w.  Über  andere  derartige  Bildungen  vgl. 
oben  S.  206  f. 

Was  nun  das  Begriffliche  anbelangt,  so  stehen,  wie  wir 
gesehen  haben,  in  dieser  Hinsicht  das  lateinische  Wort  und  die 
griechischen  einander  ganz  nahe.  Gemeinsam  ist  ihnen  der 
Begriff  einer  Ausdehnung.  Der  Unterschied  ist  nur,  dass  die 
griechischen  Wörter  bes.  eine  räumliche,  das  lateinische  dagegen 
eine  zeitliche  Ausdehnung  bezeichnet.  Eine  solche  Übertragung 
vom  Räume  auf  die  Zeit  ist  nun  eine,  wie  in  der  Natur  der  Sache 
begründete,  so  auch  ganz  geläufige  Erscheinung.  Ich  brauche 
nur  an  die  Verwendung  von  Wörtern  wie  lang,  lat.  longus,  gr. 
{xaxpöi;,  lat.  duco,  produco,  traho,  protraho,  tractus  -üs  =---  Ziehen, 
Ausdehnung,  Strich,  Gegend,  aber  auch  Lauf  der  Zeit,  Zeitraum 
und  Langsamkeit,  Zögerung  zu  erinnern.  Auch  in  manchen 
anderen  Wortsippen  tritt  dieselbe  Doppelheit  der  Bedeutung  zu 
Tage.  Vgl.  z.  B.  ai.  tan-  (=-  gr.  xsv-  in  xsivo),  lat.  ten-  in  tendo 
u.  s.  w.)  'spannen,  dehnen,  sich  dehnen',  aber  auch  zeitlich  '(sich) 
in  die  Länge  ziehen,  dauern,  anhalten',  wie  ebenfalls  gr.  xsivw; 
lit.  tenkü  tl'kti  'sich  hinerstrecken,  hinreichen  u.  s.  w.',  nu-tekti  'sich 
erstrecken  (im  Räume),  sich  bis  wohin  erstrecken',  per-tekti  'sich 
hindurch  erstrecken,  seiner  Länge  nach  hinüberreichen'  neben 
pa-tekti  'währen,  dauern,  bis  zu  einem  Zeitpunkte  hinreichen', 
wozu    wohl   got.  ^eihs  'Zeit'  aus  tenk(o)s-\   lit.  pra-t^siu  pra-f^sii 
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'recken,  dehnen,  überspreiten',  aber  auch  'hinziehen,  verzögern', 
prat^sä  'Verzug,  Aufschub',  iiu-si-i^siü  nusitT^sti  'sich  dehnen,  sich 
recken,  sich  in  die  Länge  ziehen,  sich  verzögern'.  Die  Sippe 
von  ags.  sid  'spacious,  capacious,  broad,  long',  ir.  sith-  'lang, 
anhaltend'  (Intensivpräf.),  cymr.  hyd  'Weile,  Fortdauer,  Länge', 
Präp.  'bis  dass',  corn.  hes,  bret.  het,  hed  'Länge',  ir.  sir  'lang, 
ewig',  lat.  serus  kam  schon  oben  S.  363  aus  anderem  Gesichts- 
punkt zur  Sprache.  Ganz  -  ähnlich  liegen  die  Bedeutungsver- 
hältnisse in  lat.  spathim  :  ahd.  spää  'spät',  got.  spediza  Komp., 
spedists  Superl.  (Wz.  spe-  spj-  'spannen,  ausdehnen',  s.  unten). 
Trotz  Osthofif  IF.  5,  281  möchte  ich  auch  nicht  gern  ai.  dürds 
'fern,  weit',  av.  dura-  von  gr.  Sodv  'lange'  (Alkman),  ^tjv,  el.  5av 
Hes.  aus  *df(x.v,  Sirjvatö?  'lange  dauernd,  alt,  spät',  57]pöv,  dor. 
Sapöv  'lange',  Sirj^ä,  Syj^üvsiv  'zögern,  lange  verweilen',  5aöv 
7CoXo)(pöv'.ov  Hes.,  lat.  du-  in  dudum  'vor  einer  Weile'  u.  s.  w. 
trennen. 

Das  Gesagte  dürfte  genügen,  um  zu  zeigen,  dass  lat.  spzssus 
'lang,  ausgedehnt  (in  der  Zeit),  langsam,  spät'  zu  gr.  iirtö'/]?  'lang, 
weit,  ausgedehnt  (im  Räume)'  begrifflich  wie  lautlich  aufs  beste 
passt. 

Wie  steht  es  nun  aber  mit  spzssus  in  der  Bedeutung  'dicht, 
kompakt,  dick'  {tunica  spissa  Plaut.,  durata  ac  spissa  Lucr.,  mel 
spissiim,  Gegens.  liquidum  Varro  R.  r.  III,  16,  26,  spissus  ager, 
Gegen s.  rarus,  spissa  arena,  Corona  spissa  viris  Verg.,  spissa 
ramis  laurea,  spissa  coma,  spissa  theatra,  spissa  sedilia  Her.,  spissus 
aer,  spissa  grando  Ov.,  spissae  umbrae,  tenebrae,  spissa  caligo 
Verg.,  Petr.,  Sen.  u.  s.  w.)?  Bevor  ich  diese  Frage  zu  beant- 
worten suche,  bemerke  ich  zunächst,  dass  im  griech.  oTrtS-  ganz 
entsprechende  Bedeutungen  vorgekommen  zu  sein  scheinen.  So 
glossirt  Hesych  oTutSvöv  mit  ttoxvöv,  aovs)^!?,  TrsTiYjYÖ?;  ottiSösv  u,  a. 
mit  ;co%vöv  ^.  Vgl.  hierzu  lat.  Glossen  wie  spissiscit  TroxvoÖTat, 
spisset  Ttoxvcboifj,  spissum  iza.yb  xal  wjxvöv  (CGL.  II,  187,  12.  13.  14). 
Wiewohl  nun  diese  Bedeutungen  —  einerseits:  ausgedehnt,  weit, 
lang,  langsam,  anderseits:  dicht,  kompakt,  dick  —  weit  auseinander- 

'  Die  Glosse  lautet  vollständig  cirioösv'  fxeXav.  T^Xaiü.  gxoxe'.vov.  ttuxvöv. 
fAEY«.  Beruhen  die  befremdenden  Interpretamente  lAsXav,  3xotsiv6v  auf  Miss- 
verständnis von  Verbindungen,  die  den  lat.  spissae  itmbrae,  tenebrae,  spissa 
caligo  entsprachen? 
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zugehen  scheinen,  so  wird  man  doch  nicht  gern  annehmen, 
dass  wir  es  hier  mit  verschiedenen,  aus  homonymen,  aber  un- 
verwandten Wurzehi  hergeleiteten  Wörtern  zu  tun  haben.  Ander- 
seits lässt  sich  wohl  weder  die  erstere  Bedeutung  (ausgedehnt 
etc.)  aus  der  letzteren  (dicht  etc.),  noch  diese  aus  jener  unge- 
zwungen erklären.  Wahrscheinlich  sind  beide  aus  einer  allge- 
meineren dritten  parallel  entwickelt.  Ich  glaube,  dass  der  Grund- 
begriff 'spannen'  war  (vgl.  das  freilich  vielleicht  konstruirte 
cj^rtCw  ==  ^XTätvw  und  s.  weiter  unten).  Dass  sich  dieser  Begriff 
zu  'ausspannen,  in  die  Länge  ziehen  (räumlich  und  zeitlich)' 
spezifiziren  konnte,  bedarf  keiner  weiteren  Auseinandersetzung 
(vgl.  oben  S.  391  f).  Aber  auch  zu  Bedeutungen  wie  'dicht,  kom- 
pakt, dick'  kommt  man  leicht  von  'spannen'.  Ein  Weg  führt 
über  'zusammengedrückt,  -gepresst,  -gedrängt'  (das  Spannen  ist 
ja  oft  mit  einem  Drücken,  Pressen,  Drängen  verbunden).  Vgl. 
die  mit  gr.  ajrtdvöv  xoxvöv,  aovs^/s?,  ^rsTTr^YÖ?.  lat.  spissus  'dicht, 
kompakt'  wahrscheinlich  verwandten  Wörter  lett.  sp'efchu  sp'cjt 
'drücken,  pressen,  drängen  etc.',  spaids  'Presse,  Druck',  spaidlt 
'drücken,  drängen,  bedrücken'  und  die  dazu  in  entfernterer 
Beziehung  stehenden  (s.  unten)  lit.  pri-speiczu  -speisti  'von 
mehreren  Seiten  umringend  an  etwas  anklemmen',  su-spciczu 
-speisti  'umringend  zusammenklemmen',  speczu  spcsii  'schwärmen', 
spiniu  sptsti  'in  Schwärmen  ausbrechen'  (eig.  sich  dicht  zusammen- 
drängen). Einen  derartigen  Begriffswandel  nehmen  wir  auch  wahr 
in  der  Sippe  von  ahd.  spreitest  'ausspannen,  ausbreiten',  lett.  debes- 
spraislis  'Himmelsgewölbe'  (das  Ausgespannte)  neben  spraids 
'Stelle,  wo  Leute  zusammengedrängt,  dicht  stehen';  lett.  spr'efdm 
spr'ejt  'spannen',  spreßes  'sich  spannen,  dehnen'  und  'sich  drängen'. 
Ferner  geht  auch  die  Bedeutung  'sich  spannen,  ausspannen'  leicht 
in  'schwellen,  dick  werden'  u.  dgl.  über.  Vgl.  z.  B.  folgende 
zu  ten-  'spannen'  (gr.  tsivw  etc.)  gehörende  Wörter:  lat.  distentus 
'zum  Platzen  voll',  ahd.  donen,  mhd.  donen  'sich  ausdehnen, 
strecken,  aufschwellen,  strotzen',  nhd.  aufdinsen,  aufgedunsen, 
lit.  tistu  tinti  'schwellen',  su-ünti  'aufschwellen,  dick,  kompakt 
werden',  ags.  dindan'  schwellen'  ^.    Zu  tcrnp-  'spannen'  (lit.  tempiu 

'  Das  Wort  gehört  gewiss  in  diesen  Kreis  und  nicht,  wie  Osthoff  meint 
Verhandl.  d.  41.  Versamml.  deutsch.  Philol.  in  München,  Leipzig  1892,  302I, 
zu  lat.  Htineo  etc. 


394  !'•    PERSSON 

tempti  u.  s.  w.)  gehören  avvn.  pomb  'ausgespannter,  aufgedunsener 
Magen,  Bauch',  (pambr)  pqmb  'aufgeschwollen,  dick  (schwanger)  , 
norw.  dial.  iemba  'füllen,  stopfen',  arm.  t amb  'Sattel,  Saum- 
sattel (das  gestopfte  Sattelkissen),  das  weiche  Fleisch  der  Beine 
der  Tiere'  (s.  Liden  IF'.  19,  331,  Arm.  St.  44),  vgl.  auch  lit. 
isz-tiinp<:s  'erhaben,  konvex,  buckelig'  (Nesselmann  Wb.  96). 

Ich  hofife,  dass  durch  die  vorstehenden  Ausführungen  der 
auffallende  Bedeutungswechsel,  welcher  sowohl  in  gr.  aTrto-  als 
in  lat.  spissus  zu  Tage  tritt,  verständlich  geworden  ist. 

Dafür  dass  'spannen'  die  Grundbedeutung  von  unserem 
spid-  war,  spricht  noch  ein  anderer  Umstand.  Neben  gr.  oäiStjc 
u.  s.  w.  steht  das  davon  nicht  zu  trennende  axit^aiJ-Tj  'ausge- 
spannte Hand,  Spanne'.  Es  begegnet  uns  hier  wieder  ein 
Wechsel  der  dentalen  Formantien  -d-  und  -dh-.  den  wir  schon 
öfters  beobachtet  haben:  ottl-S-  und  oTTt-O--  verhalten  sich  zu 
einander  wie  z.  B.  aX-S-  (aXSaivw  u.  s.  w.)  und  aX-i>-  (aX^ojiai, 
aX'ö-aivo)):  {isXow,  a^iaXSovcD  und  [laX^axöc  u.  s.  w.  (s.  oben  S.  166). 

Wir  sind  somit  auf  ein  spi-  'spannen'  geführt  worden,  und 
dafür  lässt  sich  noch  weitere  Anknüpfung  finden^.  Eine  Basis 
j/e-  sp^-  'spannen,  ziehen,  ausziehen,  ausdehnen'  ist  in  den  indo- 
germanischen Sprachen  ziemlich  reich  vertreten,  und  neben  der 
auf  einfachen  Vokal  auslautenden  Basisform  steht  hier,  wie  in 
zahlreichen  anderen  Fällen,  eine  diphthongische:  spei- spPt- spyi-^ , 

Die  auf  einfachen  Vokal  schliessende  Wurzelform  ist  u.  a. 
vertreten  durch  gr.  oTca-  a7ua-o-  :  ojrdw,  saTraajxa'.  'ziehe,  ziehe 
aus,  zerre,  reisse,  verrenke,  falle  mit  Zuckungen,  Krämpfen  an, 
ziehe  ein,  sauge  etc.'  aus  ^sps-sö,  .y-Präsens  (s.  Brugmann  Grundr.^ 
II,  1024  f.),  oTTaTO?  'Haut'  (§£p[ia.  axDToc  Hes.  --  Abgezogenes), 
oxariCsf  twv  (o)7ra'csoDV  iXxsi,  twv  SspiiäTtov,  twv  titO-wv  Hes.,  auaSwv 
'Zuckung,  Krampf  (=  ciTtaa^idc),  ojraCsf  axoC*  ('ist  brünstig'). 
'A)^atoi  Hes.  (vgl.  aÄaojiö?  in  obszöner  Bedeutung),  arg.  'iirdSiov 

*  Im  allgem.  vgl.  Pott  Et.  F.*''  II,  2,  382  ff.,  Benfey  Gr.  Wurzeil.  I,  537  ff., 
II,  360,  Prellwitz  Et.  Wb.-  426  f.,  Wood  Indo-eur.  «^  :  a^i:  a^u  125  f. 

'^  Auch  spei-  mit  Kurzdiphthong  kommt,  wie  wir  finden  werden,  vor. 
Es  mag  entweder  auf  Kürzung  von  spü-  in  antekonsonantischcr  Stellung  oder 
auf  sekundärem  Ablaut  beruhen.  Denkbar  ist  freilich  auch  ein  ursprüngliches 
Nebeneinander  von  spi-  und  spei-,  vgl.  z.  B.  snä-  'fliessen,  schwimmen  etc.'  in 
ai.  snuti,  lat.  Müre  neben  sn-tu-  in  gr.  veo)   vcöaofj.«'.  u.  s.  \\ . 
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'Rennbahn'  =  in  die  Länge  Ausgezogenes,  Raumstrecke  (zur 
Ableitung  mit  -d-  vgl.  aTrwTJ?)  \  oTud^Tj  'etwas  in  die  Breite  Aus- 
gezogenes: flaches  Holz,  Spatel  etc.',  s.  weiter  unten  S.  405 
(das  ableitende  -l^-  ist  mit  dem  in  aTriv^ajxY]  zu  vergleichen);  lat. 
spatium  'Raum  als  Ausdehnung  nach  Länge  und  Breite,  Weite, 
Umfang,  Strecke,  Bahn,  Rennbahn,  Zeitraum,  Dauer,  Länge  der 
Zeit  u.  s.  w.';  ahd.  späti  'spät',  got.  Komp.  spediza,  Superl. 
spedists  (zur  Bedeutung  s.  oben  S.  392),  mhd.  spä7i  'Zwist,  Streit' 
d.  i.  contentio  (vgl.  unten  mhd.  span),  ahd.  spafian  'sollicitare, 
illicere  u.  s.  w.',  mhd.  spaneTi  'locken,  reizen,  antreiben  ,  zu  einem 
Präsens  '''sp^-nö,  ahd.  spanst,  gi-spanst  'Lockung,  Antrieb  (be- 
grifflich vgl.  z.  B.  aXXa  a'  saTraas  xsiD-to  xaxoö  ;rpö?  ävSpö?  Soph. 
El.  561,  wo  soTraos  =  zog,  lockte),  ahd.  spaiinan  (aus  sp^-nuo-) 
'tendere,  intendere  etc.  ,  mhd.  spannen  'ausspannen,  ausbreiten, 
anspannen,  straff  machen,  intr.  sich  dehnen,  gespannt  sein,  in 
erwartungsvoller  Aufregung  sein ,  mhd.  spari  -nnes  'Spannung, 
gegenseitige  Spannung,  Streitigkeit,  Zerwürfnis',  ahd.  spanna, 
mhd..  spanne  'Breite  der  ausgespannten  Hand,  Spanne'  u.  s.  w. 
Die  Bedeutung  des  Spannens,  Ziehens  geht,  wie  wir  schon  ge- 
sehen haben,  leicht  in  die  des  Zuckens,  der  krampfhaften  Be- 
wegung über.  Daher  ziehe  ich  unter  besonderer  Erinnerung  an 
gr.  oxaowv  'Zuckung,  Krampf"  hierher  auch  ndl.  spat  'Krampf 
(Kil.),  ader-spat  'Krampfader'  (vgl.  mhd.  span-äder  in  demselben 
Sinne)  mit  den  zugehörigen  Benennungen  der  Pferdekrankheit 
Spat  ('Spasmus,  nervorum  contractio  in  pedibus,  vitiatae  suffra- 
gines,  seu  flexurae  posteriorum  crurum'.  Stieler  2071):  vc^di.  spat. 
nhd.  Spat,  dial.  auch  Spatz,  mnd.  spat,  ofries.  spat,  spath,  spatt,  spad, 
spadd(e)  etc.  Zu  Grunde  liegt  wohl  vorg.  sp3t-,  bzw.  sp^d-.  Da 
eine  Spannung  oder  krampfartige  Zusammenziehung  sich  oft  in 
eine  Explosion  auflöst,  so  begreifen  sich  auch  leicht  die  in 
ndd.  ndl.  spatten  'platzen,  bersten,  springen,  spritzen,  sprühend 
springen'  und  Verwandten  hervortretenden  Bedeutungen,  vgl. 
begrifflich  z.  B.  lit.  sprend'zu  'spanne  (mit  der  Hand)'  :  awn.  spretta 
'zerspringen',  mhd.  sprinze  'Splitter'  u.  s.  w.  Hierher  vielleicht 
auch     die    Benennung    der    blättrig    brechenden    Steinart    Spat: 

^  Att.  Gxaoiov  mag  aut  Anlehnung  au  Gxäo'.o;;  beruhen,  vgl.  Prellwitz 
Et.  Wb.  d.  gr.  Spr.*  429.  —  Ficks  Auffassung  des  />  von  -j^aotov,  ST^äCs'.,  aj:äxoc 
(BB.  18,  139)  ist  mir  nicht  annehmbar. 
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mhd.  spät,  spat  (auch  'Stück  überh.'),  nind.  spät  u.  s.  vv.  (St. 
speio-  sp^to-).  Vgl.  ai.  sphafjkas  'Bergkrystall'  (zu  sphelt-  'spalten, 
sich  spalten,  bersten',  ai.  sphat-  sphut-  etc.). 

Auch  eine  mit  -k-  -g-  erweiterte  Wurzelform  spsk-  spjg-  ist 
wohl  anzunehmen.  Vgl.  gr.  a^päxsXo?,  dessen  eigentliche  Be- 
deutung sicherlich  'zuckende  Bewegung,  mit  einer  solchen  Be- 
wegung verbundener  Schmerz'  war  (vgl.  z.  B.  Aesch.  Prom. 
1045  «tö-Tjp  o'spsvJ-tCscj^w  ßpovT"(j  i'^axsXij)  t'aYpitov  äv^ixwv,  wo  in 
den  Schol.  Med.  rj'^axsXtj)  mit  aTraofitj),  aovTÖvw  xivYjost  erklärt 
wird,  Kur.  Hipp.  1352  f.  diä  [loo  %='faXr^?  cf.aaöua'  6ö?!)va'.,  xatä 
o'sYxs'faXov  ^rrjoä  a^axsXo?.  wo  T^dxsXo?  nach  den  Schol.  - 
6  »ASTa  oSov/j?  aAaatioc  ist).  Das  t^-  von  a'^äxsXo?  statt  iji-  darf 
uns  nicht  abschrecken.  Es  kehrt,  wie  wir  im  Folgenden  sehen 
werden,  in  anderen  Wörtern  wieder.  Über  den  hier  zu  Tage 
tretenden  Wechsel  von  Tenuis  und  Tenuis  aspirata  handle  ich 
am  Schlüsse  dieses  Artikels,  S.  416  ff.  ^  Aus  dem  Germanischen 
s?nd  zu  erwähnen:  nhd.  dial.  spachten  'spannen  in  den  Adern', 
Spacken,  Spachten  'Spannung  in  den  Adern,  in  den  Muskeln,  als 
ob  sie  reissen  wollten'  (Schmeller-PVommann  Bayer.  Wb.  II,  654. 
655).  Oftenbar  lag  auch  hier  der  Bedeutungsübergang  zu  'bersten' 
(vgl.  oben  ndd.  spatten]  ganz  nahe,  und  tatsächlich  bedeutet  nhd. 
dial.  spacken,  spachten  auch  'bersten,  von  Böttchergeschirr,  allzu 
dürrem  Boden,  der  Haut  an  der  Hand',  vgl.  ndd.  spaken,  ver- 
spaken  dass.  und  'faulen,  anbrüchig  werden,  von  Holz,  etc.',  sowie 
das  transit.  mhd.  spacken  'bersten  machen,  spalten'.  Auch  mnd. 
spakeren  'sprühen'  (eig.  zerspringen)  mit  Zubehör  gehört  wohl 
hierher  ^. 


'  unsicherer  ist,  ob  a(ffi4,  dor.  o-f  1I4  -Wespe'  (=  deren  Leib  zusammen- 
gcsclinürt  ist?),  Gcpfjxöto  heranzuziehen  sind.  Der  Wechsel  r,  -.  [■  wäre  nicht 
unerhört,  s.  unten  S.  401  A.  2. 

-  Beachten  wir,  dass  nhd.  spachen,  spachten,  ndd.  spaken  bes.  vom  Zer- 
bersten trockener  Dinge  gebraucht  werden,  so  lässt  sicli  zum  Verständnis  der 
Bedeutung  'dürr,  trocken'  gelangen,  die  uns  u.  a.  begegnet  in  alid.  spahha,  mhd. 
spache  'dürres  Reisholz',  mnd.  spaken  'abgefallene,  dürre  Aste  und  Zweige', 
innd.  nnd.  spnk,  spack,  spak  etc.  'dürr,  trocken'  u.  s.  w.  Offenbar  ist  die  Bedeutung 
'dürr'  aus  'zerbrechlich'  hervorgegangen.  Vgl.  die  anklingende,  aber  nicht  ety- 
mologisch identische  Sippe  von  awn.  sprek  'faules  Holz',  norw.  dial.  sprek 
'dürres   Reis',    mnd.  sprock,    sprockel  dass.,  nnd.  spark  'hart  getrocknet,  spröde 
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Wir  wenden  uns  nunmehr  zu  der  /-diphthongischen  Basis- 
form spii-  spei-  spn-  spi-,  deren  Vorhandensein  wir  schon  oben 
aus  gr.  oTttoT^c,  lat.  spissus,  gr.  07ct^a|X7]  folgerten.  Sie  liegt  noch 
manchen  Wörtern  zu  Grunde,  bes.  im  Baltischen  ist  sie  reich 
vertreten.  Vgl.  zunächst  lett.  spaile,  spailis  'Strich,  Schwaden 
des  Mähers',  wo  der  Grundbegriff  wohl  'ausgedehnt,  in  die 
Länge  gezogen'  w-ar.  Ferner  tritt  die  Bedeutungsnuance  'ein- 
spannen, klemmen'  hervor  in  der  folgenden  Gruppe:  lit.  sp'elöti 
'Zeug  in  den  Nährahmen  einspannen'  (Nesselm.  Wb.  493),  lett. 
spailes  'Stecken,  an  einem  Ende  gespalten,  um  etwas  einzu- 
klemmen, z.  B.  eine  Schlange;  Tortur,  Folter'  (in  dieser  Be- 
deutung nicht  gebräuchlich  nach  Ulmann  Lett.  Wb.  271),  splle. 
spllis  'Zwicke,  Zwickeisen,  Holznägel,  welche  die  Bretter  der 
Schiffswand  zusammenhalten,  Holzgabel  (gespaltener  Stecken) 
zum  Krebsfange,  die  Bremse  zum  Bändigen  der  Pferde;  Not, 
Verlegenheit',  spilis  auch  'eine  zeltartig  ausgespannte  Leinwand 
zum  Schutze  vor  der  Sonne',  spllet  'klemmen,  zwicken,  spannen', 
ij-spllet  'ausspannen,  ausrecken'. 

Die  übertragene  Bedeutung  'Not,  Verlegenheit'  von  lett. 
spllc,  die,  wie  wir  sehen  werden,  auch  in  der  mit  -d-  abgeleiteten 
Wurzelform  auftritt  [spede  'Not,  Mangel  u.  s.  w.,  s.  unten),  und 
die  z.  B.  in  lett.  sprusts  'Klemme'  [wiiisch  ir  sprüsiä  'er  ist  in 
der  Klemme,  in  Verlegenheit'):  sprefchu  'spanne'  eine  Parallele 
hat  ^,  legt  es  nahe,  ai.  vispitäm  hierher  zu  stellen.  Der  Sinn 
des  Wortes,  über  den  man  noch  heute  nicht  zur  Einigung  ge- 
kommen ist  (vgl.  zuletzt  Charpentier  KZ.  40,  437  A.  i),  scheint 
mir  ziemlich  klar.  Es  kommt  an  zwei  Stellen  des  Rigveda  vor: 
7,  60,  7  pärävi  no  asyä  vhpitäsya  parsan,  8,  72,  3  äti  nö  vispitä 

(vom  Brot)',  ngs.  for-spiercan  'to  dry',  die  mit  lit.  spragh  sprage'ti  'prasseln, 
platzen',  lett.  spregans  'spröde',  spregains  'rissig,  geborsten'  zusammengehören. 

Die  Bedeutung  'zerbrechlich  (schwach)'  liegt  wohl  auch  zu  Grunde  in 
ndd.  spack  von  alten  Leuten,  deren  Kräfte  schwinden  (Danneil  Wb.  d.  alt- 
tnärkisch-plattd.  Mundart  202),  mecklenb.  spack  'lahm,  müde'  (D.  Wb.  X,  1, 
1830),  elsäss.  spdy  'scheu',  z.  B.  Du  bist  spay  wie  n-e  Has  (Martin  und  Lien- 
hart  Wb  d.  elsässischen  Mundarten  II,  534).  Gehört  nicht  dazu  awn.  spakr 
'blöde,  sanftmütig,  fromm,  zahm',  das  man  gewöhnlich  mit  spakr  'weise,  ver- 
ständig' (zu  spek-  speg-  'sehen')  identifizirt? 

^  Vgl.  auch  gr.  otkzvk;  'Mangel'  etc.,  das  vielleicht  zu  spv-  sp»-  'spannen' 
gehört. 


I 
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purü  näubhir  ap6  nä  parsatha.  Mit  der  ersteren  Stelle  vgl.  z.  B. 
2,  33,  3  pärsi  nah  päräni  änhasah  'bring  uns  über  die  Bedrängnis 
hinweg'  (eig.  an  das  jenseitige  Ufer  der  Bedrängnis),  lO,   i6i,  3 

näyättndrö  vigvasya  dtiritäsya  pärävi  ' (dass  ihn)  Indra 

über  alle  Not  hinwegführe';  mit  der  letzteren  z.  B.  6,  68,  8  ap6 
nä  nävä  duritä  tarema  'mögen  wir,  wie  zu  Schiffe  über  die 
Wasser,  so  über  die  Schwierigkeiten  hinwegkommen'.  Also  ist 
vi^pitäm  synonym  mit  änhas,  diiritäm,  d.  h.  es  bedeutet  'Be- 
drängnis, Not'  u.  dgl.  (vgl.  auch,  Grassmann  Wb.  z.  Rv.  s.  v., 
B.-R.  s.  V.)  ^.  Formell  ist  das  Wort  als  ein  substantivirtes  to- 
Partizip  unserer  Basis  spii-  spi-  zu  fa.ssen,  und  betreffs  des 
Vokalismus  kann  es  sich  zu  lett.  sp'de  'Not'  verhalten  wie  z.  B. 
ai.  prä-sitas  'dahinschiessend'  zu  awn.  sidr  'demissus'  (s.  oben 
S.  361);  ai.  ni-ci-tä  'Nacht'  zu  awn.  hid  'Lager  des  Bären'  u.  dgl. 
(s.  Wackernagel  Aind.  Gr.  I,  93  f.).  —  Nach  anderer  Richtung 
hin  hat  sich  die  Bedeutung  'spannen'  entwickelt  in  lett.  splws 
'trotzig',    spUs   (St.  splti-^  'Trotz',   splte  dass.  ^     Trotz  ist  Wider- 

^  Ludwig  übersetzt  ai.  vispitmn  'das  weit  Ausgespannte,  Ausgebreitete". 
Auch  wenn  diese  Übersetzung  richtig  wäre,  so  würde  das  Wort  hierhergehören. 
Ich  kann  aber  nach  dem  oben  Gesagten  Ludwigs  Deutung,  die  er  auch  selbst 
im  Komm.  (Rigv.  4,  116)  als  nur  vermutungsweise  aufgestellt  bezeichnet,  nicht 
gutheissen.  Wenn  er  a.  a.  O.  250  aus  der  Redeweise  pärdm  asyä  vispitäsya 
parsan  folgenden  Schluss  zieht:  »es  liegt  also  auf  jeden  Fall  die  Bedeutung 
eines  Ausgedehnten  zu  Grunde,  nicht  von  Gefahren»,  so  übersieht  er,  dass  der 
ganze  Ausdruck  bildlich  ist.  Nach  Charpentier  a.  a.  O.  wäre  vUpitdm  mit 
'Schlucht,  Abgrund'  zu  übersetzen,  was  er  mit  Rv.  2,  27,  5  pari  fvdbhreva  duri- 
t/ini  vrjyäm  stützen  will.  Nicht  aber  das  nur  zum  Vergleich  herangezogene 
fvdbhrä,  sondern  eben  duriiäni  entspricht  hier  vispUdni  an  den  oben  ange- 
führten Stellen.  Damit  fällt  auch  die  von  Charpentier  vorgeschlagene,  schon 
an  sich  nicht  wahrscheinliche  Zusanmienstellung  von  ai.  vispitdm  mit  gr.  xö- 
TiETo?  'Graben',  die  übrigens  Charpentier  selbst  als  »ganz  und  gar  unsicher» 
charakterisirt.  —  Prellwitz  Et.  Wb.  d.  gr.  Spr.*  führt  unter  oTriS-fj?  nebst  einer 
Menge  anderer  Wörter  ai.  vispitdm  im  Anschluss  an  lett.  spede  an.  Auf  die 
Bedeutungsverhältnisse  geht  er  nicht  ein  und  verweist  zum  Schluss  auf  Uhlen- 
beck  Kt.  Wb.  d.  aind.  Spr.  290,  wo  vispitdm  als  unerklärt  bezeichnet  wird. 

^  Engl,  spite,  das  Prellwitz  in  der  i.  Aufl.  seines  etym.  Wörterbuches 
sowohl  unter  ortiS-fj?  als  unter  tpS-ävu),  in  der  2.  Aufl.  nur  an  der  letzteren 
Stelle  mit  den  lett.  Wörtern  zusammenbringt,  gehört  kaum  hierher,  sondern 
stanmn  wohl  mit  mengl.  despit,  mndl.  despijt,  nndl.  spijt,  ndd.  spit  aus  dem 
Romanischen:  afrz.  despil,  nfrz.  dcpit  etc.,  zu  lat.  despectus.  S.  zuletzt  Leskien 
IF.  19,  208.  Möglich  ist  jedoch,  dass  sich  ein  echt  gerni.  spit-  mit  der  ro- 
manischen Sippe  amalgamirt  hat. 
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spenstigkeit.  Zum  Bedeutungswechsel  vgl.  z.  B.  lit.  tenipiü  tempti 
'spannen',  lett.  teptes  'hartnäckig  Recht  haben  wollen,  sich  steifen 
auf  etwas  oder  gegen  etwas',  Wt.  iamprus  'zäh,  hartnäckig';  lett. 
stengs.  stengrs  'trotzig,  streng'  neben  stingrs  'gespannt,  steif, 
stramm'  u.  dgl. 

Im  Baltischen  begegnen  auch,  wie  schon  oben  S.  393  an- 
gedeutet, Wortgruppen,  die  auf  eine  mit  -/-  -d-  erweiterte  Wurzel- 
form hinweisen: 

lit.  speiczii  speisti  'umringen'  ^,  pri-speiczu  pr'i-speisti  'von 
mehreren  Seiten  umringend  an  etwas  anklemmen',  sii-speiczu  su- 
speisti  'umringend  zusammenklemmen  ,  jr/ir^«jr/l^i'/'/ 'schwärmen', 
spintii  spisti  'in  Schwärmen  ausbrechen'  (eig.  sich  dicht  zusammen- 
drängen), lett.  sp'ets  'Bienenschwarm'^; 

lett.  spejchu  sp'ejt  'drücken,  pressen,  drängen,  zwingen,  an- 
halten', sp'cde  'Not,  Mangel',  spaids  'Presse,  Druck',  spaidi  'Be- 
drängnis, Folter',  spaidlt  'drücken,  drängen,  bedrücken'.  Das  d 
von  lett.  sp'ed-  spaid-  kann  mit  dem  </  von  gr.  otciSt]?,  lat.  spissus 
oder  dem  dh  von  gr.  a7rii>a[i.Trj  verglichen  werden. 

Im  Beginn  dieses  Artikels  glaubte  ich  den  direkten  Ver- 
gleich von  lat.  spisstis  mit  lit.  spintii  spisti  ablehnen  zu  müssen. 
Nun  hat  sich  indessen  am  Ende  herausgestellt,  dass  diese  Wörter 
wahrscheinlich  in  weiterer  Entfernung  verwandt  sind.  Neben 
den  Wurzelformen  spi-d-  (gr.  aTUiSTj?,  lat.  spissus)  und  spidh- 
(gr.  07ru^a{i7j)  stand  als  dritte  Variante  spi-t-  (lit.  spintii  spisti). 
Zu  dieser  Formentrias  vgl.  oben  S.  394  f.  gr.  oTtdro?  :  OTraSwv  : 
mzä.^'(\.  ferner  z.  B.  (s)ker-t-  (awn.  skardr  'ver.stümmelt  etc.',  ai. 
krniäti,  kartaii  'schneidet',  lat.  curtus  u,  s.  w.)  neben  (s)ker-d-. 
(s)ker-dh-  (lat.  cordus  -im  Wachstum  zurückgeblieben',  ahd.  scurs 
'kurz',  lit.  fiu-skurdelis  'ein  kleiner  Verkommener,  ein  Knirps', 
ai.  ä-skrdhöyus  'nicht  knapp',  gr.  axop^dXtoc*  vsavioxo?  Hes., 
-/.opodvto?,  xopotov  dass.),  s.  des  näheren  oben  Art.  40,  S.  164  ff. 

Neben  dem  oben  S.  397  erwähnten  lett.  spailes  'Stecken, 
um  etwas  einzuklemmen'  steht  spaiglis,  spaigle  'Krebsgabel,  ein 
der    Länge    nach    gespaltener  Stecken,  in  den  man  Krebse  ein- 

^  Zum  ei  vgl.  oben  S.  394  A.  2. 

*  Wenn  Fick  Vgl.  Wb.*  I,  572  hierher  ai.  vispitdm  stellt,  so  weicht  diese 
Erklärung  von  der  oben  gegebenen  nicht  beträchtlich  ab,  da  ja  das  'Determinativ' 
-/■  mit  dem  Partizipialsuffixe    to-  im  Grunde  eins  ist. 
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klemmt'  aus  einer  mit  -£-  erweiterten  Wurzelform.  Eine  nasa- 
lirte  Form  davon  vertritt  vielleicht  gr.  acpiYT**  'schnüre  ein, 
klemme  ein'  ^.  Im  Germanischen  begegnet  auch  ein  spaik-  spik- 
(neben  spak-,  worüber  oben  S.  396)  :  nhd.  dial.  spaichen  'aus- 
schreiten', etwas  aiisspaichen  'es  mit  Schritten  oder  den  aus- 
gespannten Fingern  ausmessen'  (Schmeller-Frommann  Bayer.  Wb. 
II,  655),  norw.  dial.  speika  'mit  steifen  (=  gespannten)  Beinen 
gehen',  speikalig  'stramm  und  steif  ^,  spika  'widerspenstig  sein  etc.', 
splkjeii  'widerspenstig,  trotzig'  (vgl.  lett.  splws  'trotzig'  etc.  oben 
S.  398).  Die  in  sp^ka  auch  vorkommende  Bedeutung  'sich  bis 
zum  äussersten  anstrengen,  streben'  (s.  Ross  Ordb.  741)  ist  mit 
der  entsprechenden  in  spana  'spannen'  (s.  Ross  739)  zu  ver- 
gleichen   (sich    anstrengen        sich    anspannen,    vgl.   auch    unten 

S.  413)- 

Es  ist  noch  daran  zu  erinnern,  dass  man  mehrmals  mit 
unserem  spe(i)-  'sparinen,  ausdehnen'  die  in  der  folgenden  wohl- 
bekannten Wortgruppe  enthaltene  Basis  identifizirt  hat:  ^.x.  sp/iäy- 
aU  'nimmt  zu,  wird  feist',  sphäti^  'Fettmachung,  Mästung,  Ge- 
deihen', sphltas  'gequollen  (Körner),  in  gedeihlichem  Zustande 
befindlich  etc.',  sphäras  "^ausgedehnt,  weit  etc.',  das  jedoch  auch 
zu  sphuräti  gehören  kann  (s.  unten  S.  419),  sphiräs  'feist,  *reich- 
lich,  viel',  sphij-,  sphigt-  'Hinterbacke,  Hüfte',  vgl.  awn.  spik,  ags. 
spie,  ahd.  spec  'Speck';  ahd.  spiioan,  spiion,  mhd.  spuon  'gelin- 
gen', ahd.  mhd.  spuot  'Gelingen,  Schnelligkeit',  lit.  sp'eju  speti 
'Müsse  haben,  schnell  genug  sein',  sperus  'flink',  abulg.  speja 
speti  'vorwärtskommen,  Gelingen  haben',  spechü  'Streben,  Stu- 
dium', wozu  lat.  sp6S,  PI.  alat.  speres  (s.  zuletzt  Brugmann  Grundr." 
II,   I,  536.   545). 

Die  genannte  Identifikation  halte  auch  ich  für  richtig.  In- 
dessen ist  die  Begrifisverzweigung  der  eben  vorgeführten  Wort- 
sippe   ziemlich    intrikat,    und    der    Entwicklungsgang   lässt   sich 


■  Zum  (j(f)-  vgl.  oben  S.  396.  Prellwitz'  Erklärung  von  cjf -IyT"»  ^^^  sph^ng- 
(zu  atpYjxöcu)  Et.  Wb.  d.  gr.  Spr.*  444,  wonach  i  einen  reduzirten  a- Vokal  ver- 
treten sollte,  überzeugt  nicht. 

*  Ob  die  Bedeutung  'steif  auch  in  norw.  dial.  spcekja,  spekje,  sptikje 
'gefrieren,  erstarren,  sich  mit  einer  Eiskruste  bedecken'  (s.  Aasen  Ordb.  741) 
zu  Grunde  liegt?  Bemerkenswert  ist  die  begriffliche  Übereinstimmung  mit  lit. 
spiigas  'heftiger  Frost',  sp\gma  sp'iginti  'heftig  frieren'. 
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nicht  überall  genau  verfolgen.  Im  allgemeinen  kann  Folgendes 
bemerkt  werden.  Der  Begrififskern  war  wohl  'sich  ausspannen, 
ausdehnen'.  In  der  Tat  schimmert  diese  Bedeutung  in  einigen 
hierhergehörigen  Wörtern  ziemlich  deutlich  durch.  Ausser  ai. 
sphäras,  das  vielleicht  nicht  hierhergehört,  vgl.  z.  B.  lit.  sp'eti 
'Müsse  haben',  spetas  'Müsse',  die  offenbar  lat.  spatium,  ahd. 
späti  'spät'  (s.  oben  S.  392.  395)  ganz  nahe  stehen,  ferner  slav.  sporn 
(formell  identisch  mit  ai.  sphiräs,  falls  hier  i  idg.  3  vertritt),  das 
in  einigen  slavischen  Sprachen  die  Bedeutung  'lange  dauernd' 
zeigt  (serb.  sp)ur,  russ.  spöryj,  z.  B.  in  dem  Sprichwort  cto  skoro. 
io  ne  sporo  'was  schnell  kommt,  dauert  nicht  lange');  die  daneben 
vorkommende  Bedeutung  'ausgiebig,  reichlich'  dürfte  aus  'hin- 
reichend' hervorgegangen  sein^.  Nun  haben  wir  aber  auch  S. 
393  ^-  gesehen,  dass  die  Bedeutung  'sich  ausspannen,  ausdehnen' 
oft  in  'schwellen,  dick  werden'  übergeht,  vgl.  dazu  ai.  sphäyate. 
sphätis,  sphltas  u.  s.  w.  Von  demselben  Ausgangspunkte  aus 
erklären  sich  ja  auch  Bedeutungen  wie  'Fortgang  nehmen,  von 
statten  gehen,  gelingen',  und  der  Vorstellung  des  Fortgangs 
steht  ja  die  der  Eile  und  des  eifrigen  Strebens  nicht  fern. 
Übrigens  führen  auch  andere  Wege  von  'spannen'  zu  den  letzt- 
genannten Bedeutungen.  Ich  begnüge  mich,  an  gr.  tsivoj,  lat. 
contendo  'strebe,  eile'  zu  erinnern  und  auf  das  unten  S.  413  be- 
treffs ai.  spandate,  gr.  aifaSdCw,  o^svöovyj  etc.  und  S.  415  betreffs 
lit.  spiidinti,  gr.  aTrsoSw  Bemerkte  zu  verweisen  ^. 

Es  gibt  noch  manche  Wörter,  die  man  auf  die  in  diesem 
Artikel  behandelte  Basis  zurückführen  kann.  Um  nicht  zu 
weitläufig  zu  werden,  muss  ich  darauf  verzichten,  alles  zu  be- 
sprechen.     Doch    möchte   ich  ein  paar  Wortgruppen,  deren  Be- 


'  Vgl.  Pedersen  Matcryaty  i  prace  etc.  1,  172,  KZ.  39,  411. 

*  Aslav.  spiti  zeigt  auch  die  Bedeutung  'iacere,  werten'  (=  in  eine  schwin- 
gende, eilige  Bewegung  versetzen),  s.  Miklosich  Lex.  Palaeoslov.  872.  Der- 
selbe Sinn  kehrt  in  av.  spä-  (spayeiti)  wieder,  das  von  Bartliolomae  Airan.  Wb. 
1616  als  unerklärt  bezeichnet  wird.  Auch  umbr.  spä-  (Imp.  spahatu  etc.) 
bedeutet  wohl  'iacere',  vgl.  Bück  Gramm,  of  Ose.  and  Umbr.  72.  546.  Umbr. 
spä-  weicht  von  slav.  spi-  in  der  Vokalisation  ab,  aber  ein  Nebeneinander  von 
spe-  und  spä-  lässt  sich  durch  Analogien  stützen,  vgl.  oben  S.  118  (117  A.  2 
und  in  T.  IL 

K.  Hunt.    Vet.   Santf.  i  Uppsala.  X.  26 
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deutungen  zwar  auf  den  ersten  Blick  weit  abliegend  scheinen, 
die  aber  doch  nicht  ohne  einen  gewissen  Grad  von  Wahrschein- 
lichkeit hierhergezogen  werden  können,  kurz  erörtern.  Sodann 
werde  ich  auf  einige  Nebenformen  der  hier  besprochenen  Basis 
aufmerksam  machen  und  schliesslich  über  den  im  Anlaut  hervor- 
tretenden Wechsel  von  sp-  :  sph-  handeln. 

Wir  haben  im  Vorhergehenden  gesehen,  dass  die  Be- 
deutung 'gespannt'  oft  zu  'lang,  breit,  weit'  (d.  h.  in  die  Länge 
oder  Breite  ausgezogen)  entwickelt  ist.  Aber  ebenso  leicht  und 
natürhch  ist  der  Übergang  von  'ausgespannt'  zu  'dünn,  schmäch- 
tig, zart  u.  s.  w.'  Ein  allbekanntes  Beispiel  i.st  ai.  tanu><  'dünn, 
flach,  schmal,  fein,  schmächtig,  schlank,  klein,  schwach,  unbe- 
deutend, spärlich,  wenig',  lat.  tentiis  'dünn,  fein,  zart,  schmäch- 
tig, mager,  schmal,  eng,  unbeträchtlich,  klein,  schwach,  gerinij, 
dürftig,  spärlich,  ärmlich',  teuer  'zart,  weich,  jugendhch'  (zu  tcii- 
'spannen'  in  ai.  tanoti.  gr.  teivw,  lat.  tendo  u.  s.  w.).  Wie  nahe 
sich  die  Begriffe  'lang'  und  'dünn,  schmächtig'  berühren,  lehren 
übrigens  gr.  |xa/tpö<;  'lang'  :  lat.  macer,  ahd.  inagar  'mager',  gr. 
•lazsSvo?  'schmächtig,  schlank'.  '  Eine  derartige  Bedeutungsent- 
wicklung hat  auch  in  der  hier  in  Rede  stehenden  Basis  statt- 
gefunden. Auf  die  Basisform  spj-  in  ahd.  spannan  u.  s.  w.  sind 
nämlich,  wie  ich  glaube,  zu  beziehen:  aschw.  .y/öf^/^«?/' 'schmächtig, 
fein,  zart,  jung',  spa^dhia  'verdünnen  (eine  Plüssigkeit)',  nschw. 
späd,  späda.  sowie  auch  aschw.  spadh,  nschw.  .s/ö-^/ 'Wasser,  worin 
Fleisch  oder  Fische  gekocht  sind',  awn.  spad .  alt.  dän.  spad.  spaj. 
norw.  dial.  spad  'dünne  Suppe'  (vgl.  zur  Bedeutung  lat.  tcniiis 
'dünn,  wässerig,  von  Flüssigkeiten',  z.  B.  tenuis  sanguis).  Die  zu 
Grunde  liegenden  Stämme  sind  spa-da-  (/<?-Partizip),  spa-dla-^. 

Auf  die  /-haltige  Basisform  spei-  spei-  spi-  gehen  zurück 
ir.  seim  aus  spei-mi-,  spei-mi-  'exilis,  macer',  seime  'Dünne 
(s.  Ficks  Vgl.  Wb.*  II,  295),  gr.  auivd?  'mager'.  Auf  einer  mit 
-k-  -g-  erweiterten  Wurzelform,  von  der  wir  schon  im  Vorher- 
gehenden Spuren  gefunden  haben,  beruhen,  wie  es  scheint,  gr. 
oxixavov  aTcaviov:  -JTutYVÖv  [j-i%pöv.  ßpa'/o  Hes.,  und  zu  'jtt'.yvöv 
stimmt  formell  und  begrifflich  gut  eine  germanische,  bes.  im 
Nordischen    reich    vertretene    Wortgruppe:     schw.   dial.  spikjin 

^  Ob  auch  gr.  s-'xxf/.Y)  'dünner  Stuhlgang'  hierher  gehört?  Zur  Ab- 
leitung vgl.  [lapfXTj. 
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'dünn,  schmächtig,  mager  (von  der  Erde)',  norvv.  dial.  spikjen 
'dünn,  mager',  spiken  'knapp,  eng,  kaum  hinreichend'  (Ross 
Ordb.  741),  dän.  dial.  spikker  'schmal,  dünn'^;  daneben  auch 
nasalirte  Formen:  schw.  dial.  spink,  spinke  'schmächtiger  Mensch', 
spinket,  reichsspr.  spinkig  'sehr  dünn  und  schmal  (der  Körper- 
bildung nach)',  norw.  dial.  spink,  spinke,  spikke  'kleiner,  winziger 
Mensch,  bes.  mit  schmalen  Beinen',  spinken,  j;/^2>//^(?/^^ 'schmächtig, 
mager,  knapp',  spinka  'mageres  Tier,  bes.  eine  Kuh',  dän.  spink 
'ein  Mensch  mit  sehr  schmächtigen  Gliedern;  eine  sehr  kleine 
Stecknadel'  (Dansk  Ordb.  udg.  under  Vidensk.  Selskabs  Be- 
styrelse  6,713),  spinkel  'dünn,  schwach,  schmächtig,  zart'  u.  s.  w. 
Bemerkenswert  ist  der  Anklang  der  eben  angeführten  Sippe  im 
Sinne  von  'dünn,  klein  u.  s.  w.'  an  die  bekannten  Wörter  für 
'kleiner  Vogel',  die  auf  ein  spi-  spi-g-  sping-  pi?tg-  zurückgehen: 
gr.  oTCivo«;,  airiCa  ("^OTriY^a  oder  *otzix{i(j.),  o^T'Iyyo?,  schw.  dial.  spink, 
spinke,  spikke,  spekke,  norw.  dial.  spikke,  dän.  dial.  spink(e),  ahd. 
fincho,  ags.y?;zf  u.  s.  w.  Ist  dieser  Zusammenklang  zufällig.?  Das 
braucht  er  wenigstens  nicht  zu  sein.  Im  allgemeinen  scheinen 
die  genannten  Vogelnamen  nicht  eine  bestimmte  Art,  sondern 
verschiedene  kleine  Vögel  bezeichnet  zu  haben,  vgl.  oTttCa  (cod. 
iTTt^a)*  öpvsa.  KoTtpiot;  oTTtC^a.  ta  öpvsa  axavca  Hes.  Die  Grund- 
bedeutung kann  sehr  wohl  'Kleines',  woraus  'kleiner  Vogel', 
gewesen  sein  (vgl.  lit.  putytis  kosend  von  jungen  Vögeln,  lett. 
pKtns  'Vogel',  abulg.  püta,  pütica  dass.  :  lat.  putus  'Knabe'  und 
was  dazu  gehört,  s.  oben  S.  244  A.  i).  Und  in  der  Tat  ent- 
schliesst  man  sich  nicht  leicht,  z.  B.  schw.  spink  'kleiner  Vogel' 
von  spink  'schmächtiger  Mensch'  radikal  zu  trennen.  So  können 
auch  gr.  az'.vö?  'mager'  und  ottivo? 'kleiner  Vogel' ein  Paar  bilden 
derselben  Art  wie  z.  B.  Xeoxöc  'weiss'  :  Xsöxo?  'Weissfisch',  ^ai- 
dpö?:  <I>at3po<;.  ojitxpdi;:  Sfilxpo?  (über  diesen  Akzentwechsel  als 
Mittel  zur  Differenzirung  substantivischer  und  adjektivischer 
Funktion  hat  zuletzt  Brugmann  gehandelt  Grundr.^  II,  i,  27  ff.). 
Gewöhnhch  nimmt  man  an,  dass  die  in  Rede  stehenden  Vogel- 

'  Über  die  Sippe  von  awn.  spiki-  (spikilax),  norw.  dial.  spikjen,  aschw. 
spiki-,  nschw.  spicken,  spicke-  u.  s.  w.  von  geräucherten,  gedörrten  oder  ge- 
salzenen Esswaren  vgl.  einerseits  Falk-Torp  Et.  Ordb.  II,  261,  anderseits  v. 
Friesen  Spräk  och  Stil  II,  229  f.  Die  Bedeutungsgeschichte  scheint  mir  nicht 
völlis  klar. 
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namen  lautmalend  seien,  und  führt  sie  auf  ein  spi-  pi-  'piepen' 
zurück,  was  ja  möglich  ist.  Doch  ist  spi-  'piepen',  soviel  ich 
sehe,  sonst  nirgends  sicher  belegt.  Man  beruft  sich  in  erster 
Linie  auf  gr.  otciCw  'zirpe,  piepe'  (aus  "^aTrtY^to  oder  "^aTrtYY^td.  vgl. 
aaXwtCtö  aus  *oaX7ri7Y«w  u.  dgl.,  Brugmann  Gr.  Gramm. ^  74),  das 
aber  leicht  eine  sekundäre  Denominativbildung  sein  kann  =^ 
mache,  laute  wie  ein  kleiner  Vogel,  Fink.  Was  aber  lett. 
sp'edju  spegt  'pfeifen  (wie  eine  Maus)'  betrifft,  so  geht  es  wohl 
auf  speng-  zurück,  vgl.  lit.  spengia  'es  klingt  in  den  Ohren'. 
Dagegen  ist  ja  pi-  'piepen'  reichlich  belegt  (lat.  pipare  u.  s.  w.), 
und  man  hat  mit  der  Möglichkeit  zu  rechnen,  dass  in  den  be- 
treffenden Vogelnamen  Wörter  mit  der  Bedeutung  'klein,  winzig' 
und  solche,  die  einen  piependen  Laut  bezeichneten,  gemischt  sind. 

Ferner  ist  man  versucht,  auf  die  Basis  spe-  spp-  spei-  spei- 
spji-  spi-  eine  Reihe  von  Wörtern  zurückzuführen,  welche  ver- 
schiedene Gegenstände  bezeichnen,  die  entweder  als  Werkzeuge 
(Geräte)  zum  Ausspannen,  Aussperren,  Einklemmen  u.  dgl.  oder 
als  selbst  ausgespannt,  eingeklemmt  u.  s.  w.  oder  aber  nach 
ihrer  in  die  Länge,  bzw.  Breite  gezogenen  (d.  h.  langen,  schmalen, 
breiten,  flachen,  dünnen,  spitzen)  Form  benannt  zu  sein  scheinen. 

Zunächst  kommen  als  der  Wurzelform  spi-  zugehörig  in 
Betracht  die  bekannten  Benennungen  des  Spans:  ahd.  \\\\\Ä.spän, 
mnd.  spon,  ags.  spön  'Span',  awn.  spann,  spönn  (St.  spänu-)  ^ 
'Span,  Holzspan,  Dachschindel,  Holzscheibe  (z.  B.  als  Ziel  beim 
Schiessen),  Platte  zum  Schmücken  der  Schiffe'.  Speziellere  Be- 
deutungen treten  auch  hervor  z.  B.  in  afries.  spö7i,  spän  'flaches 
Brustschild  von  Gold  als  Schmuck',  mnd.  spon  'kleiner  hölzerner 
Spaten',  botter-spön  'geripptes  Spatelchen  zum  Butterabstechen', 
engl,  spoon  'Löffel,  Rührspatel,  Rührkelle  etc.'  Aller  Wahr- 
scheinlichkeit nach  bezeichnete  germ.  spi-mi-  eig.  'dünnes,  flaches 
oder  langgezogenes  Stück  Holz,  Holzscheibe',  dann  auch  'etwas 
daraus  Hergestelltes'  ^.    Mit  ahd.  mhd.  spän  hat  man  schon  längst 

'  Zu  den  Doppelformen  vgl.  Noreen  Aisl.  Gr.''  88. 

'  Nach  Kluge  Et.  Wb."  s.  v.  Span  soll  sich  die  Vorgeschiclite  der  Doppel- 
bedeutung 'Span'  und  'Löffel'  nicht  bestimmen  lassen.  Aber  es  ist  ja  klar, 
dass  die  letztere  Bedeutung  sekundär  ist  und  nicht  anders  zu  beurteilen  als 
z.  B.  in  awn.  skeid,  norw.  dial.  sktid,  schw.  sked  'Löffel'  neben  awn.  skeii)  'Holz- 
stück' (vindskeid  'Querholz  am  Rande  des  Daches'),  norw.  dial.  skeid  (vind-skeid) 
dass.,  awn.  ski6,  ahd.  seit,  nhd.  Scheit  (Holeschtil)  u.  s.  w. 
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gr.  o(pY)v  'Keil'  zusammengestellt,  was  sicherlich  richtig  ist.  Der 
Keil  kann  nach  seiner  länglichen,  unten  dünnen  und  zugespitzten 
Gestalt  benannt  sein.  Der  Bedeutungswechsel  'Span'  :  'Keil'  wird 
.uns  noch  weiter  begegnen  (s.  unten  S.  407.  408). 

Das  mit  spe-  ablautende  sp3-  finden  wir,  wie  schon  oben 
.S.  395  angedeutet,  wieder  in  gr.  a7ra^T|  'breites,  flaches  Holz, 
dessen  sich  die  Weber  statt  des  Kammes  oder  der  Weberlade 
beim  alten  senkrechten  Webstuhle  bedienten,  den  Einschlag 
damit  zu  schlagen  und  so  das  Gewebe  dicht  zu  machen,  Spatel 
zum  Umrühren,  das  breite  Unterende  des  Ruders,  das  Schulter- 
blatt, Rippe,  Schwertklinge,  langes,  breites  Schwert,  Gerät  zum 
Striegeln  der  Pferde  u.  s.  w.';  dazu  as.  spado,  ndl.  spade.  ags. 
spadti  'Spaten',  mhd.  nhd.  Spatel  'kleine  Schaufel'  (falls  nicht  das 
letztgenannte  Wort  aus  lat.  spalula  entlehnt  ist).  Gr.  a;rad7j  be- 
zeichnet verschiedene  breite,  flache  Gegenstände,  und  der 
Spaten  ist  wahrscheinlich  nach  seinem  breiten,  blattförmigen  Teil 
benannt.  Einen  ganz  ähnlichen  Bedeutungswechsel  haben  wir  oben 
Art.  49,  S.  196  f.  in  einer  anderen  Wortsippe  gefunden:  go\..löfa, 
awn.  loß  u.  s.  w.  'flache  Hand'  :  lett.  läpsta  'Schaufel,  Spaten, 
das  breite  Ende  des  Ruders,  Schulterblatt'  u.  s.  w.  In  ab- 
weichender Weise,  aber  m.  E.  nicht  richtig,  sind  gr.  oTcd^Tj, 
as.  spado  u.  s.  w.  in  neuester  Zeit  beurteilt  worden  von  Meringer 
Stellung  des  bosn.  Hauses  etc.  103  f.  und  Falk-Torp  Et.  Ordb. 
II,  257.  Nach  Meringer  soll  gr.  aTrd^T]  aus  spndh-  entstanden 
sein  und  mit  lat.  sponda  'Bettgestell',  abulg.  spadü  'modius', 
mnd.  fai  span  'hölzernes  gehenkeltes  Gefäss,  ein  Mass',  dän. 
spand  'Eimer  zusammenhängen.  Als  gemeinsame  Grundbe- 
deutung der  letztgenannten  Wörter  setzt  er  'aus  Brettern  her- 
gestellt' an.  Walde  Lat.  et.  Wb.  590  stimmt  im  allgemeinen  bei, 
doch  lässt  er  die  von  Meringer  angenommene  weitere  Verwandt- 
schaft mit  ahd.  spän  'Span'  dahingestellt.  Ich  für  meine  Person 
kann  mich  mit  Meringers  Aufstellungen  nicht  befreunden.  Zu- 
nächst ist  zu  bemerken,  dass  mr\d.  span -7ines,  dän.  .j/ää^/ (dessen 
d  natürlich  keinen  etymologischen  Wert  zu  haben  braucht  ^) 
mit  awn.  spann  in  entsprechender  Bedeutung  identisch  sind 
und  weiterhin  mit  d.  spannen,  Spanne  (s.  oben  S.  395)  zusammen- 


*  Vgl.  z.  B.  Torp-Falk  Dansk-Norskens  Lydhistorie  231. 
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gehören;  die  Grundbedeutung  ist  nicht  'aus  Brettern  hergestellt', 
sondern  eben  'Spanne,  Mass',  zunächst  'Längenmass',  dann  aucli 
'Hohlmass'.  Dasselbe  gilt  von  abulg.  spadü  'modius',  das  zu 
spettd-  'spannen'  zu  stellen  ist,  vgl.  p^di  'Spanne'  und  s.  unten- 
S.  413.  Zu  derselben  Wurzel  gehört  wahrscheinlich  auch  lat. 
sponda,  dits^^n  eigentliche  Bedeutung  'einrahmender  Balken,  Spann- 
balken' war  (s.  unten  S.  413).  Wenn  nun  Meringer  gr.  axäi>Yj 
von  as.  spado  nur  deswegen  trennt,  weil  o;rdi)"/]  mit  den  von 
ihm  herangezogenen  Wörtern  zusammengehöre,  so  kann  ich  ihm 
natürlich  nicht  folgen.  Nach  dem  oben  Gesagten  muss  wohl  zu- 
gegeben werden,  dass  OTüdO-Y]  formell  und  begrifflich  besser  zu 
spado  stimmt  als  zu  jenen  Wörtern.  —  Falk-Torp  a.  a.  O.  führen 
gr.  oTTd^rj,  as.  spado  auf  eine  Wz.  spe-  spj-  'spalten'  zurück;  die 
Grundbedeutung  wäre  wohl  also  'Werkzeug  zum  Spalten'.  Dies 
passt  aber  nicht  für  gr.  aTra^Yj,  dessen  tatsächlich  vorliegende 
Bedeutungen  vielmehr  auf  'in  die  Breite  gezogen,  flach"  als  Grund- 
begriff hinweisen.  Auch  möchte  man  ja  nicht  gern  a7rdt>r^  von 
der  gr.  Basis  oTca-  'ziehen,  ausziehen'  losreissen.  Was  die  übrigen 
Wörter  betrifft,  welche  Falk-Torp  (vgl.  auch  Walde  a.  a.  O.)  auf 
spe-  'spalten'  (oder  nach  Walde  'schneiden,  schnitzen )  beziehen, 
so  lassen  sie  sich  grösstenteils  mit  ebenso  gutem  oder  besserem 
Rechte  zu  unserem  spi-  'spannen,  ausspannen,  ausdehnen*  ziehen. 
Über  aschw.  spcndlier  'schmächtig,  fein,  zart,  jung'  ist  oben  S.  402 
hinlänglich  gesprochen,  ebenso  über  ahd.  mhd.  spän  'Span'  S.  404. 
Mhd.  spän  'Zwist,  Streit'  ist  offenbar  nicht  von  span  'Spannung, 
gegenseitige  Spannung,  Streitigkeit,  Zerwürfnis'  zu  trennen  (vgl. 
oben  S.  395).  Am  ehesten  ist  für  die  Steinart  Spat  :  mhd.  spät, 
spat  etc.  eine  Grundbedeutung  'Splitter'  anzunehmen  (vgl.  oben 
S-  395  f-)-  Indessen  ist  die  Möglichkeit  nicht  ganz  ausgeschlossen, 
dass  auch  hier  die  Bedeutung  'flach,  ausgebreitet  zu  Grunde  liegt, 
denn  es  ist  eben  für  den  Spat  charakteristisch,  dass  er  in  flachen 
Scheiben  (blättrig)  bricht.  Falls  aber  Spat  eig.  'Splitter'  be- 
deutet hat,  so  ist  es  zunächst  mit  ndd.  spotten  'platzen,  bersten, 
springen  etc."  zu  verbinden.  Hier  ist  aber  die  Bedeutung  von 
'Explosion,  Bersten';  wie  oben  S.  395  bemerkt  wurde,  aller  Wahr- 
scheinlichkeit nach  sekundär  aus  'Spannung'  entwickelt.  Über- 
haupt   scheint    es    mir    nicht    bewiesen,    dass    es    im    Indoger- 
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manischen  eine  besondere  Basis  sp'e-  mit  der  ursprünglichen  Be- 
deutung 'spalten'  gegeben  hat  ^. 

Im  Germanischen  stehen  neben  ahd.  mhd.  spän  u.  s.  w. 
sinnverwandte  Wörter,  die  auf  eine  mit  -g-  erweiterte  Wurzel- 
form (vgl.  oben  S.  396)  hinweisen:  norw.  dial.  spcek  'Span',  isl. 
spcekja  'Holzstück,  (falsche)  Rippe',  w^ozu  ablautend  nhd.  dial. 
Spach,  Spacken  'Span,  Holzscheit',  Spacke  (arch.  und  dial.)  'Speiche', 
ndd.  spakc  'starker  Holzstecken,  Stange,  Hebebaum,  Speiche'  etc.  - 

Ferner  gibt  es  nun  eine  Reihe  von  W^örtern,  die  den  eben 
besprochenen  Ablegern  der  Basisform  spi-  sp^-  begrifflich  sehr 
nahe  stehen,  die  aber  /-Vokalismus  zeigen.  Freilich  bemerkt 
Meringer  betreffs  ahd.  mhd.  spän  (Stellung  des  bosnischen  Hauses 
etc.  104),  dass  keine  Spuren  einer  »e/-Wurzel»  bei  dieser  Sippe 
zu  finden  seien;  das  ist  aber  entschieden  unrichtig.  Zunächst 
gehört  hierher  ai.  spkyä-  'Holzspan  (messerförmig  zugeschnitten, 
armeslang),  Stab,  Spiere  beim  Schiff,  Art  Ruder'.  Die  Bedeutung 
des  Ausgezogenen  tritt  hier  ziemlich  deutlich  hervor.  Das  spk- 
ist  wie  n^-  in  a^'/jv  zu  beurteilen,  vgl.  unten  S.  416  ff. 

Aus  dem  Germanischen  sind  erstens  hierherzustellen :  mhd. 
spidel,  spedel  'Span,  Splitter',  nhd.  dial.  (bair.  u.  s.  w.)  Speidel 
etc.  'Span,  Splitter,  Zwickel,  Keil',  St.  germ.  spt-pla-. 

Ferner  sp'i-ra-  spi-ro(n/-,  vertreten  u.  a.  durch  ags.  spir  'langer 
Stengel',  mnd.  nnd.  spir.  spier  'Keimspitze,  Gras-,  Kornspitze, 
Ähre,  Turmspitze',  auch  'ein  wenig'  und  'ein  über  die  Massen 
kleiner  Mensch,  namentlich  ein  solches  Kind'  (Schambach 
Wb.  205),  Spiere  dass.  und  'lange,  starke  Stange  zu  Stellagen, 
Segelstange  etc.';  'schmächtiger,  dünner  Mensch''',  awn.  spira 
*Stiel,  Röhre,  Baumstamm  von  geringer  Dicke ,  aschw.  splra 
*Stiel,  junger  Spross,  schmaler  Stab,  Zepter'  u.  s.  w.  In  den 
neueren  nordischen  Sprachen  kommen  auch  andere  Bedeutungen 


'  Aut  das  von  H.  Möller  aus  dem  Semitischen  beigebrachte  Material 
(Semitisch  und  Indogermanisch  I,  265  f.'  wage  ich  mich  vorläufig  nicht  zu 
verlassen. 

-'  In  ahd.  spahlia,  mhd.  spache  etc.  ist  die  Bedeutung  'dürr'  hineingemischt, 
vgl.  da7Ai  oben  S.  396  mit  A.  2.  Mit  ndd.  spakc  'Stange'  ist  vielleicht  Arm.  p'ak 
'xXsIö-pov,  -Atlc,,  claustrum,  repagulum,  sera,  clavis'  verwandt  (Grundbed.  'Balken, 
Riegel').     Zum  p'^  vgl.  unten  S.  418  ff. 

'  Auch  Spiere  'Turmschwalbe',  mhd.  spire  etc.  gehört  wohl  hierher. 
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vor.  So  bedeutet  z.  B,  norw.  dial.  splr  'Strom,  Strahl  einer 
sprudelnden  Flüssigkeit',  splra  dass.  und  'Fusssehne  (bes.  der 
Pferde)'  und  'dünnes  Bein' \  Im  allgemeinen  bezeichnet  germ. 
spl-ra-  spl-rö(n)-  einen  langen,  schmalen,  dünnen  Gegenstand,  der 
zugleich  auch  spitz  sein  kann.  Die  Bedeutungsähnlichkeit  mit 
ai.  sphyä-  fällt  in  die  Augen. 

Neben  den  jetzt  besprochenen  mit  /--Formans  abgeleiteten 
germ.  Wörtern  stehen  nun  andere,  die  mit  einem  /-Formans  ge- 
bildet sind.  Vgl.  mnd.  nnd.  splle  'dünner,  zugespitzter  Stab, 
woran  man  Fleisch,  Würste  u.  dgl.  zum  Räuchern  oder  Trocknen 
aufhängt,  womit  man  etwas  aufsperret  etc.,  Prügel,  Bohnenstange, 
die  zarten  Federkiele,  die  nach  dem  Pflücken  der  Gänse  und 
andern  Federviehes  noch  in  der  Haut  festsitzen',  spilen,  upspllen 
•aufsperren,  durchspiessen',  nhd.  dial.  ^(?z7 'Span,  Splitter,  Zwik- 
kel,  Keil',  speilen,  Speiler,  speilern\  awn.  spila  'dünnes  und 
schmales  Stück  Holz',  norw.  dial.  spila  'Scheibe',  spei,  spela,  spil 
'flacher  Splitter'  u.  s.  w.  Norw.  dial.  spela.  spll,  spila  bedeutet 
u.  a.  auch  'dünnes,  flaches  Bein',  bringe-spela,  bringe-spil  'Brust- 
bein', leggfjaj-spil  'Schienbein',  vgl.  oben  spira  und  die  ndd. 
Redensart  He  hei  Bene,  as  <?<?;/  Paar  Fleesk-spilen  von  einem, 
der  keine  Waden  hat  (Brem.  Wb.  4,  950).  Germ,  spl-la-  sfn- 
löfnj-  berührt  sich  nahe  mit  den  oben  S.  397  angeführten  lett. 
Formen  spailes,  splle,  spllis,  spilet,  nur  dass  diese  mehr  die  Be- 
deutung 'spannen,  klemmen    hervorkehren^. 

Ferner  ist  zu  erwähnen  germ.  spaik-  splk-  (neben  spek- 
spak-,  s.  oben  S.  407)  in  ahd.  speihha,  mhd.  Speiche,  nhd.  Speiche, 
ags.  späca,  as.  spica  dass.,  wozu  ablautend  mhd.  md.  sicher, 
nhd.  Speicher-nagel,  ndd.  sfnker  'Nagel',  ags.  spicing  'spike,  nail', 
awn.  spikr  'Nagel',  spik  'Holzsplitter',  norw.  dial.  spik  'schmales 
Stück    Holz     [hand-splk    'Hebebaum',     hjul-splk    'Radspeiche'), 


*  Mit  ndd.  splr  'über  die  Massen  kleiner  Mensch'  u.  s.  w.  vgl.  schw.  dial. 
spireli  'lang  und  schmal',  norw.  dial.  spirl  'langer,  schmächtiger  Mensch',  spirv 
dass.,  d.  Spiering,  Spierling  'kleiner  Fisch'  u.  s.  w. 

'  Sievers  führt  IF.  4,  340  germ.  spilö-  aui  spUlö-  spidlü-  zurück,  was  formell 
möglich  ist  und  in  dem  oben  S.  407  erwähnten  spf-pla-  eine  gewisse  Stütze  hat. 
Indessen  muss  man  auch  auf  die  kurzvokalischen  Formen:  awn.  spila  u.  s.  w.  und 
auf  die  lett.  Wörter  Rücksicht  nehmen.  Edward  Schröders  Heranziehung  von 
mhd.  spitzen  'spalten'  ("ZfdA.  42,  61)  halte  ich  für  unrichtig. 


« 


BEITK.   Z.    INDÜGERM.   WORTFORSCHUNG  4O9 

Schienbein  u.  s.  vv.'  [legg-splk  ^=  leggspll,  s.  oben  S.  408).  Ver- 
wandt mit  diesen  germanischen  Wörtern  sind  wahrscheinlich  lit. 
(zole  su)  speigleis  '(Pflanze  mit)  Hachein,  Stacheln'  (Leskien 
Bild.  d.  Nom.  462,  Zupitza  Germ.  Gutt.  167),  lett.  spaigul' i  'Blut- 
federn' (vgl.  oben  ndd.  splle  in  ähnlicher  Bedeutung).  Das  neben 
lett.  spailes  stehende  spaiglis  'Stecken  zum  Einklemmen'  wurde 
schon  oben  S.  399  f.  erwähnt. 

Schliesslich  kann  hier  an  das  bei  Hesych  angeführte  azt^iar 
cjaviSs?  vsd)?  (SchifFsplanken)  erinnert  werden.  Es  scheint  formell 
^iTCii^ajiT]  nahe  zu  stehen  und  sich  zu  a7rdi)-rj  ungefähr  wie  awn. 
spik  'Holzsplitter'  zu  ndd.  spake  (s.  S.  407)  zu  verhalten. 

In  mehreren  der  im  Vorhergehenden  besprochenen  Wörter 
mischt  sich  mit  der  Bedeutung  des  Langen  und  Schmalen  (Dün- 
nen, Flachen)  die  des  Spitzen.  NatürHch  konnte  die  letztere  Be- 
deutung auch  vorherrschend  werden,  und  ich  stehe  daher  nicht 
an,  auch  die  folgende  Wortgruppe,  in  der  die  Bedeutung  'spitz' 
stärker  hervortritt  (die  Grenzen  sind  jedoch  naturgemäss  etwas 
fliessend),  heranzuziehen:  gr.  a7:iXo<;,  aTrtXdc  'Klippe  (im  Meere), 
Riß"'  (das  Riff  kann  indessen  auch  nach  der  langgestreckten  Form 
benannt  sein),  lat.  spina  'Dorn,  Stachel  etc.',  sp'mus  'dorniger 
Strauch,  Schlehdorn,  Schwarzdorn'  (Prunus  spinosa)',  spica  -us  -um 
'Ähre  etc.',  spiculum  'Spitze,  Stachel,  Wurfspiess,  Pfeil',  secespita 
'Opfermesser',  wohl  aus  sece-  seces-  (zu  secd)  -f  spita  'spitzes  In- 
strument zum  Schneiden',  mhd.  spil  'Spitze  (des  Speeres)',  as. 
spenula,  spinela  'Schnalle,  Haarnadel'  (Wadstein  Kleinere  as. 
Sprachdenkmäler  223),  ahd.  spenula  u.  s.  w.  'acus,  acus  crinalis, 
flbula  etc.',  mhd.  spenel  'Stecknadel',  nhd.  Spille  (aus  *spinle), 
Spilling,  Spinling,  mhd.  spillinc,  spinlinc  'gelbe  Pflaume,  Prunus 
insitiva,  spinosa,  domestica'  (D.  Wb.  10,  i,  2485.  2487);  ahd. 
mhd.  spiz  'Bratspiess  etc.',  ags.  spitii  'spit',  ahd.  spizzi,  mhd. 
spitz,  spitze  'spitz'  etc.  ^;  vgl.  auch  sfchw.  dial.  spita,  speta  'Span, 

^  Ich  erinnere  auch  an  denominative  Verba  wie  mnd.  speten  'spiesscn, 
graben',  sputen  'graben'  (mit  einem  spitzen  histrument  bearbeiten),  schw.  dial. 
spita  u.  a.  'mit  einem  spitzen  Gegenstande  durchstechen'  u.  s.  w.  —  Nicht  un- 
möglich ist,  dass  lat.  cuspid-  mit  einem  spid-  'Spitze'  zusammengesetzt  ist.  Das 
erste  Glied  des  verdunkehen  Kompositums  könnte  zur  Sippe  von  lat.  cüdo  ge- 
hören (anders,  aber  nicht  richtig,  Zimmermann  Berl.  Ph.  Wochenschr.  XII,  547), 
vgl.  oben  secespita.  Die  von  Fick  BB.  7,  94,  Johansson  IF.  19,  128,  Holthausen 
ibid.  20,  319  f.  gegebenen  Erklärungen  von  cuspid-  sind  jedenfalls  unsicher. 
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Staken  etc.',  norw.  dial.  spita  'Pflock,  schmales,  rundes  Bein', 
wo  die  Bedeutung  'spitz'  mehr  zurücktritt;  Ht.  spitulys  'Stern  auf 
der  Tierstirn',  spitna  'Dorn  der  Schnalle'.  Auch  dem  .schon 
oben  S.  409  erwähnten  lit.  speigleis  'Hachein,  Stacheln'  liegt 
wohl  zunächst  die  Bedeutung  'spitz'  zu  Grunde  \  —  Es  gibt 
auch  Formen,  denen  das  anlautende  s-  fehlt.  So  ist  z.  B.  lat. 
pinna  (aus  ^piinä)  'Mauerspitze,  Zinne'  als  eine  Variante  zu  lit. 
spitna  'Dorn'  zu  betrachten  (Verf.  Wurzelerw.  191  A.  i)^.  Ebenso 
ist  wohl  lat.  piliim  'Wurfspiess'  (von  pllum  'Mörserkeule',  das 
zu  pinso  gehört,  zu  trennen)  mit  mhd.  spll  'Spitze  (des  Speeres)' 
nahe  verwandt''. 

Der  eben  vorgeführten  Wortsippe  sowie  manchen  anderen 
der  im  Vorhergehenden  erwähnten  Wörter  hat  man  eine  Wurzel 


,  ^  Vgl.  denominativc  Verba  wie  d.  '^veralt.  und  dial.)  spicken,  spiketi 
'stechen,  mit  seiner  Spitze  in  etwas  fest  haften,  stecken'  (D.  Wb.  10,  i,  2219  f.), 
schw.  dial.  speka  '(in  der  Speise)  herumstochern,  reissen,  scharren,  kratzen'.  Zu 
beachten  ist  auch  schwäb.  spicken  'die  Spitzen  der  Eier  an  einander  schlagen', 
woneben  Formen  mit  «- Vokalismus:  bair.  spacken  'mit  der  Spitze  eines  Eis 
gegen  die  eines  andern  stossen,  bis  eins  von  beiden  bricht',  Spacker  'Stoss. 
Schneller  mit  einer  spitzen  Sache'.  Vielleicht  ist  gr.  g-z>>xCu>  aus  '^z'^a-^iu, 
'schlachte'  mit  den  letztgenannten  Wörtern  verwandt. 

*  In  nächste  Verbindung  mit  den  letztgenannten  Wörtern  stellt  Brugmann 
jetzt  (Grundr.-  II,  i,  265.  479)  lat.  splna  und  splca.  sp'ma  soll  aus  *speitsnü 
und  splca  zunächst  dissimilatorisch  aus  *speisca  und  weiterhin  aus  *speitskü 
entstanden  sein.  Das  müsste  man  wohl  annehmen,  wenn  einzig  und  allein  eine 
Wurzelform  mit  auslautendem  /  (d)  bezeugt  wäre.  Dem  ist  ja  aber  nicht  so. 
Wie  wir  im  Vorhergehenden  gesehen  haben,  weisen  manche  ausserlateinische 
Formen  auf  ein  kürzeres  spt-  (spei-  spei-),  dem  natürlich  auch  sphia  und  spica 
angehören  können.  Mit  splca  vgl.  z.  B.  mnd.  spir  in  gleicher  Bedeutung.  Dass 
spica  ursprünglich  einen  Diphthong,  nicht  7  enthalten  habe,  wird  kaum  durch 
die  von  Varro  R.  r.  i,  48,  2  angeführte  'rustike'  Form  speca  erwiesen,  vgl. 
amecus  für  amicus  (Paul.  F.  ii),  wo  doch  sicher  i,  nicht  ei  zu  Grunde  liegt. 
Für  Spina  wird  *splnä  als  Grundform  erhärtet,  falls  dazu  umbr.  spin(i)a-  gehört. 
■''  Vielleicht  besteht  auch  ein  ähnliches  formales  Verhältnis  zwischen  ahd. 
spenula  'acus  etc.'  und  einigen  Wörtern,  die  nicht  sowohl  etwas  'Spitzes'  als 
etwas  'in  die  Länge,  bzw.  Breite  Gezogenes'  bezeichnen:  ai.  piniikam  'Stab, 
Stock',  gr.  ntva^  'Brett,  Tafel  etc.',  asl.  pini  'Stamm'.  Dazu  kann  noch  einiges 
von  dem,  was  Franck  Et.  Woordenb.  s.  spil  anführt,  gehören,  z.  B.  mndl. 
Spille  {II  aus  «/)  'Tischfuss',  fläm.  spil(l)  'ausgestreckter,  grosser  Ast'.  —  Neben 
idg.  spi-  pi:  gibt  es  auch  ein  germ.  />»-  'spitz'  mit  anscheinend  unverschobenem  /> 
(vgl.  Falk-Torp  Et.  Ordb.  II,  264).  Wie  man  diesen  Wechsel,  der  ja  auch 
sonst  im  Germanischen  vorkommt,  zu  beurteilen  hat.  ist  nicht  völlig  aufgeklärt. 
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spi-  'spitz  sein  zu  Grunde  gelegt.  Indessen  sind  die  Wörter, 
bei  denen  die  Bedeutung  'spitz'  im  Vordergrund  steht,  nicht 
von  denjenigen  zu  trennen,  welche  vorwiegend  etwas  Langes 
und  Schmales,  Dünnes,  Flaches  bezeichnen.  Die  letztgenannten 
Bedeutungen  erklären  sich  aber  ungezwungen  aus  'ausgedehnt, 
in  die  Länge  oder  Breite  gezogen',  und  so  werden  wir  auf  die 
Basis  spei-  spi-  'ausspannen,  ausdehnen'  zurückgeführt.  Ich  glaube 
demnach,  dass  spi-  'spitz  sein'  nur  eine  Spielart  der  letztgenannten 
Basis  ist,  und  dass  die  Bedeutung  'spitz'  nicht  als  der  x'\nfangs-, 
sondern  vielmehr  als  der  Endpunkt  der  Entwicklung  anzusehen  ist. 

Nachdem  ich  nun  ausführlich  die  Basisformen  spe-  sp^-  spei- 
spei- spn-  sp>l-  behandelt  habe,  möchte  ich  auf  ein  paar  daneben- 
stehende Seitenformen  die  Aufmerksamkeit  lenken. 

Zunächst  finden  wir  neben  spe-  'spannen'  ein  gleichbedeu- 
tendes spen-,  vgl.  formell  z.  B.  ai.  bhaii  :  bhäiiaii.  \^\..  fenestra\ 
\^\..  päsco  :  penus  'Speisevorrat',  \\\..  penii  'füttere'  u.  dgl.  ^  Zu 
spen-  spon-  gehört  erstens  das  in  übertragener  Bedeutung  ge- 
brauchte lat.  spons  'Antrieb'  {sponte  niea  u.  s.  w.),  vgl.  begrifflich 
ahd.  spanst  'Lockung,  Antrieb',  das  doch  wohl  formell  zunächst 
auf  spa-n-  (=-  sp.^-n-)  basirt  (vgl.  spanan  'locken,  d.  i.  anziehen, 
reizen,  antreiben',  s.  S.  395)^;  ferner  das  germanische  Verbum 
für  'spinnen':  got.  spimimt  u.  s.  w.  aus  spen-no-  (vgl.  Brugmann 
Grundr.^  II,  1015.  1017,  der  formell  av.  sp^jwat :  spä-  'proficere'  ver- 
gleicht), und  dazu  ablautend  awn.  spuni  'Gespinst".  'Spinnen' 
heisst  eig.  '(den  Faden)  spannen,  ausziehen'.  Anzureihen  sind  wohl 
ferner  die  Wörter  für  'Zitze  (Brust,  Milch)'  :  ahd.  sptimii.  mhd. 
spünc.  spünne.  spen,  ags.  spanc.  awn.  speni.  aschw.  spini  auch 
'Zäpfchen  im  Halse',  ir.  sine  (aus  spenio-)  'Zäpfchen,  Zitze',  lit. 
spenys  'Zitze,  Zäpfchen  im  Halse,  Ohrläppchen'  (s.  Leskien  Bild, 
d.  Nom.  3CX);  Kurschat  Lit.-d.  Wb.  schreibt  spenys,  welche  Form, 
falls  zuverlässig,  wohl  zu  spe-  zu  stellen  wäre),  pr.  spenis.  Die  Be- 
deutung' Zitze'  wird  beleuchtet  z.  B.  durch  gr.  'jTräv  tov  [j,aaTdv  'die 

*  Vgl.  oben  S.  118  (117  A.  2).  Ob  man  spe-ri-  teilt  und  in  spe-  eine 
'thematische'  Nebenform  zu  spe-  sieht  (vgl.  ai.  -dhds  :  dhä-,  -präs  :  prä-  u.  dgl.^, 
oder  sp-en-,  indem  man  eine  Suffixform  -en-  eno-  annimmt,  kommt  im  Grunde 
auf  dasselbe  hinaus. 

'  Waldes  Auffassung  dieser  Wörter  (Lat.  et.  Wb.  590)  ist  unbefriedigend, 
da  er  ahd.  spanan  von  spamtan  und  gr.  aitau)  (vgl.  oben  S.  394  i^  losreisst. 
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Zitze  saugen"  (Arist.  H.  A.  VII,  lo),  Bedeutungen  wie  'Zäpfchen, 
Ohrläppchen"  erklären  sich  wohl  aus  der  Zitzenähnlichkeit  der 
betreffenden  Gegenstände  oder  aus  ihrer  in  die  Länge  oder  Breite 
gezogenen  Form  ^ 

Parallel  mit  spen-  geht  eine  5-lose  Form  pen-.  Sie  ist  u.  a. 
vertreten  durch  abulg.  ptna  p(^ti  'spannen,  hängen'  ^.  Formell 
identisch  ist  das  begrifflich  dem  got.  spinnan  näher  stehende 
lit.  pinh  pinti  'flechten'.  Vgl.  auch  arm,  henuvi  'webe,  nähe  zu- 
sammen', dessen  Präsensbildung  der  des  germ.  spinnan  [aus spe'-nuo-) 
sehr  nahe  steht.  Daneben  begegnet  j'-^num  im  Sinne  von  'sich  mit 
den  Schultern  oder  Händen  an  etwas  stemmen,  stützen'  (eig. 
'sich  anspannen')^.  Der  Bedeutungswechsel  'spannen'  :  'spinnen, 
flechten,  weben'  erklärt  sich  daraus,  dass  die  letztgenannten 
Tätigkeitsarten  bes.  auf  älteren  Kulturstufen  vielfach  mit  einem 
Spannen,  Ziehen  verbunden  waren:  der  Aufzug  des  Gewebes 
wurde  au.sgespannt,  der  Faden  beim  Spinnen  ausgezogen 
u.  s.  w.  Auch  tritt  derselbe  Begrififswandel  in  ü'n-  'spannen 
(ai.  tanoti,  gr.  tsivco  u.  s.  vv.)  zu  Tage:  ai.  täntus  'Aufzug  eines 
Gewebes",  täntram  'Webstuhl,  Zettel,  Aufzug  eines  Gewebes', 
npers.  tanldan  'drehen,  spinnen',  täna  'Zettel,  Aufzug  (am  Web- 
stuhl)', lit.  tinklas  'Netz',  lett.  timi  tlt  'winden,  flechten,  wickeln", 

'  Johans.sons  Ausfüllrungen  IF.  14,  326  ff.,  wonach  das  in  den  obigen 
Wörtern  zu  Tage  tretende  spen-  aus  psstn-  psten-  ptten-  b(3)d-te>t-  entstanden  sein 
und  im  letzten  Grunde  mit  dem  LalKvort  schw.  u.  s.  w./>a//* 'Zitze' zusammen- 
liängen  sollte,  halten  sich  m.  E.  nicht  innerhalb  der  Grenzen  einer  vorsichtigen 
etymologischen  Kombination. 

-  Von  abuig.  p^ti  'spannen'  sind  gewiss  nicht  zu  trennen  russ.  pnut't, 
pinän  'mit  dem  Fusse  stossen,  einen  Fusstritt  geben',  vgl.  Pedersen  KZ.  39,  414 
(unrichtig  über  die  russ.  Formen  sowohl  Jokl  Arch.  f.  sl.  Phil.  28,  4  als  Char- 
pentier  ebend.  29,  7).  Aller  Wahrscheinlichkeit  nach  sind  auch  awn.  spenna 
•mit  dem  Fusse  stossen',  schw.  spänna  dass.  mit  awn.  spenna,  schw.  spänna 
'spannen'  identisch.  Die  gewöhnliche  Identifikation  mit  awn.  sperna  u.  s.  w. 
(s.  zuletzt  Falk-Torp  Et.  Ordb.  II,  278)  muss,  bes.  was  das  schwedische  Wort 
betrifft,  Bedenken  erregen,  da  die  Assimilation  von  m  zu  un  im  Schwedischen 
in  Starktoniger  Silbe  nur  dialektisch  in  antekonsonantischer  Stellung  oder  im 
Auslaut  eingetreten  ist  (s.  Noreen  Aschw.  Gr.  223).  Vgl.  auch  d.  Spann  'Fussrist' 
(D.  Wb.  10,  I,  1870),  wohl  als  Sitz  der  Spannkraft  des  Fusses  so  benannt. 
Hierher  gehören  auch  abulg.  p^la  'Ferse',  lit.  pintis  Szyrwid  Dict.  {in  =  en),  pr. 
pentis  dass.    Dieser  Teil  des  Fusses  wird  ja  oft  /um  Stossen,  Ausschlagen  benutzt. 

■'  Zum  Lautlichen  vgl.  Pedersen  KZ.  39,  414  f. 


BEITR.    Z.    INDOGERM.    WORTFORSCHUNG  413 

tanis  'Spinne,  Spinnengewebe'  u.  s.  \v.,  vgl.  Liden  IF.  19,  331  ft". 
Lautlich  klingen  noch  gr.  7rsvo(iat,  ttövoc  an,  und  auch  die  hier 
hervortretende  Bedeutungsnuance  erklärt  sich  unschwer  aus 
'spannen',  vgl.  z.  B.  norw.  dial.  spann  'spannen'  und  '(sich  an- 
spannen) hart  streben'  und  s.  oben  S.  400,  Pedersen  a.  a.  O. 

Neben  speJi-  spon-  steht  nun  ferner  spend-  spond-,  bzw. 
spendh-  spondh-.  Hierher  gehört  erstens:  lat.  sponda,  welches 
Wort  sich  eigentlich  auf  die  den  lectiis  einfassenden  Balken, 
woran  die  Gurten  befestigt  waren,  bes.  den  an  der  Vorderseite 
befindlichen,  bezieht,  vgl.  u.  a.  Ov.  Met.  8,  656,  Mart.  3,  91,  9, 
Isid.  Orig.  20,  11,  5  [sponda  also  --  einrahmender,  zusammen- 
haltender Balken,  Spannbalken,  vgl.  unten  ahd.  spajiga)  ^.  Ferner 
schliessen  sich  an:  lit.  spmd'ztt  sp§sti  'Fallen  stellen  (spannen)', 
spandyti  'spannen',  spanskns  'eng,  drückend'  ^,  lett.  spendele 
'Feder  an  einem  Schlosse',  spendeklis  'Böttcherzwickeisen',  spanda 
'das  Band,  das  Pflugschar  und  Femern  zusammenhält,  das  Eisen, 
das  den  Pflug  zusammenhält'  (womit  man  päm.  spnndr  'Pflug', 
gr.  arivSeipa  =  07civ§'^pa*  apotpov  Hes.  verbunden  hat),  abulg. 
spadü  'modius',  eig.  'Spanne'.  Heranzuziehen  ist  wohl  noch  ai. 
spandyti  'Schnur,  Strick',  vgl.  ai.  täntiis  'Faden,  Schnur  etc.', 
tantis  'Strick  etc.',  lat.  tenus  'Strick,  Dohne'  (zu  tc7i-  'spannen'). 
Auch  neben  spend-  gibt  es  eine  j'-lose  Nebenform  pend-  :  lat. 
pendo  'hänge,  wäge',  pendeo  'hange'  (vgl.  zur  Bedeutung  abulg. 
pnna  pe^ti  'spannen,  hängen',  pendo  ist  bildungsgleich  mit  tendo^), 
abulg   p^d^i  'Spanne'. 

Der  Begriff  des  Spannens,  Ziehens  setzt  sich,  wie  wir  schon 
gesehen  haben,  leicht  in  den  des  Zuckens,  der  krampfhaften, 
konvulsivischen  oder  überh.  heftigen  Bewegung  um,  und  die 
letztgenannte  Bedeutung  konnte  weiterhin  zu  'Bewegung  im 
allgem.'  verschoben  werden.  So  wird  man  von  der  jetzt  in  Rede 
stehenden  Wortsippe  auch  nicht  die  folgende  Gruppe  losreissen 
können:  ai.  spandate,  'zuckt,  schlägt  aus,  bewegt  sich  von  der 
Stelle',  spandas  'Zucken,  Bewegung  überh.',  snäyu-spandas  'Puls- 
schlag' u.  s.  w.,  gr.  o^aSdCo)  (aus  <3fpnd-)  'zucke,  zappele,  bewege 


*  Auch  lat.  despondeo  in  dem  Ausdruck  despondeo  animum  'lasse  den  Mut 
fallen'  (eig.  'spanne  ab')  dürfte  hierhergehören,  vgl.  Verf  Gerund.  24. 

*  Vgl.  Zubaty  Arch.  f.  sl.  Phil.  16,  408. 
•'  Vgl.  Meillet  MSL.  11,  311. 
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mich  heftig',  o^svddvYj  'Schleuder"  \  aip övSoXo?,  aTrövSoXo?  'Wirbel 
an  der  Spindel  etc.'.  3(pa§dCö)  kann  jedoch  auch  aus  sph^d- 
(oder  sphed-  mit  Vokalassimilation.?)  erklärt  werden;  vgl.  aipsSavö?, 
f3(poöp6?  'heftig,  eifrig',  die  auf  ein  j/Z/^W- .sy>//ö<^- hinweisen,  sp/ud- 
würde  sich  7.\x^sphed-  bez.  des  Vokalismus  verhalten  wie  ahd. 
spannan  zu  spinnan,  vgl.  oben  S.  395.  411  mit  A.   i. 

Auf  spa-n-  (=  spj-n\  bzw.  (spe-n-j  spo-?i-  basiren  noch 
andere  Wörter,  wie  z.  B.  umbr.  span-ti-  'latus',  spantea 
'lateralia'  (s.  Brugmann  Sachs.  Ber.  1893,  143  f.  und  vgl.  das  un- 
nasalirte  lat.  spatium\  die  Bedeutung  'latus'  ist  wie  in  den  oben 
S.  199  f.  verzeichneten  Wörtern  zu  beurteilen);  ferner  vvohl  ahd. 
spanga,  mhd.  spange  'was  zum  Zusammenhalten  dient:  Balken, 
Riegel,  Band,  Spange,  Beschlag'  und  was  dazu  gehört,  vgl.  mnd. 
Span  'Spange'  und  span  'die  einander  gegenüberstehenden  und  mit 
einander  verbundenen  Dachsparren,  Seitenrippe  eines  Schiftes', 
ndl.  spanne  'tignum'  (Kil.),  ndd.  ndl.  spant  'Dachsparren,  Schififs- 
rippe'  (wegen  des  t  vgl.  Franck  Et.  Woordenb.  928,  Falk-Torp 
Et.  Ordb.  II,  259),    lit.  pAntas.  pänta  'Hahnenbalken'. 

Der  Vollständigkeit  halber  will  ich  hier  auch  daran  erin- 
nern, dass  neben  der  /-Basis  spii-  spei-  s/n-,  wie  es  scheint,  eine 
//-Basis  gestanden  hat:  spM-  speu-  spn--.  Daraufweist  wohl 
zunächst  ai.  spliävayati  'mästet,  verstärkt,  vermehrt  (  macht, 
dass  etwas  sich  ausspannt,  ausdehnt)',  Kausat.  zu  sphäyate,  (s. 
oben  S.  400),  sphävayitar-  'Mäster',   vielleicht  auch  ags.  spcnvaii 


'  Schwierig  ist  lat.  fimda  'Schleuder,  sclileudenirtig  gestalteter  Gegen- 
stand'. Einfache  Entlehnung  aus  dem  Griechischen  anzunehmen,  geht  nicht  an. 
Man  müsste  "spendina  erwarten.  Aber  auch  dass  dies  durch  Anlehnung  an 
fundo  zu  funda  umgestaltet  worden  sei,  ist  nicht  sehr  wahrscheinUch.  Prell- 
witz Et.  Wb.  d.  gr.  Spr.*  443  vermutet  fragend,  dass  funda  al.s  eclitiatcinisclies 
Wort  auf  eine  s-lose  Grundform  "phoudä  zurückgehe.  Aber  der  Übergang  von 
0  zu  u  vo'r  nd  ist  nicht  gemeinlateiniscli.  Ich  sehe  nicht  recht  ein,  warum 
nicht  funda  einfach  zu  fundo  im  Sinne  von  'schleudern'  {fundere  tela  etc.) 
gehören  kann,  wie  ich  schon  Gerund.  24  vermutet  habe  (vgl.  unda  :  ai.  undati 
'benetzt').  Dass  fundo  die  Bedeutung  'schleudere'  erst  durch  Vermischung  mit 
einem  von  funda  abgeleiteten  *fundare  (fundiiare  gehört  nicht  7m  funda,  sondern 
zu  fundo)  bekommen  habe,  ist  eine  unnötige  und  künstliche  Annahme  Stowassers 
(Dunkle  Wörter  I,  XXII  f.),  der  sich  Walde  Lat.  et  Wb.  252  m.  E.  mit  Unrecht 
angeschlossen  hat.     Wird  doch  gr.  yetu  in  demselben  Sinne  verwendet. 

'-'  Vgl.  Verf  Wurzelerw.   144,  Wood  Indo-cur.  «^  :  a^i:  a'-u  126. 
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'gedeihen'.  Mit  ai.  sphävayati  'mästet'  verbinde  ich  gr.  a©oSdco 
(-d(o)  :  £a(pDSö)[isvoc  'vollgestopft  (mit  Essen)'  Timocl.  Kock  Com. 
att.  fragm.  II,  464,  aipuSwv  ta^cjpdc,  supcoaro?,  azXyjpö?;  otaa^oSwoar 
aul-^aai  Hes.  Eine  Form  ohne  das  ableitende  d  steckt  vielleicht 
in  gr.  ö-a^ü?  -60g  'Hüfte',  das  solchenfalls  als  ein  verdunkeltes 
Kompositum  anzusehen  ist.  Zur  Bedeutung  vgl.  ai.  sphij-,sphigi- 
(oben  S.  400). 

Ferner  steht  neben  balt.  sped-  spaid-  '(spannen)  drücken, 
pressen' :  lett.  sp'ejchu  sp'ejt,  spaidii  etc.  (s.  oben  S.  399)  in  gleicher 
Bedeutung  spaud-  :  lit.  späudzu  späiisti  'drücken',  spdudyü,  spauda 
'Presse',  spaustkvas,  spaustüve  'Presse,  Kelter',  wozu  vielleicht 
gr.  oTTOoSa^*  aXsTpißavoc  Hes.  (s.  Fick  BB.  29,  197  f.),  pa-spudeti 
'sich  quälen,  sich  abmühen'.  Der  Begriff  der  Spannung,  des 
Drucks  geht  in  den  des  eifrigen  Strebens  und  der  Eile  über, 
vgl.  noch  lit.  spudinti  'eilen,  sich  davonmachen'  (s.  Leskien 
Ablaut  310),  womit  ich  schon  Wurzelerw.  144.  290  gr.  ausu^o) 
verglichen  habe  ^. 

Auch  den  oben  S.  407  ff.  behandelten  Wörtern,  welche 
verschiedene  Gegenstände  von  langer,  schmaler,  breiter,  flacher, 
dünner,  spitzer  Gestalt  bezeichnen,  stehen  Formen  mit  z/-Vo- 
kalismus  an  der  Seite.  Vgl.  z.  B.  mit  ahd.  mhd.  spiz,  ags.  spitii 
'Spiess':  ahd.  spioz,  mhd.  spiez,  awn.  spiöt  'Spiess';  mit  norw. 
dial.  spita  'Pflock':  awn.  spifta  'Pflock,  Nagel  zum  Befestigen', 
ir.  so7in  'Pfahl,  Baum',  falls  aus  spundo-  (s.  Stokes  in  Ficks  Wb.* 
II,  306).  Eine  andere  Stufe  des  auslautenden  Dentals  zeigen 
norw.  dial.  spaud  'dünne  Stange',  spoda  'kleine,  schmale  Schaufel, 
Brotschaufel',  schw.  spö,  mit  den  älteren  Nebenformen  spöd,  spöde 
'Gerte,  Rute'. 

Vielleicht  ist  auch  neben  den  oben  S.  396.407  und  S.  399 f.  402  f. 
408  f.  nachgewiesenen  Wurzelformen  sp^g-  spig-  eine  dritte  Variante 
mit  //-Vokalismus  anzunehmen.  Wenigstens  passt  zu  nhd.  dial. 
Spacken,  Spachten  'Spannung  in  den  Adern,  in  den  Muskeln,  als  ob 
sie  reissen  wollten',  spachten  'spannen  in  den  Adern'  begrifflich  nicht 

'  Prellwitz  Et.  Wb.  d.  gr.  Spr.'  426  scheint  diese  Zusammenstellung  nicht 
anzuerkennen.  Er  zieht  zu  a::sü8a)  arm.  p'oW  'Eifer'  und  (fragend)  lat.  studeo. 
Aber  das  t'  des  arm.  Wortes  macht  Schwierigkeit  (vgl.  unten),  und  lat.  studeo 
hat  mit  gr.  oiteuow  gewiss  nicht  mehr  zu  schaffen  als  z.  B.  ten-  'spannen'  (gr. 
Tsiviü  etc.)  mit  pen-  (abulg.  plnq  etc.). 
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übel  gr.  n(pb^(ü,  acpoYjiö?  vom  Pulsschlag,  bes.  dem  heftigen  bei 
Entzündungen.  Da  otpoCsiv.  a(poY|xö?  auch  von  heftigen  Be- 
wegungen des  Gemütes  gebraucht  werden,  und  a^üCstv  Ixi  xi 
'eifrig  nach  etwas  streben'  bedeutet  (Anon.  bei  Suidas,  vgl.  auch 
a^DTTSt  =  STCtd-DjJisi  Dio  Chrys.  IV,  1 16),  so  kann  man  fragen,  ob 
nicht  arm.  /oü'  Gen.  ßut'oy  'Eifer'  hierher  zu  stellen  ist.  Aus 
pheukto-  phoukto-  lässt  sich  das  Wort  formell  tadellos  erklären. 
Dagegen  ist  die  gewöhnliche  Zusammenstellung  mit  oTrooSifj  nicht 
hallbar,  da  d  zu  arm.  /  hätte  werden  .sollen. 

Zum  Schluss  ein  Wort  über  den  Anlaut  der  in  diesem 
Artikel  besprochenen  Wurzelformen  mit  dem  Grundbegriff 
'spannen,  ziehen'.  Wie  wir  schon  beobachtet  haben,  erscheint 
in  den  Sprachen,  welche  den  Unterschied  zwischen  Tenuis  und 
Tenuis  aspirata  auch  in  der  Stellung  nach  s  erhalten  haben,  im 
Anlaut  der  hierhergehörigen  Wörter  nicht  selten  ein  sph-  neben 
sp-.  Vgl.  z.  B.  gr.  a(pa-  in  a'^axsXo?  'Zucken'  gegenüber  aTua- 
'ziehen'  (S.  396),  ferner  0(pY]v  (S.  405),  ai.  sphyä-  (S.  407)  u.  s.  w. 
Übrigens  ist  es,  wie  schon  oben  S.  400  f.  dargelegt  wurde,  wahr- 
scheinlich, dass  mit  unserem  sp(h)e(i)-  'spannen'  die  in  ai.  sphäyate 
'nimmt  zu,  wird  feist',  lit.  sp'eju,  abulg.  speja  u.  s.  w.  vorliegende 
Basis  identisch  ist.  Auch  das  Griechische  zeigt  hier  Tenuis 
aspirata,  denn  hierher  gehört  wohl  spi-a(pY]Xov  (von  Herakles) 
Stesich.  (nach  Et.  M.  icx),  47  laov  T(j)  ipioO-svf^),  a-o^7jXoi*  aa^£vst(;. 
ij^YjXov  Y^p  TÖ  lo'/opöv  Hes.  ^.  Im  Zusammenhang  damit  erinnere 
ich  an  ai.  sphävayati,  gr.  a^^oSöto  (S.  414  f.).  Gegenüber  ai  spandatt 
stehen  endlich  gr.  a^aSdCw,  acsvSdvTj,  o'^övSoXo?  neben  arovöoXo?. 
Bemerkenswerterweise  tritt  hier  im  Altindischen,  das  ja  sonst 
oft  mit  seinen  Tenues  aspiratae  alleinsteht,  Tenuis  auf,  wahrend 
das  Griechische  Tenuis  aspirata  zeigt.  Dieser  Wechsel  zwischen 
Tenuis  und  Tenuis  aspirata  scheint  noch  heute  nicht  allgemein 
anerkannt  zu  sein.  So  zweifelt  z.  B.  Prellwitz  Et.  Wb.  d.  griech 
Spr.^  443  des  't  wegen  an  der  Zusammengehörigkeit  von  gr 
o^svSövTj,  o'paSdCto  mit  ai.  spandaii,  und  Walde  fragt  Lat.  et 
Wb.  458  betreffs  o'paSdCco  gegenüber  ai.  spandati:  »woher  '^?» 
Indessen  steht  dieser  Fall  keineswegs  vereinzelt:  auch  bei 
manchen  anderen  Wortsippen  zeigt  sich  im  Wurzelanlaut  bes. 
in  Verbindung  mit  s-  dasselbe  Schwanken  zwischen  Tenuis  und 

'  Vgl.  Fick  GGA.  1894,  247,  Prellwitz  Et.  Wb.»  487. 
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Tenuis  aspirata.  Zum  Beweis  will  ich  an  einige  durchsichtigere 
Beispiele  erinnern: 

Gr.  aTiaipw,  a-a7taipico  'zucke,  zappele,  sperre  mich,  wider- 
strebe', womit  lat.  sperno,  ahd.  spuriia7i,  lit.  spiriu  u.  s.  w.  ver- 
wandt sind,  weist  auf  eine  Wz.  sper-  hin.  Indessen  zeigt  ai. 
sphuräti  'schnellt,  zuckt,  zittert,  zappelt'  Tenuis  aspirata,  vgl. 
auch  die  .y-lose  Nebenform  phar-  in  ai.  pJiarpJiaräyate,  'bewegt 
sich  heftig  hin  und  her'.  Nun  behauptet  freilich  neuerdings 
Liden  (Arm.  Stud.  Z'j  f.),  dass  die  altindische  Tenuis  aspirata 
in  sphuräti  nach  Ausweis  des  gr.  OTra'lfico.  aoÄaijx«  unursprünglich 
sei.  Das  wird  aber  dadurch  hinfällig,  dass  in  dieser  Sippe  Tenuis 
aspirata  auch  dem  Griechischen  nicht  fremd  ist.  Sie  kommt  zum 
Vorschein  in  dem  anerkanntermassen  hierhergehörigen  a'^o(>öv 
'Knöchel,  Ferse'  (vgl.  ahd.  spuri-Jialz  'hinkend,  lahm',  eig.  'knöchel- 
lahm', ir.  seir,  cymr,  ffer  'Knöchel  am  Fuss,  Ferse'  aus  speret-). 
Auch  (3'faif>a  'Kugel,  Ball'  gehört  sicherlich  hierher,  Grundbed. 
'Schnellen,  Schnellendes',  vgl.  ai.  spJiäras  'Prall,  Patsch'  ^.  Ausser- 
dem kommen  in  Betracht  gr.  ofpopa?  neben  aTiopa?,  axöpa^o? 
'Mistkugel,  Mistpille,  bes.  Ziegen-,  Schafmist',  lit.  aviii  spira 
'Schafmist'  ^.  —  Zu  dem  eine  zuckende  Bewegung  ausdrückenden 
(s)pher-  (sjper-  gehören  wohl  auch  lit.  sparnas  'Flügel',  abulg. 
pero  'Feder'.  Aber  hier  entspricht  im  Altindischen  parnäm 
'Schwungfeder,  Fittig,  Feder  überh.' 

Auf  eine  Basis  spereg-  (vgl.  z.  B.  Hirt  Ablaut  85,  Brug- 
mann  Grundr.^  I,  505)  führt  man  u.  a.  zurück:  gr.  axapYdto 
'strotze',  oTrapYTj  'strotzender  Trieb',  lett.  spregstu  spregt  'platzen, 
bersten',  lit.  sprögstic  sprögti  'prasseln,  spriessen',  spragu  sprageti 
'prasseln,  platzen',  isz-sprogas  'Schössling',  spurgas  'Knospe', 
av.  spara^a-    'Spross   (von  den   Widerhaken  unterhalb  der  Pfeil- 


^  Bartholomae  stellt  IF.  10,  199,  Airan.  Wb.  1587  gr.  a'-paipa  zu  av. 
skarBna-  'rund',  skärayat-ra^a-  'der  den  (Streit)wagen  kreisen  lässt'.  Er  muss 
dann  eigens  für  diese  Wörter  als  Grundlage  ein  sonst  nicht  bezeugtes  sq'iher- 
konstruiren,  wozu  ich  mich  nicht  entschliessen  kann.  Die  av.  Wörter  gehören 
m.  E.  zur  Sippe  von  gr.  cv.a'lpco  'springe,  hüpfe,  tanze'  (bewege  mich  rund),  Ht. 
skrejü  skreti  'im  Kreise  bewegen,  zirkeln;  sich  in  die  Runde  drehen,  tanzen, 
im  Bogen  fliegen'  etc.  (s.  Verf.  Wurzelerw.  106,  Fick  Vgl.  Wb.*  I,  142.  332.  566), 
Basis  sker-  skor-  sk(e)rei-. 

'  Wegen  des  Wechsels  von  gr.  op,  ap  (c^opov  :  o-^oloa)  als  Vertreter 
von  «r  {r)  verweise  ich  auf  Brugmann  Grundr.*  I,  451  ff-,  KvglGr.  123. 

K.  Htim.  Sani/,  t   Uppsnla.     X.  •  27 
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spitze)',  frasparr^a-  'Schössling,  Zweig'  u.  s.  w.  Das  Altindische 
zeigt  aber  ph  in  sphurjati  'bricht  hervor  etc.',  sphürjayaü  'pras- 
selt', und  auch  im  Griechischen  steht  neben  07:af>Ya(ö  :  o(papa- 
YEO[iat  'strotze,  bin  zum  Platzen  voll;  prassele',  vgl.  auch  a-a'^ä- 
payo?  neben  ä-a;rdpaYoc  'Spross,  Spargel'.  Eine  j-lose  Form  der 
Basis  liegt  vor  in  aslav.  is-prügnati  'herausspringen',  poln./z>r^^;/ac' 
'bersten',  russ.  pergä  'Blütenstaub'.  Von  dieser  Gruppe  kann 
man  aber  schwerlich  trennen  ai.  parägas  'Blütenstaub'.  Das  ä 
beruht  nicht  auf  Verlängerung  eines  anaptykti.schen  a  (vgl.  J. 
Schmidt  Voc.  II,  243),  sondern  paräg-  geht  auf  pereg-  zurück, 
das  als  Kontaminationsform  von  Vollst.  I  per^g-  und  Vollst.  II 
preg-  aufgefasst  werden  kann,  vgl.  z.  B.  ai.  palavas  'Spreu  (wo 
Schmidt  gleichfalls  Dehnung  eines  anaptyktischen  a  annahm) 
neben  ^x.  pelwo  'Spreu',  x\x^%.  pl'ev,  Y\.  plevij  (aus //e?««?-)  u.  s.  w., 
s.  Torbiörnsson  Liquidametath.  I,  48.  Das  Altindische  hat  also 
hier  /  gegenüber  ph  in  sphurjati. 

Das  ///  von  ai.  sphat-  sphtd-  phal-  phat-  'spalten,  sich  spalten,, 
bersten'  entspricht  dem  ^  in  gr.  ofpaXaaostv  t£[iv£iv.  xsvtsIv  Hes.^ 
o^aXa^,  a-a(paXa^  'Maulwurf.  Mit  ai.  phälakam  'abgespaltenes 
Holzstück:  Brett,  Latte,  Blatt,  Tafel,  Fussgestell,  hölzerne  Bank 
etc.'  sind  zu  vergleichen  gr.  o'f^Xag  'Schemel',  o(paXö(;  'Fussblock' 
(s.  oben  S.  174).  Aber  neben  sphat-  (aus  sphel-t-)  steht  im  Alt- 
indischen patati  'spaltet  sich,  berstet',  pätayaii  'spaltet,  durch- 
bricht, schlitzt  auf,  reisst  auf  etc.'  Vgl.  gr.  arcaXa^,  a-^TiaXa^ 
'Maulwurf  neben  o'^aXa^,  a-a'fdXa^.  Auch  ai.  patm  'scharf, 
stechend,  *scharf  (vom  Geschmack),  salzig',  gr.  7t\o.vic,  '.salzig' 
sind  hier  zu  berücksichtigen. 

Im  Armenischen  scheint  nicht  selten  anlautendes  /'  einem 
sp-  in  anderen  Sprachen  gegenüberzustehen.  Vgl.  z.  B.  arm. 
ßareni,  farim  'um.schliesse,  umarme  etc.'  :  gr.  oTTEtpa  'Windung', 
o;r£ipov  'Hülle',  o;rdpYco  'wickle  ein'  etc.  (s.  oben  S.  386); 
arm.  parat  'zerstreut,  gesondert  etc.'  :  gr.  OTTsipto  'säe,  streue', 
azopd?  -aSo?  'zerstreut';  arm.  pert'  'abgerissenes  Stück'  wohl 
mit  rt  aus  rkt  zu  gr.  o;rapdoo(i>  'zerreisse',  07rdpaY|JLa  'abgeris- 
senes Stück',  vgl.  awn.  spiqrr  'Fetzen'  etc.  (FalU-Torp  Et.  Ordb. 
II,  268)^;    Tixvcv.  ßalpalim.  paiphn    'glänze',  ßail   'Glanz'   (mit 

i  Scheftelowitz  stellt  BB.  29,  36  arm.  p'crf  zu  ai.  sphat-  'spalten',  älid. 
spallau.  Aber  dagegen  spricht  sowohl  das  r  als  das  t'.  In  der  Stellung  un- 
mittelbar nach  r  wäre  aus  t  arm.  d  entstanden.    Vgl.  zuletzt  Liden  Arm.  St.  36. 
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Epenthese)  :  ai.  ved.  vi-spul-ingakäs  'Funken  sprühend'  (neben 
vi-sphul-ingas,  sphulingas  'Funke'),  vgl.  lett.  spiil-gut  'glänzen, 
funkeln',  gr.  aTrX'/j-Sdc  'Asche'  u.  s.  w.  (s.  Verf.  BB.  19,  258  f.). 
Auf  Grund  derartiger  Entsprechungen  hat  man  mehrmals  an- 
genommen (zuletzt  Scheftelowitz  BB.  28,  283.  29,  36),  dass  idg. 
sp-  im  Armenischen  zu  ß  geworden  ist.  Das  muss  aber  aus 
mehreren  Gründen  als  unwahrscheinlich  gelten.  Man  beachte 
u.  a.,  dass  einfaches  p-  in  h  übergeht,  das  dann  oft  ganz  schwin- 
det {Jiet  'F'ussspur',  otn  'Fuss'  aus  ped-  pod-  u.  s.  w.),  Avährend 
idg.  ph  als  arm.  ß  erscheint  {ßuU  'Hauch'  etc.  :  ai.  plmpphu- 
kärakas  'keuchend'  u.  s.  w.,  s.  oben  S.  249).  Vermutlich  haben 
Bugge  KZ.  32,  64  und  Pedersen  KZ.  38,  200.  39,  422  mit  ihrer 
Annahme  Recht,  dass  sp-  lautgesetzlich  zu  arm.  s-  geworden  ist 
(vgl.  das  freilich  nicht  ganz  analoge  ir.  s-  aus  .?/-),  wenn  auch  die 
angeführten  Beispiele  grösstenteils  sehr  unsicher  sind  (das  beste 
ist  wohl  stmg,  simk  'Pilz'  :  gr.  a:rdY70c  neben  accöyYO?)  ^-  Dagegen 
erscheint  vermutlich  idg.  sph-  im  Armenischen  als  sß-,  vgl.  sß ir 
(sßiur)  'zerstreut,  verstreut,  ausgebreitet,  ausgedehnt'  (aus  spher-)^ 
nach  Meillet  MSL.  8,  294  zu  ai.  sphiiräti\  vgl.  begrifflich  vi-sphur- 
'auseinanderschnellen';  formell  noch  näher  stehen  ai.  spliäras 
'ausgedehnt,  weit  etc.',  sphärayati  'öffnet  weit,  verbreitet'.  Der 
Vergleich  mit  gr.  oTcsipco  (s.  Hübschmann  Arm.  Gramm.  I,  494) 
wird  hierdurch  nicht  ausgeschlossen,  denn  auch  dies  Verbum 
gehört  wahrscheinlich  zur  Sippe  von  ai.  spimrdti,  sei  es  dass 
es  sich  eigentlich  auf  die  Handbewegung  beim  Säen  bezieht, 
sei  es  dass  die  Bedeutung  'säen'  aus  'hin  und  her  fahren  machen, 
zerstieben  machen'  oder  dgl.  entwickelt  ist.  Wo  nun  in  der- 
artigen Wortsippen  im  Armenischen  /'-  erscheint,  beruht  es 
wohl,  wie  schon  oben  S.  386  angedeutet,  auf  einem  mit  sp-  sph- 
schon  ursprachlich  wechselnden///-.  Z.  B.  arm. /' <?/'«/ 'zerstreut' 
verhält  sich  bez.  des  Anlauts  zu  gr.  oTrsipw  wie  ai.///rt/'-//wmj/<a'/6 
'bewegt  sich  heftig  hin  und  her'  zu  gr.  aTcaipcö  'zucke',  und  zu 
arm.  sßiv  steht  ßm-at  in  demselben  Verhältnis  wie  ai.  pharpha- 
räyate   zu    sphuräti^.      Das  /'  von  arm.  ßail   'Glanz'   entspricht 


^  Bugges  Ansicht,  dass  sp-  je  nach  der  Akzentlage  im  Armenischen  bald 
als  s-,  bald  als  p'-  auftritt,  hat  wenig  für  sich. 

*  Das  Einreihen  von  arm.  p^arat  in  diese  Sippe  lehnt  Hübschmann  Arm. 
Gramm.  I,  2)94  unter  Hinweis  toA p'aratem  'nehme  weg,  entferne'  Ex.  8,  29.  10,  17 
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nicht  dem  sp-  in  ai.  tn-spul-ingakäs,  sondern  dem //z- in  ai.//W- 
güs,  phälgunas  'rötlich,  rot'  u.  s.  w. 

Dem  Wechsel  von  (s)p-  :  (s)ph-  analog  ist  der  von  (s)k-  : 
(s)kh-.  Vgl.  z,  B.  gr.  axsSävvojJit,  %£Savvo[i'.  :  ai.  skhadate  'spaltet* 
(unbel.),  gr.  a)(söia,  arm.  sert  'Holzscheit'  {skhed-ri-)\  oxtSvYj[j-'.,  xtS- 
VYj[i'.,  oxivSaXa[iO(;  :  oySXjiü,  o)(ivSäXa|io?  (s.  über  diese  Wortsippen 
des  näheren  oben  S.  148  f.);  (s)keu-  (s)kxi-  'bedecken'  in  gr. 
oxöTO?,  xÖTO?  'Haut'  u.  s.  w.  neben  (s)kheu-  (s)klm-  in  arm.  xiic 
'Stube'  (s.  V.  Patrubäny  IF.  13,  163.  14,  57  f.),  av.  xaoöa-  'Hut, 
Kappe,  Helm'   (vgl.  oben  Art.  45,  S.   181  ff.)  u.  s.  w.  * 


aus  begrifflichen  Gründen  ab.  Vgl.  aber  z.  B.  lat.  se  spemere  'sich  absondern, 
trennen':  Nunc  spes,  opes  auxiliaqne  a  nie  segregant  spernuntque  se  Plaut.  Capt.  517. 
tMS  atque  aecum  se  a  malis  spernit  procul  Enn.  trag.   161  R.^ 

*  In  lat.  cüdo  'Helm'  liegt  wohl  k,  nicht  kh  zu  Grunde.  In  Überein- 
stimmung mit  Pedersen  KZ.  40,  178,  aber  im  Gegensatz  zu  Walde  Lat.  et.  Wb. 
s.  V.  futigus  u.  a.  kann  ich  es  nämlich  nicht  durch  Uhlenbecks  Aufsatz  IF.  13, 
213  ff.  für  bewiesen  halten,  dass  die  idg  Tenues  aspiratae  im  Lat.  regelrecht 
zu  Tenues  geworden  seien.  A  priori  muss  es  ja  als  viel  wahrscheinlicher 
gelten,  dass  sie  im  Uritalischen  mit  den  aus  den  Mediae  aspiratae  hervor- 
gegangenen Tenues  aspiratae  zusammengefallen  und  dann  wie  diese,  d.  h.  zu- 
nächst zu  Spiranten,  entwickelt  worden  sind  (von  der  Stellung  nach  s  ist  dabei 
abzusehen).  Was  nun  ferner  die  Beispiele  anbelangt,  durch  welche  Uhlenbeck 
den  genannten  Satz  stützen  will,  so  sind  erstens  einige  Zusammenstellungen 
nicht  sicher  (z.  B.  lat.  quatio  :  ai.  kvaihati  'kocht,  siedet',  lat.  vttium  :  ai.  vyä- 
thate  'schwankt  etc.';  bei  cal.x -.  y^äX:^  kommt  Entlehnung  in  Frage).  Zweitens 
muss  man  mit  der  Möglichkeit  eines  Wechsels  von  Tenuis  und  Tenuis  aspirata 
rechnen.  Endlich  in  solchen  Fällen,  wo  die  Tenuis  aspirata  nur  durch  das 
Altindische  bezeugt  ist,  fragt  es  sich,  ob  sie  nicht  späteren  Ursprungs  ist.  Be- 
achtet man  diese  Gesichtspunkte,  so  findet  man  leicht,  dass  das  von  Uhlen- 
beck beigebrachte  Material  sehr  wenig  beweist,  wie  er  auch  selbst  halbwegs 
einräumt.  Anderseits  ist  ja  zuzugeben,  dass  es  ebenfalls  schwer  ist,  die  andere 
Alternative  (d.  h.  das  italische  Zusammenfallen  der  Tenues  aspiratae  mit  den 
Mediae  aspiratae)  empirisch  zu  stützen.  Indessen  scheint  mir  die  Zurückführung 
von  gr.  o'f  t3-r)  'Darm,  Darmsaite',  lat.  ßeles  'Saite'  auf  eine  sonst  nicht  bekannte 
Wz.  sbhid-  mit  dem  seltenen  Anlaut  .säA-  bedenklich;  eher  liegt  wohl  sphidphid-, 
eine  Nebenform  zu  dem  oben  besprochenen  spid-  'spannen'  (gr.  oir'.5-fj^  etc.),  zu 
Grunde  (vgl.  z.  B.  ai.  tduhts  'Strang,  Saite',  zu  ten-  'spannen').  Die  Übereinstimmung 
von  lat.  fendicae  'Kaidaunen'  mit  ai.  phandas  'Bauch'  (des.sen  Zerebrale  sekundär 
sein  können)  ist  bemerkenswert,  wenn  auch  das  ai.  Wort  nicht  in  der  Litteratur 
belegt  ist,  und  das  lat.  erst  spät  auftritt.  Ich  mache  noch  auf  lett.  penderis 
'Bauch,  Magen',  pendere  'Lab'  aufmerksam.  Dass  lat.  fungus  aus  gr.  z'ih'[-^ot 
entlehnt    sei,   ist,    wie   schon   Pedersen  KZ.  40,  209  bemerkt  hat,  unglaublicli. 
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Bei  der  Beurteilung  des  Wechsels  von  Tenuis  und  Tenuis  aspi- 
rata  ist  zu  beachten,  dass,  wie  aus  dem  Vorhergehenden  erhellt, 
in  manchen  Wortsippen  dieselbe  Sprache  bald  Tenuis,  bald  Te- 
nuis aspirata  zeigt,  und  dass  dies  nicht  nur  vom  Griechischen, 
sondern  auch  vom  Altindischen  gilt.  Darum  stehe  ich  den  Ver- 
suchen, hierhergehörige  Erscheinungen  durch  speziell  griechische 
Lautgesetze  zu  erklären  (vgl.  z.  B.  Heinsius  IF.  12,  178  ff.),  im 
allgem.  zweifelnd  gegenüber.  Auch  mit  der  Hypothese,  dass  es 
in  der  Ursprache  zweierlei  Tenues  aspiratae  gegeben  habe,  von 
denen  im  Griechischen  die  einen  durch  Aspiratae,  die  andern 
durch  Tenues  wiedergegeben,  während  sie  in  den  andern  Sprachen 
zusammengefallen  seien  (vgl.  Thurneysen  KZ.  33,  552  A.  2, 
Wackernagel  Aind.  Gr.  I,  122),  kommt  man  offenbar  nicht  durch. 
Nur  soviel  lässt  sich  wohl  behaupten,  dass  es  sich  wenigstens 
in  manchen  hierhergehörigen  Fällen  um  ein  aus  der  Ursprache 
ererbtes  Artikulationsschwanken  handelt.  Die  Gründe  desselben 
lassen  sich  aber  nicht  mit  Sicherheit  nachweisen  ^  Es  gab  auch 
einen  anscheinend  entsprechenden  Wechsel  von  Media  aspirata 
und  Media  (vgl.  oben  S.  36  A.  i),  wenngleich,  was  den  Anlaut 
betrifft,  die  meisten  Beispiele  etwas  unsicher  sind. 


Das  Wort  tritt  schon  in  der  ältesten  Litteratur  (bei  Plautus)  auf,  aber  /  als 
Umschreibung  von  gr.  a>  ist  spätlateiniscli.  Man  müsste  spuiigus  erwarten. 
Volksetymologische  Umgestaltung  nach  dem  Verbum/?/«^«  anzunehmen  (Weise 
Gr.  Wörter  in  der  lat.  Spr.  73),  ist  wahrlich  nicht  verlockend.  Vermutlich  ist 
fungus  echt  lateinisch  und  beruht  auf  einem  mit  sphongo-  (atpoYYoc)  wech- 
selnden phongo-.  Das  u  für  o  halte  ich  im  Gegensatz  zu  Walde  Et.  Wb.  s.  v. 
für  regelrecht.  Denn,  da  o  im  Lat.  zu  u  wurde  sowohl  vor  ngVi:  {utiguo  :  ai. 
anäkti)  als  vor  nk  (auch  unlabialisirtem,  uncus  :  gr.  0^x05  etc.),  so  ist  es  nicht 
wahrscheinlich,  dass  es  vor  11g  lautgesetzlich  erhalten  sei.  Vgl.  auch  ungustus 
fustis  uncus  (Paul.  F.  577),  ungulus  Oscorum  lingua  anulus  (Festus  570),  die 
wohl  mit  lat.  angulus,  umbr.  anglom-e  'ad  angulum',  arm.  ankiun  'Winkel, 
Ecke',  abulg.  qgülü  'Winkel'  auf  ein  mit  ank-  onk-  (lat.  ancus,  iincus)  wechseln- 
des ang-  ong-  zurückzuführen  .sind.  Dass  o  in  longus  und  alat.  tongeo  bewahrt 
ist,  mag,  wie  auch  Sommer  andeutet  (Lat.  Laut-  und  Formenl.  80),  mit  der 
Natur  der  vorhergehenden  Konsonanten  zusammenhängen. 

*  Einen   Erklärungsversuch    s.  jetzt   bei   H.  Möller  Semitisch  und  Indo- 
germanisch I,  30  ff. 
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90.     Gr.  OToXoc,   lat.  stolo  und  andere  Ableitungen  von  stel- 
'fest,  unbeweglich  stehen,  starr  emporragen  u,  s.  w.' 

Man  hat  früher  gr.  otIXXw  auf  eine  Wurzel  stel-  oder  sthel- 
zurückgeführt  (v^gl.  ai.  sthalam,  arm.  stetcum,  stelcanem  ^,  alb. 
stjel^,  d.  stillen  aus  ^stellian,  stellen  aus  '^- stallian^ ,  pr.  stallit), 
und  dies  st(h)el-  hat  man  weiterhin  mit  st(h)ä-  (Totyjji.i  etc.)  in 
Verbindung  gesetzt.  In  neuerer  Zeit  glaubt  man  aber  wegen 
der  bekannten  äolischen  Glossen  a7r£XXd{isvai"  c!Ts:Xä[j.£va'.,  otto- 
Xstoa'  OTaXsiaa  Hes.  u.  s.  w.  (s.  Meister  Gr.  Dial,  I,  115)  otsXXco 
aus  einer  Wurzel  mit  Guttural:  sq^iel-  herleiten  zu  müssen  (s.  z.  B. 
Fick  Vgl.  Wb.^  I,  566,  Brugmann  Grundr.^  I,  589,  Gr.  Gramm. ^ 
115,  Hofifmann  Gr.  Dial.  II,  500).  Wie  aber  neuerdings  Prell witz 
Et.  Wb.  d.  griech.  Spr.^  432  ausführt,  kann  die  etymologi.sche 
Identität  von  oteX-  und  ottsX-  nicht  als  völlig  ausgemacht  gelten. 
Ich  gehe  indessen  hier  nicht  näher  auf  diese  Frage  ein  (vgl. 
auch  Schulze  G.  G.  A.  1897,  910).  Ich  will  nur  bemerken,  dass 
wenigstens  das  Substantiv  cjtöXo?  in  gewissen  Bedeutungen  ur- 
sprüngliches /  hat  und  auf  einer  Wurzel  stfhjel-  beruht.  Gr. 
OTÖXoc  bedeutet  u.  a.  'hervorstehender  Schiffsbalken'  (z.  B.  Aesch. 
Fers.  408  f.  EDÖ-u?  Ss  vaöc  iv  vTjt  yaXxTjp-/]  aröXov  sTuaiasv;  Eur. 
Iphig.  Taur.  1135;  trag,  fragm.  adesp.  272  ^^aXxöSovTa?  azokovx;, 
vgl.  i[ißöXoi?  yak%oßz6\s.O'.Q  Aesch.  Fers.  415)*,  'Ruderstange' 
(Aesch.  Fers.  416  s^paoov  ^ravta  xwTrvjpYj  otöXov,  zur  Bedeutung 
von  xwxTjpTjc  s.  Schulze  Quaest.  epicae  175  A.  4),  'Fflock, 
Nagel'  (Spoo;raY'^  oröXov  töv  ^daaaXov.  So^poxXf^?  4>tXoxir]n;j 
Hes.,  Soph.  fragm.  629),  'Stiel  des  Schwanzes'  (Arist.  Part, 
anim.    II,    14.   IV,    10)  ^       Dies    atöXo?     kann    man    schwerlich 


^  S.  Pedersen  KZ.  39,  427. 

»  G.  Meyer  Et.  Wb.  d.  alb.  Spr.  416,  Alb.  Stud.  3,  58. 

'  Darin  mag  jedoch  auch  ein  stalla-  aus  staöla-  enthalten  sein,  vgl.  Sie- 
vers IF.  4,  337  f. 

*  Pollux  I,  86  (Bethe)  6  ot6Xo<;  S'sgtIv  ü^sp  ttjv  oulpav,  '&;  y.rj':  Ttspixs- 
^faka'.'A  y.aXslt'/:.  Schol.  Apoll.  Rh.  I,  1089  tö  axpoGtoXiöv  izz:  10  ay.pov  toü 
OTÖXou.  OToXo;  2l  \k'^%xa'.  tb  h^iyov  utzo  tt]?  rtxuyrji;  vm\  o'.r^v.ov  6cyp'.  t"^? 
npu)pa<;  iüXov. 

•'  S.  des  näheren  Schulze  Qii.  ep.  175  f. 
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von  der  folgenden  Wortsippe  losreissen  ^ :  ai.  sthäm'is  (aus 
*sthnlnus)  'stehend,  unbeweglich',  als  Subst.  'Stumpf,  Stock 
eines  Baumes,  Pflock,  Pfosten'  ^,  gr.  aTsXevj,  otsXsöv,  ateXsö?, 
hom.  aTsdeir],  axstXeiöv  (mit  metrischer  Dehnung  in  der  ersten 
Silbe  ^)  'Stiel  der  Axt',  i^izzk^yoc,  'truncus,  caudex,  stipes,  stirps', 
lesb.  thess.  ataXXa  aus  *stlnä,  dor.  ataXa,  ion.  att.  ott^Xt],  arm. 
sietn  'Stamm,  Schaft,  Stengel,  Zweig,  Sprosse',  ags.  stela 
'Stiel',  wozu  ablautend  mengl.  sfale  'stalk  of  a  plant,  rung  of 
a  ladder,  handle',  mnd.  stale  u.  a.  'Bein,  Fuss  (einer  Kiste  etc.)' 
u.  s.  w.,  vgl.  auch  das  in  den  Reichenauer  Glossen  überlieferte 
stulus  'Stoppel'  (s.  Kluge  Pauls  Grundr.^  I,  333)*.  Dass  auch 
lat.  stolo  -önis  'Wurzelspross,  -schoss',  wie  man  längst  ange- 
nommen hat,  hier  anzureihen  ist,  scheint  mir  zweifellos,  obwohl 
neuerdings  Walde  Lat.  et.  Wb.  599  nach  Fick  Vgl.  Wb.^  I,  570 
das  Wort  zu  lähis  'breit',  Wz.  stelä-  'ausbreiten'  zieht.  Lat. 
stolo,  St.  siolon-,  stelon-,  steht  auch  in  bezug  auf  die  Suffix- 
bildung ags.  stela  (;z-Stamm),  arm.  stein  («-Stamm,  N.  PI.  stetun/c. 
Gen.  sielanc)  besonders  nahe.  Mit  gr.  axokoq,  'Stiel  des  Schwanzes' 
ist  zu  vergleichen  awn.  stiolr  (St.  stelu-)  'Steiss,  Sterz'.  Aus  dem 
Baltischen  ziehe  ich  heran:  lett.  stulms  'Baumstumpf,  Glied  des 
menschlichen  Körpers,  Arm,  Bein',  siidnii  'Stiefelschäfte',  steltcs 
kauls  'Oberarmknochen'.  Dass  Arm  und  Bein  oft  als  'Zweig, 
Stab,  Stock'  benannt  werden,  haben  wir  schon  oben  S.  384 
gesehen.  Vgl.  noch  z.  B.  lit.  staibis  'Pfosten',  lett.  stiha  'Stab, 
Rute',  stibenes,  stibini  'Stützhölzer  der  Schlitten'  :  lit.  stäibiai 
Mie  Schienbeine',  staibülas  N.  PI.  'Unterarm',  lat.  tlbia  'Schien- 
bein' °;  lett.  dalba,  dalbs  'Stange,  Stiel,  Stamm',  lit.  delba  'P'orken- 


1  Vgl.  Schulze  a.  a.  O. 

*  Zum  Lautlichen  s.  Wackernagel  Amd.  Gr.  I,  193,  Brugmann  Grundr.'  I, 
429  f.  Freilich  besteht  ja  die  Möglichkeit,  dass  n  für  n  eingetreten  ist,  welchen- 
falls  das  Wort  zu  sthä-  gehören  würde. 

*  S.  Schulze  a.  a.  O. 

*  Einige  Wörter  kann  man  sowohl  zu  st(h)ä-  als  zu  st(h)el-  ziehen:  gr. 
atdXi?,  OTaXt?,  abulg.  stolü  '■9-p6vo;,  ay.afj.v'lov'  u.  s.  w.  Ahd.  stollo  'Stollen'  ist 
aus  stl-n-  (vgl.  lesb.  thess.  ataXXa)  oder  stu-öl-  (s.  Sievers  IF.  4,  338  f)  erklär- 
bar. Über  die  Sippe  von  ahd.  stil  'Stiel'  (wohl  mit  altem  »)  s.  Falk-Torp 
Et.  Ordb.  II,  297. 

^  Dass  lat.  tlbia  auch  'Pfeife,  Flöte'  bedeutet,  ist,  beiläufig  bemerkt,  kein 
Grund,    die    Zusammenstellung    mit    lit.  staHbiai   zu    beanstanden,    vgl.  Walde 
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stiel'  :  lett.  delbs  'Oberarm',  dilba,  dilbis  'Röhrknochen,  Schien- 
bein', s.  auch  unten  lett.  stilba,  stilbs. 

Mit  der  Vorstellung  des  Festen,  Steifen,  Starren,  Unbe- 
weglichen mischt  sich  leicht  die  des  Ungelenken,  Unbeholfenen, 
Tölpelhaften,  der  Albernheit,  Dummheit,  Torheit  u.  s.  w.,  und 
Wörter  mit  der  Bedeutung  'Stock,  Klotz  u.  dgl.'  werden  be- 
kanntlich oft  im  übertragenen  Sinne  von  'Tölpel,  Dummkopf 
u.  s.  \v.'  verwendet.  Fürs  Lateinische  ist  eine  bezeichnende 
vStelle  Ter.  Heautont.  876  in  ine  qtiidvis  haruvi  rerum  convenit, 
quae  sunt  dicta  in  stulto,  caudex,  stipes,  asiniis,  plumbeus.  Kein 
Zweifel  kann  also  darüber  obwalten,  dass  zu  unserem  stel-  lat. 
stultus  und  stolidus  gehören.  Gr.  axsXe'/o?  kommt  ebenfalls  in 
der  Bedeutung  'Tölpel'  vor:  sl  [itj  Ts^^aoai  ta?  'Aö-Yjva?,  nxzkvfoc, 
si  Lysipp  (Kock  Com.  att.  fragm.  I,  702).  Auch  ein  lat.  stolo 
'Tölpel'  wird  in  den  Wörterbüchern  zitirt  aus  Auson.  Epist.  4,  94. 
Hier  liest  man  aber  jetzt  im  Anschluss  an  V\  non  poteris,  Theon, 
doceri  statt  no7i  potes,  o  stolo,  worauf  die  oj-Klasse  [Z  bei  Peiper) 
führt.  Stände  die  Existenz  eines  lat.  stolo  'Tölpel'  fest,  so  wäre 
das  Wort  nicht  von  dem  oben  erwähnten  stolo  loszureissen,  wie 
neuerdings  Walde  Lat.  et.  Wb.  599  getan  hat. 

Neben  der  Wurzelform  stel-  gab  es  wohl  eine  ^--lose  Vari- 
ante tel-.  TLwx  Sippe  von  ahd.  as.  stilli,  ags.  stille  'still,  ruhig, 
schweigend'  (vgl.  auch  lett.  stilt  'bleiben')  hat  nämlich  Solmsen 
PBrSB.  27,  367  wahrscheinlich  richtig  lit.  tylii  tilti  'schweigend 
werden',  /^///V /;j//6'/z 'schweigen',  /;//?/5 'schweigsam',  /;//« 'Schwei- 
gen', slav.  toliti  'besänftigen,  beschwichtigen'  gestellt,  vgl.  auch 
lit.  tilas,  Adv.  tilai  'ruhig,  still'  [tylas  zu  lesen  nach  Leskien 
Bild.  d.  Nom.  165).  Ferner  hängen,  wie  ich  vermute,  mit  ndd. 
Stollen  'starr  werden,  gerinnen',  ndl.  Stollen  'gerinnen,  sich  ver- 
dicken, steif,  starr  werden,  stocken  (z.  B.  vom  Blut)',  norw.  dial. 
stolma    'koaguliren    (vom    Blut)'    u.  s.  w.    zusammen    awn.  ^eli 

\jax.  et.  Wb.  626.  "Die  lat.  Bedeutungen  'Schienbein'  und  'Flöte'  lassen  sich 
kaum  unter  einer  Grundbedeutung  'aufrecht  stehender  Stoci<  oder  dg! '  ver- 
einigen", sagt  Walde.  Aber  man  hat  ja  einfach  von  der  Bedeutung  'Stock, 
Stab'  auszugehen,  die  sich  teils  zu  'Schienbein'  teils  zu  'gehöhlter  Stab,  Pfeife, 
I-lötc'  entwickelt  hat.  Eine  schlagende  semasiologischc  Parallele  bietet  die 
folgende  Gruppe:  lit.  stabas  'Bildsäule,  Götze',  lett.  5/<iAs 'Pfosten,  Pfahl, Säule, 
Pfeiler'  :  lett.  stabuh  'Pfeife,  Flageolett'. 
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'Erstarrung  durch  Kälte'  (von  der  Erde),  nisl.  auch  'Stockung 
des  Schleimes  in  der  Brust',  aschw.  J)icBli  =  awn.  ^eli,  nschw. 
dial.  tiäle,  reichsspr.  käle,  käla  Vb.  'frieren,  frieren  machen' ^ 

Die  Wurzel  stel-  liegt  noch  mehreren  Weiterbildungen  zu 
Grunde,  die  ich  hier  kurz  erwähnen  will.  Für  weiteres  Detail 
aus  dem  Germanischen  vgl.  H.  Schröder  IE.  18,  509  ff.,  aus  dem 
Baltisch  Slavischen  Zubaty  in  seinem  Aufsatz  'Über  gewisse  mit 
st-  anlautende  Wurzeln  im  Baltisch-Slavischen'  (Sitzungsber.  d. 
K.  Böhm.  Ges.  d.  Wissensch.,  Classe  für  Philos.  Gesch.  und  Philol. 
1895,  N:o  XVI,  S.  21  f.).  In  einigen  Punkten  hoffe  ich  die  Auf- 
stellungen dieser  Gelehrten  vervollständigen  zu  können '". 

Zunächst  weisen  auf  ein  steig-  hin:  aschw.  sticzlker,  sticslke 
'Stengel,  Stiel'  (urgerm.  stelk-)^,  wozu  ablautend  mengl.  stalke 
'stalk,  reed,  calamus,  side-piece  (stem)  of  a  ladder',  nengl.  stalk, 
ags.  stealc  'hoch  aufgerichtet,  steil',  mnd.  stolkeren  'hochmütig 
sein,  Stolziren,  arrogare' ;  ndl.  stelckeren,  stolckeren  (Kil.)  'er- 
starren, gerinnen'  (vgl.  oben  stollen)\  ags.  be-stealcian  'to  go 
stealthily',  stealcung  'cautious  Walking'  (eig.  Gehen  mit  steifen, 
hoch  erhobenen  Beinen),  nengl.  to  stalk  sowohl  'vorsichtig  gehen' 
als  'mit  stolzen  Schritten  gehen',  dän.  stalke  'mit  weiten  Schritten, 
hoch  erhobenen,  gestreckten  Beinen  gehen',  veralt.  und  dial.  'lang- 
sam, vorsichtig  gehen,  schleichen';  lit.  stelgiu  stelgti  'anstarren, 
starr  hinsehen',  stalgus  'starr,  trotzig,  frech,  stolz'  (Belege  bei 
Leskien  Bild.  d.  Nom.  251,  Zubaty  a.  a.  O.),  stalgauti  'trotzen,  stolz 
sein'  (Bezzenberger  ZGLS.  325),  stelgtis  'prahlen'  (Bezzenberger 
a.  a.  O.  326)*;  vgl.  auch  ir.  tolgda  'Stolz',  tailc  'fest,  stark^ 
(Zupitza  Germ.  Gutt.   168). 

^  Die  Zusammenstellung  von  awn.  fieli  mit  pel  'Grund,  Boden  (von 
Tuch)',  pilia  'planking  on  a  sliip'  u.  s.  w.  (Falk-Torp  Et.  Ordb.  II,  357)  ist 
nicht  überzeugend,  zumal  da  schw.  käla  'frieren  im  allgeni.'  bedeutet. 

'  Über  Zubatys  Versuch,  Wörter  mit  ursprünglichem  sth-  von  solchen 
mit  st-  zu  scheiden,  s.  unten  S.  428  A.  i. 

"  Über  awn.  stilkr  vgl.  Falk-Torp  Et.  Ordb.  II,  297. 

*  Auch  lit.  Stilgus  'eile',  istelgti  'sich  gewöhnen  auf  die  Heuschläge  und 
Kornfelder  zu  laufen'  (von  Pferden),  vgl.  Leskien  Abi.  347,  gehören  wohl  trotz 
der  scheinbar  weit  abliegenden  Bedeutung  hierher.  Wie  wir  sahen,  bedeutet 
dän.  stalke  'mit  weiten  Schritten  gehen',  und  dieser  Bedeutung  steht  die  von 
'eilen,  laufen'  nicht  fern.  Vgl.  noch  das  zur  unerweiterten  Wurzel  stel-  ge- 
hörende ags.  stiell  'leap',  stiellan  'to  leap'. 
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Eine  Wurzelform  steld-  ist  bes.  im  Germanischen  ziemlich 
reich  vertreten:  ahd.  stelza,  mhd.  stelze  'Holzbein  zum  Gehen, 
Stelze',  mengl.  stilte,  nengl.  stilt  auch  'Pfosten,  Brückenpfahl, 
Handhabe  am  Pflug',  ofries,  stilte,  stiller,  stelter  'Stamm,  Stange, 
Stengel,  Bein,  Lende,  Keule  u.  s.  w.';  mnd.  stulten,  stalten  'dick,  fest 
werden,  gerinnen',  ags.  styltan,ge-styltan  'tobe  stupefied,astonished'; 
mhd.  stolzen,  stülzen  'hinken',  ofries.  stoltern  'unsicher  oder  stol- 
pernd gehen,  stolpern  etc.',  schw.  sijilia  'trollen,  trotten,  watscheln' 
u.  s.  w.  Dass  auch  germ.  stolta-  'stolz'  (ahd.  stolz  'übermütig, 
hochmütig',  mhd.  stolz  'töricht,  übermütig,  stattlich,  prächtig, 
herrlich,  hohen  Sinnes,  hochgemut',  nhd.  stolz  dial.  u.  a.  'straff, 
steif'  u.  s.  w.)  als  echt  germanisches  Wort  in  diesen  Kreis  ge- 
hört, habe  ich  schon  Gerund.  83  A.  i,  128  A.  i  als  meine  An- 
sicht angedeutet.  Derselben  Meinung  ist  Schröder  a.  a.  O.  Kluges 
Annahme  (Et.  Wb.**  s.  v.,  Pauls  Grundr.^  I,  345),  dass  d.  stolz 
aus  lat.  stultus  entlehnt  sei,  ist  abzuweisen.  Denn  erstens  ist  ja 
eine  germanische  Basis  stelt-  stlt-,  mit  der  sich  stolz  in  begriff- 
licher Hinsicht  ungezwungen  vereinigen  lässt,  durch  die  oben 
angeführten  Wörter  sicher  bezeugt,  und  zweitens  decken  sich 
die  reich  variirenden  Bedeutungen  von  germ.  stolta-  mit  denen 
des  lat.  stultus  nur  zum  geringen  Teil.  Die  Grundbedeutung  des 
germanischen  Adjektivs  war  aber  sicherlich  nicht,  wie  Johansson 
annimmt  (IF.  2,  22),  'stossend'  ^,  sondern  vermutlich  'steif,  steif 
aufgerichtet'.  Daraus  teils  'übermütig',  teils  'stattlich,  prächtig' 
u.  s.  w.  Germ,  stolta-  geht  parallel  mit  ags.  stealc,  lit.  stalgus 
bei  der  vorhergehenden  Sippe.  Zu  lat.  stultus  aus  stlto-  verhält 
sich  germ.  stolta-  aus  stl-do-  formell  wie  abulg.  tvrüdü  'fest'  :  lit, 
tvirtas  dass. ;  ahd.  scurz  'kurz',  awn.  skortr  'Mangel'  :  awn.  sknrdr 
'verstümmelt,  vermindert,  verringert'  (vgl.  oben  S.  165  f.).  Es 
handelt  sich  um  einen  Wechsel  von  t-  und  «^Suffix.  Mit  d.  stolz 
hat  man  auch  das  etwas  zweifelhafte  ai.  sthadus  'Buckel,  Höcker' 
(aus  '^'sthaldus)  verglichen  (s.  Uhlenbeck  Et.  Wb.  d.  aind.  Spr.  346). 

Schliesslich  gibt  es  mit  labialem  Formans  gebildete  Wurzel- 
formen: stelp-,  stelb-  oder  stelbh-  :  aslav.  stlüpu  'columna,  turris', 
russ.  stolpü  'Säule,  Pfeiler',  ostolöpü  'Tölpel'  etc.  und  dane- 
ben   aslav.   stlüba    'scala',    russ.  stolbü   'Pfahl,    Pfosten,    Pfeiler, 

*  Die  dort  gegebenen  etymologischen  Kombinationen  mit  gewissen  aind. 
Wörtern  scheinen  mir  auch  nicht  überzeugend. 
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Säule',  wruss.  stovbenja  'ungeschicktes  Frauenzimmer'  etc.,  lit. 
stulpas  'Säule,  Pfeiler,  Bildsäule'  (nach  Brückner  Slav.  Fremdvv. 
139  entlehnt),  lett.  stulps  neben  stiilbs  'Pfosten',  stilba,  stilbs 
'Vorderarm,  Schienbein,  beim  Vieh  das  Bein  vom  Mittelgelenk 
bis  zur  Klaue,  Röhrknochen,  Stiefelschaft'  (vgl.  oben  S.  423 
lett.  stulms,  steltes  kauls)\  in  übertragener  Bedeutung  lit.  stelbiü 
stelbti  'schal  werden'  (vom  Bier  u.  s.  w.),  lett.  stulbs  'betäubt, 
verblüfft  etc.'  Aus  dem  Germanischen  schliessen  sich  an:  awn. 
stolpi  'Säule,  Pfahl',  aschvv.  stülpe,  Stolpe  u.  s.  w.,  engl.  dial. 
(schott.)  stilpers  'Krücken,  Stelzen';  andd.  stelpon  'stagnare'  (von 
Schröder  nach  Graff  Ahd.  Sprachsch.  6,  678  angeführt),  mnd. 
stalpen  dass.,  Stolpe  'Schmalz  oder  eine  andere  F'ettart'  (Geron- 
nenes), ndl.  Stelpen  'zum  Stillstand  bringen,  stillen,  hemmen  etc.', 
wohl  auch  awn.  stelpa  'umwerfen',  ^schw.  stialpa,  nd.  nhd.  stülpen. 
Auch  hier  gibt  es  wie  bei  den  vorhergehenden  Gruppen  eine 
Reihe  von  Wörtern,  die  ein  Gehen  mit  steifen  Beinen  (unge- 
lenkes, schwerfälliges,  strauchelndes  Gehen)  bezeichnen,  vgl.  z.  B. 
nhd.  (ndd.)  stolpern,  dial.  (bair.)  stolpen,  siölpen  'stolpern',  stalpen 
(schwäb.)  'geschäftig,  mühsam  einherschreiten',  norw.  dial.  stolpa 
'waten,  mühsam  gehen  (u.  a.  von  Pferden),  mit  langen,  steifen 
Schritten  gehen,  sich  steif  und  plump  bewegen'.  Verwandt  ist 
offenbar  auch  engl.  dial.  (schott.)  stilp  'to  step,  stalk,  walk  with 
long  Steps',  stilper  'to  walk  with  long,  awkward  steps,  lifting 
the  feet  high'  (Wright  Engl.  Dial.  Dict.  5,  764).  Die  Ansicht, 
dass  nhd.  stolpern  eine  onomatopoetische  Bildung  sei  (z.  B.  Kluge 
Et.  Wb.*"  s.  V.),  muss  ich  wie  Schröder  ablehnen.  Steht  doch 
das  Wort  klärlich  in  näherer  oder  entfernterer  Beziehung  zu 
mehreren  Wortreihen,  die  man  unmöglich  für  onomatopoetisch 
halten  kann. 

Mit  germ.  stelp-  stalp-  stolp-  'schwerfällig,  mühsam  etc.  gehen' 
kann  ich  nicht  umhin  lat.  stlembus  'schwerfällig,  träge  sich  be- 
wegend (von  Pferden)'  zu  vergleichen:  Stlembus  gravis,  tardus, 
sicut  Lucilitis  pedibus  stleinbtim  dixit  equum  pigrnin  et  tardum, 
Paul.  F.  455.  Das  lat.  Wort  beruht  auf  einem  nasalirten  stlmb-. 
das  sich  zu  stlb-  in  norw.  stolpa,  d.  stolpen,  stolpern  verhält  wie 
z.  B.  ndd.  ofries.  strumpeln  'gebrechlich  oder  steif,  stockend, 
lahmend  u.  s.  w.  gehen'  zu  d.  (westf.)  storpeln  'straucheln',  vgl. 
weiter  unten  S.  436  und  S.  440  (439  A.  i).    Dass  lat.  stlevibns  etwas 
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mit  ai.  lämbate  'hängt  herab,  sinkt,  bleibt  zurück  etc.'  zu  schaffen 
habe  (v.  Planta  Gramm,  d.  osk.-umbr.  Dial.  I,  479  A.  2,  Walde 
Lat.  et.  Wb.  597),  ist  mir  schon  des  abweichenden  Anlauts 
wegen  unglaublich.  Man  kann  ja  neben  /-  in  ai.  lämbate,  ein 
damit  wechselndes  sl-  voraussetzen;  dass  aber  sl-  zu  lat.  stl-  ge- 
worden sei,  ist  durch  kein  sicheres  Beispiel  erwiesen. 


91.     Zu  den  um  st  er-  'starren'  sich  gruppirenden  Bildungen. 

Dem  im  vorhergehenden  Artikel  besprochenen  stel-  parallel 
geht  bekanntlich  ein  sinnverwandtes  ster-,  das  vielleicht  ebenfalls 
zu  stfhjä-  in  entfernterer  Beziehung  steht  ^ .  Ich  erinnere  zunächst 
kurz  an  einige  bekanntere  Belege:  gr.  OTEpsöc,  aisfipö?  'starr,  fest, 
hart,  hartnäckig,  grausam  etc.',  ir.  sezrt  fsterti-J  'Kraft\  cymw  sertk 
'steif,  starr',  corn.  serth,  bret.  serz  'ferme,  droit,  roide',  ags.  stieme 
'Stern,  hard,  austere,  rigorous,  severe',  got.  and-staürran  'murren 
(widerstreben)',  ahd.  storren,  mhd.  storren  'steif  aufragen',  mhd. 
starre7i  'starren,  steif  sein  oder  werden';  gr.  otsipa  'Kielbalken', 
ahd.  storro,  mhd.  storre  'Baumstumpf,  Klotz',  wozu  vielleicht 
lett.  Stars  'quer  ausstehender  Ast';  lat.  sterilis  '(starr)  unfrucht- 
bar' ^,  gr.  (oTsipoc  dass.)  atstpa  'unfruchtbare  (Kuh)',  ai.  j/ör/^  dass., 

'  Zubaty  in  seinem  oben  S.  425  erwähnten  .\ufsatz  macht  auf  die  An- 
lautsdifferenz zwischen  ai.  stha-  (mit  ///)  und  styü-  'sicli  verdichten'  (mit  t) 
aufmerksam  und  sucht  demgemäss  auch  ein  sthel-  sthet-  u.  s.  w.  von  stel-  ster- 
zu  unterscheiden,  vgl.  ai.  sthitds  'hart,  fest  etc.'  (aus  sthiro-  oder  slhiro-)  neben 
Starts  '(starre)  unfruchtbare  (Kuh)'.  Der  Gruppe  mit  sth-  habe  die  Bedeutung 
des  'starren  Stehens',  der  mit  st-  die  des  'Harten,  Zusammengedrückten,  Ge- 
drungenen' geeignet  (a.  a.  O.  31).  Da  indessen  bes.  in  Verbindung  mit  s- 
Tenuis  aspirata  und  Tenuis  bisweilen  auch  im  Ahindischen  in  derselben  Wort- 
sippe wechseln  (vgl.  oben  S.  416  ff.),  so  scheint  es  ungewiss,  ob  man  aus  der 
fraglichen  Differenz  auf  eine  urspfüngliche  Wurzelverschiedenheit  schliessen 
darf.  Jedenfalls  ist  in  denjenigen  Sprachen,  wo  sth-  und  st-  zusammenge- 
fallen sind,  eine  reinliche  Scheidung  der  in  Betracht  kommenden  Formen 
undurchführbar,  denn  auch  die  Bedeutungen  lassen  sich  nicht  auseinander- 
halten. Zubatvs  Versuch  hat  auch  vielfach  zu  unannehmbaren  Resultaten  ge- 
führt. Wer  kann  z.  B.  glauben,  dass  d.  starr  auf  sther-,  aber  gr.  otspso?  auf 
ster-  zurückgehe  (vgl.  a.  a.  O.  9.  14)? 

'  Die  Bedeutung  'starr,  steif  schimmert  durch  in  der  Glosse  harba  Ste- 
rin duribuccius    (vgl.  CGL.  6,  129),    wozu    sterillnni,  slirillum    'caprae    barba' 
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got.  stairö  dass.,  alb.  stjere  'Lamm,  junge  Kuh',  bulg.  sterica 
'gelt'  u.  s.  w.  Auch  ahd.  storiwi  'attonitum  esse,  stupescere, 
inhiare',  lat.  con-sternäre,  ex-sternäre  hat  man  früher,  wohl  mit 
Recht,  zu  ster-  'starren'  gezogen  ^.  —  Auf  stre-  weisen  gr.  aipT]- 
VYjc,  aTfyYjVÖ?  'hart,  rauh,  bes.  von  der  Stimme  und  dem  Schalle', 
OTprjVss'  aa«psi;.  to/opöv.  tpa/o.  otdyvöv.  0^0.  ävaTETa[Y][-t£vov  Hes., 
OTpYjvöv  ßoäv*  TÖ  axXTjpöv  ders.,  aTpvjVÖ'^covog,  axpTjvoCw  'schreie 
rauh  und  scharf  (von  Elephanten)',  atpf^vo?  m.  n.  'Übermut  etc.', 
aTpTjVtdv  in  der  neueren  Komöd.  ==  Tpo(rdv;  lat.  strennus  'streb- 
sam,   tüchtig',    vgl.  zur    Bedeutung    lit.  starhiti  'schwer  ziehen'. 


(s.  CGL.  7,  293  und  die  dort  zitirte  Litterntur).  In  stirillutn  beruht  das  erste  i 
auf  Assimilation  an  das  zweite.  Dass  spirillum  (Festus  490)  dasselbe  Wort 
ist,  scheint  mir  nicht  ausgemacht. 

'  Die  Bedeutung  'Furcht,  Schrecken'  wird  uns  im  weiteren  Verfolg  des 
Artikels  noch  in  manchen  entfernter  verwandten  Wörtern  begegnen  (vgl.  bes. 
S.  432.  454.  438).  Sie  kann  in  mehrfacher  Weise  entwickelt  sein,  aus  'erstarren'; 
'sich  steif  aufrichten,  auffahren'  u.  s.  w.  Mit  1j«.  -sternäre  verbindet  man  unter 
Zugrundelegen  einer  mit  pst-  anlautenden  Wurzel  gr.  TriSpco  (*;iTopiw)  'mache 
scheu'  (s.  zuletzt  Walde  Lat.  et.  Wb.  140).  Das  ist  kaum  richtig.  Der  An 
laut  pst-  kam  wohl  nur  in  onomatopoetischen  Gebilden  vor.  Übrigens  ist  gi . 
■jTTup«)  zunächst  mit  jttoL«,  irtöa  'Scheu,  Furcht',  utouto,  uxosoi  und  weiterhin 
vermutlich  mit  TCSTtxfjiüi;,  T^T-rjoctu,  TCKuaaoj  zusammenzuhalten. 

Zu  lat.  con-,  ex-sternäre  möchte  ich,  beiläufig  bemerkt,  das  Adj.  stemä.x 
■äcis,  das  man  gewöhnlich  mit  stemere  'ausbreiten'  verknüpft,  stellen.  Es  ist 
als  Beiwort  eines  Pferdes  gebraucht  Verg.  Aen.  XII,  364  et  stemacis  equi  lapsmn 
cervice  Thytnoeten,  Sil.  Pun.  I,  26 1  correptis  sternacenx  ad proelia frenis fiangeve 
equiint.  Gewöhnlich  übersetzt  man  stemax  equus  'qui  equitem  excutit  (sternit ". 
Es  bedeutet  aber  eher  'ein  scheues,  störriges  Pferd',  vgl.  die  geläufigen  Aus- 
drücke constertiatur,  exsternatur  equus  und  Servius  zur  Yergiliusstelle,  CGL.  \'. 
625,  25  stemax  est  'caballus  pavidus,  qui  hontines  reicit  a  suo  dorso,  ibid.  II, 
386,  32  op^otcXtjS  (d.  h.  gerade  aufschlagend,  sich  bäumend)  senax  (wohl  mit 
Recht  in  stemax  geändert).  Jedenfalls  bedeutet  stemax  'pavidus'  an  ein  paar 
Stellen  bei  späteren  Verfassern:  Avien.  Descript.  orb.  terr.  203,  wo pecus  stemax 
sich  auf  die  in  eine  Kuh  verwandelte,  erschrockene  lo  bezieht  (nicht  erv^-ähnt  bei 
Georges),  Apoll.  Sid.  Ep.  IV,  12  respondit  ipse,  quamquam  esset  trepidus  et  stemax 
et  prae  reatu  balbutiret  ore  etc.,  WO  stemax  off^enba  S}'nonym  mit  trepidus  ist. 
Die  von  Georges  hier  angenommene  Bedeutung  'sich  zu  Boden  werfend,  sich 
demütigend'  passt  nicht.  Näher  liegt  es,  Apoll.  Sid.  Ep.  V,  14  das  Wort  so 
zu  interpretiren,  aber  die  andere  Bedeutung  ('ängstlich,  pavidus')  ist  wohl  auch 
hier  nicht  ausgeschlossen.  Vgl.  noch  CGL.  V,  610,  8  stemaces  pavidi.  Dass 
stemax,  sofern  es  'scheu  u.  s.  w.'  bedeutet,  nicht  von  -sternäre  zu  trennen  ist, 
kann  wohl  keinem  Zweifel  unterliegen. 
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lett.  starlgs  'strebsam',  pr.  stüniawiskan  'Ernst'  etc.  (Berneker 
Preuss.  Spr.  324),  russ.  staräüsja  'sich  bemühen,  sich  bestre- 
ben' u.  s.  vv. 

Auf  unserem  ster-  basirt  vermutlich  auch  slav.  strem- :  abulg, 
strümü  'steil,  abschüssig'  u.  s.  w.  (s.  Zubaty  a.  a.  O.  24),  ndd. 
ndl.  stram  (tum)  'straff,  straff  gespannt,  steif  etc.',  stremnien 
'(sich)  stramm  machen,  sein,  gerinnen,  gerinnen  machen,  zum 
Stillstand  bringen,  hemmen'.  Das  mm  der  germanischen  Wörter 
kann  aus  mn  entstanden  sein.  Formell  nahe  steht  dann  gr. 
(3Tsp^[xvio<;  'hart,  fest';  vgl.  d.  Stamm,  stemmen  :  gr.  ata'j.voc  u.  s.  w. 
(s.  Brugmann  Grundr.^  I,  383,  II,   i,  231)^. 

Wie  neben  stel-  wahrscheinlich  eine  j-lose  Variante  tel-  an- 
zunehmen ist  (vgl.  oben  S.  424),  so  auch  neben  ster-  ein  ter-. 
Von  den  sicherlich  zu  ster-  'starr  hervorstehen'  gehörenden 
Wörtern  aslav.  strüni  'stipula',  pr.  stranibo  'Stoppeln'  (Elbinger 
Vokab.  ^),  awn.  stord  'Gras,  grüner  Stengel',  stqrr  'steifes  Gras, 
carex'  lassen  sich  nämlich  schwerlich  trennen  ai.  trnam  'Gras- 
halm, Stroh,  Gras,  Kraut',  ir,  träinin  (auf  Grund  von  trätio-) 
'kleiner  Grashalm',  mit  denen  man  weiterhin  die  Wörter  für 
'Dorn':  got.  paiirn?is  u.  s.  w.  zu  verknüpfen  pflegt,  vgl.  zu  diesen 
auch  gr.  tspiva^  'Kaktusstengel'  (rspvaxa*  t"^?  xaxtou  toö  '^otoö 
xaoXöv  Hes.).  Aus. dem  Lettischen  schliesst  sich  an  das  von  Zu- 
baty a.  a.  O.  erwähnte  lett.  tiräß  'Erbsenkraut,  Erbsenstroh'  neben 
stiräji  dass.  und  'die  abgehenden  Enden  des  Flachses'.  Auch 
lat.  turio  'junger  Zweig,  Trieb,  Spross'  und  ir.  tiärenn  'Weizen' 
(tori-)  kommen  vielleicht  in  Betracht  (vgl.  Verf  Idg.  Anz.  12,  16)^. 
—  Mit  lat.  strenuiis  hat  Stokes  Ficks  Wb.*  II,  137  cymr.  trln 
'pugna,  opera,  tractatio,  molestia,  labor'  aus  '^(s)trlnä  zusammen- 


'  Hier  wie  auch  sonst  ist  es  freilich  schwer,  ster-  'starren'  und  stet-  'aus- 
breiten, ausstrecken'  (lat.  sterno  u.  s.  w.,  vgl.  unten  S.  452  mit  A.  i)  gegen 
einander  abzugrenzen. 

*  Überliefert  ist  indessen  strambo,  was  richtig  sein  kann,  vgl.  unten 
S.  440  (439  A.  !). 

*  Das  u  von  turio  mag  unter  Einfluss  des  i  der  folgenden  Silbe  aus  o 
entstanden  sein  (vgl.  Brugmann  KvglGr.  236).  Wie  dem  auch  sei,  so  ist  jeden- 
falls die  Ansicht,  dass  die  spätere  Nebenform  turgio  ursprünglicher  sei  als  turio 
(vgl.  Walde  Lat.  et.  Wb.  643),  unglaubwürdig.  Turgio  kann  auf  Angleichung 
an  turgere  beruhen,  oder  es  ist  eine  Vulgärform  mit  gi  =  i. 
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.gestellt.  —  Neben  abulg.  strümü  'steil'  steht  poln.  trzmic  'her- 
vorragen, emporstehen'  u.  s.  w.  (s.  Zubaty  a.  a.  O.). 

Nach  diesen  einleitenden  Bemerkungen  wende  ich  mich  zu 
den  von  ster-  mit  gutturalen,  dentalen  und  labialen  Formantien: 
-k-^  -g.-^  -/.,  -d-,  -dh-\  -p-,  -b(h)-  abgeleiteten  Bildungen.  Ein  Teil 
der  einschlägigen  Formen  sind,  wie  auch  die  entsprechenden 
Ableitungen  von  stel-  (vgl.  den  vorhergehenden  Art.  S.  425  fif.), 
neuerdings  von  Zubaty  und  H.  Schröder  in  ihren  schon  mehr- 
mals erwähnten  Aufsätzen  besprochen  worden.  Indessen  scheinen 
mir  die  Ausführungen  dieser  Gelehrten  vielfach  einer  Ergänzung 
fähig;  auch  kann  ich  nicht  in  allen  Punkten  ihrer  Auffassung 
beitreten  ^. 

Zunächst  begegnet  ein  sterk-  sterg-  u.  a.  in  klruss.  stor- 
cäty,  storcity  'ragen,  starren'  u.  s.  w.  (s.  Zubatj'  a.  a.  O.); 
ags.  stearc  'starr,  steif,  nicht  nachgebend,  hartnäckig,  wider- 
spenstig; hart,  rauh,  streng,  heftig  u.  s.  w.',  aschvv.  starker 
'starr,  steif,  hart,  fest,  stark  etc.',  awn.  sterkr,  styrkr  'stark,  kräf- 
tig', ahd.  starc,  starah  'fortis,  validus,  robustus,  gravis'  (dass  die 
Bedeutung  'stark'  aus  'starr,  steif  hervorgegangen  ist,  lehren 
namentlich  das  ags.  und  das  aschw.  Wort,  vgl.  auch  nhd.  Stärke 
'Amelmehl')^,  got.  ga-staürknan  'erstarren,  verdorren',  ahd.  ki-, 
er-storchanen  'erstarren,  erkalten',  awn.  storkna  'gerinnen';  an 
ahd.  storro,  mhd.  siorre  'Baumstumpf,  Klotz'  schliessen  sich 
begrifflich  tirol.  stork  'Strunk,  Knorren,  Stumpf  von  einem  Baum 
u.  s.  w.',  bair.  stork  'Fischerstange'  u.  s.  w.^;  die  Bedeutung  'steif, 
schwerfällig,  stockend  gehen'  (vgl.  von  der  unerweiterten  Wurzel 
z  B.  norw.  dial.  stara  'steif  und  schwerfällig  gehen')  finden  wir 
in  westf.  storkeln  'straucheln,  stolpern',  ^6\X.  storkelig''vovc\  Gange 
eines  vor  Alter  steif  gewordenen  Menschen'  u.  s.  w.  Mit  gr. 
aisipa    'unfruchtbare    Kuh'    vergleicht    sich    mhd.   sterke,    siirke 

^  Übrigens  mag  in  diesem  Zusammenhange  bemerkt  werden,  dass  sowohl 
dieser  Artikel  als  der  vorhergehende  beim  Erscheinen  des  Schröderschen  Auf- 
satzes schon  in  schriftlicher  Abfassung  vorlag.  Auch  auf  Zubatys  Abhandlung, 
obwohl  schon  1895  erschienen,  wurde  ich  erst  nach  Niederschrift  der  Artikel 
aufmerksam.  \ 

-  Mit  ahd.  starc  etc.  hat  Nöideke  npers.  suturg  'stark,  gross'  zusammen- 
gestellt; anders  Hörn  Np.  Et.  158,  Bartholomae  Airan.  Wb.  1609. 

'  Doch  ist  vielleicht  hier  eine  andere  Sippe  eingemischt,  vgl.  Ehrismann 
PBrSB.  20,  48. 
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'juvenca'  etc.  —  Die  Liquida  steht  vor  dem  Wurzelvokal  in  der 
Sippe  von  ags.  strec,  strcec  {d})  'starr,  fest,  hartnäckig,  streng, 
heftig',  mnd.  strack  'gerade  emporgerichtet,  steif,  bildl.  gerade, 
fest,  ohne  Umschweife,  und  in  schlimmem  Sinne  hastig  und 
störrig',  ahd.  strack,  mhd.  strac  'ausgestreckt,  gerade,  straff', 
ahd.  stracchln,  mhd.  stracken  'ausgestreckt,  straiFsein',  strecchen, 
strecken  'ausgestreckt,  straff  machen'  ^ ;  lit.  stregiu  stregti  'er- 
starren, zu  Eis  frieren',  lett.  stregele,  stregele  'Eiszapfen'.  Auch 
abulg.  strachü  (aus  strokso-,  strögso-)  'Schrecken'  gehört  wohl  in 
diesen  Kreis,  vgl.  das  oben  S.  429  mit  A.  i  zu  ahd.  stornin, 
lat.  -sternäre,  sternäx  Bemerkte  ^. 

Es  gibt  auch  hierhergehörige  Formen,  denen  das  anlautende 
s-  fehlt.  So  stehen  neben  klruss.  storcäty,  storcity  'ragen,  starren' 
torcäty,  torcity.  Ein  (s)terg-  finden  wir  in  lett.  terglis  'eigensin- 
niger, störriger  Mensch',  tergle  'ein  solches  Weib',  terglätes  'auf 
seinem  Eigensinne  beharren'  (sich  versteifen),  die  ich  mit  ags. 
stearc  'hartnäckig,  widerspenstig',  engl.  dial.  stQ.rk  'reluctant', 
starkly  'reluctantly'  (Wright  Engl.  Dial.  Dict.  5,  733)  verbinde. 
treg-  liegt  zu  Grunde  in  der  Sippe  von  diW'n.  prekr  'Stärke,  Kraft', 
ir.  tren  'stark'  (treksno-),  die  man  wohl  mit  Recht  zu  awn.  sterkr 
'stark'  etc.  gestellt  hat  (vgl.  Falk-Torp  Et.  Ordb.  II,  292). 

Ich  für  mein  Teil  kann  nicht  umhin,  auch  lat.  tergus 
-oris,  tergum  -i  'harte  Rückenhaut  der  Here,  Fell,  Rücken  etc.' 
als  einen  Ableger  von  (s)terg-  'starren'  zu  betrachten,  was  ich 
schon  Wurzelerw.  213  A.  i  angedeutet  habe.  Die  Grundbe- 
deutung ist  'Starrheit,  Härte'  (vgl.  z.  B.  ßos-(j? otsps-fjat  II. 

17,  492  f,  OTspeä  Sepfiara  Plat.  Protag.  321  u.  s.  w.).  Über  die 
gewöhnliche  Identifikation  mit  gr.  Tsp'fo?,  orspfpog,  deren  Richtig- 
keit  ich  bezweifle,  s.  unten  S.  438  f  Meine  Auffassung  von  tergus 
wird  dadurch  gestützt,  dass  terg-  'starren'  aller  Wahrscheinlich- 
keit nach  noch  durch  ein  anderes  lateinisches  Wort  vertreten 
ist,    nämlich    turgere    'strotzen,    angeschwollen   sein' '.      Turgere 


'  Hier  kommt  jedoch  auch  stet-  'ausbreiten,  ausstrecken'  als  Ausgangs- 
punkt in  Betracht,  vgl.  oben  S.  430  A.  i  und  Art.  92  S.  449  A.  z 

'  Die  Zusammenstellung  von  abulg.  strachü  mit  lat.  sträges  (Pedersen 
IF.  5,  49,  Walde  Lat.  et.  Wb.  599)  ist  mir  zweifelhaft  (vgl.  unten  S.  449  A.  2 

'  Auf  eine  Nebenform  mit  anlautendem  s-  schliesst  Wölfflin  in  seinem 
Arch.  I,  jS5  aus  dem  bei  Marcellus  Emp,  Kap.  12  überlieferten  sturgidam. 
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gehört  zu  den  zahlreichen  lat.  e-Verba  mit  durativ-intransitiver 
Bedeutung  und  schwacher  Wurzelsilbe,  turge-  aus  trge-  (vor  r  + 
Konsonant  wechseln  vielfach  im  Lateinischen  o  und  //  ohne  klar 
erkennbare  Regel;  nr  aus  r  finden  wir  z.  B.  auch  in  turdus  aus 
■■trzdos,  zu  awn.  ^rqstr  u.  s.  w.).  Die  Bedeutungen  'starren'  und 
^strotzen'  stehen  einander  ganz  nahe,  vgl.  z.  B.  mhd.  sterzen 
'steif  emporragen,  turgere',  storscn  'strotzen',  nhd.  dial.  starscn, 
stürzen  'hervorragen,  steif,  voll  sein',  startzend  vol  'turgidus'  etc. 
(s.  Schröder  a.  a.  O.  519);  nhd.  strotz  'starr,  steif  :  strotzen 
^schwellen'  u.  s.  w.  (s.  unten  S.  443  f.).  Zur  Bedeutung  'vor  Zorn 
schwellen'  {turgct  mihi  uxor  Plaut.)  vgl.  S.  445  awn.  J5r^/«Ä,  ags. 
Jrütiaft.  Man  hat  turgere  mit  tu-  'schwellen'  vereinigen  wollen,  und 
neuerdings  konstruirt  Walde  Lat.  et.  Wb.  643  als  Grundlage  ein 
'■'tüzgos,  das  jedoch  in  den  verwandten  Sprachen  keinen  Anhalt 
hat.  Richtiger  urteilte  früher  Fick  Vgl.  Wb.^  III,  346  {turgere 
zu  ahd.  Stare  'stark',  anders  in  der  4.  Aufl.  I,  446),  vgl.  jetzt 
auch  Lewy  KZ.  40,  562. 


Ich  wende  mich  nunmehr  zu  den  Bildungen  mit  dentalen 
Formantien.  Hier  sind  u.  a.  zu  erwähnen:  awn.  stirdr  'stifF, 
rigid,  harsh,  severe',  aschvv.  stirdher  'starr,  steif,  nschw.  stel 
(dialektisch  mit  sog.  dickem  /  aus  rd^'),  awn.  stord  'Gras,  grüner 
Stengel'  (nord.  d  kann  urspr.  t  oder  dh  vertreten),  gr.  aTÖ(>i>Tj* 
TÖ  0^0  TO'j  i56paTO?,  xai  s7:'.^0f>aT[i;  Hes.,  otg[>{>')Y5  'Spitze,  Zacke, 
Hirschgeweih,  Vorgebirge',  ster-d-  ist  bes.  im  Germanischen 
reich  vertreten:  mhd.  sterzen  st.  Vb.,  sterzen,  starzen  schw.  Vb. 
'steif  emporragen,  turgere;  steif  aufwärts  richten'  etc.  (s.  oben), 
awn.  stirtla  'in  aufrechte  Stellung  bringen',  sterta  'straff  ziehen', 
iipp-stertr  'haughty'  etc.;  ahd.  mhd.  .y/i^rs 'Schweif,  Stengel,  Stiel, 
Pflugsterz',  mnd.  stert  'Schwanz,  der  Hintere,  das  äusserste  Ende 
einer  Sache',  awn.  stertr  'Vogelbürzel',  ags.  steort  'tail,  tongue 
of  land'.  An  mhd.  sterz  im  Sinne  von  'Stengel,  Stiel'  schliessen 
sich  Sturze!,  stilrzel  'Pflanzenstrunk'  und  mehrere  jüngere  Dialekt- 
formen (s.  Schröder  a.  a.  O.  519),  vgl.  auch  nengl.  start  'Stiel, 
Stengel',  norw.  dial.  start,  stjart  'Baumstumpf,  steifer  Ast  etc.', 
sterta    'Strebepfahl';    dazu    wohl    ags.   si^rt   [becia   st^rt  Corpus 

^  Nicht  richtig  wird  das  Wort  beurteih  von  Schröder  a.  a.  O.  511. 

K.  Hunt.    Vet.  Samf.  i  Uppsala.     X.  28 
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Gl.  CGL.  5,  402,  49  \  wo  hecta  vermutlich  =  vecta,  vectis  'Stange, 
Hebel'  ^),  vgl.  auch  sterte  als  Erklärung  von  lat.  pcrtica  in  einem 
Gloss.  aus  dem  15.  Jahrhundert  (Wright-Wülcker  719,  7).  Einen 
aussergermanischen  Verwandten  erblicke  ich  in  lett.  sterste  (aus 
^sterdte)  'Wagenrunge'.  Andere,  aus  dem  Vorhergehenden  be- 
kannte Bedeutungsschattirungen  treten  hervor  in  mhd.  sterzen 
'stelzen',  norw.  dial.  stirta,  starta  'steif  und  mit  Anstrengung 
gehen',  auch,  wie  sterta,  'sich  abmühen,  z.  B.  mit  einer  schweren 
Bürde',  ags.  steartlian  'to  kick  with  the  foot,  stumble'.  Etwas 
auffälliger  ist  in  semasiologischer  Hinsicht  die  Sippe  von  ahd. 
Sturzen  'stürzen'  (vgl.  aber  im  vorhergehenden  Art.  S.  427  die  von 
awn.  stelpa  'umwerfen');  ferner  mhd.  .y/^?'5<?;/ 'sich  rasch  bewegen, 
umherschweifen',  schw.  dial.  stjärta  'zwecklos  umherrennen', 
ndd.  Sterten  'davon  gehen,  sich  aus  dem  Staube  machen,  fliehen' 
(nach  Brem.  Wb.  4,  1029  eig.  'den  Hintern  zukehren'  oder 
von  Tieren  'den  Schwanz  im  Laufen  ausstarren  lassen'),  mengl. 
Sterten  'laufen',  stertlen  'to  rush,  stumble  along',  nengl.  start 
'(auf)springen,  in  die  Höhe  fahren;  auffahren,  aufschrecken,  stutzen; 
auslaufen  u.  s.  w.',  startle  'erschrecken,  stutzen;  in  Furcht  setzen', 
dial.  auch  'biesen,  wild  umherlaufen',  wozu  wohl  (nach  Liden 
Stud.  17)  cymr.  tardd  'breaking  out,  issue,  flow,  sprout',  tarddu 
*to  break  out,  spring,  issue',  corn.  tardh  'Anbruch  (des  Tages)', 
bret.  tarz  'rupture,  eclat'.  Die  verwickelten  Bedeutungsverhält- 
nisse der  letztgenannten  Wortgruppe  im  Einzelnen  aufzuklären, 
ist  sehr  schwierig.  Der  dominirende  Sinn  der  eiligen,  heftigen 
Bewegung  kann  mehrere  verschiedene  Ausgangspunkte  haben,  z.  B. 
'.strecken'  (vgl.  die  eben  zitirte  Stelle  Brem.  Wb.4, 1029  und  Redens- 
arten wie  in  gestrecktem  Zrtz//"  sowie  auch  das  im  vorhergehenden 
Art.  S.  425  A.  4  angeführte  lit.  stilgiis  'eile'  etc.  neben  dän. 
stalke  'mit  weiten  Schritten,  hoch  erhobenen,  gestreckten  Beinen 
gehen');  'sich  steif  aufrichten'  (auffahren,  aufspringen);  'sich  ab- 
mühen, streben'  u.  s.  w.  Ähnliche  Bedeutungen  wie  hier  werden 
uns  übrigens  noch  im  weiteren  Verfolg  dieses  Artikels  begegnen, 
vgl.  bes.  S.  438. 


'  In  Sweets  Ausgabe  der  Corpusgl.  OET.  45  steht  unrichtig  st<^nt,  vgl. 
Hesseis  An  eighth-centurj'  Latin-Anglo-Sax.  Glossary  24. 

*  Schlutters  Änderung  von  st^rt  in  si^rc  (s.  CGL.  7,  708)  ist  wohl  nicht 
richtig. 
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Auf  unserem  sle?-d-  beruht  auch  isl.  stirtla  'gelte  Kuh',  das 
begrifflich  mit  gr.  aistpa  u.  s.  vv.  '(starre)  unfruchtbare  (Kuh)' 
zu  vergleichen  ist.  Nahe  steht  arm.  sterj  'unfruchtbar'  mit  der 
Nebenform  sterd\  stcrj  aus  sterdhio-  wie  m^  'Mitte'  aus  medhio- 
u.  s.  w.  (s.  Pedersen  KZ.  38,  224,  Scheftelowitz  BB.  29,  31  f.)  \ 
vgl.  formell  awn.  stirdr  'stiflf,  rigid  etc.',  das  aus  sterdhio-  oder 
stertio-  erklärbar  ist. 

Aslav.  strada  'harte  Arbeit,  Mühe'  gehört  zunächst  zur 
Wurzelform  stre-  strö-  in  lat.  strmtms  etc.  (oben  S.  429),  vgl. 
auch   das  oben   erwähnte  norw.  dial.  sterta  etc.  'sich  abmühen'. 

Auch  bei  dieser  Sippe  begegnen  Formen,  die  des  an- 
lautenden s-  entbehren.  So  steht  z.  B.  neben  norw.  dial.  Start 
'Steissbein'  (Ross  Ordb.  995),  das  mit  awn.  siertr,  ahd.  mhd. 
Sterz  ablautet,  in  derselben  Bedeutung  tart,  und  damit  verbinde 
ich  lit.  tursöti  'mit  vorgestrecktem  Hintern  dastehen'  {turs'eti  'beim 
Gehen  den  Hintern  ausstrecken'  Nesselm.),  tiirsö-m'cgis  'Schlaf 
auf  dem  Bauch,  indem  man  den  Hintern  nach  oben  kehrt' 
(Nesselm.,  vgl.  Leskien  Bild.  d.  Nom.  189),  tursinu,  pasitursimt 
'kehre  den  Hintern  zu,  strecke  den  Hintern  aus',  turslinu  dass., 
pasitursliitqs  m'egöti  'auf  dem  Bauche  liegend  schlafen',  woraus 
sich  ein  mit  tiirs-  anlautender  Name  des  Hintern  erschliessen 
lässt.  Dass  im  Litauischen  ein  Dental  zwischen  r  und  s  ge- 
schwunden ist,  geht  daraus  hervor,  dass  altes  r.y  zu  lit.  rsz 
geworden  ist.  Also  lit.  ttirs-  aus  tiirts-  trds-,  wo  trd-  mit  (s)terd- 
(s)tord-  in  d.  Sterz,  norw.  start,  tart  ablautet.  Zupitza  BB.  25, 
97  f.  zieht  noch  ir.  tarr  'Hinterteil,  Schwanz,  Bauch'  etc.,  das 
man  früher  zu  lat.  iergus  stellte  (Stokes  in  Ficks  Vgl.  Wb.*  II, 
123,  Foy  IF.  6,  332),  heran;  ir.  tarr  aus  tarts-  (das  a  ist  wie  in 
ir.  tarrach  'furchtsam'  :  lat.  terreo  u.  dgl.  zu  beurteilen)^. 


Schliesslich  gibt  es  eine  umfangreiche  Wortgruppe,  die  auf 
ein    mit    labialen    Formantien   erweitertes  ster-  zurückweist.     Zu- 


^  Aus  idg.  l  kann  das  arm.  7  schwerlicli  entstanden  sein,  vgl.  Pedersen 
KZ.  39,  405   gegen  Meillet  Esquisse  29. 

2  Wegen  des  o-Vokalisnius  von  ir.  torrach  'schwanger'  u.  s.  w.,  an  dem 
Foy  und  Zupitza  Anstoss  nehmen,  weil  es  sich  um  einen  s-Stamm  handelt, 
vgl.  gr.  fj-^o?  n.,  lat.  pondtts  u.  dgl.  (s.  zuletzt  Brugmann  Grundr.-  II,  i,  521). 
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nächst  liegt  sterp-  klärlich  vor  in  lat.  stirps  -pis  'Stamm,  Stamm- 
ende, Pflanze,  Stengel  u.  s.  \\\  lit.  stirpstü  stirpau  stirpti  'etwas 
emporkommen,  heranwachsen,  von  Pflanzen,  Tieren,  Menschen' 
(eig.  'steif  emporschiessen'),  sterptis  'auf  seinem  Recht  bestehen' 
(sich  versteifen),  sturplas  'Sturz  am  Pferdehufe,  Vogelbürzei' 
Nesselm.,  sturplis  'das  Hinterteil  des  Pferdes,  die  Brust  des 
Pferdes',  püikiis  stürples  'hübscher  Bau  des  Pferdes'  (Bezzen- 
berger  LF.  178),  stürples  'Vogelbürzei';  auch  düCQ.sterpt-  'unfrucht- 
bar (von  Tieren  und  Frauen)'  mit  Zubehör  (vgl.  G.  Meyer  Et.  Wb.  d. 
alb.  Spr.  417)  ist  vielleicht  hier  zu  berücksichtigen  (vgl.  gr.  'Jtsipa 
'unfruchtbare  Kuh'  u.  s.  w.);  ein  stvep-  strop-  finden  wir  in  osorb. 
strop  'Pfeiler',  klruss.  stropyna  'Stück  Plankenholz'  u.  s.  \\\  (vgl. 
Zubaty  a.  a.  O.  23)  ^  Auch  im  Germanischen  ist  sterp-,  bzw. 
sterbh-  belegt.  Es  gehören  hierher:  awn.  stiarfi  'Starrkrampf 
oder  dgl.',  stiarfr  etwa  'steif  im  Munde  (von  Pferden)',  stirfinn 
'starrsinnig',  starf  'harte  Arbeit,  Mühe',  starfa  'sich  bemühen'  (vgl. 
zur  Bedeutung  lat.  strenuus),  vermutlich  auch  die  Sippe  von  ahd. 
sterban  'sterben'  (belehrend  für  die  Bedeutungsentwicklung  sind 
ofries.  bestarfen  'erstarren'  und  'ersterben',  mnd.  bcsterven  'in 
F'olge  von  Bestürzung,  Kummer  regungslos  dastehen').  Der 
Wurzelvokal  steht  nach  der  Liquida  in  spätmhd.  straf  (ff),  nhd. 
straff,  wfläm.  straf  'stark,  kräftig,  streng',  ofries.  strabbcn  'sich 
starr,  steif  und  widerspenstig  gebärden,  (sich)  sträuben  oder  auf- 
lehnen, widersetzen,  wehren'.  Andere  Bedeutungsnuancen,  die 
wir  aus  dem  Vorhergehenden  schon  kennen,  und  schwache 
Wurzelsilbe  treten  uns  entgegen  in  nhd.  dial.  (tirol.)  storf'n 
'Strunk,  Knorren;  Stumpf  von  einem  Baum  u.  s.  w.',  westf. 
siorpeln  'straucheln'  etc.  (vorgerm.  strb-).     Im  Baltisch-Slavischen 


^  Die  Heranziehung  von  lat.  stirps,  für  das  Walde  Lat.  et.  Wb.  597  keine 
annehmbare  Anknüpfung  kennt,  bedarf  vielleicht  einiger  Worte  zur  Erläuterung. 
Ich  habe  schon  Gerund.  61  A.  4  und  Idg.  Anz.  12,  16  (vgl.  auch  Bezzenberger 
in  der  3.  Aufl.  von  Ficks  Vgl.  Wb.  III,  347,  auf  welche  Stelle  ich  erst  nachträglicii 
aufmerksam  geworden  bin)  das  Wort  zu  lit.  sHrpti  'etwas  emporkommen,  heran- 
wachsen' gezogen,  und  ich  halte  noch  immer  an  dieser  Zusammenstellung  fest. 
Zu  Grunde  liegt  der  Begriff  des  steifen  Emporstehens  wie  bei  awn.  stört)  'Gras, 
grüner  Stengel',  mhd.  sterz  'Stiel,  Stengel',  stursel  'Pflanzenstrunk'  u.  s.  w. 
(s.  S.  433).  Was  das  i  von  stirps  betriff't,  so  kann  es  ja  nicht  ursprünglich 
sein;  eine  Wurzel  von  der  Form  steirp-  stirp-  wäre  unerhört.  Es  ist  sicherlich 
aus  e  in  der  Stellung  vor  r  entstanden. (vgl.  oben  S.  157  f.). 
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mussten  sterb-  streb-  und  sterbh-  strebh-  zusammenfallen.  In 
Betracht  kommen:  aslav.  u-strühiati,  ii-sirübeti  'maturescere', 
strüblü  'durus,  fortis',  strabiti,  it-strabiti  'recreare',  poln.  po- 
strobic  'stärken'  etc.  (ursl.  storb-)^\  russ.  ii-sträbiti,  u-strabljäti 
sind  kirchenslavisch,  aber  u-stroblenije,  u-stroba  M'eisen,  falls  nicht 
etwa  polnischen  Ursprungs,  auf  strob-  (neben  storb-)  hin,  vgl. 
das  wohl  hierhergehörige  lit.  strabnus  'forsch,  tüchtig'  (Leskien 
Bild.  d.  Nom.  357).  Die  Bedeutungen  'stark,  tüchtig  etc.' 
sind  aus  'steif,  hart'  hervorgegangen,  wie  in  ahd.  starc  'stark' 
(s.  oben  S.  431),  vgl.  auch  z.  B.  gr.  xpatu?  :  got.  hardiis\  lat.  cru- 
dus  'kräftig,  rüstig'  {criida  senectus  u.  s.  w.).  Andere  Bedeutungs- 
schattirungen  zeigen  poln.  siarbac  si^  'wanken'  (vgl.  westf.  stor- 
peln  'straucheln'),  klruss.  ostordbyty  sja  'scheu  werden,  scheu 
auseinander  sprengen'  (zur  Bedeutung  vgl.  unten).  —  Aus  dem 
Griechischen  sind  zu  erwähnen  atsp'^viov  axXr^pdv,  atepsöv  Hes., 
atsp'fo?  'harte  Rückenhaut,  bes.  der  Tiere,  Leder,  Fell',  aipscpo? 
dass.  Hes.  Nahe  steht  OTSpffo?  'starr,  hart,  festete.',  wo  jedoch 
das  labiale  Formans  nicht  direkt  an  die  Wurzel,  sondern  an  einen 
/-Stamm  angetreten  ist  (s.  unten  S.  442). 

Schliesslich  mache  ich  auf  die  Nebenformen  mit  anlautendem 
/-  statt  st-  aufmerksam.  Neben  sterp-  steht  terp-  in  lat.  torpere, 
torpiscere  'steif,  erstarrt,  gefühllos,  lass  sein,  werden',  lit.  tirpstu 
tirpti  'einschlafen,  erstarren,  fühllos  werden,  von  einem  gewissen 
Krampf  der  Glieder',  lett.  tirpstu,  tirpju  tirpt  'vertauben,  starr 
werden',  russ.  terpnntl  'erstarren,  einschlafen  (von  Gliedern)', 
klruss.  toröpa  'ungeschickter,  unbeholfener  Mensch',  slov.  trap 
'Dummkopf  ^.     Nahe  stehen  Wörter  mit  der  Bedeutung  'durare, 


*  Vgl.  Torbiörnsson  Liquidametath.  II,  71. 

*  Zur  Sippe  von  lat.  torpescere  'lass  werden,  erschlaffen'  gehört  wohl  auch 
awn.  piarfr  'flau,  geschmacklos,  von  Wasser  nicht  salzig,  auch  von  Personen: 
insipid,  flat,  vile'  (vgl.  pirfingr  dass.  und  das  oben  angeführte  klruss.  toröpa), 
norw.  dial.  tjerv  'fade,  geschmacklos,  nicht  gesalzen  (von  Grütze,  SuppeV. 
Identisch  damit  ist  awn.  piarfr,  ags.  öeorf,  ahd.  derb  'ungesäuert'.  Dieselbe 
Grundbedeutung  (starr,  steif),  nach  anderer  Richtung  hin  entwickelt,  ist  wohl 
anzunehmen  für  «chw.  kärf  'rauh  für  den  Gefühlssinn,  den  Geschmack  (vgl. 
unten  S.  445  ndd.  ofries.  strüf),  barsch,  unfreundlich  von  Personen  etc.',  aslav. 
trüpiikü  'acerbus,  asper',  russ.  terpkij  'herb,  sauer',  npers.  htrus  'sauer',  falls  aus 
trßa-  (vgl.  Fr.  Müller  WZKM.  8,  93,  Hübschmann  Pers.  Stud.  48,  186).  Zu 
nhd.  derb  'fest,  solid  etc.'  vgl.  Falk-Torp  Et.  Ordb.  I,  104. 
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aushalten,  dulden,  leiden'  :  abulg.  irüpeti,  russ.  terpefi  u.  s.  w.  ^ 
Russ.  toropiü  'antreiben,  beeilen',  ioropifisja  'eilen,  sich  beeilen', 
töropü,  töropn  'Hast,  unnützliche  Eile,  Geschäftigkeit'  erinnern  an 
avvn.  starf  'harte  Arbeit,  Mühe',  starfa  'sich  bemühen',  vgl.  aucli 
lit.  stropiis  'emsig',  stropstu  stropti  'emsig  sein'.  Vielfach  tritt 
im  Slavischen  in  dieser  Sippe  die  Bedeutung  'Furcht,  Schrecken' 
hervor  :  russ.  toropeti  'bestürzt  werden',  klruss.  toropity  'verzagen 
etc.'  neben  storopity  'betroffen  werden,  die  Fassung  verlieren, 
stutzen',  ostoropity  'ausser  Fassung  kommen,  betroffen  werden' 
(vgl.  oben  ostorobyiy),  poln.  stropic  sie^  [storopic  siq  aus  dem  Russ.) 
'sich  entsetzen,  heftig  erschrecken'  [s-  präpositional?).  Im  all- 
gemeinen vergleiche  die  sehr  ähnlich  gestalteten  Bedeutungs- 
verhältnisse der  Sippe  von  sUrd-  (s.  bes.  S.  434).  —  Ferner 
ist  zu  erwähnen,  dass  man  mit  ahd.  sterban  mhd.  ver-derben  zu 
verbinden  pflegt.  Neben  gr.  OTsp'fo?  steht  tsp.'poi;  'harte  Haut, 
Schale'. 

Hier  ist  der  Ort,  mit  einigen  Worten  auf  die  allgemein 
übliche  Identifikation  von  gr.  xsp'^o?  mit  lat.  tergus  zurückzu- 
kommen. Wie  schon  oben  S.  432  bemerkt,  bezweifle  ich  ihre 
Richtigkeit.  Da  die  den  beiden  i--Neutra  zu  Grunde  liegende 
Bedeutung  offenbar  'Starrheit,  Härte'  war,  so  darf  man  sie  nicht 
von  den  übrigen  Ableitungen  von  (s)ter-  'starren'  isolirt  betrachten. 
Um  aber  tergus  und  tsp'f  0?  identifiziren  zu  können,  muss  man  als 
Grundlage  ein  ierg^ih-  konstruiren.  Von  einer  solchen  Wurzelform 
findet  sich  aber  sonst,  soviel  ich  weiss,  keine  sichere  Spur.  Da- 
gegen ist,  wie  wir  oben  S.  431  f.  sahen,  ein  (s)terg-  gut  bezeugt  und 
im  Lateinischen  wahrscheinlich  durch  turgere,  das  nicht  aus  tergV^h- 
erklärbar  ist,  vertreten.  Auch  ein  (s)terbh-  können  wir  auf  Grund 
von  OTSfy'f  viov  und  anderen,  oben  angeführten  Wörtern  mit  grosser 
Wahrscheinlichkeit  annehmen.  Bei  dieser  Sachlage  ziehe  ich  es  vor, 
lat.  tergus  auf  *tergos  und  gr.  xiry^oq,  auf  Herbhos  zurückzuführen. 
Die  Übereinstimmung  der  beiden  Wörter  betreffs  der  Ableitung 
und  der  speziellen  Bedeutung  reicht  m.  E.  nicht  aus,  um  ihre 
Identität  zu  erweisen,  da  ja  -es-  -os-  sowohl  im  Griechischen  als 
im    Lateinischen    ein    produktives    Suffix    war,    und   da  die  Be- 

'  Die  semasiologisch  schwierige  Sippe  von  got.  paürhan  'bedürfen,  nötig 
haben,  Not  leiden',  parba  'Mangel,  Dürftigkeit'  klingt  an,  ist  aber  wohl  nicht 
verwandt,  vgl.  de  Saussure  MSL.  7,  85  ff". 


BEITR.    Z.    INDOGERM.    WORTF-ORSCHUNG  439 

deutungsentwicklung-  'Starrheit,  Härte'  :  'harte  Haut'  sehr  wohl 
an  verschiedenen  Orten  parallel  eingetreten  sein  kann.  Über- 
haupt herrscht  zwischen  den  Wortgruppen,  die  wir  oben  auf 
verschiedene  Weiterbildungen  von  ster-  'starren'  zurückgeführt 
haben,  eine  grosse,  oft  bis  auf  Einzelheiten  sich  erstreckende 
begriffliche  Übereinstimmung.  Ich  erinnere  beispielsweise  an 
die  Wörter  für  'unfruchtbar,  unfruchtbare  Kuh'  :  gr.  atsifia  :  mhd. 
Sterke  :  isl.  stirtla  :  arm.  sterj  :  gr.  OTSfy/fo?.  Niemand  bezweifelt 
die  Verwandtschaft  dieser  Wörter,  aber  formell  identisch 
können  sie  trotz  der  gleichen  Bedeutung  nicht  sein.  Eine  ähn- 
liche Bewandtnis  wird  es  mit  lat.  tergus  und  gr.  zspzoQ  haben. 
Eine  dritte  Formation  vertreten,  wie  wir  sahen,  wahrscheinlich 
lit.  t2irs-  (aus  trds-),  ir.  tarr  (s.  S.  435)  ^ 


'  Den  oben  vorgeführten  Basen  mit  gutturalen,  dentalen  und  labialen 
Formantien  stehen  nasalirte  Bildungen  zur  Seite.  So  begegnet  neben  sterk- 
sterg-  streg-  (s.  S.  431  f.)  ein  strenk-  streng-  in  lett.  strenkals  'ein  Stück  ver- 
härteten Auswurfs',  stringstu  s/rw^/ 'stramm  werden,  verdorren';  -xww.strafiga- 
vidr,  norw.  dial.  stränge  'Stock,  Stamm,  truncus!  und  mit  anderer  Stufe  des 
wurzelauslautenden  Gutturals  aschw.  strunker  'aufgerichtet,  gerade',  dän.  Strunk 
'steif  aufgerichtet,  stolz,  hochmütig',  mhd.  Strunk  'Strunk',  mnd.  Strunk  'der 
Stengel  eines  grösseren  Krautes' ;  mhd.  Strünken  'straucheln,  irren',  mnd.  stran- 
kelen,  strenkelen,  strunkelen  'wanken,  schwanken',  dän.  dial.  strinke  'hinken,  lahm 
in  den  Beinen  sein'  etc.  Auch  die  Sippe  von  awn.  strangr  'strong,  hard,  rigid, 
severe',  mnd.  strenge  'gerade  gestreckt,  fest  angezogen,  straff,  enge,  knapp,  heftig, 
strenuus',  ahd.  strengt,  mhd.  strenge  'stark,  tapfer,  hart,  unfreundlich,  herbe' 
{vorg.  stronk-)  lässt  sich  anschliessen.  —  Neben  sterd-  (S.  433  f.)  steht  in  der- 
selben Weise  ein  strend-  strond-  strijd-  :  norw.  dial.  strint,  strunt  'strammer, 
steifer  Mensch',  strant,  stratt  'langes,  dünnes  Gewächs,  Stiel,  Stumpf  etc.', 
stranta  'in  die  Höhe  schiessen',  schw.  dial.  strunt  'kurzer  Halm',  reichsspr. 
'Geringfügiges,  Wertloses',  awn.  mit  anderem  Dental  strundi  'homo  ineptus', 
mhd.  strume  'Stumpf,  Lanzensplitter,  grober  Bengel',  mnd.  strunt,  stront  'Kot' 
=  hartes  Exkrement  (zur  Bedeutung  vgl.  oben  lett.  strenkals  und  unten  lett. 
strampuls,  strumpulis,  strempulis);  nhd.  dial.  stransen,  strunzen  'grosstun,  müssig 
umherlaufen',  mhd.  gestrense  'müssiges  Umherlaufen,  Grosstun',  engl.  dial.  strunt 
'to  walk  sturdily,  to  strut,  walk  in  an  affectcd  manner,  to  walk  with  State'  u.  s.  w. 
Mit  mnd.  strunt  'Kot'  trifft  merkwürdig  zusammen  das  Corp.  Gloss.  Lat.  II, 
189,  58  überlieferte  strundius  sive  stritntus  aitlXs'&o?,  vgl.  it.  stronzo,  stronzolo 
'harter,  runder  Kot',  afrz.  estront  etc.  Kluge  bezeichnet  daher  mnd.  strunt  als 
lat.  Lehnwort  (Pauls  Grundr.*  I,  345).  Aber  stammt  nicht  eher  die  lat.-rom. 
Sippe  aus  dem  Germanischen?  Zu  beachten  ist  jedenfalls,  dass  mnd.  strunt 
sich  ganz  natürlich  mit  einer  weitverzweigten  germ.  Wortgruppe  vereinigen 
lässt,  die  unmöglich  im  Ganzen  auf  lat.  Entlehnung  beruhen  kann.  —  Schliess- 
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Zum  Schluss  einige  Worte  über  die  neben  ster-  stre- 
stehenden  Basisformen  mit  anderer  Vokalisation  (vgl.  Verf. 
Wurzelerw.   185,  Wood  Indo-eur.  a'' :a''i  :  a^u  132  f.). 

Es  gibt  erstens  eine  in  der  /-Reihe  sich  bewegende  Basis: 
st(e)rii-  oder  st(e)rei-  st(e)ri-.  Von  den  hier  in  Betracht  kom- 
menden Formen  erwähne  ich  zunächst^:  ags.  strlmende  're- 
sisting,  striving'  Gloss.  ^,  engl.  dial.  /0  strivie  =--  io  stride  (s.  unten)^ 
lit.  strainus  'rüstig,  strebig  etc.,  widerspenstig,  bes.  in  Worten' 
(kaum,  wie  Brückner  Slav.  Fremdw.  138  meint,  &iA\€tvcv'(), pa-si-strai- 
nyju  -yti  'streben,  sich  anstemmen  mit  den  Füssen,  um  fest  zu 
stehen,  schwer,  mit  Anstrengung  tragen'.  Dazu  kommt:  mnd. 
Striaen  'die  Beine  auseinandersperren,  sowohl  seitwärts  als  vorwärts, 


lieh  hat  sterp-  sterb(h)-  (s.  S.  435  ff.)  neben  sich  ein  stremp-  stremb(h)-,  das  sowohl 
im  Bahischen  als  im  Germanischen  vertreten  ist:  lit.  strampas  'Knüttel',  lett. 
strampuls,  strumpulis  'ein  kleines  Holzstück,  Strunk ;  harter,  gefrorener  Menschen- 
köt,  Pferdekot;  Gerumpel',  strempuUs  'Pferdeapfel',  strUps  ("strampas)  'Bienen- 
stock' und  mit  anderer  Stufe  des  wurzelauslautenden  Labials  lett.  strumbuHs 
'Knüttel',  strübs  (*strambas)  'Halm,  Rohr',  strebulis  (stremb)  'hohles  Rohr,, 
hohler  Stengel',  pr.  strambo  (man  liest  jedoch  gewöhnlich  stranibo,  vgl.  oben- 
S.  430)  'Stoppeln';  dazu  aus  dem  Germanischen  mhd.  strumpf 'Siwm^i,  Stum- 
mel, Baumstumpf,  verstümmeltes  Glied,  Rumpf,  nhd.  S/rww// mit  Zubehör  und 
mit  anderer  Artikulationsart  des  Labials  isl.  strembinn  'stramm,  hart,  stolz  etc.', 
norw.  dial.  stremben  'straff  ausgespannt'  u.  s.  w.;  an  lit.  strampalioti  'torkeln,, 
wankend  gehen'  (neben  par-strapinti  dass.,  Bezzenberger  Lit.  F.  177)  schliessen  sich 
begrifflich  an  mnd.  strumpen,  strumpelen  'straucheln,  anstossen',  strampen  'mit  den 
Füssen  heftig  auftreten',  nd.  ofries.  strumpeln  'gebrechlich  oder  steif  stockend, 
lahmend,  hinkend  und  unsicher  gehen,  mit  einem  Fusse  ziehen, humpeln,  straucheln, 
stolpern',  afries.  strump-halt,  strimp-halt  u.  s.  w.  Nach  manchen  Gelehrten  wie 
z.  B.  Zupitza  Germ.  Gutt.  28  f ,  Falk-Torp  Et.  Ordb.  s.  v.  Strokk  und  Strempe 
sollen  germ.  Strunk-  und  strump-  nasalirte  Formen  der  in  mhd.  strüch  'Strauch'; 
lit.  strikgas  'kurz',  bzw.  striubas  dass.  (s.  unten  S.  443  mit  A.  i,  446  mit  A.  2)  ent- 
haltenen Basen  darstellen.  Da  aber  Strunk-,  strump-  im  Germanischen  selbst  mit 
strank-  strink-,  bzw.  stramp-  strimp-  wechseln,  SO  liegt  die  Erklärung  aus  vorg. 
strttg-,  strntb-  näher.  Möglich  ist  es  ja,  dass  Formen  verschiedener  Herkunft  darin 
zusammengefallen  sind,  wie  auch  lett.  strump-  strumb-  doppeldeutig  ist.  Un- 
richtig ist  es,  d.  Strumpf  und  Strunk  zusammenzuwerfen  und  beide  aus  strunqa- 
herzuleiten  (Kluge  Et.  Wb."  385). 

*  Von  der  Möglichkeit,  dass  stre-  aus  stre(i)-  entstanden  ist,  scIie  ich 
hier  ab. 

*  Unter  Annahme  von  kurzem  1  stellt  Sievers  Ags.  Gr.*  217  vermutungs- 
weise striman  zur  IV.  Ablautsklasse,  welchenfalls  strem-  (s.  oben  S.  430)  zu 
Grunde  läge. 
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weit  ausschreiten',  ags.  stridan,  engl,  to  stride,  wozu  vielleicht 
das  von  Varro  angeführte  lat.  strittare,  stritare  {ab  eo  qui  sistif 
aegre  L.  1.  VII,  65)  ^.  Eine  andere  hierhergehörige  Gruppe 
bilden:  awn.  stridr,  das  sich  begrifflich  nahe  mit  dem  oben 
S.  433  erwähnten  stirdr  berührt,  =  'streng,  hard,  stubborn,  harsh,. 
severe',  norw.  dial.  stnd  auch  'steif,  straff',  awn.  strid  'Streit, 
Kampf,  Schmerz,  Kummer,  Bedrängnis',  auch  'Härte,  Unfreundlich- 
keit', as.  stnd  'Anstrengung,  Mühe,  Kampf,  ahd.  strit  'Streit',. 
ein-strUi  'hartnäckig'.  Die  Bedeutung  'Streit'  ist  hier,  wie  sonst 
oft,  aus  'Widerstreben,  Anstrengung,  Mühe'  hervorgegangen  (vgl. 
z.  B.  mhd.  ein-kriege  'eigensinnig',  kriec  'Anstrengung,  Strebei> 
nach  etwas.  Widerstreben,  Widerstand,  Streit',  nhd.  Krieg)^. 
Nahe  verwandt  sind  awn.  strita,  stritask,  sireitask  'to  struggle^ 
strive  hard',  wo  der  auslautende  Dental  auf  anderer  Stufe  steht. 
—  Auf  eine  ^--lose  Wurzelform  gehen  wahrscheinlich  zurück 
aschw.  presker  'widerspenstig',  norw.  dial.  treisk  'trotzig,  wider- 
spenstig, beschwerlich,  mühsam  u.  s.  w.' 

Ehe  ich  weiter  gehe,  schalte  ich  hier  ein  Wort  ein  über 
die  Verbindung  der  germanischen  Wörter  für  'Streit':  a.vjn.  sirid 
u.  s.  w.  mit  lat.  stlis,  lls.  Diese  Zusammenstellung  ist  in  neuerer 
Zeit  von  Uhlenbeck  PBrSB.  20,  328  f.  unter  Annahme  eines 
Lautübergangs  sil-  >  germ.  str-  aufgefrischt  worden,  und  ihm 
stimmt  Walde  bei  Lat.  et.  Wb.  344.  Ich  für  meine  Person  kann 
mich  den  beiden  Gelehrten  nicht  anschliessen,  und  zwar  aus 
folgenden  Gründen.  Erstens  ist  die  Annahme  eines  nicht  durch 
Dissimilation  bedingten  Übergangs  von  stl-  zu  str-  schon  an  sich 
nicht  ohne  Bedenken  (dass  stl-  im  Germanischen  nicht  erhalteiii 
ist,  beweist  natürlich  nicht,  dass  es  zu  str-  geworden  sei)  und 
durch  kein  weiteres  Beispiel  gestützt.  Zweitens  aber  steht  awn. 
strid  in  unzertrennbarem  Zasammenhang  mit  einer  germanischen' 


^  Man  könnte  noch  an  \A\..strit-avHs,  trlt-avus  (Plaut.  Pers.  57)  'Urgrossvater' 
denken.  Das  erste  Glied  wäre  eig.  auf  die  Steifheit  der  Glieder,  den  schwerfälligerk 
Gang  alter  Leute  zu  beziehen.  Vgl.  abulg.  staru  'alt',  das  wohl  eine  derartige 
Bedeutungsentwicklung  durchgemacht  hat  (an  staru  erinnert  auch  Bury  Class. 
Rev.  II,  43).    Wie  steht  es  mit  alb.  sttr-  in  sttr-giis  'Urgrossvater'  u.  s.  w.? 

^  Auf  derselben  Grundlage  ruhen  natürlich  die  nordischen  Bedeutungen' 
'Schmerz,  Kummer,  Bedrängnis'  (eig.  was  Anstrengung,  Mühe  verursacht, 
molestia),  die  Kluge  Et.  Wb.'^  s.  v.  Streit  ohne  Grund  auffällig  findet. 
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Wortsippe,  deren  r  oftenbar  ursprünglich  ist.  Endlich  lehren 
xJie  nächsten  germanischen  Verwandten,  dass  hier  die  Bedeutung 
'Streit'  aus  'Widerstreben,  Anstrengu-ng'  iiervorgegangen  ist;  in 
lat.  Stils,  lls  zeigt  sich  aber  von  einer  solchen  älteren  Bedeutung 
keine  Spur.  Ich  glaube  demnach,  dass  das  lat.  Wort  fernzu 
halten  ist  ^ 

Die  zu  ster-  gehörende  /-diphthongische  Basis  liegt  auch 
Wörtern  zu  Grunde,  die  mit  labialem  Formans  gebildet  sind. 
So  begegnet  im  Griechischen  neben  ster-bh- (atsp'io?)  ein  ster-ibh- in 
axspt^oc  'starr,  hart,  fest,  unfruchtbar',  als  Subst.  auch  'Kielbalken' 
(=  OTStpa),  und  daneben  str-i-bh-  in  otpii'fvö;;  'hart,  fest',  vgl.  mnd. 
nnd.  stref  (strif)  '.straff,  nicht  gelenkig,  steif  etc.',  streven  'steif 
sein,  sich  ausrecken,  streben,  sich  widersetzen,  sträuben',  mhd. 
streben  'sich  abmühen,  ringen,  kämpfen;  sich  nach  einem  Ziele 
bewegen,  streben;  sich  aufrichten,  bäumen;  .starren,  strotzen  u.  s.  w.' 
(urg.  *sirtb'ön)\  auf  ein  damit  ablautendes  "^strihan  gehen  direkt 
oder  indirekt,  d.  h.  durch  Vermittelung  der  romanischen  Lehn- 
wörter afrz.  estriver  'kämpfen',  estrif  'Kampf  etc.,  zurück  alt. 
md.  stnben,  frühnndl.  strijven,  engl,  to  strive,  strife.  steribh- 
streibh-  stellt  ein  Ablautverhältnis  dar  derselben  Art  wie  z.  B. 
^\.  palitäs  'altersgrau',  gr.  ttsXitvö?  :  ir.  liath  '^^x2^x  ,  pelit- \  pleit- 
(vgl.  oben  S.  i8o  und  s.  weiter  in  T.  II).  Auch  gr.  iisfisö:;  kann 
man,  falls  es  aus  ■''csTcfys^o?  entstanden  ist,  in  direkte  Beziehung 
zu  steri-  in  arsry/^o?  stellen,  vgl.  Brugmann  Grundr.^  II,  i,  199^. 


Neben  der  /-Basis  ist  wahrscheinlich  auch  eine  ?/-Basis 
anzunehmen.  Den  oben  behandelten  Weiterbildungen  von  ster- 
stfejrei-  gehen  nämHch  Formen  mit  z^- Vokalismus  parallel.  Sie 
sind  besonders  im  Germanischen  stark  vertreten,  kommen  aber 
bisweilen  auch  in  anderen  Sprachen  zum  Vorschein. 

*  Eher  bin  ich  geneigt,  mit  awn.  striö  'Streit'  etc.  cymr.  tn»  'pugna, 
opera,  tractatio,  molestia,  labor'  (etwas  anders  darüber  Stokes.  s.  oben  S  430) 
und  abulg.  tr-izna  'certamen,  ETCaO-X&v'  {-sua  ist  ein  im  Siavischen  nicht  seltenes 
Formans)  zusammenzustellen  (vgl.  Fortunatov  BB.  5,  61,  Meillet  Eludes  II,  448). 
Aber  leit.  stnds,  strlde  'Kampf  sind  wohl  germ.  Ursprungs. 

'■'  Ob  das  erste  i  von  lat.  sierilis  ursprüngliches  «  oder  e  vertritt,  iässt 
sich  nicht  entscheiden.  Falsch  ist  die  Schreibung  sterllis  bei  Hirt  Ablaut  na, 
Wood  Indo-eur.  «■«  :  a^i:  a^u  132  und  anderen  Etymologen. 
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Auf  ein  streii-k-  stru-k-,  bzw.  stru-g-  (vgl.  oben  S.  431  f.  ster-k- 
ster-g-)  weisen  hin:  lett.  slrükuls  'Eiszapfen',  ndl.  dial.  struikelen 
'erstarren,  gerinnen',  womit  wohl  nisl.  striügr  'Gericht,  vornehm- 
lich aus  geronnener  Milch  bestehend'  (B.  Haldorsen  Lex.  II,  344), 
schw.  dial.  struga  'strammen'  verwandt  sind;  mhd.  Struck  'Strauch' 
(vgl.  unten  ge-striiize  'Buschwerk',  struzach  'Gebüsch'  und  S.  445 
slruppe  'Gestrüpp'),  stmch  Adj.  -=  ruck  'struppig',  Lexer  Mhd.  Hand- 
wörterb.  2,  1252  (in  den  strauhen,  rauhen  esten);  ferner  Wörter, 
die  ein  steifes,  ungelenkes  Gehen  bezeichnen:  ahd.  struhhen, 
struhhön,  mhd.  struchen,  strücheln,  nhd.  straucheln,  vgl.  schw. 
dial.  draga  i  strug  von  einem  Pferde,  das  beim  Ziehen  strauchelt 
(Ihre  Sv.  Dialektlex.  173;  Weiteres  bei  Schröder  a.  a.  O.  524). 
Ich  ziehe  noch  heran:  ofries.  siriikel  oder  strükel  'rauh,  uneben 
(von  einem  Wege),  stockend,  langsam  (von  einer  Bewegung); 
rauh,  unfreundhch,  mürrisch  oder  widerwillig,  störrig  (von  Per- 
sonen)*, wozu  mit  anderer  Stufe  des  wurzelauslautenden  Gutturals 
isl.  struga  'rauh,  struppig  machen'  (E.  Jonsson  Oldnord.  Ordb. 
554),  awn.  nisl.  striügr,  strügr  'Stolz,  Hochmut',  aschw.  strugher 
'Hass,  Groll',  norw.  dial.  stru  'trotzig,  widerspenstig',  vermutlich 
auch  mengl.  strogelen,  strugelen,  nengl.  to  struggle  'sich  sträuben, 
sich  abmühen,  kämpfen  u.  s.  w.'  ^ 

Reicher  entwickelt  als  stru-g-  ist  stru-d-  'steif,  starr  sein' 
(vgl.  ster-d-  oben  S.  433  ff.).  Es  gehören  dazu  u.  a.:  ags.  strütian 
'to  stand  out  .stiffly,  be  rigid',  awn.  strütr  'hervorstehender,  kegel- 
förmiger Gipfel  eines  Hutes  oder  einer  Kappe',  dän.  strude,  strutte 
'steif  ausstehen,  widerstreben',  schw.  strutta  'stolpernd  gehen', 
ndd.  striitt  'starr,  steif,  nhd.  strotz  (Campe  Wörterb.  4,  720, 
vgl.  Schröder  a.  a.  O.  525)  dass.,  mhd.  striuz  'sich  sträubend, 
sich  in  die  Brust  werfend',  striuzen  'sträuben,  spreizen',  sich  vf 
etw.  striuzen  'darauf  pochen',  strüz  'Widerstand,  Zwist,  Streit,  Ge- 
fecht' =  nhd.  Strauss  dass.  (vgl.  oben  ahd.  str'it  'Streit'),  ge-striuze 
'Buschwerk',  struzach  'Gebüsch'  (Gestrüpp),  vgl.  nhd.  Strauss  (aus 
*strüz)    'Gesträuch,    Federbusch,   Blumenquast',  wozu  vermutlich 


^  Zu  mild,  stnlc/i  'Strauch'  ziehen  Falk  und  Torp  Et.  Ordb.  II,  308  Ut. 
striugas  fstriigas,  strungas),  woneben  auch  strukas  'kurz,  gestutzt'.  Wenn  dies 
richtig  ist,  so  ist  wohl  die  Bedeutungsentfaltung  folgendermassen  zu  denken: 
*steif'  :  'gedrungen'  :  'gestutzt,  kurz'.  Vgl.  auch  unten  S.  446  A.  2  das  parallel 
gehende  lit.  siriubas  etc. 
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lit.  strtistis  (aus  '''strudtis  oder  ^'stnidstis)  'Halm,  Rohr  im  Sieb,  im 
Weberkamm'.  Wohl  mit  Recht  hat  man  auch  as.  strota  'tuba, 
guttur',  mhd.  Strosse  etc.  'Kehle,  Luftröhre'  in  diesen  Kreis 
gezogen.  Vielleicht  war  die  Grundbedeutung  '(hohler)  Stengel, 
Röhre'  (vgl.  gr.  aacc dpaYO?  'Luftröhre,  Kehle'  :  ä^'^apayoc  'Spross, 
Spargel').  Dass  die  Bedeutung  'starren'  leicht  in  'strotzen, 
schwellen'  umschlägt,  haben  wir  schon  mehrmals  gesehen.  Hier 
tritt  uns  die  letztere  Bedeutung  entgegen  in  mengl.  struteii,  strouten 
'swell  out,  turgere',  nengl.  stritt  'strotzen,  aufschwellen  (veralt), 
sich  brüsten,  stolziren  etc.',  mhd.  Strossen,  strotsen  'strotzen', 
dän.  strutte  dass.  (Videnskab.  Selsk.  Dansk  Ordb.  s.  v.)  u.  s.  w. 
Auch  lat.  Struma  'skrophulöse  Anschwellung  der  Lymphdrüsen, 
bes.  am  Halse,  dicker  Hals',  das  für  *strudma  stehen  kann, 
passt  gut  hierher  ^. 

Vielfach  begegnen  bei  dieser  Sippe  Formen,  denen  das 
anlautende  s  fehlt.  Z.  T.  ist  es  freilich  schwer,  das  hier  in  Rede 
stehende  trii-d-  gegen  tru-  trii-d-  'drücken,  drängen  etc.'  (gr.  rpoco, 
lat.  trfido,  got.  us-priuian  u.  s.  w.)  abzugrenzen.  Was  in  Betracht 
kommt,  ist  hauptsächlich  Folgendes.  Neben  awn.  strütr  steht 
die  Sippe  von  norw.  schw.  trut  'Schnauze  etc.'  (s.  Falk-Torp 
Et.  Ordb.  II,  383).  Mit  mhd.  striuzen  'sträuben',  strüz  'Wider- 
stand, Streit'  lassen  sich  vergleichen  ir.  trott  'Zank,  Streit'  (St. 
trutto-  aus  trudno-),  awn.  priotr  'widerspenstiger,  aufsässiger 
Mensch',  priözka  [s  =  ts)  'Widerspenstigkeit',  prioskr,  aschw. 
prysker  'widerspenstig'  (neben  presker,  s.  oben  S.  441)^.  Mit 
mhd.  strüsach  'Gebüsch',  nhd.  Strauss  'Gesträuch,  Federbusch,^ 
Blumenquast'  aus  *strüs  verbinde  ich  lit.  trusai,  trüsos  'Schwanz- 
federn des  Hahnes,  Federbusch',  aslav.  trüsa,  trüsina  'steifes  Haar, 
seta'.  Die  slavischen  Wörter  werden  z.  B.  von  Pedersen  IF.  5,  39, 
abgesehen  von  der  Zusammenstellung  mit  lit.  trüsai,  als  ety- 
mologisch unklar  bezeichnet.  Sie  passen  aber  begrifflich  aufs 
beste  zu  der  hier  in  Rede  stehenden  Wortsippe  (vgl.  noch  nhd. 
streussen   'horrere   wie  die  zornigen  Tiere',  s.  Schröder  a.  a.  O. 

'  Walde  Lat.  et.  Wb.  602  trennt  wohl  mit  Recht  das  Wort  von  shues, 
aber  die  von  ihm  vorgeschlagene  Deutung  {strütna  aus  *stroimä  'angeschwol- 
lener Streifen,  Striemen',  zu  ahd.  strimo  'Streifen,  Striemen')  ist  mir  nicht 
annehmbar. 

*  Hier  spielt  wohl  indessen  iru-  trud-  'drücken,  drängen  ctc'  hinein. 
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525  ^),  und  was  das  Formale  anbelangt,  so  findet  das  sl.  s  nach 
a  eben  darin  seine  Erklärung,  dass  vor  s  ursprünglich  ein  Dental 
gestanden  hat:  trüsa  aus  '^trüdsa  wie  lit.  trusa-  aus  trudsa-. 
Ferner  steht  neben  lit,  strustis  'Halm,  Rohr'  abulg.  trüsti  (trlsü), 
russ.  trosti  etc.  'Rohr',  und  mhd.  strozze  etc.  'Kehle,  Luftröhre' 
hat  neben  sich  ahd.  drozza,  ags.  drote  dass.  u.  s.  w.  Auch 
strud-  'schwellen,  strotzen'  in  mengl.  strüten,  mhd.  strotzen  u.  s. 
w.  wechselt  mit  trud-,  das  sich  freilich  mit  tru-  trud-  'drücken, 
drängen'  nahe  berührt.  In  Betracht  kommen  Wörter  wie  awn. 
prutinn  'geschwollen',  prütna  'schwellen,  auch  vor  Hochmut,  Zorn', 
])roti  'Anschwellung',  ags.  drütian  'to  swell  with  pride  or  anger' 
(vgl.  oben  S.  432  f.  lat.  ttirgere).  Ein  aussergermanischer  Ver- 
wandter ist,  wie  ich  glaube,  lett.  truuis  'Beule,  Geschwür,  Drüsen- 
geschwür, eine  jede  Anschwellung'.  Da  d  vor  m  im  Baltischen 
ausfällt,  kann  trunis  für  '^'trudmas  stehen.  In  der  Bedeutung 
'Drüsengeschwür'  trifft  das  Wort  mit  lat.  struma  zusammen 
(s.  oben  S.  444). 

Schliesslich  gibt  es  zahlreiche  Wörter,  die  auf  ein  mit  labia- 
len Formantien  ausgebildetes  streu-  strü- :  streii-p-  stru-p-  stru-b(h)- 
zurückzugehen  scheinen  (vgl.  ster-p-  ster-b(h)-  S.  435  ff.,  steribh- 
streibh-  stribh-  S.  442).  Zunächst  sind  hier  in  Betracht  zu  ziehen 
aslav.  strüp-itü  'asperitas',  strüpitmü  'Tpa'/o?',  strupu  'Wunde',  russ. 
strupü  'Schorf,  Eiterkruste'  etc.  (vgl.  z.  B.  ofries.  strtife  handen 
^rauhe,  harte,  schwielige  Hände')  ^;  ferner  as.  j/rw/ 'struppig',  mnd. 
struf  [voxg.  Sirup-  od&x  strübh-)  'emporstarrend,  rauh,  uneben,  nicht 
glatt;  von  Personen:  rauh,  strenge,  kurz  angebunden',  ofries. 
st)'üf  'rauh,  uneben,  hart,  herb,  unfreundlich,  auch  vom  Ge- 
schmack rauh  und  kratzend',  ahd.  strüben,  mhd.  struben  'starren, 
rauh  emporstehen  (von  Haaren,  Federn),  tr.  starr  emporrichten, 
sträuben',  strube,  strup  'starrend,  rauh  emporstehend,  struppig', 
auch  'erfüllt  von'  (strotzend),  agerm.  Striibilo-scalleo  'Strobel-, 
Strubbelkopf  (s.  R.  Much  ZfdA.  36,  48  f.),  mhd.  stnippe  'Gestrüpp' 
(vgl.  die  sinnähnlichen   mhd.  strüzach,  ge-strijize  oben  S.  443)^, 


1  Begrifflich  analog  ist  auch  das  oben  S.  428  A.  2  angefülirte  lat.  sterillum 
"Ziegenbart',  zu  sier-  'starren'. 

*  Anders  über  die  in  semasiologischer  Hinsicht  sehr  schillernde  slav. 
Sippe  Solmsen  KZ.  37,  600  f. 

•■'  üsthoffs  Aufstellungen  MU.  5,  74  kann  ich  nicht  beitreten. 
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ndl.  dial.  striibbe,  strobbe  'Stumpf,  Strunk,  Strauch',  strobbelen 
'straucheln',  schw.  dial.  strubbla  dass.;  parallel  mit  mhd.  strozze 
etc.  'Kehle,  Luftröhre'  gehen  awn.  strüpi  mit  der  Ablautform 
striüpi,  schw.  strupe  u.  s.  vv.  Aus  dem  Griechischen  gehört 
hierher  atpo'fvö?^,  das  sich  begrifflich  sehr  nahe  mit  mnd.  ofries. 
j/rw/ berührt,  =  'herbe,  zusammenziehend  vom  Geschmack;  sauer- 
töpfisch, mürrisch;  fest,  gedrungen'^. 

Schröder  IF.  i8,  522  ff.  meint  eine  einfache  Erklärung  der 
oben  besprochenen  germanischen  Formen  mit  u,  eu  gefunden 
zu  haben.  Sie  sollen  nach  ihm  auf  einer  Ablautentgleisung  be- 
ruhen, z.  B.  germ.  strut-  in  ags.  strütian  'to  stand  out  stiffly, 
be  rigid'  wäre  zu  siriit-  aus  strd-,  Tiefstufe  zu  sterd-  (in  mhd. 
Sterzen  etc.),  analogisch  hinzugebildet.  Das  halte  ich  nicht 
für  richtig.  Schröder  übersieht,  dass  Formen  mit  u  eu  nicht 
bloss  im  Germanischen  auftreten,  sondern  auch  in  anderen 
Sprachen,  wo  sie  sich  nicht  in  der  von  ihm  vorgeschlagenen 
Weise  erledigen  lassen.  Was  das  als  analog  betrachtete  awn. 
kriiipa  'kriechen'  (sich  durch  Krümmung,  Zusammenziehung  fort- 
bewegen) neben  nisl.  korpna  'sich  zusammenziehen,  krimpen' 
betrifft,  so  darf  man  nicht  gr.  Y[>o;rö?  'gekrümmt'  ausser  Acht 
lassen.  Ferner  fragt  sich,  was  S.  mit  den  z-Formen  (awn.  stridr, 
strita  etc.),  die  er  nicht  einmal  erwähnt,  machen  will.  Nein,  hier, 
wie  in  so  manchen  anderen  Fällen,  haben  wir  es  gewiss  mit 
einer  voreinzelsprachlichen  'Wurzelvariation'  zu  tun.  Ich  komme 
darauf  in  T.  II  zurück. 


92.      Awn.  strond  'Strand'  und  Verwandtes. 

Was  ich  von  der  Herkunft  der  germanischen  Wörter  für 
'Strand,  Ufer,  bes.  Meeresufer'  :  awn.  strond  f.,  ags.  strmid  n.,  mnd. 

*  Länge  des  u  ist  von  den  Grammatikern  bezeugt  (Herodian  I,  173,  6. 
II,  946,  27  LI.  a.,  vgl.  Aristoph.  Vesp.  877).  In  den  Handschriften  wechselt 
CTpo'^vöi;  oft  mit  axpifpvö?  und  oT'.cppo?. 

'  An  das  oben  S.  44?  A.  i  erwähnte  lit.  striugas  'gestutzt,  kurz'  erinnert 
striübas,  woneben  auch  Formen  mit  p  :  lett.  strups  'kurz  abgestutzt,  kurz  an- 
gebunden', strupuUs  'kurzer,  dicker  Mensch;  Stück  Holz,  Klotz',  lit.  strüpas 
Mi.  'abgelebter  Mann',  vgl.  schw.  struffel  'Alter'  (verächtl.).  Ob  das  unerweiterte 
strti-  in  ht.  stiujus  'Greis',  abulg.  stryjl  'patruus',  ir.  sruith  'all,  chcwürdig'  etc. 
steckt?    Vgl.  oben  S.  441  A.  i. 
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sirant,  spät  mhd.  md.  strant  (d)  m.  u.  s.  w.,  denke,  habe  ich  schon 
in  meiner  Besprechung  von  Flensburgs  Studien  auf  dem  Gebiete 
der  idg.  Wurzelbildung  Idg.  Anz.  12,  17  kurz  angedeutet.  Etwa 
gleichzeitig  ^  sprach  Hirt  eine  ähnliche,  aber  doch  z.  T.  abweichende 
Ansicht  aus  (PBrSB.  23,  306  f.)  ^.  Seitdem  sind  die  fragHchen 
Wörter  ganz  anders  beurteilt  worden  von  Th.  V.  Jensen  Nord. 
Tidsskr.  f.  Fil.  3.  R.  10,  20  und  wieder  anders  von  Falk-Torp 
Et.  Ordb.  II,  304  f.  Dies  gibt  mir  willkommenen  Anlass,  meine 
Auffassung  etwas  näher  auszuführen  und  zu  begründen.  Viel- 
leicht wird  dabei  auch  auf  einige  andere  Wörter  etwas  Licht 
fallen. 

Awn.  Strand  aus  urg.  strandö-  bedeutet  nicht  nur  'Strand', 
sondern  auch  'Rand,  Kante',  vgl.  ferstrendr  'viereckig'.  Das 
Wort  ist  demnach  zunächst  mit  awn.  strind  f.  'Seite,  Kante"^ 
zusammenzuhalten,  und  daran  schliesst  sich  norw.  dial.  strind  f. 
'Streifen,  langes,  abgespaltenes  Stück,  Seite,  Hälfte  (z.  B.  eines 
gespaltenen  Fisches);  Linie,  langer  Streifen  (z.  B.  im  Zeug),  Reihe, 
z.  B.  der  Körner  in  den  Ähren;  Reihe  von  Stromwellen;  Schar 
von  Walfischen  oder  grossen  »Fischen' ;  ausserdem  in  Ortsnamen 
(s.  Rygh  Norske  Gaardnavne,  Inledn.  79),  auch  im  nördlichen 
Schweden  Strind,  Strinne  (wozu  die  Familiennamen  Strind-lund, 
Strind-berg,  Strinn-hohn),  vgl.  awn.  strond,  awn.  nisl.  strind, 
strindi  in  poetischer  Sprache  'Erde,  Land'  (Erdstrich,  Landstrich),. 
s.  Egilsson  Lex.  poet.  ant.  1.  septent.  785  f,  Cleasby-Vigfusson 
Dict.  598,  Thorkelsson  Suppl.  til  isl.  Ordb.  3,  1079.  Awn.  norw. 
strind  und  strond  stehen  offenbar  in  Ablautsverhältnis;  sie  be- 
ruhen auf  vorg.  strent-  stront-.  Damit  fällt  Hirts  Ansicht,  wonach 
das  a  von  Strand-  ein  idg.  3  vertreten  sollte.  Der  Begriffskern 
dieser  Wörter  ist,  wie  bes.  norw.  strind  klar  zeigt,  etwa  'lang 
sich  hinstreckend',  daraus:  'Streifen,  Seite,  Kante,  Linie,  Reihe'; 
'.Strand'  ist  s.  v.  a.  'Landstreifen,  Küstenlinie',  vgl.  unten  S.  448  f 
ir.  srath  'Strand'.  Sehr  bemerkenswert  ist  die  in  norw.  strind 
vorkommende  Bedeutung  'Schar  von  W^alfischen  oder  grossen 
Fischen'.  Diese  Bedeutung  ist  offenbar  aus  'lange  Reihe'  ent- 
wickelt.    Vgl.  z.  B.  lit.  triikszmas    'Zug,    Masse    von   Menschen 

*  Meine  Rezension  der  Flensburgschen  Abhandlung  ist  erst  1901  erschienen^ 
wurde  aber  schon  Anfang  1898  der  Redaktion  eingehefert. 
-  Vgl.  auch  Ablaut  85. 
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und  Tieren',  iriukszmas  'ein  Zug,  ein  ziehender  Haufen  Menschen 
oder  Tiere,  auch  ein  Haufe  verschiedener  auf  einmal  eintretender 
oder  andringender  Dinge',  zu  trdukiu  träiikti  'ziehen,  trahere'; 
lit.  vora  'lange  Reihe  von  sich  hinter  einander  bewegenden 
Gegenständen,  Wagen,  SchUtten,  Gänsen  etc.',  russ.  verenica 
'Zug,  Strich,  lange  Reihe  von  Gänsen,  Enten,  Fuhren,  Leuten'  : 
ir.  foireJin  'Abteilung,  Schar',  acymr.  giierin  gl.  factio,  ncymr. 
^werin  'viri,  virorum  multitudo,  plebs',  ai.  vrndäfn  'Schar,  Trupp, 
Herde,  Schwärm,  Menge'  (zur  Ableitung  mit  -nd-  s.  Verf  Gerund. 
82,  Liden  Stud.  90),  ags.  tvorn  'troop,  multitude',  ai.  vriitas  'Schar, 
Haufen,  Trupp,  Abteilung  (von  Kriegern),  Gilde,  Genossenschaft, 
Schwärm  von  Bienen,  Menge  überh.  auch  von  Unbelebtem',  ags. 
wrc^d  'Trupp,  Herde'  u.  s.  w.  ^  Mit  norw.  strind  im  Sinne  von 
^Reihe,  Schar'  verbinde  ich  ir.  iret  'Flock,  Herde'  Gen.  treöit 
aus  streiiio-  oder  treiito-  und  abulg.  tratü  'agmen'  aus  iroiito-. 
trent-  tront-  :  streni-  stront-  wie  z.  B.  lat.  tego  :  gr.  otsy'^- 

Die  Grundlage  der  oben  besprochenen  Wörter  bildet  m.  E. 
die  Basis  sUr-  stere-  'ausstrecken,  ausbreiten,  ausstreuen'  :  ai. 
starati,  strtas,  strnati,  strnUi,  stwncis,  gr.  aTdpvo[ii,  aTOpsvvD[i-'., 
axp(ovvo[JM,  atsfyvov  'Brust'  (das  Ausgebreitete),  lat.  sterno,  strätus, 
ir.  sernim  'breite  aus'  ^,  cymr.  sarii  'Stratum,  pavimentum',  ir. 
sreth  'Reihe'  aus  *strtä,  cymr.  ystrei^,  vc.srath  u.  a. 'Strand'  (also 


^  Auf  norw.  strind  'Reihe,  Schar  (von  Walfischen)'  reimt  das  gleich- 
bedeutende nordische  grind  f.  :  färöisch  grind  'grössere  Schar  von  Walfischen', 
norw.  dial.  kval-grmd  'Reihe  von  Walfischen,  die  eine  Schar  von  Fischen 
verfolgen',  färö  grinda-kvcealor,  norw.  dial.  grind-kval,  dän.  grind(e)-hval,  schw. 
gritid-hval  'eine  Art  Walfische,  die  in  grossen  Schwärmen  auftreten'.  Die 
verschiedenen  Versuche,  dies  grind  mit  awn.  etc.  grind  'Gitterpforte,  Ein- 
zäunung' zu  vereinigen  (Hanimershaimb  Fcerosk  Anthol.  II,  95,  Tamm  Et. 
Ordb.  236,  Falk-Torp  Et.  Ordb.  II,  249),  können  kaum  als  gelungen  gelten, 
wenn  auch  infolge  der  Lautgleichheit  volksetymologische  Assoziation  der 
beiden  Wörter  stattgefunden  hat.  Vermutlich  ist  ein  altes  nord.  grind  'Reihe, 
Schar'  anzunehmen,  das  sich  mit  russ.  grjadd  (*grenda)  'Reihe'  (z.  B.  grjadä 
ostrovövti  'Inselreihe')  vergleichen  lässt.  Dies  grjadd  gehört  wohl  zu  abulg. 
^r^dq,  russ.  grjadii  grjasti  'gehen',  Bedeutungsentwicklung  also :  'Gang' :  'Strecke, 
Reihe',  vgl.  gr.  oxor/o?  'Reihe',  zzvfzc,  :  azüiiu  u.  dgl. 

*  Andere  Deutung  ist  möglich,  vgl.  Ficks  Wb.*  II,  301. 

="  Vgl.  Foy  IF.  6,  518. 
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gleichbedeutend  mit  awn.  sirgnä),  cy mr.  ysirat  'Tal,  Ebene' ^; 
ahd.  stirna  'Stirn';  abulg. /r^-i-/?;-«  pro-streii  'ausstrecken'  u.  s.  w. 
Ich  führe  noch  einige  Wörter  an,  deren  Zugehörigkeit  zu  dieser 
Wurzel  weniger  beachtet  zu  sein  scheint:  lett.  stara  'Strich, 
Strecke,  Fetzen'  (d.  i.  Streifen),  vgl.  abulg.  strana  'ywpa',  russ. 
storonä  (ursl.  '^Storno)  'Seite,  Gegend' ;  entfernter  verwandt  sind 
wohl  die  .f-losen  Formen  lit.  tr-tn-is  'Gegend,  Stelle,  Ort',  trenta 
dass. :  z  ta  treni,  z  ta  trenta  'in  dieser  Stelle,  Gegend'  (Kurschat, 
Nesselmann,  Leskien  Bild.  d.  Nom.  300.  543),  vgl.  awn.  strind 
'Landstrich,  Erdstrich'  und  die  übrigen  oben  angeführten,  auf 
(s)treiit-  (s)tront-  zurückgehenden  W^örter  (auf  die  Bildung  komme 
ich  gleich  zurück).  Ferner  gehört  sicherlich  zu  unserem  ster- 
'ausstrecken,  ausbreiten,  ausstreuen':  lett.  saules  stars  'Sonnen- 
strahl', womit  die  folgenden,  zur  Vollstufe  II  stre-  gehörenden 
Wörter  zu  vergleichen  sind:  ahd.  sträla,  mhd.  sträle,  sträl  'Pfeil, 
Blitzstrahl',  ofries.  sträl  auch  'Streifen'  (z.  B.  '«  sträl  Jiär  'Haar- 
streifen'), mhd.  sträin  'Lichtstreifen,  Strahl,  Strom',  aslav.  strela 
^Pfeil'.  Die  hier  hervortretenden  Bedeutungen  lassen  sich  un- 
gesucht entweder  auf  'ausstreuen'  oder  auf  'gerade,  lang  aus- 
strecken' zurückführen  ^. 


^  Entlehnung  aus  dem  Lateinischen  anzunehmen,  ist  wenigstens  aus  dem 
von  Foy  IF.  6,  318  A.  3  angeführten  Grunde,  dass  man  "bei  Urverwandtschaft 
rü  aus  ^  erwarten  soUte",  nicht  nötig.  Ir.  srath^  cymr.  ystrat  können  die 
Ablautvariante  strd-  entliahen. 

-  Mit  lett.  (saules)  stars  '(Sonnen^strahF  kann  siars  'quer  ausstehender  Ast' 
identisch  sein  (vgl.  Leskien  Bild.  d.  Nom.  174),  es  kann  aber  auch  anders  ge- 
fasst  werden  (s.  oben  S.  428). 

Neben  ster-  stere-  'ausstrecken,  ausbreiten,  ausstreuen'  liegt  eine  mit  g 
•erweiterte  Wurzelform  in  lat.  sinlges  'das  Hingestrecktwerden  oder  -sein,  Nieder- 
stürzen etc.',  strägulus  'zum  Über-  oder  unterbreiten  dienlich',  sirägula,  strägu- 
lutM  'Decke'  vor.  Stolz  Hist.  Gramm,  d.  lat.  Spr.  1, 507  behauptet,  dass  strägulus 
"durch  Kontamination  des  verbalen  stiä-  in  strätus  und  des  Nomens  s/räges, 
zu  dem  es  wegen  seiner  Bedeutung  nicht  gehören  kann",  entstanden  sei.  Eine 
sehr  künstliche  und  unnötige  Annahme!  strägulus  ist  natürlich  nicht  auf 
Grund  von  strüges  gebildet,  aber  beide  sind  parallele  Ableitungen  aus  sträg-, 
in  dem  dieselbe  doppelte  Bedeutung  hervortritt  wie  im  einfachen  ster-  strä-, 
nämlich  einerseits  'niederstrecken,  zu  Boden  strecken'  {st entere  hostes  u.  s.  w.), 
anderseits  'ausbreiten,  überbreiten'  (sternere  vestem,  siemere  lectum  vestimentis 
u.  s.  w.).  Das  g  von  lat.  sträges  kehrt  wieder  in  ahd.  strach,  mhd.  sirac  'aus- 
gestreckt', stracchen,  stracken  'ausgestreckt  sein',  strecchen,  strecken  'a  usgestreckt 
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Kehren  wir  nun  zu  awn.  strqnd,  awn.  etc.  strind,  ir.  tret,  abulg, 
tratü  zurück,  um  deren  Bildung  in  Betracht  zu  ziehen.  Sie  weisen 
2xS  (s)trento-  (s)tronto-  strontä-  zurück;  im  awn.  YX.sirendr  ist  jedoch 
vielleicht  ein  Rest  ursprünglich  konsonantischer  Flexion  erhalten, 
also  ein  Stamm  stront-.  Gehen  wir  von  einem  strent-  stront-,  das 
in  bekannter  Weise  zu  o-,  ä-Stamm  erweitert  worden  ist,  aus,  so 
lässt  sich  dies  als  ein  partizipialer  «/-Stamm  der  Wz.  ster-  'aus- 
strecken etc'  auffassen,  vgl.  z.  B.  awn.  iq7in  'Zahn',  tindr  'Zahn 
am  Rad,  Zacke'  (aus  dent-  dont-,  Partiz.  zu  ed-  'essen').  Man 
kann  indessen  auch  strent-  stront-  in  str-en-t-  str-on-t-  zerlegen 
und  als  /-Ableitung  eines  //-Stammes  fassen,  vgl.  oben  S.  449 
lit.  tr-tn-is  :  tr-en-ta,  ferner  z.  B.  lett.  trüts  'Wetzstein'  aus  '^'tron- 
tos,  zunächst  zu  lit.  trink  'reibe',  gr.  istpaivw  und  weiterhin  zu 
ter-  in  lat.  tero  u.  s.  w.  Falls  man,  wie  mir  nicht  unwahrschein- 
lich ist,  das  Partizipialsuffix  -nt-  in  -n-t-  zerlegen  darf,  so  würden 
beide  Auffassungen  im  letzten  Grunde  auf  dasselbe  hinauslaufen. 
Im  allgem.  vgl.  was  ich  oben  S.  19  bez.  \2iX.  frojis  bemerkt  habe  ^ 


machen'.  Doch  ist  vielleicht  in  diese  Sippe  eine  andere  Basis  mit  dem  Grund- 
begriff 'steif,  straff'  eingemischt  (vgl.  oben  S.  452).  Überhaupt  ist  es,  wie  schon 
oben  S.  430  A.  i  angedeutet,  schwierig,  die  Domäne  von  ster-  'starren'  und  die 
von  ster-  'strecken'  gegen  einander  abzugrenzen  (die  Basen  zu  identifiziren, 
dürfte  aber  zu  kühn  sein).  —  Pedersen  hat  IF.  5,  49  lat.  sträges  mit  abulg. 
strachü  'Schrecken'  {ch  <  ks)  zusammengestellt  und  damit  unbedingten  Beifall 
gefunden,  zuletzt  bei  Walde  Lat.  et.  Wb.  599.  P.  geht  dabei  davon  aus,  dass 
'■'strüges  ebenso  wie  sedes  einen  alten  s-Stamm  repräsentire".  Dass  aber  die 
lat.  Wörter  auf  -es  (Gen.  -is)  s-Stämme  enthalten,  ist  in  keinem  Falle  sicher 
erwiesen;  vielmehr  liegen  ihnen  e-  e»-Stämme  zu  Grunde  (vgl.  Brugmann  Grundr.* 
II,  I,  220):  sede-  in  sedes  ist  nicht  von  serfe- in  lit.  s^«/^'/«  verschieden,  und  s/>-ö^e- 
in  lat.  sträges  kann,  wenn  auch  nicht  direkt,  mit  ahd.  stracche-  in  stracchen 
'ausgestreckt  sein'  verglichen  werden.  Hierzu  kommt,  dass  lat.  sträges  und 
abulg.  strachu  einander  begrifflich  etwas  fern  stehen;  ich  glaube  eher,  dass 
strachü  zu  str^g-  'starren'  gehört  (vgl.  oben  S.  452).  Dagegen  mag  streg- 
'strecken'  in  lit.  strSga  sdules  'Sonnenstrahl'  (Mitteil.  d.  lit.  literar.  Gesellsch. 
I,  79)  enthalten  sein,  vgl.  lett.  saules  stars  'Sonnenstrahl',  d.  Strahl.  —  Über 
anders  vokalisirte  Nebenformen  von  ster-  stre-  s.  in  T.  II. 

^  Auf  str-en-  str-on-  (vgl.  stor-n-  in  klruss.  po-storönok,  poln.  postronek, 
fech.  postranek  u.  s.  w.  'Strang,  Strick,  Seil')  basirt  wohl  auch  die  Sippe  von 
Strang:  ahd.  sträng,  mhd.  stranc,  stränge  'Strick,  Strang,  Seil,  Strähne,  Arm  eines 
Flusses,  Streifen  an  Kleidern,  Lichtstreifen,  Strahl,  Streifen  Feldes,  Erdstreifen', 
strenge  'Langfurche,  schmaler  und  langer  Acker',  ags.  streng  'string  (ot  harp, 
bow),  rope,  cable,  sinew,  ligament,  lineage',  awn.  strengr  'langer  Streifen  (eines 
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In  diesem  Zusammenhang  möchte  ich  ein  Wort  über  das 
umstrittene  gr.  GxpazÖQ  einschalten.  Früher  stellte  man  gemein- 
hin das  Wort  zu  sUr-  'ausstrecken,  ausbreiten'  und  ging  dabei 
von  der  Bedeutung  'Lager'  als  der  ursprünglichen  aus  (z.  B. 
Curtius  Grundz.^  215).  Diese  Ansicht  vertreten  noch  immer 
z.  ß.  L.  Meyer  Handb.  d.  gr.  Etymol.  4,  178  und  Prellvvitz  Et.  Wb. 
d.  gr.  Spr.^  437.  Dagegen  brachte  Windisch  IF.  3,  80  if.  azpazoQ. 
mit  dem  oben  besprochenen  ir.  tret  'Herde'  zusammen,  und 
Zupitza  fügte  etwas  zweifelnd  abulg.  fraM  'agmen'  hinzu  (KZ. 
36,  55).  Windisch  hält  'Heer'  für  die  ursprünglichere  Bedeutung 
von  arpatö?  ("oTpaTta,  aiparsia,  arpatTjYÖ?  haben  nur  die  Be- 
ziehung zu  dem  Begriffe  'Heer',  während  andrerseits  das  deut- 
lichere Wort  für  'Lager'  das  Kompositum  oTpaTOTrsSov  ist"). 
Neuerdings  hat  Solmsen  Glotta  I,  78  f.  das  Wort  behandelt 
und  gegen  die  Zurückführung  auf  die  Wz.  ster-  wichtige  Ein- 
wände erhoben.  Er  weist  darauf  hin,  dass  oz^azÖQ  bei  Pindar 
und  den  Tragikern  'Schar,  Volksmenge'  ohne  jede  Beziehung 
auf  Krieg  bedeutet,  und  dass  kret.  gzol[jz6q  (aus  ozpazÖQ  mit 
kretischer  Metathese)  eine  Unterabteilung  der  Phyle  (Geschlecht 
nach  Schoemann-Lipsius  Gr.  Alterth.^I,  309)  zu  bezeichnen  scheint, 
und  vergleicht  die  Hesychische  Glosse  atapToi*  ai  ta^st?  toö  7:Xt)- 
■O-oo?.  "Möglicherweise  ",  sagt  Solmsen,  "darf  man  als  ursprüng- 
lichste Geltung  etwas  wie  'Clan'  voraussetzen".  Ferner  bemerkt 
er,  dass  gr.  oTÖpvujj,'.,  lat.  sterno  und  die  zugehörigen  Verba  der 
Schwestersprachen  keine  Bedeutungsnuance  aufweisen,  an  die 
sich  OTpaTÖ?  anschliessen  Hesse;  übrigens  laute  das  Partizip  zu 
OTÖpvofJLt  OTpoDTÖc.  Er  wärc  geneigt,  die  Zusammenstellung  mit 
ir.  tret,   abulg.  tratü   als    semasiologisch    voll    befriedigend    gut- 


gespaltenen Fisches),  Schnur,  Strick,  Strang,  Strom,  gerade  Linie',  stretigbeint 
'in  gerader  Richtung';  in  mndl.  nndl.  dial.  stiange  begegnet  die  Bedeutung 
'Strand'.  Es  dürfte  hier  ein  slr-en  k-  str-on-k-  oder  str-engh-  str-on-gh-  zu  Grunde 
Hegen  (zur  Bildung  vgl.  oben  S.  19  ff.  bhr-en-k-  bhr-on-h-  bhr-eng-  neben  bhr-en-t- 
bhr-ont-  u.  s.  w.,  S.  191  f.  krt-enk-  u.  s.  w.).  Eine  Nebenform  mit  auslautender 
Media  kann  man  in  der  Sippe  von  gr.  atp'XYYaXY]  'Strang,  Strick',  lat.  sirwgere 
'straff  anziehen'  (falls  aus  streng-)  suchen.  Indessen  lässt  sich  die  Bedeutung 
'straff  anziehen'  auch  aus  'steif  machen'  erklären,  und  so  stehen  wir  hier  wieder 
vor  der  oben  S.  450  (449  A.  2)  angedeuteten  Schwierigkeit,  Wörter  mit  der 
Grundbedeutung  'gestreckt,  straff'  von  solchen  mit  der  Grundbedeutung  'steif, 
straff'  zu  scheiden. 
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2uheissen,  wenn  nicht  ein  lautliches  Bedenken  im  Wege  stände: 
äol.  OTpOTÖc  weist  auf  eine  Grundform  mit  silbebildendem  r,  also 
*strtos.  —  Meiner  Meinung  nach  lässt  sich  jedoch  die  Verknüpfung 
von  oxpatd?  mit  der  Wurzel  iter-  aufrechterhalten.  In  formaler 
Hinsicht  fasse  ich  das  Wort  als  ein  substantivirtes  /<9-Partizip 
der  Anit-Basisform  ster-,  also  =  ai.  strtas.  Gr.  aTpiaTÖc,  ai.  strtas 
stehen  neben  aTpcotd;;  und  ai.  stlrnds  wie  z.  B.  gr.  Spaxöc  (zu 
Ssp(ö),  ai.  drtas  neben  ai.  dlrnäs.  Solchen  Wechsel  von  Anit- 
und  Set-Basisformen  haben  wir  schon  öfters  beobachtet,  und  ich 
komme  darauf  in  T.  II  zurück.  Was  das  Begriffliche  anbelangt, 
so  haben  wir  oben  S.  447  f.  betreffs  awn.  norw.  strind,  ir.  tret, 
abulg.  tratu  eine  Bedeutungsentwicklung  'Strecke' :  'Reihe' :  'Schar' 
konstatirt.  Eine  ähnliche  darf  man  wohl  für  gr.  oTpaTÖ?  vor- 
aussetzen. Aus  'Schar'  erklären  sich  die  Bedeutungen  'Volks- 
abteilung' und  'Heer'.  Dass  es  sich  eigentlich  um  eine  geord- 
nete Schar  (Reihe)  handelte,  schimmert  wohl  in  der  Hesychischen 
Glosse  arapTO'!*  at  td^s'.?  tod  TtXrj^oo?  durch.  Die  Bedeutung  'Heer- 
lager' kann  im  Verhältnis  zu  'Heer'  sekundär  sein,  kann  aber  auch 
parallel  aus  'Strecke'  entwickelt  sein  (sie  tritt  jedenfalls  schon  bei 
Homer  auf).  Windisch  a.  a.  O.  wendet  gegen  die  Zurückführung 
von  OTpatöc  auf  die  Wz.  ster-  u.  a.  ein,  dass  in  keiner  Sprache 
ein  zweites  Wort  mit  der  Bedeutung  'Lager,  Heer'  von  ihr  ab- 
stamme. Aber  darauf  ist  doch  kein  Gewicht  zu  legen;  sonst 
müsste  man  ja  auch  z.  B.  gr.  atspvov  'Brust'  und  ahd.  stirna 
'Stirn'  von  dieser  Wz.  trennen.  Es  handelt  sich  um  verschiedene 
Spezialisirungen  desselben  Grundbegriffs,  die  nicht  überall  dieselbe 
Richtung  zu  nehmen  brauchten.  Ich  glaube  demnach,  dass  gr. 
otpaTÖi;  bei  der  Wz.  ster-  'ausstrecken'  zu  belassen  ist.  Mit  ir. 
tret,  abulg.  tratü  besteht  eine  entferntere  Verwandtschaft. 

Um  die  oben  vorgetragene  Erklärung  von  awn.  sirqnd, 
strind  u.  s.  w.  sicher  zu  stellen,  muss  ich  zum  Schluss  die  ab- 
weichenden Ansichten,  die,  wie  oben  S.  447  erwähnt,  in  neuester 
Zeit  von  Th.  V.  Jensen  Nord.  Tidsskr.  f.  Fil.  3.  R.  10,  20  und 
von  Falk-Torp  Et.  Ordb.  II,  304  f.  ausgesprochen  worden  sind, 
einer  Prüfung  unterziehen. 

Jensen  weist  zunächst  die  Zusammenstellung  von  d.  Strand 
mit  slav.  '^storna  'Seite,  Gegend'  (abulg.  strana,  russ.  storond)  ab, 
und    zwar   aus    zwei    Gründen:    1)   "Die    Metathese   ist  unwahr- 
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scheinlich,  2)  das  slav.  Wort  hat  keinen  dem  germ.  d  ent- 
sprechenden Konsonanten".  Der  erste  Einwand  beruht  aber 
einfach  auf  einem  Missverständnis.  Von  Metathese  ist  hier  keine 
Rede.  Wenigstens  habe  ich  nie  und  nimmer  d.  Strand ^\x%  siornt- 
erklärt.  Aber  auch  auf  den  anderen  Grund  ist  nichts  zu  geben. 
Wäre  er  entscheidend,  so  müsste  man  ja  aucii  z.  B.  abulg.  vesna 
'Frühhng'  und  ai.  vasantä-  von  einander  trennen.  Dass  slav. 
'^storna  und  d.  Strand  identisch  seien,  hat  niemand  behauptet; 
sie  sind  aber  verwandt,  d.  h.  von  derselben  Wurzel  mit  ver- 
schiedenen Formantien  gebildet.  Dass  man  eine  derartige  Varia- 
tion der  Suffixbildung  in  unzähligen  Fällen  annehmen  muss,  kann 
wohl  auch  Jensen  nicht  bestreiten.  Nach  ihm  soll  germ.  Strand 
mit  lat.  front-  'Stirn'  identisch  sein;  die  gemeinsame  Grundlage 
wäre  sront-  'Kante'.  Ich  muss  diese  Ansicht  ablehnen.  Dabei 
lege  ich  kein  grösseres  Gewicht  darauf,  dass  jenes  sront-  'Kante' 
nur  ad  hoc  konstruirt  ist  und  sonst  keinen  Anhalt  hat.  F"alls 
aber  Jensen  recht  hätte,  so  müsste  dass  /  von  d.  Strand  ein- 
geschoben sein.  Dem  widerspricht  aber  der  oben  S.  447  f. 
nachgewiesene  Zusammenhang  zwischen  awn.  norw.  strind  und 
ir.  iret,  abulg.  tratn.  Die  begriffliche  Übereinstimmung  zwischen 
der  Sippe  von  Strand  und  lat.  frons  ist  auch  nicht  so  gross, 
wie  sie  Jensen  macht.  Namentlich  ist  zu  beachten,  dass  die 
Bedeutung  des  Ausgestreckten,  welche  bes.  norw.  strind  klar 
zeigt,  in  dem  lat.  Worte  nicht  hervortritt.  Ich  habe  oben  S. 
19  f.  eine  andere  Erklärung  von  lat.  frons  gegeben,  wonach 
das  Wort  ursprünglich  mit  bh-  angelautet  hat,  und  ich  halte 
daran  fest  (vgl.  jetzt  auch  Walde  Lat.  et.  Wb.  247). 

Falk  und  Torp  haben  die  alte  Zusammenstellung  von  awn. 
strqnd  'Strand'  mit  rqnd,  d.  Rand  (vgl.  z.  B.  Ihre  Gloss.  suiogoth. 
s.  V.  Strand,  Fritzner  Ordb.^  s.  v.  str'önd)  wieder  aufgefrischt. 
Auch  in  diesem  Falle  müsste  aber  germ.  str-  aus  sr-  durch  Ein- 
schub  von  /  entstanden  sein,  was  mir  aus  dem  oben  angeführten 
Grunde  unannehmbar  ist.  Übrigens  wird  d.  7?^'«^  allgemein  und 
so  auch  von  Falk-Torp  (vgl.  Et.  Ordb.  s.  Rand)  zur  Wz.  rem- 
im  Sinne  von  'aufhören'  {3].  rämati  n.s.\v.)  gestellt.  Von  dieser 
Wurzel  ist  aber,  soviel  ich  weiss,  eine  Nebenform  mit  anlautendem 
s-  (srem-)  sonst  nirgends  belegt.  Wie  mir  scheint,  geht  man 
überhaupt    beim    Identifiziren    von   germ.  Wörtern,   die  mit  str-. 
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und  solchen,  die  im  Germanischen  oder  anderen  Sprachen  mit 
r-  anlauten,  oft  zu  weit.  Wenn  die  Formen  mit  st-,  die  man 
dabei  als  Vcrmittlungsglied  aufstellen  muss,  nirgends  sicher  be- 
zeugt sind,  so  ist  gewiss  Vorsicht  am  Platze.  Es  muss  mit  der 
Möglichkeit  gerechnet  werden,  dass  Reimwörter  vorliegen,  oder 
dass  der  Zusammenklang  ganz  zufällig  ist.  Man  beachte,  dass 
z.  B.  d.  strecken  (vgl.  oben  S.  449  A.  2)  wahrscheinlich  nichts 
mit  recken  zu  tun  hat.  Auch  die  Zusammenstellung  von  d. 
Strang  (vgl.  oben  S.  450  A.  i)  mit  ai.  racmis  'Strang,  Riemen 
etc.'  (Sütterlin  IF.  4,  103,  Brugmann  Grundr.^  I,  726)  und  die 
von  ags.  be-striepan,  mhd.  ströufen,  stroiifen  'die  Haut  abstreifen, 
schinden'  (vgl.  Falk-Torp  Et.  Ordb.  II,  306)  mit  got.  ranpjan 
'rupfen'  .(Wadstein  IF.  14,  406)  sind  sicherlich  nicht  richtig.  — 
Was  die  in  awn.  strqnd,  awn.  norw.  striiid  u.  a.  vorkommende 
Bedeutung  'Kante'  betrifft,  auf  welche  Falk  und  Torp  viel  Wert 
legen,  so  halte  ich  sie  für  sekundär.  Wie  sie  sich  entwickeln 
konnte,  lehrt  z.  B.  norw.  strind  im  Sinne  von  'Reihe,  die  eine 
Kante  bildet'  (z.  B.  die  Körner  einer  Ahr&,  ßr-strindutt  'vier- 
reihig'  von  einer  Ähre).  Auch  hier  liegt  der  Begriff  des  Aus- 
gestreckten zu  Grunde. 


93.     Lat.  stercus  und  Zugehöriges. 

Als  Verwandte  zu  lat.  stercus  'Kot,  Mist,  Dünger,  Schlacke 
(z.  Yi.ferri  stercus^  sind  bei  Walde  Lat.  et.  Wb.  594  nur  zwei  kel- 
tische Wörter  angeführt:  cymr.  trwnc  'Urin,  Hefe'  und  bret.  stronk 
'excrement  humain'  (vgl.  Zupitza  KZ.  36,  65).  Er  hätte  aber 
u.  a.  auch  cymr.  troeth  f.  {'^■troktü)  'Lauge,  Urin'  und  awn.  J)rekkr, 
mhd.  drec  -ckes,  nhd.  Dreck  berücksichtigen  sollen.  Ferner  gibt 
es  einige  litauische  Wörter,  die  ich  nicht  umhin  kann  in  diesen 
Kreis  zu  ziehen:  lit.  trisziu  triszti  'düngen',  trisztas  'gedüngt', 
triszimas  'Düngung'  (Nesselmann  Wörterb.  d.  lit.  Spr.  116).  Man 
beachte,  dass  lat.  stercus,  stercorare  bei  den  Landwirtschafts- 
schriftstellern die  technischen  Wörter  für  'Dünger,  düngen'  sind. 
Weitere   litauische  Verwandte  erblicke  ich  in  tersziii  terszti  'be- 
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schmutzen,  die  Wiesen  verschlammen',  ap-tersziu  'beschmutze, 
besudle',  tirsztu  tirszti  'dickflüssig  werden',  tirsztas  'dickflüssig, 
trübe'.  Die  litauischen  Wörter  zeigen,  dass  die  Basis  (s)terk- 
(sjtrek-,  mit  der  wir  es  hier  zu  tun  haben,  palatales  k  hatte. 
Und  dagegen  spricht  nicht  das  Lateinische.  Falls  man  mit  ster- 
quihmun  (-iimi)  als  einer  ursprünglichen  Form  rechnen  könnte, 
so  wäre  das  nach  dem  /^-Laut  folgende  u  als  suffixal  zu  be- 
trachten. Indessen  geht  aus  den  Zusammenstellungen  bei  Keil 
im  Kommentar  zu  Cato  De  agr.  S.  10  f.  (die  Angaben  bei  Bersu 
Die  Guttur.  120  f.  sind  z.  T.  unrichtig)  hervor,  dass  stercilinum 
und  sterculinum  die  am  besten  bezeugten  Formen  sind,  sterci- 
linuvi  hatte  z.  B.  nach  Victorius'  Zeugnis  überall  der  cod.  Marc, 
die  Hauptquelle  für  Cato  De  agr.  und  Varro  R.  r.,  sterculinum 
bieten  Plaut.  Cas.  114  die  Palatinen,  A  sterculinian  odtr  stercui- 
linujn,  Persa  407  hat  A  sterculimnn,  die  Palatinen  stercilinum, 
Ter.  Phorm.  526  bieten  die  Handschriften  fast  einstimmig  sterci- 
liniuin,  P^  hat  sterculinum,  Q}  stercilinum  (die  Form  auf -///'w  ist 
indessen  un metrisch)  ^,  Vermutlich  fussen  stercilinum,  sterculinum 
auf  einem  sterceli-  stercelo-,  bzw.  sterculo-  mit  altem  u  (vgl.  Ster- 
cütus  -ütitis  ^,  Sterculus  -ius  -inius  'der  Düngergott'  ^).  Der  lat. 
Suffixkomplex  -ihno-  lässt  sich  formell  mit  germ.  -ilina-  (ahd. 
fugilm  u.  s.  w.  *)  vergleichen.  Bersu  a.  a.  O.  nimmt  wegen  der 
Hesychischen  Glosse  aTsp^dvo?*  xdxpwv  an,  dass  lat.  -illnum  aus 
-imnum  mit  Dissimilation  von  n — n  zu  / — n  entstanden  sei. 
Walde  a.  a.  O.  lässt  unter  Hinweis  auf  Solmsen  KZ.  34,  21  A.  i 
OTspYavo?  bei  Seite,  behält  aber  die  Dissimilationshypothese  bei. 
Mir  ist  kein  zweites  lat.  Beispiel  einer  solchen  Dissimilation  be- 
kannt (in  dem  von  Bersu  als  analog  angeführten  vespertilio  hindert 
nichts,  das  /  als  ursprünglich  zu  nehmen),  und  ich  möchte  die 
genannte  Hypothese,  die  jedenfalls  unnötig  ist,  auch  in  dem 
Falle    ablehnen,    dass    gr.   arsp^avo?    hierher   gehört.     Was  nun 


'  Walde  führt  befremdenderweise  nur  die  Form  sterquiUmum  an.  Zur 
Entstehung  der  Schreibung  mit  qn  vgl.  Lindsay-Nohl  Lat.  Spr.  100. 

"  Georges  Handwörterb.  s.  v.  schreibt  Stercütus,  das  erste  11  war  aber 
sicher  lang  wie  in  anderen  Bildungen  auf  -nlus. 

^  Die  Belege  der  verschiedenen  Formen  s.  in  dem  Art.  IndigUamenta, 
Roschers  Lex.  d.  griech.  und  röm.  Mythol.  II,  i,  224  ff. 

*  S.  Kluge  Stammbildungsl.  30,  Brugmann  Grundr.*  II,  i,  277  f. 
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diese  Frage  betrifft,  so  ist  zwar  die  Hesychglosse  nicht  genau 
an  ihrem  rechten  Platze  in  der  alphabetischen  Reihenfolge  über- 
liefert; das  ist  aber  kein  hinreichender  Grund,  sie  zu  verwerfen. 
Bei  dem  so  überaus  häufigen  Wechsel  von  wurzelauslautender 
Tenuis  und  Media  können  wir  ohne  Bedenken  eine  Wurzelform 
sterg-  neben  sterk-  (in  stercus)  ansetzen.  Dieser  Ansatz  erhält 
übrigens  dadurch  eine  Stütze,  dass  neben  der  .f-losen  Form 
(s)terk-  in  lit.  iersziu  terszii  'beschmutzen',  tirszin  tirszau  tirszti 
'dickflüssig  werden',  tirsztas  'dickflüssig,  trübe'  gleichfalls  ein 
(s)terg-  steht  :  gr.  tdpYavov  'Essig,  Nach  wein,  verdorbener  Wein', 
TafiYaivetv  tapaaosiv  (d.  h.  wohl  'trübe  machen')  Hes.  Auch 
können  ja  einige  der  oben  angeführten  Formen  ebensogut  einer 
auf  Media  als  einer  auf  Tenuis  auslautenden  Wurzelform  ent- 
stammen: cymr.  troeth  (zunächst  aus  *trokm),  awn.  prekkr  (aus 
vorgerm.  trckno-  oder  tregno-).  Was  die  Endung  von  ozB^j'cyyoQ 
betrifft,  so  kehrt  sie  in  tdpYavov  wieder,  und  auch  awn.  ^rekkr 
ist  mit  einem  ;^-Suffix  gebildet.  Im  Griechischen  kommt  übrigens, 
wie  bekannt,  das  Formans  -avo-  aus  -gno-  ziemlich  oft  sowohl  in 
primärer  als  in  sekundärer  Funktion  vor:  OTSYavoc  neben  otsYVÖ? 
'bedeckt,  bedeckend'  :  atsY«;  xÖTrpavov  'Stuhlgang,  Kot'  :  xo;rp(üV 
'Miststätte',  xö:rpo?  u.  s.  w.  (s.  zuletzt  Brugmann  Grundr.^  II, 
I,  260).  Oft  lassen  sich  die  Nomina  auf -avo- als  Erweiterungen 
von  solchen  auf  -wv  fassen  (Solmsen  Glotta  I,  81  f.)  ^. 

Der  Versuch,  lat.  stej'ctis  mit  gr.  axwp  zusammenzubringen, 
ist  endgültig  aufzugeben.  Dass  lat.  /  einem  gr.  k  nicht  ent- 
sprechen kann  (Fick  BB.  8,  203,  Curtius  Grundz.^  697),  bedarf 
wohl  heutzutage  keiner  weiteren  Auseinandersetzung.  Aber  auch 
die  Annahme  einer  Lautversetzung  {stercus  aus  "^skertos,  s.  zuletzt 
Hirt  Die  Indogerm.  II,  650)  ist  nach  dem  oben  Entwickelten  ab- 
zuweisen.     Wie    wir    sahen,    war   nämlich   das  k  von  sterk-  ur- 


^  Statt  CTzpYavoi;  bei  Hesych  liest  man  bisweilen  oxepY'xvo?,  und  das 
Interpretament  xö:tpa>v  wird  in  -/.o^pcüv  oder  xoTtpo?  geändert.  Vielleicht  aber 
ist  keine  Änderung  nötig.  Man  darf  wohl  von  einem  oxytonirten  Adjektiv 
oder  Nomen  agentis  *aTEpY«'''ö(;  etwa  'schmierend,  Schmierfink'  ausgehen,  das 
nach  einem  bekannten  griechischen  Akzentgesetze  (vgl.  bes.  Wheeler  Der  griecli. 
Nominalacc.  60  ff.)  zu  oxspYavoi;  wurde  (Wheeler  a.  a.  O.  96  A.  i).  Vielleicht 
ist  auch  xÖ7tp(juv  (nach  Analogie  des  häufigen  Typus  Yastpcuv  'Schlemmer', 
opöfitov  'Läufer'  etc.)  im  Sinne  von  'Schmierer,  Schmierfink'  gemeint. 
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sprünglich  palatal,  während  oxwp  reinvelares  k  hatte,  denn  es 
lässt  sich  ja  nicht  von  ai.  apa-skaras  'Exkremente',  awn.  skarn 
'Mist'  etc.  trennen  ^. 

Die  oben  behandelten  Wörter  mit  Bedeutungen  wie  'Kot, 
Mist,  Dünger,  Schmutz  u.  s.  w.'  weisen  also  auf  eine  Wurzel 
(sjterfe-  (s)trek-,  (s)terg-  (s)trey-  zurück.  Es  gibt  ^uch  nasalirte 
Formen,  Mit  dem  schon  oben  erwähnten  cymr.  tj'wnc  'Urin, 
Hefe'  sind  zu  vergleichen:  lit.  traszai  'allerlei  Moderndes,  Ver- 
dorbenes', trasza  'Moder'  {tnisza  'Dünger'),  tr^szth  'modere,  faule, 
verwese',  traszkanos  'Eiter  in  den  Augen'  u.  s.  w.  (vgl.  Leskien 
Abi.  352,  Bild.  d.  Nom.   169,  209.  387). 

Zum  Schluss  mag  die  Frage  angeregt  werden,  ob  es  neben 
diesem   sierk-  etc.   ein  kürzeres  ster-  gegeben  hat.     Man  könnte 


^  Überhaupt  wäre  m.  E.  beim  Statuiren  derartiger  Umstellungen  grössere 
Vorsicht  am  Platze.  Manches  von  dem,  worauf  man  sich  beruft  (s.  zuletzt 
Hirt  IF.  21,  172  f.),  ist  gewiss  unrichtig  beurteilt  oder  wenigstens  zweifelhaft 
(vgl.  auch  Liden  Arm.  Stud.  81).  Ich  begnüge  mich  hier,  an  das  lat.  und  die 
germ.  Wörter  für  'Nuss'  zu  erinnern.  Es  ist  nachgerade  fast  ein  Glaubens- 
artikel geworden,  dass  lat.  nux  und  ags.  hnutn,  awn.  hnot,  ahd.  mhd.  nuz  ent- 
weder in  einem  dnuk-,  das  gelegentlich  zu  knud-,  oder  in  einem  knud-,  das 
gelegentlich  zu  dnuk-  umgestellt  worden  wäre,  zu  vereinigen  seien.  Merkwürdiger- 
weise lässt  man  bei  dieser  Konstruktion  die  keltischen  Wörter  für  'Nuss'  oft 
ausser  Acht:  ir.  cnü  f,  Akk.  cnoi,  Dat.  PI.  awib,  cymr.  cneuen,  PI.  cnau,  ncorn. 
cnyfan,  mbret.  knoemi,  die  von  Stokes  Ficks  Wb.*  11,  96  auf  *knouä  zurückgeführt 
werden.  Diese  Wörter  machen  es  m.  E.  wahrscheinlich,  dass  lat.  nux,  ags.  httutu, 
awn.  hnot  u.  s.  w.  ein  gemeinsames  Wurzelelement  knu-  enthalten,  und  dass  wir 
für  diese  Bildungen  eine  Stammvariation  knu-k-  (woraus  lat.  nux) :  knud-  (woraus 
ags.  hnutu,  awn.  hnot  etc.)  anzunehmen  haben.  Vermutlich  ist  die  Bedeutung  'Nuss' 
aus  'Kügelchen,  Klümpchen'  hervorgegangen.  Awn.  hnot  'Nuss'  ist  schwerlich 
von  hnütr,  hm'ita  'Anschwellung,  Knöchel',  norw.  dial.  nüt,  nüta  'Knorren,  Knoten, 
runder  Auswuchs  an  einem  Baume',  awn.  hnoöa  'Knäuel'  (vorg.  knüt-  knud-) 
zu  trennen  (vgl.  Falk-Torp  Et.  Ordb.  11,  25),  und  in  einem  ähnlichen  Verhältnis 
kann  lat.  nux  (aus  knuk-)  zu  der  folgenden  Sippe  stehen:  lett.  knauk'is  'Knirps, 
kleiner  Bube'  (neben  knauslis  dass.);  'Querholz  am  langen  Sensenstiel',  awn. 
hnykill  'Anschwellung,  Knoten,  Klumpen',  schw.  dial.  nykkla,  norw.  dial.  nykla, 
dän.  negle  'Knäuel',  norw.  dial.  njuk,  nfik  'Bergknollen',  d.  dial.  Nock  eic,  PI. 
Nocken  'kleine  Mehlklösse'  (kneu-k-  knu-k-,  bzw.  kntu-g-  knug-).  Zum  Bedeutungs- 
wechsel vgl.  z.  B.  gr.  {J'pcip.ßo;  'Klumpen',  isl.  dramb,  drambr  'Klumpen,  Knorren, 
Knoten',  awn.  drumbr  (trc-dnimbr)  'Stockende',  norw.  dial.  drumba  'dicker,  rund- 
licher Gegenstand,  z.  B.  eine  Nuss,  Klotz',  ndd.  drummel,  drumpel,  drümpel 
'kurzes,  dickes  Stammende  etc.;  kleiner  untersetzter  Mensch,  dickes  Kind' u.  s.  w. 
(vgl.  oben  S.  75  f.). 
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geneigt  sein,  darauf  zu  beziehen  norw.  dial.  stör  n.  (mit  offenem 

0,  aus  str\  doch  kann  nach  r  ein  h  geschwunden  sein)  'Faulen, 
Modern,  Verwesen',  siora,  Stoma  'faulen,  modern',  russ.  sterva, 
stcrvo,  poln.  kicrtu,  osorb.  scerb  'Aas,  Luder',  av.  star-  (Pr. 
stryeiti  u.  s.  w.,  kausat.  stärayeiti)  '(sich)  beflecken:  sündigen, 
sündig  machen',  apers.  strav-  (viä  starava^)  'sich  beflecken, 
sündigen',  Basis  also  ster-  str-  ster-u-  sir-u-  streu-  (vgl.  formell 
ai.  särati   neben   srävati,  gr.  psw  und  s.  Bartholomae  GrirPh.  I, 

1,  79).  Eine  j^-lose  Variante  könnte  lit.  tc7'-meiiu  'sudle,  ver- 
unreinige, trübe'  vertreten.  Die  Formen  stehen  indessen  vor- 
läufig so  vereinzelt,  dass  ich  nichts  Bestimmtes  zu  behaupten 
wage.  Vielleicht  wird  es  anderen  gelingen,  weitere  Beweismo- 
mente zu  finden. 


94.     Lat.  strigare  :  lit.  strigti,  strigsoti  u.  s.  w. 

Es  gibt  ein  lat.  Verbum  strigare  mit  der  Bedeutung  'stehen 
bleiben,  innehalten  (bes.  von  Zugtieren)'.  Folgende  Belegstellen 
sind  mir  bekannt:  In  der  heiteren  Catullusparodie  Verg.  Catal. 
X  (VIII),  V.  18  f.  (S.  449  f.  in  der  kleineren  Ribbeckschen  Ausg.) 
lesen  wir:  laeva  sive  dextera  strigare  imila  sive  iitrumque 
coeperat.  Nach  v.  19  folgt  eine  Lücke,  und  die  Stelle  ist  im 
ganzen  nicht  vöUig  klar;  dass  aber  inula  strigat  'der  Maulesel 
hält  inne,  hemmt  den  Lauf  oder  dgl.  bedeutet,  kann  kaum 
zweifelhaft  sein.  —  PHnius  N.  h.  XVIII,  177  in  arando  versnm 
peragi  nee  strigare  in  actu  Spiritus  (sc,  oportet),  d.  h.  die  Furche 
soll  bis  zum  Ende  fortgeführt  werden,  und  die  Ochsen  dürfen 
nicht  während  des  Atmens  (zum  Ausatmen)  stehen  bleiben.  Vgl. 
Columella  II,  2,  27  Scd  nee  in  media  parte  versnrae  consistat  detque 
requiem  in  summa,  ut  spe  cessandi  totiivi  spatiiun  bos  agilius  eni- 
tatur.  —  Bei  Seneca  Epist.  XXXI,  4  begegnet  folgender  Passus: 
Labor  bo7ium  non  est.  Quid  ergo  est  boniunr  Laboris  conteviptio. 
Itaque  in  vanum  operosos  culpaverim.  Kursus  ad  honesta  latentes, 
quanto  inagis  incubuerint  minusque  sibi  vinci  ac  strigare  perini- 
serint,  adprobabo  et  clamabo:  'tanto  vielior,  surge  et  inspira  et 
clivum    istum    uno,   si  potes,   spiritu   exsuperd".     Das  hier  ange- 
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wendete  Bild  ist  von  einem  Zugtiere  geholt,  das  eine  Anhöhe 
hinaufsteigt.  Die  Ausdrücke  cliviivi  wio  spiriüi  exsuperare  und 
sirigare  sind  einander  entgegengesetzt.  Das  letztere  bedeutet 
also  offenbar  '(während  der  Anstrengung)  stehen  bleiben'.  — 
Eine  etwas  unsichere  Stelle  ist  Phaedr.  Fab.  III,  6.  In  dieser 
Fabel  macht  eine  auf  der  Deichsel  sitzende  Fliege  dem  Maulesel 
folgenden  Vorwurf  (v.  2):  Quam  tarda  es!  —  non  vis  citius  pro- 
gredi?  Der  Maulesel  erwidert  v.  8  f. :  Quapropteranferfrivolam 
msolentiam;  nam<quey  nbi  tricandum  et  iibi  currendum  sit,  scio. 
Die  massgebenden  Handschriften  (Pithoeanus  und  Remenis)  bie- 
ten tricandum,  das  auch  in  neueren  Ausgaben  beibehalten  ist. 
Indessen  wollten  alte  Philologen  wie  Gruter  und  Salmasius  statt 
tricandum  strigandum  einsetzen.  Es  muss  wohl  auch  zugegeben 
werden,  dass  tricandum  mit  seiner  tadelnden  Nebenbedeutung 
Cmoras  ncctere,  tergiversari')  im  Munde  des  Maulesels  nicht 
recht  gut  passt.  Ganz  passend  ist  dagegen  strigandum  im  Sinne 
von  'innehalten,  den  Lauf  hemmen'.  Die  leichte  Änderung  wird 
auch  durch  die  Übereinstimmung  mit  Verg.  Catal.  X,  19  emp- 
fohlen. In  metrisch-prosodischer  Hinsicht  vgl.  mit  namque  ubl 
strigandum  Phaedr.  III,  3,   14  Äesopus  ibistans  und  App.  9,  12 

patescat,  egö  scalpam  tamen. 

In  Wörterbüchern  wird  lat.  strigare  oft  'beim  Pflügen  inne- 
halten' übersetzt  und  als  Denominativum  von  striga  'Strich, 
Reihe,  Schwaden,  Zeltplatz,  Zeltreihe,  Streifen  Land'  gefasst 
(Georges  Handwörterb.  s.  v.,  Vaniöek  Et.  Wb.  d.  lat.  Spr.  329, 
Walde  Lat.  et.  Wb.  600).  Wie  wir  aber  gesehen  haben,  hat 
das  Wort  nicht  überall  jene  spezielle  Bedeutung.  Das  Wesent- 
liche seines  Sinnes  war  offenbar  nur  'innehalten'.  Ich  möchte 
es  mit  folgenden  ausserlateinischen  Wörtern  verbinden:  lit. 
strigsoti  'still  stehen'  (Mitteil.  d.  lit.  liter.  Gesell.  I,  233,  Zubat}^ 
in  der  oben  S.  425  erwähnten  Abhandlung,  S.  29),  i-stringu 
i-strigti  'stecken  bleiben',  str'cgu  strlgti  'anstecken'  (Bezzenberger 
Lit.  F.  178),  lett.  stregu  str'egt,  strigt  'einsinken'  (eig.  stecken 
bleiben),  straignis  'Mora.st'  (diese  Wörter  sind  also  nicht,  wie 
Zubaty  meint,  erst  durch  eine  Ablautentgleisung  in  die  /-Reihe 
hineingeraten);  norw.  dial.  strika  st.  Vb.  (aus  vorgerm.  streig-) 
'den  Lauf  hemmen,  stoppen',  strika  schw.  Vb.  (aus  urgerm. 
*strikön  =  lat.  strigare)   'einhalten,  stoppen',  striken  'hinderlich', 
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stnkjen  'zum  Zurückhalten,  Widerstreben  geneigt'  etc.  (vgl.  Aasen 
Ordb.  761,  Ross  Ordb.  769).  Vielleicht  hängt  diese  Wortsippe 
irgendwie  mit  der  von  lat.  stringo  'streife',  striga  zusammen.  Wenig- 
stens scheinen  norvv.  Redensarten  wie  det  strikar  von  einer  Fuhre, 
die  nicht  vorwärts  kommt,  indem  sie  an  dem  Boden  hinstreicht, 
strika  med  Staven  'mit  dem  Stabe  anhalten'  (beim  Schneeschuh- 
laufen) auf  Zusammenhang  mit  ahd.  struhan  'streichen'  u.  s.  w. 
und  demnach  auch  mit  lat.  stringo,  striga  hinzuweisen. 

Es  gibt  noch  ein  paar  lateinische  Wörter,  die  wohl  in  diesen 
Kreis  gehören:  obstrigillare  (obstringillare),  obstrigillator.  Alte 
Philologen  haben  bereits  diese  Wörter  mit  strigare  verknüpft; 
soviel  ich  sehe,  ist  aber  diese  Zusammenstellung  schon  längst 
allgemein  aufgegeben.  Mit  Unrecht,  wie  ich  glaube  und  im 
Folgenden  zu  zeigen  versuchen  werde.  Das  Verbum  obstrigillare 
(obstringillare)  begegnet  in  der  Litteratur  an  folgenden  Stellen: 
Enn.  Sat.  5  Vahlen^  (Nonius  147)  Restitant,  occurrunt,  obstant,  ob- 
stringillant,  obagita?it\  Varro  R,  r.  I,  2,  24  (vgl.  Nonius  147)  Tu, 
inqiiit,  itwides  tanto  scriptori  et  obstrigillandi  causa  figlinas 
reprehendis,  ctan  pj^aeclara  qiiaedam,  ne  latides,  praeter juittas. 
quae  ad  agri  ciilturam  vehementer  pertineant,  Sat.  Men.  157 
Riese  (Nonius  147)  Lex  neqne  innocenti  propter  sinmltatcin  ob- 
stringillat  neqtLe  nocenti  propter  amicitiani  ignoscit,  De  vita  pop. 
rom.  lib.  IV  (Nonius  147)  Quod  Curio,  cum  [id]  fccisset,  dicebaf 
amicis,  ni  Uli  remmtiaretur  se  obstringillaturum,  ne  triumphus 
decerneretur  aut  ne  iterum  fieret  consul\  Sen.  Ep.  II 5,  6  NemOy 
inquam,  non  aniore  eins  arder  et,  si  nobis  illavi  videre  contingeret: 
minc  enim  niulta  obstrigillant  (codd.  obstigillani)  et  aciem  nostram 
aut  splendore  niviio  repercutiunt  aut  obscure  retinent;  Isid.  Orig. 

X,  200   Obtrectator qui  obstringillando   officiendoque   non 

sinat  quempiam  progredi  et  augescere\  vgl.  auch  CGL.  II,  229,49 
avTixorw"  obstigilo  [s  superscr.;  dass  hier  obstrigilo  zu  lesen  ist, 
kann  m.  E.  keinem  Zweifel  unterliegen,  da,  wie  wir  sahen,  Sen. 
Ep.  115,6  die  Handschriften  ebenfalls  obstig-  statt  obstrig-  bieten). 
Das  Substantiv  obstrigillator  findet  sich  bei  Varro  Sat.  Men.  202 
Riese  (Nonius  492)  aemidum  illius  artis  atque  ob<s>trigilatorem; 
quapropter  aliquot  annos  quaesti  niJdl  fecerit.  Was  die  Schreibung 
der  in  Rede  stehenden  Formen  anbelangt,  so  schwanken  die 
Noniushandschriften    zwischen    obstri<rillare    und    obstrinrrillare. 
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Die  Überlieferung  bei  Varro  R.  r.  I,  2,  24  bietet  aber  nur  ob- 
sirigill-  oder  obstrigil-  ^.  Ebenso  haben  die  Senecahandschriften, 
wie  gesagt,  obst<^ryigill-,  und  das  Substantiv  ist  bei  Nonius  492 
in  der  Form  obtrigilator  überliefert.  Die  Herausgeber  schreiben 
bald  obstrigillare,  bald  obstringillare.  Beide  Formen  können  ja 
auch  vorgekommen  sein,  doch  ist,  wie  mir  scheint,  die  nasalirte 
Form  obstringillare  der  Unursprünglichkeit  stark  verdächtig. 
Erstens  gehört  ja  nämlich  das  Hinzusetzen  eines  Nasals  (eig. 
eines  Striches  über  den  Vokal)  zu  den  allergewöhnlichsten  Ab- 
schreiberfehlern, und  zweitens  lag  ja  Assoziation  mit  dem  ge- 
läufigen obstring-  (in  obstringere)  ganz  nahe.  Man  beachte,  dass 
auch  neben  strigare  in  den  Handschriften  stringare  und  siringere 
als  Varianten  vorkommen  (z.  B.  Sen.  Ep.  XXXI,  4).  Ich  halte  also 
obstrigillare  für  die  ursprüngliche  Form.  Die  Bedeutung  von 
obstrigillare,  obstrigillator  geht  aus  den  Belegstellen  mit  ziem- 
licher Klarheit  hervor.  Sie  steht  der  von  strigare  ganz  nahe. 
Wie  der  Begriffskern  von  strigare  'Einhalt,  Hemmung'  ist,  so 
bedeutet  obstrigillare  'hemmend  entgegenstehen,  hinderlich  sein, 
im  Wege  stehen',  vgl.  das  oben  angeführte  norw.  striken  'hinder- 
lich' etc.  Bei  Enn.  Sat.  5  ist  obstrigillare  synonym  mit  restitare,  ob- 
Stare,  und  bei  Nonius  147  ist  es  mit  obstare  erklärt.  Hinsichtlich  der 
Ableitung  gehört  obstrigillare  dem  Typus  conscribillare  an,  der  von 
Funck  in  dem  eben  erwähnten  Aufsatze  behandelt  ist.  Die  de- 
minutive Endung  scheint  hier  wie  auch  sonst  der  Bedeutung 
eine  pejorative  Färbung  gegeben  zu  haben.  Eigentlich  bezeich- 
nete wohl  obstrigillare  den  auf  kleinlicher  Eifersucht  beruhenden 
Widerstand,  vgl.  bes.  Varro  R.  r.  I,  2,  24.  Funck  a.  a.  O.  230 
stellt  obstrigillare  in  unmittelbare  Verbindung  mit  obstringere, 
indem  er  auf  Redensarten  wie  scelere,  parricidio  obstringere  hin- 
weist. So  auch  Lindsay-Nohl  Lat.  Spr.  560.  Aber  gegen  die 
Verbindung  mit  obstringere  und  für  die  mit  strigare  spricht  die 
wahrscheinlich  richtigere  Schreibung  obstrigillare.  Auch  be- 
grifflich ist  die  Übereinstimmung  mit  obstringere  keineswegs 
schlagend. 


'  Zum  Schwanken  der  Handschriften  zwischen  -/•  und  -//-  vgl.  Funck  in 
seinem  Aufsatz  über  die  Verba  auf  -illat-e  (Wölfflhis  Arch.  IV,  223  ff.). 
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95.     ta-  :  tat-  t^i-  tl-  :  tau-  tsu-  tu-  'fliessen  etc.' ^ 

Eine  Wurzel  tä-  täi-  'fliessen  machen,  schmelzen,  feuchten; 
intr.  fliessen,  schmelzen,  sich  auflösen,  hinschwinden'  liegt  u.  a. 
vor  in  gr.  rrj-xw,  dor.  ta-xw,  lat.  iä-bes,  ir.  täni  'tabes',  cymr.  taivdd 
'liquefactio',  osset.  fayiin  'tauen,  auftauen,  schmelzen',  abulg.  taja 
iajati  'tauen,  schmelzen,  sich  auflösen'  ^.  Als  ein  regelrechtes 
/"(^-Partizip  zu  täi-  kann  awn.  ])idr  {vorgerm.  tlto-^  'liquefactus, 
eisfrei,  nicht  gefroren'  gelten.  Ein  Denominativum  von  ])id)'  ist 
^ida  'auftauen  oder  auftauen  machen,  schmelzen  (von  Schnee 
und  Eis)',  und  dazu  ist  weiter  ^ndiim  =  pidr  hinzugebildet  ^. 
Awn.  pidr  verhält  sich  zu  abulg.  taja  wie  z.  B.  ai.  gltäs  'ge- 
sungen' zu  gäyati  'singt'  oder  ai.  dhltäs  zu  dhdyas-  [dke-  d/iei- 
'  saugen')  *. 

Andere  Ableitungen  von  tä-  täi-  tn-  tl-  sind: 
aslav.  talü  'fliessend',  gr.  tiXo?  'flüssiger  Stuhlgang',  TiXdw^ 
TtXTjjia,  cymr.  tail  'stercus,  fimus',  bret.  teil  'fumier',  wozu  mit 
anderem  Suffix  ahd.  theisk,  deisk  'stercus,  fimus,  rudera'  (Liden 
a.  a.  O.  356);  abulg.  ülja  'Verwesung,  corruptio',  russ.  tlja  'Fäulnis, 
Rost';  konkr.  'Motte,  Blattlaus',  abulg. /F/e/z 'corrumpi';  daneben 
stehen  mit  r-Suffix  gebildete  Wörter:  lit.  tyrai  'mit  Gras  über- 
wachsener Morast,  Steppe,  Heide'  (Mitteil,  der  lit.  liter.  Ges. 
I,  319),    lett.  tlrelis    'ein    grosser    und  tiefer  Morast',    lit.  tyras^ 


^  Der  Hauptinhah  dieses  Artikels  wurde  von  mir  Anfang  1899  in  einer 
Sitzung  des  hiesigen  'K.  Human.  Vetenskapssamfundet'  vorgetragen  (vgl.  oben 
S.  100  A.  1,  229  A.  4).  Seitdem  haben  sich  mehrere  Gelehrte  mit  dieser 
Wortsippe  beschäftigt,  vgl.  bes.  Wood  Am.  Journ.  of  Phil.  21  (1900),  180  f.^ 
Indo-eur.  a^  :  a^i :  a^u  55  f.,  Uhlenbeck  PBrSB.  26,  571,  Liden  IF.  19,  348  ff., 
Arm.  Stud.  108  ff.,  deren  Ausführungen  zum  Teil  mit  den  meinigen  zusammen- 
treffen. 

*  Osset.  t'^aytm  wird  von  Hübschmann  Etymol.  und  Lautl.  d.  osset.  Spr.  58 
sowohl  mit  abulg.  tajati  als  mit  ags.  davaian,  d.  tauen  zusammengestellt,  von 
anderen  (zuletzt  Wood  Indo-eur.  a^  :  a^i  :  a^u  $6)  nur  mit  d.  tauen  u.  s.  w.  Es 
beruht  aber  wie  abulg.  taj'aii  auf  einem  täio-;  die  germ.  Wörter  sind  nur  ent- 
fernter verwandt  (s.  unten  S.  468  f.) 

*  Vgl.  Liden  IF.  19,  356. 

*  Was  Lid^n  meint,  wenn  er  a.  a.  O.  356  sagt,  dass  abulg.  tajq  etc.  von 
awn.  pidr  etc.  »etwas  weiter  abliegt»,  ist  mir  nicht  klar  geworden. 
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tyrh  'Brei'  ^  —  Aslav.  talü  'fliessend',  cymr.  tail  'stercus,  fimus' 
(aus  tailo-),  gr.  tiXo?  'flüssiger  Stuhlgang',  abulg.  iVja  'Verwesung' 
stehen  formeil  7x\  einander  in  ungefähr  demselben  Verhältnis  wie 
z.  B.  gr.  ^tjXt)  'Mutterbrust':  alb.  det e  'Schaf  (dh^i-l-),  arm.  daü 
'Biestmilch'  (das  jedoch  vielleicht  anders  zu  erklären  ist)^:  lat. 
ßliiis  :  ir.  del  'Zitze',  ahd.  ^iVa  'weibliche  Brust'  (dhl-l-). 

Eine  andere  Wortgruppe,  die  denselben  Vokalwechsel  zeigt, 
ist  mit  ^«-Suffix  gebildet:  arm.  f anain,  Aor.  faci  'benetzen, 
feuchten',  intr.  (Aor.  f acayi)  'nass,  feucht  werden'^,  ags.  däit 
(tai'Ho-,  tai-no-)  'feucht,  befeuchtet;  befeuchtetes  Land',  dcenatt 
'befeuchten',  d<Bnian,  dänian  'feucht  sein  oder  werden',  dinan 
'feucht  werden'.  Parallel  mit  abulg.  ülja,  russ.  tlja  bei  der  vor- 
hergehenden Gruppe  geht  hier  lat.  finea  'Motte'.  Es  beruht  auf 
einem  tine(i)o-,  Fem.  tinefijä-  'zum  Modern  gehörig',  das  mit  Sufl". 
-eio-  von  einem  ii-no-  oder  ti-7iä-  'Verwesung,  Modern  oder  dgl.' 
gebildet  ist*.  In  Betracht  kommt  auch  ir.  tinaini  'schwinde 
zusammen,  schwinde'  (mit  derselben  Bedeutungsentwicklung  wie 
z.  B.  lat.  tabes,  s.  unten)  ^  und  vielleicht  das  vereinzelte  ai.  sara- 
tinöti  'zerdrückt,  zerquetscht',  falls  die  eigentliche  Bedeutung 
'macht,  dass  etwas  sich  auflöst'  war°. 

Ferner  gehören  zu  tl-  'fliessen'  aslav.  timeno,  timenije  'iXoc, 
lutum',  russ.  timenije,  osorb.  tymjo,  tymjena  'Sumpf,  aslav.  tina 


^  Dazu  wohl  arm.  frem  'knete  (Mehl,  Teig)',  Denominativ  von  "t'ir  aus 
tl-ro-,  t^rik"  'Mist,  Dünger,  Kuh-,  Pferdemist',  t'^rmetn  'befeuchte,  benetze,  weiche 
ein,  rühre  ein',  t'rjem  'befeuchte,  benetze,  begiesse,  wässere'  (s.  Liden  Arm.  Stud. 
108  ff.).  Zweifelsohne  passt  diese  Sippe  im  ganzen  begrifflich  besser  zu  den 
oben  im  Texte  angeführten  Wörtern  als  zu  dem  früher  herangezogenen  lat.  tero, 
wenn  auch  die  semasiologische  Vermittelung  von  arm.  frem  mit  dem  lat.  Wort 
wohl  nicht  so  unmöglich  ist,  wie  Lidern  zu  meinen  scheint,  vgl.  das  sicher- 
lich zu  tero  gehörende  iurunda  'Nudel'  und  russ.  terevo  'Runkelrübenbrei'. 
Liden  zieht  noch  Wörter  für  'Teig,  Sauerteig'  heran:  abulg.  etc.  tisto,  ir.  tdis, 
ahd.  theismo,  deismo  u.  s.  w. 

^  Vgl,  Pedersen  KZ.  39,  406. 

"  Vgl.  Meillet  MSL.  9,  154,  Pedersen  KZ.  39,  371. 

*  Verwandt  ist  vielleicht  gr.  o-fj?  'Motte'  aus  \ii\c,  (Froehde  KZ.  22,  263, 
Solmsen  ebend.  35,  478).  a-rj?  mit  xf?  'Kornwurm,  Holzwurm'  (lat.  cimex 
'Wanze'?)  zu  verbinden,  geht  wohl  nicht  an,  da  *%ir[z  im  Attischen  *t7]?  hätte 
ergeben  sollen. 

°  Eine  andere  Erklärungsmöglichkeit  s.  unten  S.  469  A.  2 

"  Vgl.  Solmsen  a.  a.  O. 


464  r.   PERSSON 

'ßöpßOjOOC,  lutum',  russ.  Ihm  'Schlamm'  u.  s.  w.  Wie  bekannt,  hat 
J.  Schmidt  Sonantenth.  109.  1 19  alle  diese  Formen  aus  einem 
Stamme  tl-7n(e)n-  erklärt,  dessen  -inn-  unter  verschiedenen  Be- 
dingungen teils  zu  -in-,  teils  zu  -n-  vereinfacht  worden  wäre.  Das 
scheint  mir  etwas  unsicher.  Hier,  wie  auch  in  etlichen  anderen 
der  von  J.  Schmidt  herangezogenen  Fälle,  muss  man  wohl  mit 
der  Möglichkeit  eines  ursprünglichen  Wechsels  von  m-,  men-  und 
«-Suffix  rechnen.  Slav.  iina  kann  zu  der  nächst  vorhergehenden 
Gruppe:  arm.  f anain,  ags.  dinan  u.  s.  w.,  wo  schwerlich  -n-  aus 
-inn-  entstanden  ist,  gehören. 

Als  eine  <^//-Ableitung  von  ti-  'fliessen'  betrachte  ich  gr. 
Tl^o?  n.  'sumpfige  Stelle,  feuchter  Grund,  Wiesengrund'.  Zur 
Kombination  von  bJi-  und  i'-Formans  vgl.  gr.  £5a'io<;  n.  'Boden'. 
Gewöhnlich  nimmt  man  an,  dass  die  Flexion  des  letztgenannten 
Wortes  als  .s-Stamm  auf  Analogiebildung  nach  £§0?  beruht^;  in 
derselben  Weise  kann  tl^po?  von  iXo?  beeinflusst  sein.  Die  Be- 
deutung 'sumpfige  Stelle,  feuchter  Grund'  ist  uns  schon  mehrmals 
in  Ableitungen  von  täi-  tl-  'fliessen'  begegnet.  Gr.  zvjioq,  enthält 
also  m.  E.  dasselbe  tl-  wie  vXoz  'flüssiger  Stuhlgang'.  Eine  gleich- 
artige Ableitung  von  der  Nebenform  iä-  ist  lat.  tab&s  'Zerfliessen, 
Zerschmelzen,  Zerschmolzenes,  Flüssigkeit  (z.  B.  iiinc  enim  maxi- 
ine {=  ae State  prima)  integrae  adhiic  nives;  ex  inollissimoque 
tabes  est  Sen.  Qu.  nat.  IV  a,  2,  21,  per  ntidam  infra  glaciem  flnen- 
temque  tabem  liquescentis  nivis  ingrediebantiir  Liv.  21,  36,  6,  cuiiis 
(sc.  aceti)  asperitas  visqne  in  tabem  margaritas  resolvit  Plin. 
N.  h.  IX,  120),  Jauche,  Gift',  in  übertragenem  Sinne  'Hinschwinden, 
Auszehrung',  täbum  'verwesendes  Blut,  Eiter,  Jauche,  Gift,  Pest'. 
Lat.  täbes  und  gr.  ti'^o?  bilden  m.  E.  ein  Paar  derselben  Art 
wie  aslav.  talü  'fliessend'  und  gr.  tiXo?;  arm.  t'anam  'feuchte' 
und  ags.  dinan  'feucht  werden'  ^.  Verwandt  mit  gr.  n'f  0?  ist 
vielleicht  das  in  Fluss-  und  anderen  davon  abhängigen  Namen 
auftretende  ital.  tif-,  lat.  tib-  (Tiberis,  Tifermis),  vgl.  Fick  Wb.* 
I,  446.  "Die  Verbreitung  des  Namens  scheint  zu  beweisen,  dass 
Tifer-  Tiberis  eine  allgemeinere  Bezeichnung  für  Fluss  gewesen 


^ 


^  Vgl.  zuletzt  Brugmann  Grundr.*  II,  i,  390.  528. 

*  Prellwitz  Et.  Wb.  d.  gr.  Spr.*  463  stellt  fragend  gr.  tc* 0;  zu  einer  Basis 
stig^lh-  'ruhig  bleiben'.  Aber,  abgesehen  davon,  dass  alle  sicheren  Belege  dieser 
Basis  mit  s-  anlauten,  ist  es  sehr  zweifelhaft,  ob  ihr  gh  labiovelar  war. 


r 
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sein  muss,  etwa  wie  Voltnrmis  nach  Mommsens  einleuchtender 
Deutung  (Wissowa  Religion  und  Kultus  der  Römer  184)",  be- 
merkt Schulze  ZGLE,  540  A.  3. 

Auf  ti-  'fliessen'  führe  ich  endlich  zurück :  lit.  H'zus  'schlüpfrig, 
glitschig'  (von  einem  in  den  obersten  Teilen  durch  Nässe  er- 
weichten Wege,  worauf  man  gehend  gleitet),  ii'ztu  ü'zti  'schlüpfrig 
werden'.  Ich  gründe  diese  Deutung  der  litauischen  Wörter  auf 
die  Tatsache,  dass  im  Baltischen  z,  lett.y^(=  urspr.  g  oder  gJi) 
nicht  selten  als  formatives  Element  erscheint  sowohl  in  nomi- 
nalen als  in  verbalen  Bildungen. 

Ich  erinnere  beispielsweise  an  folgende  Fälle  ^: 

Lett.  birje  'Strich  Landes  zwischen  zwei  Furchen,  dessen 
Breite  der  Säer  mit  einem  Wurf  besäet'  :  lett.  bert  'schütten,  streuen', 
birt  'sich  verstreuen'  (vgl.  Bielenstein  Lett.  Spr.  I,  298). 

Lett.  ghfe  'Schlamm  auf  Flüssen'  :  glm^e  'der  grüne  Schleim 
auf  dem  Wasser,  Schleim,  Schlamm',  gr.  ^(koioc,  'klebrige  Feuchtig- 
keit' u.  s.  w. 

Lit.  vy'za  'Bastschuh',  lett.  zv'ije  'geflochtener  Bastschuh', 
wohl  zu  lit.  vyti  'winden,  wickeln',  lett.  wU  'flechten',  lat.  viere 
^binden,  flechten'. 

Lit.  biize  'Keule,  Klöppel  am  Dreschflegel,  Nadelkopf', 
lett.  buje,  baufe  etwa  dass.:  b()i)eu-  b(hju,-  'schwellen'  (s.  oben 
Art.  72,  bes.  S.  258);  zur  Ablautstufe  bhö(u)-  vgl.  z.  B.  gr.  cpcüi?, 
<ftj)<;  'Brandblase'. 

\Ä\..  ghzcis,  güzas  'Beule,  Knorren,  Kropf,  lelt.  gu/a  'Kropf, 
gufiiia  'Haufen,  Höcker',  gufums  'Höcker  (auf  der  Brust)',  güfcha 
'Hüfte,  Lende,  Keule  beim  Braten',  vgl.  ^^o\n.  gus  'Beule'  u.  s.  w. 
(Miklosich  Et.  Wb.  d.  sl.  Spr.  81,  vgl.  auch  oben  S.  114  A.  2): 
mhd.  kiule,  nhd.  Keule,  mnd.  küle  'Keule,  keulenartiges  Gefäss, 
Hode,  Beule,  Geschwulst,  Gichtknoten'  u.  s.  w.  (vgl.  oben  S.  104  ff".). 

Der  vorigen  Sippe  parallel  geht:  lett.  knfa  'Haufen',  kiijina 
'Hühnerkropf,  kujums  'Höcker'  (auf  der  Brust)  neben  av.  kava- 
'Höcker'  [apa-kava-,  fra-kava-  'der  hinten  (auf  dem  Rücken),  bzw. 
vorn  (auf  der  Brust)  einen  Höcker  hat'). 

l^eit.  püfm's  'Faulendes,  Eiterndes',  /w/?z^i- 'Modererde',  vgl. 

^  Einige  Beispiele  sind  bei  Leskien  Bild.  d.  Nom.  6co,  Brugmann  Grundr.* 

II,  I,  507.  512  angeführt. 

» 
K.  Hum.   Vet.  Samf.  i  Uppsala.     X.  30 
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awn.  füki  'Stank',  isl.  fuki  auch  'verfaultes  Seegras,  Seetang' 
(St.  pnyen-):  lit.  pfiti  'faulen',  awn.  füi  'Fäule'  u.  s.  w. 

Lett.  berjchu  berfu  berjt  'reiben,  scheuern'  (vgl.  gr.  '^op^ävT]*  \ 
apatÖTTji;  Hes.r)  gehört  vermutlich  zur  Sippe  von  lat.  forare,  ir. 
berraim  'schere'  (bher-s-J.  In  demselben  Verhältnis  steht  lit. 
bre'ziu  brezti  'kratzen',  brezis  'Kratzen',  br'c'zys  'Riss,  Ritz'  zur 
Sippe  von  lat.  friare,  fricare,  aslav.  briti  'scheren'  u.  s.  vv. 

Lit.  glein'ziu  glem'zü  'knautschen.  Biegsames  unordentlich 
zusammenstopfen'  :  glomoti  'umarmen',  d.  klemmen,  lat.  glomus 
u.  s.  vv.  (s.  oben  S.  'J2). 

Lett.  glemjchu  glemßi  glemjt  'schwatzen,  gedankenlos 
plaudern',  glemjcha  'Schwätzer':  glemas  'Schleim'.  Zur  Be- 
deutungsentwicklung vgl.  lett.  glcists  'Schwätzer'  neben  gllstii 
glldu  gl'ist  'schleimig  werden',  norw.  dial.  kleisa  'kleben'  und 
'undeutlich  reden'  etc.  (s.  oben  S.  87  f.). 

Lett.  gremfcJiu  -fu  gremjt  'murren,  brummen",  gremfcha 
'verdriesslicher  Mensch'  :  gr.  )(psjJLiC<«>,  i^z^z'z%{n  'wiehere',  f^^t)p\^ 
•/pö{xo?  'Geräusch,  Gewieher',  y[iö|ia§o?  'Geknirsch*,  awn.  gramr 
'zornig'  u.  s.  w.  Man  nimmt  an,  dass  die  Schallbedeutung  dieser 
Sippe  aus  'nagen,  schaben'  entstanden  ist.  In  diesem  Falle  sind 
hier  noch  zu  berücksichtigen:  \Qtt. gremfchu -fu grejnft  \xn  S\nv\Q 
von  'nagen,  beissen',  lit.  gremzdu  'schabe',  vgl.  noch  lit.  pa- 
gramdis  'Nachschrapsel',  grämdau  grämdyti  'schsiben  ,  gramsnoä 
'kauen',  gromtdys  'VViederkäuballen',  lett.  gremut  'wiederkäuen', 
got.  gramsts  'Splitter'  u.  s.  w. 

Lit.  snsigü'zti  (Ptz.  Prät.  gii'z^s)  'sich  zusammenkauern', 
gnsziä  'Lager'  (eines  Hundes,  Huhnes),  gn'zineti  (0.^)  'Blindekuh 
spielen'  lassen  sich  schwerlich  von  der  oben  Art.  28  (vgl.  bes. 
S.  104  ff.)  behandelten  Wz.^u-  '(sich)  krümmen,  kauern'  losreissen, 
vgl.  bes.  gr.  Yopöc,  d.  kauern,  schw.  dial.  kura  'vorübergebeugt 
und  zusammengekauert  sitzen,  hocken  um  sich  zu  verbergen', 
leka  kura  oder  kurra  gömma  'Versteck  spielen'  u,  s.  w.  (s.  oben 
S.  107  f.);  lit.  gidis  'Lagerstätte  von  Tieren  und  Menschen'  (aus 
go(u)d-,  vgl.  gr.  YWAsö?),  guliii  gulti  'sich  legen'  (eig.  nieder- 
kauern), gvalis  'Lager  eines  Tieres'  etc.  (oben  S.  106  f.).  Auch 
ai.  -gu-  in  vanargü-  (vgl.  Meringer  Stellung  des  bosn.  Hauses  105, 
Brugmann  Idg.  Anz.  14,  47)  kann  hierhergehören.  Das  Wort 
wird  als  Epithet  zu  mrgds  'Tier',  täskaras,  stenäs  'Dieb,  Räuber' 
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gebraucht.  Die  eigentliche  Bedeutung  war  wohl  'im  Walde  sich 
duckend'  ^.  Im  Deutschen  steht  neben  kauern  (aus  *kureii)  in. 
gleicher  Bedeutung  arch.  und  dial.  kaiuhen  (aus  *kuclien)\  dies 
küch-  dürfte  mit  lit.  gut-  'kauern'  identisch  sein  ^. 

Lit.  gniäuzm  gniäu'zti  'die  Hand  zusammenschliessen,  damit 
drücken',  gniaii'zfe  'Knocke',  gniuzte  'Knocke,  Handvoll',  gniidis 
'Handvoll,  mit  der  Hand  zusammengedrückter  Ballen',  \c\.t.  gnauß 
'mit  der  Hand  fassen,  drücken',  vgl.  mhd.  knoche  'Knochen,  Ast- 
knorren, Fruchtbolle',  oberd.  k7iocke  'Knöchel,  Knorren,  Knoten' 
etc.  :  awn.  knyia  'to  knock,  press  etc.',  kniii  'Knöchel,  Finger- 
knöchel'  u.  s.  w.  (s.  Art.  22,  S.  88  ff.). 

Lit.  grätizhi  grän'zti  'nagen',  vgl.  abulg. ^rj^^ra  'nage,  beisse', 
wohl  zu  d.  krauen,  Krume  u.  s.  w.  (vgl.  oben  S.  333  f.). 

Lit.  milzinas  'Riese',  lett.  melju  milju  milft  'schwellen, 
schwären'  ^,  milje  'Haufe',  milfens  'Riese',  iniljums  'sehr  viel, 
ein  sehr  grosser  Haufe'  :  lett.  milns  'sehr  viel',  gr.  jiaXa,  lat. 
imiltus. 

Lit.  telzu  tel'zti  'beharnen'  (Geitler  Lit.  Stud.)  gehört  wohl 
zu  tel-  siel-  sil-  in  gr.  tsX'xa  'Pfütze,  Sumpf,  Marschland,  Moor, 
Schlamm,  Lehm',  mbret.  staul,  nbret.  staot  'urine',  engl,  stale 
'Harn',  Vb.  'harnen',  mnd.  stal  'Harn'  (der  Pferde),  stallen,  nhd. 


^  In  seinen  nach  der  Drucklegung  meiner  obigen  Ausführungen  über  die 
Wz.  gti-  '(sich)  krümmen,  kauern'  erschienenen  Arm.  Stud.  bestreitet  Liden  S.  49, 
dass  ht.  gfdis  aus  gö(ti)-  und  gu/ilt  aus  j-m-  zu  erklären  seien.  Ganz  mit  Unrecht, 
wie  mir  scheint;  ich  gehe  darauf  in  den  Nachträgen  zu  S.  107  näher  ein. 

*  Man  pflegt  mit  lit.  güe-  'kauern'  ai.  gühati  'verbirgt',  av.  gaoz-,  pers. 
gaud-  dass.  zu  verbinden,  und  die  Bedeutungen  lassen  sich  ja  leicht  vermitteln, 
hidessen  weisen  Formen  wie  ai.  aghuksat,  jughukiiati  auf  eine  Wz.  mit  an- 
lautender Media  aspirata  hin.  Vielleicht  aber  kann  aghtikxat  etc.  zu  guh-  nach 
Mustern  wie  ddhuksai,  dudhtik^ati :  duh-  hinzugebildet  sein;  im  Auslaut  wäre  wegen 
d.  bauchen  ein  Wechsel  zwischen  Media  und  Media  aspirata  anzunehmen.  Auf 
das  von  Johansson  IF.  2,  54  (vgl.  Brugmann  Grundr.-  I,  558,  VVackernagel 
Aind.  Gr. 2  I,  125)  herangezogene  awn.  gygr  'ogress,  witch'  kann  ich  jedenfalls 
kein  grösseres  Gewicht  legen,  denn  ob  hier  die  Grundbedeutung  'sich  verbergend' 
oder  dgl.  war,  ist  ganz  unsicher  (anders  über  das  Wort  Wadstein  IF.  5,  3]  f.). 

Sehr  bemerkenswert  ist  die  in  dem  bei  Geitler  Lit.  Stud.  angeführten 
gukti  hervortretende  Bedeutung  'beschützen'.  Man  wird  an  ai.  gup-  'schützen' 
neben  av.  gufra-  'tief,  verborgen'  erinnert. 

^  Fick  GGA.  1894,  241  zieht  dazu  gr.  lioXy^?  'Sack'. 
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Stall,  stallen,  schw.  stalla,  diin.  stalle  'harnen'  (von  Pferden)  ^, 
4jr.  oraXacD,  ataXcxaoa)  'tröpfele,  tropfe'.  Verwandt  mit  telzti 
'beharnen'  sind  übrigens  Ht.  sii-talzti  'durchprügeln',  tal'zyti 
'prügeln',  lett.  talju  'durchprügeln'.  Es  begegnet  uns  hier  die- 
selbe Bedeutungsentwicklung  wie  in  lit.  pilu  ptlti  'giessen'  und 
'prügeln',  lit.  dizu  dizti,  d'c'zti  'prügeln'  :  ai.  dih-  (digdhi,  digdhäs, 
dihati)  'bestreichen,  v^erstreichen,  verkitten,  salben'  u.  s.  w.; 
nschw.  sm'örj  'Prügel'  zu  sm'örja  'schmieren'  u.  dgl. 

Lett.  werfchu  zverfu  tverft  'wenden,  kehren,  lenken,  drehen', 
lit.  verziu  verzti  'schnüren,  einengen,  pressen',  verzys,  virzys 
'Strick,  Wagenseil,  Ackerstrick'  :  virve  'Strick',  per-vara  'Netz- 
leine', aptvara  'Strick',  apvai'e  'Schnur'  u.  s.  w.  Verwandt  mit 
lit.  verziu  ist  abulg.  -vrüza  -vresti  'binden',  vermutlich  auch  lat. 
urgeo  'presse',  virga  und  sicher  ahd.  würgen  'zusammenpressen, 
würgen',  as.  ivurgil,  awn.  virgill  'Strick'  ^. 

Wie  wir  gesehen  haben,  gibt  es  zu  den  baltischen  Formen 
mit  suffixalem  z,f  (==  urspr.  g,  gh)  oft  in  anderen  Sprachen  Ent- 
sprechungen; die  fraglichen  formantischen  Elemente  scheinen 
sich  aber  im  Baltischen  auf  analogischem  Wege  weiter  verbreitet 
zu  haben.  Die  angeführten  Beispiele  genügen  wohl,  um  die 
Zurückführung  von  iizhs  'schlüpfrig,  glitschig'  auf /ä/-  //-  'fliessen' 
zu  rechtfertigen. 

Nach  dieser  etwas  langen  Abschweifung  kehre  ich  nun  zum 
eigentlichen  Thema  dieses  Artikels  zurück.  Wir  haben  das  Vor- 
handensein einer  Basis  tä-  täi-  in-  it-  'fliessen'  in  mehreren  idg. 
Sprachen  konstatirt.  Neben  diesen  Basisformen  gibt  es  aber 
auch  ein  tau-  im-  tu-.  Dazu  gehören  vielleicht  ai.  toyam  'Wasser' 
(man  erwartet  ^tavyain),  tuymn  dass.  (unbel.),  sicher  awn.  fieyr 
'Tauwetter',  ^ä  (aus  ^awö^  'schneelose,  nicht  gefrorene  Erde', 
ags,  dawian  'thaw'  (vgl.  Bülbring  Aengl.  Elementarb.  I,  52;  die 
Schreibung  mit  ä  sclieint  unbegründet),  ge-dazvened  'moistened' 
(einen  Schreibfehler  braucht  man  wohl  nicht  mit  Cosijn  PBrSB. 
7,  455  anzunehmen),  ahd.  douuen,  deuucii  'auftauen;  verdauen', 
mndl.  vei'-duwen  etc.  Auch  lit.  tunus  'dünnflüssig'  (Mitt.  d.  lit. 
literar.  Ges.  I,  391,  Leskien  Bild.  d.  Nom.  258)  kann  man  hier- 

*  Dass  die  germ.  Wörter  bes.  mit  Bezug  .nuf  Pferde  gebraucht  werden, 
beruht  wohl  auf  Assoziation  mit  Stall  'slabulum'. 
'  S.  weiter  unten  Artikel  loi,  S.  501.  505  ff. 
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herstellen^.  Endlich  liegt  wohl  die  schwächste  Stufe  dieser  Basis 
zu  Grunde  in  ags.  o'wman  'weich  werden,  einschwinden'  (von 
Geschwüren,  Geschwülsten  nach  Behandlung  mit  heissem  Wasser, 
Salben  u.  dgl.),  Kausat.  dwdnan,  ä-,  ge-dzvctnan  'einweichen, 
emollire,  irrigare',  aschw.  thzulna  'hinschwinden,  hinschmachten, 
tabescere,  languere;  hinsiechen',  nschw.  tvina  u.  s.  w.  (vgl.  Liden 
IF.  19,  348  f.)  ^.  Wenn  man  so  will,  kann  man  die  Wurzel- 
form tm-  als  eine  Kontaminationsbildung  von  tau-  tu-  und  täi-  ti- 
auffassen.  Vielleicht  ist  auch  germ.  ^pwUian  in  seiner  Bildung 
von  sinnähnlichen  Formen  wie  ags.  dwinan  'to  dwindle,  to  waste 
away',  awn.  duma  'schwinden,  abnehmen';  ags.  a-czuinan  'to 
dwindle,  become  extinct'  u.  s.  w.  beeinflusst. 

Es  ist  also  ein  Nebeneinander  der  Wurzelformen  tä-  :  täi- 
tdi-  tt-  :  tau-  t3u-  tu-  anzuerkennen^.  Ihre  formelle  und  begriff- 
liche Übereinstimmung  ist  so  gross,  dass  man  an  ihrer  Zusammen- 
gehörigkeit nicht  füglich  zweifeln  kann.  Übrigens  kommt  ja  eine 
derartige  Variation  nicht  selten  vor,  vgl.  z.  B.  gr.  X'/^jj-T],  ^(aoxw  : 
abulg.  zeja,  lat.  hio,  hisco  :  gr.  -/d(/')oc,  jaSymc,.  Hierauf  komme 
ich  weiter  in  T.  II  zu  sprechen. 


^  Kluge  hält  es  noch  in  der  6.  Auflage  seines  Wörterbuches  für  möglich, 
dass  d.  tauen  mit  gr.  x-rjv.cu  auf  einer  Wurzel  teq^i-  beruhe.  Dass  xTjy-io  urgr.  ü 
und  nicht  labialisirtes  k  hat,  lässt  er  dabei  ausser  Acht.  Er  fügt  indessen  hinzu : 
"doch  kann  die  germ.  Sippe  mit  osset.  fayun  'tauen'  auch  auf  eine  idg.  Wz. 
tavj-  weisen".  Dass  d.  tauen  eine  Wz.  tau-  enthält,  ist  richtig,  aber  von  osset. 
t'ayun  gilt  dies  nicht  (s.  oben  S.  462  A.  2). 

-  Sehr  ansprechend  zieht  Zupitza  KZ.  37,  395  hierher  ir.  tinaim  'schwinde 
zusammen,  schwinde',  so  auch  Liden  IF.  19,  350.  Ebensogut  möglich  ist  in- 
dessen die  oben  S.  463  vorgetragene  Erklärung  des  ir.  Wortes,  die  ich  schon  in 
dem  S.  462  A.  I  erwähnten  Vortrag  gab;  vgl.  auch  die  freilich  etwas  unklare 
Bemerkung  Pedersens  KZ.  36,  106:  "Das  irische  Wort  {tinaid]  Hesse  sich  auch 
zu  der  Wurzel  *te-,  *tä-  stellen,  vgl.  gr.  ty^-xu)  [enthält,  wie  oben  bemerkt,  kein  ie-, 
da  es  dor.  tuv.ou  heisst],  lat.  iäbeö,  ahd.  douwen,  osset.  t'ayun;  vgl.  ir.  tdtn  'tabes'." 
Hier  sind  die  verschiedenen  Wurzelvarianten  nicht  auseinandergehalten,  und 
keine  Formen  mit  f  sind  erwähnt.  Darum  wendet  Liden  a.  a.  ü.  scheinbar 
mit  Recht  ein,  dass  bei  Pedersens  Auffassung  das  i  des  ir.  tinaim  unerklärt 
bleibe,  und  vermutHch  aus  demselben  Grunde  weist  Walde  Lat.  et.  Wb.  613 
kurz  und  bestimmt  Pedersens  Ansicht  ab.  Falls  wir  aber  die  oben  S.  462  ff. 
angeführten  mit  täi-  tsi-  ti-,  tdi-n-  tr-n-  anlautenden  Formen  heranziehen,  so  ist 
natürlich  Lidens  Einwand  hinfällig.  Wieder  anders,  m.  E.  nicht  überzeugend, 
über  tinaim  Brugmann  Sachs.  Ber.   1897,  19,  Grundr.*  L   589.  791. 

^  Walde  Lat.  et.  Wb.  s.  v.  tabes  kennt  nur  tä(xt)-. 
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96.     Lat.  taina   und  die  Behandlung  von  tu-  im  Lateinischen. 

Ich  möchte  durch  diesen  Artikel  eine  erneute  Erwägung 
der  Frage  nach  der  Behandlung  von  tu-  im  Lateinischen  an- 
regen. Früher  lehrte  man,  dass  tu-  zu  lat.  /-  geworden  sei  (vgl. 
bes.  Froehde  BB.  14,  108).  Die  von  ihm  beigebrachten  Bei- 
spiele sind  jedoch  unrichtig  beurteilt  oder  unsicher.  Auch 
Niedermanns  Deutung  von  lat.  thiea  aus  tum-  (zu  gr.  oivop-at)  ^ 
ist  nicht  überzeugend;  das  Wort  gehört  sicherlich  zu  täi-  ü- 
'fliessen,  verwesen'  (s.  oben  S.  463  und  vgl.  Solmsen  KZ.  35, 
476  ff.).  Unsicher  ist  ferner  die  Zusammenstellung  von  lat.  töles 
'Kropf,  tonsillae  mit  lit,  tvmti  'schwellen'  (die  lat.  Wörter  können 
ebensogut  zu  ten-  Uns-  'schwellen'  gehören,  s.  oben  S.  341.  393), 
sowie  auch  die  von  lat.  tabtila  mit  gr.  aavt?  (Schwyzer  KZ.  37, 
149;  andere  Deutungen  bei  Wharton  Et.  lat.  103,  Holthausen 
IF.  14,  341,  Walde  Lat.  et.  Wb.  613,  Brugmann  Sachs.  Ber.  1906, 
165).  Wenn  lat.  tesqiia  'Einöden'  zur  Sippe  von  ai.  tucchas 
'leer'  gehört  und  aus  *tnesqua  entstanden  ist,  so  kann  Dissimila- 
tion im  Spiele  gewesen  sein.  Sichere  Fälle  des  fraglichen  Laut- 
wandels zu  finden,  ist  auch  deswegen  sehr  schwierig,  weil  schon 
in  der  Ursprache  tu-  mit  /-  gewechselt  zu  haben  scheint  (vgl. 
oben  S.  122  f).  Doch  wird  man  wohl  in  einem  Falle,  wo  nur 
das  Lateinische  /-  statt  tu-  zeigt,  lieber  einen  speziell  lateinischen 
Lautübergang  annehmen,  sofern  nicht  andere  Gründe  dagegen 
sprechen.  Als  ein  erwägenswertes  Beispiel  des  Überganges  von 
tu-  zu  lat.  t-  möchte  ich  daher  iama  'Geschwulst'  anführen,  vgl. 
Festus  548  Tama  dicitur,  cum  labore  viae  sanguis  in  crura  de- 
scendit  et  tumoreni  facit.  Luciliiis:  Inguen  ne  existat,  Papulae, 
tama,  ne  boa  noxit  (vgl.  Lucilius  v.  1195  Marx).  Es  liegt  gewiss 
nahe,  tama  'Geschwulst'  zur  Sippe  von  lat.  titmeo,  tnmor  zu 
stellen.  Hier  liegt  bekanntlich  eine  zweisilbige  Basis  tenä-  oder 
dgl.  zu  Grunde  (vgl.  ai.  tavlti  u.  s.  w.).  Eine  Ablautphase  dieser 
zweisilbigen  Basis  (mit  Schwundstufe  4  Reduktionsstufe)  ist  tu3-, 
in  gr.  (ado?)  owc,  kypr.  l.'xfo-%\ifri<;  aus  tn^-no-  u.  s.  w.  (vgl. 
Prellwitz  Et.  Wb.  d.  griech.  Spr.^  405,  Brugmann  Grundr.*^  II, 
I,  532  f.).      Auch    lat.  ta7na   möchte    ich    aus    *tiu-mä   erklären, 

^  E  und  i  im  Lat.  iio. 
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vgl.  z.  B.  gr.  7.6a}j.oc  zu  ken-  kenä-  'schwellen'  (ai.  cav-  gvä-,  gr. 
dor.  7:ä[xa  u.  s.  vv.)  ^  Strabo  erwähnt  ein  aa|io?  'Anhöhe'  (aa[JL00C 
sxaXoov  ta  O'ji'r]  VIII,  346,  vgl.  X,  457).  Pralls  echt  griechisch, 
würde  sich  dies  aa[xo?  aus  '''^iiunios  fast  Laut  für  Laut  mit  lat. 
taina  aus  ^■tipinCi  decken;  zur  Bedeutung  vgl.  gr.  korkyr.  td- 
liö?  (SGDI.  3186.  3190),  lat.  hninilns.  Die  Inselnamen  Xd[io?, 
Xd[JL'/]  könnten  begrifflich  auf  einer  Linie  mit  awn.  hobni  'An- 
höhe, Hügelchen'  und  'Inselchen',  mnd.  Jiolin  'Insel'  (in  einem 
Flusse)  etc.,  die  zu  kel-  'sich  erheben'  (lat.  celsus,  collis  etc.) 
gehören,  stehen  ^. 

Lat.  tu-  wäre  hiernach  zu  /-  geworden.  Die  heutzutage 
herrschende  Ansicht  geht  indessen  dahin,  dass  tu-  lat.  /-  er- 
geben hat^  Als  Stütze  dieser  Annahme  beruft  man  sich  zu- 
nächst darauf,  dass  da-,  wie  bekannt,  zu  lat.  b-  geworden  ist. 
Solche  Analogien  können  aber  trüglich  sein.  Im  Griechischen 
sind  tu-  und  du-  nicht  gleich  entwickelt:  tu-  wurde  urgriech.  zu 
o[ri)-  (as  aus  ^^tue  u.  s.  w.),  aber  du-  (das  dialektisch  erhalten  ist) 
entwickelte  sich  zu  0-  (Sw-Ssy.a  :  ai.  dvii  u.  s.  w.).  Ganz  parallel 
könnten  übrigens  die  lat.  Übergänge  von  du-  >  b-  und  tu-  >  p- 
nicht  sein,  du-  ist  vielfach  in  archaischen  Formen  erhalten 
[dnelhtni  u.  s.  w.*);  der  Übergang  war  also  verhältnismässig  spät. 
Nirgends  aber  erscheint  in  den  Wörtern,  die  angeblich  /-  aus 
tu-  haben,  ein  dem  du-  (du-)  entsprechendes  tu-  (tu-). 

Übrigens  ist,  soviel  ich  sehe,  bisher  kein  Beispiel  des  lat. 
Lautüberganges  tu-  >  /-  beigebracht,  wo  man  nicht  aus  rein 
etymologischem  Gesichtspunkte  mit  ebensogutem  oder  besserem 
Rechte  /-  als  ursprünglich  ansehen  kann.  Sommer  Lat.  Laut- 
und  Formenl.  227  führt  folgende  Beispiele  des  fraglichen  Über- 
ganges an: 


'  \\'enn,  wie  Hirt  meint,  ««  Ojti),  e»"  (nim)  im  Lat.  an,  am  ergaben,  ist 
auch  tiiemä  als  Grundform  möglich. 

-  Nach  einigen  Gelehrten  soll  indessen  aajj.-  semitischen  Ursprungs  sein, 
nach  Fick  Vorgr.  Ortsn.  (passim)  ist  es  lelegisch. 

•^  Soviel  ich  sehe,  ist  Sommer  der  erste,  welcher  dieses  Lautgesetz  auf- 
gestellt hat  (Handb.  d.  lat.  Laut-  und  Formenl.  227).  Er  selbst  äussert  sich 
jedoch  noch  etwas  zurückhaltend,  so  auch  Brugmann  KvglGr.  104. 

•^  Gegen  die  Annahme,  dass  in  solchen  Fällen  überall  eine  besondere 
Ablautstufe  mit  vokalischem  ti  zu  Grunde  liege,  wendet  sich  mit  Recht  Skutsch 
Vollmöllers  Rom.  Jahresber.  5,  i,  64. 
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partes  aus  ^tnaries  zu  lit.  ivcj'iu  'fasse  ein',  tvora  'Bretter- 
zaun'. 

pänus  'Geschwulst'  aus  '^tnanknos  zu  lit.  /zvTi/fVz 'anschwellen'. 

pulvlnns  'Erhöhung,  Pfühl'  aus  tuol-  zu  gr.  toXy]  'Wulst, 
Kissen'. 

postis  aus  ^'tnostis  zu  got.  ga-Jnvastjaii  'befestigen'. 

Marstrander  (IF.  20,  348)  fügt  hinzu  pernlx,  das  nach  ihm 
zu  ai.  tvarati  'eilt',  tvarands,  tiunis  gehören  soll. 

Prüfen  wir  nun  diese  Beispiele. 

Die  Zusammenstellung  von  lat.  partes  mit  ht.  tvcriu  hat 
grossen  Beifall  gefunden  und  wird  u.  a.  von  Meringer  (IF.  18, 
267)  und  Hirt  (Die  Indogerm.  II,  693)  als  ganz  sicher  hingestellt. 
Ich  habe  aber  oben  S.  144  (143  A.  5)  eine  andere  Erklärung 
des  lat.  Wortes  angedeutet,  die  ich  hier  näher  ausführen  will. 
Ich  muss  dabei  etwas  weit  ausholen ;  ich  hoffe  aber,  dass  dadurch 
auch  auf  einige  andere  Wortzusammenhänge  Licht  fallen  wird. 
Es  gibt  im  Indogermanischen  eine  begrifflich  überaus  weit- 
schichtige  Wurzel  sp(h)er-  spfhjere-  (vgl.  oben  S.  417).  Ihre 
bekannteste  Bedeutung  ist  'zappeln,  mit  dem  Fusse  stossen'. 
Sie  bedeutet  aber  u.  a.  auch:  'anstemmen  (z.  B.  die  Füsse  gegen 
die  Erde),  stützen,  sich  stemmen,  sich  stützen,  sich  entgegen- 
stemmen, sich  sperren;  versperren,  verschliessen'.  P2ine  zuge- 
hörige Gruppe  von  Nomina  bezeichnet  'Balken,  Stange  u.  dgl. 
zum  Anstemmen,  Stützen,  Spreizen,  Sperren',  dann  'Balken, 
Stange  etc.  überhaupt'.  Z.  T.  sind  die  eben  genannten  ver- 
balen Bedeutungen  erst  in  denominativen  Bildungen  entwickelt. 
Ich  werde  nun  eine  Reihe  von  Formen  anführen,  die  als 
Belege  der  in  Rede  stehenden  Bedeutungen  dienen  können. 
Vgl.  u.  a.  lit.  spiriu  spirti,  spirius  spirtis  'sich  stemmen,  sich 
stützen'  (Nesselmann  Wb.  494),  at-st-spiriii  'stemme  mich  mit  den 
Füssen  an,  widerstrebe',  pri-sispyr^s  dtrbti  'mit  grosser  An- 
strengung (mit  angestemmtem  Fusse)  arbeiten',  pa-spiriu  'stütze, 
stütze  unter',  spirdaii,  pa-splrdati  'stütze'  (z.  B.  ein  Gebäude),  pri- 
spirdinu  dass.,  tiz-spirni  'versperre,  verschliesse',  lett.  spert'cs 
'sich  sperren,  sich  stemmen,  sich  stauen'.  Als  eine  .f-lose 
Variante  zu  dem  hier  vorliegenden  sper-  spr-  betrachte  ich 
slav.  per-  'fulcire,  claudere'  (Miklosich  Et.  Wb.  d.  slav.  Spr.  240): 
abulg.  pira   preti    'stützen',    za-preti   'schliessen',    russ.   u-peretx 
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'Stemmen,  stützen  an,  gegen  etwas;  refl.  sich  lehnen  an  etwas, 
sich  widersetzen,  sich  wogegen  sträuben,  sich  sperren',  za-percfi 
'versperren,  verschUessen',  poln.  przec  'spreizen,  sperren  etc.'  ^. 
Die  vorerwähnte  Nominalgruppe  mit  der  Bedeutung  von  'Balken, 
Stange  etc.  zum  Anstemmen,  Stützen,  Spreizen,  Sperren;  Balken, 
Stange  etc.  überhaupt'  ist  u.  a.  vertreten  durch  lit.  at-spyris 
'Strebestütze,  Strebepfeiler',  at-spirtis  dass.,  pa-spyris  'Stütze', 
pa-spara  'Stützbalken'  (Geitler  Stud.),  sa-spara  'die  Ecke  eines 
hölzernen  Gebäudes,  in  welcher  die  Lagebaiken  der  Wände  mit 
ihren  Enden  in  einander  greifen,  Gehrsass',  spiris  'Leitersprosse', 
spyris  'Leinweberrute',  lett.  sperags,  sperinsch  'Webergerät,  das 
zum  Sperren  des  Gewebes  dient,  Sperrhaken,  Holzstück  zum 
Schlagen  etc.';  ferner  awn.  spart,  sparri  'Holzstück  zum  Auf 
sperren  (z.  B.  des  Mundes),  Bauholz,  Balken',  mnd.  spare  'Sparre, 
tignus',  ahd.  sparro,  mhd.  sparre  'Stange,  Balken,  Dachbalken' 
etc.  ^,  wozu  die  denominativen  Verba  mnd.  speren,  awn.  sperra, 
ahd.  sperren,  mhd.  sperren  'mit  Sparren,  Dachbalken  versehen; 
einschliessen  (durch  einen  vorgeschobenen  Sparren,  Riegel),  zu- 
schliessen,  verschUessen,  sperren;  an-,  auseinanderspannen,  sich 
spreizen,  widersetzen'  u.  s.  w. ;  vgl.  auch  das  sicher  hierher- 
gehörige ahd.  spirdran  etc.  'niti,  e-,  in-,  ob-,  conniti',  Jiuidir- 
spirdilta  (Steinmeyer-Sievers  Ahd.  Gl.  II,  634,  38.  516,  48,  Graff 
Ahd.  Sprachsch.  6,  363.  359).  Von  den  Wörtern  für  'Stange'  sind 
m.  E.  nicht  zu  trennen  die  für  'Speer'  (eig.  'zugespitzte  Stange') : 
lat.  Spams,  spariivi  (St.  spgro-),  ahd.  sper,  as.  sper,  ags.  spere,  awn. 
spiqr(r),sparr  \\.  s.  w.  ^  Zum  Bedeutungswechsel  vgl.  z.  B.  die  fol- 


*  Zu  dieser  Gruppe  gehören  m.  E.  auch  abulg.  plrjci  pneii  sg  'conten- 
dere,  infitiari'  (eig.  sich  sperren,  sträuben,  widerstreben),  plfja  'contentio',  sq- 
plrjX  '3cvxi5:xo?,  adversarius',  wozu,  wie  ich  glaube,  aus  dem  Arischen:  ai. 
pariparin-  'Widersacher,  Gegner',  av.  par-  (Pf.  pafre)  'obstare,  im  Wege  stehen', 
wohl  auch  -m.  prt-,  />//««« 'Kampf,  Streit,  Wettstreit',  av./>3.yrt//n-/>^.vn»(7- 'Kampf, 
Schlacht',  par3t-  'certare,  streiten,  prozessiren',  mit  «-  'Einwendungen  machen; 
einen  Disput  anfangen,  führen'  u.  s.  w.  Eine  etwas  abweichende,  m.  E.  im 
allgemeinen  weniger  wahrscheinliche  Auffassung  eines  Teils  dieser  Wörter  s. 
bei  Bugge  KZ.  32,  36,  Liden  Arm.  Stud.  86. 

^  Daraus  wohl  entlehnt  lit.  sparas  'Dachsparren'  etc.  (vgl.  Falk-Torp 
Et.  Ürdb.  II,  259). 

^  Von  lat.  Spams  heisst  es  bei  Serv.  Verg.  Aen.  11,  682:  Varro  ait  spaittm 
tdntn    missile,    a  piscibus  diicta  sitnilitudine,  qiii  spari  vocaniur.     Bedenken  wir, 
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gende  Sippe:  lit.  spranstis  'Sperrrute  des  Leinwebers'  [spriäiidzu, 
spriäiisti  'einklemmen'),  sprihdtdas,  spiiidulas  'Knebel',  ahd. 
spriuza  'Strebe,  Stütze'  [sprinzen  'stemmen,  stützen,  sprei- 
zen'), ags.  spreot  'Stange',  eofor-spreot  'Eberspeer',  mnd.  spnt 
'Stange  oder  Baum  (vorne  gewöhnlich  mit  einer  Gabel)',  mndl. 
:iprict  'Stange,  Spiess'  u.  s.  w.  ^  Neben  den  von  sper-  spor-  spr- 
ausgehenden  Wörtern  für  'Strebe,  Stütze,  Stützbalken;  Balken, 
Stange  überh.*  stehen  andere,  die  auf  die  j-lose  Variante  per- 
por-  pr-  zurückgehen.  Ich  erwähne  hier  zunächst  slavische 
Bildungen  wie  z.  B.  aslav.  podü-porü,  podü-pora  '£pi£'.a{Jia,  fulcrum, 
ßaxTTjpia,  baculus',  russ.  u-pörü  u.  a.  'Stütze,  Fussbüge,  Strebe- 
pfosten, Strebepfeiler,  Gegenpfeiler',  za-porü  'Riegel,  Verschluss', 
slov.  o-pora  'Stütze,  Widerlage,  Stützmauer,  Pfeiler',  opornica 
'Stütze,  Strebebaum'.  Hierher  gehört  wohl  auch  lat.  pertica 
'Stange,  langer  Stock  z.  B.  zum  Schlagen  (Plaut.  Asin.  589 
Le.  Nimis  vellevi  habere  perticam.  Li.  Quoi  rei?  Le.  Qui 
verberareni  asinos  etc.),  zum  Anbinden  (der  Weinranken),  zum 
Verriegeln  einer  Tür,  Messrute',  osk.  perek(ais)  'perticis', 
umbr.  perka-  perca-  'Stab'  aus  '^pertfijka^.  Vielleicht  hat  das 
lat.  Wort  auch  ein  kunstloses,  aus  aufrechtstehenden  Stangen 
oder  Pfählen  errichtetes  Bauwerk  bezeichnen  können,  vgl.  in 
den  Gloss.  graeco-lat.   (CGL.  II,  251,  54)    aÖTOoysöiov  o"iy.Yj|AaT'.ov 


wie  oft  Wörter  für  'Stange,  Stock,  Pflock  u.  dgl.'  auf  Fische  übertragen  worden 
sind  (z.  B.  ai.  fanküs  'spitzer  Pflock,  Holznagel,  Stecken,  Pfahl,  Balken'  und  'ein 
bestimmtes  Wassertier,  a  skate  fish,  Raja'  =  awn.  luii-  aus  hanhu-  'Ruderdulle' 
und  'Hai';  lat.  sudis  'Stange,  Pfahl'  und  'ein  Meerfisch,  eine  Hechtart'  etc.,  s. 
u.  a.  Liden  Uppsalastudier  89  ff'.,  Hellquist  Spräkvet.  Sällsk.  i  Uppsala  Förhandl. 
1891 — 94,  85  f),  so  ist  das  Umgekehrte  wahrscheinlicher,  d.  h.  dass  die  Fisch- 
namen gr.  oreapo?,  lat.  sparus,  spandus  auf  einem  sp,ro-  'Stange'  beruhen. 

*  Anders,  für  mich  nicht  überzeugend,  über  die  Bedeutungsverhältnisse 
der  Sippe  von  Sparren,  Speer  Falk-Torp  Et.  ürdb.  II,  259,  Meringer  IF.  19,442  f 

*  Die  jetzt  auch  bei  Walde  Lat.  et.  Wb.  465  aufgenommene  Zusammen- 
stellung von  lat.  pertica  mit  lit.  kärtis,  ir.  celtair  habe  ich  oben  S.  176  f  ab- 
gelehnt, und  daran  lialte  ich  fest.  Aber  auch  die  dort  von  mir  akzeptirte  Ver- 
knüpfung mit  osk. -umbr.  pert  'trans'  ist  mir  zweifelhaft  geworden.  Nichts 
weist  nämlich  mit  Sicherheit  darauf  hin,  dass  pertica  eig.  'Q.uerholz,  transtrum' 
oder  'die  hindurch,  darüber  hin,  darüber  hinaus  gehende'  (Osthoff  IF.  8,  34) 
bedeutet  habe;  'Messrute'  war  oflfenbar  eine  abgeleitete  Bedeutung.  Dagegen 
ist  wohl  slov.  pr7kla  'Stange',  spez.  'Q.uerstange,  Querlatte'  bei  abulg.  prikü 
'transversus',  slov.  pfek  'quer'  etc.  zu  belassen. 
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<7.7r6  ^oXcov  dpi^tov  y'.vöixsvov  v.al  aaviSwv  7)  aXXY]?  oXtj?*  perticas. 
Verwandt  sind  wohl  porticns  -Tis  S  -i,  portex  (nähere  Angaben 
über  die  Formen  bei  Georges  Lex.  d.  lat.  Wortf.  s.  v.,  Osthoft" 
IF.  8,  25  f.)  'Säulengang,  Säulenhalle',  auch 'Vorplatz  eines  Zeltes, 
Schutzdach  für  Soldaten  bei  Städtebelagerungen  [pedaliöns  lignis 
coniunctis  inter  se  porticns  integebmitiir,  atque  liac  ogger  inter 
inanus  proferebatur  Caes.  B.  civ.  II,  2,  3),  Wetterdach,  die  oberste 
Reihe  Sitze  im  Amphitheater,  die  bedeckt  und  für  die  ärmeren 
Bürger  bestimmt  war',  partecta  etwa  'Gerüste,  welche  im  Zirkus 
die  hinteren  Sitzreihen  bildeten'  (vgl.  Mommsen  Leipz.  Abhandl. 
1850,  647.  648  und  die  Anm.  ^J,  S.  653,  Monum.  Germ.  hist. 
auct.  antiquiss.  9,  146.  148,  Osthoff  a.  a.  O.  27  ff.)^;  aus  dem 
Slavischen  lässt  sich  anreihen  abulg.  pa-prütü  'Tupö^opa,  vesti- 
bulum',  russ.  pä-perü  'Vorhalle',  wozu  Miklosich  Lex.  Palaeoslov. 
555,  Et.  Wb.  d.  slav.  Spr.  231,  J.  Schmidt  Voc.  II,  27  \\\..  pirfts 
'Badstube,  Stube,  wo  Flachs  gebrochen  wird'  stellen  (es  wäre  dann 
bloss  sekundäre  Assoziation  mit  periu  perti  'mit  dem  Badequast 
schlagen'  anzunehmen).  'LTut.  perti-  (pertica)  porti-  a.u?,  prti-  (porti- 
cns), russ.  -pertl  a.us  prti-  gehen  hinsichtlich  der  Ableitung  parallel 
mit  lit.  (at-)spirtis  'Stütze' ',  —  Schliesslich  liegt  m.  E.  eine 
^-Ableitung  von  unserem  per-  zu  Grunde  in  as.  ferkal  'Riegel, 
Verschluss',  awn.  forkr  'Prügel,  Knüttel',  lit.  pergas  'Fischer- 
kahn' (eig.  ausgehöhlter  Stock)*,  Dem.  pcrgelis,  ursl.  *porgü  in 
abulg.  pragii   'Urnen',    russ.  porögü  'Schwelle,  Türschwelle'   (eig. 


1  Ob  die  M-Flexion  auf  Anlehnung  an  Namen  anderer  Bauwerke  (arcus, 
donius)  berulit? 

-  Das  erste  a  von  partecta  neben  e,  o  in  pertica,  porticns  kann  mit  dem 
von  fastigiiini  aus  farsti-  (zu  ai.  b/ir^tis  etc.,  Wz.  bhers-,  vgl.  oben  Art.  3, 
bes.  S.  22  ff.);  partus  -üs  :  lit.  periu  'brüte',  peras  'Brut';  sarpio  'schneitele  ab': 
ir.  seir  'Sichel'  (vgl.  Zupitza  KZ.  35,  264);  sca/po  :  skel-  'spalten'  (awn.  skilia  u.  s.  w.) 
verglichen  werden.  Z.  T.  mag  in  solchen  Fällen  eine  lange  sonantische  Liquida 
zu  Grunde  liegen;  dass  aber  dies  durchgehends  der  Fall  sei,  ist  nicht  wahr- 
scheinlich zu  machen. 

^  Das  e  von  portex,  partecta  ist  analogisch.  —  Osthoffs  Deutung  von 
lat.  porticns  (a.  a.  O.  23)  als  Zusammensetzung  von  einem  präpositionalen  por- 
'vor'  und  *tekus  oder  'tokus  'Streckung,  Platz'  (zu  gr.  iöt^-oc,  etc.)  hat  mich  nicht 
überzeugt.  —  Dass  pertica  und  porticns  zusammengehören,  vermutet  auch 
Meringer  Etym    zum  geflocht.  Haus  12. 

■*  Zum  Bedeutungswechsel  'Stock,  Stamm'  :  'Kahn'  vgl.  oben  S.  174 
mit  A.  4. 
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Balken^),  poln. /a-^^  'Schwelle,  Türschwelle;  Haus,  Wohnung', 
PI.  progi  'Dielen,  Bänke'  u.  s.  w.  ^  Hierhin  gehört  wohl  auch 
lat.  pergula  'Vorbau  an  einem  Hause,  an  einer  Mauer:  Bude, 
Laden  eines  Kaufmanns  oder  Wechslers,  Atelier  eines  Bild- 
hauers^ oder  Malers,  Weingeländer,  Hütte  zur  Wohnung  für 
Arme,  Schule,  Bordell,  astronomisches  Observatorium  oben  auf 
dem  Dache,  Dach-,  Mansardenzimmer'  *,  und  vielleicht  ist  damit 
lit.  pirkcza  'Haus,  Hütte,  Stube  im  Bauernhause'  aus  *prg-Ha 
verwandt ". 

Zu  der  eben  behandelten  weitverzweigten  Wortgruppe  mit 
Bedeutungen  wie  'Balken,  Stange,  Balkenwerk,  Holzgerüst,  Holz- 
bau u.  dgl.'  gehört  nun  auch  nach  meinem  Dafürhalten  lat. 
partes  -etis  'Wand'.  Freilich  meint  Meringer  a.  a.  O.  (und  ihm 
folgend  Hirt),  dass  partes  eig.  'Flechtwerk'  bedeutet  habe.  Diese 
Grundbedeutung  könnte  aber  auch  in  dem  Falle,  dass  die  von 
Meringer  ohne  weiteres  akzeptirte  Zusammenstellung  mit  lit. 
tveriu  'fasse'  richtig  wäre,  kaum  als  sicher  gelten.  Ich  lasse 
mich  indessen  hier  nicht  näher  auf  den  letztgenannten  Punkt 
ein.  Zuzugeben  ist,  dass  manche  Wörter  für  'Wand'  von  der 
Bedeutung  'Flechtwerk'  ausgehen;  dies  gilt  aber  nicht  von  allen, 
was  ja  auch  ganz  natürlich  ist.  Denn  abgesehen  davon,  dass 
die  Benennung  nicht  notwendig  von  der  Herstellungsart  geholt 
zu  werden  brauchte,  gehörten  ja  zur  Wand  mehrere  Ingredienzien, 
und  die  Bauart  war  verschieden.  Vgl.  bes.  was  Meringer  über 
Flechtwerks-,  Fachwerks-  und  Blockbau  ausführt  IF.  i6,  172  fif., 
17,  132  ff.  Bei  allen  drei  Bauarten,  auch  dem  Flechtwerksbau, 
spielten  Balken,  Stangen  oder  Pfähle  eine  Rolle.  Vom  Flecht- 
werksbau heisst  es  bei  Meringer  IF.  17,  137:  "Man  kann,  wenn 
man  will,  das  Fachwerk  aus  dem  blossen  Flechtwerk  entstehen 
lassen.      Auch    dieses    hat    senkrechte   und  oft  auch  wagerechte 


^  Zum  Bedeutungsvvechsel  vgl.  oben  S.  172.  175.  381  mit  A.  2. 

*  Vgl.  Trautmann  PBrSB.  52,  151  f.,  H.  Petersson  ebend.  33,  191  f.  Be- 
treffs der  Grundbedeutung  dieser  Wörter  kann  icli  diesen  Gelehrten  nicht 
beistimmen. 

■•*  Vgl.  Marx  zu  Lucil.  v.  489. 

*  Osthoff  a.  a.  O.  24  f.  befi'irwortet  die  alte  Herleitung  von  pergula  aus 
per-  und  rego.  —  Petersson  a.  a.  O.  fülirt  nur  ital.  pergola  an. 

"  Leskien  Bild.  d.  Nom.  545  stellt  das  Wort  zu  pirüs  'Badstube'.  Anders 
Fortunatov  BB.  3,  69. 
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Bestandteile  von  grösserer  Konsistenz,  also  Stangen  u.  dgl. 
Vitruv  II,  8,  20  lässt  Zweifel  aufkommen,  ob  er  vom  blossen 
Flechtwerk  oder  vom  Fachwerk  spricht.  Für  das  erstere  spräche 
die  Benennung  (partes  craticius),  für  das  zweite  die  Erwähnung 
der  Ständer,  arrectarii,  xxwdi  diQx'R^\&^Q\,transversariir  Vgl.  auch 
Vitruv  II,  I,  3,  wo  vom  Urmenschen  die  Rede  ist:  Prinininque 
furcis  ercctis  et  virgulis  interpositis  hito  parietes  texeriint,  und 
was  Strabo  IV,  197  über  das  keltische  Haus  in  Gallien  be- 
merkt: TOD?  S'olzoDC  Ix  aaviSwv  y.ai  YSppcov  syooat  [ASYaXoo?, 
i^oXos'.Ssl?,  opofpov  TtoXov  sTC'.ßaXXovTs?.  Hiernach  darf  wohl  a 
priori  'Balkenwerk,  Stangen-,  Holzgerüst'  oder  dgl.  als  eine  ebenso 
wahrscheinliche  Grundbedeutung  eines  Wortes  für  'Wand'  wie 
'Geflecht'  gelten.  Und  in  jenem  Sinne  möchte  ich  lat.  partes 
auffassen.  Dadurch  lässt  sich  das  Wort  an  die  oben  besprochene 
Wz.  (s)per-  'stemmen'  anschliessen,  die  wahrscheinlich  auch  durch 
andere  ital.  Wörter  vertreten  ist,  während  tuer-  'fassen',  soviel 
ich  sehe,  auf  diesem  Sprachgebiet  keine  sichere  Spur  hinterlassen 
hat.  Die  von  Meringer  IF.  18,  267  angeführten  Stellen  aus  Ovid, 
Prudentius,  Cicero,  Lucanus  machen  mich  an  dieser  Deutung 
nicht  irre.  Sie  beweisen  nicht  mehr,  als  dass  zur  Herstellung 
von  Wänden  einst  auch  Flechtwerk  verwendet  wurde  ^.  Hin- 
sichtlich der  Suffixbildung  ist  lat.  pai'ies  -etis,  wenn  wir  von  dem 
angefügten  ^'-Suffix  absehen,  mit  lit.  spyris  'Sperrholz',  ätspyris 
'Strebestütze'  etc.  (St.  sprio-)  zu  vergleichen.  Nach  dem  Ge- 
sagten wird  man  wohl  jedenfalls  soviel  zugeben,  dass  die  Zu- 
sammenstellung von  lat.  partes  mit  lit.  tveriii  'fasse'  ganz  un- 
sicher ist,  und  dass  sich  folglich  darauf  keine  Lautregel  [tu-  > 
lat.  /-)  aufbauen  lässt. 

Sehen  wir  nun  weiter  zu,  wie  es  mit  den  übrigen  Beispielen 
dieses  Lautübersfangfes  bestellt  ist. 


^  Stellen  wie  Cic.  ad  Att.  IV,  17,7  (16,  14)  Paulus  in  media  foro  basi- 
licam  iatn  paene  texuit  isdem  antiqtiis  coluninis,  Prudent.  Psychoni.  851  textis 
parietibus  sind  Überhaupt  in  dieser  Frage  sehr  unzuverlässige  Zeugen.  Das 
Verbum  texei-e  wird  ja  nämlich  auch  in  der  allgemeineren  Bedeutung  'kunstvoll 
erbauen,  construere,  fabricari'  verwendet,  ohne  dass  es  sich  um  ein  'Geflecht' 
im  eigentlichen  Sinne  des  Wortes  handelt  (z.  B.  robore  texere  naves,  Verg.  Aen. 
XI,  326).  An  der  Cicerostelle  ist  übrigens  die  Lesung  unsicher  (vgl.  Cicero 
Epist.  ad  Att.  recogn.  C.  F.  W.  Müller  Adn.  crit.  XL). 
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Nach  Sommers  Vermutung  soll  lat.  pänus  'Geschwulst, 
Büschel  (der  Hirse)'  aus  *tnanknos  entstanden  sein  und  zu  lit. 
tvinkstu  tvihkti  'anschwellen'  (vgl.  tvenkiu  tvehkti  'das  Wasser, 
einen  Fluss  anschwellen  machen')  gehören.  Walde  Lat.  et.  Wb. 
448  stimmt  etwas  zögernd  bei.  Aber,  wie  ich  schon  oben  S.  245 
A.  2  angedeutet  habe,  ist  es  mir  wahrscheinlicher,  ddiss  pämts  aus 
*panknos  entstanden  und  mit  poln.  pak  'Knospe',  /^/^  'Bündel', 
rwss,.  pukü  'Bündel,  Büschel,  Strauss',  aslav. /acv««  'mare',  paciti 
s^  'inflari'  (Wz.  wahrscheinlich /r«/^-/<?///^-)  zusammenzuhalten  ist^. 

Die  Unsicherheit  der  Zusammenstellung  von  lat.  pulvlnus 
mit  gr.  toXt]  ist  allenthalben  anerkannt.  Ich  begnüge  mich  daher 
auf  Walde  Lat.  et.  Wb.  501  zu  verweisen. 

Auch  die  Erklärung  von  postis  aus  '^tuostis  (zu  got.  ga- 
pwastjafi)  hat  nichts  Zwingendes.  Andere  Deutungen  s.  bei 
W^alde  Lat.  et.  Wb.  485.  Das  Wort  könnte  wohl  auch  zu  der 
oben  besprochenen  Basis  (s)per-  'stemmen'  gehören:  postis  aus 
^porstis  oder  ''prstis  wäre  zunächst  mit  ahd.  sparro,  dessen  rr 
aus  rz  entstanden  sein  kann,  zu  vergleichen. 

Schliesslich  kann  ich  auf  Marstranders  Deutung  von  lat. 
pernlx  nichts  geben.  Falls  das  Wort  von  perna  losgerissen 
werden  könnte,  so  wäre  die  von  Lagercrantz  (KZ.  37,  186  ff.) 
gegebene  Etymologie  ebenso  annehmbar.  Aber  pernix,  das 
vorzugsweise  die  Schnelligkeit  der  Füsse  bezeichnet,  ist  gewiss 
bei  perna,  das  altes  p  hat,  zu  belassen.  Vgl.  W^ölfflin  in  seinem 
Arch.  8,  452  f.,  Skutsch  Vollmöllers  Rom.  Jahresber.  6,   i,  448. 

Aus  der  vorstehenden  Darlegung  ergibt  sich,  dass  bisher 
kein    Beispiel    des    lat.   Lautüberganges   in-  >  /-,    das   irgendwie 


^  Marstrander  IF.  20,  349  nimmt  an  dem  a  des  von  Sommer  angesetzten 
*tvankrtos  Anstoss;  man  müsste  nach  ihm  */«o«^«os,  woraus  *^öm«s  oder  */>/J;/«5, 
erwarten.  Denselben  Einwand  könnte  man  gegen  die  Erklärung  von />ä«Ms  aus 
einer  Wz.  penk-  potik-  erheben.  Es  ist  aber  nicht  zu  verkennen,  dass  im  La- 
teinischen, wie  vor  Liquida  (vgL  oben  S.  475  A.  2),  so  auch  nicht  sehen  vor 
Nasal  ein  a  in  der  «-Reihe  erscheint,  ohne  dass  man  überall  berechtigt  wäre, 
ein  II  (tM)  zu  Grunde  zu  legen.  Vgl.  z.  B.  lat.  pampinus  :  lett.  pempt  'schwellen' ; 
lat.  candeo  :  ai.  candrds  'leuchtend,  schimmernd;  Mond'  (aus  kend-),  lat.  lanx  : 
lit.  lenkih  Ithkti  'biegen',  lankä  '(Einbiegung,  Vertiefung)  Tal';  lat.  mamus  :  lit. 
menkas  'gering,  unbedeutend,  klein';  lat.  scandula  :  av.  scandayeiti  'zerbricht' 
(aus  skend-).  In  einigen  solchen  Fällen  tritt  auch  in  anderen  Sprachen  ein 
freilich  oft  mehrdeutiges  a  auf. 
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sicher  wäre,  beigebracht  ist.  Vorläufig  hindert  also  nichts,  eine 
Entwicklung  tu-  >  t-  anzunehmen,  und  dafür  spricht,  wie  mir 
scheint,  das  oben  erörterte  taina. 


97.     Weiteres  zu  den  Ableitungen  von  teu-  tena-  tu-  'schwellen'. 

Ich  werde  in  diesem  Artikel  einige  weitere  Beiträge  zur 
formalen  und  begrifflichen  Aufklärung  der  um  die  obengenannte 
Basis  sich  gruppirenden  Bildungen  zu  liefern  versuchen. 

Zunächst  ist  es  mir  trotz  Uhlenbeck  Et,  Wb.  d.  aind.  Spr.  1 14 
wahrscheinlich,  dass  das  aind.  Adjektiv  ttiräs  wenigstens  z.  T. 
hierhergehört,  so  namentlich  in  der  Bedeutung  'stark,  kräftig'. 
In  diesem  Sinne  wird  turäs  wie  taväs-  oft  als  Epithet  der  Götter 
gebraucht,  RV.  6,  25,  5  geht  es  parallel  mit  cu^-äs  'Held'  und 
dhrsnüs  'kühn'.  Man  darf  wohl  awn.  pora  'wagen',  poraji  'Mut, 
Tüchtigkeit'  u.  s.  w.  vergleichen.  Als  Attribut  von  drävinas-, 
rtidhas-  u.  dgl.  wird  tiiräs  von  Grassmann  und  im  P.-W.  mit 
'reich,  reichlich,  gross,  viel'  übersetzt^,  eine  Bedeutung,  die  auch 
gut  zu  tu-  'schwellen'  passt.  Man  kann  hier  vielleicht  an  awn.  ^^r/ 
'Menge,  Masse',  inestr  pori  'der  grösste  Teil'  denken  ^. 

Von  den  /-Ableitungen  ist  in  begrifflicher  Hinsicht  be- 
merkenswert: ai.  tülaui  'Rispe,  Wedel,  Büschel  am  Grashalm, 
Schilf,  Baumwolle',  vgl.  nhd.  (veralt.  und  dial.)  Dolle  'die  buschige 
Krone  eines  Baums,  apex  arboris,  Blumenbüschel,  Quaste,  Helm- 
busch' (D.  Wb.  2,  1227),  schw.  dial.  /////  'Baumwipfel'  (eig.  'die 
buschige  Krone  des  Baumes),  tidle  dass.  und  'Rispe'.  Begrifflich 
nahe  stehen  lat.  tn-tuhis  (tütülatus)  'Haarwulst,  Art  Toupet'  und 
das  mit  anderem  Reduplikationstypus  gebildete  lett.  t^ui-tulet 
(neben  tun-turet)  '(wulstähnlich  gestalten)  in  viel  Kleidungsstücke 

^  Anders  zuletzt  Geldner  Rigveda  in  Auswahl,  Glossar  74. 

"^  Das  rr  von  nisl.  porri  ist  unklar.  —  Das  von  tfi-  'schwellen'  kaum  zu 
trennende  ai.  tiiyam  'schnell,  geschwind'  lehrt  wohl,  was  übrigens  nicht  auf- 
fällig ist,  dass  der  Begriff  der  'schwellenden  Kraft'  in  den  der  'kräftigen,  heftigen, 
schnellen  Bewegung'  übergehen  konnte.  Demnach  lassen  sich  zu  den  »--.Ab- 
leitungen von  unserem  tu-  sogar  iurcis  'kräftig  vordringend',  tuidti,  tvarati  'eilt' 
u.  s.  w.  zählen,  wenn  auch  Vermischung  mit  Formen  anderer  Herkunft  hier 
stattgehabt  hat. 


480  P.   PERSSON 

einhüllen'.  Anders  gewendet  ist  dieselbe  Grundbedeutung  in  ir. 
tuile  (tulio-)  'Flut'  (vgl.  bei  der  nächstfolgenden  Gruppe  lit.  tva- 
nas\  wozu  vermutlich  lat.  tullins  '(bogenförmig)  hervorspritzende 
Flüssigkeit,  aquarum  vel  sanguinis  proiectio',  z.  B.  von  den  Wasser- 
fällen des  Anio  bei  Tibur  (wohl  aus  tul-ii-).  Zu  berücksichtigen 
ist  auch  isl.  ^valur  (awn.  ^pualr)  'madidus,  nass,  feucht;  sub- 
pinguis,  smecticus,  etwas  feist' \ 

Auf  tn-en-  tri-gn-  Ui-n-  beruhen  lit.  tvistu  tvhiti  'anschwellen, 
steigen,  anstauen  (vom  Wasser  in  Flüssen,  Seen  etc.)',  tvanas 
'Überschwemmung,  Flut,  Überflutung',  wohl  auch  gr.  TÖvrXoi; 
'Kot,  Schlamm'.  Die  in  den  zu  teu-  tu-  gehörenden  Wortgruppen 
oft  hervortretende  Bedeutung  'Haufen,  Masse'  begegnet  in  lit. 
timtas  'Schar,  Menge',  timtais  'in  Haufen'  ^. 

Eine  .r-Ableitung  der  in  Rede  stehenden  Basis  ist,  wie 
bekannt,  u.  a.  vertreten  durch  ai.  taväs-  'tüchtig,  kraftvoll,  tat- 
kräftig', als  Subst.  'Kraft,  Stärke'  ^,  tävasvant-  'kräftig',  tavasyam 
'Tatkraft,  Mut',  tavhäs  (aus  tenys-)  =  taväs-,  tavisl  'Kraft,  Stärke, 
Ungestüm,  Mut',  tavisyä  'Ungestüm,  Heftigkeit'  u.  s.  w.;  vgl. 
dazu  awn.  piöstr  'Heftigkeit,  Gewaltsamkeit',  püstr  'Zorn,  Feind- 
seligkeit', nisl.  pusur  f.  PI.  'Heftigkeit,  impotentia  animi',  pusu- 
inadjir  'heftiger  Mensch',  ags.  incege7i-dysse  'violence,  force'.  Ein 
hierhergehöriges  tus-  ist  nach  allgemeiner  Annahme  in  dem  Zahl- 
wort 'tausend'  enthalten:  got.  püsimdi,  abulg.  tysasta,  tysqsta, 
lit.  tükstantis,  pr.  tusimtons.  Die  Bildung  dieser  Formen  ist  frei- 
lich noch  nicht  völlig  aufgeklärt  (vgl.  bes.  Bugge  PBrSB.  13, 
326  f.,  Hirt  IF.  6,  344  fif.).  Zu  Grunde  lag  wohl  indessen  von 
Haus  aus  eine  von  tus-  in  der  verbalen  Bedeutung  'schwellen' 
abgeleitete  partizipiale  «/-Bildung  (vgl.  z.  B.  got.  JiiUundi  'Höhle'), 
die  aber  im  Schlussteil  vielfach  durch  Anlehnung  an  das  Zahl- 
wort für  'hundert'  umgestaltet  wurde.  Die  Grundbedeutung  war 
etwa  'Masse,  Menge'.  —  Für  tus-  'schwellen'  glaube  ich  nun 
weitere  Belege   gefunden  zu  haben.     Offenbar  liegt  es  in  seiner 


*  Anders  darüber  Liden  IF.  19,  352  f. 

*  Ob  Holthausen  IF.  17,  294  und  nach  ihm  Walde  Lat.  et.  Wb.  641  mit 
Recht  ags.  öunian  'to  be  prominent,  erect;  to  be  proud'  zu  tu-  'schwellen' 
ziehen,  scheint  mir  zweifelliaft,  vgl.  ten-  '(sich)  spannen,  strecken,  schwellen' 
u.  a.  in  ags.  dhidan  (s.  oben  S.  395). 

»  Vgl.  J.  Schmidt  Pluralbild.  136. 
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eigentlichen  Bedeutung  vor  in  lett.  tiiska  'Geschwulst',  tuskis 
'Wassersucht'  (mit  analogischem  sJ:  statt  schk'),  sowie  auch  in 
tüschk'is  'Wisch,  kleines  Bündel,  z.  B.  von  Stroh'.  Mit  dem  letzt- 
genannten Worte  stelle  ich  ferner  zusammen  nhd.  DoscJie  (aus 
tüsk-)  'Busch,  Dolde,  Krauthaupt,  Blumenstrauss,  Quaste,  überh. 
was  sich  buschartig  ausbreitet',  doscJiet  'buschigt',  auch  'mit  vielen 
über  einander  liegenden  Kleidern  angekleidet'  (vgl.  oben  lett. 
tun-ttdU),  s.  D.  Wb.  2,  1309  f.  Neben  tu-sk-  gibt  es  auch  ein 
ta-s-t-  (über  die  hier  zu  Tage  tretende  sehr  häufige  Suffixvaria- 
tion habe  ich  in  Art.  'j'j  ausführlich  gehandelt,  vgl.  bes.  S.  320  ff.). 
Zu  tust-  gehören:  isl.  püsta  'Haufen,  Masse  (in  der  Ferne  ge- 
sehen)', s.  Thorkelsson  Suppl.  til  isl.  Ordb.  3,  1360,  pitstitr  'Besen', 
/lälm-püstitr  'Strohbündel,  Strohbesen'  ^,  norw.  dial.  tust  'Büschel, 
Haarzotte,  Quaste',  tnsta  'Büschel,  Knoten,  Bündel,  z.  B.  von  Stroh 
oder  Bast,  niedriger  Baum  mit  einer  weiten  Krone;  verworrene 
Masse',  tnstaWb.  'zusammenwickeln,  verwickeln',  tusteji  'verwickelt, 
verfitzt,  buschig,  mit  dichten  Zweigen',  schw.  dial.  tusta  'kleines 
Bündel',  rötustar  'trifolium  pratense'  (eig.  rote  Büschel),  ahd. 
dosto,  dosta.  thosto  etc.  'origanum,  wilder  Thymian'  ("er  heisst 
so,  weil  er  in  Büscheln  blüht",  D.  Wb.  2,  131 1),  mhd.  doste,  toste 
dass.  und  'Strauss,  Büschel',  nhd.  Dost,  Doste,  Dosten,  Tost  etc. 
'Thymian;  überh.  was  sich  buschig  ausbreitet,  Büschel,  Strauss, 
Blumenstrauss,  Helmbusch  u.  s.  w.',  dostig  'ausgebreitet,  auf- 
geschwollen, aufgedunsen'  ^.  —  Die  eben  angeführten  Belege  von 
ins-  'schwellen'  dürfen  wohl  als  sicher  gelten.  Man  kann  aber 
auch  fragen,  ob  nicht  ai.  tii^as  'Hülse,  Spelze',  eig.  'folliculus' 
(vgl.  begrifflich  z.  B.  ndd.  pule  'Hülse,  Schote',  zur  germ.  Basis 
pu-  'schwellen',  s.  oben  S.  261)  und  tüsas  'Zipfel,  Franse',  eig. 
'Bündel  von  Fäden'  (vgl.  z.  B.  gr.  ■ö-ooaavog  'Troddel'  :  lett.  duJcJia 
aus  *diidja  'Bündel',  s.  oben  S.  45),  darauf  zurückzuführen  sind. 

^  Auch  an  awn.  püst,  fm^tr  'Knüttel,  Dreschflegel'  könnte  man  hier 
denken;  Grundbed.  'dicker  Stock',  vgl.  gr.  xüXo;  'Pflock  etc.',  dessen  Identität 
mit  TuXoc  'Wulst'  von  Ehrismann  PBrSB.  20,  62  mit  Unrecht  angezweifelt  wird. 
Die  Schreibung  mit  s-  statt  p-  weist  jedoch  nach  A.  Bugge  Skrifter  udg.  af 
Vidensk.  Selsk.  i  Christiania  1904,  II,  i,  257  auf  Entlehnung  aus  in  süist,  lat. 
füstis  hin. 

^  Bei  Kluge  Et.  Wb."  s.  v.  Dost  heisst  es:    "Got.  wäre  *pusia  'Strauch' 
anzunehmen.     Weiterer   Anhalt   für  ein   Etymon  fehlt."     Nach  dem  oben  Ge- 
sagten ist  dies  keineswegs  der  Fall,  vgl.  auch  Falk-Torp  Et.  Ordb.  II,  375. 
Ä'.  Hunt.    Vet.  Samf.  i  Uppsala.     X.  31-^ 
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Ehe  ich  nun  zur  Wurzelform  tu-bh-  übergehe,  möchte  ich 
die  Aufmerksamkeit  auf  eine  semasiologische  Schlussfolgerung, 
die  sich  aus  dem  Vorhergehenden  ergibt,  lenken:  Bedeutungen 
wie  'Anschwellung,  Geschwulst'  und  'Bündel,  Büschel'  stehen, 
wie  es  ja  in  der  Natur  der  Sache  liegt,  vielfach  mit  einander  in 
Austausch,  und  den  letztgenannten  Bedeutungen  schliessen  sich 
solche  wie  'buschiges  Gewächs,  Strauch,  Baum  von  rundlicher 
Form,  mit  weiter  Krone,  mit  dicht  nach  allen  Seiten  sich  aus- 
breitenden Zweigen,  dichtem  Laubwerk  u.  dgl.'  an.  Von  den 
im  Vorhergehenden  angeführten  Formen  erinnere  ich  beispiels- 
weise an  ai.  iidain,  d.  Dolle  (neben  gr.  tdXo?,  töXitj);  lett.  Mschk'is 
(neben  tuskä),  d.  Dosche\  norw.  tust,  tusta,  d.  Dost,  Doste.  Hier- 
mit halte  man  übrigens  zusammen  ai.^^z/wrt:- 'Anschwellung' und 
'Strauch,  Busch' ^;  d.  BiiscJi  neben  Bausch  'Wulst',  auch  'Schopf, 
Dolde  des  Baums  und  der  Blume,  Krone  des  Gewächses'  u.  s.  w. 
(vgl.  oben  S.  331  A.  2).  Einen  derartigen  Bedeutungswechsel 
können  wir  nun  auch  in  tii-bh-  'schwellen'  wahrnehmen,  was  ich 
wegen  Waldes  Zweifel  betreffs  lat.  tufa  (Lat.  et.  Wb.  641)  hier 
besonders  hervorhebe.  Die  Wurzelform  tubh-  'schwellen'  ist  ver- 
treten durch  gr.  to'^yj  'Pflanze,  die  zum  Ausstopfen  von  Polstern 
und  Betten  gebraucht  wurde',  lat.  tuber,  it.  tartufo,  -tufolo  (mit 
osk.-umbr. /^),  awn.  ^üfa  'Erhöhung  in  der  Erde,  Hügelchen', 
oberd.  düppel  'Beule,  Geschwulst'  (Ehrismann  PBrSB.  20,  61  f)^. 
Die  Bedeutung  'Büschel,  Busch'  tritt  hervor  in  lat.  tufa  'Büschel 
(aus  Federn  oder  dgl.)  als  militärisches  signum  verwendet'  (Veget. 
Epit.  rei  milit.  III,  5),  vgl.  alb.  tufs  'belaubter  Zweig,  Strauss, 
dichtes  Laubwerk,  Menge,  Haufe,  Quaste',  mgr.  toO'fa  'Helm- 
busch', ngr.  Toö'fa  'Bund,  Büschel',  rum.  tüfa  'Strauch,  Ge- 
büsch', sard.  tuvu  'Dorngebüsch',  frz.  touffe  'Büschel  von  Haaren, 


>  Mit  Unrecht  bezeichnet  also  Uhlenbeck  KZ.  39,  259  das  gegenseitige 
Verhältnis  der  Bedeutungen  von  ai.  gülma-  als  unklar.  Abulg.  grämu  '-iotöv' 
(ursl.  gräm)  muss  ferngehalten  werden.  Vgl.  über  die  Verwandten  von  gülma- 
oben  S.  67. 

-  Vgl.  Ascoli'  Sprachwissensch.  Briefe  80  ff.,  Meyer-Lübke  Gramm,  d. 
rom.  Spr.  I,  41  f. 

"  Den  direkten  Vergleich  von  lat.  (über  mit  tüMor,  ai.  ti'tmras  sollte  man 
endlich  einmal  ganz  fallen  lassen.  Mit  den  letztgenannten  Wörtern  lässt  sich 
tUber  nur  auf  Umwegen  vereinigen,  dagegen  ist  es  aus  der  sicher  bezeugten 
Wurzelform  tübh-  direkt  erklärbar. 
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Federn  u.  dgl.',  span.  Uifo  'Schopf,  Büschel',  tufos  'die  beiden 
gekräuselten  Seitenlocken',  ital.  tufazzolo  'Lockenwickel',  welche 
roman.  Wörter  auf  ein  volkslat.  tiif-  hinweisen  (das  f  ist  wie  in 
it.  tar-tufo  zu  beurteilen)^.  Hierzu  kommen  germ.  Wörter:  ags. 
düf  'tuft,  banner',  ge-dnf  'leafy,  luxuriant',  düft  'a  place  füll  of 
bushes',  dijfel  'a  bush,  a  thicket,  a  leafy  plant'  u.  s.  w.  Dass 
die  lat.-rom,  Wörter  dem  Germanischen  entstammen,  ist  nicht 
wahrscheinlich  (vgl.  Puscariu  Et.  Wb.  d.  rumän.  Spr.  165  gegen 
Loewe  KZ.  39,  272  ff.).  Die  Wurzelform  tubh-  'schwellen'  war 
sowohl  im  Lateinischen  als  im  Germanischen  vorhanden,  und 
beiderseits  zeigen  die  Ableitungen  teils  die  Bedeutung  'An- 
schwellung', teils  die  von  'Busch,  Büschel'.  Lat.  tuber  verhält 
sich  begrifflich  zu  tnfa  wie  awn.  ])üfa  zu  ags.  diif. 

Zum  Schluss  möchte  ich,  ehe  ich  die  Basis  teil-  tu-  'schwellen' 
verlasse,  noch  ein  paar  semasiologische  Momente  hervorheben. 
Die  Ableitungen  dieser  Basis  beziehen  sich  oft  auf  das  Schwellen 
(Tosen)  spez.  des  Windes  (vgl.  z.  B.  ahd.  bläen,  mhd.  blc^jcn 
'blähen'  und  'blasen')  und  des  Wassers.  Schon  die  bekannte 
Tatsache,  dass  ai.  taväs-  und  andere  damit  zusammenhängende 
Wörter  oft  gerade  von  den  Sturmgöttern  gebraucht  werden,  kann 
in  diesem  Sinne  verstanden  werden,  vgl.  auch  z.  B.  tavUäs  als 
Attribut  zu  ürmis  'Welle'  (RV.  6,  61,  2)  ^.  Ferner  erinnere  ich  an  ir. 
tuiie  'Flut',  ags.  ^^"^--t^j'// 'breeze,  air',  vgl.  auch  2i\\ n. ßmbol-pul  'tintr 
der  aus  dem  Brunnen  Hvergelmer  entspringenden  Flüsse' ;  lit.  tvhitl 
'schwellen'  (vom  Wasser),  tvanas  'Flut',  awn.  Jtyn  'mythischer 
Fluss';  awn.  pibstr  in  Ausdrücken  wie  landsynningr  [der  Sndost- 
wind)  bldss  of  piosti,  piöta  af  piösti  von  einem  tosenden  Flusse, 
fjiistr  'starker  Windstoss',  ahd.  dösön  'flare,  strepere'  \fone  dien 
dosönten  inmiden  'flatibus  sonori  Euri'  (Graff  Ahd.  Sprachsch. 
5,  229),  mhd.  dösen,  nhd.  tosen\  auch  die  Sippe  von  awn.  piöta 
(aus  teu-d-)  'rauschen,  tosen'  (von  Wind,  Wasser),  ahd.  diozan 
dass.,  miazzei'diezzon  'cataractarum'  u.  s.  w.,  ir.  to7id,  tonn  'Welle, 
Woge'    (*ttindä)   gehört  vermutlich  hierher^.      Mit  den  eben  be- 

'  Über  frz.  iouffe  alternativ  anders  Körting  Lat.-rom.  Wb.^  988. 

-  Die  oben  S.  468  angeführten  ai.  tdyam,  tiiyam  'Wasser'  könnten  ebenfalls 
hierher  gehören.  Auch  sonst  fällt  es  bisweilen  schwer,  iäu-  tu-  'fliessen,  zer- 
fliessen'  und  (eu-  tu-  'schwellen'  gegen  einander  abzugrenzen. 

^  Die  landläufige  Verknüpfung  mit  ai.  tudciti  'stösst'  etc.  ist  mir  weniger 
wahrscheinlich.  Dafür  halte  man  mit  ir.  tonn  (aus  tund-)  zusammen  ai.  tmtdam 
'Bauch,  Schmeerbauch'  (Angeschwollenes),  tundilas  'dickbäuchig'  u.  s.  w. 
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handelten  Bedeutungsnuancen  berühren  sich  weiter  nahe  die  von 
'Lärm,  Geräusch  im  allgem.'  sowie  auch  die  von  'Schwall,  Un- 
ruhe, unruhige  Bewegung'  (über  eine  ähnliche  Bedeutung  s.  oben 
S.  479  A.  2).  Vgl.  u.  a.  ai.  tiimulas  'geräuschvoll,  lärmend',  tuinulam 
'Lärm,  verworrenes  Geräusch,  tumultus',  lat.  tuimiltus\  slvjw. pausn, 
pausk  'bustle,  tumult',  pyss  'an  uproar,  tumult  from  a  crowd', 
peysa  'to  make  to  spirt  out,  gush  forth,  to  make  rush  forth,  to 
storm,  to  rush  on',  pysia  'to  rush'  ^,  ags.  brivi-,  mere-,  werter- 
dyssa  'Meer-,  Wasserdurchtoser'  =  Schifft.  In  diesen  Zusammen- 
hang gehört  wohl  auch  ^  die  Sippe  von  gr.  aaXo?  'Wogenschwall, 
unruhige  Bewegung  des  Meeres,  Schwanken,  unruhige  Bewegung, 
Unruhe  überhaupt',  xovt-oaXo?  'Staubwirbel'  (von  der  wallenden 
Bewegung  des  Staubes).  aaXo?  aus  "^tiulos  oder  '^'tuglos  steht  betreffs 
der  Ableitung  ir.  tuile  'Flut'  u.  s.  w.  (s.  oben  S.  479  f.,  483)  nahe. 
Oben  S.  10  ff.  habe  ich  darauf  aufmerksam  gemacht,  dass 
die  Bedeutungen  'kalt.  Kälte'  oft  von  'blasen,  wehen'  ausgehen: 
gr.  aofiYj  'Hauch,  kühler  Luftzug',  av.  aota-  'kalt  (vom  Winde)', 
n.  Kälte,  f]>'r/co  'hauche'  und  'kühle',  fj>'r/p6c;  'kalt'  u.  s.  w.  Diesen 
Bedeutungswechsel  können  wir  auch  hier  wahrnehmen.  Neben 
dem  oben  S.  483  erwähnten  awn.  püstr  'starker  Windstoss'  stehen 
nisl.  püstur  'aura  frigida',  haust-pustnr  'aura  gelida  autumnalis', 
pt'ista,  pi'isina  'frigescere'  (B.  Haldorsen  Lex.  II,  512),  norw.  dial. 
üisten  'kalt  und  feucht'  (von  der  Luft),  Ross  Ordb.  845.  Man  darf 
wohl  fragen,  ob  nicht  ai.  tüsäras  'kalt',  als  Subst.  'Kälte,  Frost 
etc.'  damit  zusammengehört*. 


98.     Lat.  tempus  'Zeit,  Schläfe',  tevipliiin  und  Verwandtes. 

Über  die  Etymologie  von  lat.  tcvipiis  'Zeit'  sind  schon  in 
älterer  Zeit  zwei  verschiedene  Ansichten  ausgesprochen  worden. 

*  pyria  'to  sweep,  rush  along'  kann  auch  zu  der  oben  S.  479  A.  2  er- 
wähnten Gruppe  gehören. 

»  Vgl.  Holthausen  IF.  20,  326. 

"  Vgl.  Prellwitz  Et.  Wb.  d.  gr.  Spr.«  278. 

■*  Über  die  Ableitungen  von  teu-  'schwellen'  vgl.  auch  Wood  Am.  Journ. 
of  Phil.  20,  263  ff.,  wo  freilich,  v^-ie  mir  scheint,  manches  Zweifelhafte  heran- 
gezogen ist. 
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Einige  Gelehrte  haben  das  Wort  zu  tenip-  'spannen'  gestellt 
(s.  z.  B.  Fick  Vgl.  Wb.2  II,  109  \  Curtius  Grundz.^  218).  Dies 
tevip-  ist  in  mehreren  idg.  Sprachen  und  auch  im  Lateinischen 
selbst  sicher  bezeugt:  arm.  f anib  (Liden  Arm.  Stud.  44),  awn. 
-pqmb  (vgl.  oben  S.  394),  lit.  tenipiu  tempti  'durch  Ziehen  spannen 
oder  dehnen',  timpstu  timpti  'sich  dehnen,  recken',  timpsaü  timp- 
söti  'ausgestreckt  daliegen',  timpa  'Sehne',  temptyva  'Rogensehne', 
abulg.  t<i^tiva  'Saite,  Sehne' ^;  lat.  teinptare  (Iterativum  zu  einem 
'^■tempo  oder  '^^teinpio  wie  tentare  zu  ten-^\  teinp-  'spannen'  gilt 
allgemein  und  mit  Recht  als  eine  Erweiterung  von  dem  gleich- 
bedeutenden ten-  (gr.  tsivoi  u.  s.  w.),  wozu  u.  a.  ir.  tan  'Zeit' 
gehört.  Andere  Forscher  haben  aber  tempits  '  'Zeit'  mit  tem-, 
temp-  'schneiden'  zusammenbringen  wollen.  So  heisst  es  bei 
Georges  Handwörterb. :  '"temptis  (von  t£|xv(ö,  ts|17C(o  'abschneiden'), 
eig.  ein  Abschnitt".  Pott  (Et.  Forsch.^  II,  4,  86),  der  zwischen 
dieser  Erklärung  und  der  vorerwähnten  schwankt,  führt  in  diesem 
Zusammenhange  gr.  (thess.)  Te[X7r£a  ("der  Pass  als  Einschnitt?") 
an.  Mit  grosser  Bestimmtheit  wurde  teinpus  zu  T£[J.::£a  gestellt 
von  Usener,  zuerst  Jahrb.  für  Phil.  1878,  59  ff.,  dann  auch  Götter- 
namen 191.  Als  Grundbegriff  stellt  er  'Schneidung  der  Ost- 
westlinie durch  die  Angellinie'  auf,  lat.  teinpus  habe  eigentlich 
'Himmelsabschnitt',   dann   'Tageszeit'  bedeutet.     Wesentlich  die- 

^  In  der  4.  Aufl.  ist  tempus  'Zeit',  soviel  ich  sehe,  überhaupt  nicht  erwähnt. 

*  Über  das  gegenseitige  Verhältnis  des  slavischen  und  des  litauischen 
Wortes  vgl.  Leskien  Bild.  d.  Nom.  553. 

'  Vgl.  Pott  Et.  Forsch.*  II,  4,  84  f.,  v.  Rozwadowski  Bull,  intern,  de 
l'Acad.  des  Sciences  de  Cracovie  1892,  273.  Dass  temptare  eig.  'prüfend  (mehr- 
fach) abklopfen'  bedeutet  habe  und  mit  i\\A.  stampf Cn  'stampfen'  zusammen- 
hänge (vgl.  Walde  Lat.  et.  Wb.  620),  wird  wohl  niemand  glaubhaft  finden. 
Wie  wäre  dann  tentare  zu  beurteilen?  Vermutlich  hat  man  sich  die  Bedeutungs- 
entwicklung folgendermassen  zu  denken:  ';\viederhoIt  mit  der  Hand)  spannen, 
drücken,  betasten,  befühlen  (pectora  manibus,  venas,  pullos),  übertr.  prüfen,  ver- 
suchen etc.'  Pedetemptim  (woneben  nach  Nonius  29  auch  pedepressim)  'Fuss  für 
Fuss,  Schritt  für  Schritt,  allmählich,  langsam,  bedächtig'  scheint  im  Anschluss 
an    ein    *pede    tempere    'mit    dem    Fusse    tasten'    (vgl.  nee   enim  ullum  hoc  fri- 

gidiits  ßumen  attigi  -> tit  vix  pede  temptare  id  possitn  Cic.  De  leg.  II,  3,  6, 

ut  aegre  expeditus  niiles  tentabtiiidus  manibusque  re'inens  virgulta  nc  stirpes  circa 
eminentes  demitlere  sese  posset  Liv.  21,  36,  i)  gebildet  zu  sein.  Einigermassen 
analog  ist  lit.  tiwpinti  'langsam  gehen  (mit  vorgestrecktem  Halse  und  lang- 
gestreckten Beinen)'. 
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selbe  Ansicht,  wenn  auch  mit  etwas  anderer  Auffassung  der 
Bedeutungsverhältnisse,  sprach  dann  Kretschmer  aus,  Einleit.  in 
die  Gesch.  d.  griech.  Sprache  411.  tevip-  'schneiden'  soll  nach 
ihm  zu  Grunde  liegen  in  thess.  Ts'iTrsa.  Tsjx-Tj  'Name  des  tief 
in  das  Felsgebirge  eingeschnittenen  Peneiostales',  thrak.  T3[j.7:o|ia 
'Ort  an  einem  Engpass'  ^  und  in  lat.  tempiis  'Zeitabschnitt'.  Gegen 
Kretschmer  wendete  indessen  Brugmann  ein  (Sachs.  Ber.  1897, 
25),  dass  der  gr.  Lokalname  Tsix-sa,  T§[ji,;c7]  mit  unbekannter 
Grundbedeutung  nicht  geeignet  sei,  ein  tevip-  'schneiden'  zu  er- 
weisen, und  nahm  die  Zusammenstellung  von  teinpiis  mit  teiup- 
'spannen'  von  neuem  auf.  Die  Grundbedeutung  sei  'Erstreckung, 
Strecke,  spatium'.  Dies  gab  wiederum  Kretschmer  Anlass,  seine 
Auffassung  des  lat.  Wortes  ausführlich  zu  begründen  (KZ.  36, 
264  ff.).  Da  ich  mich  im  Folgenden  gegen  seine  Beweisführung 
wenden  muss,  so  setze  ich  das  Hauptsächlichste  derselben  wörtlich 
hierher.  Kretschmer  sagt:  "Zunächst  bedeutet  tempus  in  der 
Regel  nicht  die  sich  endlos  dehnende,  unbegrenzt  sich  er- 
streckende Zeit,  sondern  einen  begrenzten  Zeitraum,  einen  be- 
stimmten Zeitpunkt,  daher  auch  die  geeignete,  gelegene  Zeit, 
die  Gelegenheit.  Am  prägnantesten  zeigt  sich  die  eigentliche 
Bedeutung  bei  dem  Mangel  jedes  Zusatzes  in  temperi  'im  rechten 
Zeitpunkt,  im  rechten  Augenblick',  tempore,  m  tempore,  ad  tempus 
(ital.  a  tempd)  'zur  rechten  Zeit',  post  tempus 'zw.  spät',  ante  tempus 
'vor  dem  gewöhnlichen  Zeitpunkt',  temporarius  'eine  begrenzte 
Zeit  dauernd'.  Mit  den  deutschen  Wendungen  zur  Zeit  ■-=  zur 
rechten  Zeit,  vor  der  Zeit  =  vor  der  bestimmten  Zeit  la.ssen  sich 
diese  Ausdrücke  nicht  vergleichen,  weil  in  jenen  der  bestimmte 
Artikel,  nicht  aber  das  Substantivum  den  Begriff  des  'Bestimmten, 
Gehörigen'  in  sich  schliesst.  Viel  schwerer  aber  fällt  gegen  eine 
Grundbedeutung  'Erstreckung,  sich  erstreckende  Zeit'  das  von 
tempus  abgeleitete  teinperäre  ins  Gewicht,  das  sich  zum  Nomen 
verhält,  \\ie generäre  zu genus,  oneräre  zu  onus,  muneräri,  operäri, 
faeneräri  zu  munus  u.  s.  w.  Wie  generäre  =  'genus  facere',  muss 
temperäre  s.  v.  a.  'tempus  facere'  bedeuten.  Damit  lässt  sich  nun 
die  thatsächliche  Bedeutung  von  temperäre  'ein  Maass,  ein  Ziel, 
eine  Schranke  setzen'  nur  vereinigen,  wenn  in  tempus  der  Begriff 
des  Abgegrenzten,  Abgemessenen  lag :  dies  stimmt  vorzüglich  zu  der 

'   Liv.  38,  41,  5  Aliae  atigiistiae  circa  Tempyta  txcipiimt:  hoc  loco  Mowen  est. 
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von  mir  angenommenen  Grundbedeutung  'Einschnitt,  Abschnitt', 
während  sich  von  dem  Begriff  'Erstreckung'  oder  dem  daraus 
entwickelten  der  'zeitlichen  Erstreckung,  der  Zeit  schlechthin' 
die  Bedeutung  von  temperäre  auf  ungezwungene  Weise  nicht 
ableiten  lässt.  temperäre  bedeutet  also,  wie  schon  Georges  an- 
nimmt, ursprünglich  'einen  Einschnitt  oder  Abschnitt  machen, 
daher  ein  Maass  setzen,  massigen,  regeln,  gehörig  einrichten, 
zurecht  machen',  obtemperare  alicui  'sich  zu  Gunsten  jemandes 
einrichten,  sich  nach  ihm  richten". 

Diese  Ausführungen  Kretschmers  haben  im  allgemeinen 
unbedingten  Beifall  gefunden,  vgl.  z.  B.  Skutsch  Vollmöllers 
Roman.  Jahresber.  6,  i,  447,  Walde  Lat.  et.  Wb.  620.  Brugmann 
selbst  ist  geneigt,  sich  an  Kretschmers  Auffassung  anzuschliessen 
(Sachs.  Ber.  1900,  410  A.  i).  Nichtsdestoweniger  zieht  neuer- 
dings Liden  IF.  19,  331,  Arm.  Stud.  44  tempus  'Zeit'  zu  teinp- 
'spannen';  er  begnügt  sich  aber,  auf  Kretschmers  Aufsatz  zu 
verweisen,  ohne  eine  Widerlegung  seiner  Beweisführung  zu  ver- 
suchen. 

Ich  will  nun  anführen,  was  mich  an  der  Richtigkeit  der 
Kretschmerschen  Aufstellungen  zweifeln  lässt.  Zunächst  be- 
merke ich,  dass  zwischen  Bedeutungen  wie  'Zeitstrecke,  Zeit- 
raum' und  'begrenzter  Zeitraum,  Zeitpunkt'  sich  wohl  im  all- 
gemeinen scharfe  Grenzen  nicht  ziehen  lassen.  Ein  Wort  mit  der 
erstgenannten  Bedeutung  konnte  auch  leicht  in  der  letzteren 
verwendet  werden  und  umgekehrt:  'Strecke'  und  'Punkt'  sind 
ja  immer  relative  Begriffe.  Was  Redensarten  wie  lat.  tempert. 
d.  zur  Zeit  (=  zur  rechten  Zeit)  anbelangt,  so  muss  man  auch 
auf  das  gleichbedeutende  schw.  /  tid  (wörtlich  =  in  Zeit,  ohne 
den  bestimmten  Artikel)  Rücksicht  nehmen.  Wenn  im  d.  Aus- 
drucke zur  Zeit  die  Bedeutung  des  Abgegrenzten,  Bestimmten 
aus  dem  Artikel  konmit,  so  muss  sie  wohl  bei  dem  entsprechenden 
schwedischen,  wo  der  Artikel  fehlt,  in  dem  Substantiv  liegen. 
Aber  d.  Zeit  und  schw.  tid  sind  dasselbe  Wort,  welches  also 
das  eine  mal  'Zeit  im  allgem.',  das  andere  Mal  'bestimmte  Zeit' 
bedeutet.  Grösseres  Gewicht  ist  in  dieser  Frage  auf  das  ab- 
geleitete Verbum  temperäre  zu  legen.  Es  zeigt,  dass  die  Be- 
ziehung des  Stammes  tempos-  tempes-  auf  die  Zeit  sekundär  war, 
und  setzt  auch  voraus,  dass  darin  zu  der  Zeit,  als  das  abgeleitete 
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Verbum  gebildet  wurde,  die  Bedeutung  des  Abgemessenen,  Be- 
stimmten enthalten  war.  Daraus  folgt  aber  nicht,  dass  tempiis 
aus  einem  tanp-  'schneiden'  hergeleitet  werden  muss,  und  dass 
die  Zurückführung  auf  temp-  'spannen'  verwerflich  ist.  Denn 
auch  wenn  wir  von  der  letztgenannten  Basis  au.sgehen,  ist  'end- 
lose Strecke'  keineswegs  die  einzig  mögliche  Grundbedeutung. 
In  Verben  mit  der  Bedeutung  'spannen'  hat  sich  aus  bekanntem 
Grunde  (vgl.  z.  B.  Schrader  Reallex.  I,  524  f.)  oft  die  Bedeutung 
'messen,  abmessen,  bestimmen  u.  dgl'  entwickelt,  und  zugehörige 
Nomina  dienen  als  Massbezeichnungen.  Vgl.  z.  B.  lit.  sprcnd'zu 
spn^sti  'mit  der  Hand  spannen,  messen',  nu-sprilsti  'abmessen, 
abschätzen'  (vgl.  Bezzenberger  Lit.  Forsch.  175),  lett.  sprejchu 
spr'ejt  'spannen,  messen,  abmessen,  abschätzen,  bestimmen';  lit. 
sprindis,  lett.  spndis  'Spanne'  und  mehrere  in  Art.  89  besprochene 
Wörter:  gr.  oTriO-ajjLT]  (S.  394),  ahd.  spamia  (S.  395),  mnd.  spa7t 
etc.  'Hohlmass'  (S.  405  f),  abulg.  spadü  'modius',  p(^d'i  'Spanne' 
(S.  405  f.,  413),  alle  zu  spefij-  spa-  spen-  spetid-  'spannen'.  D.  Spanne 
bezeichnet,  wie  bekannt,  auch  im  allgem.  eine  abgegrenzte,  kleine 
Raumstrecke  und  eine  abgegrenzte,  kurze  Zeit  (D.  Wb.  10,  i, 
1894  f.).  Hiernach  darf  man  wohl  annehmen,  dass  ein  von  tetiip- 
'spannen'  abgeleitetes  tempos-  teinpes-  ebensowohl  'Spanne,  Mass, 
Zeitmass,  bestimmte  Zeit'  als  'Erstreckung,  Zeitstrecke'  hat  be- 
deuten können.  Auf  diesem  Wege  erklärt  sich  auch  sehr  gut 
das  Verbum  tetnperare,  in  dem  Kretschmer  eine  starke  Stütze 
seiner  Auflassung  sah.  Die  verschiedenen  Anwendungen  von 
teniperare  lassen  sich  auf  zwei  Hauptbedeutungen  zurückführen: 
i)  intr.  'Mass  halten,  das  rechte  Mass  beobachten,  mit  Mass 
gebrauchen,  sich  massigen'  {jn  ainore  temperare  Plaut,  u.  s.  w.); 
obtemperare  aliciä  ist  eig.  'einem  zu  Liebe  sich  massigen,  sich 
fügen';  2)  transit.  'Mass  geben,  in  das  gehörige  Mass  setzen,  in 
das  gehörige  Verhältnis  bringen,  einrichten,  reguliren'  [remptibli- 
cam  legibus  temperare  u.  s.  w.),  auch  'mischen'  (in  gehöriger  Pro- 
portion), z.  B.  poctduni  temperare  u.  s,  w.  Vgl.  auch  inieinperiae, 
intemperies  'Masslosigkeit,  sui  impotentia,  insania'  (z.  B.  Quae  te 
intemperiae  tencnti     Plaut.  Mil.  434  u.  a.  ^).     Wahrscheinlich  ist 


^  Dies  bedeutet  nicht  "Welch  Unwetter  ist  in  dich  gefahren?",  wie  man 
oft  übersetzt.     Die    Beziehung    von    intemperiae,  intemperies  auf  die  Witterung 
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tcinperare  von  tempos-  tevipcs-  in  der  Bedeutung  'Mass'  ab- 
geleitet. Es  bildet  ein  Seitenstück  zu  moderare,  moderari,  das 
bekanntlich  auf  einem  .y-Neutrum  inedos-  inedcs-  'Mass'  beruht 
(der  ö-Vokalismus  rührt  von  dem  ^-Stamm  in  modus  her^). 
Intemperiae,  intemperies  gemahnen  an  immodestia,  immoderatio. 
Georges'  und  Kretschmers  Vermutung,  dass  temperare  eig.  'einen 
Einschnitt  oder  Abschnitt  machen'  bedeutet  habe,  hat  im  tat- 
sächlichen Gebrauch  des  Wortes  keinen  Anhalt. 

Ich  wende  mich  nunmehr  zu  temptis  'Schläfe'.  Dies  Wort 
trennt  Kretschmer  nach  einigem  Zögern  von  tempiis  'Zeit'  und 
stellt  es  zu  temp-  'spannen'.  M.  E.  sind  tempus  'Zeit'  und  tempiis 
'Schläfe'  im  Grunde  identisch  und  beruhen  alle  beide  auf  temp- 
'spannen'.  Die  von  Kretschmer  für  tempus  'Schläfe'  vermutete 
Grundbedeutung  'spatium  am  menschlichen  Kopf  dürfte  aber  zu 
wenig  charakteristisch  sein.  Obgleich  sich  auch  andere  Möglich- 
keiten bieten,  liegt  es  wohl  am  nächsten,  von  'Ausspannung, 
ausgespannte  =  dünne  Stelle'  auszugehen,  Vg\.3i\vn.  piinn-vangi,^ 
ags.  dun-zvang,  Jim-iveiige,  ahd.  diin-zvengi  'Schläfe',  nach  all- 
gemeiner Annahme  =  'Dünn-wange',  wo  also  das  erste  Glied 
das  zu  teil-  'spannen'  gehörende  Adjektiv  awn.  pnnur  etc.  '(aus- 
gespannt =)  dünn'  ist  ^.  Auch  lit.  smilkinys  'Schläfe'  bedeutet  wohl 
eigentlich  'dünne  Stelle',  vgl.  smiilkus  'dünn,  fein,  klein',  lett. 
smalks  dass.,  smtilgans  'schlank,  schmächtig',  sviilga  'dünne 
Stelle  eines  Körpers',  mhd.  smelJie  'schmal,  gering'  u.  s.  w.  ^ 


ist  sekundär.  Dieselbe  Spezialisirung  ist  in  intemperantia,  wenn  auch  viel  später,, 
eingetreten. 

'  Anders,  aber  nicht  überzeugend,  Sommer  IF.  11,  535,  Lat.  Laut-  und 
Formenl.  128. 

^  As.  thimi-ongi,  ahd.  tinna-bahho  'Schläfe'  können  eine  andere  Ablauts- 
form enthalten.  Auch  kommt  Beeinflussung  von  selten  des  wohl  ebenfalls  zu 
tett-  'spannen'  gehörenden  Wortes  für  'Stirn'  (das  Ausgespannte):  ahd.  Unna,. 
mhd.  iinm,  tunne  (PI.  'Schläfe')  in  Frage.  Etwas  anders  Falk-Torp  Et.  Ordb. 
11,  564. 

■■*  Vgl.  Verf  BB.  19,  267.  268  A.  5.  Lehmanns  Kombination  KZ.  41,  395 
scheint  mir  sehr  unsicher.  Etwas  schwierig  ist  ahd.  släf  'Schläfe'.  Nach 
Pedersen  KZ.  39,  237  A.  i,  Ark.  f.  nord.  Fil.  24,  302  isr  die  Bedeutung  'Schläfe' 
direkt  aus  'Schlaf,  somnus'  entwickelt.  Es  ist  auch  zuzugeben,  dass  in  einigen 
Fällen  Wörter  für  'Schläfe'  mit  Wörtern  für  'Schlaf,  somnus'  in  Zusammenhang 
stehen.  Die  Art  dieses  Zusammenhangs  bedarf  jedoch  näherer  Aufklärung. 
Was    nun    ahd.  släf  'somnus'    betrifft,    so   beruht    es    auf  der    Wz.  sieb-  shb- 
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In  lat.  teiupltnn  nimmt  man  in  neuerer  Zeit  allgemein  und 
wohl  mit  Recht  dasselbe  ttvip-  wie  in  teinpus  'Zeit'  an.  Brugmann 
(Sachs.  Ber.  1897,  25)  führte  teinpliwi  auf  tenip-  'spannen'  zurück 
imd  nahm  als  Grundbedeutung  'sich  Erstreckendes,  freier,  weiter 
Raum'  an,  indem  er  auf  die  bekannten  Ausdrücke  tevipla  caeli 
{innndi,  Neptunia  etc.)  hinwies.  Ihm  folgt  neuerdings  Liden  a.  a.  O. 
Indessen  hatte  Kretschmer  gegen  Brugmann  eingewendet,  dass 
die  genannten  Ausdrücke  [templa  cacli  u.  s.  w.)  der  poetischen 
Sprache  angehören,  und  dass  die  prosaische  Bedeutung  des 
Wortes  'das  am  Himmel  abgegrenzte  Beobachtungsfeld,  der 
streng  abgegrenzte  Tempelbezirk'  sei.  Demnach  stellt  er  wie 
Usener  das  Wort  zu  tcnip-  'schneiden',  vgl.  jetzt  auch  Brugmann 
selbst  (Grundr.^  II,  i,  622).  Man  kann  aber  Kretschmers  Ein- 
wand betreffs  der  Bedeutungsverhältnisse  von  teiupbivi  billigen, 
ohne  darum  gezwungen  zu  sein,  die  darauf  gebaute  Etymologie 
zu  akzeptiren.  Auch  wenn  wir  annehmen,  dass  templmu  von 
Haus  aus  nur  einen  abgegrenzten  Raum  bezeichnete^,  ist  die 
Zurückführung  auf  teinp-  'schneiden'  m.  E.  nicht  zwingend.  Wir 
haben  oben  gesehen,  dass  teinpus  im  Sinne  von  'abgemessene 
Zeit'  sich  mit  temp-  'spannen'  gut  verträgt;  natürlich  kann  dann 
auch  teniphim  im  Sinne  von  'abgemessener  Raum'  (vgl.  Liv.  I, 
10,  6  teniphiinq7ie  his  regionibus,  qiias  modo  aniino  in  etat  us  snm, 
dedico)  dazu  gehören.  In  exteinplo,  extevipulo  hatte  teinpluin  viel- 
leicht zeitliche  Bedeutung  (exteinplo  =  ex  tempore)  ^. 

'schlaff  sein'  (abulg.  slaba  'schwach',  ahd.  slaf  'schlaff'  u.  s.  w.).  Dazu  ge- 
hören auch  serb.  slabma  u.  s.  w.  'Weichen'  (schwaclie,  eingesunkene  Stelle  am 
Leib),  lit.  slepsna  -os  dass.,  und  daran  könnte  sich,  wie  ich  schon  a.  a.  O.  ver- 
mutet habe,  ahd.  slöf  'Schläfe'  (als  'eingesunkene  Stelle  am  Kopf)  semasio- 
logisch  anschliessen,  vgl.  d.  Dünnung,  Dünne  'Weiche'  und  'Schläfe'.  — 
Schliesslich  bemerke  ich,  dass,  wenn  man  lat.  tempus  'Schläfe'  als  'Klopfendes, 
Schlagendes,  Pulsschlag'  deutet  (vgl.  Pedersen  KZ.  39,  237  A.  i,  Walde  Lat. 
et.  Wb.  620),  dies  nicht  hindert,  von  'Spannung'  als  Grundbedeutung  auszugehen, 
vgl.  z.  B.  ai.  snäyu-spandas  'Pulsschlag',  wo  spandas  zu  spend-  'spannen'  gehört 
(s.  oben  S.  413). 

*  Vgl.  zur  Bedeutung  des  schwierigen  Wortes  auch  Varro  L.  I.  VII,  6  ff., 
Nissen  Das  Templum  i  ff.,  Wissowa  Religion  und  Kultus  d.  Römer  403  f., 
4)4  f.  und  die  dort  zitirte  Litteratur. 

'  Anders  Mommsen  Rom.  Staatsr.'  I,  592,  Lindsay-Nohl  Lat.  Spr.  649.  — 
Ob  für  tempus  eine  räumliche  Bedeutung  zu  erschliessen  ist  aus  Stellen  wie 
Varro  R.  r.  II,  2,  7  stabula  .  .  .  quae  spectent  magis  ad  orientem  quam  ad  me- 
ridianuni  tempus  (vgl    Usener  Göttern.   191   A.  45)? 
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Wie  bekannt,  hat  tcmplian  auch  eine  andere,  anscheinend 
weit  abliegende  Bedeutung.  Es  bezeichnet  nämlich  einen  Balken, 
der  zur  Dachkonstruktion  angewendet  wurde  (Vitruv  IV,  2,  l. 
2.  5.  7,  5).  Bei  Paul.  F.  559  wird  es  mit  tigmnn,  qiiod  in  aedi- 
ßcio  transversuni  ponitur  erklärt;  im  übrigen  vgl.  Wiegand  Die 
Puteol.  Bauinschrift  748.  754  f.,  Meringer  IF.  19,  444.  Daran 
schliessen  sich  roman.  Wörter:  it.  tempiale  'Spannbaum  am 
Webstuhl',  frz.  temple  'Instrument  pour  tenir  Tetofte  tendue  sur 
le  metier',  rumän.  thnplär  'Zimmermann'  u.  s.  w.  (Puscariu  Et.  Wb, 
d.  rumän.  Spr.  160).  Dass  hier  tevip-  'spannen'  zu  Grunde  liegt, 
ist  mir  nicht  zweifelhaft,  und  derselben  Ansicht  ist  Kretschmer. 
Dass  Wörter  mit  der  Bedeutung  'Balken  u.  dgl.'  oft  mit  Wörtern 
für  'spannen'  zusammenhängen,  haben  wir  schon  oben  in  Art.  89 
beobachtet.  Der  Balken  kann  dabei  teils  als  Gerät  zum  Spannen 
{Einspannen,  Einfassen),  teils  als  selbst  ausgespannt  (eingespannt), 
teils  einfach  nach  seiner  ausgestreckten  (in  die  Länge  gezogenen) 
Form  benannt  sein.  Vgl.  bes.  die  S.  414  verzeichneten  Wörter: 
mnd.  Span  'Dachsparren,  Seitenrippe  eines  Schiffes',  ndl.  spanne 
^tignum',  ndd.  ndl.  spajtt  'Dachsparren,  Schiffsrippe',  lit.  päntas, 
pänta  'Hahnenbalken',  die  zu  spi-  sps-  spen-  pen-  'spannen'  ge- 
hören; ferner  z.  B.  lat.  tonsa  'Ruder',  tonsilla  'Pfahl  am  Ufer 
zum  Anbinden  der  Schiffe',  zu  tens-  'spannen,  ziehen'  (Osthoff 
W.  8,  40)  ^,  Das  /-Formans  von  lat.  tcmplo-  kehrt  wieder  in  lit. 
timpliötl  'spannen'  (Leskien  Bild.  d.  Nom.  471). 

Ich  habe  nun  zu  zeigen  versucht,  dass  die  lat.  mit  tevip- 
anlautenden    Wörter,   w-elche    man  jetzt  allgemein  auf  ein  teinp- 


1  Anders,  aber  nicht  überzeugend,  über  dies  temphnn  Usener  Götternanien 
191,  Meringer  a.  a.  O. 

Was  schliesslich  lat.  contemfilare  i  anbelangt,  so  liegt  es  wohl  vom  lat. 
Standpunkte  aus  am  nächsten,  es  als  Denominativ  von  templum  im  Sinne  von 
'Beobachtungsfeld'  zu  betrachten.  Sehr  beachtenswert  ist  indessen  gr.  ä-xEv- 
(aus  *sni-  und  ten-  'spannen')  in  Ausdrücken  wie  üxt'A^  ßX£-s:v  'angespannt, 
unverwandt  blicken',  «töv-Csiv  'mit  unverwandtem  Blicke  hinsehen,  ange.spannt 
blicken,  blicken  überh.'  con-templari  kann  demnach  einfach  'mit  gespanntem 
Blicke  etwas  betrachten'  bedeutet  haben  (vgl.  Fick  Wb.^  II,  109,  P  445).  Die 
et\'mologisirenden  Grammatiker  verknüpften  natürlich  contemplari  mit  templum 
in  dessen  sakraler  Bedeutung  (vgl.  Thes.  lingu.  lat.  s.  coniemplor)^  sonst  aber 
weist  in  dem  Gebrauche  von  contemplari  kaum  etwas  mit  Bestimmtheit  darauf 
hin,  dass  es  sich  eig.  auf  das  sakrale  Schauen  bezogen  habe. 
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'schneiden'  zurückführt,  ebensogut  oder  besser  zu  temp-  'spannen' 
gestellt  werden  können.  Zu  Gunsten  der  letztgenannten  Er- 
klärung spricht  nun  weiter,  wie  mir  scheint,  folgender  Umstand: 
die  Basis  temp-  'spannen'  ist,  wie  schon  oben  S.  485  bemerkt,  in 
mehreren  idg.  Sprachen  sicher  vorhanden  und  auch  im  Lat.  selbst 
bezeugt;  von  temp-  'schneiden'  sind  dagegen  bisher  sichere  Belege 
nirgends  nachgewiesen  worden.  Denn  als  solche  kann  ich  eben- 
sowenig wie  Brugmann  Sachs.  Ber.  1897,  25  die  Lokalnamen 
thess.  TsfiTTsa,  Tsjatty],  thrak.  Tsjxzopia  rechnen.  Das  Etymologi- 
siren  von  Nomina  propria,  über  deren  eigentliche  Bedeutung 
wir  nichts  Bestimmtes  wissen,  kann  nicht  über  unsichere  Ver- 
mutungen hinausführen.  Wenn  es  aber  auf  Möglichkeiten  an- 
kommt, so  ist  es  nicht  schwer,  der  Kretschmerschen  Deutung 
dieser  Namen  eine  andere  gegenüberzustellen.  Ts|X7roa-  Ts|xx£G- 
mag  als  Appellativum  'Tal'  bedeutet  haben.  Diese  Bedeutung 
braucht  aber  nicht  aus  'Einschnitt',  sondern  kann  ebensogut  aus 
'Strecke'  hervorgegangen  sein.  Vgl.  z.  B.  ir.  srath  'Tal'  :  lat. 
sterno  strätus.  Ein  ganz  klares  Beispiel  der  Bedeutungsent- 
wicklung 'Strecke'  :  'Tal'  ist  schw.  dial.  äräg'L  'lange  und  schmale 
Einsenkung  im  Boden,  Talstrecke,  Tal',  auch  'Strecke,  Erdstrich', 
norw.  dial.  drog  1.  [=  zwn.'^drQg  Gen.  ^dragar^)  'lange  Höhlung 
im  Boden,  kleines  Tal',  auch  z.  B.  'Stelle,  wo  man  etwas  zieht, 
Bergpfad,  wo  Brenn-  und  Bauholz  hinabgezogen  w^rd.  Weg,  w'o 
ein  Tier  gekrochen  und  das  Gras  niedergetreten  hat',  schw.  drag 
'Ziehen,  Zug',  dial.  auch  'Strömung,  Rinnsal,  Landenge,  Meer- 
busen', norw.  drag  'Ziehen,  Zug,  Strich,  Strecke  etc.',  dale-drag 
'Talstrecke'  u.  s.  w.  Diese  nord.  Wörter  gehören  zur  Sippe  von 
awn.  draga,  ags.  dragan  'ziehen,  trahere',  awn.  dorg  'Angel- 
schnur (die  man  beim  Rudern  nachzieht)',  drög  'Streifen,  (lange) 
Spur'.  Ihre  Grundbedeutung  ist  'tractus'.  Mit  schw,  drag  'Tal', 
norw.  drog  dass.  verbinde  ich  ferner  aslav.  draga,  serb.  draga 
'Tal',  slov.  dräga  'kleines  Tal'  (aus  ursl.  '^'dorga).  Das  slavische 
Wort  zeigt  auch  andere  Bedeutungen,  die  grösstenteils  in  den 
nord.  W'örtern  ihre  Parallelen  haben  und  sämmtlich  auf  'tractus' 
als  Grundbegriff  hinweisen.  Vgl.  russ.  doröga  'Weg,  Reise', 
dorözka  'kleiner  W^eg,  Pfad;  Streif,  Strich,  Rinne,  Wasserrinne 
etc.',  wruss,  doröha  'Weg,  Reise,  Reihe,  Spur  (nach  dem  Ackern, 
'  Vgl.  zu  den  Vokalverhältnissen  v.  Friesen  Nord.  Stud.  276  ff. 
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nach  dem  Heuschlage),  dorözka  'Pfad;  Angelschnur'  (vgl.  oben 
awn.  dorg\  poln.  droga  'Weg,  Strasse',  niedersorb.  droga  'Strasse', 
obersorb.  dröha.  drözka  'Spur,  Strasse,  Landstrasse',  cech.  dräha 
'Weg,  Bahn,  Strasse;  Meerenge,  Kanal;  PI.  'Anger,  Viehtrift'^, 
slov.  dräga  'Wasserfurche,  Leitgraben,  Mühlgerinne,  Mulde; 
Schlucht,  kleines  Tal,  Engpass;  Bucht,  Bai'  (vgl.  oben  schw. 
dial.  d7'ag  'Meerbusen')  u.  s.  w.  ^  Die  slavischen  und  die  nord. 
Wörter  gehen  auf  eine  zweisilbige  schwere  Basis  zurück,  worauf 
auch  sclion  die  Intonation  von  slav.  '''dorga  hinweist. 

Durch  die  oben  angeführten  Beispiele  ist  die  Bedeutungs- 
entwicklung 'Strecke'  :  'Tal',  die  schon  an  sich  ganz  natürlich 
erscheint,  über  allen  Zweifel  erhaben.  Dann  sehe  ich  aber 
nicht  ein,  was  uns  verbieten  könnte,  ein  TS'XTToa-  T=|j.7:=a-  'Tal' 
als  'Strecke'  zu  deuten  und  demgemäss  auf  tciiip-  'spannen, 
ziehen'  zurückzuführen.  Auch  thrak.  TsjAXopa  kann,  wenn  es, 
wie  Kretschmer  behauptet,  'Ort  an  einem  Engpass'  bedeutet  hat, 
dazu  gehören.  Die  Bedeutung  'Engpass'  steht  der  von  'Tal' 
ganz  nahe,  vgl.  oben  slov.  dräga  'Tal,  Schlucht'  und  'Engpass'. 

Nach  den  vorstehenden  Ausführungen  glaube  ich  die  Be- 
hauptung wagen  zu  können,  dass  die  Basis  tenip-  'schneiden' 
vorläufig  eine  imaginäre  Grösse  ist.  Bis  dass  wirklich  unzwei- 
deutige Belege  beigebracht  werden,  tut  man  m.  E.  gut,  mit  der- 
selben nicht  in  zweifelhaften  Fällen  zu  operiren. 


99.     Lat.  vapulare. 

Dies  lat.  Verbum  steht  bisher  völlig  isolirt.  Dass  die  passive 
Bedeutung  'verberari,  geprügelt  werden'  nicht  von  Haus  aus  darin 
gelegen  hat,  macht  schon  die  aktive  Form  wahrscheinlich.     Ein 

'  Melleicht  ist  damit  ahd.  träga  Gl.  zu  arva  Verg.  Georg.  II,  553  (GrafF 
Alid.  Sprachsch.  5,  500,  Steinmeyer-Sievers  Ahd.  Gl.  II,  634)  zu  vergleichen. 
Schon  Ljungstedt  Anm.  tili  det  starka  preter.  i  germ.  spräk  75  hat  das  ahd, 
Wort  zu  awn.  draga  'trahere'  gestellt. 

^  Vgl.  im  allgem.  Torbiömsson  Liquldametath.  II,  21.  —  Pedersens 
übrigens  zweifelnden  Vermutungen  über  die  Bedeutungsverhältnisse  des  slav. 
Wortes  (KZ.  39,  346)  kann  ich  nicht  beitreten. 
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Versuch,  dem  Worte  etymologisch  beizukommen,  dürfte  davon 
auszugehen  haben,  dass  sich  sein  Gebrauch  nahe  mit  dem  von 
gr.  '/.Xa'lstv,  y.Xasiv,  oijxiöCs'.v  im  Sinne  von  'Prügel  bekommen'  be- 
rührt. Vgl.  z.  B.  Aristoph.  Nub.  58  Stre.  osOp'  s'Xi>',  'b%  xXdYj? 
'accede,  ut  vapules'.  Farn.  Sia  ti  Sf^ra  xXaoaojxat;  'cur  tandem 
vapulabo?',  Pax  255  Bei.  ;:al,  :rai  Ko§oi|j.£.  Tum.  v.  jj.;  xaXci?; 
Bei.  ywXaooE'.  |xax(>ä.  iaiYjxa?  afiYÖ?;  ooto'ji  aoi  xöv^oXog.  Die 
Redeweise  xXäoi?  av,  st  'es  wird  dir  übel  bekommen,  wenn' 
(xXdo'.i;  av,  sl  ({^atjas'.a?  Aesch.  Suppl.  925;  vgl.  or.  o'.[xä)j;o'.TO,  sl 
•jiT]  oiwTCYJostsv  Xen.  Hell.  2,  3,  56)  ist  mit  vapulabis,  si  {vapiäabis, 

verbum  si  addes Plaut.  Rud.   1401)   zu  vergleichen.     Der 

Imperativ  vapula  wird  bekanntlich  als  Verwünschung  gebraucht, 
Plaut.  Asin.  478,  Terent.  Phorm.  850,  vgl.  das  sprichwörtliche 
vapula  Papiria  (Festus  568  Vapula  Papiria  m  proverbio  fuH  anti- 
quis,  de  quo  Sinnius  Capito  sie  refert,  tum  dici  soliium  esse,  cum 
vellent  ininantibus  sibi  significare  se  eos  neglegere  et  non  curare, 
fretos  iure  libertatis.  Plautus  in  Feneratrice :  hcus  tu,  in  bar- 
baria  quod  dixisse^  dicitur  libertus  suae  patronae,  id  ego  dico 
^tibiy :  'Libertas  salve,  vapula  Papiria'.  In  barbaria  est  in 
Italia.  Äelius  hoc  loco  vapula  posituin  esse  ait  pro  dole,  Varro 
pro  peri  ttc).  Dem  entspricht  gr.  oi[xcöC=,  z.  B.  Arist.  Ach.  1035; 
vgl.  auch  Cic.  ad  Qu.  fr.  III,  9,  8  aXX'  oi{ia)C£Tt«>,  nos  modo  valea- 
mus.  Gleichfalls  hat  die  Formel  vapulare  te  iubeo  ihre  Parallele 
in  gr.  xXdsiv  as  xsXsdw,  xXaätv,  oljiwCs'-v  00t  Xs^w.  Vgl.  auch  das 
gleichbedeutende  lat.  plorare  te  iubeo. 

Falls  wir  hiernach  annehmen  dürfen,  dass  vapulare  wie 
xXasiv,  ol{X(oC£'.v,  plorare  eig.  'wehklagen,  jammern'  bedeutet  hat 
(Georges  s.  v.  übersetzt  es  ohne  weiteres  mit  'wehschreien'),  so 
tritt  es  sofort  aus  seiner  etymologischen  Isolirtheit  heraus.  Es 
lässt  sich  nämlich  dann  zu  der  folgenden  Wortgruppe  stellen: 
got.  zvöpjan  'schreien,  rufen',  uf-wöpjan  'aufschreien',  ahd.  mhd. 
tc7/^/ 'Jammergeschrei,  Klage',  zvuofan,wuofen  'schreien,  jammern, 
klagen,  weinen',  as.  wcip  'Jammerruf,  laute  Klage',  wöpian,  bi- 
ivöpian  'jammern,  beklagen',  ags.  wöp  'Ruf,  Geschrei,  Weh- 
geschrei, Weinen',  zvepan  'jammern,  weinen,  klagen',  engl,  to 
iveep,   awn.  öp   'Ruf,   Geschrei,  Wehklage',  opa  'rufen,  schreien, 

^  Cod.  fecisse. 
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klagen',  woraus  läpp.  7'iioppat  'exclamare,  clamorem  magnuin 
edere'  entlehnt  ist^;  lit.  vapu  vapeti  'schwatzen,  plappern'^» 
abulg.  vüpiti  'rufen'  (aus  der  Schwachstufe  tip-  mit  vorge- 
schlagenem n,  vgl.  vüz-üpiti  und  s.  Brugmann  Grundr.^  I,  943)» 
russ.  vopifi  'laut  schreien,  wehklagen,  heulen  und  weinen,  lamen- 
tiren',  vopll  'das  Wehklagen,  das  Jammergeschrei',  vopila  'der^ 
die  Greinende,  Heulende,  der  Heulmeier',  lett.  üpu  'schreien 
(von  Eulen,  wilden  Tauben)',  übut  'girren  (von  Tauben)'  und 
dazu  die  Vogelnamen  aslav.  vypü,  vyplh  vypica  'Möwe',  lett. 
üpis  'Uhu',  ubele  'Turteltaube',  ahd.  vfo^,  ags.  üf,  awn.  nfr 
'Uhu'  \ 

Es  darf  also  eine  Wz.  näp-  näh-  up-  ab-  angenommen 
werden,  welche  'rufen,  schreien'  bedeutete,  oft  mit  Beschränkung 
auf  das  klagende  Geschrei,  das  Wehklagen,  Jammern,  Weinen. 
Dazu  stimmt  nach  dem  oben  S.  494  Bemerkten  gut  lat.  vCpiilarc. 
Hinsichtlich  der  Ableitung  vergleiche  ich  eiidare  'laut  aufschreien^ 
laut  wehklagen'. 


^  Thonisen  Einfl.  184. 

*  Vgl.  Fick  Wb.^  II,  463,  Bezzenberger  GGA.  1898,  553.  Doch  ist  das 
Wort  vielleicht  anders  zu  erklären  (vgl.  oben  S.  237). 

•'  Die  Zusammenstellung  von  ahd.  üfo,  lett.  üpis  mit  aslav.  vypll  'Möwe' 
findet  sich  schon  bei  Fick  V'gl.  Wb."  II,  526.  660,  vgl.  jetzt  auch  Charpentier 
Le  monde  oriental  I,  225  f.  Der  Vergleich  mit  ai.  idükas  'Eule'  u.  s.  w.  (zuletzt 
bei  Noreen  Urg.  Lautl.  148)  ist  aufzugeben. 

*  Doch  braucht  nicht  hier  das  ü-  durch  Schwächung  aus  vü-  entstanden,, 
sondern  kann  auch  lautmalend  sein. 

In  bemerkenswerter  Weise  klingt  die  Sippe  von  gr.  -rj-üo),  der.  «Trum. 
'rufe,  schreie,  töne  laut'  an  unser  vüp-  an.  L.  Meyer  Handb.  d.  griech.  Etym. 
I,  610  vermutet  auch,  ohne  sich  über  die  Etymologie  auszusprechen,  dass  f/.7r!jci> 
mit  y  angelautet  habe.  Dann  wäre  der  Zusammenhang  mit  der  im  Texte  be- 
sprochenen Wortgruppe  klar.  Eine  sichere  Spur  des  f-  gibt  es  jedoch  meines 
Wissens  nicht,  und  einige  Stellen,  die  L.  Meyer  durch  Konjektur  ändern  will, 
sprechen  dawider.  Vielleicht  stellt  uäp-  :  dp-  eine  ähnHche  Doppelheit  dar  wie 
z.  B.  vank-  (ai.  vdhcati  etc.)  :  ank-  (ai.  aucati  etc.). 

Über  näb-  'rufen,  schreien'  in  einigen  begrifflich  etwas  abweichenden 
balt.-slav.  Wörtern  vgl.  v.  Rozwadowski  Qiiaest.  gramm.  et  etym.  I,  35  f,  v. 
Grienberger  Unters,  z.  got.  Wortk.  244,  Uhlenbeck  PBrSB.  27,  135. 
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100.     Lat.  varius. 

Dieses  wohlbekannte  Adjektiv  wird  von  Walde  Lat.  et. 
\Vb.  649  als  unerklärt  bezeichnet.  M.  ¥,.  gehört  es  zur  Wurzel 
nä-  uä-  'torquere,  distorquere',  die  im  Lat.  u.  a.  durch  folgende 
Wörter  vertreten  ist:  väriis  'auseinandergebogen,  mit  auseinander- 
gebogenen Schenkeln,  dachsbeinig,  grätschelnd,  Teckelchen', 
väricus  'grätschelnd'  (Adj.  und  Adv.),  väricare  'die  Füsse  von 
einander  sperren,  grätschein',  prae-väricari  'in  die  Quere,  nicht 
gerade  gehen,  einen  Prozess  unredlich  führen';  vatius  'mit  ein- 
wärts gebogenen  Beinen',  vatia-  diversis  plantis  CGL.  5,  613,27, 
Loewe  Prodr.  388,  vgl.  Varro  L.  1.  IX,  10*,  vatax  'pedibus  viti- 
osis'  Non.  25,  vgl.  Lucil.  v.  801  Marx  (die  Kürze  des  ersten  a 
von  vatax  ist  durch  die  Luciliusstelle,  die  des  a  von  vatius 
durch  Martial.  XII,  70,  i  verbürgt),  vä-  :  va-  wie  z.  B.  stä-  :  stii- 
{stäre  :  siätus)  ^.  varius  ist  auf  Grund  eines  ua-ro-,  wie  vatius 
auf  Grund  eines  va-to-  gebildet.  Die  Grundbedeutung  von  varius 
war  m.  E.  'gewunden,  tortuosus',  daraus  entwickelte  sich  'ver- 
schiedenartig, mannigfaltig,  wechselnd'.  Diese  Auffassung  hat 
in  dem  Umstände  eine  kräftige  Stütze,  dass  auch  värus  im  über- 
tragenen Sinne  von  'verschiedenartig,  wechselnd' gebraucht  wird: 
Hör.  Sat.  II,  3,  56  alterum  et  huic  varuin  (genus),  wo  varuin  = 
diversum,  Persius  6,  18  geniinos,  Jioroscope,  varo  producis  genio 
i.  e.  'vario,  dispari'.  Eine  schlagende  Bedeutungsparallele  bieten 
übrigens  lit.  i-vairas,  i-vairus  'verschiedenartig,  mannigfaltig', 
die  zu  vejii  vyti  'drehen,  winden,  wickeln'  gehören;  i-vairus  h&- 
deutet  auch  'tortuosus'  (Leskien  Bild.  d.  Nom.  442).  Überhaupt 
stehen  Wörter  für  'Wechsel'  oft  mit  Wörtern  für  'drehen,  winden, 
wenden'  im  Zusammenhang.  Zahlreiche  Beispiele  sind  angeführt 
•oben  S.  342.  343  mit  A.  i. 

Havet  MSL.  3,  416,  Breal  ebend.  5,  438,  Breal-Bailly  Dict. 
etym.  lat.^  417  haben  varius  mit  vafer  verbunden,  was  mir  nicht 
richtig  scheint.  Breals  Herleitung  von  varius  aus  '''varrius 
'*vafrius   ist   formell   unzulässig.      Um  die  Wörter  zu  vereinigen, 

*  Über  das  Cognomen  Vatia  s.  Scliulze  ZGLE.  420. 
"  Über  weitere  Sprösslinge  der  Wz.  vä-  vgl.  Verf.  Wurzelerw.  67,  Llden 
KZ.  40,  262  ff.,  41,  596  f. 
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müsste  man  mit  Havet  für  varius  eine  Grundform  *vas-ios,  für 
i'afer  ^vas-ros  ansetzen.  Dies  vas-  hat  aber  in  den  verwandten 
Sprachen  keinen  Anhalt.  Die  begriffliche  Übereinstimmung 
zwischen  varius  und  vafer,  welche  Breal  konstatiren  zu  können 
glaubte,  ist  wohl  auch  nur  scheinbar.  Varius  bedeutet  'ver- 
schiedenartig, mannigfaltig',  davon  ist  die  nicht  selten  hervor- 
tretende Bedeutung  'mannigfarbig,  bunt'  (z.  B.  variae  uvae)  nur 
eine  Spezialisirung.  Vafer  bedeutet  in  der  Litteratur  überall: 
'callidus  (meist  in  .schlimmem  Sinne),  pfiffig,  verschmitzt'.  Dass 
es  daneben  auch  'Mannigfarbigkeit,  Buntheit'  im  eigentlichen 
Sinne  des  Wortes  habe  bezeichnen  können,  wird  kaum,  wie 
Breal  meint,  durch  einige  Glossen  bewiesen,  wo  es  mit  [dijversi- 
pellis,  varius,  multifonnis  erklärt  ist  (vgl.  CGL.  7,  390).  Man 
beachte,  dass  die  drei  letztgenannten  Adjektive  auch  vom  Charak- 
ter gebraucht  werden,  und  zwar  in  Bedeutungen  wie  'unbeständig, 
unzuverlässig,  Proteusartig,  verschmitzt,  arglistig'.  In  diesem 
Sinne  waren  sie  wohl  auch  als  Interpretamente  von  vafer  ur- 
sprünglich gemeint,  wenn  auch  leicht  das  Missverständnis  schon 
sehr  früh  sich  einstellen  konnte,  als  ob  es  sich  um  eine  wirkliche 
Mannigfarbigkeit,  Buntheit  handelte,  ümbr.  vufru  Akk.  darf 
liberhaupt  nicht  in  dieser  Frage  mitsprechen;  es  bedeutete  nicht 
'bunt'  (Breal  Tables  Eugub.  270),  sondern  wahrscheinlich  'vo- 
tivum'  (v.  Planta  Gramm,  d.  osk.-umbr.  Dial.  I,  449,  Bück  Gramm, 
of  Ose.  and  Umbr.  94).  Also  vafer  und  varius  sind  zu  trennen. 
Zur  PZrklärung  des  ersteren  vgl.  Walde  Lat.  et.  Wb.  645. 


IUI.     Gr.  pd[j.vo?,  lit.  virbas  und  Verwandtes. 

Man  hat  gr.  f(d[j.vo<;  'Art  Dornstrauch'  aus  *f(aßyo?,  vorgr. 
^■'urgVinos  erklärt  und  zu  ai.  vrnäkti  'wendet,  dreht',  vrjinäs 
'krumm,  falsch,  ränkevoll'  u.  s.  w.  gestellt  (so  zuletzt  Brugmann 
Sachs.  Ber.  1897,  27,  Grundr.^  I,  599,  Liden  Ein  balt.-slav.  An- 
lautges.  14).  Dass  die  in  ai.  vrnäkti  zu  Grunde  liegende  Wurzel 
(nereg-  nerg-)  labiovelares  g  (gV:)  hatte,  ist  aber  nicht  erwiesen 
(vgl.  unten  S.  502  fif.),  und  auch  abgesehen  davon  wird  man  eine  kon- 
kretere Erklärung  des  gr.  Wortes  vorziehen.  Ich  führe  gr.  f/dpog  auf 

K.  Hunt.    Vet.  Samf.  i  Uppsala.     X.  32 
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*paßvO(;,  vorgr.  *urbitos  zurück  und  vergleiche  lit.  virbas  'Zweig,  Reis, 
Gerte',  verba  'Reis,  Gerte,  Weiden-,  Birkenrute',  virbalas  'Prickel, 
dünnes  Stäbchen,  Stricknadel',  lett.  wirbs,  wirbens  'ein  Stöckchen, 
ein  den  Pferden  unter  den  Schweif  gesteckter  Dorn',  ^.^z.\.vrüba 
'salix',  russ.  verba  'Weidenzweig',  lat.  verbena  aus  *verbes-tia, 
gew.  PI.  verbenae  'heilige  Kräuter  und  Zweige',  verber-  (verberis, 
verbere,  verbera)  eig.  'Rute',  dann  'Schlag  mit  einer  Rute,  Prü- 
gel', St.  verbes-,  vgl.  sub-verbusius  (Skutsch  De  nom.  lat.  sufif. 
-tio-  ope  form.  8).  Die  diesen  Wörtern  zu  Grunde  liegende  Be- 
deutung war  sicherlich  'biegsam',  bzw.  'gewunden,  verschlungen' 
oder  dgl.  Die  Gruppe  beruht  auf  einer  Wz.  xierb-  'drehen,  wenden, 
winden',  wozu  u.  a.  lit.  verbiu  verbti  '(das  auf  den  Wiesen  ge- 
mähte Gras)  umwenden',  falls  das  Wort  zuverlässig  ist  (es  ist  bei 
Nesselmann  Wb.  66  nach  Mielcke  angeführt),  virbmis  'Schlinge', 
preuss.  wirbe  'Seil',  russ.  voröba  'Zirkelschnur,  Zirkelbrett',  voröby 
'Zwirnmühle,  Garnwinde'  (vgl.  Torbiörnsson  Liquidametath.  II,  89, 
J.  Schmidt  Verwandtschaftsverh.  40;  anders  Voc.  II,  126,  wo 
Entlehnung  aus  dem  Germ,  vermutet  wird),  awn.  verpa  'ein 
Gewebe  anzetteln',  as.  warp,  ahd.  mhd.  tvarf  'Zettelgarn,  Kette 
eines  Gewebes',  ags.  wearp  dass.  und  'biegsamer  Zweig  zum 
Flechten',  wearp-fcst  'geflochtener  Korb',  got.  wairpan  'werfen' 
(mit  derselben  Bedeutungsentwicklung  wie  \z.\..  torquere  'drehen': 
'in  drehende  Bewegung  setzen,  schwingen,  werfen')  ^.  Eine  nasa- 
lirte  Form  ureinb-  uromb-  vertreten  mnd.  wrimpen,  wrempen  '(das 
Gesicht)  zusammenziehen,  rümpfen',  wrampachtich  'gewunden, 
krumm,  tortuosus',  wrempich  'distortus,  verdreht,  rümpfig',  ndl. 
wrimpen,  wreinpen  'distorquere'  (Kilian)  u.  s.  w.  ^ ;  ferner  gr. 
psjißw  'drehe  im  Kreise  herum',  med.  'drehe  mich  herum,  treibe 
umher',  f-öjjißoc  'kreisförmige  Bewegung,  Schwung,  Schleudern 
(f.ö[ißo?  axövTcov  Pind.  Ol.  13,  134,  vgl.  got.  wairpan) ;  Kreisel  u.  s.  w.' 
Neben  uerb-  steht  nerp-  urep-  'biegen,  drehen',  auch  (mit 
einem,    wie    bekannt,     sehr    gewöhnlichen    Bedeutungswechsel) 


*  Auch  äol.  ^üßov  'ei«via[i.Trei;'  (Et.  Magn.  242,  3,  Herodian)  kann  hierher 
gehören.    Zum  Vokalismus  vgl.  ^ü|ißo?  neben  ^6|j.ßo?. 

*  Vgl.  H.  Schröder  PBrSB.  29,  491.  —  Inwieweit  die  Sippe  von  d.  rüwpfeit 
hierher  gehört  (vgl.  J.  Schmidt  KZ.  25,  163),  ist  nicht  zu  entscheiden,  da  es 
eine  sinnverwandte  germ.  Basis  mit  hr-  und  wahrscheinlich  auch  eine  mit  urspr. 
r-  gab  (s.  Kluge  Et.  Wb."  s.  rümpfen,  Franck  Et.  Woordenb.  795). 
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'spinnen,  nähen'  (vgl.  oben  awn.  verpa  'anzetteln'):  lit.  verpik 
virpti  'spinnen',  varpste  'Welle,  um  die  sich  etwas  dreht',  lett. 
werpata  'Scheitel,  vertex',  werputs  'Wasserwirbel',  werpels,  wir- 
puls  'Wirbelwind,  Sturm',  zvirpeles  'das  Herumdrehen  eines 
Schlittens  auf  dem  Eise',  lit.  znrpiu  virpeti,  virpii  virpti  'wanken, 
zittern,  beben';  gr.  pszw  aus  */pe7rco  'biege  mich,  neige  mich, 
schlage  nach  einer  Seite  aus'  (vgl.  begrifflich  lat.  vergo,  worüber 
unten),  IjäTzvoi  'nähe  zusammen,  flicke',  dessen  Bedeutung  der  von 
lit.  verpiii  nahe  steht;  an  lit.  virbas,  verba  'Zweig,  Reis,  Gerte, 
Rute'  schliessen  sich  hier  begrifflich  nahe  an  gr.  %aXa-öpO']> 
'Hirtenstab',  f(Ö7raXov,  ffÖTCtpov,  paTii?  'Rute,  Stab'  ^,  )(pooö-pf>a7rt<;, 
paßSo?  (aus  urp-  oder  nrb-)  'Rute,  Gerte,  Stab',  awn.  orf,  mhd. 
sense7i-%vorp,  nhd.  dial.  zvorb  'Sensenstiel'  u.  s.  w.  Eine  dehnstufige 
hierherzustellende  Form  ist  gr.  ptotj;,  PI.  pwTuec  'biegsame  Zweige 
zum  Flechten  (Od.  10,  166  aoxap  syw  a7raod[i,7jv  pwxd?  te  Xuyo^? 
TS,  Trslajia  S',  or^o,^  T'öpYotav,  sooTps'f  s?  ä{/.'^OTsp(o^EV  TiXs^äjisvoc  oov- 
sÖTjoa  TTöSa?  Seivoio  TrsXwpoo,  wozu  die  Schol.  pwTra?  ts  Xdyo^C  te* 
[{jLavTwoTj  ^DToc  s7rtji.yjX£'.<;  xal  suxdjXTrToo?  pdßSoog  s'/ovia),  Gesträuch, 
Gebüsch'  {^[j{<a%zc,'  td  Saasa  twv  ©otwv.  xal  ^afivcöSrj?  oXtj.  7)  siSoc 
Xo^oo  Hes.),  pcDTTTjtov  'Gebüsch,  Dickicht'.  Verwandt  ist  m.  E. 
auch  lat.  vepres,  meist  im  Plur.,  'Dornstrauch,  Dornbusch'  aus 
^vrepres  (mit  dissimilatorischem  Schwund  des  ersten  r);  es  bildet 
hier  ein  Seitenstück  zu  gr.  pdij.voc  'Dornstrauch'  (aus  ^urbnos) 
bei  der  vorhergehenden  Sippe.  Wie  wir  gesehen  haben,  treten 
in  einer  Gruppe  der  zu  nerb-  nerp-  urep-  'drehen'  gehörenden 
Wörter  Bedeutungen  wie  '(biegsamer)  Zweig,  Gerte,  Rute,  Strauch, 
Gebüsch,  Dornstrauch'  hervor.  Hierzu  vergleiche  man  z.  B.  gr. 
XoYOC  'biegsamer  Zweig,  Weide',  von  Hesych  auch  mit  §EvSp6«tov 
■9-a{JLV<oS£<;  und  [jiavtwSE?  '^otov  erklärt,  lat.  lüma  'genus  herbae 
vel  potius  Spinae',  vermutlich  aus  *higsma  oder  *lügina,  und 
andere  sinnverwandte  Wörter,  die  zu  leug-  lug-  'biegen'  gehören 
(s.  oben  Art.  52  S.  203  f.).  Auch,  an  die  oben  S.  312  f.  be- 
sprochenen, um  krei-  kri-  'drehen,  winden'  sich  gruppirenden 
Wörter  für  'Reis,  Reisig,  Gesträuch,  Gebüsch  u.  s.  w.'  mag  er- 
innert werden  ^. 

*  pajct<;,  ^acfii;  'Nadel'  kann  damit  identisch  sein  und  braucht  nicht  eig. 
'Instrument  zum  Nähen'  bedeutet  zu  haben,  vgl.  oben  ht.  virbalas. 

'  Neben  -uerp-  urep-  nerb-  gab  es  vielleicht  auch  eine  Wurzelform  mit 
Media    aspirata  im   Auslaut.     Vgl.  gr.  pa-xiTj,   pacpi?  (neben  paTr-ic),  wo  freilich 


h 
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Den  auslautenden  Labial  dieser  Wurzelformen  habe  ich 
Wurzelerw.  52  f.  als  ein  formatives  Element  aufgefasst  und  sie 
demnach  auf  ein  kürzeres  ner-  'drehen'  zuri.ickgefiihrt  (s.  über 
dies  ner-  jetzt  auch  Zubaty  Arch.  f.  slav.  Phil.  16,  418  und 
Solmsen  Unters.  290  ff.).  Abgesehen  von  den  Wörtern  für 
'Wurm,  Schlange'  (=  sich  drehend,  krümmend):  lat.  zrrw/i-,  got. 
xvaürms  u.  s.  w.  gehören  u.  a.  dazu:  lit.  api-vara  'Strick,  Band 
des  Bastschuhs',  per-vara  'Netzleine',  su-vara  'Klammer'  (vgl. 
Leskien  Bild.  d.  Nom.  212),  ap-vare  'Schnur',  varanda  'Band 
oder  Geflecht  aus  Weidenruten',  aslav.  obora  aus  "^-ob-vora  'Strick', 
russ.  obora  'Band,  Schnur  am  Bastschuh,  die  um  die  Wade  ge- 
wickelt wird';  lit.  voras  'Spinne'  (vgl.  oben  verpiü  verpti  ^spmn&n), 
Jett,  sawari,  sa-zväri  'Querstangen  bei  der  Egge'  ^,  sa-zväre  'Rute 
zum  Binden  beim  Dachdecken';  lit.  virve,  virvas  (Nesselmanii 
W^b.  83)  'Strick,  Seil,  Tau',  nach  Nesselmann  auch  'Krampf, 
abulg.  vrüvi  'ayoivtov',  russ.  vervi,  verevka  'Strick,  Seil';  lett. 
weru  tvert  u.  a.  'sticken,  nähen'  (vgl.  oben  gr.  f^dTirw  aus  nrp- 
'nähe  zusammen'),  gr.  oov-a-sip(o  'knüpfe  zusammen,  verkopple'. 

Dass  aus  den  oben  aufgezählten  Wörtern  auf  ein  ner-  mit 
dem  Grundbegriff  'drehen,  winden'  zu  schliessen  ist,  dürfte  nicht 
zweifelhaft  sein  ^.  Dies  ner-  scheint  noch  einer  ganzen  Reihe 
abgeleiteter  Wurzelformen  zu  Grunde  zu  liegen.    Ich  erinnere  an: 


das  (ü  leicht  auf  Entgleisung  beruhen  kann;  mehr  isoHrt  stehen  aber  die 
von  J.  Schmidt  a.  a.  O.  mit  gr.  pE|jiß(u  verglichenen  Wörter:  ps{j.a.o?'  tö  aiöfia. 
rj  ^'i;  Hes.,  pdfxtpo;  'krummer  Schnabel'  (pafjLcp-  vielleicht  durch  Kontamination 
von  ^efJ.tp-  und  ^atp-),  pia|j.'^-f]  'gebogenes  Messer',  papiiov'  y.ajjL-üXov,  ßAaicöv 
Hes.  u.  s.  w.  —  Das  zuletzt  von  Walde  Lat.  et.  Wb.  658  herangezogene  ahd. 
reba  'Rebe'  darf  man  kaum  hierherstellen  (vgl.  Falk-Torp  Et.  Ordb.  II,  105  f.). 

^  Hier  könnte  man  freilich  lat.  vära  'Q.uerholz'  (zu  nä-  'drehen',  vgl. 
oben  S.  496)  vergleichen. 

-  Die  Bedeutung  einer  'drehenden,  geschwinden  Bewegung'  (vgl.  oben 
S.  84  ff.)  tritt  hervor  in  Wörtern  wie  öech.  vrdvorati  (vor-vor-)  'torkeln,  taumeln, 
schwanken',  xMSS.pro-vörn,  pro-vömyj  'geschwind,  hurtig,  flink,  gewandt,  rasch, 
behend'.  Ob  hierher  die  mit  verschiedenen  Reduplikationstypen  gebildeten 
Benennungen  des  'Eichhorns':  npers.  var-vara,  bulg.  ver-verica;  pr.  wt-ivare, 
cech.  ve-verka;  lit.  vo-vere,  lett.  wä-were;  lit.  val-veris,  nslov.  ve-verica  u.  s.  w. ; 
ohne  Reduplikation  ags.  dc-wern}  Zusammenhang  mit  der  Sippe  von  gr.  atutpa 
aus  '*/a'.-/u>pa  'Schwebe'  wäre  hierdurch  nicht  ausgeschlossen.  Zubaty  Arch. 
f.  sl.  Phil.  16,  420  nimmt  ein  uer-  'schweben,  schwimmen'  an.  Die  letztere 
Bedeutung  scheint  mir  aber  konstruirt. 
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ner-i-  ure-t-  (ai.  värtate,  'dreht  sich,  rollt  etc.',  vratätis  'Schling- 
gewächs, Kriechpflanze,  Ranke',  gr.  paidw]  'Rührkelle'  Hes.,  lat. 
verto,  Vertex  u.  s.  w.);  xier-d-  ure-d-  (vermutlich  in  gr.  fiaSivö?, 
äol.  ßpaocvö?  'schwank,  schlank  etc.',  f/o5avög  'schwankend',  [jO- 
dÖLrq  'Einschlagsfaden'  u.  s.  w.;  mit  paSaväTai*  TcXavätai  Hes. 
vgl.  got.  zvratön  'wandeln,  reisen';  Begriffsentwicklung  wie  in  gr. 
f»£[JLßo[xai);  '^ler-g-  ure-g-  {zx.varj-,  vrnäkti  'wendet,  dreht',  vrjinäs 
'krumm,  falsch,  ränkevoU'  \  lat.  vergo  'biege  mich,  neige',  abulg. 
vrüga  vresti  'werfen',  lett.  sa-wergt  'einschrumpfen',  eig.  'sich 
krümmen,  zusammenziehen';  ai.  vräjati  'wandert,  geht',  ■&.^'s>.wrecan 
intr.  'to  advance,  go'  erinnern  begrifflich  an  got.  tvratön  bei  der 
vorhergehenden  Sippe)  ^;  ner-gh-  (lett.  werfchit  tverft  'wenden, 
kehren,  lenken,  drehen',  lit.  verziii  ver'zti  'schnüren,  einengen, 
pressen',  awn.  virgill  'Strick'  u.  s.  w.,  vgl.  unten);  daneben  nasa- 
lirte  Formen:  nrenk-  (ags.  tvrincle  'Runzel',  wrenc  'modulation 
of  the  voice,  artifice,  trick',  wrencan  'to  twist,  turn,  play  tricks, 
be  deceitful',  ahd.  mhd.  renken  'drehend  hin-  und  herziehen', 
mhd.  ranc  'schnelle,  drehende  Bewegung',  lit.  rengiiis  rehgtis 
'sich  schwerfällig  bücken,  biegen,  krümmen'  mit  r-  aus  ur-  ^  u.  s.  w.) ; 
urengh-  (got.  wruggö  'Schlinge',  ags.  xvringan  'to  wring,  twist, 
squeeze  out'  etc.,  vgl.  unten).  Auf  einer  neben  xier-  stehenden  /-Basi.s 
n(e)rei-  url-  fussen,  wie  es  scheint:  u?'ett-  (aschw.  vr'ipa,  nschw. 
vrida  'drehen',  awn.  rida  'drehen,  winden,  binden,  knüpfen', 
ahd.  rldan  'drehen,  winden,  binden',  reidi  'lockicht,  kraus', 
ags.  wridan  'to  twist,  bind',  lit.  reczu  resti  'winden,  wickeln, 
rollen',  reslys  'Krauskopf'  mit  r-  aus  wr-*);  nreik-  nreig-  (av.  tir- 
visyeiti  'dreht  sich,  kreist',  twvalsa-  'Wirbel  im  Wasser,  Wende 
des  Wegs  etc.',  gr.  potxö?  'gekrümmt,  eingebogen',  fjavö?  'ge- 
bogen, gekrümmt,  zusammengeschrumpft',  ahd.  7lho  'sura,  poples, 
locus  corrigiae',  aschw.  vrist  u.  s.  w.  'Fussgelenk',  lett.  ristti  aus 
xirik-sto-  '^\ii^<&  mich  an',  lit.  rissu  aus  nriko-  'binde',  rykszte  'Rute' 


^  Die  verwickelten  Bedeutungsverhältnisse  von  ai.  varj-,  vrnäkti  bedürfen 
allerdings  näherer  Aufklärung,  vgl.  Geldner  Ved.  Stud.  i,  151  ff.,  Rigveda  in 
Auswahl,  Glossar  168  f.,  Foy  KZ.  34,  241  ff. 

"^  Zu  den  übrigen  Bedeutungen  von  ags.  wrecan  mit  Genossen  vgl.  Falk- 
Torp  Et.  Ordb.  II,  457. 

■''  S.  Liden  Ein  balt.-slav.  Anlautges.  13. 

■*  Liden  Ein  balt.-slav.  Anlautges.  4. 
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mit  eingeschobenem  k,  vgl.  raiksztis  'Binde'  neben  raisztis\  mit 
g  im  Wurzelauslaut  av.  unnzü-maidya-  'die  Leibesmitte,  Taille 
schnürend'  u.  s.  w.;  s.  die  ausführliche  Behandlung  der  Sippe 
oben  S.  343  fif.)^;  w-ip-  (gr.  f>t(Jj  -tzöz  'Flechtwerk  von  jungen 
Zweigen  etc.',  ptTTT]  'drehende  Bewegung,  Schwung,  Wurf,  pfirtw 
*werfe')^. 

Im  allgemeinen  vgl.  Verf.  Wurzelerw.  31.  105.  164  f.  284 
(einige  Formen  fasse  ich  jetzt  anders  als  vor  17  Jahren),  Wood 
leur.  a^  :  a^i  :  a^u  32  f.,  dem  ich  freilich  nicht  in  allen  Punkten 
folgen  kann. 

Es  ist  nicht  meine  Absicht,  allen  den  genannten  Wurzel- 
formen hier  eine  erneute  Behandlung  zu  widmen.  Nur  auf  einige 
umstrittene  Formen  möchte  ich  etwas  näher  eingehen. 

Die  Wurzelform  uer^--  weg-  in  ai.  vniäkti  etc.  setzen  viele 
Forscher  mit  Labiovelar  (gV:)  an.  Ich  habe  schon  Gerund.  130 
dagegen  Einspruch  erhoben.  Liden  bezeichnet  aber  neuerdings 
(KZ.  40,  264  A.  i)  meine  Bedenken  als  'nicht  berechtigt'  und  ver- 
weist auf  seine  Ausführungen  Ein  balt.-slav.  Anlautges.  14,  auf  die 
ich  jedoch  schon  beim  Niederschreiben  der  eben  genannten  Be- 
merkung Rücksicht  genommen  hatte.  Auch  jetzt  kann  ich  nicht 
finden,  dass  es  Liden  oder  irgend  einem  anderen  Forscher  ge- 
lungen ist,  ein  uergV:-  nachzuweisen.  Erstens  darf  man  nicht,  wie 
manche  Gelehrte  (jedoch  nicht  Liden)  tun,  got.  wairpan  'werfen' 
ins  Feld  führen.  Es  beruht  auf  der,  wie  wir  oben  S.  498  sahen, 
auch  sonst  im  Germanischen  vertretenen  Wurzelform  uerb-  'drehen'. 
In  uerb-  gegenüber  nerg-  (ai.  vntdkti,  abulg.  vrüga)  haben  wir 
es,  wie  in  so  manchen  anderen  Fällen,  mit  einer  Alternation 
von  Labial  und  Guttural  im  Wurzelauslaut  zu  tun.  Got.  wairpan 
ist   nicht   näher   mit   abulg.  vrüga   verwandt  als  mnd.  wrimpen. 


^  Aus  gr.  ^atßo?  'krumm,  einwärts  gebogen,  bes.  v.  Beinen',  got.  wraiqs 
'oxoXiöi;'  ist  schwerlich  eine  Wurzelvariante  mit  auslautendem  g^i  zu  erschliessen. 
Got.  wraiqs  lässt  sich  auf  yroig-yo-  mit  suffixalem  u  zurückführen,  und  auch 
das  gr.  ß  kann  wohl  aus  g  -f  y  entstanden  sein.  Zunächst  wäre  allerdings 
in  Analogie  mit  tztz  in  cutco?  (aus  ky)  ßß  zu  erwarten,  aber  nach  dem  Diphthong 
könnte  Vereinfachung  der  Geminata  eingetreten  .sein.  Indessen  macht  der  a-Vokal 
einige  Schwierigkeit.  Solmsen  (KZ.  54,  352)  hat  mit  Hinweis  auf  ^iatßol  vYiplxat 
Lykophr.  238  pw.ßöc  zu  lit.  sra'tge  'Schnecke',  sraigis  'Blindschleiche'  gestellt. 

'  Ob  dazu  npers.  vireh  'krumm',  woraus  entlehnt  arm.  vrep  'torto,  per- 
verso',  vnpak  u.  s.  w.  (Hübschmann  Arm.  Gramm.  I,  250),  urar.  yraip'i 
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wreinpeii,  gr.  f(S[j-ßco  mit  ags.  wrencan,  ahd.  mhd.  renken.  Die 
ganz  nahe  liegende  Bedeutungsentwicklung  'drehen'  :  'in  drehende 
Bewegung  setzen,  schwingen,  werfen'  ist,  wie  wir  sahen,  auch 
in  nrenib-  (gr.  pd[J-ßo?)  vertreten,  vgl.  noch  z.  B.  ai.  vartäyaü 
'setzt    in    drehende    Bewegung,    schwingt,    schleudert'  \      Liden 


1  Diese  Auffassung  von  got.  wairpan  habe  ich  schon  Wurzelerw.  53  A.  4, 
165,  215  A.  2  ausgesprochen;  sie  hat  aber  bei  den  meisten  Sprachforschern 
l<einen  Beifall  gefunden.  Bezzenberger  GüA.  1898,  550  und  Solmsen  Journ.  of 
Germ.  Phil.  I,  386  erklären  wairpan  aus  vergU-,  obwohl  sie  die  idg.  Alternationen 
von  Labial  und  Guttural  prinzipiell  anerkennen.  Noreen  Urg.  Lautl.  121  führt 
zwar  wairpan  auf  uerb-  zurück,  stellt  es  aber  in  begrifflicher  Hinsicht  in  nächste 
Beziehung  zu  "lat.  verberor  schlage",  und  ihm  folgt  Zupitza  Germ.  Gutt.  30, 
neuerdings  auch  Charpentier  Arch.  f  slav.  Phil.  29,  9  .  Aber  verbero  (so  heisst 
das  lat.  Verbum,  nicht  verberor,  wie  sowohl  Noreen  als  Zupitza  und  Charpentier 
schreiben)  ist,  wie  schon  Solmsen  a.  a.  O.  bemerkt  hat,  Denominativum  von 
verbes-  'Rute'  und  bedeutet  also  eig.  'behandle  mit  Ruten'  (vgl.  gr.  paTciC"» 
'schlage  mit  Ruten,  schlage  überh.'  :  {jaizi^  'Rute').  Die  Bedeutung  'schlagen' 
ist  demnach  sekundär,  und  die  von  Zupitza  gezogene  Parallele  zwischen  verbero  : 
wairpan   und   engl,  to   smite   'schlagen'  :  ndl.  smijten,  nhd.  schmeissen  ist  falsch. 

Nach  dem  oben  Gesagten  darf  got.  wairpan  nicht  als  Beispiel  der  germ. 
Entwicklung  von  Labial  aus  Labiovelar  gelten.  Auch  ist  die  ganze  Theorie, 
nach  welcher  in  sporadischen  Fällen  (denn  um  eine  regelmässige  Entwicklung 
kann  es  sich  nicht  handeln)  germ.  Labiale  aus  Labiovelaren  entstanden  sein 
sollen,  starken  Bedenken  unterworfen.  Beachtet  man  den  im  Indogermanischen 
oft  vorkommenden  Wechsel  von  Labial  und  Guttural,  auf  dessen  Bedeutsamkeit 
für  die  germanische  Gutturalfrage  ich  schon  Wurzelerw.  215  A.  2  (vgl.  auch 
BB.  19,  263  ff.)  ausdrücklich  hingewiesen  habe,  so  findet  man  leicht,  dass 
die  grosse  Masse  der  für  die  fragliche  germ.  Lautentwicklung  in  Anspruch 
genoinmenen  Beispiele  keine  Beweiskraft  besitzt  (mehrere  Fälle  sind  im  Vor- 
hergehenden zur  Sprache  gekommen,  vgl."  bes.  S.  317  A.  i,  S.  440  [439  A.  i]), 
und  man  wird  gegen  die  ganze  Theorie  misstrauisch.  Wie  bekannt,  ist  auch 
Zupitza  in  seinem  Buche  Die  germ.  Gutturale,  bes.  auf  Grundlage  des  oben 
genannten  Gesichtspunktes,  zu  dem  Ergebnis  gelangt,  dass  eine  Entwicklung 
von  germ.  Labialen  aus  Labiovelaren  überhaupt  nicht  anzuerkennen  ist  (vgl. 
auch  Bartholomae  Stud.  z.  idg.  Sprachgesch.  II,  13  A.  2).  Meiner  Überzeugung 
nach  hat  Zupitza  im  wesentlichen  recht.  Dass  ein  spontaner  Lautwandel  der 
fraglichen  Art  nicht  stattgefunden  hat,  wird  wohl  heutzutage  allgemein  zuge- 
geben. Es  fragt  sich  nur,  ob  er  in  gewissen  Fällen  durch  assimilatorische  Vor- 
gänge bewirkt  worden  ist.  Solmsen  hat  Journ.  of  Germ.  Phil.  I,  386  f  folgende 
Regel  aufgestellt:  Übergang  des  Labiovelars  in  Labial  findet  statt,  wenn  im 
Beginn  einer  vorhergehenden  oder  nachfolgenden  Silbe  ein  labialer  Konsonant 
steht  und  der  Labiovelar  selbst  einen  Vokal  nach  sich  hat  (vgl.  Brugmann 
KvglGr.  176,    der  sich  jedoch  etwas  zweifelnd  äussert).     Wegen  got.  fairhwus 


504  P.   PERSSON    . 

beruft  sich  auch,  wie  schon  gesagt,  nicht  auf  got.  wairpan  als 
Beleg  für  uergU-,  wohl  aber  auf  gr.  papoc  und  f,s(j,ß(i>.  Allein 
pajJLVOc  ist  mit  lit.  virbas  zu  vergleichen,  und  warum  man  gr. 
p^|ißa)  von  mnd.  wrimpen  trennen  sollte,  sehe  ich  nicht  ein. 
Als  einziges  Beweisstück  bleibt  somit  lat.  urvuvi  'Krümmung 
des  Pfluges',  auf  welches  Liden  besonderes  Gewicht  zu  legen 
scheint,  das  aber  m.  E.  in  dieser  Frage  gar  keine  Beweiskraft 
hat.  Falls  wir  annehmen  dürfen,  dass  'gedreht,  krumm'  die 
Grundbedeutung  des  seltenen  Wortes  war  \  so  verstehe  ich 
nicht,  was  uns  hindern  könnte,  darin  eine  ?fö-Ableitung  des 
unerweiterten  ner-  zu  sehen:  lat.  uiii-  aus  nr-u-  würde  sich  mit 
lit.  vir-v-  in  virvk  'Strick;  Krampf  (Drehung,  Gedrehtes)  decken. 
Lidens  Einwand,  dass  iirvuin  unter  den  Ableitungen  von  ner-  in 
begrifflicher  Hinsicht  ziemlich  vereinzelt  stehen  würde,  ist  ohne 
Belang.  Soviel  ich  weiss,  gibt  es  auch  unter  den  von  nerg- 
gebildeten  Wörtern  keines  mit  der  speziellen  Bedeutung  'Krüm- 
mung des  Pfluges'.  Gesetzt  aber  auch,  dass  in  iirvum  ein  g^ 
zwischen  r  und  w  verloren  gegangen  ist,  so  braucht  es  dennoch 
nicht  aus  "^iirgliom  hergeleitet  zu  werden,  sondern  kann  ebenso- 


und  anderer  derartiger  Formen  fügt  aber  S.  hinzu,  dass  die  Regel  nur  spo- 
radische Geltung  habe.  Ich  bin  indessen  geneigt,  mich  an  Zupitzas  Auffassung 
der  in  Betracht  kommenden  Fälle  anzuschliessen.  Assimilation  halte  ich  nur 
in  got.  fimf  für  sicher;  hier  ist  sie  aber  besonderer  Art.  hi  dem  Zahlwort 
*penqUe  ist  oft  entweder  regressive  oder  progressive  Ausgleichung  des  an- 
lautenden Labials  und  des  inlautenden  Labiovelars  eingetreten,  vgl.  einerseits 
lat.  quinque,  anderseits  got.  fimf.  Ob  auch  ein  nachfolgendes  oder  vorher- 
gehendes n  es  vermocht  hat,  ein  y}i  u.  s.  w.  in  einzelnen  Fällen  durch  partielle 
Assimilation  in  /  u.  s.  w.  zu  verwandeln,  scheint  mir  zweifelhaft.  Das  Zahl- 
wort got.  fidwär  hat  sein  /  von  fimf  übernommen,  wie  wahrscheinlich  lit.  ae- 
vynt,  abulg.  dev(in  'neun'  ihr  d  von  dem  Zahlwort  für  'zehn'  haben.  In  got. 
ain-lif,  iwa-lif  gegenüber  lit.  venÜ-lika,  dvy-lika  kehrt  die  Variation  von  got. 
biUiban,  lit.  hpti :  got.  leihwan,  lit.  rtkti  etc.  wieder.  Auch  in  got.  wulfs  : 
ai.  vrkas,  awn.  ylgr  etc.  nehme  ich  lieber  mit  Zupitza  (vgl.  jetzt  auch  Falk- 
Torp  Et.  Ordb.  II,  411)  Wechsel  von  ulp-  (vgl.  lat.  vulpes,  lit.  vilpiszys  'wilde 
Katze')  und  ylk-  oder  vlq'i-  als  sporadische  Assimilation  an.  Die  Benennungen 
des  Wolfes  sind  wohl  nicht  alle  unter  einen  Hut  zu  bringen.  Dass  lat.  lupus 
und  arm.  gail  auf  vlqli-  beruhen,  kann  kaum  als  sicher  gelten.  Klärlich  ver- 
schieden ist  awn.  vargr  'Wolf  (nach  Cleasby-Vigfusson  isl.  auch  'Fuchs').  — 
Got.  waitpan  ist  oben  erledigt. 

^  Verschieden  davon  scheint  ums  (=  urvus)'  circuitus  civitatis  CGL.  4, 
196,  3,  urvare,  amburvare  etc.,  worüber  zuletzt  Schulze  ZGLE.  549  A.   I. 


BEITR.   Z.    INDOGERM.   WORTFORSCHUNG  505: 

gut  aus  *nrg-noiH,  d.  h.  einer  mit  Suff,  -no-  gebildeten  Grund- 
form, entstanden  sein.  Positiv  gegen  uerg'*i-  und  für  nerg-  spricht 
endlich  lat.  vergo.  Aus  *uerg^iö  wäre  *vergiio  oder,  falls  nach 
der  gewöhnlichen  Annahme  rg'^i  zu  ru  geworden  ist\  *vervo  zu 
erwarten  (vor  ö  konnte  n  nicht  schwinden).  Von  solchen  Formen 
gibt  es  aber  keine  Spur.  Man  könnte  ja,  wie  Liden  will,  an- 
nehmen, dass  die  ?<-Formen  auf  analogischem  Wege  frühzeitig 
gänzlich  verdrängt  worden  wären.  Den  hauptsächlichen  Ausgangs- 
punkt müsste  dabei  die  3.  Pers.  Plur.  bilden,  wo  wohl  *neJ'gWmt 
lautgesetzlich  vergont,  vergunt  ergeben  hätte.  Wozu  aber  dieser,, 
übrigens  kaum  an  sich  ganz  unbedenkliche  Umweg,  da  sonst 
kein  sicherer  Beleg  für  uergM-  nachgewiesen  ist?  Ich  glaube 
demnach  immer  noch,  dass  die  in  Rede  stehende  Wurzelform 
als  nerg-  (mit  reinvelarem  g)  anzusetzen  ist. 

Auf  uergh-  mit  palatalem  gh  weisen  dagegen  hin:  lett. 
werjchu  werft  'wenden,  kehren,  lenken,  drehen',  lit.  verziü  verzti 
'schnüren,  einengen,  pressen',  verzins  verztis  'sich  drücken,  sich 
drängen',  isiver'ziu  'dränge  mich  hinein'  etc.,  virzeti  'binden', 
verzeii  'umgewickelt  sein'  (Leskien  Ablaut  357),  virzys,  ver'zys 
'Strick',  vär'zas  'geflochtener  Korb  zum  Fischfang,  Reuse',  lett. 
warß  'Setzkörbe',  warja  'Fischwehr,  eine  verwickelte  Sache'; 
abulg.  -vrüza  -vresti  'binden',  russ.  pä-vorosü  'Zieh-,  Zugschnur 
(am  Beutel)',  poln.  po-zuröz  'Strang,  Strick,  Seil'  u.  s.  w.  (ursl. 
vorz-'^),  russ.  versa,  poln.  tviersza  etc.  'Reuse'  (aus  *vrsa,  '^urksiä, 
*'urghsiä,  s.  weiter  unten)  ^;  ahd.  zuurgen,  mhd.  luürgen  'an  der 
Kehle  zusammenpressen,  würgen',  mhd.  er-wergen  'erwürgen'.  — 
Zu  diesem  ueryh-  nryh-  gehören  auch  Wörter,  die  der  oben 
S.  498  besprochenen  Sippe  von  lit.  virbas  'Zweig,  Reis,  Rute',, 
lat.  verbena  'heiliger  Zweig,  Kraut',  verbes-  [verbera  u.  s.  w.) 
'Rute'  begrifflich  nahe  stehen,  nämlich  lit.  vir'zis  'Heidekraut',. 
vir'ziu  menuo  'Heidekrautmonat,  September'  (Szyrwid,  Nessel - 
mann),  lett.  wirschi  PI.  'Heidekraut'  (St.  wirs-ia-,  nrks-io-,  urghs-io-\ 


^  Ein  entscheidendes  Beispiel  ist  freilich  bisher  nicht  beigebracht,  vgL 
Verf.  Gerund.  30  A.  6. 

*  S.  Torbiörnsson  Liquidametath.  II,  103. 

*  Das  von  Torbiörnsson  Nord.  stud.  256  herangezogene  nhd.  Reuse  mit 
seinen  germ.  Verwandten  muss  m.  E.  fern  gehalten  werden,  vgl.  Falk-Torp 
Et.  Ordb.  II,  12),  Torp  Ark.  f.  nord.  Fil.  24,  96. 
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russ.  veresü  'Wacholderstrauch',  vereskü  'Heidekraut',  poln.  wrzos, 
serb.  vrijes  u.  s.  w.  dass.,  klr.  veresem  etc.  'September'  (ursl. 
ners-  aus  nerks-,  uerghs-),  lit.  virksztis  'steifes,  starkes  Kraut  von 
KartofFehi,  Bohnen;  Ranken  von  Erbsen,  Hopfen'  (aus  '''urghtis 
oder  *urghstis  mit  eingeschobenem  k,  vgl.  oben  S.  501  f.  rykszth 
'Rute');  hierher  wahrscheinlich  auch  lat.  virga  für  ^verga  *uerghä 
■{vgl.  oben  S.  157  f.)  'Zweig,  Reis,  Gerte,  Rute' ^.  In  lett.  wirschi, 
russ.  veresü  u.s.w.  gegenüber  lit.  virzis  begegnet  derselbe  Wechsel 
Avie  in  russ.  versa  'Reuse'  etc.  gegenüber  lit.  värzas  etc.  Die 
Wörter  sind  teils  direkt  von  der  Wz.  nergh-  uorgh-  nrgh-,  teils 
auf  Grundlage  eines  .y-Stammes  nergh-s-  urgh-s-  gebildet^.  Der 
i'-Stamm  kehrt  wieder  in  klruss.  vereslo  'Kürbisstengel',  dech. 
po-vrislo  'Garbenband,  Strohband',  serb.  vrijeslo  'Kesselhaken' 
etc.  ^  (St.  uergh-s-lo-). 

Wie  wir  oben  sahen,  hat  sich  in  der  Wurzelform  uergh- 
nrgh-  die  Bedeutung  'drehen,  winden'  oft  zu  'pressen,  drängen' 
verschoben,  sowohl  im  Baltischen  als  im  Germanischen.  In  an- 
betracht  dessen  glaube  ich  den  Gelehrten  Recht  geben  zu  müssen, 
die  hierher  lat.  urgeo  (aus  ^iirgheiö)  gezogen  haben.  Meiner 
Meinung  nach  passt  das  lat.  Verbum  begrifflich  weit  besser  zu 
lit.  verziu,  ahd.  würgen  etc.  als  zu  der  oft  und  zuletzt  bei  Walde 
Lat.  et.  Wb.  690  f.  verglichenen  Sippe  von  got.  tvrikan  'ver- 
folgen'. Was  Walde  über  die  Bedeutungsverhältnisse  von  lat. 
urgeo  sagt,  befriedigt  nicht.  Die  Grund-  oder  Hauptbedeutung 
des  lat.  Verbums  ist  nicht,  wie  er  zu  meinen  scheint,  'stossen, 
drängend  fortstossen'  oder  dgl,  sondern  eben  'pressen,  drücken, 
drängen'.  Bezeichnend  ist  die  von  Walde  nicht  berücksichtigte 
und  auch  in  den  Lex.  gewöhnlich  übersehene  Verwendung  des 
Verbums  von  einer  engen  Umarmung,   z.  B.  Hör.  Od.  I,  5,   i  f. 


^  Vgl.  J.  Schmidt  Voc.  II,  74,  Wiedemann  BB.  28,  54.  Andere,  mir 
weniger  wahrscheinliche  Erldärungen  des  lat.  Wortes  findet  man  bei  Walde 
Lat.  et.  Wb.  675  f.  registrirt,  vgl.  oben  S.  327  und  zu  dem  von  Hirt  BB.  24,  258 
herangezogenen  abulg.  zlslü  '^äß§o?'  Uhlenbeck  PBrSB.  21,  loi  f.,  Bezzenberger 
BB.  27,  144,  Liden  Arm.  Stud.  71.  Waldes  eigene  Deutung  von  lat.  virga  ist 
mir  unannehmbar  (s.  unten  Art.  104). 

"^  Russ.  veresii  u.  s.  w.  will  Pedersen  KZ.  38,  314  mit  den  auch  in  der 
Vokalisation  abweichenden  gr.  epeiy.v]  'Heidekraut',  ir.  frotch  direkt  zusammen- 
bringen.    Ich  kann  ihm  darin  nicht  folgen. 

"  Torbiörnsson  Liquidametath.  II,  103. 


BEITR.   Z.    INÜOGERM.   WORTFORSCHUNG  507 

Quis  iniilta  gracilis  te  piier  in  rosa  perfjistcs  liquidis  Jirget  odo- 
ribiist'  Vgl.  auch  ex-urgeo  'presse  aus'  (Plaut.  Rud.  1008  f.  lam 
cgo  te  hie,  iiidein  quasi  peniailiis  novos  exurgeri  solet,  ni  hunc 
amittis,  exurgebo  qiiicquid  umoris  tibist).  Mit  uergh-  urgh-  be- 
rührt sich  ferner  germ.  wring-  wrung-  begrifflich  sehr  nahe:  ags. 
tvringan  'to  wring,  twist,  squeeze  out,  exurgere',  mnd.  wringen 
'drehen,  winden,  drücken,  pressen',  ahd.  ringan  'sich  windend 
anstrengen,  abmühen,  kämpfen',  mhd.  ringe?:  dass.,  auch,  wie 
lat.  urgeo,  'umarmen'  [die  einander  also  rungen  'sich  umarmt 
hielten'),  nhd.  ringen  'winden,  windend  pressen,  auspressen,  exur- 
gere', übertr.  'bedrücken,  quälen'  (z.  B.  die  Last  ringt  bei  Opitz, 
s.  D.  Wb.  8,  1003  =  onus  urgei  Plaut.  Poen.  857);  'sich  an- 
strengen, kämpfen'.  Mit  ringen,  abringen  im  Sinne  von  'windend 
entreissen,  extorquere'  vgl.  lit.  isz-ver'ziu  'entwinde,  ringe  gewalt- 
sam ab',  isz-verza  'Raub,  Beute'.  An  awn.  virgill,  as.  wurgil  'Strick' 
schliesst  sich  got.  wruggö  'Schlinge'.  Germ,  lurang-  erscheint 
in  aschw.  vranger,  awn.  rangr  'krumm,  verdreht,  unrecht',  mnd. 
wränge  'gebogenes  Krumm-,  Knieholz,  bes.  im  Schiffbau  ver- 
wendet', ags.  wranga,  wrong  'a  hold  (of  a  ship)',  awn.  rqng 
'a  rib  in  a  ship'  u.  s.  w.  Bei  der  nahen  begrifflichen  Über- 
einstimmung von  germ.  zwing-  wrung-  mit  uergh-  urgh-  liegt 
es  gewiss  nahe,  ersteres  auf  urengh-  urngh-  zurückzuführen  und 
darin  eine  nasalirte  Form  von  uergh-  urgh-  zu  sehen,  was  man 
ja  auch  vielfach  getan  hat.  Liden  hat  indessen  diese  Ansicht 
abgewiesen  und  eine  andere  Erklärung  aufgestellt  (Ein  balt.-slav. 
Anlautges.  9  f.).  Er  weist  auf  aschw.  vrä,  awn.  rp  (rä,  rö) 
'Winkel,  Ecke'  (eig.  'Krümmung')  aus  wranhö-  hin  und  schliesst 
daraus,  dass  das  g  von  germ.  zvring-  wrang-  zvnmg-  nicht  aus 
gh  entstanden  sein  kann,  sondern  als  sog.  grammatische  Wechsel- 
form zu  h  in  wranhö-  betrachtet  werden  muss.  Da  aber  ein 
urenk-  nicht  ausserhalb  des  Germanischen  nachgewiesen  ist,  sieht 
er  in  wring-  eine  nasalirte  Form  von  germ.  wrth-  zvrtg-,  vorg. 
7ireik-  urik-  (in  ags.  wrion  'einhüllen',  eig.  'umwinden',  mnd. 
Zürich  'verbogen,  verdreht  etc.',  gr.  '^n\xöci  u.  s.  w.,  s.  oben  S. 
343  ff.,  501).  Die  Vokale  von  germ.  wraiih-  wrang-  wrung- 
müssten  dann  auf  Entgleisung  beruhen.  Ganz  überzeugend  scheint 
mir  diese  Auffassung  nicht.  Sie  berücksichtigt  erstens  nicht,  dass 
germ.  wring-  zvrung-  in  begrifflicher  Hinsicht  engere  Beziehungen 


\ 
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ZU  der  Wurzelform  nergh-  nryk-  als  zu  ureik-  nrik-  hat.  Dass 
ferner  das  g  von  germ.  wring-  wrang-  wrung-  nicht  aus  gh 
entstanden  sein  könne,  ist  kaum  durch  avvn.  r^  etc.  aus  ivranhö- 
hinreichend  gestützt.  Das  Wort  steht  mit  seinem  h  vorläufig 
ganz  isolirt  und  kann  in  seiner  Form  von  gleichbedeutenden 
Wörtern  wie  v^,  vä  'Winkel,  Ecke'  aus  wanhö-  (zu  ags.  wöh  aus 
zvanha-  'krumm,  verkehrt',  ai.  väncati  u.  s.  w.  ^),  krä,  norw.  dial. 
kraa,  kro  dass.  aus  kranhö-  (s.  Falk-Torp  Et.  Ordb.  I,  406) 
beeinflusst  sein.  In  die.sem  Falle  brauchen  wir  nur  mit  germ. 
wring-  tvrang-  lurung-  zu  rechnen,  und  dass  dies  sich  am  ein- 
fachsten als  nasalirte  Form  von  nergh-  nrgh-  erklärt,  ist  wohl 
unleugbar.  Etwas  anders  (jedoch  nicht  zu  Gunsten  der  von 
Liden  angenommenen  Entgleisung)  würde  sich  freilich  die  Sache 
gestalten,  wenn  es  gelänge,  ausserhalb  des  Germanischen  eine 
Wurzelform  urenk-  nachzuweisen.  Ich  will  nicht  ganz  ver- 
schweigen, dass  es  ein  lateinisches  Wort  gibt,  worauf  man  sich 
vielleicht  dafür  berufen  könnte.  Es  ist  in  letzter  Zeit  u.  a.  von 
Liden  Arm.  Stud.  105  f.  (vgl.  auch  Fick  BB.  28,  106)  bemerkt 
worden,  dass  Wörter  für  'drehen,  wenden;  gedreht  u.  s.  w.'  oft 
zur  Bezeichnung  eines  verdorbenen,  ranzigen,  herben,  bitteren 
Geschmackes  dienen,  z.  B.  gr.  ohoc,  TpsTusta'.  'der  Wein  schlägt 
um,  wird  kahmig,  verdirbt',  tf/OTria?  'verdorbener  Wein',  ital. 
il  vino  da  volta  'der  Wein  wird  sauer  und  kahmig'  u.  s.  w.  In 
den  Kreis  der  in  diesem  Artikel  besprochenen  Bildungen  gehören 
schw.  dial.  vreen  (=  vriden)  'halbfaul,  halbsauer'  (von  Suppe, 
Bier  etc.),  eig.  'gedreht',  norw.  dial.  vrinka  'abgeschmackt  werden' 
(zu  ags.  wrencan  'to  twist,  turn'  etc.).  Identisch  mit  aschw.  vran- 
ger,  awn.  rangr  'krumm,  verdreht  etc.'  sind  mnd.  ivrank,  mndl. 
wranc,  nndl.  wrang  'herbe,  bitter,  sauer'.  Zu  dieser  Gruppe  könnte 
man  nun  auch  das  bisher  völlig  dunkle  lat.  rancidus  (aus  ranco- 
vranco-)  'ranzig'  (vom  Geschmack)  ziehen  wollen.  Das  lat.  a 
würde  keine  erhebliche  Schwierigkeit  bieten  (vgl.  oben  S.  478 
A.  i).  Falls  diese  Kombination  das  Richtige  träfe,  wäre  ein 
germ.  wrang-  mit  ^  aus  vorgerm.  k  erwiesen;  man  brauchte  aber 
deswegen  nicht  die  Möglichkeit  für  ausgeschlossen  halten,  dass 
daneben  im  Germanischen  auch  die  Wurzelform  nrengh-  ver- 
treten wäre.  Das  a  von  wrang-  könnte  nicht,  wie  Liden  will, 
*  S.  V.  Friesen  Till  den  nord.  Spräkhist.  I,  11  A.  2,  II,  16  A.  2. 
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auf  Entgleisung  beruhen.  Da  aber  von  einem  urenk-  'drehen' 
im  Lateinischen  sonst  keine  Spur  zu  finden  ist,  so  halte  ich  die 
genannte  Kombination  für  ziemlich  gewagt. 

Den  obigen  Ausführungen  gemäss  möchte  ich  also  vor- 
läufig nur  folgende  Wurzelformen  mit  schliessendem  Guttural 
ansetzen:  nerg-  mit  reinvelarem  g,  nasalirt  nreng-\  nergh-  mit 
palataler  Media  aspirata,  nasalirt  urtnyh-  \ 


^  Bei  Walde  Lat.  et.  Wb.  s.  vergo  wird  noch  manches  herangezogen, 
dessen  Zugehörigkeit  trotz  begrifflicher  Berührungen  mir  jetzt  zweifelhafter 
scheint  als  früher  (Wurzelerw.  51  A.  4,  284):  ai.  vtajäs  'Pferch',  vi-Jänam 
'Einhegung,  Hof,  av.  v^t^zma-,  varazfma-,  apers.  vardnna-  'Gemeinwesen'  (zu 
den  sehr  schwierigen  Bedeutungsverhälinissen  der  ar.  Wörter  vgl.  Bartholomae 
Airan.  Wb.  1425,  IF.  19,  Beiheft  223  f  und  die  dort  angegebene  Litteratur, 
Geldner  Rigveda  in  Auswahl,  Glossar  169.  174),  av.  vartz-  'absperren',  gr.  ./"sp^- 
s/spY"  'einschliessen',  £p)(^axaa>  'hege  ein',  osk.  verehia-  'Gemeinwesen'  (?,  Brug- 
niann  IF.  15,85  f),  xx.fraig  'Wand'.  Vielleicht  hängen  diese  Wörter  zunächst 
mit  ner-  'einschliessen'  zusammen:  ai.  vrn6li,  vdras  'Umkreis,  Umgebung,  Raum', 
vrth  'Einzäunung,  Zaun,  Hecke',  av.  t^rtr- 'Burg'  (gr.  s'ipv] 'Versammlungsplatz'?), 
ags.  weord,  ivorS  'enclosed  place,  enclosed  homestead  etc.',  d.  Wehr,  wehren 
u.  s.  w.  Dass  die  Bedeutungen  'Einhegung,  Pferch,  Wand'  aus  'geflochten' 
entstanden  seien,  kann  ich  nicht  mit  Walde  und  Meringer  (IF.  17,  155  ff".)  für 
sicher  halten.  Noch  weniger  erwiesen  ist  mir,  dass  die  Wz.  verg-  'wirken, 
arbeiten'  (gr.  spYov,  av.  varez-)  eig.  'weben'  bedeutet  habe  (Meringer  beruft 
sich  hier  sogar  auf  lat.  vhga  im  Sinne  von  'Streifen  im  Gewebe',  welche  Be- 
deutung natürlich  darauf  beruht,  dass  die  Streifen  einem  Stabe  oder  Zweig  äh- 
nelten, vgl.  gr.  päßoo;  'Rute,  Gerte,  Stab'  und  'Streifen  auf  der  Haut  von  Tieren, 
Streifen  an  Kleidern';  für  gr.  p-rjfo;  'Teppich'  ist  eine  Grundform  /pT,7o;  durch 
II.  9,  661  nicht  erwiesen,  auch  dass  die  Grundbed.  'Gewebe'  gewesen  sei,  ist 
nicht  sicher;  über  gr.  ^ü»4  'eine  Spinnenart'  vgl.  Prellwitz  Et.  Wb.  d.  gr.  Spr.*  395 ; 
über  ahd.  werah  'stuppa,  materia'  Falk-Torp  Et.  Ordb.  II,  439.)  Überhaupt  ist 
bisher  ein  sicherer  Beleg  für  das  von  Walde  s.  vergo  angesetzte  verg-  'drehen' 
nicht  beigebracht. 

Lat.  vermina  'Leibschneiden'  will  Walde  Lat.  et.  Wb.  660  zu  einer  der 
mit  Guttural  auslautenden  Wurzelformen  stellen,  während  man  es  früher  zu 
verto  gezogen  hat.  Zu  beachten  ist  aber  auch  lit.  virulys  'Unwohlsein  mit 
Leibschneiden'  (Bezzenberger  LF.  199).  Vielleicht  liegt  also  die  Wzf  ver-  zu 
Grunde. 
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I02.     Lat.  vldulus  :  ai.  vedäs  u.  s. 


vv. 


Dass  lat.  vldulus  'geflochtener  Korb,  Koffer'  zu  viere  'binden, 
flechten'  gehört,  darüber  ist  man  einigt  Damit  ist  aber  die 
Endung  -dulus  nicht  erklärt.  Suff,  -dhlo-  kann  sie  nicht  enthalten, 
da  -dkl-,  wie  bekannt,  im  Lateinischen  sich  zu  -blo-  -bido-  ent- 
wickelt hat.  Stolz'  Annahme  Hist.  Gramm,  d.  lat.  Spr.  I,  508, 
dass  es  neben  -dldo-  eine  Suffixform  -dhelo-  gegeben  habe,  ent- 
behrt jedes  Anhalts.  Es  geht  auch  nicht  an,  lat.  vldidus  zu 
got.  ga-zvidan  'verbinden'  zu  stellen  (Wharton  Et.  lat.  115),  denn 
dies  beruht  mit  ahd.  wetan  'binden,  anjochen',  ir.  fedan  'Gespann, 
Geschirr',  cobeden  'conjugatio'  etc.  auf  einer  Wz.  nedh-,  vgl.  ai. 
vi-vadhäs,  vl-vadhas  'Schulterjoch',  gr.  s^jjioi"  zoXXoi.  S£0[jlou  irXö- 
xa|jL0t  Hes.  (s.  u.  a.  Meringer  Etym.  z.  geflochtenen  Haus  5  f., 
Lagercrantz  KZ.  35,  273). 

Ich  verbinde  lat.  vldulus  mit  ai.  vedäs  'Büschel  starken 
Grases,  besenförmig  gebunden,  zum  Fegen  etc.'  (aus  ueido-  oder 
uoido-\  lett.  wldinät  'flechten'  (Bielenstein  Lett.  Spr.  I,  426; 
Ulmann  Lett.  Wb.  s.  v.  übersetzt  'flechten  lassen,  flechten'), 
wobei  freilich  zu  beachten  ist,  dass  -d-m-  im  Baltischen  ein 
produktives  Suffix  bes.  zur  Bildung  von  Faktitiva  und  Kausa- 
tiva  ist. 

M.  E.  beruht  also  lat.  vldulus  auf  einer  neben  nei-  mI- 
'drehen,  winden,  binden,  flechten'  (ai.  väyati  'flicht,  webt',  iit. 
veju  vyti,  lett.  wlju  wlt  etc.)  stehenden,  mit  -d-  erweiterten 
Wurzelform  ueid-  uid-.  Zu  der  in  ai.  vedäs  hervortretenden 
Bedeutung  'Büschel'  (=  Zusammengedrehtes)  vgl.  die  oben  S. 
321  ff.  besprochenen,  ebenfalls  auf  uei-  ut-  'drehen,  winden'  be- 
ruhenden Wörter  mit  derselben  Bedeutung:  lett.  zvlsfs  'Bündel' 
(vgl.  ai.  vestas  'Schlinge,  Binde'),  öech.  vich,  vech,  vecJia  'Wisch, 
Strohwisch',  klruss.  vicha  'Laubbündel,  Bierwisch  etc.',  awn.  visk 
'Bündel  aus  Stroh  oder  Schilf,  ahd.  wisk,  mhd.  wisch  'Wisch, 
Strohwisch'  u.  s.  w.  ^  —  Ob  nei-d-  ui-d-  'drehen,  winden'  auch  in 


^  Über  die  synkopirte  Form  vidlus,  die  man  an  einigen  Stellen  bei  Plautus 
aus  metrischen  Gründen  eingeführt  hat,  vgl.  Leo  Plaut.  Forsch.  239. 

'  Charpentier  hat  neuerdings  (KZ.  40,471  f.)  ai.  vedäs  zu  aschw.  nschw. 
vase  'Bündel  von  Gras  oder  Hahn,  Reisbündel',  mnd.  luase  'Bündel,  Faschine' 
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dem  bisher  ganz  unerklärten  gr.  I'5vo0a9-a'  'sich  biegen,  krümmen' 
steckt?  Freilich  scheint  Hom.  II.  II,  266  (tt^^sv  0  ^ISvw^-yj) 
gegen  digammatischen  Anlaut  zu  sprechen,  aber  ein  entscheidender 
Beweis  ist  aus  dieser  vereinzelten  Stelle  nicht  zu  holen  (man  kann 
auch  lesen:  TiXf^^'*  6  §s  /15v(oi)"aj).  Die  übrigen  Homerstellen, 
einschliesslich  Od.  22,  85,  sind  irrelevant. 


103.     Lat.  via  und  Verwandtes. 

Lat.  via  stellt  man,  wie  bekannt,  zu  der  folgenden  Wort- 
sippe (vgl.  bes.  Osthoff  BB.  24,  168  ff.  und  die  dort  zitirte  Lit- 
teratur,  Walde  Lat.  et.  Wb.  668):  ai.  viti  'geht  darauf  zu,  geht 
nach,  verfolgt',  2L\.vä(y)-  'verfolgen,  jagen'  {Fr.väiti,vayeiti  e\.c.), 
gr.  slbaio,  isiaato  'ging,  ging  los',  slaoixai,  STT'.siaojiai,  STTtsioaio, 
/axasiaaTO,  tsjiai  =  /"isjia'.  'bewege  mich  vorwärts,  eile,  strebe' 
(vgl.  Solmsen  Unters.  147  ff.),  oijxoc  'Gang,  Weg,  Bahn' ^  lat. 
venäri  (auf  Grund  von  uefij-nä-  oder  nei-enä-),  ir.  ßad  'Wild', 
fiadach  'Jagd',  awn.  veidr,  ags.  wäd  'Jagd',  ahd.  weida  'pastus, 
pascua,  pabulum,  herba,  venatio,  piscatio',  lit.  veju  vyti  'nach- 
jagen', abulg.  voji  'oTpatid',  vojinü  'aTpattwTTjc'  u.  s.  w.  Zu 
Grunde  liegt  eine  Basis  nei-  ueie-,  dehnst,  yßi-  (vgl.  ausser  av. 
vä(y)-  ai.  pada-vüyäs  'Anführer,  Wegweiser',  lit.  at-veja  'Mal', 
eig.  wohl  'Gang',  at-v'ejai  'Rückfälle  von  Krankheiten',  Leskien 
Bild.  d.  Nom.  292).  Daneben  lag  vielleicht  eine  5e^Basis  neiß- 
oder  dgl.  (ai.  vyänäs,  av.  vyäna-,  gr,  kor.  /Ico-xw),  s.  weiter  in 
T.  II.  Walde  a.  a.  O.  s.  venäri  setzt  eine  Basis  neiä-  uäi-  an. 
Aber  ein  äi  (mit  ursprünglichem  ä)  ist,  soviel  mir  bekannt,  in 
dieser  Wortsippe  nirgends  belegt;  ich  wüsste  es  auch  nicht  zu 
erklären.  Was  nun  weiter  die  formale  Auffassung  von  lat.  via, 
osk.  vfü,  umbr.  via,  via,  vea  anbelangt,  so  ist  es  m.  E.  bei 
weitem   das  Wahrscheinlichste,  dass  sämtliche  Formen  auf  urit. 


etc.  gestellt;  ai.  vedds  wäre  auf  yasdo-  zurückzuführen.  Dies  uazdo-  würde  aber 
ganz  vereinzelt  dastehen,  und  auch  uas-  ist  nicht  ausserhalb  des  Germanischen 
nachgewiesen,  während  das  von  mir  zu  Grunde  gelegte  nei-  auch  im  Alt- 
mdischen  reichlich  vertreten  ist. 

^  Anders  darüber  Sommer  Gr.  Lautst.  29. 
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ntfijä-  zurückgehen.     Das  e  von  umbr.  vea  bezeichnet  ein  ofifenes 

I,  und  dasselbe  gilt  von  dem  e  der  bei  Varro  R.  r.  I,  2,  14  an- 
geführten rustiken  lat.  Form  vea.  Vgl.  Cic.  De  or.  III,  12,  46 
Qiiare  Cotta  noster,  cuius  tu  illa  lata,  Sulpici,  non  iinmquani  imi- 
taris,  ut  iota  litter  am  tollas  et  e  pleiiissimum  dicas,  non  mihi  ora- 
tores  antiqiws,  sed  niessores  videtur  imitari.  Über  das  Fehlen 
der  zu  erwartenden  Schreibung  viia-  im  Oskischen  und  Umbri- 
schen  vgl.  Bück  Gramm,  of  Ose.  and  Umbr.  28.  Ich  halte  es 
also  nicht  für  nötig,  mit  OsthofF  BB.  24,  169  A.  1  eine  Grundform 
ne(i)ä-  neben  nif'ijä-  anzunehmen.  Noch  weniger  kann  ich  Walde 
folgen,  wenn  er  von  uefijä-  ausgeht  und  ohne  Grund  einen  lat. 
Lautwandel  ne-yui-  statuirt^.  Ich  stelle  ital.  vifijä-  'Weg'  zu- 
sammen mit  lit.  pa-vijys  'eine  Strecke  W'egs',  das  in  der  Wurzel- 
silbe dieselbe  Ablautstufe  zeigt  und  bez.  der  Bedeutung  ganz  nahe 
steht.  In  begrifflicher  Hinsicht  beachtenswert  sind  auch  ai.  pa- 
da-vl  f  'Wegspur,  Spur,  Weg,  Pfad',  pada-vts  m.  'Anführer,  Weg- 
weiser', ferner  ags.  wäd  (aus  iioi-tä-)  im  Sinne  von  'wandering, 
travelling'. 

An  Wörter  für  'gehen,  Weg'  u.  dgl.  schiiessen  sich  aus 
natürlichen  Gründen  oft  Wörter  mit  Bedeutungen  wie  'Strecke, 
Strich,  Reihe  u.  s.  w.'  So  gehört  z.  B.  zu  ei-  'gehen'  lit.  eile 
'Reihe,  Zeile,  Schicht,  Vers,  Furche,  Schlachtordnung',  norw. 
dial.  eil  'längliche,  rinnenförmige  Aushöhlung'  (Bugge  PBrSB. 
21,  422);  zu  gr.  aTEi/w  ozoiyoQ,  oti/s?  u.  s.  w.  (vgl.  oben  S. 
448  A.   i). 

Dasselbe  Verhältnis  begegnet  bei  der  hier  in  Rede  stehenden 
Basis  uei-  ut-.  Ausser  dem  schon  oben  erwähnten  lit.  pa-vijys 
'Strecke  Wegs'  vgl.  ai.  vitäs  'schlicht,  geradlinig',  v'itä  'Reihe 
(neben  einander  liegender  Gegenstände)',  darbha-vUä  'Streifen, 
Reihe  von  Buschgräsern',  vlthis,  vlthl  'Reihe,  Strasse,  Weg,  Reit- 
bahn, eine  Reihe  von  Kaufläden,  Marktstrasse,  eine  Reihe  von 
Bildern,  Bildergallerie,  eine  drei  Mondhäuser  umfassende  Strecke 
einer  Planetenbahn',  gr.  ol\xoc,  'Streif  oder  'Lage'  (Sixa  ol]i.oi  II. 

II,  24),  l^jiQ  'Regenbogen',  eig.  'farbiger  Streif  oder  Strasse  am 
Himmel'  (vgl.  Iptoatv  so'.xöts?  II.  ii,  26),  nach  der  einleuchtenden 
Deutung  Osthoffs  (Dieterichs  Archiv  für  Religionswissenschaft  11, 
44  ff.).     Wie    Osthoff  bemerkt,    kommt    oi{i-Oi;    auch   in  der  Be- 

*  Vgl.  auch  Thumeysen  KZ.  30,  499,  Bück  Vocalismus  d.  osk.  Spr.  44  f. 
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deutung  'Streifen  Landes,  Landstrich,  Gegend'  vor  (Aesch.  Prom.  2), 
und  lat.  via  wird  okkasionell  im  Sinne  von  'Streifen  im  Zeug' 
(Tib.  2,  3,  54)  gebraucht. 

Es  lassen  sich  wohl  zu  dieser  Gruppe  noch  andere  Wörter 
ziehen.  Zunächst  kann  man  an  lat.  venu  'Ader  im  Körper,  Quell- 
ader, Metallader'  denken,  Grundbed.  'Gang,  Strich'.  In  formaler 
Hinsicht  lässt  sich  vliia,  wie  vmäri,  aus  uefij-iiä-  oder  ne(i)-enä- 
erklären.  In  dieser  Weise  wird  das  Wort  in  nächste  Verbindung 
mit  via  gestellt  (vgl.  Isid.  Orig.  XI,  i,  121  venae  dictae  eo,  guod 
viae  sint  natantis  sanguinis  atqice  rivi  per  corpus  omne  divisi, 
qiiibus  universa  mevibra  irrigantjir),  und  diese  Deutung  scheint 
mir  näher  zu  liegen  als  die  von  Mikkola  BB.  22,  246  vorge- 
schlagene, die  auch  bei  Walde  Lat.  et.  Wb.  655  aufgenommen 
ist.  Ferner  kommen,  wie  mir  scheint,  in  Betracht  lett.  wlle 
'Saum,  Naht,  Strieme,  Narbe',  lit.  vyle  'Schwiele'  (Leskien  Bild, 
d.  Nom.  462),  mit  denen  ich  weiterhin  die  auf  einer  ^//-Ab- 
leitung nl-bJio-  beruhenden  lat.  vlbix  'Strieme,  Schwiele  von 
Schlägen',  lett.  wlbele  'Strieme'  verbinde.  Die  anscheinend  weit 
auseinandergehenden  Bedeutungen  'Saum,  Naht'  und  'Strieme, 
Schwiele'  vereinigen  sich  ungezwungen  in  'Streif.  Dass  daraus 
'Saum,  Naht'  entstehen  konnte,  lehrt  das  oben  S.  492  f.  be- 
sprochene slav.  '^dorga  eig.  'tractus',  vgl.  bes.  russ.  doröga  'Weg, 
Reise',  dorbzka  'kleiner  Weg,  Pfad,  Streif,  Strich  etc.',  auch  'Naht 
(am  Strumpfe)',  osorb.  dröJia,  drözka  'Spur,  Strasse,  Landstrasse', 
podroJii  'der  untere,  innere  Saum  des  (weiblichen)  Kleides,  Saum, 
fimbria'.  Die  Bedeutungen  'Strieme,  Schwiele  von  Schlägen' 
sind  von  demselben  Ausgangspunkte  aus  unmittelbar  begreiflich, 
vgl.  eben  Strieme  'Streif,  auch  spez.  'blutunterlaufener  Wulst- 
streif in  der  Haut'.  Die  Annahme,  dass  lat.  vlbix,  lett.  wlbele 
zur  Sippe  von  lat.  vibro  gehören  (Bugge  Altit.  Stud.  6'],  v.  Planta 
Gramm,  d.  osk.-umbr.  Dial.  I,  431,  Walde  Lat.  et.  Wb.  668),  hat 
nichts  Überzeugendes.  Schliesslich  gebe  ich  zu  erwägen,  ob  nicht 
auch  das  begrifflich  weitschichtige  ai.  vUä  in  diesen  Kreis  ge- 
hört. Die  Bedeutungen  werden  im  kleineren  P.-W'.  folgender- 
massen  angegeben:  'Endpunkt,  Grenze,  Entfernung;  Grenze  des 
Landes  und  der  See,  Gestade,  Küste,  Ufer;  Zeitgrenze,  Zeit- 
punkt, Zeitraum,  Tageszeit,  Stunde;  gelegene  Stunde,  Gelegen- 
heit; die  letzte  Stunde,  Todesstunde;   die  Zeit  des  Meeres,  Flut 

K.  Hum.   Vet.  Samf.  i  Uppsala.     X.  33 
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u.  s.  vv.'  Von  diesen  Bedeutungen  lassen  sich  die  räumlichen 
'Grenze,  Küste'  ungezwungen  aus  'Strich,  Linie'  erklären.  Wegen 
'Strich'  =  'Grenze'  vgl.  z.  B.  die  bei  Sanders  Wb.  II,  1242  zi- 
tirten  Stellen:  Der  uns  [Teufel]  von  euch  [Menschen]  gesondert 
hält,  der  Strich  ist  —  —  7tur  ein  schmaler  (Chamisso),  Wir 
kommen  hier  nur  bis  auf  einen  gewissen  Strich;  jenseits  desselbeji 
werden  Menschen  Schtvärmer,  aber  nicht  Engel  ( Leise witz).  Un- 
wesentlich ist  es  dabei,  ob  die  Scheidelinie  lang  oder  kurz  ist; 
sie  kann  sich  sogar  in  einen  Punkt  konzentriren.  Mit  den  räum- 
lichen Bedeutungen  korrespondiren  hier,  wie  sonst  oft,  zeitliche: 
Zeitraum,  Zeitpunkt  etc.  Daneben  wurde  velä  wie  z.  B.  schw. 
tid  =  d.  Zeit  auch  im  prägnanten  Sinne  von  'gelegene  Zeit,  Ge- 
legenheit' verwendet.  Vgl.  auch  lit.  at-vejis  'Mal  (Gang),  Fall' 
und  'Gelegenheit'  (Leskien  Bild.  d.  Nom.  292). 

In  abweichender  Weise  fasst  Brugmann  die  Bedeutungs- 
verhältnisse von  ai.  vtlä  auf  (IF.  15,  99  ff.,  16,  503  f.,  Grundr.^ 
II,  I,  364),  indem  er  das  Wort  mit  n.  feil  'Fest'  (vgl.  Windisch 
Sachs.  Ber.  1886,  242;  anders  aber  über  das  keltische  Wort 
Stokes  BB.  23,  56)  und  got.  waila  'wohl'  (so,  y.aXwg,  ßsXtiov)  zu- 
sammenbringt. Dabei  scheint  er  'gelegen,  passend'  als  Grund- 
begrifif  zu  betrachten:  die  räumlichen  Bedeutungen  'Grenze, 
Küste'  von  ai.  vilä  werden  aus  'Treffpunkt,  Trefflinie'  hergeleitet, 
und  got.  waila  soll  nach  Brugmann  eig.  'im  rechten  Moment, 
zutreffenderweise  (in  passender,  rechter  Weise)'  bedeutet  haben. 
Ich  habe  meine  Bedenken  gegen  diese  Auffassung  nicht  ganz 
überwinden  können.  Wenn  wir  Brugmann  folgen,  kommen  wir 
auf  ein  uei-  (nei-)  mit  der  Bedeutung  'zusammentreffen,  passen' 
oder  dgl.  zurück.  Davon  ist  aber,  von  den  in  Rede  stehenden, 
strittigen  Wörtern  abgesehen,  soviel  ich  weiss,  keine  Spur  vor- 
handen. Auch  ist  mir  kein  Fall  gegenwärtig,  wo  Bedeutungen 
wie  'Grenze,  Küste'  aus  'Treffpunkt'  entstanden  wären.  Ich  glaube 
nach  dem  oben  Gesagten,  dass  die  Bedeutung  'gelegen,  passend' 
in  ai.  vtlä  akzessorisch  ist.  Dadurch  wäre  jedoch  die  Zusammen- 
stellung mit  got.  waila,  falls  dies  eig.  'im  rechten  Moment'  oder 
'in  passender  Weise'  bedeutet  haben  sollte,  nicht  ganz  ausge- 
schlossen; denn  die  Bedeutung  'passende,  rechte  Zeit'  könnte 
ja,  obwohl  sekundär,  doch  sehr  alt,  oder  an  verschiedenen  Orten 
parallel    entwickelt    sein.     Im    Gotischen    hätte   sich  in  dem  ad- 
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verbiell  erstarrten  waila  bloss  der  spezifizirte  Sinn  erhalten.  Allein 
es  scheint  mir  nicht  ausgemacht,  dass  die  Grundbedeutung  von 
got.  zvaila  'im  rechten  Moment'  oder  'in  passender  Weise'  ge- 
wesen sei.  Gewiss  lassen  sich  für  die  Bedeutungsentwicklung 
'passend'  :  'gut'  Analogien  beibringen.  Doch  ist  ^?// selbst,  wor- 
auf sich  Brugmann  in  erster  Linie  beruft,  kein  sicheres  Beispiel^ 
denn  nach  den  Ausführungen  Lagercrantz'  KZ.  35,  287  ff.,  Nord. 
Stud.  450  ff.  muss  wohl  die  Zusammengehörigkeit  dieses  Wortes 
mit  ^\<^.  gi-gat  'passend',  aslav. godbiü  'passend,  genehm' u.  s.  w. 
mindestens  als  zweifelhaft  betrachtet  werden.  Wie  dem  auch  sei, 
so  lässt  sich  jedenfalls  got.  waila  anders  verstehen.  Ich  habe 
schon  Wurzelerw.  174  (vgl.  113.  291),  von  der  Voraussetzung  aus- 
gehend, dass  das  ai  von  zvaila  einen  ursprünglichen  Diphthong 
vertrete,  das  Wort  zur  Sippe  von  ai.  viti  'begehrt,  erstrebt, 
nimmt  gern  an,  geniesst'  (wohl  mit  veti  'geht  darauf  zu  etc.'  im 
Grunde  eins),  deva-vl-  'den  Göttern  mundend,  genehm',  vltäs 
'willkommen,  beliebt',  abhi-vltas  'erwünscht,  genehm',  vltis  'Ge- 
niessen, Genuss  etc.',  lat.  vis  'du  willst'  u.  s.  w.  gezogen,  vgl. 
auch  av.  vöi  'zu  erfreuen,  zu  gefallen'  (von  einem  Wurzelnomen 
ar.  vä(i)-,  s.  Bartholomae  Airan.  Wb.  1427).  Die  neben  got. 
waila  stehenden  germ.  Formen  mit  anderer  Vokalisation:  ahd. 
zvela,  zvola,  wala  etc.  stellte  ich  der  damals  herrschenden  Ansicht 
gemäss  zu  uel-  in  lat.  volo  etc.  und  zog  die  Parallele  ahd.  wela  : 
got.  waila  wie  lat.  volo  :  vis.  Ganz  dieselbe  Auffassung  spricht 
neuerdings  Meringer  aus  (IF.  16, 149  ff.),  ohne  von  meinen  Ausfüh- 
rungen etwas  zu  wissen  ^.  Diese  Deutung  von  got.  zvaila  scheint 
mir  noch  heute  annehmbar.  Dass  Bedeutungen  wie  'gut,  wohl'  aus 
'begehrenswert,  wählenswert,  beliebt,  erfreulich'  oder  dgl.  haben 
entstehen  können,  unterliegt  wohl  keinem  Zweifel.  Vgl.  z.  B. 
kret.  SsXtov  aYa^dv  :  Wz.  ^IV/-  in  ion.  att.  ßouXojiat,  dor.  ÖTJXoiJLat 
etc.  (vgl.  Danielsson  Epigraphica  47  A.  3);  abulg.  iinje  uneje 
'besser'  :  iiniti  'velle',  ai.  vänati  etc.  'hat  gern,  liebt,  verlangt, 
wünscht',  arm.  uniin  aus  eim-  'habe,  besitze'  (eig.  habe  etwas  Er- 


*  Er  häh  freilich  zugleich  an  der  Zusammenstellung  von  got.  waila  mit 
ai.  velä  fest,  welch  letzteres  er  mit  'erwünschte  Zeit'  übersetzt.  Die  Bedeutungen 
'Grenze,  Küste'  werden  dabei  ganz  vergessen.  Er  zieht  auch  awn.  veill  'krank' 
heran,  ohne  die  weit  abweichende  Bedeutung  erledigen  zu  können.  In  Wirklichkeit 
gehört  dies  Wort  in  einen  ganz  anderen  Kreis  (vgl.  unten  Art.  106,  S.  535  ff.). 
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strebtes  gewonnen),  awn.  7ina  'zufrieden  sein',  ahd.  tviinna  'Wonne' 
u.  s.  w.  (Bas.  euen\,  ai.  väras  'der  vorzüglichste,  beste;  vorzüglicher, 
besser',  cymx.  guell  'besser',  osk.  nalaemoni  'optimum'  aus  u^l-  (zur 
Endung  vgl.  Brugmann  IF.  14,  15,  Bück  Gramm,  of  Ose.  and 
Umbr.   135):  Wz.  uel-  in  ai.  vrnlti  'wählt',  lat.  volo  u.  s.  w. 

Sehr  schwierig  zu  beurteilen  sind  die  im  Germanischen 
neben  got.  waila  stehenden  gleichbedeutenden  Formen  mit  e,  o, 
a,  6  :  ahd.  as,  we/a,  awn.  vel;  ahd.  as.  wola\  ahd.  as.  ivala,  awn.  val\ 
mengl.  zvll,  schott.  zveel  (Holthausen  Beiblatt  zur  Anglia  13,  16  fif., 
IF.  16,  503).  Man  sucht  jetzt  alle  diese  Formen  in  unmittelbare 
Verbindung  mit  got.  waila  zu  setzen:  mengl.  ivll  (mit  e^)  wird 
auf  iii(i)-l-,  ahd.  wela  etc.  auf  ?//-/-  zurückgeführt;  das  o  \on  wola 
und  das  a  von  wala  werden  dem  Einfluss  des  vorhergehenden  u 
;5ugeschrieben  (vgl.  bes.  Brugmann  IF.  16,  503;  von  den  nor- 
<ii.schen  Formen  gibt  Kock  eine  spezielle  Erklärung  Alt-  und 
Jieuschw.  Accentuierung  263,  Svensk  Ijudhist.  I,  202).  Gewiss  ist 
■es  verlockend,  alle  die  fraglichen  Formen  unter  einen  Hut  zu 
bringen,  und  z.  T.  mögen  die  ebengenannten  Erklärungen  richtig 
sein.  Doch  bleiben  Schwierigkeiten,  was  bes.  von  den  Formen 
mit  a  gilt.  Mit  dem  Hinweis  auf  ahd.  waga,  awn.  vagga  neben 
mhd.  wiege  'WMege'  ist  wenig  gewonnen,  denn  dass  hier  das  a 
durch  Einfluss  des  n  aus  e  (i)  entstanden  ist,  steht  nicht  fest 
(ganz  anders  über  diese  Formen  Falk-Torp  Et.  Ordb.  II,  420.  459). 
Anderseits  ist  nicht  ausser  Acht  zu  lassen,  dass  im  Indoger- 
manischen solche  Fälle  nicht  selten  sind,  wo  laut-  und  sinn- 
verwandte Wörter  verschiedenen  Vokalreihen  angehören,  ohne 
dass  der  Vokalwechsel  sich  auf  lautlichem  Wege  in  befriedigender 
Weise  erklären  lässt.  Ich  erinnere  beispielshalber  an:  got.  hails 
'heil,  gesund',  abulg.  celü  'heil,  gesund',  gr.  xoiXo*  xö  '^oXöv  Hes. 
etc.  neben  ai.  kalyas  'gesund',  kalyanas  'schön,  lieblich,  gut',  gr. 
xaX(/')ö?;  got.  niail  'f»uTic',  ahd.  ineil,  meila  'macula',  lit.  mcles 
'Hefen':  ahd.  ana-mäli  'Fleck,  Narbe',  ai.  mälani  'Schmutz, 
Unrat',  gr.  ^€ko.c,  u.  s.  w. ;  ahd. />//?'  'käuflich,  feil'  \fäli,  awn. 
fair,  ai.  pänati  'handelt  ein,  tauscht  ein,  kauft',  lit.  pelnas  'Ver- 
dienst', gr.  TrwX^w;  aslav.  delü  'Teil',  got.  dails  'Anteil'  (ent- 
lehnt, vgl.  ai.  däti  'schneidet  ab,  teilt',  gr.  SaiOfJiat)  neben  ai. 
dalam  'Stück,  Teil,  Hälfte',  lit.  dalh  'Teil',  preuss.  delhks  dass., 
aslav.  dola  dass.,  mhd,  zol(l),  zolle  'zylinderförmiges  Stück,  Baum- 
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klotz'  u.  s.  \v.  In  solchen  Fällen  mag  z.  T.  sekundärer  Ablaut 
im  Spiele  sein  (vgl.  Brugmann  IF.  16,  503),  aber  z.  T.  liegen 
wohl  nur  entfernt  verwandte  (in  der  Vokalisation  von  Haus  aus 
variirende),  oder  gar  unverwandte,  obwohl  synonyme  Basen  zu 
Grunde.  Ich  möchte  auch  betreffs  der  Gruppe  got.  waila  :  ahd. 
wela,  wola,  wala  nicht  die  Möglichkeit  ganz  von  der  Hand 
weisen,  dass  sie  ein  Gemisch  von  Formen  enthält,  die  teils  auf 
nei-  (ai.  vtti  etc.),  teils  auf  das  sinnverwandte  nel-  (ai.  väras,  lat. 
volo,  got.  wiljan,  zvaljaii)  zurückgehen.  Über  die  entferntere 
Verwandtschaft,  die  vielleicht  zwischen  diesen  Basen  besteht,  vgl. 
Verf.  VVurzelerw.   174. 


104.     Mhd.  (hirz-)gewlge,  nhd.  Geweih  und  die  mit 
nei-  noi-  ui-  anlautenden  Wörter  für  'Zweig'. 

Die  Zusammenstellung  von  rrthd.  ge-wlge,  hirz-gezvlgc,  nhd. 
Geweih,  ndl.  ge-ivicht,  frühnhd.  GezvicJit  mit  got.  zveihan  'kämpfen' 
u.  s.  w.  lehnt  Hellquist  Etym,  Bemerkungen  I  f.,  wie  mir  scheint, 
mit  Recht  ab.  Selbst  stellt  er  das  Wort  zum  Zahlwort  nei-  ui- 
'zwei'  (in  lat.  vl-ginü  u.  s.  w.),  und  ihm  stimmen  Falk-Torp  Et. 
Ordb.  I,  220  bei.  Die  Grundbedeutung  von  Geweih  ist  nach 
Hellquist  'das  Zweigige',  und  als  Stütze  für  seine  Etymologie  be- 
ruft er  sich  auf  die  Zusammenstellung  von  ai.  vayä  'Zweig,  Ast' 
mit  dem  genannten  Zahlwort  (vgl.  Grassmann  Wb.  z.  Rv.  s.  v., 
Johansson  IF.  2,  25).  In  der  Tat  hat  diese  Deutung  von  ai. 
vayä  grossen  Beifall  gefunden,  ja  man  scheint  heutzutage  alle 
mit  nei-  noi-  ni-  anlautenden  Wörter  für  'Zweig'  auf  ui-  'zwei' 
zurückführen  zu  wollen.  Ich  glaube,  dass  man  dabei  in  die 
Irre   geht. 

Zunächst  ist  im  allgemeinen  Folgendes  zu  bemerken.  Von 
dem  fraglichen  Zahlwort  ist  nur  eine  Form  m-,  nicht  aber  nei- 
belegt  (gr.  att.  u.  s.  w.  slxoot  ist  nicht  */£i%oat,  sondern  *£-/'txoai, 
vgl.  Danielsson  Epigraph.  32  ff.,  Solmsen  Unters.  252  ff.).  In  der 
Nominalbildung  scheint  dies  tu-  'zwei'  eine  ziemlich  geringe 
Rolle  gespielt  zu  haben.  Ferner  ist  daran  zu  erinnern,  dass 
Wörter    für    'Zweig'    nicht   notwendig:  von  der  Bedeutune  'zwei- 
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geteilt'  aus7Aigehen  brauchen.  Oft  ist  der  Grundbegriff  vielmehr 
'biegsam,  schwank'  oder  'gewunden'  u.  dgl.  Vgl.  z.  B.  gr.  Xufo? 
'biegsamer  Zweig,  Weide'  :  liig-  'biegen'  in  gr.  Xo^iCw  u.  s.  w. ; 
ferner  die  Sippe  von  ags.  hris  'Zweig',  ahd.  (h)r\s,  rlsach 
'Reis,  Reisig'  :  krei-  kri-,  kreis-  kris-  'drehen,  winden ;  drehend, 
schwingend  bewegen'  (s.  oben  S.  312  f.);  lit.  virhas  'Zweig, 
Reis,  Rute'  :  uerb-  'drehen,  winden'  (s.  S.  498),  gr.  pwTrsg  :  p§7r(o 
'biege  mich'  (s.  S.  499)  u.  s.  w. 

Was  nun  speziell  ai.  vaya  'Zweig'  anbelangt,  so  war  ich 
selbst  einmal  auf  den  Gedanken  gekommen,  dass  es  zu  ui-  'zwei' 
gehöre,  gab  aber  bald  diese  Vermutung  auf,  und  auf  diesem 
Standpunkt  verharre  ich  auch  jetzt.  Ich  verstehe  nämlich  nicht, 
wie  man  ai.  vayä  'Zweig'  etymologisiren  kann,  ohne  die  offenbar 
damit  zusammenhängenden  (bei  Johansson  nicht  berücksichtigten) 
Wörter  abulg.  veja  'Zweig',  vetvi  dass.,  ir.  fe  (aus  *MWä)  'Rute' 
in  Betracht  zu  ziehen.  Diese  Wörter  lassen  sich  aber  wiederum 
nicht  von  der  folgenden  Sippe  losreissen:  ai.  vetas-  (vltasvant-), 
vetasäs  'rankendes  Wasserge^vächs,  Rohr,  Rute,  Stecken',  vetra- 
'eine  grössere  Art  Calamus  u.  s.  w.'  (diese  Wörter  will  auch 
Johansson  nicht  zu  ui-  'zwei'  stellen,  vgl.  IF.  19,  133  f.),  av. 
vaeti-  'Weide,  Weidengerte',  gr.  frsa  'Weide'  [*fi-zB/-a.),  olaoT] 
(mit  -00-  aus  -to-)  'eine  Weidenart',  oho(;  dass.,  olaov  'zum  Rinden 
gedrehte  Weidenrute,  Strick'  (vgl.  Brugmann  Sachs.  Ber.  1901,  91), 
lat.  ifimen  'Rute  (zum  Binden  oder  Flechten),  Flechtwerk',  vltis, 
ir.  feitk  'fibra',  cymr.  gwden  'vinculum,  ligamen,  virga  contorta', 
ahd.  wlda  'Weide',  lit.  vytis  'Weidengerte,  Tonnenband',  lett. 
wite  'Ranke',  lit.  pa-vyjelis  'Wickel',  lett.  wija  'Strauchzaun , 
wijas  'Ranken',  wljas  'Hopfenranken',  pr.  witwan  'Weide',  aslav. 
viii  'res  torta',  russ.  vitvina  'Zweig,  Rute,  Gerte'  u.  s.  w.  Dass 
dieser  Wortgruppe  uei-  ni-  'drehen,  winden,  binden,  flechten' 
(ai.  väyati,  lit.  vejii  vyti,  aslav.  vija  viti)  zu  Grunde  liegt,  und 
dass  sie  nichts  mit  ui-  'zwei'  zu  schaffen  hat  (es  sei  denn,  dass 
man  ni-  'zwei'  und  uei-  ui-  'drehen'  identifiziren  wollte,  was  aber 
sehr  gewagt  wäre),  ist  ganz  klar.  Die  vielfach  in  unserer  Sippe 
vorkommenden  Bedeutungen  'Zweig,  Rute,  Gerte'  sind  nicht  aus 
'zweigeteilt',  sondern  aus  'biegsam,  gewunden'  oder  dgl.  hervor- 
gegangen. Dasselbe  gilt  dann  natürlich  von  abulg.  ve^in  'Zweig', 
das   mit  gr.  hia.  aus  */'t-T£/"-a,  pr.  zvitzvan  u.  s.  w.  zusammen- 
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gehalten  werden  muss,  ferner  von  dem  gleichbedeutenden  veja 
(entweder  aus  dehnstufigem  '^niiä,  vgl.  ahd.  wiara  'Golddraht' 
aus  nei-r-,  oder  '^iwi-iä,  vgl.  got.  waddjus  'Wand',  eig.  'Flecht- 
werk', nach  Brugmann  Grundr.^  I,  283  aus  noi-iu-),  sowie  auch 
von  ir.  fe  'Rute'  aus  *neiä  und  ai.  2'ayd  'Zweig',  die  eine  Ablaut- 
form zu  lett.  zvijas  'Ranken'  (vgl.  auch  üit^v  tyjv  a[xzeXov.  T]  Giov; 
otöv  avaosvopaSa  Hcs.)  enthalten.  Wenn  Charpentier  Arch.  f. 
slav.  Phil.  29,  3  von  den  letztgenannten  Wörtern  ganz  kategorisch 
bemerkt,  dass  sie  nicht  zu  nei-  'winden',  sondern  zu  ui-  'zwei' 
gehören,  so  ist  also  dieser  Ausspruch  m.  E.  direkt  umzukehren. 
Verkehrt  wäre  es,  abulg.  vetvl  von  veja  u.  s.  w.  loszureissen,  woran 
Walde  zu  denken  scheint  (Lat.  et.  Wb.  s.  virgd). 

Neben  nei-  ul-  'drehen,  winden,  binden,  flechten'  steht  nun 
ein  gleichbedeutendes  ueik-  uik-,  neig-  mg-  :  lat.  vicia  'Wicke', 
vincio,  lit.  vifkis  'Bandwurm',  lett.  wikstu  w'ikt  'sich  biegen,  ge- 
schmeidig werden',  wlksts  'geschmeidig,  weich',  wara-wiksne 
'Regenbogen'  (?),  zvlzinäi  (auch  wizinät)  'schwenken,  tummeln', 
refl.  'sich  schwenken,  Biegungen  machen',  got.  tvaihsta  'Winkel, 
Ecke'  (eig.  'Biegung,  Krümmung')  und  anderes  mehr,  vgl.  oben 
S.  85.  342  f.  Ich  ^\x%Q  hier  nur  noch  hinzu,  dass  mit  lett.  wizinät 
'schwenken,  tummeln'  mhd.  wcigen  'schwanken'  zusammenge- 
hören dürfte,  und  dass  von  lit.  vykis  'Bandwurm'  wohl  nicht 
ags.  wicga,  ear-wicga  'Ohrwurm',  mengl.  er-zvigge,  nengl.  ear- 
wig  zu  trennen  sind  ^.  Vgl.  ai.  viyavas  'eine  Art  von  Ein- 
geweidewürmern', das  zwar  von  Uhlenbeck  Et.  Wb.  d.  aind. 
Spr.  288  als  unerklärt  bezeichnet  wird,  aber  wohl  zum  einfachen 
nei-  7U-  'drehen,  winden'  gehört,  St.  uiieu-  uiiu-\  man  kann  lit. 
vijiiiias  'Schlingpflanze'  vergleichen,  wobei  freilich  zu  beachten 
ist,  dass  das  Suff,  -una-  vielfach  aus  dem  Slavischen  entlehnt 
ist  (Leskien  Bild.  d.  Nom.  395  ff.).  Unter  dem  hier  besprochenen 
ueik-  ulk-  lässt  sich  nun  auch  mhd.  ge-wlge,  nhd.  Geweih  etc. 
unterbringen,  sei  es  dass  die  eigentliche  Bedeutung  'Gezweig', 
sei  es  dass  sie  einfach  'Gewinde'  oder  dgl.  war.  Das  Suff,  von 
mhd.  ge-tvlge  (St.  ga-ung-ia-)  ist  dasselbe  wie  in  lit.  vykis  (St. 
vlkia-).  Mit  einem  sonst  nicht  belegten  nei-ko-  ulko-  'zwei- 
geteilt' brauchen  wir  nicht  zu  operiren. 

^  John  van  Zandt  Cortelyou  (Angl.  Forsch,  herausgegcb.  von  Hoops  H. 
ig,  79)  wird  mit  den  engl.  Wörtern  nicht  fertig. 
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Das  Preussische  bietet  ein  wipis  'Ast'  (Berneker  Preuss. 
Spr.  331),  das  von  Zupitza  Germ.  Gutt.  16  ebenfalls  zu  ni-  'zwei' 
gestellt  wird.  Aber  ein  ni-po-  'zweigeteilt'  ist  sonst  ebensowenig 
belegt  wie  ui-ko-.  Falls  wipis  richtig  überliefert  ist  (Bezzenberger 
BB.  23,  309  vermutet  zvirpis,  was  jedoch  nicht  nötig  scheint), 
so  wird  das  Wort  vielmehr  mit  ahd.  tvipfil,  mhd.  zvipfel,  nhd. 
Wipfel  'die  biegsame,  schwanke  Spitze  eines  Baumes'  nahe  ver- 
wandt sein.  Die  zu  Grunde  liegende  Wurzel  ist  ueip-  nlp-,  ueib- 
uib-  'drehen,  winden;  in  drehende,  schwingende  Bewegung  setzen', 
eine  Seitenform  zu  ueik-  nik-,  neig-  nig-  (ai.  vipate,  lat.  vibro, 
got.  bi-waibjan  'umwinden',  waips  'Kranz',  mnd.  wlp,  wipe 
'Bündel  aus  Stroh'  u.  s.  w.,  vgl.  oben  S.  85  f.,  323  ^).  Mit  pr. 
wipis  'Ast'  kann  man  auch  ai.  vipinas  'dicht  (vom  Wald)',  eig. 
wohl  'verschlungen',  vipinatn  'Wald',  eig.  'Gezweig'  (vgl.  ahd. 
holz  'Wald'  :  gr.  >tXd§o?  'Ast,  Zweig' ;  aslav.  gvosdl  'Wald'  :  awn. 
kuistr  'Zweig',  aschw.  koster,  kwasier  'Zweig,  Besen',  mhd.  qiiast 
'Büschel'  etc.)  zusammenstellen. 

Endlich  wird  sogar  lat.  virga  auf  ni-  'zwei'  zurückgeführt 
von  Walde  Lat.  et.  Wb.  675  f.;  zu  Grunde  liege  ein  *?,«>  "ge- 
bildet wie  bis".  Ein  solches  ^nis  ist  aber  bisher  völlig  unbekannt, 
es  würde  wohl  auch  nicht  'zwei',  sondern  'zweimal'  bedeuten. 
Eine,  wie  mir  scheint,  viel  wahrscheinlichere  Erklärung  von  virga 
s.  oben  S.  506. 

Die  auf  der  Zusammenstellung  von  ai.  vaya  mit  ni-  'zwei' 
gebauten  Kombinationen  fallen  also  sämtlich  zusammen,  und 
jene  Zusammenstellung  ist  selbst  sicherlich  unrichtig. 


105.     Lat.  invltäre  und  die  Behandlung  von  q  (=reinvelarem  k) 
+  n  im  Lateinischen. 

Das  lat.  Verbum  invltäre  stellt  man  jetzt  allgemein  zu  lit. 
kveczu.  kv'esti  'einladen'  (so  z.  B.  Brugmann  Grundr.  P,  321, 
KvglGr.   103,  Sommer  Lat.  Laut-  und  Formenlehre  228,  Walde 

*  Über  Waldes  Versuch,  die  hier  in  Betracht  kommenden  Wörter  in  zwei 
verschiedene  Gruppen  zu  teilen  (Lat.  et.  Wb.  668.  669),  s.  in  den  Nachtr.  zu 
Art.  20,  S.  85  f. 
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Lat.  et.  Wb.  306  f.).  Gegen  diese  Zusammenstellung  sprechen 
aber,  wie  mir  scheint,  sowohl  lautliche  als  begriffliche  Bedenken. 
Auf  das  Lautliche  komme  ich  unten  zurück.  Was  das  Begriff- 
liche anbelangt,  so  ist  zu  bemerken,  dass  invitare  nicht  schlecht- 
hin 'einladen'  bedeutet.  In  der  ältesten  Sprache  zeigt  es  vor- 
wiegend die  Bedeutung  'geniessen  lassen,  mit  etwas  erfreuen, 
traktiren,  bewirten'  (Nonius  321  übersetzt  es  an  solchen  Stellen 
mit  'replere,  delectare'),  und  se  invitare  ist  s,  v.  a.  'sich  gütlich 
tun  (im  Essen  und  Trinken),  sich  wohl  schmecken  lassen,  sich 
betrinken'.  Vgl.  Plaut.  Rud.  362  Periit  potando,  opinor:  Neptmius 
7nagnis  poctdis  hac  nocte  euin  invitavit  (N.  hat  ihn  mit  grossen 
Bechern  bewirtet);  ibid.  590  Quasi  vinis  Graecis  Nepttinus  nobis 
siiffudit  inare,  itaqiie  alvom  prodi  speravit  nobis  salsis  pociilis. 
Quid  opiist  V  er  bis?  si  invitare  nos  paiilisper  pergeret,  ibidem 
obdormissenms  ("wenn  er  eine  Weile  fortgesetzt  hätte  uns  zu 
traktiren");  ironisch  und  zugleich  mit  einem  Wortspiel  [invitas  : 
invitassitis)  ibid.  811  Si  her  de  illic  illas  J  10  die  digito  tetigerit 
invitas,  nei  istiinc  istis  (sc.  clavis)  invitassitis  iisque  adeo,  donec 
qua  dovmm  abeat  nesciat,  peristis  ambo  [clavis  aliqiiem  invitare 
'einen  die  Keulen  schmecken  lassen');  Amph.  283  Credo  edepol 
eqiiidem  dormire  Salem,  atque  adpotiim  probe:  mira  snnt,  nisi 
invitavit  sese  in  cena  phiscidum.  Turp.  71  R.^  Vinon^  invitat 
pluscidmn  sese,  ut  solet:\  ibid.  132  invitavit  [viri]  pluscidiim  hie  se 
in  prandio ;  202  Coronam,  mensam,  talos,  vimmi,  haec  huiusmodi, 
quibiis  rebus  vita  amantnm  invitari  seiet  [i?ivitari-=  delectari  ndich. 
Nonius  321).  Lucilius  1074  Marx  invitavit  dapsilius  se.  Dass 
auch  1269  pulchre  invitati  acceptique  benigne  hierhergehört, 
macht  das  hinzugefügte  pulchre  wahrscheinlich.  Varro  Sat. 
Men.  210  R.  2>ino  invitari  poclis  large  atque  benigne.  Sali.  Hist. 
IV,  II,  S.  163  Maurenbr.  cum  se  ibi  vino  ciboque  laeti  i?ivi- 
tarent.  Suet.  Aug.  Jj  quotiens  largissime  se  invitaret,  senos 
sextantes  non  excessit. 

Dass  an  solchen  Stellen  invitare  nicht  'einladen'  bedeutet,, 
liegt  auf  der  Hand.  Wahrscheinlich  ist  jene  Bedeutung,  die  in 
der  älteren  Sprache  weniger  hervortritt,  erst  aus  'bewirten'  ent- 
wickelt, was  in  Ausdrücken  wie  invitare  aliquem  epulis,  hospitio, 
tecto   ac   domo    leicht   geschehen  konnte.     Hand  in  Hand  damit 

^  Codd.  non. 
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ging  eine  Verschiebung  der  Konstruktion :  statt  invitare  aliquem 
aliqua  re  trat  ein  invitare  aliquem  ad,  in. 

Wenn  wir  somit  für  invitare  von  der  Bedeutung  'geniessen 
lassen,  bewirten'  u.  s.  w.  auszugehen  haben,  so  kann  es  wohl 
nicht  zweifelhaft  sein,  dass  das  Wort  seine  nächsten  Verwandten 
in  der  folgenden  Sippe  hat:  ai.  i>tti  im  Sinne  von  'nimmt  gern 
an,  lässt  sich  schmecken,  geniesst  (Speisen)',  deva-vi-  'den  Göttern 
mundend,  angenehm',  vltäs  'willkommen,  beliebt,  gern  genossen*, 
vliis  'Genuss,  Mal',  divä-vltis  'Genuss,  Schmaus  für  die  Götter, 
Göttermal'  ^.  Ferner  zieht  v.  Rozwadowski  (Bull,  intern,  de 
l'Acad,  des  Sciences  de  Cracovie  1892,  270)  zu  lat.  -ifltäre  slav. 
vitati  'begrüssen,  bewillkommen,  deversari'  (abulg.  vitati,  poln. 
witac  u.  s.  w.),  was  wohl  richtig  ist,  wenn  auch  das  Verhältnis 
der  zuletzt  genannten  Bedeutung  zu  den  übrigen  nicht  ganz  klar 
ist;  vgl.  auch  die  nach  Brückner  Lit.-slav.  Stud.  153.  189  aus 
dem  Slavischen  entlehnten,  obwohl  begrifflich  etwas  abweichenden 
balt.  Wörter:  lit.  vitdti  'einen  Trunk  einschenken  und  zugleich 
jemandem  zutrinken,  auch  andere  Dinge,  z.  B.  Schnupftabak 
anbieten',  refl.  'sich  selbst  einschenken',  vitavöti  'bewirten,  trak- 
tiren,  ein  Gelage  geben',  lett.  wit&t,  p'e-voitet  'zutrinken,  traktiren', 
winsch  labi  sazuitejes  'er  hat  sich  gründlich  betrunken',  was  an 
lat.  se  invitare  'sich  betrinken'  lebhaft  erinnert.  Formell  deckt 
sich  das  slav.  vitati  ganz  mit  lat.  -vUare. 

Schon  aus  dem  eben  angeführten  Grunde  glaube  ich,  dass 
der  Vergleich  von  lat.  invitare  mit  lit.  kv'eczii  aufzugeben  ist. 
Aber  auch  aus  formellem  Gesichtspunkte  ist,  wie  schon  an- 
gedeutet, diese  Zusammenstellung  bedenklich.  Ich  will  im  Fol- 
genden diese  Seite  der  Sache  etwas  näher  erörtern. 

Die  Zusammenstellung  von  lat.  invitare  mit  lit.  kv'eczii  setzt 
voraus,  dass  im  Lateinischen  anlautendes  q  +  n  zu  u  geworden 
sei.  Dies  ist  auch  die  jetzt  allgemein  herrschende  Ansicht.  Zuerst 
wurde  sie  wohl  von  Thurneysen  Lat.  Verb,  auf  -io  25  A.  i 
ausgesprochen,  dann  nahm  sie  Wiedemann  IF.  I,  255  ff.  und 
J.  Schmidt  KZ.  32,  405  f.  (dieser  Gelehrte  jedoch  nicht  unbedingt) 
auf,  und  jetzt  ist  sie  bei  Brugmann  Grundr.  P,  321,  KvglGr.  103. 

^  Schon  von  älteren  Etymologen,  z.  B.  Corssen  Krit.  Beitr.  18,  Krit. 
Nachtr.  54,  Beitr.  z.  it.  Sprachk.  34  ist  invitare  mit  ai.  v\-  verbunden  worden, 
obwohl  mit  anderer  Auffassung  der  Bedeutungsverhältnisse. 
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158,  Stolz  Lat.  Laut-  und  Formenl.^  6'j ,  Sommer  Lat.  Laut- 
und  Formenl.  227  f.  kodifizirt;  vgl.  übrigens  z.  B.  Zupitza  Germ. 
Gutturale  9.  55  u.  s.,  Hirt  BB.  24,  289,  IF.  17,  388  ff.,  Walde 
Lat.  et.  Wb.  306  f.  u.  sonst.  Ich  für  mein  Teil  habe  dieselbe 
schon  Gerund.  7  A.  2  abgelehnt,  vgl.  dazu  Danielsson  Gramm. 
Anm.  I,  16  A.  2,  Meillet  MSL.  8,  291,  Pedersen  KZ.  36,  306. 
39,  441  (wieder  anders  jetzt  IF.  22,  354),  Johansson  IF.  19,  126 
A.  2  (mit  einigen  Litteraturangaben),  Hermann  KZ.  41,  54  f. 

Auch  heute  ist  mir  jene  Lehre,  wonach  im  Lat.  qn  sich 
zu  n  gewandelt  habe,  ebenso  unwahrscheinlich  wie  die  ent- 
sprechende, dass  im  Griechischen  qu  als  %  auftrete  (s.  darüber 
oben  Art.  31,   124  fF.).     Meine  Gründe  sind  die  folgenden. 

Von  den  drei  Gutturalreihen,  die  man  für  die  Ursprache 
annimmt,  sind  in  den  Einzelsprachen,  wie  bekannt,  je  zwei  zu- 
sammengefallen :  in  den  j-(7/^;//-Sprachen  die  nichtpalatalen  Reihen  S 
in  den  c^«/?^w-Sprachen  die  palatale  und  die  reinvelare.  Im  Ita- 
lischen, das  zu  den  rr;//?/;//-Sprachen  zählt,  ist  demnach  zwischen 
k-  und  ^-Lauten  keine  Differenz  zu  bemerken.  Nun  erscheint 
aber  kii  dort  als  qii.  Für  den  Inlaut  wird  dies  durch  equos  : 
ai.  äcvas  bewiesen;  für  den  Anlaut  durch  die  Analogie  mit  dem 
Inlaut  und  durch  Beispiele  wie  lat.  qtieror  :  ai.  Qvasiti,  cväsati^\ 
conibrttitin  'eine  Binsenart'  auf  Grund  von  knendhro-  :  lit.  ssvch- 
drai  'eine  Schilfart'  (die  Zugehörigkeit  von  awn.  Jutqnn  'Angelica 
Archangelica'  ist  weniger  sicher)  mindestens  höchstwahrscheinlich 
gemacht.  Freilich  lehrt  Hirt  BB.  24,  289  f.,  dass  hi  im  Lateinischen 
als  n  erscheine.  Das  soll  darauf  beruhen,  dass  das  n  stimmhaft 
war:  vor  dem  stimmhaften  u  sei  k  ebenso  wie  g  ausgefallen. 
Aber  warum  schwand  dann  k  nicht  in  '^ekuos  (cqiios),  wie  ja  g 
im  Lateinischen  auch  in  dieser  Stellung  ausfiel.''  E^ine  Etymologie, 
welche    den    Übergang   von   kn   zu   lat.  n  bewiese,  ist  mir  nicht 


^  Dass  der  fragliche  Unterschied  gerade  im  Albanesischen  erhalten  sei, 
wird  schwerlich  durch  das  von  Pedersen  KZ.  36,  329  f.  beigebrachte  Material 
bewiesen,  vgl.  Hermann  KZ.  41,  46  ff. 

^  Hirt  weist  diese  Zusammenstellung  ab  (BB.  24,  289),  weil  "fvasi  eine 
5e^-Wurzel  voraussetzt,  während  lat.  ques-  eine  AMtt-Vvurzel  ist".  Als  ob  nicht 
ein  derartiger  Wechsel  zwischen  Set-  und  ^«/(-Formen  ganz  geläufig  wäre! 
Will  Hirt  auch  z.  B.  bher-  bhere-  'tragen'  von  bheri-  (ai.  bharitratn  u.  s.  w.) 
trennen?    S.  weiter  in  T.  II. 
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bekannt.  Denn  auf  die  Zusammenstellung  von  lat.  viirum  'Glas' 
mit  ai.  cviträs  'weiss'  ist  gar  kein  Wert  zu  legen  (andere  Deu- 
tungen von  vitrtmi  s.  bei  Schrader  Reallex.  I,  297,  II,  932,  Walde 
Lat.  et.  Wb.  678)  ^  Also  ku  ist  im  Lateinischen  an-  und  in- 
lautend zu  qu  geworden.  Dann  aber  ist  auch  als  Vertreter  von 
qu  im  Lat.  qii  zu  erwarten.  Dass  aus  dem  Griechischen  keine 
Stütze  für  die  Annahme  einer  ungleichen  Behandlung  von  hi 
und  qy.  zu  holen  ist,  wurde  in  Art.  31,  S.  124  ft".  nachgewiesen. 
Gleiche  Behandlung  von  kn  und  qn  sowohl  im  Lateinischen  als 
im  Griechischen  wird  auch  von  Hirt  gelehrt  (ausser  den  schon 
erwähnten  Stellen  vgl.  Gr.  Laut-  und  Formenl.  144,  Ark.  f.  nord. 
Filol.  19,  361  A.  I ;  nach  ihm  ist  der  lat.  Vertreter  in  beiden  Fällen  n), 
ebenso  von  Pedersen  (KZ.  36,  306  und  bestimmter  ibid.  39,  440  f.), 
der  es  unentschieden  lässt,  ob  im  Lateinischen  qu  oder  u  ent- 
stand, aber  doch  oJfFenbar  das  erstere  für  wahrscheinlicher  hält  ^. 
Neuerdings  scheint  aber  Pedersen  geneigt,  von  dem  Standpunkte, 
den  er  früher  mit  grosser  Bestimmtheit  vertreten  hat,  abzugehen 
(IF.  22,  354).  Er  möchte  die  im  Griechischen  und  Lateinischen 
zu  Tage  tretende  "Abneigung"  der.  reinen  Velare  gegen  die 
Verbindung  mit  n  (d.  h.  die  angebliche  Entwicklung  von  qn  zu 
gr.  X,  lat.  v)  dadurch  erklären,  dass  die  reinen  Velare  uvular 
gewesen  wären  und  den  semitischen  hintersten  Gutturalen  (vgl. 
Möller  Semitisch  undlndogermanisch  I,  71  ff.,  89  f.,  104  f.,  131  ff.) 


^  Was  Hirt  in  einem  Aufsatz  späteren  Datums  (IF.  17,  388  ff.)  von  der 
Entwicklung  der  Lautverbindung  ku  im  Lateinischen  hält,  ist  mir  nicht  ganz 
klar  geworden.  S.  389  wird  die  Zusammenstellung  von  vitrum  mit  ai.  fvitrüs 
wiederholt.  Aber  S.  392  heisst  es  wörtlich:  "Wenn,  um  dies  noch  hinzuzufügen, 
ein  idg.  'ekwos,  ai.  äfvas  im  Griechischen  zu  Itzko^,  im  Lateinischen  zu  egtios 
geworden  ist,  und  wenn  im  Griechischen  anlaut.  kiv  im  Anlaut  und  Inlaut 
prinzipiell  ebenso  wie  q«>  behandelt  ist,  so  muss  man  aus  lat  equos  schliessen, 
dass  idg.  kw  auch  im  Anlaut  im  Lateinischen  zu  qu  geworden  ist".  Zum  Schluss 
wird  aber  hinzugefügt:  "Der  Unterschied,  den  wir  aber  in  der  Behandlung  von  q^ 
und  kw  im  Lateinischen  finden,  lässt  sich  zweifellos  daraus  erklären,  dass  w 
im  zweiten  Falle  tönend  war,  und  dass  daher  k  wie  ^  vor  w  abfiel".  Am 
Ende  hält  wohl  also  Hirt  daran  fest,  dass  ku  im  lat.  Anlaut  (nicht  aber  im 
Inlaut)  sich  zu  u  gewandelt  habe,  was  mir  unannehmbar  ist. 

'  Nach   Ccci   Rendiconti   della  R.   Accad.  dei  Lincei,  Classe  di  Scienze 
morali  etc.    Ser.  quint.  III  (1894),  472  ff.  sollen  qu-  und  ktj-  im  Lat.  c-  ergeben 
haben.     Er  stützt  sich  auf  caseus  :  abulg.  kvasii,  canis  :  gr.  xötuv  u.  dgl.    S.  aber 
,  über  diese  Formen  oben  S.  123. 
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entsprochen  hätten.  Das  ist  aber  vorläufig  nur  eine  unsichere 
Vermutung,  die  durch  die  von  Möller  gegebenen,  nicht  sehr  zahl- 
reichen und  vielfach  anfechtbaren  Beispiele  nicht  hinreichend 
gestützt  ist.  In  jedem  Falle  zeigt  gr.  ßdoTpD)(o<;  aus  guos-  (s.  oben 
S.  125.  309  f.,  314.  316.  335  f.),  dass  die  genannte  'Abneigung' 
der  reinen  Velare  gegen  u  nicht  bestand.  Ich  komme  also  zu 
dem  Ergebnis,  dass  es  schon  aus  allgemeinen  Gründen  durchaus 
unwahrscheinhch  ist,  dass  sich  im  Lateinischen  qu  zu  n  ent- 
wickelt habe. 

Prüfen  wir  nun  die  Beispiele,  auf  welche  man  jene  Lehre 
gegründet  hat.  Es  sind:  lat.  in-v\tare '.  lit.  kveczu\  lat.  vis  *du 
willst',  in-vltiis  :  preuss.  qiioi  'will',  qiiäits  'Wille';  lat.  vanmis  : 
ahd.  hwennen  'schwingen';  lat.  vapor  :  lit.  kvapas  'Hauch,  Atem, 
Duft'  ^ 

Von  diesen  Beispielen  dürfte  nun  invltare  :  lit.  kveczu  durch 
das  oben  Gesagte  beseitigt  sein.  Mit  invltare  fällt  aber  auch  vis 
'du  willst'.  Es  gehört  derselben  Wurzel  an:  vis,  veis  aus  *uei-si 
und  weiterhin  vielleicht  ^uoi-si  (vgl.  das  vereinzelte  vois  auf  der 
freilich  noch  immer  vielfach  dunklen  Duenosinschrift)  ist  mit  ai. 
vhi  im  Sinne  von  'begehrst,  erstrebst,  appetis'  (aus  'erstreben' 
gingen  dann  Bedeutungen  wie  'gern  haben,  annehmen,  geniessen' 
hervor)  zu  vergleichen,  was  man  ja  auch  schon  längst  getan  hat 
(vgl.  bes.  Osthoff  Rh.  Mus.  36,  486,  Sommer  Lat.  Laut-  und 
Formenl.  90.  52b.  582;  neuerdings  hat  aber  Walde  in  seinem 
Et.  lat.  Wb.  die  oben  erwähnte  Etymologie  aufgenommen),  in- 
vltus  enthält  das  zugehörige  /ö-Partizip  in  aktiver  Bedeutung 
(vgl.  scltus  :  sclre).  Neben  nei-  noi-  lag  ein  sinnähnliches  qnei- 
quoi-  {^x.  qtioi  'will',  quäits  'Wille',  \\\..  kveczu  etc.;  xxh^x  zx.  kitas, 
gr.  xoixat,  xiaaa  s.  oben  S.  126  f.  mit  Nachtr.).  Dies  qnei-  quoi- 
ist  mit  nei-  uoi-  ebensowenig  lautlich  zusammenzubringen  wie  z.  B. 
gV:el-  'wollen'  (ion.  att.  ßo6Xo[iat,  dor.  SYjXofiai)  mit  uel-  (lat.  volo, 
got.  zuiljaii  u.  s.  w.).  —  Ferner  hat  die  Zusammenstellung  von 
ahd.  hzvennen  'schwingen'  mit  lat.  vanniis  gar  keine  Beweiskraft. 
Denn  erstens  ist  die  Ursprünglichkeit  des  htv-  von  hwennen  nicht 
über  alle  Zweifel  erhaben  (vgl.  Zupitza  Germ.  Gutt.  5  A.  i),  und 
zweitens    erklärt    sich    lat.   vanmis   am    einfachsten   aus  "^vatnos 


*  Wenn    zu   vapor  umbr.  vaputu  gehört,  so  wäre  der  fragliche  Laut- 
übergang ins  UritaUsche  zu  verlegen. 
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^uHnos  (zu  lit.  vetau  vetyti  'worfeln'  etc.  ^).  —  Es  bleibt  nur 
ein  Beispiel  übrig,  mit  dem  man  ernstlich  zu  rechnen  hat:  iat. 
vapor  :  lit.  kvapas  'Hauch,  Atem,  Duft'  mit  Genossen.  Es  fällt 
gewiss  schwer  diese  Wörter  zu  trennen;  anderseits  aber  muss 
zugegeben  werden,  dass  es  kühn  ist,  auf  ein  einziges  Beispiel 
einen  an  sich  so  auftauenden  Lautwandel  wie  den  von  qu  >  Iat.  u 
zu  gründen.  Man  muss  im  Auge  behalten,  dass  in  den  indo- 
germanischen Sprachen  nicht  selten  Paare  von  Wurzel-  und  Wort- 
formen auftreten,  von  denen  die  eine  im  Anlaut  um  einen  Konso- 
nanten reicher  ist  als  die  andere.  Ausser  dem  schon  oben  er- 
wähnten quei-  quoi-  (preuss.  qiioi,  quäits)  neben  nei-  uoi-  (ai.  viti 
etc.)  vgl.  z.  B.  Iat.  costa,  abulg.  kostl  'oozüo^'  :  ai.  äsf/ii  'Bein', 
gr.  öoTEov^;  gr.  xwXov  'Glied',  xwXsa,  xooX-^,  xwXtjv,  abulg.  c/enü 
'Glied'  etc.  :  gr.  wXtjv,  wX^vt]  'Ellenbogen',  toXXdv  tyjv  toO  ßpa-/-ovoc 
xajiJTTjv,  arm.  oin  'Rückenwirbel,  Rückengrat  etc.*  (aus  lautlichen 
Gründen  eher  hierher  als  zu  xwXyjV  zu  stellen,  vgl.  Liden  Arm. 
Stud.  127  ff.);  gr.  xao^Tj  'Prahlerei',  xaD^ao^iai  :  aD'/Tj  'Prahlerei', 
aoyso);  ^<?;«-  in  gr.  ysvto  'fasste',  oy-Y£|ao?-  aoXXaß-^.  ilaXa[x[viot 
Hes,  u.  s.  w.  :  em-  in  Iat.  emo  etc.  (woneben  auch  got.  niman 
etc.);  ahd.  geh  'gelb'  :  elo  dass.;  ahd.  chleiinen  'plasmare'  (vgl. 
klenan  'kleben,  schmieren',  gr.  -(koiöc,  yXivt]  etc.)  :  Iat.  hmus,  ahd. 
hm  'Leim',  leimo  'Lehm';  Iat.  -gnw,  lit.  grinvü  'falle  zusammen'  : 
Iat.  rno,  poln.  runac  u.  a.  'rasselnd  hinfallen'  etc.  (s.  Art.  'j6, 
S.  284  ff.,  wo  weitere  Beispiele  des  Wechsels  von  gJir-  ghl-  : 
r-  /-);  Xsißci),  Iat.  ilbare  :  gr.  sl'ßü)  (das  von  J.  Schmidt  Pluralb.  199 
A.  I,  Prellwitz  Et.  Wb.  d.  gr.  Spr.^  263  als  gemeinsame  Grund- 
form aufgestellte  Ijeib-  ist  äusserst  problematisch  und  hat  in  den 
Wörtern  für  'Leber',  die  sicherhch  nicht  alle  auf  dieselbe  Grund- 
form zurückgehen,  nur  unzureichenden  Anhalt);  diii-  'zwei'  :  ui-\ 
lit.  dvesti  'atmen',  lett.  dwesele  'Atem'  :  isl.  vcesa  'spirare',  vas 
'aura  refrigerans',  lit.  vesti  'sich  abkühlen,  kühl  oder  luftig 
werden'  etc.  Es  ist  leicht  die  Liste  zu  vermehren,  s.  Meringer 
Beitr.  z.  Gesch.  d.  idg.  Declin.  25  ff.,  J.  Schmidt  Sonantenth.  158  f. 


*  Vgl.  u.  a.  Verf.  Gerund.  7  A.  2,  Solmsen  Unters.  280  f. 

'  Die  Vermutung,  da.ss  ost-  aus  odt-  entständen  sei  (Johansson  IF.  14^ 
322  f.,  dem  Walde  Lat.  et.  Wb.  438  f.  beistimmt),  überzeugt  nicht.  Die  Be- 
deutung 'Bein'  tritt  in  od-  nirgends  hervor,  und  dass  ai.  sth  (dsthi)  auf  tth  dth 
zurückgehen  könne,  ist  mir  nicht  erwiesen. 
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und  Vgl.  noch  den  Wechsel  zwischen  Wartformen  mit  und  ohne 
U'  (ai.  vähcati  :  ancati  u.  dgl.)  sowie  den  sehr  häufigen  Wechsel 
von  Wörtern  mit  und  ohne  s-.  Analog,  wenn  auch  etwas  anders 
geartet,  ist  das  Nebeneinander  von  q^i-  :  u-,  g'^i-  :  n-  u.  s.  w.,  z.  B. 
ai.  krinin  'Wurm',  lit.  kirniis  :  lat.  vermis,  got.  waiinns;  qUel- 
(lat.  colus,  gr.  ttöXo?,  TrsXw)" :  uel-  (ai.  valati  -te  'dreht  sich,  wendet 
sich'  etc.);  g'^iel-  'wollen'  :  uel-  (s.  oben  S.  525)  u.  s.  w.  In 
derselben  Weise  lässt  sich  ai.  gharmäs  'Glut,  Wärme'  :  got. 
warnijan  'wärmen'  (vgl.  abulg.  varü  'Glut'  etc.)  beurteilen. 
Abgesehen  von  dem  beweglichen  s-,  ist  in  derartigen  Fällen 
meistens  an  eine  lautliche  Vermittlung  nicht  zu  denken.  Z.  T. 
mögen  die  längeren  Formen  mit  Präfixen  gebildet  sein,  aber  in 
manchen  Fällen  liegen  sicherlich  nur  "Reimwörter"  vor,  oder 
die  Übereinstimmungen  sind  zufällig.  Es  ist  nicht  lange  her, 
dass  man  auf  das  Nebeneinander  von  ai.  kriitis  und  lat.  vermis 
die  Lehre  gründete,  dass  an-  im  Lateinischen  als  ii-  erscheinen 
konnte  (s.  z.  B.  Bersu  Die  Guttur.  6.  151).  Das  ist  jetzt  all- 
gemein aufgegeben,  und  man  ist  zu  der  Einsicht  gelangt,  dass 
hier  von  Haus  aus  verschiedene  Wörter,  wahrscheinlich  Reim- 
wörter, vorliegen.  Eine  ähnliche  Bewandtnis  kann  es  dann  auch 
mit  lat.  vapor  :  lit.  kviXpas  haben  ^. 

Indessen  würde  ich  die  Gleichung  lat.  vapor  :  lit.  kvapas 
mit  ihren  Konsequenzen  hinnehmen,  wenn  es  nicht  anderseits 
Fälle  gäbe,  die  dafür  sprechen,  dass  qu  im  Lateinischen,  wie 
man  a  priori  erwartet,  mit  kn  zusammengefallen  ist  und  als  qii 
erscheint.     Ich  will  jetzt  diese  Fälle  besprechen. 

Zunächst  kommt  in  Betracht  lat.  con-,  oc-quinisco,  Perf. 
-quexi  'hocken,  sich  niederbücken,  niederkauern',  cossim  'hockend, 
niederkauernd'  (aus  cox-  qiiecs-,  s.  weiter  unten),  in-coxare 
'niederkauern'.  Kein  Unbefangener  kann  wohl  die  Verwandt- 
schaft dieser  Sippe  mit  der  von  d.  hocken  verkennen.  Zu 
Grunde    liegt   eine   in   den  idg.  Sprachen  reich  vertretene  Basis 


^  Wie  wir  oben  S.  8  sahen,  vereinigt  die  Sippe  von  lit.  kvtipas  die  Be- 
deutungen 'blasen'  und  'dunsten'.  Sollte  lat.  vapor  zuiue-p-  it^-p-  'blasen,  dunsten' 
(vgl.  ai.  väti  'bläst',  Kaus.  väpdyati')  beruhen?  Anders  über  vapor  Danielsson 
Gramm.  Anm.  I,  16  A.  2,  Verf.  Wurzelerw.  175,  Liden  Arm.  Stud.  124  A.  2, 
Bezzenberger  BB.  23,  321.  Für  die  Annahme,  dass  vapor  aus  gvap-  entstanden 
sei  (Hermann  KZ.  41,  55),  fehlt,  soviel  ich  sehe,  jeder  Anhalt. 
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qeueq-,  bzw.  qeneg-,  woraus  in  bekannter  Weise  qeuq-  qneq-  quq-, 
bzw.  qeug-  etc.  Die  Bedeutung  ist  'sich  krümmen,  hocken,  kauern'. 
Es  gehören  dazu  u.  a.  ^  ai.  kiicati,  kuhcate  'krümmt  sich,  zieht 
sich  zusammen';  awn.  hüka  'hocken',  hokenn  'gekrümmt',  hoka, 
hokra  'kriechen'  (eig.  'sich  bücken'),  hcykiast  'hocken',  mhd. 
hucken  'sich  ducken,  kauern',  mnd.  huken,  Imckcn,  nhd.  hocken\ 
ht.  kukis  'Misthaken'  (uncus),  lett.  kuliis  'Zwerg'  (gekrümmt,  zu- 
sammengezogen), kukscha  'vor  Alter  gebückte  und  doch  schnell 
gehen  wollende',  kuk?iüt  'hocken,  seine  Zeit  müssig  zubringen', 
wohl  auch  kukstu  kukt  'die  Flügel  hängen  lassen'  (vgl.  nhd.  dial. 
hancheti  'von  den  Hühnern  gesagt,  wenn  sie  auf  ihren  Jungen 
sitzen  und  sie  mit  den  Flügeln  bedecken',  D.  Wb.  4,  2,  572); 
aslav.  kuko-nosü  'nasum  aduncum  habens'  [kuk-  aus  qeuq-  oder 
eher  qouq-),  bulg.  kuka  'Haken',  kroat.  kucica  'fibula'  u.  s.  w.  (Miklo- 
sich  Et.  Wb.  d.  slav.  Spr.  146),  poln.  kticzec,  kucznac  'hocken',  serb. 
cücati  'hocken,  kauern,  conquiniscere',  öech.  cuceli  'sich  bergen'; 
qneq-  liegt  wohl  vor  in  preuss.  queke  'Stakel,  krummer  Tannen- 
ast', vgl.  noch  serb.  kvaka  'Haken',  osorb.  kvacka  'Häkchen,  Krüm- 
mung', die  nicht  von  bulg.  kicka  'Haken',  lit.  kiikis  'Misthaken'  etc. 
getrennt  werden  können  (s.  Miklosich  a.  a.  O.).  Die  Wurzelform 
qneq-  kehrt  wieder  in  lat.  con-,  oc-qtiinisco,  Pf.  -quexi,  cossitn,  in- 
coxare.  In  cossim  (wohl  Vulgärform  mit  ss  für  ks "),  i7i-coxare  ist 
quec-  lautgesetzlich  zu  coc-  geworden^.  Dass  es  im  Perf.  -quexi 
heisst,  dürfte  darauf  beruhen,  dass  das  e  hier  lang  (dehnstufig) 
war  (vgl.  rexi  u.  s.  w.).  Nach  Sommer  Lat.  Laut-  und  Formenl. 
75  A.  I  und  Brugmann  KvglGr.  214  ist  die  Erhaltung  des  que- 
dem  Einfluss  des  Präsens  zuzuschreiben.  Das  Präsens  con-,  oc-qui- 
nisco  erklärt  Brugmann  Grundr.^  I,  856  aus  --con-,  oc-que(cj-ni-sco 
mit  dissimilatorischem  Schwund  des  Gutturals  (man  kann  viel- 
leicht auch  an  Kontamination  von  quec-n-  und  quefcj-sc-  denken). 
Das    Nasalsuffix    von    -quec-n-   kehrt   wieder   in  germ.  hukk-  (d. 


^  Einen  Teil  der  zu  erwähnenden  Wörter  findet  man  z.  B.  bei  Fick  Vgl. 
Wb.'  I,  36.  303.  535;  II,  49.  527.  538;  III,  76;  I*  380,  Zupitza  Germ.  Gutt.  121 
zusammengestellt. 

*  Nach  Brugmann  IF.  11,  107  beruht  ss  auf  Dissimilation  in  Verbindungen 
wie  coxim  cacare  (Pompon.   129  R.^). 

"  Sommer  Lat.  Laut-  und  Formenl.  75,  Brugmann  Grundr.'I,  121,  KvglGr. 
214.    Anders,  mich  nicht  überzeugend,  Solmsen  Stud.  z.  lat.  Lautgesch.  53. 
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hocken)  mit  kk  aus  kn\  auch  germ.  huk-  (mhd.  hucken)  kann  für 
hük(k)-  stehen,  aber  wegen  Formen  wie  avvn.  hoketin  etc.  ist 
vielleicht  eine  Wurzelvariante  mit  auslautendem  g  anzunehmen  ^. 
Das  Nebeneinander  von  lat.  con-quinisco  -qiiexi  und  mhd.  huchen 
hat  J.  Schmidt  Pluralbild.  204  f.  mit  dem  von  lit.  kvkpti  'hauchen', 
kvep'eti  'duften'  :  knputi  'schwer  atmen',  lett.  kupei  'rauchen'  ver- 
ghchen.  K.  Z.  32,  406  hebt  er  dann  hervor,  dass  eben  der  Ablaut 
kv6p-  etc.:  küp-  zum  Beweis  dient,  dass  hier  ein  kv  (qn)  mit 
vollem  u  vorliegt.  Dies  dehnt  er  aber  merkwürdigerweise  nicht 
auf  lat.  con-qidnisco  -qiiexi  :  mhd.  hüchen  aus;  er  zieht  also  nicht 
den  Schluss,  dass  qn  im  Lat.  als  qu  erscheint,  sondern  lehrt  im 
Gegenteil,  hauptsächlich  auf  Grund  von  lat.  vapor,  dass  es  zu  u 
geworden  sei  (gelegentlich  auch,  z.  B.  in  casetis  :  abulg.  kvasü, 
zu  c,  s.  aber  über  diese  Wörter  oben  Art.  31,  S.  123).  Wie  mir 
scheint,  ist  aber  jener  Schluss  unabweisbar:  wenn  \zX..  con  qiiinisco 
-qiiexi  zur  Sippe  von  d.  hockoi  gehört,  so  muss  sein  qu  -=  idg. 
qn  sein.  In  neuester  Zeit  ist  indessen  diese  Erklärung  von  con- 
quinisco  in  Vergessenheit  geraten;  bei  Walde  Lat.  et.  Wb.  138 
ist  sie  nicht  einmal  erwähnt.  Zupitza  (BB.  25,  105,  vgl.  Germ. 
Gutt.  58)  hat  sie  durch  eine  andere  ersetzt,  der  sich  u.  a.  Walde 
a.  a.  O.  und  Brugmann  IF.  11,  108  anschliessen.  Zupitza  vergleicht 
lat.  conquinisco  mit  avvn.  huika  'ausweichen  (z.  B.  einem  Streich), 
7.urückweichen,  wanken,  wackeln',  nisl.  Jiuekkia  'quälen,  belästigen', 
färö.  hv'ökka  'erschrecken,  vor  Schreck,  Überraschung  zusammen- 
fahren, rasch  abnehmen,  verschwinden',  abulg.  cr^//«/? 'abnehmen', 
isceznati,  istecnaii  'a'^aviCso^ai,  tolli;  sxXstTretv,  deficere;  oc'^avTOV 
7iYVsa\)-at,  evanescere;  ippiTTSiv,  horrere'.  Von  diesen  Wörtern 
lassen  sich  die  nordischen  formell  mit  lat.  con-quinisco  unter  einer 
Wurzel  qneq-  qneg-  vereinigen,  nicht  aber  die  slavischen,  die  auf 
eine  Wurzel  qegfhj-  oder  qUeg(h)-  hinweisen.  Wenn  es  aber  gilt, 
zwischen  Zupitzas  Erklärung  von  lat.  con-quinisco  und  der  oben 
befürworteten  zu  wählen,  so  kann  wohl  diese  Wahl  nicht  schwer 


^  Dass  lat.  con-quimsco  aus  *-que-ne-c-sco,  einer  Präsensbildung  nach  Art 
der  7.  aind.  Klasse  (so  zuletzt  Walde  Lat.  et.  Wb.  138),  entstanden  sei,  ist 
mir  unglaublich.  Es  wäre  das  einzige  lat.  Beispiel  dieser  Präsensbildung,  denn 
fruniscor  steht  sicherlich  für  *früg-niscor.  Übrigens  wäre  von  einer  Basis  qeneq- 
als  nasalinfigirte  Präsensform  quneq-  zu  erwarten,  woraus  im  Lat.  -cunesco  cinesco. 
Man  müsste  also  doppelte  Umbildung  annehmen. 

K.  Hum.    Vet.  Samf.  i  Uppsala.     X.  34 
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fallen.  Die  Bedeutung  von  conquinisco  kehrt  in  der  Sippe  von 
d.  hocken  ganz  reinlich  und  klar  wieder:  hier  herrscht  begriffliche 
Identität.  Nicht  so  bei  den  von  Zupitza  herangezogenen  Wör- 
tern; in  ihnen  tritt  die  Bedeutung  'hocken,  kauern'  nirgends 
deutlich  hervor.  Zupitzas  Bedeutungsangaben  scheinen  mir  von 
seiner  Etymologie  ein  wenig  gefärbt.  Ich  vermag  nicht  seiner 
Kombination  zu  Liebe  die  Sippe  von  lat.  con-qiiinisco  und  die  von 
d.  hocken  zu  trennen.  Folglich  gilt  mir  con-qitinisco  als  ein  sicheres 
Beispiel  von  lat.  qn  =  idg.  qn. 

Ein  zweites  ist  lat.  qiiatio.  Die  weitaus  wahrscheinlichste 
Etymologie  dieses  Verbums  ist  die  Zusammenstellung  mit  ahd. 
sctitten,  as.  sktiddian  'schütteln,  erschüttern',  ahd.  sctitilon,  mhd. 
nhd.  schütteln\  dazu  ohne  das  anlautende  s-  :  lit.  kutii  kitte ti 
'rütteln,  aufrütteln',  kustii,  kuntii  kusti  'sich  aufrütteln,  sich  er- 
holen', mhd.,  nhd.  dial.  hotzen,  Jiossen  'schaukeln,  schüttern  etc.',  isl. 
hossa  'to  toss';  die  litauischen  Wörter  können  zum  Beweis  dienen, 
dass  wir  es  hier  mit  einem  q,  nicht  etwa  k  zu  tun  haben.  Auch 
Walde  (Lat.  et.  Wb.  505)  wagt  nicht  die  Zusammenstellung  von 
lat.  quatio  mit  ahd.  sciiiten,  lit.  ktitii  etc.  abzuweisen;  weil  er  aber 
lat.  V  für  den  regelrechten  Vertreter  von  idg.  qn  hält,  will  er  ein 
qVtst-  zu  Grunde  legen,  und  meint,  dass  dies  im  Germ,  und  Lit.  zu 
qut-  geworden  sei.  Das  ist,  wie  mir  scheint,  unhaltbar.  Denn 
erstens  dürfen  wir  wohl  nicht  im  Litauischen,  das  keine  von  den 
reinen  Velaren  verschiedene  Labiovelare  kennt,  mit  einem  qVi^t- 
operiren.  Zweitens  aber  tritt  <?  sowohl  im  Litauischen  als  im 
Germanischen  regelmässig  als  a  auf,  auch  nach  n,  z.  B.  lit.  kväpas, 
got,  af-hwapjan  :  gr.  xazvöc  etc.;  ahd.  wadal  'Wedel'  (zu  ?*g-  iu- 
'blasen').  —  Mit  lat.  qjiatio  hat  man  noch  verschiedene  andere 
Wörter  zusammengestellt,  u.  a.  ai.  kvatJuiii  'kocht,  siedet",  gr. 
^CTjTea*  TTttopa  Hes.,  Traoaw  'streue'  (doch  vgl.  zur  Bedeutung 
Lagercrantz  Zur  griech.  Lautgesch.  71  f),  ^araoaco  'schlage, 
klopfe'.  Diese  Zusammenstellungen  sind  m.  E.  formell  möglich. 
Denn  qn  blieb  im  Altindischen  als  ^z/ erhalten  (Waldes  Erklärung 
von  ai.  kvathati  aus  *k(u)vathati'^  ist  nur  ein  Notbehelf);  im  Grie- 
chischen ergab  es,  trotz  xaTcvö«;,  nicht  x-,  sondern  tc-  (vgl.  oben 
Art.  31,  S.  124  ff.  mit  Nachtr.).  Die  begrifflichen  Differenzen 
zwischen  quatio  und  den  zuletzt  angeführten  Wörtern  lassen  aber 
Zweifel  an  ihrer  Zusammengehörigkeit  zu. 

^  Lat   et.  Wb.  102. 
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Ein  drittes  Beispiel  von  lat.  qii  aus  qu  bietet,  wie  ich  glaube, 
querqitldula  'Kriekente'.  Ich  verbinde  das  Wort  (vgl.  oben  S.  124) 
mit  lit.  kverkszle,  kvarkszle  'Gluckhenne',  kvarkiu  kvärkti  'quar- 
ren', kvarksziii  kvarksz'dti  'glucken  von  der  Henne  oder  auch 
der  Ente',  X^XX.  kwarkschit  'quarren,  quacken',  \\\..  kurkiu  kurkti, 
lett.  kiirkstu  kurkt  'quarren'.  Die  zu  Grunde  liegende  Wurzel  ist 
vermutlich  als  qnerq-,  tiefstufig  qiirq-  anzusetzen.  Daraus  im  La- 
teinischen durch  Assimilation  des  Inlauts  an  den  Anlaut  qiierqu-, 
das  wiederum  Dissimilation  und  dann  Assimilation  erfahren  zu 
haben  scheint  (vgl.  quercedula,  qiiercedubis,  cercedula  CGL.  7,  171 ;. 
auch  die  romanischen  Formen  weisen  z.  T.  auf  cerc-  hin.  Gröber 
Arch.  f.  lat.  Lexikogr.  I,  544.  6,  381,  Körting  Lat.-rom.  Wb.* 
262.  793  und  die  dort  zitirte  Litteratur).  Zur  Endung  -edula 
vgl.  unten.  Neben  qnerq-  stand  ein  qerq-,  entweder  eine  7<-lose 
Form  von  qnerq-  oder  eine  verschiedene  Wurzel:  ai.  krkavdkus 
'Hahn',  gr.  xsp^o?,  xspxa^,  xspxi9-aXi?,  lit.  karkiii  karkti  'quarren', 
kirkiu  kirkti  'kreischen,  von  der  Bruthenne'  u.  s.  w.  Der  Wechsel 
zwischen  qnerq-  und  qerq-  gemahnt  an  das  Nebeneinander  von 
lit.  szvirksztti  szvtrkszti  'pfeifen,  sausen',  aslav.  svr'ücati  'einen 
Laut  von  sich  geben',  russ.  svercäti  'zirpen',  aslav.  svraka  'Elster' 
und  lit.  szdrka,  russ.  soröka  etc.  'Elster'^.  —  Man  hat  verschie- 
dene Versuche  gemacht,  lat.  qiierqiiidiila  unmittelbar  mit  gr. 
xepxt^aXic?  xspxo?  u.  s.  w.  zusammenzubringen.  Bezzenberger  in 
Ficks  Wb.^  II,  61  will  von  einem  qerqV:-  oder  qUerq-  ausgehen, 
wo  verschiedene  Assimilationen  eingetreten  wären.  Dabei  bleibt 
aber  lit.  kverkszle,  kvarkszle  etc.  unerklärt;  auch  gibt  es  keine 
Wortform,  welche  direkt  auf  ein  qerqU-  oder  q'^ierq-  hinwiese. 
Walde  nimmt  im  Anschluss  an  Keller  Lat.  Volkset.  52  an,  dass 
ein  *cercedida  volksetymologisch  zu  qiierquedula  'Eichelesserin' 
umgedeutet  worden  wäre.  Es  ist  mir  aber  nicht  bekannt,  dass 
die  Kriekente  eine  besondere  Liebhaberin  von  Eicheln  wäre; 
auch  bedeutet  quercits  gewöhnlich  'Eiche',  nicht  'Eichel'.  Ich  bin 
übrigens  nicht  überzeugt,  dass  Niedermanns  Deutung  der  lat.  En- 
dungen -edo,  -edula  in  Tiernamen  wie  alcedo,  acredula.  nitedtda, 
monedida  etc.  ^,  welche  Walde  akzeptirt,  das  Richtige  trifft.    Nach 

^  üb  man  lat.  corvus,  gr.  x6pa|  zu  dieser  Sippe  ziehen  darf  (so  zuletzt 
Hirt  IF.  17,  390),  ist  ganz  unsicher,  vgl.  ai  käravas  'Krähe',  lat.  comix,  umbr. 
curnaco.     Das  a  von  y.öpa^  kann  aus  fj-  entstanden  sein. 

»  Vgl.  IF.  IG,  234  ff. 


532  P.   PEKSSON 

Niedermann  sollen  Zusammensetzungen  mit  ed-  'essen'  die  Grund- 
lage bilden.  Ich  glaube  aber  kaum,  dass  wir  berechtigt  sind,  jene 
Bildungen  von  den  übrigen  lat.  und  griech.  Nomina  mit  -id-  -tjS- 
zu  trennen:  \2X.  fngldo, gravedo,  nigredo,  riibedo  etc.,  gr.  aX^Tjötöv, 
a^^d'YjO'wv,  xXsTjowv  etc.  Unter  diesen  sind  auch  Tiernamen:  ausser 
lat.  torpldo  'Stumpfheit'  und  'Zitterroche'  vgl.  gr.  ayjSwv,  avO-pirj- 
Swv,  TTstj-'f piTjScbv,  T£vO-f/r|§wv,  T£f>7j§wv  =  lat.  teredo.  -id-  -r^S-  kam 
anfänglich  dadurch  zu  Stande,  dass  ein  ^/-Formans,  das  gerade 
in  Tiernamen  sehr  oft  vorkommt  (s.  Brugmann  Grundr.^  II,  i, 
467  f.),  an  g-Stämme  antrat.  Und  es  ist  sehr  gut  möglich,  dass 
lat.  querqu&d-iila  auf  Grund  eines  '"querquere  'quarren,  quaken, 
glucken'  (vgl.  lit.  kvarkszeti  'glucken  von  der  Henne  oder  auch 
der  Ente')  gebildet  worden  ist.  Hiermit  soll  natürlich  nicht 
geleugnet  werden,  dass  man  später  -edula  volksetymologisch  mit 
Sd-  'essen'  verknüpft  hat,  wofür  bes.  flcedu/a  spricht. 

Schliesslich  mag  in  diesem  Zusammenhange  bemerkt  werden, 
dass  idg.  sqii-  im  Lateinischen  wahrscheinlich  als  squ-  auftritt. 
Darauf  lässt  wohl  squarrösiis  'krätzig,  garstig,  unflätig'  schliessen, 
vgl.  Paul.  F.  487  Squarrosi  ab  eadein  squainartnn  shuilitudine 
dicii,  quorum  cutis  exsurgit  ob  assiduam  inluviein.  Lucilius:  haro- 
num  ac  rtipicum  squarrosa,  incondita  rostra  (vgl.  Marx  "j^.  355). 
Nach  Scaliger,  Keller  (Lat.  Volksct.  47.  71.  79.  160.  162.  165) 
und  Walde  (Lat.  Et.  Wb.  592)  soll  squarrosus  auf  gr.  loyapa 
'Schorf  auf  einer  Brandstelle,  einer  Wunde'  beruhön.  Aber 
warum  heisst  es  dann  nicht  escarosus  oder  escharosus}  Die. 
Parallelen,  welche  Keller  anführt,  um  den  Wegfall  des  e  und  die 
Ersetzung  des  sc  oder  seh  durch  squ  zu  erklären,  beweisen  gar 
nicht,  w-as  sie  sollen.  Auch  das  rr  ist  ungenügend  erklärt.  Ich 
verbinde  das  lat.  Wort  mit  aslav.  skvrüna  'inquinamentum',  russ. 
skverna  'Unreinigkeit,  Unsauberkeit,  Schmutz',  skverno  'hässlich, 
garstig',  Ut.  /;/  skverne  'du  Balg!'  (Zuruf  an  unartige  Kinder)^. 
Lat.  squarrosus  beruht  wohl  auf  j^w^rt?-;  die  Konsonantengemina- 
tion dürfte  derselben  Art  sein  wie  in  anderen  Adjektiven  mit 
spöttischer  Bedeutung,  vgl.  flaccus,  gibber,  lippus  und  vor  allem 
vorri-    edaces,   s.  CGL.  7,  429,    Loewe  Prodr.  430;    im    allgem. 

^  Die  von  J.  Schmidt  Voc.  11,  30  herangezogene  Sippe  von  gr.  axwp, 
awn.  skarn  'Mist',  die  zu  sqer-  'spalten,  scheiden'  (vgl.  oben  S.  168)  gehört, 
ist  aber  m.  E.  fem  zu  hahen. 
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Vgl.  oben  S.  84,  Sommer  Lat.  Laut-  und  Formenl.  290  f.,  Schulze 
ZGLE.  520.  —  Wahrscheinlich  liegt  lat.  squ  aus  sqn  auch  in 
qui-sqidliae  vor  (s.  oben  S.   375). 

Durch  die  obige  Auseinandersetzung  hoffe  ich  dargetan  zu 
haben,  dass  der  regelrechte  lat.  Vertreter  von  idg.  qn  nicht  n 
(natürlich  auch  nicht  p,  wie  Hoffmann  meint  BB.  18,  149  ff.), 
sondern  qii  ist.  Das  heisst:  qu  ist  im  Lateinischen,  wie  man 
erwartet,  mit  kn  zusammengefallen.  Dasselbe  gilt  von  dem 
Griechischen  (vgl.  Art.  31,  S.  124  ff.).  Drei  Gutturalreihen 
lassen  sich  ebensowenig  in  den  klassischen  Sprachen  wie  in 
irgend  einer  anderen  idg.  Sprache  (über  das  Albanesische  vgl. 
oben  S.   523  A.   i)  unterscheiden. 

Im  Anschluss  an  die  obigen  Ausführungen  ^\x^q.  ich  einige 
Worte  über  die  Behandlung  der  Lautgruppe  q^iii-  im  Lateinischen 
hinzu.  Wie  bekannt,  lehrt  J.  Schmidt  in  seiner  oben  zitirten 
Abhandlung  KZ.  32,  405  f.,  dass  q^iu-  im  Lateinischen  über  vu- 
zu  ?/-  geworden  sei:  tibei  ubi  aus  *vubei  ^'q'^iubei,  zum  Prono- 
minalst, q'^iii-  in  ai.  ku  'wo',  kütra  'wo,  wohin'  u.  s.  w.  Diese 
Lehre  hat  grossen  Beifall  gefunden  und  ist  u.  a.  bei  Sommer 
Lat.  Laut-  und  Formenl.  203,  Walde  Lat.  et.  Wb.  651  f.  u.  a.  auf- 
genommen. Ich  für  mein  Teil  vermag  sie  mir  nicht  anzueignen. 
Erstens  ist  sie  nämlich  aller  inneren  Wahrscheinlichkeit  entblösst. 
Zur  Erklärung  des  lautlichen  Vorgangs  bemerkt  J.  Schmidt  a.  a.  O. 
S.  406:  "Man  darf  als  möglich  annehmen,  dass  das  nur  in  West- 
europa hinter  Gutturalen  erscheinende  den  Ariern  und  Slavo- 
letten  fehlende  v  durch  folgendes  it  eine  ähnliche  Kraft  gewonnen 
habe,  wie  das  indog.  v  auch  vor  anderen  Vocalen  besass,  d.  h. 
dass  ital.  qiai  =  lit.  ku  (kur)  zu  lat.  ^'vu  wurde  wie  ital.  qua  = 
lit.  kva  (kvapas)  zu  lat.  va  (vapor)^  Wie  wir  aber  oben  ge- 
sehen haben,  tritt  idg.  qn-  im  Lateinischen  nicht  als  n-,  sondern 
als  qti-  auf.  Von  hier  ist  also  keine  stützende  Analogie  zu  holen. 
An  und  für  sich  betrachtet,  ist  aber  die  Lautentwicklung  q^iii-  > 
lat.  u-  ganz  unglaublich.  Es  wäre  wahrlich  sonderbar,  wenn  ^'i-, 
das  im  Lateinischen  vor  anderen  Vokalen  erhalten  bleibt,  bzw. 
den  7/-Nachschlag  verliert,  gerade  vor  //  nicht  das  n,  sondern 
das  q  eingebüsst  hätte.  Wie  J.  Schmidt  annehmen  kann,  dass  t' 
durch  folgendes  u  "Kraft  gewonnen  habe",  ist  mir  unverständlich. 
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Wirkt  doch  sonst  ein  folgendes  ii  auf  den  labialen  Nächschlag 
der  Labiovelare  in  gerade  entgegengesetzter  Richtung.  Wie  ich 
oben  Art.  72,  S.  270  ff.  ausgeführt  habe,  scheint  in  allen  centuni- 
Sprachen  das  1*  der  ^l'-Laute  vor  folgendem  u  geschwunden  zu 
sein,  und  dieser  Prozess  nahm  vermutlich  schon  in  der  Ursprache 
seinen  Anfang.  Formen  wie  kret.  ö:rot,  osk.  puf,  umbr.  pufe 
bilden  nur  scheinbare  Ausnahmen,  denn  sie  haben  ihr  /  vom 
Stamme  q^io-  =  gr.  tto-,  osk.-umbr.  po-.  Im  Lateinischen  selbst 
erscheint  ja  auch  anerkanntermassen  im  Inlaut  q*iu,  wie  man 
erwartet,  als  cu  :  ali-cubi  ^,  si-cubi,  ne-cubi  ^,  qiihicic-plex  :  quin- 
qite,  quercus  :  querquetuin  u.  s.  w.  Warum  sollte  es  im  Anlaut 
anders  behandelt  worden  sein.''  Man  vergleiche  auch  die  lat. 
Entwicklung  von  gV^^u-.  Da  gU-  vor  Vokal  im  allgemeinen  zu 
lat.  n  wird  {riwrare  zur  Wz.  gV:er-  u.  s.  w.),  so  könnte  man  hier 
viel  eher  als  bei  qy^rn-  als  Endergebnis  ii-  erwarten.  Aber  g^lu- 
erscheint  im  Lateinischen  als  gti-  :  gurdus  aus  ^g^iiirdus  ^gUrdos 
:  gr.  ßpaSuc;  g^ifg^^  etc.  aus  g^urg-  g^rg-,  zur  Wz.  gUer-  in 
vorare  etc.  Hiernach  kann  es  kaum  zweifelhaft  sein,  dass  cu- 
auch  im  Anlaut  als  der  regelrechte  lat.  Vertreter  von  q^iu-  zu 
gelten  hat. 

Hiergegen  streiten  allerdings  tibi,  nnde,  uter  etc.,  wenn 
man  sie  mit  J.  Schmidt  von  dem  St.  qUu-  herleitet.  Sie  lassen 
sich  aber  anders  verstehen.  Es  gibt,  wie  bekannt,  in  den  idg. 
Sprachen  auch  einen  Stamm  ii-  (ai.  u,  n-tä.  u-bhäü,  av.  ui-ti  etc., 
vielleicht  auch  abulg.  vütorü  'secundus,  alter).  Wir  dürfen  diesem 
Stamm  demonstrativ-relative  Funktion  beilegen.  Im  Lateinischen 
ist  eine  Vermischung  mit  den  St.  qUii-  qUo-  eingetreten,  und  u- 
hat  auch  interrogativ-indefinite  Bedeutung  erhalten.  Eine  der- 
artige Verschiebung  der  Funktion  lag  ja  in  Sätzen  wie  z.  B. 
monstrabo  tibi  (locum),  Jibi  habitat  ganz  nahe:  das  relative  nbi 
konnte  hier  leicht  als  interrogativ  gefasst  werden.  Dabei  war 
es  natürlich  von  Bedeutung,  dass  die  Stämme  q^io-  q'lii-,  zu  denen 
die  Adverbia  tibi,  unde  funktionell  in  naher  Beziehung  standen, 

^  Nach  Walde  Lat.  ct.  Wb.  19  (vgl.  Aufrecht  KZ.  35, 462)  soll  man  alicubi, 
nicht  ali-cubi  teilen,  weil  es  'irgendwo',  nicht  'anderswo'  bedeutet.  Warum 
aber  konnte  nicht  ali-cubi  'irgendwo'  bedeuten  ebensogut  wie  aliquis  'irgend 
einer'? 

»  -cubi  im  Inlaut  wird  von  Walde  Lat.  et.  Wb.  651  ohne  Grund  an- 
gezweifelt. 
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im  Lateinischen  sowohl  relativen  als  interrogativ-indefiniten  Sinn 
hatten.  Überdies  mag  fehlerhafte  Auflösung  [nec-nter  für  ne-cuter 
u.  dgl.)  im  Spiele  gewesen  sein.  Im  allgemeinen  vgl.  Danielsson 
Gramm.  Anm.  I,  i6  A.  2,  Brugmann  Grundr.^  I,  603  f.,  1094, 
IF.  15,  8r,  Stolz  Hist.  Gramm,  d.  lat.  Spr.  I,  259,  Lat.  Laut-  und 
Formenl.^  6'j  und  die  dort  zitirte  Litteratur. 

Eine  direkte  Stütze  für  die  Annahme,  dass  idg.  q'^Hi-  im 
Lateinischen  nicht  zu  u-,  sondern  zu  cu-  geworden  ist,  bietet 
cur,  falls  es,  wie  nicht  unwahrscheinlich  ist,  zum  St.  q'^iii-  gehört. 
Gewöhnlich  erklärt  man  freilich  cur  aus  qiiör.  Ob  aber  qiiör 
zu  cur  geführt  hätte,  ist  mehr  als  zweifelhaft,  da  langes  ö  im 
Lateinischen  in  der  Regel  erhalten  bleibt.  Man  beruft  sich  auf 
für  :  gr.  '^cop,  aber  dies  ist  selbst  dunkel.  Ganz  parallel  könnten 
übrigens  cur  <  quör  und  für  <  y^ör  kaum  sein,  da  von  einem 
lat.  ^-[för,  das  quör  entspräche,  nichts  verlautet.  Ferner  aber 
wissen  wir  nicht,  ob  das  o  von  quor  lang  war.  Die  Form  ist 
nur  von  Velius  Longus  yy,  9  K.  bezeugt  [Quasdam  vero  scrip- 
tiones  antiqiiis  relinqnaimis  nt  in  eo,  quod  est  cur.  Uli  eniin  per 
quor  scribebant)\  sonst  ist  quor,  soviel  ich  weiss,  nirgends  über- 
liefert, sondern  nur  hie  und  da  durch  Konjektur  in  die  Texte 
eingeführt.  In  den  verwandten  Sprachen  hat  quör  keinen  An- 
halt, es  sei  denn  dass  lit.  kur  aus  */^?lr  entstanden  sei,  was 
mindestens  unsicher  ist,  da  man  es  mit  J.  Schmidt  ebensogut 
auf  den  St.  q'^iu-  zurückführen  kann.  Dagegen  lässt  sich  quör 
mit  ai.  kar-  in  kär-hi,  got.  u.  s.  w.  Jnvar  identifiziren.  Hiernach 
ist  es  mir  wahrscheinlicher,  dass  das  Lat.  sowohl  ein  zum  St. 
q'^iu-  gehöriges  cur  als  ein  quör  vom  St.  qViO-  besass.  Letzteres 
wurde  bald  von  dem  ersteren  verdrängt.  Zum  Nebeneinander 
von  cur  :  quör  vgl.  z.  B.  av.  ka-i>a  'wie'  (St.  q'^io-)  :  ku-i}a  dass. 
(St.  qliu-).  Nach  dem  Gesagten  beurteile  man  Waldes  Ausspruch 
Lat.  et.  Wb.  161,  dass  die  Zurückführung  von  lat.  cur  auf  den 
St.  qV.u-  durch  quor  widerlegt  werde. 


106.     Basis  uä(i)-  n^i-  ut-. 

Unter  einer  Basis  der  oben  angegebenen  Lautform  scheinen 
sich  folgende  Wörter  vereinigen  zu  lassen:  a.i.  väyaä  väjyate 'wird 
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matt,  müde,  erschöpft  sich,  erliegt',  abhi-vätas  'siech,  krank',  Ht. 
vöj^s  'leidend',  lett.  wäjsch  'schwach,  krank,  schlecht,  mager', 
tväjums  'Schwäche,  Kranksein,  Krankheit'.  Schwächere  Ablaut- 
stufen begegnen  in  awn.  veill  (lui-l-)  'schwach  durch  Krankheit 
oder  Wunden;  elend,  der  zu  nichts  taugt',  nisl.  veilast  'ohn- 
mächtig werden';  ai.  ävt-  'Weh,  Schmerz,  PI,  Geburtswehen', 
awn.  vil  'Not,  Elend,  Beschwerde',  ags.  wil-bec  'stream  of  misery'  (.?). 
Da  awn.  veill  schwerhch  von  vil  getrennt  werden  kann,  ist  die 
Erklärung  des  ersteren  aus  H>e-keill  (Noreen  Aisl.  Gr.^  96, 
V.  Friesen  Till  den  nord.  spräkhist.  I,  29  A.  i)  zu  verwerfen. 
Bei  Cleasby-Vigfusson  s.  v.  vil  ist  auch  lat.  vllis  herangezogen, 
und  in  der  Tat  ist  es  nicht  unwahrscheinlich,  dass  dies  vielum- 
strittene Wort  in  diesen  Kreis  gehört^.  Awn.  ^-'//-///o^a' 'Mensch 
niederer  Herkunft'  kann  man  mit  'homo  vilis'  übersetzen.  Die 
für  vllis  anzunehmende  Begriffsentwicklung  ist:  elend,  schlecht, 
gering,  geringwertig,  wohlfeil.  Zum  Teil  ähnlich  hegen  die  Be- 
deutungsverhältnisse in  der  Sippe  von  alb.  l'ik  -gu  'böse,  mager', 
lit.  ligä  'Krankheit',  gr.  oXiytjTisXsci)  'bin  ohnmächtig,  schwach', 
6X170?  'gering',  0X1700  Trp'laaö-ai  =  vili  einere\  vgl.  auch  unten 
nihd.  wenic.  Von  den  übrigen  Wörtern,  die  man  mit  lat.  vllis 
zusammengestellt  hat,  kommen  am  ehesten  in  Betracht:  'xx.fäil. 
fael.  foil  (der  0- Vokal  beruht  wohl  auf  Einfluss  des  vorherge- 
henden labialen  Konsonanten,  vgl.  Brugmann  Grundr.^  I,  162) 
'bad,  evil',  cymr.  gwael  'vilis'  (vgl.  Stokes  in  Kicks  Wb.  II,  259, 
IF.  12,  190)^. 

*  Vgl.  auch  Wood  Med.  Lang.  Notes  16,  22,  Indo-eur.  a^  :  a^i:  a^it  30, 
der  aber  manches  Zweifelhafte  einmischt. 

*  Skutsch  Vollmöllers  Rom.  Jahresber.  5,  i,  61  und  Brugmann  Grundr.* 
II,  I,  371  kehren  neuerdings  zu  der  alten  Zusammenstellung  von  vilis  mit 
venum  'zum  Verkauf  zurück:  vllis  soll  aus  'vclis  'veslis  entstanden  sein,  eine 
Erklärung,  die  m.  E.  weder  in  formaler  noch  in  begrifflicher  Hinsicht  befriedigt. 
Dass  e  in  Anfangssilben  im  Lateinischen  unter  irgend  welchen  Bedingungen  zu 
i  geworden  sei,  wird  durch  kein  zweites  Beispiel  bestätigt.  Denn  /ilitis  kann 
trotz  umbr.  feliuf  'lactentes'  auf  idg.  dhl-l-  zurückgehen.  Die  Annahme,  dass 
auch  zwei  einander  so  nahe  stehende  Sprachen  wie  Lateinisch  und  Umbrisch 
in  demselben  Worte  verschiedene  Ablautstufen  zeigen  können,  ist  ganz  unbe- 
denklich. Finden  wir  doch  den  Wechsel  dhe-l-  :  dhll-  sogar  in  einer  und  der- 
selben Sprache  wieder:  lett.  dels  'Sohn',  dele  'Blutegel'  :  dile  'saugendes  Kalb'. 
Ferner  muss  man  fragen:  wenn  vllis  zu  vSnum  gehört,  warum  bedeutet  es  nicht 
'verkäuflich,  feil',  sondern  'geringwertig,  wohlfeil'? 
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Mit  der  im  Vorhergehenden  behandelten  Sippe  berühren 
sich  übrigens,  was  ich  hier  nicht  unerwähnt  lassen  will,  formell 
und  begrifflich  nahe  einige  Wortgruppen,  die  man  zur  Interjektion 
^nai  'weh'  (lat.  vaeeic.)  zu  stellen  pflegt:  ahd.  we,  Gen.  wewes,  wewo, 
wlwa,  ags.  wäwa  'Weh,  Schmerz,  Leid'  aus  zvai-zv-,  vgl.  das 
aus  dem  Germanischen  entlehnte  finn.  vaiva  'labor  molestus, 
molestia,  aerumna,  miseria';  got.  wainags  'raXaiTCwpiO?',  ahd. 
ivenag,  mhd.  zvenic,  tvenec  'elend,  unglücklich',  mhd.  auch 
'schwach,  klein,  gering,  wenig'  (die  Bedeutungsentwicklung  wie 
in  gr.  6X170?);  vgl.  auch  lett.  zvaijät  'weh  tun,  Leid  antun  etc.' 
Dazu  kommen  Wörter  mit  der  Bedeutung  'wehklagen':  av.  voya- 
'Wehruf  etc.,  ahd.  weinön,  ags.  zvänian,  awn.  veina  'jammern, 
wehklagen,  weinen',  lett.  zvaidi  PI.,  ivaida  'Wehklage,  Jammer', 
auch  'Plage,  Not',  ivaidU  'wehklagen,  klagen,  jammern',  womit 
ich  die  von  Stokes  in  Ficks  Wb.*  II,  259  zu  gr.  asiSw  gestellten 
ir.  faed,  föid  'Schrei,  Ton',  cymr.  gtuaedd  'clamor,  eiulatus'  ver- 
binden möchte.  Eine  reinliche  Scheidung  zwischen  der  eben 
vorgeführten  Sippe  und  der  S.  535  f.  besprochenen  durchzuführen, 
ist  nicht  leicht.  M.  E.  ist  es  auch  nicht  undenkbar,  dass  ein 
genetischer  Zusammenhang  zwischen  beiden  besteht,  und  zwar 
auch  wenn  die  zuletzt  angeführten  Wörter  mit  der  Interj.  ^^iiai 
zusammengehören.  Es  könnte  ja  ein  'Naturlaut'  ^näi  ^^rpi  die 
Grundlage  des  Ganzen  gebildet  haben.  Ich  halte  es  aber  nicht 
für  sicher,  dass  die  Interjektion  ^hiai  von  Haus  aus  ein  sog. 
Naturlaut  gewesen  ist;  sie  kann  auch,  so  zu  sagen,  ein  zu 
unserer  Basis  näi-  wi-  im  Sinne  von  'elend,  leidend  sein'  ge- 
hörendes 'Wurzelnomen'  darstellen.  Die  letztere  Aufl"assung  wäre 
vorzuziehen,  falls  Solmsen  Unters.  267  fF.  zu  ai.  vayati  'wird  matt 
etc.'  mit  Recht  gr.  asö-Xoc,  a^Xo?  'Mühsal,  Not,  Kampf,  Wett- 
kampf,  asi^Xov,  a9-Xov,  aO-X'.oc  'mühselig,  jämmerlich,  elend'  zieht, 
eine  Zusammenstellung,  die  mir  sehr  beachtenswert  scheint.  In 
diesem  Falle  haben  wir  mit  zwei  Basisformen  zu  rechnen:  aue- 
und  uä(i)-,  die  sich  zu  einander  verhalten  können  ungefähr  wie 
ane-  'blasen'  :  nc,(i)-  (s.  Art.  2,  S.  7  ff.  und  T.  II).  Zu  ane-  in  as^Xoc,. 
a^X'.og  könnte  man  noch  awn.  aunir  'elend,  unglücklich'  ziehen. 
awnr  aus  '^arhunir  zu  erklären  und  als  eine  Nebenform  zu  armr 
'arm'  aus  ai-bm-  aufzufassen  (Noreen  Aisl.  Gr.^  149),  ist  jeden- 
falls nicht  unbedenklich. 
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107.     Lat.  vola  und  andere  Ableitungen  der  Basis  ucl- 
'drehen,  winden,  wälzen,  wölben  etc.' 

Lat.  vola  bedeutet  i)  Wölbung,  Höhlung  der  Hand:  die 
hohle  Hand,  ^^vap,  tö  %riCkri')  vf\z  X^^po?»  ^gl-  CGL.  II,  211,  44. 
327,  28;  2)  Wölbung,  Höhlung  des  Fusses:  die  hohle  Fuss- 
sohle,  %<iCko^  ;ro86<;,  vgl.  CGL.  II,  525,  13,  Plinius  N.  h.  XI,  254 
Vola   hoviini  tanhim   exccptis  quibiisdani,  naiuqiie  et  hinc  cogno- 

mina  inventa:  Planci,  Plauti,  Pansae,  Scatiri ,  Paul.  F.  565 

Volae  vesiigiiim  medit  pedis  concavum,  scd  et  palma  mantis  vola 
dicitur.  Weitere  Belege  bei  Georges  s.  v.  Die  Bedeutung  'Höhlung 
des  Fusses'  Ikgt  auch  in  der  sprichwörtlichen  Redensart  nee  vola 
nee  vestigmm  exsiat  (Varro  Sat.  Men.   122.  227  R.)  zu  Grunde. 

Man  zieht  gewöhnlich  lat.  vola  zur  Wz.  gcii-  ga-  'krümmen' 
und  vergleicht  u.  a.  av.  gav-,  gava-  'Hand',  gr.  IyT^i^  'Bürgschaft' 
(die  Hand  worauf  geben),  h^-^vtäti^,  h^^vtaXi^Ui  'händige  ein',  föaXov 
'W^ölbung,  Höhlung,  Schlucht',  arm.  kaliini,  Aor.  kali  'nehme, 
fasse,  ergreife,  fange  etc.'  (s.  u.  a.  Walde  Lat.  et.  W^b.  685, 
Prellwitz  Et.  Wb.  d.  gr.  Spr.^  100,  Liden  Arm.  Stud.  125  ff.). 
Ich  muss  bekennen,  dass  ich  dieser  Etymologie  etwas  skeptisch 
gegenüberstehe.  Man  hat  besonderes  Gewicht  auf  gr.  YoaXov, 
arm.  kaluin  aus  guj,-  gelegt,  die  auch  in  ihrem  formantischen 
Teil  mit  lat.  vola  aus  *gu-olä  oder  *gu-elä  ziemlich  nahe  über- 
einstimmen würden.  Indessen  ist  YaaXov  mehrdeutig:  es  kann 
nach  dem  oben  S.  108  Gesagten  (vgl.  jetzt  auch  Liden  IF.  19, 
327)  auch  auf  *YoaaXov  zurückgehen.  Was  arm.  kaliim  betrifft, 
so  bin  ich  nicht  durch  Liden  überzeugt  worden,  dass  es  in  diesen 
Kreis  zu  ziehen  ist.  Es  kann,  wie  mir  scheint,  zu  ir.  gil  'Hand' 
(St.  gelu-  od&v  geli-),  gelfine  'hand-family,  the  primary  familygroup 
(parentilla)  consisting  of  five  persons,  one  for  the  thumb  and 
one  for  each  finger'  (vgl.  Stokes  BB.  21,  126),  ahd.  kläzva,  klöa 
'Klaue'  gehören,  Basis  gel-  geleu-  (vgl.  oben  Art.  17,  bes. 
S.  Gy.  71  fF.).  Arm.  kalu-  dann  aus  geltf-,  nicht  guelu-.  Hierzu 
kommt,  dass  von  der  Wz.  gen-  gü-  'krümmen',  die  u.  a.  im 
Griechischen  und  Germani-schen  ein  reiches  Leben  entfaltet  hat, 
im  Lateinischen  kaum  eine  zweite  direkte  Ableitung  nachzu- 
weisen ist  (vgl.  oben  Art.  28,  bes.  S.  104  ff.,  s.  jetzt  auch  Wood 
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Mod.  Lang.  Notes  19,  i  f.,  Liden  IF.  ig,  316  ff.,  326  ff.,  341  ff., 
Arm.  Stud.  1 1 1  ff.).  Es  scheint  mir  besser,  lat.  vo/a  in  eine 
Gruppe  einzureihen,  die  im  Lateinischen  zahlreiche  Vertreter 
hat,  und  zu  der  es  von  Seiten  der  Bedeutung  ebensogut  passt. 
Ich  stelle  lat.  vo/a  'Wölbung,  Höhlung'  (dies  war  offenbar  der 
Begriffskern  des  Wortes)  aus  *iw/ä  oder  '^'uelä  zur  Sippe  von 
lat.  "volvo  aus  ^nel-uo.  Zu  Grunde  liegt  hier  eine  weitverbreitete 
Wz.  nel-  :  ai.  valati  valate  'dreht  sich,  wendet  sich',  valayati 
'macht  sich  wenden,  rollen',  vmoti  'hüllt  ein  etc.'  (eig.  windet 
■um),  arm.  gcluin,  Aor.  geli  'drehen,  umdrehen,  zusammendrehen, 
Avinden',  med.  'sich  drehen,  sich  winden',  glein  'rolle,  werfe  nieder' 
aus  'agilem  (idg.  nel-Y,  gr.  sXivo?  'Ranke',  z\ii  'gewunden.  Ge- 
wundenes', iXiaoo)^,  slX'laaw  'drehe  herum,  wälze  etc.',  sXo- 
slXo-  'drehen,  winden,  wälzen,  umwinden,  einhüllen'  (IXoa^, 
siXotö  u.  s.  w.,  s.  bes.  Solmsen  Unters.  229  ff.),  lat.  volvo,  ir. 
ßlihn  'biege',  got.  zvahvjan  'wälzen',  wahuisön  'sich  wälzen', 
mhd.  zvalfejn  'wälzen,  rollen',  lit.  veliü  velti  'walken;  Haare, 
Fäden  etc.  in  einander  verschlingen';  übertr.  auch  'Tatsachen 
durch  Lügen  verdrehen',  lett.  zvel'ti  weit  'wälzen,  walken',  abulg. 
vallti,  valjati  'wälzen'  u.  s.  w. 

Zu  der  mit  -//-  nicht  erweiterten  Wurzel  form  gehören  ausser 
vola  noch  andere  lat.  Wörter:  vallus,  wozu  vermutlich  gr.  i^Xo? 
'Nagel'  (vgl.  YaXXot  bei  Hesych)  ^,  valliim,  vallis.  Das  hier  im 
Lateinischen  auftretende  a  kehrt  wieder  in  den  offenbar  zu  volvo 
gehörenden  vulvae  'Türflügel',  valvolae  'Schoten'.  Über  das  in 
der  Stellung  vor  Liquidae  und  Nasalen  im  Lateinischen  in  der 
^-Reihe  nicht  selten  erscheinende  a  vgl.  oben  S.  475  A.  2, 
478  A.   I  ^.      Lat.  vallus   (aus   valno-)    'Stock,    Pfahl    (z.  B.  zum 


^  Hübschmann  Arm.  Gramm.  I,  435. 

-  Zur  Erklärung  des  Spiritus  asper  mit  Sommer  Gr.  Lautst.  in  f.  von 
•einer  Nebenform  s-nel-  auszugehen,  für  die  oIXivov  'Eppich'  ein  sehr  unsicherer 
l^r.  Beleg  ist,  scheint  mir  etwas  külin.  Vgl.  noch  unten  S.  540  A.  2  und  Art. 
108,  S.  549  mit  A.  I. 

'  Zur  Behandlung  von  In  im  Griechischen  vgl.  Brugmann  Gr.  Gramm. ^ 
73  f.,  KvglGr.  113,  Solmsen  Unters.  234  A.  i,  286  f. 

*  Walde  setzt  Lat.  et.  Wb.  646  (s.  valgus),  647  (s.  volles,  vallus  und  vulvae), 
■688  (s.  volvo)  eine  Wurzelform  iml-  oder  väl-  neben  nel-  an.  Das  Verhältnis 
jenes  ««/•  zu  nel-  bliebe  aber  dunkel.  Übrigens  ist  weder  ein  ä  (über  ir.  fdl 
vgl.  unten)   noch    (abgesehen   vom   Lat.  und  schwachstufigen  Formen  wie  gr. 
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Stützen  der  Weinstöcke),  Schanzpfahl'  hat  den  Namen  von 
seiner  länglich  gerundeten,  zylindrischen  Form;  die  Bedeutung 
•Nagel'  von  gr.  t^Xo?  ist  als  'Pflock  (==  Stöckchen)'  zu  verstehen^. 
Die  nächsten  Verwandten  sind:  ai.  valas  etwa  'Balken,  Stange' 
Komm,  zu  Kätj.  Qr.  8,  4,  24.  5,  38.  6,  3,  valaka-  dass.  (vgl. 
Johansson  IF.  3,  247),  got.  wahis  'pdßSo?',  ags.  wyri-ivalu,  wyrt- 
wala,  ahd.  zviir.z-ala  'Wurzel',  eig.  'Pflanzenstock',  awn.  volr 
'rundes  Stück  Holz,  Stab',  hialm-vqlr,  stiörn-vqlr  'Helmstock", 
iarn-vqlr  'Eisenstange',  norw.  dial.  vol  'rundlicher  Stock,  Walze', 
schw.  dial.  val  'runder  Stock,  dicker  Stab,  kleine  Stange,  Flegel, 
Schaft  des  Flegels',  russ.  valü  'Walze,  Zylinder'  u.  s.  w.,  vgl. 
dazu  awn.  valr  'rund',  lit.  apvala  'Kreis',  ap-valus  'rund',  aslav. 
oblü  aus  "^ob-vlü  dass.  In  anderer  Weise  ist  die  Bedeutung 
'rund'  spezialisirt  z.  B.  in  gr.  'okiyo^;  'runder  Stein,  Mörser',  vgl. 
arm.  gil  'Wurfstein'  (aus  we/-),  russ.  valünü  'runder  Kieselstein'. 
Also  lat.  vallus  aus  ''■^valnos  ist  eig.  s.  v.  a.  'rundes  Stück  Holz';: 
Valium  ist  das  zugehörige  Kollektiv  =  Pfahlwerk  (vgl.  J.  Schmidt 
Pluralb.  225)^.      Lat.  vallis,    valles    aus    val-n-   bezeichnet   eine 


fäXXot)  ein  a  in  hierhergehörigen  Wörtern  nachgewiesen.  Ich  halte  demnach  dea 
Ansatz  von  wil-  für  unberechtigt.  Mit  Recht  spricht  Sommer  Gr.  Lautst.  118 
von  "jenem  im  Italischen  so  oft  in  der  Nachbarschaft  von  Liquiden  und  Na- 
salen auftretenden  a,  dessen  Rubrizirung  ins  Ablautsystem  immer  noch  nicht 
re'"ht  gelungen  ist". 

^  So  erledigen  sich  die  semasiologischen  Bedenivcn  L.  Meyers  Handb.  d. 
gr.  Etym.  I,  634. 

-  Sommers  Behandlung  dieser  Wörter  Gr.  Lautst.  116  ff.  kann  ich  nicht 
billigen.  Er  ist  offenbar  im  Unrecht,  wenn  er  meint,  dass  lat.  vallus  nichts 
mit  der  oben  besprochenen  Wz.  vel-  zu  tun  haben  kann.  Der  Spiritus  aspcr 
von  Y]Xo?  macht  allerdings  Schwierigkeit  ebenso  wie  der  von  eXIsatu  u.  s.  w. 
Es  gibt  aber  auch  andere  Fälle,  wo  ',  wie  es  scheint,  Vertreter  von  /-  ist, 
und  die  auch  durch  Sommers  sorgfältige  Untersuchung  nicht  in  befriedigender 
Weise  erledigt  sind  (vgl.  unten  Art.  108,  S.  549  mit  A.  i).  Sonmier  erklärt 
•f^.'ii,  (vallus)  aus  */c/.phXo;  *fa.^'z\o':  "ue.rslos  'Spitze',  das  zu  ntrs-  in  ai.  vcirsmau- 
'Höhe,  das  Oberste,  Oberfläche,  das  Äusserste,  Spitze'  etc.  gehören  soll.  Durch 
dieses  ners-  wird  jedoch  mehr  das  Hohe  als  das  Spitze  bezeichnet,  und  eine 
Ableitung  desselben  mit  der  Bedeutung  'Nagel'  oder  dgl.  ist  mir  nicht  bekannt. 

Was  Valium  betrifft,  so  ist  die  oben  gegebene  Erklärung  gewiss  die  am 
nächsten  liegende.  Mir  wenigstens  fällt  es  schwerer,  das  Wort  von  vallus  zu 
trennen  als  von  den  nach  Sommer  (vgl.  auch  Froehde  BB.  3,  298)  heranzu- 
ziehenden ai.  varands  'Wall,  Damm'  (unbcl.),  lit.  valitias,  lett.  tvalnis  'Wall'. 
Die   letztgenannten   Wörter   gehören   wohl   jedenfalls,   vorausgesetzt   dass   aL 
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Wölbung  oder  Höhlung  im  Erdboden,  Tal;  in  der  poetischen 
Sprache  auch  eine  Höhlung  am  Körper:  vallis  alarum  Cat.  c. 
69,  6,  vallis  feinorinn  Auson.  Epigr.  128  (87),  5  (S.  344  Peiper),. 
Es  steht  also  unserem  vola  begrifflich  nicht  fern.  Auch  andere 
Sprachen  bieten  Vergleichbares.  So  das  Altindische  valäs  'Höhle, 
Höhlendämon';  valäs  kann  als  das  dem  Femininum  lat.  vola 
entsprechende  Maskulinum  betrachtet  werden.  Aus  dem  Grie- 
chischen sind  zu  erwähnen  elXsöc,  elXoö?  (die  Länge  des  o  bei 
Dichtern  beruht  vermutlich  auf  metrischem  Zwange),  slXo^{iö? 
'Höhle  als  Schlupfwinkel  der  Tiere';  slX-  aus  /sXv-  oder  \-fz\- 
(s.  über  die  Wörter  Solmsen  Unters.  242  f.)  ^.  Aber  auch  andere 
Wörter  kommen  in  Betracht.  Ich  bin  schon  früher  (Wurzelerw. 
230)  für  die  Zusammenstellung  von  gr.  aoXd?  'Röhre,  Flöte'  mit 
ai.  vänäs  (aus  val-n-)  'Röhre,  Zitze;  Pfeife  oder  ein  ähnliches 
Blaseinstrument',  vaiil  (aus  '^^valni)  'Rohr,  Rohrstab',  Dual.  'Stäbe 
am  Wagen'  ^  und  von  gr.  aoXwv  'Höhlung  im  Erdboden,  Kanal, 
Schlucht,  Tal  etc.'  mit  lat.  vallis  eingetreten,  und  ich  sehe  keinen 
Grund,  von  dieser  Auffassung  abzugehen,  obwohl  sie  weder 
Prell witz'  noch  Waldes  Beifall  gefunden  hat  (Et.  Wb.  d.  gr. 
Spr."  65,  Lat.  et.  Wb.  647).  Die  Bedeutungen  stehen  ja  ein- 
ander so  nahe,  wie  nur  möglich.  Was  das  Formale  anbelangt, 
so  könnte  man  von  speziell  griechischem  Standpunkte  aus  das 
h-  von  aoXdc  und  aoXtbv  als  Vorschlagsvokal  vor  f  betrachten, 
wie  ja  Solmsen  Unters.  168.  229  das  i  von  S0X75  'Wurm'  (der 
sich    windende)    als    prothetisch    ansieht,    vgl.  noch   z.  B.  aoXa^ 


varanäs  niclit  idg.  r  enthält  (vgl.  die  Sippe  von  d.  JVe/ir),  und  dass  die  bah. 
Wörter  ererbt  sind,  zunächst  zu  gr.  eiXtu,  slXeco  'dränge,  dränge  zusammen, 
schliesse  ein',  elXap  'Schutzwehr',  lak.  ß-fjXYifia  (=  /-fjXYjaa)*  xwXoiia.  (ppdcYfJi-a 
£v  TtoTafAÜ)  etc.  (über  das  hier  zu  Grunde  liegende  yel-  s.  unten  S.  544).  Dazu 
auch  ir.  feil  'Zaun,  Gehege'  mit  Genossen  (s.  Fick  Wb.*  II,  275  f.).  Aus  diesem 
Worte  hat  man  oft  für  lat.  vallum  eine  Grundform  *välom  erschlossen  (so  z.  B. 
Stokes  a.  a.  O.),  was  mir  schon  deswegen  unrichtig  scheint,  weil  das  ir.  Wort, 
das  ja  zu  einer  e- Wurzel  gehört  (ausser  den  schon  erwähnten  Wörtern  vgl.  ir. 
felmae  'saepes'),  doch  auf  idg.  uölo-,  nicht  uälo-  beruhen  wird.  —  Ai.  vütas 
•Einzäunung,  eingehegter  Platz'  kann  idg.  vel-  oder  ver-  enthalten. 

^  Vielleicht  liegt  jedoch  hier  zunächst  der  Begriff  des  Einhüllens,  Be- 
deckens  zu  Grunde,  welche  Bedeutung  ja  gr.  /"eXo-  oft  zeigt. 

-  Die  Bedeutungen  sind  freilich  umstritten.  Doch  steht  für  vänds  = 
bänds  die  Bedeutung  'Rohrpfeil,  Pfeil'  fest. 
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'Furche',  et>Xaxa  'Pflug' :  lit.  velku  'ziehe' ;  aDXifjpov,  soXirjpov  'Strick, 
Riemen,  Zügel':  lat.  löruin  und  anderes  mehr,  das  bei  Solmsen 
a.  a.  O.  verzeichnet  ist.  Indessen  bieten  andere  Sprachen  mit 
Diphthong  anlautende  Wörter,  die  von  den  in  Rede  stehenden 
griechischen  nicht  losgerissen  werden  können.  Mit  gr.  suXtj  hat 
Berneker  IF.  lo,  157  russ.  jiilä  'Drehrädchen,  Brummkreisel', 
jiiliti  'sich  drehen  und  wenden'  (aus  eiil-)  verglichen.  Zu  gr. 
aoXö<;,  aoXwv  stellen  sich  mehrere  Wörter,  die  verschiedene  ge- 
wölbte, gerundete  oder  gehöhlte  (röhrenförmige)  Gegenstände 
bezeichnen:  awn.  huafin-idli  (eul-J  'der  hohle  Stengel  der  Ange- 
lica  Archangelica',  lit.  avilys,  aulys  'gehöhlter  Stock  für  Bienen', 
aulas  'Stiefelschaft',  pr.  aulis  'Schienbein',  aulinis  'Stiefelschaft', 
aslav.  liliji  'alveus'  u.  a.  mehr  (vgl.  u.  a.  Bezzenberger  BB.  4, 343  A.  i  ,• 
Verf.  Uppsalastud.  189,  Liden  IF.  19,  32of.,  KZ.  41,  395  f.  und 
die  dort  zitirte  Litteratur).  Statt  von  einer  Wurzel  uel-  werden 
wir  also  von  einer  zweisilbigen  Basis,  etwa  enel-,  auszugehen 
haben  ^. 

Da  ich  hier  auf  die  Basis  enel-  uel-  'drehen,  winden,  wälzen 
u.  s.  w.'  zu  sprechen  gekommen  bin,  so  will  ich  noch  einige  Ge- 
bilde, die  mir  zugehörig  erscheinen,  kurz  erörtern. 

Erstens  möchte  ich  zu  dieser  Basis  die  Adverbien  lit.  velei 
v'el  'wiederum,  noch  einmal',  lett.  wU  'noch,  ferner'  ziehen.  Die 
Bedeutung  'wiederum'  erklärt  sich  gut  aus  'wenden',  vgl.  z.  B. 
lat.  rursiis  aus  re-vorsiis.  Zur  dehnstufigen  Form  vgl.  z.  B.  ai. 
välani  in  cakra-välain  'Kreis',  arm.  gil  'Wurfstein'  (aus  nil-)y 
aslav.  valü  'Welle'  u.  s.  w.  Mit  lit.  lielei  'wiederum'  verknüpfe 
ich  auch  ai.  väras  'Mal'  {eka-värani  'einmal'  u.  s.  w.),  der  für 
etwas  bestimmte  Augenblick,  die  an  jemand  kommende  Reihe, 
der  jemand  zukommende  Platz,  der  wechselnde  (der  Reihe  nach 
von  einem  Planeten  beherrschte)  Tag,  Wochentag'  ^.  Wenn  man 
mit  Recht  lat.  semel  aus  ^sem-ueloni,  ^sein-neli  erklärt  hat  (s.  Brug- 

*  Der  Wechsel  zwischen  aul-  und  eul-  ist  schwer  zu  erklären.  Ein  Ausweg 
ist,  ein  dehnstufiges  eul-  aus  exiel-  vorauszusetzen,  wozu  mit  sekundärem  Ablaut 
9ul-  {==  aul-).  —  Dass  das  •/-  von  enel-  ein  formantisches  Element  ist,  wie  ich 
früher  vermutet  habe,  wird  u.  a.  durch  die  Zusammenstellungen  bei  Liden  a.  a.  O. 
wahrscheinlich  gemacht,   dem   ich  jedoch  nicht  in  allen  Punkten  folgen  kann. 

^  Nicht  ganz  so  gut  passt  das  Wort,  wie  mir  jetzt  scheint,  zu  lit.  vorä 
'lange  Reihe  von  sich  hinter  einander  bewegenden  Gegenständen  (Wagen, 
Schhtien,   Gänsen  etc.)',    mit   dem    es  von  mir  KZ.  53,  293  (vgl.  auch  Bugge 
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mann  Totalität  22  A.  2),  was  mir  jedoch  unsicher  scheint,  so 
würde  natürlich  auch  dies  ne,lo-  oder  ulli-  hierhergehören. 

Bedeutungen  wie  'sich  drehen  und  wenden'  gehen  leicht  in 
'säumen,  zögern'  u.  dgl.  über.  Vgl.  z.  B.  lett.  wlsilt  'wickeln; 
refl.  sich  krümmen,  sich  winden,  sich  einwickeln,  zögern,  fackeln', 
wlsts  'ein  langsamer  Arbeiter';  ags.  ivandian  'zaudern,  zögern'  : 
ivindan  'winden'.  So  gehören  auch  m.  E.  zu  nel-  'drehen,  winden' 
lit.  v'elus  'spät',  lett.  weis  dass.,  norw.  dial.  vala  'säumen',  ferner  lit. 
valandä  'Weile'  (zur  Ableitung  vgl.  oben  S.  500  varanda,  Verf. 
Gerund.  28  ff.,  Leskien  Bild.  d.  Nom.  588  f.)  und  die  entlehnten 
russ.  valända  'Saumseliger',  valdndati  'saumselig  sein',  provalän- 
dafi  vreinja  'die  Zeit  vertrödeln'  (Leskien  a.  a.  O.,  Uhlenbeck 
KZ,  39,  261).  Ir.  fillim  'tardo,  lento'  kommt  wohl  ebenfalls  in 
Betracht. 

Eine  mit  d  erweiterte  Wurzelform  liegt  bekanntlich  vor  in 
got.  tualtjan  'sich  wälzen',  awn.  velta  st.  V.  'to  roll,  roll  over', 
schw.  V.  'to  roll,  set  rolling',  ahd.  zvalzan  st.  V.,  walzen,  zvelzen 
schw.  V.,  nhd.  ivalzen,  wälzen^yx.  s.  w.  Ausserhalb  des  Ger- 
manischen ist  diese  Wurzelform  noch  nicht  nachgewiesen.  Offen- 
bar aber  ist  mit  den  germanischen  Wörtern  zusammenzustellen 
lett.  weide,  weldre  'das  von  Regen  niedergelegte  Korn',  vgl. 
schwed.  säden    Ugger   som    väliad  'das  Korn  liegt  wie  gewälzt'. 

Falls  bei  Phnius  N.  h.  XVII,  73  aus  den  Varianten  der 
Handschriften  [mduoalis  Df,  uulgo  alis  dT,  mdginalis  E^,  ualgi-  E") 
vulgiolis,  volgiolis  oder  valgiolis  herzustellen  ist,  so  wird  das  Wort, 
das  dem  Zusammenhange  nach  (area  aequata  cylindris  auf  vol- 
giolis^) 'Werkzeug  zum  Ebnen  der  Beete,  Walze'  bedeutet,  zu 
der  mit  gutturalem  Formans  abgeleiteten  Wurzel  form  zu  stellen 
sein,    die    u.  a.   in   folgenden  Wörtern  vorhegt:  lat.  valgtis  'aus- 


BB.  3,  114)  zusammengestellt  worden  ist.  Uhlenbecks  Abfertigung  dieser  Zu- 
sammenstellung finde  ich  jedoch  etwas  sonderbar.  Er  sagt  Et.  Wb.  d.  ai.  Spr. 
s.  väras:  "Mit  Unrecht  vergleicht  man  lit.  vorä  'Reihe'  (s.  ävali^)."  Folgt  man 
dem  Hinweis,  so  findet  man,  dass  ävalis  'Streifen,  Reihe,  Schnur'  von  Uhlen- 
beck (vielleicht  nach  dem  Vorgange  Zubaty's  Arch.  f.  sl.  Phil.  16,418)  zu  abulg. 
veriga  'Kette',  russ.  verenka  'Reihe',  lit.  vorä  etc.  gestellt  wird.  Warum  aber 
diese  Zusammenstellung  die  andere  ausschliessen  soll,  ist  nicht  abzusehen. 
Dass  ai.  r  und  /  als  Vertreter  von  idg.  /  in  derselben  Wortsippe  wechseln,  ist 
ja  eine  gewöhnliche  Erscheinung. 

^  Mayhoff  in  der  Teubnerausg.  liest  volvicuHs. 
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wärts  gedrehte  Waden  habend,  säbelbeinig',  ags.  wealca7i  'to 
roll,  whirl,  tvvist,  wring,  revolve  in  one's  mind  etc.',  intr.  'to  roll, 
fliictuate',  avvn.  valka  'von  Ort  zu  Ort  treiben,  ziehen;  beunruhigen, 
plagen  (vgl.  lat.  versarc);  im  Geiste  hin  und  herbevvegen  (animo 
volvere)\  sich  wälzen;  sich  mit  etwas  abmühen',  ahd.  walkan, 
mhd.  zvalken  'walken,  schlagen,  prügeln'^;  daneben  mit  anderer 
Stufe  des  auslautenden  Gutturals  ags.  ä-wiclgan  'to  roll',  ahd. 
walgön,  mhd.  walgen  'sich  wälzen,  sich  rollen'  u.  s.  w.  ^ 

Neben  uel-  'drehen,  winden,  wälzen  etc.'  steht  bekanntlich 
ein  uel-  'drängen,  pressen,  drücken,  zusammendrängen,  ein- 
schliessen  etc.'  :  gr.  siXto,  sl'XXw,  slXsco,  ot)Xa[iö?  (mit  metrischer 
Dehnung  der  ersten  Silbe),  el.  a^to/VjXsot,  herakl.  sy/VjXtj^iwvu, 
mess.  T)XY]{ia,  lak.  ßT]X*/j[xa'  xtbXDfia.  ^[jär\\i.rt.  sv  TCO-caiK])  Hes.  u.  s.  w., 
ir.  felinae  'saepes',  fäl  'Zaun,  Gehege'  (aus  uölo-,  vgl.  oben  S. 
540  A.  2),  lit.  su-valyti  '(Getreide)  zusammenbringen,  einernten' 
(vgl.  gr.  ocsXXtjc,  aoXXv^c),  abulg.  veli-  'sehr',  velip,  velikü  'gross', 
russ.  välotnü  'in  Masse,  Menge',  välimja  'in  Menge,  haufenweise' 
u.  s.  w.,  vgl.  gr.  aXic,  'gedrängt;  in  Menge,  haufenweise,  genug, 
hinreichend'  (fdXr  txavdv  Hes.)^.  Ob  man  nun  dies  uel-  mit  dem 
vorigen  identifiziren  darf,  ist  umstritten.  Vgl.  einerseits  Solmsen 
a.  a.  O.  228  f.,  der  zwei  verschiedene  Wurzeln  annimmt,  ander- 
seits Sommer  Gr.  Lautst.  112,  der  sie  für  identisch  hält.  Wie 
dem  auch  sei,  sicher  ist,  dass  sie  einander  nahe  berühren,  und 
dass  man  betreffs  mancher  Formen  im  Zweifel  sein  kann,  wo  sie 
eigentlich  hingehören.  Hier  nur  ein  paar  spezielle  Bemerkungen! 
Die  Wörter  für  'walken'  habe  ich  oben  mit  den  meisten  Forschern 
unter  die  Belege  von  uel-  neig-  'drehen'  eingereiht,  während 
Solmsen  uel-  'walken'  mit  uel-  'drängen,  pressen,  drücken'  identi- 
fizirt.  In  dieser  Weise  erklärt  sich  allerdings  die  Bedeutung 
*walken'  sehr  gut,  aber  auch  aus  'wickeln,  (Fäden  in  einander) 
verschlingen'  (vgl.  oben  S.  539  lit.  veliu  velti)  lässt  sie  sich  wohl 
gewinnen,  und  z.  B.  d.  walken  von  ags.  tvealcan  zu  trennen,  dazu 


^  Mit  Unrecht  wird ,  der  Zusammenhang  von  lat.  valgus  mit  der  Sippe 
von  ags.  weakan  von  Walde  angezweifelt  Lat.  et.  Wb.  646. 

*  Zu  lat.  volgiolus  vgl.  auch  Keller  Lat.  Volkset.  92. 

'  S.  die  ausführliche  und  lehrreiche  Behandlung  der  Sippe  bei  Solmsen 
Unters.  224  ff.,  285  ff.  Dass  gr.  aXi?  lieber  zu  d.  schwellen  als  zu  sl.  velt-  etc. 
zu  stellen  sei  (Sommer  Gr.  Lautstud.  112),  leuchtet  mir  nicht  ein. 
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entschliesst  man  sich  nicht  gern  (auch  mhd.  walken  zeigt  übrigens 
die  Bedeutung  'sich  wälzen,  sich  rollen').  —  Zu  uel-  'drängen, 
pressen,  drücken'  stellt  Solmsen  u.  a.  lett.  wäls,  wäle  'Wasch- 
bleuel',  russ.  val'ckü,  välika  dass.  sowie  auch  lit.  volas  'Unter- 
lageholz'; den  ersteren  Wörtern  liege  die  aktive  Bedeutung 
'Klopfer,  Schlägel',  dem  letzteren  die  passive  'das,  worauf  ge- 
schlagen, geklopft  wird'  zu  Grunde.  Aber  abgesehen  davon, 
dass  das  Durchprügeln  oft  scherzhaft  als  ein  'Walken'  bezeichnet 
wird,  tritt  die  Bedeutung  'schlagen,  klopfen',  soviel  ich  weiss, 
in  keinem  der  beiden  uel-  irgendwo  hervor.  Ich  glaube,  dass 
lett.  tväls,  iväle,  russ.  valekü,  väHka  'Waschbleuel'  mit  den  oben 
S.  540  angeführten  Wörter  für  'Stock,  Stab  u.  dgl.':  lat.  vallus, 
got.  ivalus  u.  s.  vv.  zusammenzuhalten  sind,  vgl.  noch  lit.  voll 
'Hahn,  Zapfen  in  einem  Fass',  pa-volai  'Walzen',  russ.  valü 
'Walze,  Zylinder'  u.  s.  w.  Lett.  wüls  bedeutet  u.  a.  auch  'Schlägel 
des  Dreschflegels'  und  ist  in  dieser  Bedeutung  mit  aschw.  drap- 
val  dass.  zu  vergleichen.  Russ.  valekü  bedeutet  auch  'Strang-, 
Strängenholz  (beim  Anspann),  Walze  überh.,  Polster  (länglich- 
rundes, zum  Sopha)'.  Zu  dieser  Gruppe  gehört  m.  E.  ebenfalls 
lit.  volas  'Unterlageholz',  vgl.  schw.  bak-val  'Unterlage  unter 
einem  Hebebaum'  ^. 

Zum  Schluss  möchte  ich  in  diesem  Zusammenhang  noch 
eine  andere  F'rage  berühren.  Man  sucht  jetzt  wieder  mit  aller 
Gewalt  die  Sippe  von  gr.  aoXö?  mit  der  von  lat.  alvus,  alveus 
zusammenzubringen,  wenn  auch  nicht  mehr  wie  Kretschmer 
(KZ.  31,  448)  durch  Annahme  von  «-Epenthese  (s.  dagegen  Verf. 
Uppsalastud.  186  ff.).  Walde  meint  (Lat.  et.  Wb.  22),  dass  lat 
alviis  auf  Grund  von  3lu-  aus  3ul-  entstanden  sei ;  Pedersen  KZ 
39»  459  wnd  Thurneysen  \Y .  21,  177  (vgl.  auch  Thes.  lingu.  lat 


^  Wadstein  Nord.  Tidsskr.  f.  Fil.  N.  R.  :o,  229  und  Tamm  Et.  Ordb.  242 
ziehen  hierher  auch  aschw.  nschw.  grund-val  'Fundament'.  Kock  Ark.  f.  nord 
Fil.  24,  185  wendet  aber  ein,  dass  dies  unmögHch  sei,  weil  ya/hiernicht 'Stock', 
sondern  'Mauer'  bedeute,  und  betrachtet  dies  val  als  identisch  mit  dem  aus  lat. 
Valium  entlehnten  as.  wal  'Mauer'.  Vielleicht  ist  dies  richtig.  Doch  ist  das 
scmasiologische  Moment  kaum  entscheidend,  denn  man  kann  sich  leicht  eine 
Bedeutungsentwicklung  'Stock  als  Unterlage'  :  'Unterlage  im  allgem.'  denken. 
Lit.  volas  bedeutet  nach  Nesselmann  Wb.  d.  lit.  Spr.  86  'Unterlageholz,  Lager- 
holz' und  'Unterlage  im  allgem.',  vgl.  auch  das  bei  Leskien  Abi.  353  in  diesen 
Kreis  gezogene  lett.  pa-ivil'a  'Fundament  (Füllung/. 

K.  Hum.    Vet.  Santf.  i  Uppsala.     X.  35 
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s.  alvus)  nehmen  Umstellung  von  aiil-  zu  alv-  an.  Weder  das 
eine  noch  das  andere  ist  mir  wahrscheinlich.  Ich  erinnere  daran, 
dass  es  im  Indogermanischen  neben  enel-  uel-  eine  sinnverwandte 
Basis  el-  ol-  gibt,  vgl.  u.  a.  ai.  alaka-  'Haarlocke,  lockiges  Haar', 
arälas  'gebogen,  krumm,  kraus  (von  Haaren),  eine  bestimmte 
Stellung  der  Hand,  eine  Art  Tanz',  arm.  alein  'Bogen,  Regen- 
bogen', ü.  Gen.  iloy  'atpaxTO?,  Spindel,  Spille'  (Uo-),  Utk  dass., 
oln  (ölen-)  'Rückenwirbel  etc.',  sowie  die  Sippe  von  gr.  wXifjv, 
wXivTj  'Ellenbogen',  lit.  elkiinh,  alküne  dass.  (zuletzt  hat  über  diese 
Wortgruppe  gehandelt  Liden  Arm.  Stud.  95  fif.,  127  ff.,  wo  auch 
reiche  Litteraturnachweise).  Vielleicht  können  auch  lit.  alvyies 
'die  beiden  birkenen  Seitenstangen  einer  hölzernen  Schaukel,  die 
oben  in  Schlingen  gedreht  auf  ein  Querholz  gestreift  und  unten 
durch  ein  Sitzbrett  mit  einander  verbunden  werden'  (Nesselmann 
Wb.  5),  alvytos,  elvytos  'die  birkenen  Seitenstangen  einer  Schaukel' 
in  Betracht  kommen.  Einen  hierhergehörigen  //-Stamm  vertritt 
wohl  jedenfalls  ai.  älu-,  älü-  f.  'kleines  Wassergefäss',  n.  'Floss, 
Nachen;  Wurzelknolle'.  Die  Bedeutungen  erklären  sich  unge- 
zwungen aus  'Wölbung,  Rundung,  bzw.  Höhlung'  (vgl.  z.  B.  oben 
S.  105  die  Sippe  von  2ii.  gülas -ä  ^am  'Kugel,  Ball;  kugelförmiger 
Wasserkrug',  gr.  YaoXö?  'rundes  Gefäss,  Milcheimer,  Schöpfeimer, 
Bienenkorb,  Krug',  ahd.  ^/ö/  'Schiff',  zu  gen- g^u- gu- 'krümmexv  \ 
S.  lOi  ff.  die  von  d.  Kübel]  S.  104  A.  4  die  von  gr.  xottsXXov, 
XDTiai'  slSd?  Ti  vsw?  Hes.,  avvn.  hüfr  'Bauch  des  Schiffes',  ags.  hyf 
'Bienenstock'  neben  ahd.  hovar  'Höcker'  u.  s.  w.).  Formell  und  be- 
grifflich nahe  stehen  die  verschiedene  Wölbungen  oder  Höhlungen 
bezeichnenden  lat.  Wörter:  alvus  'Bauch,  Schiffsrumpf,  Bienen- 
stock, Gehäuse  des  Granatapfels',  alveus  'muldenförmiges  Gefäss, 
Wanne,  Trog;  Kahn,  Nachen,  Schiffsrumpf;  Flussbett;  Bienen- 
stock etc.'.  Falls  wir  nicht  mit  einer  lat.  Assimilation  von  In  zu  // 
zu  rechnen  haben,  kann  alvus  auf  gl-^o-  (zum  a  vgl.  oben  S.  539 
mit  A.  4)  beruhen  (ai.  älu-  :  lat.  alvo-  wie  ai.  tdku-  :  takvä-  u.  dgl., 
s.  oben  S.  212,  jetzt  auch  Brugmann  Grundr.^  II,  i,  199  f.).  Man 
kann  aber  natürlich  auch  von  einer  Grundform  ^/«ö-  oder  <f/ö?/^- 
eleito-  ausgehen.  Nicht  unwahrscheinlich  ist  mir  trotz  Liden 
(Blandade  spräkhist.  bidr.  I,  15.  32,  Göteborgs  Högskolas  Arsskrift 
1904),  dass  das  von  Torbiörnsson  Liquidametath.  I,  69  heran- 
gezogene   slov.  läva   'tiefe,   sumpfige  Stelle  neben  einem  Flusse 
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oder  in  einem  vertrockneten  Flussbette'  (Grundbed.  'Einbiegung, 
Vertiefung')  hierhergehört,  sei  es  dass  die  Grundform  '^olnä,  sei  es 
dass  sie  '^(ejl-on-ä  war.  Nach  den  Ausführungen  Brugmanns  IF. 
17,  487  ff.,  Grundr.^  II,  i,  210  f.  kann  man  ai.  arälas  2,\x{  elö(u)-lo- 
zurückführen  wie  z.  B.  palälani  'Halm,  Stroh'  (zu  palavas  'Spreu') 
auf  pelö(u)-lo-.  Die  öu-  w-Formen  (vgl.  das  oben  erwähnte  ai. 
älti-)  stehen  zur  Femininbildung  in  enger  Beziehung.  Sollte 
hiermit  das  gewöhnlich  femininische  Genus  von  lat.  alvtis  zu- 
sammenhängen (vgl.  Johansson  Uppsalastud.  72)  ^  ?  Wie  dem 
auch  sei,  so  ist  es  mir  wahrscheinlich,  dass  lat.  alviis  auf  einem 
zu  el-  ol-  'biegen,  krümmen'  gehörenden  z/-Stamm  beruht.  Dass 
nun  dies  el-  im  Verhältnis  zu  euel-  uel-  ein  sekundäres  Erzeugnis 
sei  —  etwa  el-  zu  el-,  aus  e,(n)l-  analogisch  hinzugebildet,  vgl. 
Walde  a.  a.  O.  ^  — ,  scheint  mir  eine  zu  kühne  Annahme.  Das 
Nebeneinander  von  el-  elu-  und  uel-  uelu-  kann  mit  dem  von 
ank-  :  nank-  (ai.  ahcati  :  väncati\  ers- :  uers-  (ai.  rsabhäs  :  vrmbhäs) 
u.  s.  w.  verglichen  werden.  In  manchen  derartigen  Fällen  wird 
der  Zusammenklang  zufällig  sein  oder  auf  Reimbildung  beruhen. 
Für  Pedersens  und  Thurneysens  Umstellungstheorie  ist  nach  dem 
Gesagten  bei  aoXö?  :  alvus  kein  Platz.  Die  Übereinstimmung  der 
Bedeutungen,  welche  Thurneysen  besonders  hervorhebt,  beruht 
wie  z.  B.  in  ai.  ysabhäs  :  vrmbhäs  auf  der  Synonymität  der  zu 
Grunde  liegenden  Basen.  Synonym  mit  aiil-  in  aoXd?  ist  auch 
kaid-  in  gr.  vtaoXo?.  lat.  caulis  etc.,  ohne  dass  man  hier  an  ety- 
mologische Identität  denken  kann.  Ich  bezweifle  auch  überhaupt 
die  Richtigkeit  der  Pedersen-Thurneysenschen  Hypothese.  In 
keinem  einzigen  Falle  scheint  es  mir  geboten,  die  von  ihnen 
zusammengepaarten  Wörter  zu  identifiziren.  Ich  werde  in  T.  II 
Gelegenheit  finden,  darauf  im  Zusammenhange  einzugehen.  — 
Lidens  Erklärung  von  lat.  alvus  aus  ^aldhoiws  (zu  nord.  aldöii- 

^  Dass  darin  etwas  Altertümliches  steckt,  ist  wohl  jedenfalls  wahrschein- 
lich. Wenn  gerade  im  älteren  Latein  das  maskulinische  Genus  besonders  hervor- 
tritt, so  dürfte  das  damit  zusammenhängen,  dass  die  Grammatiker,  auf  deren 
Sammlungen  die  erhaltenen  Belege  grosseqteils  beruhen,  gerade  Beispiele  für 
das  vom  klassischen  abweichende  Genus  zusammensuchten  (vgl.  Thurneysen 
IF.  21.  178). 

'  Die  Zusammenstellungen  von  Liden  Stud.  82  f,  worauf  sich  Walde 
stützt,  sind  von  jenem  Gelehrten  Blandade  spräkhist.  bidr.  I,  14  teilweise  wider- 
rufen worden. 
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'Trog  etc.'  in  norw.  dial.  olle  u.  s.  vv,,  Blandade  spräkhist.  bidr. 
I,  12  ff.)  befriedigt  in  lautlicher  Hinsicht  nicht.  Da  im  Lateinischen 
sowohl  dhr  zu  br  als  rdh  zu  rb  und  dhl  zu  bl  geworden  sind, 
so  ist  gewiss  aus  Idh  Ib  zu  erwarten,  wenn  auch  bisher  kein 
sicherer  Beleg  gefunden  ist. 


io8.     Gr.  topaxiäv  :  ahd.  %vuorag  etc. 

Das  gr.  Verbum  kommt  vor  bei  Aristophanes  (Pax  700  ff. 
Tryg.  ocTT^O'avcV,  8^'  ot  Aaxwve?  svsßaXov.  Herrn,  ti  ^ra^wv;  Tryg. 
0,  Ti;  wpavc'.aaa?'  od  ifdcp  s^TjVsaysto  iSwv  TriO'OV  '/-ataYy6{Ji,evov  oivoo 
ttX^cdv.    Ran.  480  ff.  Xanth.   w  xaTaY^XaoT',   ouxouv  avaoTTjoei  ta- 

)r6 ;  Dion.  aXX'  cDfyaxtw.  aXX'  olas  Trpöc  tyjv  xapSiav  |j.oo  ottoy- 

Yiav)  und  bei  späteren  Prosaisten.  Die  Bedeutung  ist  'schwindlig, 
ohnmächtig  sein  oder  werden,  animo  delinquere'.  Vgl.  Hes.  wpa- 
xtäv  XiTTo^o^reiv.  lxX'jeo{>at  xai  axotoöa^at  jAsta  wypiäasöx;  ■?)  xal 
ISpwTOc.  Ol  Ss  vaooiäv.  xal  axoToöoO-ai.  Das  Wort  wird  als  dunkel 
bezeichnet  von  L.  Meyer  Handb.  d.  gr.  Etym.  I,  652,  ebenso 
von  Prellwitz  in  der  i.  Aufl.  seines  Et.  Wb.  370,  in  der  2.  Aufl. 
ist  es  einfach  ausgelassen.    Ich  möchte  es  folgendermassen  deuten. 

Was  zunächst  die  Endung  -läv  betrifft,  so  scheint  es  zweifel- 
haft, ob  wir  zu  ihrer  Erklärung  mit  L.  Meyer  a.  a.  O.  einen 
St.  (öpaxio-  vorauszusetzen  haben.  Vermutlich  gehört  dupaxtäv 
zu  der  ziemlich  umfangreichen  Klasse  von  gr.  Verba  auf  -täv, 
die  ein  Leiden  irgendwelcher  Art  bezeichnen:  sX{JLivi>iäv,  oSovuäv, 
uSsp'.äv,  oSpwTciäv  u.  s.  w.  ^  Sie  sind  zu  grossem  Teil  nach  Mustern 
wie  ö^i^aXfi-täv  (:  6'f  *aX[iia)  analogisch  gebildet.  Wir  können  also 
für  (öpaxiäv  direkt  von  einem  St.  wpax-  'schwindlig,  ohnmächtig', 
bzw.  'Schwindel,  Ohnmacht',  der  mit  demselben  Formans  wie 
vsä^,  YaDpä^,  TiXoDtä^  u.  s.  w.  (vgl.  Brugmann  Grundr.^  II,  1,499) 
gebildet  war,  ausgehen.  Dies  (üpäx-  stelle  ich  zu  folgenden,  auch 
im  formantischen  Teil  nahe  übereinstimmenden  germ.  Wörtern: 
ahd.  wuorag  'berauscht',  as.  wörig,  wörag  'müde,  ermüdet',  ags. 
werig  dass.,  nengl.  weary.     Hierhergehörige  Wörter  ohne  >^-For- 

'  Vgl.  Breal  MSL.  7,  20  ff.,  Sütterlin  Zur  Gesch.  d.  Verb.  Denom.  im 
Ahgr.  30,  Brugmann  Gr.  Gramm.''  308. 
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mans  sind  avvn.  örar  PI.  'fits  of  madness'  (St.  uorä-),  hq/itd-örar 
'delirium',  0rr  (uörio-)  'mad,  furious',  norw.  dial.  er  'schwindlig  im 
Kopfe,  toll,  wild,  heftig',  schw.  dial.  ör  dass.  und  ablautend  schw. 
yr  (urio-)  'schwindlig  (im  Kopfe)',  auch  'ausgelassen,  wild',  wie 
norw.  yr.  Vielleicht  kommt  auch  gr.  wpo?,  aoDpo?  'Schlaf  (vgl. 
Fick  \Vb.^  I,  553)  in  Betracht.  Betreffs  der  dem  >^-Suffixe  vor- 
hergehenden Vokale  verhält  sich  gr.  wpax-  zu  ahd.  wuorag  wie 
z.  B.  ai.  jalpäkas  :  jalpakas  (Wechsel  von  -ä-k(o)-  und  o-ko-,  s. 
Brugmann  Grundr.^  II,   i,  493  ff.,  498  ff.). 

In  Bezug  auf  den  aspirirten  Anlaut  ist  wpaxtäv,  das  die 
richtige  Schreibung  zu  sein  scheint,  mit  Formen  wie  opdco  (Wz. 
uer-\  aXia%0(xat  (Wz.  uel-)  u.  s.  w.  zu  vergleichen,  wo  f-  durch 
'  fortgesetzt  zu  sein  scheint.  Die  Bedingungen  dieser  Vertretung 
sind  noch  nicht  völlig  klargestellt^. 

Spätgriechisch  kommt  wpaxiao)  im  Sinne  von  'palleo'  vor 
(Aristaen.  i,  10  xö  ßXstxjia  Ssivcö?  wpaxtwv),  was  wohl  wenig.stens 
z.  T.  auf  Vermischung  mit  ü))(pta(o  beruht.  Vgl.  Schol.  zu  den 
oben  angeführten  Aristophanesstellen,  Lobeck  Pathol.  Prol.  318. 


^  Sommer  hat  in  seinen  Griech.  Lautstudien  die  Frage  sehr  gefördert 
Doch  bleiben  auch  nach  seiner  Behandlung  Schwierigkeiten  bestehen.  Vgl. 
das  oben  S.  539  A.  2,  540  A.  2  zu  sX-aGto,  'f)^oc„  S.  544  mit  A.  5  zu  txk'.z,  Be- 
merkte. Was  opacu  betrifft,  so  zweifle  ich  sehr,  ob  wir  berechtigt  sind,  mit  Sommer 
eigens  zur  Erklärung  des  Spiritus  asper  neben  uer-  eine  sonst  nirgends  belegte 
Wurzelvariante  sner-  zu  konstruiren.  Sommer  beruft  sich  darauf,  dass  neben 
uer-  'beobachten'  ein  sinnähnliches  ser-  liegt  (lat.  ob-servare  etc.).  Aber  trotz 
der  Ähnlichkeit  in  Form  und  Bedeutung  ist  es  nicht  sicher,  dass  uer-  und  ser- 
etymologisch  verwandt  sind.  Man  denke  an  Wurzelpaare  wie  ten-  'spannen' 
und  pen-  (gr.  teivw  etc.  neben  abulg.  plnq  p^ti  etc.),  die  wohl  niemand  für 
tautogenetisch  hält.  Auch  Sommers  Analogieerklärungen  erregen  bisweilen 
Zweifel,  z.  B.  bei  ftXiaxo}j,ott. 


Kdfki.ivi  ,  IT.,    Oni  beviseu  för  Ciud^i^^verklighet. 

PiEHL,  K.,   Quelqires    petites    inscriptions    provenant  du  ^mple    d'Horus 

a  Edfou.  -,  ,  /     -  ■'    '    ■"     .  "^   - 

RiBBiNG,  S.,    Prof.    Chr.   Jac.   Bosträms   Föreläsningär  ietiken,-  elfter   det 

muntliga  föredraget  upptecknade  och  redigexade.         .     '>_.-~^^\ 
Persson,  P.,   Om   ett    nyligen  upptäckt  fragment  af  en  romersk  kömmu- 

nallag.  '  ■  ;"    \--  , ;/  -  , 

V.  ScHEiELE,  F.,  Finnes-det,  ettromedvetet  själslif? 
Getjer,   P,  A.,    Historisk    öfverblick    af  latinets   ^z//  och  qual4s   fort^atta 

som  relativpronomina  i  de  romanska  spräken.         ■-     ■    '     * 
HjÄKNE^  H.,   Svensk-ryska    förhandlingar -1564 — 72.      Erik/XIV:s  ryska 

förbtindsplaner.  1      .-       .    ■      ^,  _  -     -    ^ 

Danielsso?^,  Ö.  A.,  Zur  metrischen- Dehnung  ipiäkeren  griechischen  Epos. 

B»iid  VI.     1897  — 1900. 
Lid6n,  E.,  Studien,  zur  altindischen  und  vergleichenden  Sprachgeschichte. 
LuNDSTRÖM,    V.,   Prolegomena  in   Eunapii  iiitas  philosophorum ;  et  sophi- 

starum. 
Wadstein,  E.,    Runinskriften    pä   Forsaringen.      Värt  .älsta  lagatadgande. 
Hallendorff,   C,  Konung  Augusts   politik   ären   1700  —  01.  ^      -,  ^ 

Ahlenius,  K.;  Till  kännedomen  om  Skandinaviens  geografi  och  kartografi 

under  1500-talets  senare  hälft.  ';         .-  ■  ' 

Eklund,  J.  A.,  Nirväna.     Eri  religib^shistorisk  undersökning. 
Wadstein,  E,,  The  Clertnont-Rünic  Casket.     \Vith  five  plates. 
Tamm,  '^F:^^  Om  ävlellningsändelser'  hos    svenska    adjektiv,    deras  historia 

.V,  ock  nutlda  förekomst. 
Tamm,  F.,   Om  ändelser    hos   adverb   ock   arkaiskt  bi^di^e   prep9si4;ions- 

uttryck  i  svenskan.  '■-.  --^i    .        ,;.-._  .'^'.   -. 

BiAiMi  VII.     190 1  — 1902. 
Tamm,    F.,   Sam.mansatta   ord   i    nutida  svenskan  undersökta  med  hänsyn 

tili  bildning  av  förleder.      -  .        ,  , 

v.  Friesen,  O.,    Till    den  nordiska  spräkhistorien.     I. 
PippiNG,  H.f  Om  runiBskrifterna  pä  de  nyfunna  Ardrerstenarna. 
Tamm,  Fl,  Granskning  av  sv€flska'pr<J.  Etynjologiska  oek;  föimhistoriska 

studier.' .  \_    '-_/..'      ._,     ^"  ^       -.  -J    ^,-  ."*- 

Varenius,    O.,  Räfsten  nied  Karl-  XI:s  jförmynda^styrejs^.     I.  DecEargens 

gifvande  ocli  äterkallande.        .^ ,   >     ^ 
Hellquist,  E.,  Studier  i   1600-talets  svenska'. 

6a n4  VIII.  ^  1,19^2^1904. 

Samuelsson,  J.,  Ad  Apollonium  Rhodium  adversaria.  \ 

Eden,  N.,  Deriv  svenska,  centralregeringens  utveckling  tili  kollegial  orga^ 

,nisation  i  början  äf  sjuttonde  ärhundradef  (1602 — 1634).  j 

NfteVER,     E.     A.,     Englische    Lautdauer.       Eine     experimentalphonetische 

Untersuchung. 
Ahlenius,  K.,  En  kinesisk  världskarta  frän  i7:de  ärhundradet. 
Varenius,  ,0.,  Räfsten  med  Karl  XLs  förmyndarstyrelse.     II.  Den  under- 

sökande  kommissionen  af  är   1675.  .  '          '  -~    ~       ,  ^^ 

Sundström,  R., -och  Littmann,  E.,  En  sang  pä  Tigre-spräketiip:ptecknäd, 

öfversatt  och   förklarad   af   R.  S.     Utgifyeö,  ,oeh- öfversätt  tili  tyska 

af  E.  L.  '-'V.-  :■'    ":-■'"■       '  "^ 

Band  IX.     1904^ — -igpö;,    % 
CoLLijN,  L,    Drei    neu   aufgefundene    niederdeutsche  Einblattkalender  des 
15.  Jahrhunderts.     Ein  Beitrag  zur  Geschichte  des  Lübecker  Buch- 
drucks. 


Vauenius,  P-y,Beskattning  och  statsreglering  i  England. 

V.  Frikskk,  O.,    Vär  iilsta  handskrift  pa  fornsvünska.   ,      , 

Hahr,  A.,  Konfit  och  konstnärer  vid  Magnus  Gabrie^  De  la  Gardies  hof. 

Bidrag  tili  den  svenska  konstforskningen. 
Sjögren,  H.,  Zum  Gebrauch  des  Futurums  im  Ahlateinischen. 
V.  Friesen,  O.,  Till '<ien 'aÖtdiska  Sßrlikhistorien.     Bidrag  l[. 

Baud  k:  1— 2.     igii. 

J'KRSSOiH,  F.,  Beiträge  zur  indogermanischen  Wortforschung.      1  .   i      2. 

'  Bttäcl  XI.     1 906 — 1 9 1 1 . 
Lagercrantz,,  Otto,  Elementum.     Eine  lexikoloqische  Studie.     I. 
Staaff,  E.,  Etüde  sur  les  pronoms  abreges  en  ancien  espagnol. 
CoLLijN,  X.,  och  Staaff,  E.,  Evangelios  e  Epistolas  conrsös  exposiciones 

en  romance.      „ ,  ,   > 

ZElTER$T^i:N,  X.  ^»,  Deii  «übiska  spräkforskningens  historia. 

Band  XII.     1907  —  7909. 
Petrin!,  E.,  Psykologiska  dogmer. 
Hahr,  A.,  Studier  i  Johan  III:s  renässans.     I.  Aikitektfamiljen  J^ahr. 
Hägerström,  Axel,   Das  Prinzip  der  Wissenschaft.    Eine  logisch-erkehnt- 

nistheoretische  Untersuchung.     1,    Die  Realität. 
Löfstedt,  Einar,  Spätlateinische  Studien.  ^   ,..  ^ 

Gabrielson,  AitviD,  Le  sermon  de  Guischart  de'^Beauliu.    ^^dition  critique 

de  tous  ks  manuscrits 'COöntis  avec  introdiTCtion. 

Band  XIII.      iqio^ — 1912.  '    i' 

Danielsson,  O.  A.,  Zu  den  venetischen  und  lepontisch^n  lijischriften. 
Hahr,,    A:,    Studier  i  Johan  ni:s  renässans.     II.     Villem'  "Boy.     Bildhug- 

garen  pch  byggmästaren/  ,  '  ' 

CüLLijN,  L,  Neue  Bruchstücke  der  Nibelungen  Handschrift  L. 
Nachmanson,  Ernst,  Beiträge  zur  Kenntnis  der  altgriechischen  Volkssprache. 
Schagerström,  August,   Upplandslagens  ordskatt. 
RuDBERG,    Gunnar,    Zum  Sogenannten  zehnten  Buche  der"  aristotelischen 

Tiergeächichte.         -  , --    ^ 

Af  Band  XIV  har  ütkoramit: 
Engströmer,  Thore,  VittnesbBviset.-  Reglerna  för  dess  värdering  i  svensl 

ordinär  process. 
HESSELMAii,  Bengt,  VästnoMiska  studier.    I. 

Prisetför  Bd  10  är  27  kr.  (30  Mark);  för  /wart  och  ett  aj  de  iiftiga 
banden  10  kr.  (12  Mark).  -       '  \    ; 

Flertalet  äf  de  i  banden  ingäende  skrifterthO,  kimna  äfven  0rhällas  isärtryck. 


Bygd^n,   L.,   Fürteckning  ä  Iryckta   och   otryekts^  kälter  tifllandskapet 

Uplands  och  Stockholms  stads  historiskt-topografi.ska  beskrifning, 
förnämligast  hämtade  ur  Westinska  samlingarne  i  Upsala  universitets 
bibliotek.     Phs  3  kr. 

I  kommi-ssion  hos  Wahlström  &Wid Strand,  Stockholm 
Urkunder  tili  Stockholms  historia.  I.   Stockholms  stads  privilegiel»; vi  14: 
— 1700, 'af   KL    Hum.    Vet.^Samf.    utgifna    genom   K.  Hildebrani 
Hittills  utkommet:   i:sta,  2:dra  och  3:dje  hftftena.     Pris  for  hafte  3  kr.' 
Uppland.     Skildring    af   land    och    folk,  af  K.   Hum.  Vet.-Samf.    utgifven 
genom    A.    Erdmann    och    K.    Hii.oEnRANn.     Band    I:    häft.    r — 4 
(kompl.).   Band  IT:  häft.   i — 4   (kom]>l.).    Pris  för  heia  arj)etct  25  kr. 

üppsaU  1912.     Almqvist  &  Wiksclls  IJoktryckcri-A.-B. 
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